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—* verſchiedenes um. Betreff. Der Sefiihe 














Bruchftäce beuuten 


Die Chr mie de Grafen Wade, M 
nufeript auf der Wallenrodiſchen Bibliochef " 


‚ md vier preußiſche Chroniken, in einem Buch 


gaſammen Bean, und ich habe * ſo Ben 


KO WWiorebesnch! 


anti Chronikudror ides Krane, 
Munuſcript Aufl er ne . 
gemal blos nächgefchlagen.. :: 
ofgeri —— Leanus "Stunt nven 
Preußen, gehi bis aufs Jahe n39.. Ich beſitze 
ihn, Fire ‚ale: BmEnbi: Perrobe vba Friedrich 
— — 
ve topographi genenlogiſche ri 
das uͤbeige u. — — 
9; Adalbert: Heyden es * 
nobum * anf, iſt aus Grunaw/ £ro, Trer 
kerus und: Plaſtwig compilirt; doch euthtiit dies 
Werk auch eintge Dipkomntarund — im 
alten Statiftif, und geht bis aufs Jahre srsgı 
- Durch Zufalt iſt das Adcogtaphum in — 
De gerathen Ru 
Mihrere Ehroniten habe ich ng 
aber nicht benutzt, weil ich @utie richte Wichtiges 
Bas nicht aach andere. Seyeifefteller bereits — * 
beitet — — “ u : 
WBVon gebrutkten preufiſch⸗n che cefe 
been fchäste ich Dusburg Chromicen Prajrae:..: Ei 
wor ein. Prieſter des Otdens, lebte Did auf dis 
Zeit Werness von Orſeln; iſt ver aͤlleſte georuckto 
preußiſche Hiſtoriker, durch Hartknochs Animad⸗ 
derfionen und Difmitationensgeinblic erlaͤutert. 
Gegen feinen Fortſetzer dan ach mistrautſch) ab) 
feinen Ueberſetzer Jeroſchin, Manuſcript aufder 
Koͤniglichen Schloßbibliother, vergl ich wur 
an ein paar Stellen. | 
Schuͤtz HMoria rerum Profi ara fiien * 
diufmertſamteit zu verdienen, weil er Die, ae 
uels 
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gene annt zu haben ſheint, und 
—— Diplom en 3 — un 


Henneberger — der hrtuhiſchen 
—** Mappen oder —ã ein Zeitge⸗ 
noſſe —— Albrechts, wurde deshalb von 
mir wenig benutzt, weil er fo aͤußerſt — 
Big jedes abenteurliche Mährchen aufnahm, .: 


Hartknochs Altes und Neues Preußen, 
& wie feine Kirchengeſchichte, Bielt ich in Ehren: » 
allein er gr wie ich und — * 
menſchen, ſeine Fehler; und charfſinnigen 
ie ei Kopfes unerachtet 2 trat er, wenn ed 
auf Behauptung einen Liebli potheſe ankam, 
— Gegenbewris unter Die ie 


Waißel, Adlerhofd, und mehrere Compi⸗ 
latoren Benußte ich nur, wenn ich in ihnen eine 
Begebenheit ———— als an andern Orten 

. erzählt antraf, 
Lengnichs Geftichte der preußifhen Lan 
de, Koniglich Polniſchen Ancheild, nem Fo 
—E liefern, ſo ermuͤdend ſie auch ſind, ei⸗ 
nen wit Diplomatifcher Genauigkeit ausgeführten 
er: ben Zuftande — unter 
Oberherrſchaft. 

Jobann Leo Hiſtoria Priſſſiae erhielt von 
Hartknoch, der ed ald Manufcript kannte, ein 
gutes Zeugniß, und ich fand barin PURE 

vbrauchbare Nachri un 
5 e "Rai. 
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Kurt Borberi WN. 
.Raimund Duelltus Iiſt. equitum teutomico- 
Fin ſchaͤttte ich wegen der beygefuͤgten Diplomata. 
Das erleuterte Preußen, die Acta Borufi- 
&a, die Preußiſchen Sammlungen, preußifchen 
Lieferungen. Ind ‚das gelahrte Preußen: enthal⸗ 
sen, mit unnägen, wenigſtens gleichgültigen 
Sachen vermiſcht, manche vortreffliche Mate⸗ 
rialien. Ze Rz 
Dieſes gilt auch von den preußiichen Land⸗ 
tagsacten, wovon ich aus verfchiedenen Biblio⸗ 
hzzeken einzelne Jahrgänge erhielt, und auch) bie 
Sammlung der Wallenrodſchen Bibliothek ber 
nutzt. — — 
Gegen alle polniſche Geſchichtſchreiber war 
ich durchaus midtrauiſch ‚wegen ihrer grenzenloſen 


„Parteylichkeit. Ich hatte es mir bey ihrer Bee 


nutzung zum Gefeg gemacht, fie nur alsdann zu 
gebrauchen, wenn mich preußifche Gefchichtfchreis 
Ber im Stiche ließen, und alsdenn jederzeit denje⸗ 


nigen zu wählen, welcher der erzäßften Begeben- 


heit am nachften lebte, und daher gab ich dem al- 


ten fonderbaren Kadlubko, ſo weit er reichte, den 


Vorzug. Die vielen Fleinen Schriften über. ein- 
zelne Begebenheiten werden in den Noten ange 
'wigt, und diefes ift auch der. Fall mit folcken 
Schriftftellern, die, wie Trererns und: Plafuxg, 
die Gefchichte Ermlands, Zernife die Gefchichte 
von Thoren, Dionyfius Runav die Gefihichte 


des dreyzehnjaͤhrigen Krieges in Preußen, folg: 
Tich nur einen Theil der preußiſchen Geſchichte bee 


handelt haben. 
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Borberide . X: 


Unſere gehruchsen Landtagektac unten 
ßiſchen Landrechte, beſonders die von 1620 und 
1680, find als Duelen des preußiſchen Etastte 
und Lehnrechts von großer Wichtigkeit, 


Die neueften preußifchen Hiſtoriker bewun 
derte ich oft wegen ihrer ausgebreiteten Gelehr⸗ 
ſamkeit und außerordentlichen Beleſenheit; alleim: 
in vielen herrſcht eine — fuͤr Preußen, oder 

ihrer Vaterſtadt, die ins weite gehet. Hoͤchſt 
verzeihlich iſt dieſes A guten Berger; und eſ 
m der menschlichen Eitelkeit, das Anden⸗ 

fen feines Baterlandes zu erhalten, oder feinen 
Ruhm aus den früheften Zeiten hervorzuſuchen: 
denn mit ihm innigft verbunden fcheigen wir zu⸗ 
gleich unſere Eriftenz zu verlaͤngern, aber unfäge. 
liche Muͤhe erwaͤchſt hiedurch für den Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der Die Zengniſſe ver Alten nicht deutet, 
fondern nur nach ihrem Mortverftande nimmt. 
Deshalb nahm ich dieſe Beweisſtellen in Die Bey: 
lagen auf, und jeder unbefangene Leſer mag pruͤ⸗ 
fen, ob ich, aus dem angezeigten Geſichtspuncte 
betrachtet, ein mehreres in die Geſchichte aufneh⸗ 
men konnte. — enthalten die Beylagen 
diejenigen Stellen, welche auf Sitten und Cha⸗ 
raeter des Volks Bezug haben; die Meinung des⸗ 
jenigen Schriftſtellers, dem ich, wenn die Be. 
richte: fich widerfpeachen ‚ nachgefolgt Din; und 
diplomatifche Beweiſe, and denen ich oft mir 
einzelne Stellen entlehne, um die Beylagen nicht zu 
vergrößern, durch die ich mir vielleicht ſchon ben. 
— derjenigen zuzog, Die in ber — ie 
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xx . Vor bericht 


angenehme Unterhaltung ſuchen. Allein Die neu⸗ 
erlich geaͤußerte Meinung unſers großen Staats⸗ 
miniſters Grafen von Herzberg, der die. Beweis⸗ 
ſtellen für weſentlich in der Geſchichte Hält, ver 
anlaßte mich, feinen Tadel zu fcheuen, um fo 
mehr, da ich aus eigner Srfaßrung weiß, mit 
wie viel Schwierigkeit pft die Herbeyſchaffung der 
Quellen verbunden iſt. e 


- On Betreff der Etymologie Bin ich meinen 
Lefern eine Erklärung ſchuldig. Bor acht Jah⸗ 
ven, da ich noch jünger, meine Phantafıe leb⸗ 
hafter war, lernte ich, um bey der Ausarbeitung 
meined Handbuches davon Gebrauch machen zu 
koͤnnen, die polnifche, litthauiſche und ruſſiſche 
Sprache, und erwarb mir auch von der Tettifchen, 
ehſtiſchen und wendiſchen eine oberflächliche Kennt⸗ 
niß. Somenig mir diefes Half, reut mich Doch 
diefe Mühe nicht, weil ich jet einfehe, wie we⸗ 
nig alle Etymologie uns nuͤtzt, und ich bediente 
mich ihrer nur alsdenn, wenn ſchon unſichere Da⸗ 
— die ich durch Etymologie verſtaͤrken 

omte 


Im Betreff des Styls wird man mir viels 
leicht Ungleichheit zum Vorwurfe machen; aber 
in einem Werfe, woran ich feit beynahe achtzehn: 
Jahren dachte, und das folglich nicht auf einmal, 
. fondern nur ſtuͤckweiſe entftand, in fo mancherlen 
Perioden meines Lebens, bey Schiwermuth und . 
Heiterkeit in kraͤnklichem und gefunden Zuftanbe, 
mit dem Feuer des Juͤnglings und der "u 

alte 





Kälte des Mannes niedergeſchrieben wurde, iſt 
diefer Fehler beynahe unvermeidlich. Waͤhrend 
der Ausarbeitung erlernte ich zur Uebung meines 
Gedaͤchtniſſes verſchiedene Sprachen, und da mei⸗ 


ne Lebhaftigkeit wegen meiner Blindheit durch 


keine aͤußere Gegenſtaͤnde geſtoͤrt wich, fo treibe 
ich jede Beſchaͤfftigung von ganzer Geele. Das 
ber erinnerten mich zuwellen meine Freunde, daß 
mon es meinen Geſpraͤchen und meinen Briefen 
anfehen koͤnne, welche Sprache ich gerabe treibe, 
weil ih, von meinem Feuer hingeriſſen, Idio⸗ 
tifmen, wenigſtens Wortfilgungen verfelben, aufs _ 
nehme, und biefe koͤnnen gegen meinen Willen 
auch hier eingeſchluͤpft ſeyn. Auch die befkändige 
Lectuͤre von Urkunden und Chroniken mußte mei 
nem Style nachtheilig werben; und ob ich diefens 
Uebel durch Das Studium des Lidius, Saltuft 
und Plutarch abgeholfen dar ’ un der Sache 
— entſcheiden. 


dvier iſt nun mein — — 
“ —* vielleicht manches verheelen, oft in eis 
men hoͤhern Tone reden koͤnnen, «ber ich wuͤnſcht 
sie mehr zu fcheinen, als Ich wirftich Din, und bau 
Ber glande ich auch Hier dem Werbachte der Prah⸗ 
jerey zu entgehen, wenn Ich hinzufuͤge, daß ich 
mit Huͤlfe von ohngefaͤhr 600 copirten und eini⸗ 
aa 1000 Ausgezogenen Urkunden die alte -- 
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RO —.  Borteridl 
nologie berichtiget, manches in der Geſchichte DeB 
Ordens "genau beftimmt, felbft manches Reue 
bargethan, und das Staatsrecht und Lehurecht 
Preußens ergänzt zu haben glanbe. Ferner babe 
ich alle preußifche Natuͤrproducte, fo weit ich nur 
Bonnte ; aufgefammelt, um beftimmt ameigen zu 
koͤnnen, was mein Vaterland enthalte; auch has 
be ich eine beträchtliche Bibliothek von preußiſchen 
Geſchichtſchreibern und andern dahin einſchlagen⸗ 
den Schriftſtellern mit Mühe zuſanmengebracht; 
hierauf in meiner Lage ſehr betraͤchtliche Koſten 
‚verwandt, und beynahe funfzehn Jahre lang 
Geſchichte meines Vaterlandes und des europaͤi⸗ 
ſchen Nordens ſtudirt; oft zwoͤlf oder vierzehn 
Stunden taͤglich uͤber einige wenige Stellen ge⸗ 
bruͤtet; und oft mein Vergnuͤgen, meinen andern 
weit einteägfichern Ermerb, diefer Beige 
aufgeopfert. 


Preußens Geſchichte war immer mein Haupt⸗ 
augenmerk, und ich ſchalte nur die frühere Ger 
ſchichte Brandenburgs ein, wenn ih uf die 
Berbindung beider Staaten komme; erzaͤhle alte 
denn ihre gemeinichaftlichen Schickſale, und füge, 
. oft eine neue Provinz hinzukommt, die frühere 
Geſchichte bis zur Verbindung mit Preußen als 
Epifode hinzu. Hiedurch werden bie Grenzen 
———— ae — hoffe, daß man 

mir 






Bortierige Ku 
mir wenigſtens das Zeugniß des mihſamſten glei 
ßes nicht verweigern wird. 

LEuͤcken wird man Bin und wicder in der 
preußiſchen Geſchichten aritreffen, "Dis Yan vod⸗ 
handene, aber koſtbare Quellen benutzt werden. 
Lucas David ſagt uns, daß: ein games: Fiber Um 
Tanden;, bie auf Peeußens⸗und Pohlens Staats. 

haͤndel Bezug hatten, "vom Marggrafen Albrecht 
aus Koͤnigsberg und Tapiau nach Marienburg 
geſandt, und von da aus nach Krakau gebracht 
wurden. In den folgenden Kriegen, da die 
Schweden Krakau eroberten, wurden ſie nach 
Schweden geſchickt. Die ment! Qusliefind bie 
Archive des deutfchen Ordens. Beide an Ort 
und Stelle zu benugen, ſtehen mir beynahe un- 
überwindliche Hindernüfe im Wege, Mich dar 
über hinwegſetzen zu koͤnnen, ift oft mein Wunſch; 
ob ich ihm jemals befriedigen werde ever nicht, 
darüber muß die Zeit entfcheiden; und wer ed mir 
verargt, daß ich ſchon dieſen Wunfch dußerte,. 
der bedenfe Doch zuvor, daß ich beynahe nichts in. 
diefer Welt Habe, woran meine Seele hängt; 
und wenn ich mir nun felbft etwas fchaffe, wofuͤr 
ich Anhanglichfeit fühle, wodurch ich mit dieſer 
Welt wieder näher verbunden, und in ihr wieder 
wirffam zu feyn hoffe — fen es auch, nur wähne 
— wer fann ed mir verargen, ie alles dafür 
aufzuopfern bereit Bin? 

= | | Ich 


x Borberigt. 

Ih handle vielleicht, fo wie es auch hier 
der Zall feyn kann, üßerall zu offen, und dar 
Küs ewerndeete ih auch Tadel in Menge; erhielt 
aber zum hinreichenden Erfah die Freundſchaft 
und den Benfall mancher edeldenkenden — 
ser, denen Gott Kopf und ein Herz gab: 
dieſe find es nur, die mich iin, un 

für die ih ſcheich.⸗ 
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Err ſte s Bu ch. 


Einleitung in die Geſchichte des deutſchen 
Ordens und Geſchichte Preußens bis auf 
das Jahr 1230, 


Geſch. pr. 1.2 % 
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Erſtes Capitel. 


u Reich wird die Beute der Barbaren, unter 
denen das Lehnsweſen entſteht und einen militaͤriſchen Geiſt 
erzeugt. Sie bekennen ſich zur chriſtlichen Religion, die mit 
vielen änferlihen Gebräuchen vermehrt wird; hierunter Vereh⸗ 
rung der Reliquien und Wallfahrten ; beide veranlaflen die 
Achtung fär das von ben Sarazenen und Türken eroberte Palds 
flina ; und hiedurch entſtehen, unterſtuͤtzt vom Ritterweſen und 
der Denkungsart des Zeitalters, die Kreuzzuͤge, "weiche den Ur⸗ 
fprung des beutfchen Ordens veranlaffen. — Weite ganze früs 
here Verfaſſung. — Er bleibt unbedeutend unter der Nester 
rung ber dtey erften Meifter; Hermann von Sata verfchafft 
ihm Anfehen und Güter. — Wichtige Privilegien von Kaifer 
und Däbften. — Begiebt ſich nach Venedig und wird von da 
aus nach Preußen berufen. - 





— nur durch dunkle ungewiſſe Nachrichten 
älterer Schriftſteller bekandt, erhielt vom deutſchen 
Orden Religion, Cultur und Geſetze; und der Orden, 
ſelbſt von Deutſchen im Orient gebildet, dann ploͤtzlich 
bis an die Kuͤſte des baltiſchen Meeres verſetzt, iſt, ſo 
wie der von ihm gebildete Staat, eine merkwuͤrdige 
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Erſcheinung in der Geſchichte. Dieſer Staat, deſſen 
Oberhaͤupter aus geiſtlichen Kriegern des Auslandes bes 
ſtanden; der in den fruͤhern Zeiten ſelbſt feine Einwoh⸗ 
ner aus Deutfchland erhielt, die unter fid) durch mans 
cherfey Privilegien zu bejondern Nepubfifen verbunden 
waren; die Sflaverey, worein die Eingebohrnen biefes 
tandes gerietfen; die Mittel, welche diefe Wilden wis 
der ihre Unterjochung anwandten: alles biefes giebt der 
Geſchichte Preußens etwas Anziehenbes, und läßt ben 
Beobachter des Mienfchen ein mannigfacdhes Spiel ber: 
Seidenfchaft erwarten. Aber eben dieſe Berfettung der 
Dinge; diefes Gemifch von priefterlicher und militaͤri⸗ 
fcher Oberherrfchaft; diefe Entftehung eines fo fonders 
baren Regiments, erfordert weiter in die Geſchichte 
fremder Voͤlker zuruͤckzugehen, wenigftens einen: flüchtis 
gen Blick auf einen gewiſſen Zeitraum zu werfen. - 
Kom, das vormals den größten Theil. der befand» 


ten Welt beherrfchte, hatte feine Frenheit verlohren. 
Unter dem Druck unmenfchlicher Defpoten, von Tray 


heit und Weichlichkeit, den Folgen des überhandnehs 


menben furus, entnervt — wie hätte ſich unter diefem 


entarteten Sflavenvolfe ein zwegter Curius, Brutus 
oder Cato bilden fonnen? Der friegerifche Geift war 


erlofchen, und ſtatt der furchtbaren tegionen, die ehe⸗ 








mals für Vaterland und Frenheit Fämpften, wurden 


die Graͤnzen des Reiche durch befoldete Miethlinge bes 
feßt, die, ohne Sintereffe für den Staat, (dem fie fich 
verfauft haften) es ben ‚benachbarten wilder Horden 
fogar erfeichterten, Einfälle in das Gebiet der Römer 
gu machen. ‘Durch wilde Raubſucht gereizt, durch den 
hnmaͤchtigen Widerſtand aufgemuntert, von einem 

Ala⸗ 


bis auf daß Jahr 7230, 8* 
Aadich dber Odoacer angeführt, boten kleine Haufen 
dieſer Barbaren ben groͤßten roͤmiſchen Heeren ‚bie 
Spitze. Und ſo vaͤnzlich war Achter Baterlandefinn 
und jebe-heroifche Tugend vertilgt, daß man zu feiner 
Erhaltung fein anderes Mittel verfuchte, als diefe Wil⸗ 
ben entweder in Solo zu nehmen, ober Ahnen Tribut ga 
entrichten: bis. endlich Oſt⸗ umd Weſtgothen, Heruler, 
tongobarden, Sueven, Pandalen, Alanen, Bur⸗ 
gunder, Frauken und Hunnen, auf einmal das wan⸗ 
kende Reich von allen Seiten angriffen, feinen gaͤnzli⸗ 
chen Umſturz bewirkten und es in eine Menge von. Rei⸗ 
chen unter ſich zerſtuͤckten (7), in deren jedem eine be⸗ 
ſondere Staatsverfaffung entſtand. Jeder Heerfuͤhrer 
wurde Koͤnig des eroberten fandes; jeder Hauptmann, 
der die Eroberung befoͤrdert, jeder Krieger, der ſeinen 
Arm dazu. geliehen hätte, erhielt feinen Theil nach dem 
Verhaͤltniſſe feiner geleiſteten Dienfte. Jeder mußte 
daher — ımd das that er um fo angelegentlicher — 
sur Vertheidigung gegen ben Feind bie Waffen ergrei⸗ 
fen: ber Hauptmann trat wieber ald DBefiger einer Pros 
vinz an bie Spitze derer ,. bie unter: ihm gefochten und 
ihren Landesantheil zur Belohnung: erhalten hatten. 
So bildete fich das tehnsfnftem, wovon die Spuren 
noch jeßt in Europa vorhanden find. - Sjeder frene tandz 
eigenthümer wurbe Krieger; das Necht Waffen zu tra⸗ 
gen, Zeichen der Herrſchaft und Freyheit (*). Dieſe 
Staatsverfaſſung mußte nothwendig einen kriegeriſchen 
Geiſt erzeugen und fortpflanzen, weil jeder freye Mann 
REN: unter ben Waffen war, ‚oder nur Jagd 
.U3. . | und 


(1) Schmidts Geſch. ber Deutſchen Th. 1. S. EN 
(2) — Geſchichte Karl V. Th. 1. ©. 21. 22. 
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und ſolche Beſchaͤfftigungen trieb, bie eine gewiſſe win⸗ 
heit in der Seele zuruͤcklaſſen. Ackerbau und Handwerte 
befanden ſich ‘daher in den Hänben:der alten. Einwohner 
des Landes, :odes-in den Huͤnden: ver Sklaven,welche 
entweder Gefangene auswaͤrtiger Feinde, oder in-fhätert: 
. geiten von Sklavenhaͤndlern erfauft waren. Und: Wiß 
fenfchaften und Kuͤnſte, bie. nirgend einheimiſch zu ſeyn 
pflegen, wo ein ſtarker Arm miehr.als eur. gebifneter 
Geiſt gefchäßt wird, liegen in dieſer Anarchie ,: eimen 
Folge des Lehnsſyſtems, nur einen ſchwachen Schimmer 
unter den Geiſtlichen zuruͤck, der:aber: auch bald gaͤnzlich 
erloſch: denn die chriſtliche Religion, die den menſchli⸗ 
chen Geiſt erhebt, und zu guten und edlen Handlungen 
ſtaͤrkt, Hatte nach) und nad) wichtige Veraͤnderungen ers 
litten. Anfaänglich überall gehaßt, konnten fich ‚ihre 
Bekenner nur. durch Tugend und Einfalt ber Sitten 
auszeichnen und. Beyfall erwerben. Allein naͤchdem fie 
fie) ollgemach zur. herrfchenderr Kirche emporgefchwuns 
gen hatte; fo glaubten Die Negenten ihre Anhänglichkeit 
für fie beiveifen zu fonnen, und dem hoͤchſten Weſen 
ſelbſt fich wohfgefällig zu machen, wenn fie die Verfol⸗ 
ger ihrer anders- denkenden Mebenmenfchen wuͤnden. 
Die Pracht der heidnifchen Tempel, die Menge der 

- Dpfer und Gebräuche, erregten die fromme Begierde 
der Ehriften, den wahren Gott. mit nicht minkerm Aufs 
wande zu verehren. Und diefer Umſtand, — fü wenig 
die Gottheit eines Tempels, von Händen gemacht, bes 
darf, — befchleunigte nicht wenig Die Defehrung derer, 
bie, an prachtvolle Tempel und feyerliche Religions⸗ 
gebraͤuche gemöhnt, auch hier Gegenftände der Sinn, 
— RE: Dieſe en machten auch auf 
bie 
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bis auf das Fahr 1230. 5. 


dien wilben Bblfer ; weiche fich des comifehren Reichs:be⸗ 
maͤchtigt: hatten, einenteßhaften Eindruck, und der uns 
ersulktstei@ifer ſo vieler frommen Maͤnner, welche ſich 
Das. Heil ihrer irrenden :Brüber angelegen ſeyn ließen, 
befoͤrderte auf alle Weiſe vie Ausbreitung ber chriſtlichen 
Religion. Ihr erſtes und vorzuͤglichſtes Augenmerk war 
auf Die Könige und Fuͤrſten gerichtet ‚:duren Beyſpiel am 
flärfften auf das Volk zn wirken pflegt. Man taufte 
Die Barbaren; macherite mit den aͤußeren Gebraͤuchen 
und Denn Blaubensbefenmtniffe ber Chriſten befanbt ; es 
wurden Kreuze errichtet, Kirchen erbaut, Geiſtliche 
angefegt; hriftliche Tugenben blieben jedoch ben mehre⸗ 
fien diefer Neubekehrten unbekandt, weil es leichter ft, 
den Menfchen an äußere eligionsgebräuche zu gewoͤh⸗ 
nen, als feinen inneren Sinn umzuaͤndern und Pr Sen 
ungufhaften. 

: Die Geifllichen, welhen bey den- FE 
nen Unrupen bed.Krieges das mühfame Bekehrungs⸗ 
gefchäffte Feine Zeit ließ, in den Wiflenfchaften Fort⸗ 
fchritte zu machen, fahen fich vielmehr genöthiget, nody . 
unviffenbere Leute zu Gehülfen anzunehmen. Dieſes 
waren Meubefehrte ſelbſt, die vom Enthuſiafmus befeetö 
ſich zu Diefem Geſchaͤffte anboten, und durch ihre Ders 
bindungen, fo wie durch ihre Kenntniß der tandess 
fprache, (welche ven erften Miffionarien größtentheils uns 
befandt war,) zwar den Mamen ber Chriſten allgemeiner 
machten, zugleich aber auch Abergfauben und Unwiſ⸗ 
ſenheit verbreiteten und auf die Nachkommen fort 
pflanzten. 

Die aͤußere Achiong fuͤr Religion⸗ war indeß allge⸗ 
mun, und breitete ſich bis auf ihre Diener aus; War 

A 4 es 
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es zu verwundern, daß biefe ſich⸗ von der unfer ben 
Menfchen fo gewöhnlichen Sucht zu herrfchen,. dahin 
geißen liegen? Sie bebienten. ſich der ihnen: angebotenen 
Gewalt; fie ſchwangen fich zu «Färften empor, indeß 
weltliche Fuͤrſten wor ihnen ihre Kniee beugten.: : : Die 
Machfolger dieſer Geiftlichen fanden fich entweder durch 
dergleichen Anfehen zu ſehr geſchmeichelt, ala daß fie 
ſich deſſen Hätten begeben follen; oder glaubten wol gar 
die Rechte Gottes und feiner Kirche zu Eränfen, wenn 
fie nur die Eleinfte von Denen Gerechtſamen fahren ließen, 
die ihnen Unwiffenheit und Überglaube eingeräumt, ober 
Dergrößerungsbegierde , durch Lift und Firchliches Anfes 
ben, ermorben hatte... So herrſchten unwiſſende Geiſt⸗ 
liche, theils als wirkliche Fuͤrſten und Herren, theils 
als Suͤndenvergeber an Gottes. ſtatt, über noch um 
wiſſendere Lahen; bie allen Stolz darin ſetzten, fromm 
und tapfer zu ſeyn, unter jenem aber blinden Gehorſam 
gegen ihre Prieſter, und ſtrenge Beobachtung einer 
Menge von Ceremonien, unter dieſem ungeſtuͤme Wuth 
und vernunftloſe Tollkuͤhnheit verſtanden. Ein großer 
Theil dieſer Layen beſtand aus Fuͤrſten und Rittern, oder 
ſolchen, deren Vorfahren entweder ben Vertheilung ber 
„Länder für geleiſtete Kriegsdienſte große Antheile erhal⸗ 
ten, ober durch die Gunſt der Fuͤrſten als Lehn empfan⸗ 
gen hatten. Denn Begierde nach unumfchränfter Herr: 
fchaft Hatte allmaͤhlig die Könige verleitet, von ber ers 
fien Einrichtung des Lehnsſyſtems abzugehen. Jene 
Geſetzgebende Gewalt, welche fie. anfänglid) mit allem 
flreitbaren Männern ihres Volks theilten,. fischten- fie 
nad) und nach ganz an fich zu ziehen. Sie vergrößerten 
# Gefolge; belehnten diejenigen. welche ihnen ben Eib 
der 
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ber Treue leifieten, mit Grundſtuͤcken; ‚gopen durch 
aͤhnliche Gunſtbezeugungen die Großen ihres Reichs ſtaͤr⸗ 
ker in ihr Intereſſe, und bildeten auf dieſe Weiſe aus 
ihren Anhaͤngern ein ſtehendes Heer, weiches :alle: ihre 
Abfichten beguͤnſtigte. ‘Die. maͤnnliche Benetmnung bes 
Beuteantheils (Sors), die ſonſt ein dem: Krieger ertheil⸗ 
tes Srundfidck geführt Hatte, verſchwand, der erniedri⸗ 
gende Mame einer Wohlthat ( Beneficiam) trat ar 
ihre Stelle. Die ungeheure Freygebigfeit , wodurch ſich 
Fuͤrſten dieſen Beyſtand erkaufen mußten, hatte inzwi⸗ 
ſchen ihre Verarmung und die zunehmende Macht ihret 
Großen zur Folge, die zur Erweiterung ihrer Macht 
eben ſo wie ihre Koͤnige handelten, und die Zahl ihrer 
- gehnsfeute maufhoͤrlich zu vergrößern fuchten .(?). Je⸗ 
der tehmsträger (ber hieben feine Wichtigkeit fühlte und 
mebrentheifs fogleich zu bem übertraf, der ihm vortheils 
haftere Bedingungen anbot,) herrichte beynahe unums - 
ſchroͤnkt, und leiftete feinem Könige oder Dberhaupte nur 
fo vielen Gehorſam, als es ihm beliebte, ober feine 
Schwäche und des Oberherrn Macht nothwendig 
machte. Diele. diefer Fuͤrſten und Ritter waren ſelbſt 
Untertfanen der Geiftlichfeit, die fie mit Sänderenen, 
weldye der Kirche aus frommer Einfalt zugefallen waren, 
belehnte; viele hatten ſich felbft aus andaͤchtigem Eifer, - 
oder für Vergebung ihrer Sünden, als Lehntraͤger der 
Geiftlichfeit, fo wie mehrere Brengebohrne zu teibeiges 
nen angegeben (*). So dachte das chriftliche Europa: 
uud folgich konnte ein religiöfer Gegenſtand — — den 
As | ſich 
(3) Schmidt l. c. S. 199. u. f. 
.(4) Bertholdi Conitantienf. Chron. ad ann. 1091. pag. 
365. — 


N 
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fich jetzt ſchwerlich jemand interefiren wuͤrde = ‚Samals 
— ———— an 1) sieben. 


Dies waren bie Wallfaheten‘ — x bie Veeeh⸗ 
rung ber Neliäuien ben Grund gelegt hatte. Ein Des 
kenner, ber um Ehrifti willen gelitten, ein Märtyrer, 
ber für ihn ben Tod erduldet Hatte, wurbe won allen 
feinen Mitbruͤdern aufs Höchfte verehrt; und. biefe Ders 
ebrumg: erſtreckte ſich anfänglic, fogar auf einen jeben, 
ber mit einem fo edlen Berleugner feiner felbft num einen 
‚Umgang: hatte. Ein Berbrecher, aus dem Schooße 
der Kirche verfiogen, war feiner Wiederaufnahme ges 
wiß, wenn ihn nur irgend ein Märtyrer fterbend feinen 
Bruder genannt hatte... Wer einem foldyen Maͤrtyrer 


nur einen Heinen Dienft geleiftet, ja mer einem Des 


kenner Chriſti nur einen THeil feines dadurch erlittenen 
Berfuftes erfegt hatte, konnte der kiebe unb Achtung 
feiner Zeitgenoffen fich verfichert Halten. Dies war der 
Grund zur Verehrung ber Heiligen; und vermöge bee 
beſondern Eimrichtung ber Seele, nach welcher fie das 
MWohlgefallen an einer Hauptfache auch auf die Neben⸗ 
Dinge überträgt, und ihr Die zufälligfte Eigenfchaft eines 
ihr wichtigen Cegenftandes von Bedeutung wirb, 
wünfchte bald jeder von einem fo verehrten Manne ein 
Andenken zu befißen. Ein Kleidungsſtuͤck, ein Hauss 
geräth von ifm, anfangs nur ein Andenken eines ges 
Jiebten und verehrten Mannes, wurbe bald mit derjenis 
gen Achtung betrachtet, die vorhero fein Eigenthämer 
genoffen hatte; und ber Inhaber eines folchen Heilig⸗ 
„ums, — nicht zufrieden mit dem Meide feiner Zeitger 
noſſen, — füchte den Werth feines vermeintlichen Scha⸗ 
ec Beb 
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ges noch auf: bie Machwelt zu bringen. Er ſchrieb jedes 
Gute, das er genoß, jedes Gluͤck, das ihm widerfuhr, 
anf: die Redinung ſeiner Reliquie, nnd- erzählte der 
— Wunderwerke von einer Sache, die 

mon vorher faum von dem Heiligen. san 
haͤtte. — 


— LEER nad; dem Veſth PR 
cher Dinge vermehrt. Da fie aber nicht ein jeder ers 
balten konnte, fo fiel man endlich, um Die Wundergabe 
allgemsiner zu machen, auf den Gedanken, folche auch 
benen Deten zugufchreiben, wo ber Heilige eine wichtige 
Handlung ausgehbt hatte. In der nämficyen Achtung 
flauden die Begräbniffe ber Märtyrer; denn es war 
umter den Heiben gewöhnlich, den Begräbniflen eine bes 
fondere Heiligkeit zuzufchreiben, und den Seelen der 
Abgefchiedenen in ihrer Machbarfchaft zu opfern. Biel 
leicht war hievon eine dunfle Idee bey den Chriften 
übrig geblieben, welche vie Veranlaſſung gab, dag fchon 
in den erſten Jahrhunderten der Kirche der Gottesdienſt 
bey den Gräbern der Märtyrer verrichtet wurde. Praͤch⸗ 
tige Gebäude wurden bald an ſolchen Orten erbaut, und 
die Geiſtlichen, weiche ſich beym Zulauf der Opfernden 
wohlbefanden, begünftisten die Meinung, daß die Gott⸗ 
heit an manchen Orten vorzüglich verehrt. zu ſeyn wüns 
ſche. Sie lebten den, ber aus der Ferne fie gu beſchen⸗ 
fen fam. Dies reiste zur Nachfolge, und der Geſchmack 
an Walfahrten wurde fo allgemein, als: er vormals 
unter den Heiden geweien mar. Man glaubte durch 
Wallfahrten die größten Verbrechen büßen zu koͤnnen; 
und je größer. ber Heiuse, je beruͤhmter ex in feinem teben 

gewe⸗ 
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gewefen, um fo flärker war auch ber Zulauf * Fine 
Tempel. 
War es ein Wunder, daß jenes — in — 
die chriſtliche Religion von ihrem ehrwürbigen: Stifter 
zuerft gelehrt wurde; wo biefer Göttliche mit ſeinen 
Juͤngern gewandelt; wo er fo viele wohlthätige Handlum 
gen verrichtet; wo er fo viele Beweiſe von der hoben 
Wuͤrde der Menſchheit gegeben; wo er enbläch feine weis 
fen göttlichen fehren aus fiebe zu den Menſchen mie dem 
ſchmaͤhlichſten Tode befiegelt: Hatte; mwar- es ein. Wunder, 
Daß ein kand, worin faft jede Stelle durch. die: Heiligen - 
Bücher Ber Epriften merkwuͤrdig geruorben ,: bie’ vorgägs 
fichfte Aufmerffamfeit und den Wunfch erregte,‘ es n& 
her kennen zu fernen, fich dort: ganz feinen .reiigibfen 
Empfindungen’ zu überlaffen, un baheim bie. Achtung 
aller Religionsverwandten bafür einzueendten ? — 
Freylich war die Reiſe dahin mit manchen Beſchwerlich⸗ 
keiten verknuͤpft; allein in ben Augen unſerer abgehaͤrte⸗ 
ten Vorfahren, welche nur wenig Beduͤrfniſſe kannten, 
verſchwanden ſie im Vergleich mit den Vortheilen, dem 
Ruhm und dem Anſehen, die den frommen Pilger bey 
feiner Ruͤckkunft erwarteten. Ueberdem : wurden bie 
Pilgrimme auf ihrer Neife mit Wohlthaten Aberhäuft, 
indem jeber ihrer Befoͤrderer und Wohlthaͤter an dem 
Berdienftlichen ihrer Reife Antheil zu nehmen alaubte. 
Bey diefen Bortheilen haften die Pilgrimme noch einen 
andern Sporn, und das war Der mercantififche Gewinn. 
Denn bey den Wallfahrten nach dem Orient. brachte 
man nicht blos Reliquien, fondern auch alle Natur s und 
Kunſt⸗Ptoduete des Morgenlandes nach Europa zurück, 
die wegen ihrer damaligen OR außerordentlich ge. 
ſchaͤtzt 








[4 
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ſchatzt wutden, und allein fo für die Beſchwerden 
der Reife entſchaͤdigten (2). Dadurch wurden Eigen 
nutz und Schmärmeren allgemeiner, und ber. Wallfahrs . 
ten immer mehrere. Bald entfland Ber Wahn, mas - 
fönne eine Menge Safterthaten dadurch verguͤten. Die 


Seiſtlichen Tegten den Berbrechern betgleichen Reifen 


als eine Buße auf, und endlich war feine Schandthat, 
fein Frevel fo groß, wofuͤr man nicht Gott Durch eine 
Mallfahrt nach dem heiligen tande verfühnen zu koͤnnen 
wähnte. Große Schaaren von Büßenden zogen alfo, 
gereizt durch Eigennutz, oder durch Aberglauben vers 
führt, nad) dem Orient, den damals die griechifchen 
Kaifer beherrichten. Aberglauben, Unwiſſenheit und 


Tyranney hatten dieſes Neich geſchwaͤcht, und einige 


wilde Völfer richteten es jegt völlig zu Grunde. Jeru⸗ 
falem ſelbſt fiel in die Hände dieſer Eroberer, und wur⸗ 
de ſchon im Jahr 614. von Sarbaras, einem General 
des perſiſchen Könige Kosroes, ober Kosru, eingenom⸗ 
men und verwuͤſtet (°).. Heraklius entriß es. wieder 
den Perſern; aber die Siege dieſes griechiſchen Kaiſers 
glichen dem letzten Auflodern einer erloͤſchenden Flamme, 


"Die Griechen waren durch Aberglauben, Schwelgerey 


und Deſpotiſmus zu ſehr entnervt, als daß ſie ihre neue 
Macht im Orient hätten behaupten kͤnnen. Mahomet, 
entweder ein großer Mann, der jedes Mittel zur Befoͤr⸗ 
derung feiner Abſichten ergriff, oder ein. Schwaͤrmer, 
der. zuerſt feine unwiffenden Sandsleute, am Ende ſich 
ſelbſt taͤuſchte, hatte die herumſchwaͤrmenden arabiſchen 

Hor⸗ 


(5) Memoires de l’Academie des nee a Paris, 
om. 37. 
(6) Chron. Alex. a. 614. Theopban. R- 208: Cedren. 
p. 322. Hilft. Miſe. p. 534. 
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Korben die Verehrung eines einzigen Gottes. und eine 
Religion gelehzrt, welche der politifchen Verfaſſung und 
der Raubbegierde dieſes Dolfs gleich anpaffend war. 
Diefe abgehärteten Nomaden brachen, von Schwärmes 
sen beſeelt, ploͤtzlich aus ihren. Sandwuͤſten hervor; - 
nichts war ihnen gu widerftehen un Stande, und Pas 
laftina nehft Terufalem, ber Gegenftanb von Europens 
Verehrung, wurde von ihnen unter ber Anfüprung bes 
Omar im Jahr. 637. erobert (7). 


Diefe Eroberer wurden bald mit ben Künften der 
überwundenen Voͤlker befandt, vervollfominneten mans 
che davon, und, Bagdad und Cairo erhoben ſich über 
das gefunfene Nom und Athen. Toleranz, eine Folge 
des. gefi tteten! Zuſtandes, zeigte ſich auch bey ihnen; 
und chriſtliche Pilgrimme konnten ungeſtoͤrt die ihnen 
heiligen Oerter beſuchen, wenn ſie ſich nur friedlich ver⸗ 
hielten und bie beftimmten Abgaben erlegten. _ 


Doch Meichlichfeit und furus richteten auch das 
Meich der Araber zu Grunde. Die Türken, ein Boll 
tattarifcher Abfunft, wurbe ihnen, was Gothen und 
Heruler den Römern gewefen waren; anfänglich beſol⸗ 
dete Miliz; und dann ihre Beherrſcher. Serufalem 
blieb indeß unter der Negierung der Fatimiden, deren 
Chalif zu Cairo Africa und einen Theil Afiens beherrſch⸗ 
te. Allein der Haß der Ehalifen von Bagdad, benen 
ihre tuͤrkiſchen Viziere oder Sultane nur den Schimmer 
einer Herrſchaft überließen, hatte für Palaͤſtina bie 
teaueigften Folgen. Die Turfumanen, ein tattarifches 
Volk, von ihnen jur Eroberung Spriens abgefandt, 

bemaͤch⸗ 
(7) Elmacin. Hiſt. Saracen. p. 15. 
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Gemächsijten fich im Jahr 1082. unter Anpiheung in 
Emirs Drtof diefer Stadt. 

Diefe wilden Türken betrachteten. bie heiftfichen 
Pilger ale Kunpdfchafter, und bie Drangfale der Chris 
fien im Orient erfüllten alle ihre Glaubensgenoſſen in 
Europa mit dem Gefühle der Rache. Raſch, aber 
ſchnell uͤbergehend, war ihr erfter Entfchluß, wie ein 
jeder, ben Seidenfchaft, nicht der Verſtand, erzeugt 
und gebilliget hat. ‘Daher Fonnte auch Gregorius ber 
Siebente feinen Entwurf zur Eroberung des gelobten 
Landes nicht ausführen, ob er gleich dazu manche Ans 
ftalten machte, und in Italien allein soooo Mann zu 
diefem Zuge bereit waren (?). Verſchiedene Gefchichts 
fehreiber betrachten die Paͤbſte als die erſten Befoͤrderer 
der Kreuzzuͤge, und von manchen werben ihnen baben 
fehr niedrige Abfichten zugefchrieben (?). Allein fie bes 
durften biefes Mittels nicht zur Vermehrung ihrer 
Macht, die in diefem Zeitpuncte ſchon zu voichtig und 
zu feft gegrünbet war; und es wuͤrde gegen jene befanbte 
Staatsklugheit der Italiener geweſen fegn, zur Ders 
kleinerung einiger Fuͤrſten, Milkonen von Menfchen, die 
vom Winke der Elesifey abhingen, und deshalb gerade 
gegen dieſe Fuͤrſten gebrauchte werden Fonnten, dem 
gewiſſen Verderben im Driente entgegen zu ſchickene wenn 
gleich fein Menſch die Folgen der. Kreuzzuͤge vorausfehen 
konnte, Die in der That dem päbftlichen Hofe aͤußerſt 
nachtheilig wurden, indem fie die Macht der weltlichen 
Fuͤrſten vergrößerten, unb der ganzen Denfungsart Eur 
ropens-eine ganz andere Richtung gaben. ' — 

8 

(8) Gregorius Fpiſt. l. J1. epilt. 31. : 

(9) Rambach in einer Anmerkung au Bowers Leben der 
Paͤbſte, 6. Buch p. 49 


N 
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Sovbiel iſt gewiß, daß die Paͤbſte ganz im Geifte 
der damaligen Zeiten dachten und hanbelten, und vie 
Kreuzzuͤge deshalb befoͤrderten, weil fie von dem nämlis 
chen Schwindelgeiſte, der die Layen befiel, mit forfges 
riffen wurden. Gerbert, Erzbifchof von Ravenna, der 
nachherige Pabſt Syivefter der Zweyte, forderte ſchon 
im Jahr 986. durch ein befonderes Schreiben ‚die chrifks 
lichen Sürften auf, fich zum Kriege gegen bie Unglaͤubi⸗ 
gen zu verbinden, und die Eroberung Jeruſalems und‘ 
des heifigen Landes zu unternehmen (°). Einige Pis 
faner wurden hiedurch bewogen, einen Einfall in die 
Mahomedanifhen Staaten in Syrien zu thun (”°), 
und um das Jahr 1010. erwartete man fchon, daß: fich 
die europäifthen Ehriften zur Eroberung des gelobten 
Landes verbinden würden (72). Gregorius der Siebente 
hatte einmal den Gebanfen rege gemacht, daß Krieg 
gegen bie Ungläubigen verdienftlich, ihre Vertilgung ber 
Gottheit wohlgefällig ſey. Don feinen Nachfolgern bes 
huste Victor der Dritte zuerft diefe Denkungsart; eg 
vermochte, ald die Sarazenen die Küfte Italiens vers 
wuͤſteten, die italienifchen Fürften zu einem Zuge nach 


Africa, wobey er jeden, der daran Theil nahm, von 


feinen Sünden losſprach. Die Unternehmung hatte 
den gluͤcklichſten Fortgang (77), und die Menfchen, bie, 
wenn Aberglaube und Fanatifinus ihre Vernunft unters 
jocht Bat, nur gar zu geneigt find, jeden Verfall, def 
fen wirfende- Urfache und Verbindung fie einzuſehen 
' wicht 
(10) Gerherti Epiltolae in —* Recueil, Tom. X. 
(11) ee Seript. rerum Italic. Vol. III. p. 400. 


C(12) Chronicı Ademari ap. Bouquet Tom. % p- 1 
(13) Berthold. Chronic. ad'an: 1088. 
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| nicht vermögen, für Winfe bes Himmels zu halten, be⸗ 
trachteten auch dieſen Sieg als einen Beweis von dem 
MWohlgefallen der Gotsteit an einer folchen Unters 
nebmung. 
Alſo vorbereitet, erwartete alles ben Fräftigen 
Stoß, um in Bewegung geſetzt zu werden; und hiezu 
war Peter der Einftedler beſtimmt, den Pabft Urban 
ber Zwente begünftigte. Dieſer Mönch, aus Amiens, 
ober wie anbere wollen, aus Spanien gebürtig, war 
in Serufalem ein Augenzeuge von der Unterdruͤckung und 
Mishandlung der Epriften gewefen. Diefes hatte im. 
ihm ben Gedanken erzeugt, die Fuͤrſten Europens zur 
Rache gegen die Ungläubigen durch die Eroberung Pas 
laͤſtinas aufgufordern. Der Patriarch Simeon beſtaͤrk⸗ 
te ihn in diefem Entſchluß, verfah ihn mit Briefen an 
den Pabſt und die abendlänbifchen Fürften; und Peter 
ſelbſt verficherte, durch eine Erfcheinung des Heilandes 
am Kreuze zur Ausführung feines Borfages aufgemuns 
tert zu ſeyn (7*). Zu einer Zeit, wo jebermann Wun⸗ 
der glaubte, fanden Erzählungen diefer Art überall Eins - 
sang, und mehreren Glauben verfehaffte ihnen noch 
das aͤußere Anfehen und Betragen bes Erzaͤhlenden. 
Armfelig in feiner Kleidung; ſtrenge und einfältig in feis 
ner febensart; mildthaͤtig gegen die Armen, unser wels 
che er alles, was man ihm gab, vertheilte; — wie 
häfte er nicht die Aufmerffamfeit auf fich ziehen -follen d 
Mehr als. alles wirkte feine pathetifche Beredtfamfeit und 
der fanatifche Eifer, womit er die Heiligkait de6 nom 
den Ungläubigen ——— vun die Verſpottung, 
die 
(14) Guil. Tyrius 1. i. , cap. 2I. 


Geſch. Pr. 1. Pd. BB .. 


BB - Erſtes Bu, | 


die Bedruͤckung, die Martern der Chriften unter Diefe 
Zeinden ihrer Religion fchilderte.: Wer fonnte ihn a 
fehen, wer die Schilderung ber feiben feiner Glaubens⸗ 
verwandten von ihm vernehmen, ohne von Benfall, vor 
Mitleiven, von Rache zu gluͤhen? 

Pabft Urban der Zweyte verflärfte das Feuer, wel⸗ 
ches Peter der Einſiedler angefacht hatte. Er berief 
im Jahr 1095. die Kirchenverſammlung zu Piacenza. 
Hier wurden die abendlaͤndiſchen Fuͤrſten auch durch Ge⸗ 
ſandten des griechiſchen Kaiſers Alexius Comnenus ge⸗ 
gen die Ungläubigen zur Huͤlfe gerufen; und die allge⸗ 
meinen Nachrichten von der Bedruͤckung der Pilgrinnme, 
ben Sraufamfeiten der Tuͤrken gegen die gefangenen 
Geiftlichen, Hatten fie hiezu äußerft bereit gemacht (”? ). 
Fuͤrſten, Geiftliche und Ritter firomten deshalb in die 
Kirchenverfannnlung, die der Pabſt in dem nämlichen 
Sabre zu Elermont in Frankreich anfegte. Peter der 
Einfiedler Hatte fihon die mehreften zum Kriege ange 
feuert. Mit ſchwaͤrmeriſcher Beredtfamfeit trat er st 
aufs neue unter ihnen auf, und Pabſt Urban ver Zweyte 
redete in eben dem Zone. Alles fihrie, von Schmärs 
merey dahingeriſſen: Deus vult (Gott will es); Worte, 
die nachher in diefem Heiligen Kriege das Feldgeſchrey 
der Chuften wurden. Jeder eilte, fich mit einem Kreu⸗ 
ze auf der Schulter bezeichnen zu laſſen, wodurch diefe 
leute den Namen Kreusfahrer, und diefer Krieg nebft 
Denen, die in der Folge aus gleicher Abficht unternoms 
men wurben, ben Namen ber PO erhielten (°). 

Schwaͤr⸗ 


(15) Guil. Tyrius in Hiſt. helli facri . 1. c. 9. 


(16) Guil. Tyrius Hilft. beilt facri, lib. 1. c. 11. Petrus 
Diaconus in Chron. Callin. 1. 4. cap-ır. 
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Schwaͤrmeren und religiöfer Enthuſſaſmus waren 
indeß nicht die einzigen‘ Triebfedern:diefer- Net zu denken 
und zu handlen. Die großen Vaſallen der Könige, 
Grafen und Baronen: glaubten, voll Vertrauen auf - 
Soft und ihren Much, im Orient wichtigere Befiguns 
gen zu erobern,’ ‚Biellächt auch unabhängiger zu herr⸗ 
fihen.. Den Könign brachten ihre Auswanderungen 
doppelte Vortheile. Sie verlohren Unterthanen, der 
ven Macht ihren oft ſelbſt gefährlich war; und erhielten 
zugleich die Gelegenheit, matches von dem Beſitzungen 
derſelben an ſich zu bringen. Mitter und Waffenbuͤr⸗ 
tige, denen Krieg ein Handwerk war,, Hatten Durch den 
Gottesfrieden (Treugs-Dei) zum Theil die Gelegenheit 
zu kriegen und kaͤmpfeit, und dadurch die Hoffnung zu 
ihrer Vergroͤßerung verlohren; es mußte ihnen daher 
eine Veranlaſſung willkommen ſeyn, die ihren Stolz 
und ihne Streitbegier zu beguͤnſtigen ſchien. Der Bauer, 
der unter dem Joche der Leibeigenſchaft ſeufzte, erhielt, 
mit dena Kreuze bezeichnet, die Freyheit und das Recht 
Waffen zu führen: "ein. Gluͤck, welches zu erwarten 
ihn ſonſt nichts bevechtigte. :: Jeder Beklagte, jeder Ders 
folgte. erhielt, mit dem Kreuze bezeichnet, Schuß und 
Sicherheit. Kein - Gläubiger durfte einen folchen 
Schuldner mahnen, ja. nicht einmal Finfen von ihm; 
fordern, und alle Guter des. Kreusfahrers blieben ficher 
unter dem Schutze der Kirche zuruͤck, entweder gang 
ober doch zum Theil von Steuern und Abgaben befrent; 
und Lehnsleute Fonnten foger ihr Eigenthum ohne Eins 
willigung des Lehnsherrn veräußern (7). Vortheile 

u — B 2 dieſer 
(17) Du Cange [ab vode Crucis privilegium, Vol. II. 
. pP 1194 — des Rois de France, Tome I. 
2 + 
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Diefer Art, mit einer Vergebung aller Suͤnden und 
Derbsechen, und mit ber gewiffen Hoffnung auf den 
Himmel verbunden, mußten einen jeden, an diefer Uns 
ternehmung Antheil zu nehmen, bemegen (7); da übers 
dem jedem, ber felbiges unterließ, Spott, Haß und 
Verachtung zu Theil wurde (79). Jedermann trennte 
Sch willig von feinem Eigenthume; ja die Anhängfich 
keit an den Ort der Geburt und Erziehung, wurde fogar 
durch ein Vorurtheil vertilgt, welches fich bamals über 
ganz Europa verbreitet hatt. Man glaubte nemlich 
allgemein, daß die Offenbarung Johannis bas Ende ber 
Melt im zehnten oder eilften Jahrhundert angedeutet 
babe. Diefer Haube fchlug allgemeine Wurzel, ers 
zeugte überall Derachtung des Eigenthums, Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen das Leben und den Genuß jedes Erben, 
gluͤcks; und an die Stelle trat ein heftiges Verlangen, 
bey ber Zufunft des Herrn in Paläflina gegenwärtig zu 
eyn (). Fe 

ſ Micht allein ſtreitbare Männer, ſondern ſelbſt 
Greiſe, Weiber und Kinder zogen nunmehr nach dem 
Orient. Alle voll Vertrauen auf den Schutz der Vor⸗ 
ſehung, dachten ſie nicht an die Mittel, vurch welche 
fie ſich die Reiſe erleichtern und die Muͤhſeligkeiten ber 


ſelben überwinden konnten. Ohne Drbnung, ohne Ma 


9 


F- 33. 34. und 174. Guibert. Albas ap. Bongarl. 
ol. I. p. 480. 482. 
(18) Guibert. Abbas p. 480. 

(19) Will. Tyrius ap. Bongarl. Vol. II. p. 641. 

(20) Chronic. Wil. Godelli ap. Bouquet Recueil des 
Hift. de France, Tom. X. p. 262. , Vita Abbonis, 
ibid. p. 332. Chronic. St, Pantaleonis ap. Eccard 
Corp. — medii aeyi, Vol. I. p. 900. Anualifta 

Saxo, ibid. p. 576. 
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gazine, Titten fie bald an allem Mangel, und füchten, 
vom Hunger verfolgt, ſich mit Gewalt tebensmittel zu 


verfchaffen. Sie erwarben ſich daher auch unter den 


Ehriften überall Feinde, und viele Zaufende wurden 
vom Hunger und Schwerdt getoͤdtet, ehe fie noch Con⸗ 
flantinopel, den allgemeinen Sammelplaß, erreicht hats 
ten. Mit eben dem blinden Vertrauen auf den unmit⸗ 
telbaren Beyſtand Gottes zogen fie in das fand. ihrer 


Feinde, und diefe Unvorfichtigfeit koſtete vielen Taufers, 


den das sehen. Endlich, durch häufiges Ungluͤck bes 
lehrt, wurde Drbnung und Kriegszucht unter ihnen eins 
geführt; und jetzt machte fie ihr Muth und ihr Enthus 
flofmus den Feinden unuͤberwindlich. Keine Haufer 
des Kreuzfahrer thaten jest, mas vorher hundert tau⸗ 
fenden unmoglich geweſen war. Die Muhamebaner 
flogen, ober wurden getöbtet, und endlich, unter Ans 
. führung bes Herzogs Gottfried von Bouillon, Jeruſa⸗ 
lem, das Ziel ihrer Wünfche, am sten Zulius 1099. 
erobert. 

Gottfried wurde jegt zum Könige von Zerufalem 
gefrönet, und bie angefebenften Heerführer unter ihm er⸗ 
warben fich im Hrient wichtige Befigungen. Hieraus aber 
entfprang bald ein verfchiedenes Intereffe, wovon Neid 
und Uneinigkeit die Folgen waren; fo daß das Heer, 


durch mancherley Ungluͤcksfaͤlle gefchreächt, dem Feinde . 


nicht länger die Spige zu bieten vermochte, ſondern 
unaufbdrlich durch nee Kreuzfahrer aus dem Abendlan⸗ 
de unterflügt werden mußte, wodurch verfchiebene neue 
Kreuzzüge entftanden. ‘Da bie Erzählung berjelben 
nicht in den Plan dieſer Gefchichte gehört, fo muͤſſen 
wir die leſer, welche naͤher davon belehrt zu werden 
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wänfchen, vorgiglich auf bie — des Bon 
gars (.”’) verweiſen. 

Wir wollen hatt dieſer tricberiſchen Begebenheiten 
einen Stand betrachten, welcher fich in denſelben vor⸗ 
zuͤglich ausztichnete: uuid weichen naͤher kennen zu Jer⸗ 
nen jnſere Geſchichte arfordert. Diefes find die Ritter, 
deren ganze Einxichtung in; dieſem Zeitpuncte jene Ge⸗ 
ſtalt erhielt, die umger:.dem Namen des Ritterweſens 
hefanbt jſt, von bem ſich ſchon unter den alten Deut⸗ 
ſchen Sparen ßnden. Sie unternahmen nichts unbe⸗ 
waffnet, und die Waffen wurden dem Juͤnglinge mit 
Senehmigutzg der Gemeinheit ertheilt. : Alsdann erſt 
erhielt. er Achtung und Anſehen: Aa: wegen der Ver⸗ 
dienſte: der Vaͤter wurde dies Recht, Waffen zu führen, 
. öfters. schen ihren Söhnen im zarten Alter verliehen (). 
Anton, Künig:der tpngobarpeit,..mollte- wicht eher- nit 
feines Sohne an, einen Tafel fpeifen, bis ihn ein „ander 
vet König, wehrhaft ‚gemacht hätte (*?). Doch ſchien 
in dieſen Zeiten Ritter und Waffenbuͤrtig nicht unters 
fchieden,, und das Volk nur aus zwey Claſſen, den 
Freygebohrnen ˖ und feibeigenen, zu beſtehen. Dor dem 
eilften Jahrhundert laͤßt ſich die Ritterwuͤrde nicht aus 
dem Geſichts punete betrachten, daß durch ſie die böchfte 
militaͤriſche Würde, mit.einer Apf von Inveſtitur, eis 
ner Belehnung und eigem — Eide REN 
— wurde (??), 

Man 


- > 1), Geha Dei per. ——— Ave orientalium expedi- 
„tionum regni Francorum' ierofolymitani Hiftoria a 
: Jacobo Bongarfio, Hanoriae r612. in fol. 2 Vol. 
(3x) Tacitns de morih. Germ. cap..13. 
‚. (33) Paul. Warnefried. de geltis .Longobard. 1. r. c. is 
(24) de Id Eurn? de’ Sainte Da) dag Ritterwefen bes 
+ Mittelalters, ı. Band ©. 3 
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Man findet, daß, die ganze Erziehung zur Erlan⸗ 
gung diefer Würde abzwedte, die man als das höchfte 
Gluͤck und die größte Ehre betrachtete. "Die. Söhne 
der Adlichen wurden in ihrem fiebenten Jahre fchon bes 
rühmten Nittern anvertraut, beftandig in Frlegerifchen 
Uebungen ‚unterrichtet, und endlich, wenn Jahre und 
Forperliche Stärke fie dazu fähig machten, unter feyers 
lichen Gebräuchen mit dem Schwerdte umgürtet. Sie 
erhielten alsbann den Namen der Knappen; verwalter 
sen verfchiedene Dedienungen am Hofe ihrer Nitter, 
unb wurden gewohnlich im.ein und zwanzigften Jahre, 
dafern fie ed nicht durch auszeichnende Handlungen fruͤ⸗ 
ber verdient ‚hatten, unter vielem Gepränge zu Nittern 
gefchlagen. Gemeiniglich gefchahe diefes bey einem Tur⸗ 
nier, ober einss- andern. feftlichen Verſammlung; off 
aber auch mit weniger Ceremonien auf dem Schladhtfelde. 
Mur diejenigen, welche diefe Würde befaßen, durften in 
ſchwerer Nüftung, mit Lanze und Schwerbt, im Felde 
und bey Turnieren erfcheinen; ihnen wurde die Anfuͤh⸗ 
rung der Kriegsheere vertraut; fie entfchieden als Nichs 
ter; erhielten die anfehnlichften Hofbebienungen; und 
wurden in dem Zeitpuncte, wo perfonliche Tapferfeit 
entfchied, ald die erften und: vorzäglichiten Menfchen 
betrachtet: eine Achtung, die ihnen auch nicht unvers 
diens zu Theil wurde, weil fie folche nicht blos durch 
Muth, durch Eifer für Religion, ihre Damen ung 
ihre Fuͤrſten, ſondern auch Durch. Großmuth, Kuͤhnheit, 
Treue, Standhaftigkeit, Beſcheidenheit, Geduld und 
eine Menge anderer Tugenden erſtrebten. Den Fuͤrſten 
waren Streiter dieſer Art aͤußerſt willkommen, und, die 
Baronen, Em boße tehnsleute des Sürften, ſuchten 
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durch bie Ertheitung des — einer eriegeri⸗ 
ſchen Ceremonie, die in ſo hohem Anſehen ſtand, das 
Unangenehme des Lehnseides zu vermindern, der bey Er⸗ 


theilung des Ritterſchlages, nebſt allen damit verbun⸗ 


denen Gebraͤuchen, deutlich zu erkennen iſt. Da aus 
Achtung fuͤr einen beruͤhmten Ritter ſich oftmals junge 
Krieger den Ritterſchlag von ihm geben ließen, ohne 
ein tehn zu erhalten; fo vermehrte er hiedurch die Zahl 
feiner Streiter, ohne fie dafür mit etwas. mehrerm, als 
mit dem Glanze der Nitterwirbe und einigen freymillis 
gen Gefchenfen, zu belohnen (”). Se Yäufiger die 

Kriege waren, beflo größer mußte das Anſehen einer 
kriegeriſchen Wuͤrde fenn; und je mehr Streiter ein 
Sürft brauchte, deſto öfter mußte er zu biefem Huͤlfs⸗ 
mittel feine Zuflucht nehmen. ‘Der Glanz, ven jene 
Unternehmung auf den, ber fie ausgefüßet hatte, zuruͤck⸗ 
warf, mußte eine in den Kreuzzuͤgen erlangte Rit⸗ 
terwuͤrde, die oft nach einem Siege über bie Ungläubis 
gen an heiliger Stätte ertheilt wurde, vorzuͤglich ſchaͤtz⸗ 
bar machen. 

Aus dem angeführten Grunde vermehrten ſich bie 
Nitter während der Kreugzüge, und vergrößerten durch 
ihre Thaten die Achtung, welche jedermann bereits für fie 
hegte. Weil man nichts ehrwuͤrdigeres als den geiftlichen 
“ Stand fannte: fo fuchte man dem Nitterftande ſoviel 
Yehnlichfeit als möglich mit demfelben zu verſchaffen. 
Viele Gebräuche bey der Aufnahme eines Nitters kamen 
mit den Geremonien der Kirche überein, Der Ritter» und 
Präfatenftand wurde Yon gleichzeitigen Schriftftelleen 
häufig verglichen, und man wollte endlich ſogar, daß 

die 
(25) de la Curne de St. Dalaye, v. 2. ©. 31 — 32. 
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die Ritter gleich dern Geififichen cehelod Bleihen ſol 
ten (75). Behy dieſer Ark zu denken konnte man leicht 
auf den Einfall gerathen, beide Staͤnde mit einander 


zu verbinden, und geiſtliche Ritterorden zu ſtiften, de 


sen Mitglieder zugleich Ritter und Moͤnche ſeyn ſollten. 

In Palaͤſtina ſchien ein ſolcher Orden von doppel⸗ 
tem Werthe zu ſeyn, und alle Umſtaͤnde mußten den⸗ 
ſelben beguͤnſtigen. Der Beyſtand der Kreuzfahrer, fd 
mächtig er immer war, ſchraͤnkte fich doch nur auf eine 
kurze Zeit ein; ſtehende Heere waren noch unbekandtz 
und folglich mußte ein Corps von Nittern, welches im 
lande anfällig, weber an Familie noch Eigenthum gefeß 
felt war, und blos. für Nitterehre und den chriftlichert 
Glauben fämpfte, einem fanbe Kußerſt willlommen _ 
fen, das ohne alle ‚Innere Stärke beftändig mit vom 
fürcterlichften Feinde zu kaͤmpfen hatte. 

Dadurch wurden die Nitterorden im Oriente au⸗ 
Gerordentlich Twichtig, und ganz Europa begänftigte if 
ren Wachsthum. Schon vor dem Anfange ber: Kreuz⸗ 
züge Gatten füch einige Ritter zu Jeruſalem zur Kranfens 
wartung und zum Schutze der Pilgrimme verbunden, 
welche, biefer Himmelögegend ungewohnt: und oft bey 
ihren Neifen den Anfällen und Mishandlungen ber Raͤu⸗ 
ber ausgeſetzt, eines folchen Beyſtandes fehr benöthiget 
waren. Dieſe Gefelifchaft hieß der Drben des Heiligen 
tozarus, und erhielt enblid vom Schutzheiligen ihrer 
erſten Kirche, dem heiligen Tohannes, ben Namen ber 
Tohanniter. Ahr Anfehen und ihr Reichthum vermehr - 
te fich unaufhörfich, und Naimund de Puis bewegte fie - 

B5 end⸗ 
9 de la Eure; TE. 2, © 33. und in den Amatann | 
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endlich im Jahr 1118, auch noch das zweyte Geluͤbde 
zu leiſten, welches darin beſtand, beſtaͤndig die Waffen 
gegen bie Feinde der Chriſten zu führen (77). In dem 
- nämlichen Jahre fliftete Hugo von Pajens nebſt einigen 
andern Franzofen einen Drden, der fich bie Begleitung 
and Beſchuͤtzung der Pilgrimme bey ihren Wallfahrten 
zum Gefeße machte. Das erite Haus, welches Diefer 
Geſellſchaft zugehoͤrte, Tag zu Jeruſalem in Derjenigen 
Gegend, wo ehemals der Tempel Salomons geſtanden, 
weshalb fie den Mamen der Tempelherren erhielten (??). 
- Beide’ Herden. wurden durch ihren Muth den Feinden 
2er Chriftenpeit furchtbar, und erwarben ſich me 
Anſehen und Befigungen. Ir 

Beide Orden Baften ihren Urſprung und ihren Sior 


arbßtentheils Franzoſen zu danken. Kein Wunder, daß. 


auch bey den Deutſchen ſich der Gedanke erzeugte, einen 
Mitterorden · zu ſtiften, der aus Deutſchen beſtehen, und 
fich, nach den Begriffen ver, dameligen Zeit, durch 
Froͤmmigkeit und Muth auszeichnen follte. 
2 Die Deranlaffung dazu gab bie Belagerung von 
 Btolomais oder Ykon, bey unfern beutfchen Borfahren 
Abkers genannt, im Jahr 1190. Durch wuͤthende Kuss 
fälle der Feinde wurbe die Zahl der Verwundeten taͤg⸗ 
Sich vermehrt. Anſteckende Krankheiten, vorzuͤglich Die 
Muhr, riſſen unter den DBelagerern ein; und. einige 
Kaufleute aus Luͤbeck oder Bremen, die in Handlungss 
veſchaſten oder als Pilger nach Palaͤſtina gekommen 


waren, 


7 Senealogifch hiſtoriſche Nachricht von · den 
.Herrenmeiſtern des ritterlichen Johanniterordens S. 11. 
(28) Du Pui, Hiſtoire de Ordre militaire des Tem- 
»  pliers ou Cheveliers du — u Se Bru- 
xelles 1757. p. 36. : 
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waren, machten Hütten aus den Segeln Ihrer Schiffe 

für die Kranken, deren fie ſich beftmöglichft annahmen: 
Der Anblick diefer menfchenfteundlichen That. wirfte 
auf die. Anführer des chriftlichen Heeres. KRranfenpflege, . 
Beyſtand bes. Huͤlfloſen, eine Handhmg, bie der Menſch⸗ 
lichkeit Ehre macht, gehört nach den Srunbfägen. der 
roͤmiſchen Kirche zu ben guten Werfen, wodurch man 
ſich einen Anfprucy auf Betohnimg fenfeit. des Grades 
erwirbt. Doppelt mußte. jest der Werth diefer Hands 
langen denjenigen einfeuchten, "Sie täglich) Wunden und 
Krankheiten ausgefegt waren, und jeder waͤnſchte an 
bem Verdienſtvollen der Handlung einigen Antheil zu 
nehmen. Schon waren, wie oben erwaͤhnt, von 
Franzoſen der Orden der Hoſpitaliter und der Tempel 
herrnorden gefliftet worden. Jedermann fah jest den 
Werth dieſer Stiftumgen ein; und die Deutfchen, wel⸗ 
che fich in feinem Stücke übertroffen erfennen wollten, 
ng deshalb einen ähnlichen — aus —— 

dern ihres Bolfe zu ſtiften. 

Die Hauptbofürberer waren: Feiedtich Hering au 
Schwaben, der Sohn Friedrich des Rothbarts; Hein⸗ 
rich König, und Albert Patriarch von Jeruſalem; bie 
hiedurch felbft neue Befchäger gegen die Ungläubigen ers 
hielten, umd verſchiedene dieſem Kreuzzuge beywohnende 
teutſche Fuͤrſten und Bifchöfe boten mit Freuden bie 
Hand zu einer nad) ihren Begriffen verbienftvollen Uns 
ternefmung, die überdem zur "u ihrer Nation ges 
reichte (*°). 

Diefet 
(29) Venator vom Marlanifch: Deutfhen Ritterordert, ©, 1. 


P. 1. Duellius Hilft. Ordin. equit. T EULONIC Den: p. 1. 
p. 3- Dusburg Chronic. Pruſſiae, P. 1. p 13. 
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Dieſer deutſche Ritterorden erhielt auch den Ras 
men der Brüder des beutichen Haufes St. Mariä zu 
Serufalem;. von einem Haufe, welches, der Ueberliefe⸗ 
zung zufolge, bet heiligen Anna vormals gehörte, worin 
Maria gebohren war, und viele ber wichtigften von den 
Evangeliften erzählten Begebenheiten fich ereignet. Hat 
ten. Freylich war das Haus laͤngſt zerftört; aber laut 
Vorgeben, von ber heil. Helena wieder auferbaut und zu 
einem Hofpitafe beſtimmt worden (2°). Gewiß iſts, 
dag lange vor Entſtehung des Ordens ein Deutfcher, 
ber ſich zu Jeruſalem befand, fein Haus zur Herberge 
für Pilger feines Volks und zum Hofpitale für die Er⸗ 
krankten beftimmte, fich zu ihrer Wartung mit einigen 
. feiner tandsfeute verband, mit denen er aud) nachher die 
Waffen gegen die Unglaͤubigen ergriff (37). 

Weil es aber damals Sitte war, von einem jeben 
Det, für den man Achtung hegte, einige heilige legen 
ben hervorzuſuchen, fo ließ man es auch bey biefem 
Gebäude nicht daran ermangeln. Jetzt, da es beim 
Orden förmlich gefchenft worben, befand es fih, wie 
- "ganz Serufalem, in den Hänben der Ungläubigen; doch 
erwarb: biefe Schenfung dem Orben, den man hieburch 
fie wuͤrdig erflärte, ein fo heifig geachtetes Gebäude zu 
befisen, in den Augen der andächfigen Layen Feine ges 
einge Achtung: auch war das Andenken an diefes für fo 
Beilig gehaltene Haus, das von Deutichen zu einem 
Hoſpitale errichtet worben, vielleicht eine Nebenurſache 
zur Stiftung des Ordens. Auffallender — daß alle 

Geſchicht⸗ 
- (30) — Mfopt. anf der Koͤnigl. Schloßbiblio⸗ 


3 ‚ {m Prologus. 
(31) Duellius Hiktoria ordinis teutonici, Pars I. p. 4- 
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Geſchichtſchreiber des Ordens nicht den Guido Luſignan, 
der wuͤrklich König von Jeruſalem war, ſondern Hein⸗ 
rich Koͤnig von Jeruſalem nennen. Ob der Orden dem 
Heinrich von Campanien, nachherigem Gemahl der Iſa⸗ 
bella, aus Dankbarkeit fuͤr erhaltene Wopithaten den 
Föniglichen Titel gab (3°); dies hat fo wenig Einfluß auf 
die ganze Gefchichte, dag wir es, wie es in der Folge 
bey ähnfichen Dingen noch oft ver Fall ſeyn wird, nur der 

Anzeige, nicht mühfamer Unterſuchung wuͤrdig halten. 
Im Jahr 1191 wurbe ber Orben auf Anfüchen 
feiner Stifter durch Kaifer Heinrich VI. und Pabſt Coͤ⸗ 
leſtin III. beftätigt (8). Der Pabſt gab dem Orden die 
Megeln des heiligen Auguſtins; in Betreff der Kranken⸗ 
pflege follte er fich nach den Hofpitalitern, was Krieges 
wefen und Difeiplin andetraf, nach ven Tempelherren 
richten, und er eshielt zugleich bie Vorrechte beider 

Drden (7). Ä 

Die Pflichten des Drbens waren: Arieg gegen bie 
Ungläubigen, und Krankenpflege; beibes war das Amt 
der Ritter, die täglich nur an gewiſſe Gebete gebunden 
waren. Die Priefterbräber bingegen mußten den Got⸗ 
tesbienft und die Chorſtunden abwarten. Ungewiß iſts, 
ob der Orden gleich anfänglich aus biefen zwey Claſſen 
beſtand; weil er nicht Prieſter ſeines eigenen Ordens, 
ſondern Dominieaner zu Beichtvaͤtern und Capellaͤnen 
hatte (33), auch im Jahr 1220 durch ein befonderes 
Privi⸗ 


(32) Hartknoch, Alt und Neues Preußen, p- 247 — 258. 

(33) Hartknoch 1. c. p. 252. Duellius 1. c. p. 6. zweifelt 
an der Acchtheit der von Hartknoch, — und Wena⸗ 
tor angeführten Urkande vom Pabſt Coleſtin 

(34) Duellius Hiſtoria ord. gquit. Den p 5. 

(35) Ordenschronit im Prologus. 
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yriwilegium Pabſts Honorius III. die Erlaubniß zur Auf⸗ 
nahme von Prieſterbruͤdern erhielt (0). Allein zur Zeit 
Pabſts Innocentius HI. waren ſchon . die Brüder des 
Ordens in Nitter und Priefter geteilt (37). Die Klei⸗ 
dung des Ordens war anfänglid) ſchwarz, Das Ordens⸗ 
zeichen ein ſchwarzes Kreuz auf weißem Mantel und 
weißem Schilde. Diefer weiße Mantel wurde dem Or⸗ 
ven durch Pabft Innocentius III. im drenzehnten Jahr 
feiner Regierung unterſagt, weil die Tempelherren, wels 
che in diefem neuentfiandenen Orden ihren Fünftigen 
Nebenbuhler ahneten, und ihn wenigftens durch Näckes 
renen ihren Unmuth fühlen laffen mollten, ſich beym 
Pabſt befchwerten, daß der deutfche Orden fich dieſes 
ihnen eigenthümlich gegebenen Ordenskleides bedies 
ne (3?) Allein die, dreyßig Jahre nach Stiftung 


des deutfchen Ordens ertheilten, Ordensgeſetze beſtimmen 


ihn als Ordenskleid; ein Beweis, daß dieſe paͤbſtliche 
Unterſagung wahrſcheinlich aufgehoben wurde. Das 
ſchwarze Kreuz im weißen Felde, als Wappen des Or⸗ 
dens, wurde auf mancherley Weiſe verſchoͤnert, indem 
Koͤnig Johann von Jeruſalem in der Mitte deſſelben ein 
goldnes Kreuz ſetzte, Kaiſer Friedrich der zweyte den 
ſchwarzen Reichsadler im goldnen Felde hinzufuͤgte, und 
Koͤnig Ludwig der neunte von Frankreich mit vier golde⸗ 
nen Lilien die Eden des ſchwarzen Kreuzes verzierte. 
Die Geſetze des Ordens waren anfaͤnglich ſtreng, die 
Lebensart einfach. Ein Bruder durfte nicht mehr als 
zwey Hemden, zwey paar Unterkleider, einen Rock, einen, 


boͤch⸗ 


(36) Ordenschronik, fol. 289 b, 290% | 
(37) Duellius P.L p. 7. 
(38) Duelis P. Lp 6. ... 
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bochſtens zwey Mäntel haben (>). Die Sehude mi 


zen ſchlecht und ohne Zierath (*°), und ſelbſt in bluͤhen⸗ 
den Zeiten des Drbens mußten die Waffen hoch ſchlecht 
(ungefehmädt) feyn, ‘und niemandem war daran Gott 
oder Silber zu führen erlaubt (). Ein Strohfadf und 
nur ein Käffen waren zum Lager beſtimmt (*"). Die 
Kaſten blieben umverfchloffen, Damit des Orbensbruder 
nichts eigenthämliches haben und Fein Geld verbergen 
fonnte. Mit jungen Frauenzimmern warb ihnen: jedes 
Geſpraͤch und ſelbſt der Kuß der Mutter unterfagt (*°): - 


So ſtreng waren die Einrichtungen dieſes Ordens, 
der anfaͤnglich nur aus fuͤnf und dreyßig, laut andern 
aus vierzig von den Ihn: ſtiftenden Fuͤrſten erwaͤhlten 


Mitgliedern beftand.(*). Der Ritter ſchwur bey der 


Aufnahme, daß er ein Deusfcher von Geburt, frey und 
von Abel, daß er feinem Frauenzimmer die Ehe verfpros 
hen , und ferner bis an feinen Tod keuſch leben wollte; 
dag er Fein Geluͤbde gethan in einen andern Orden zu 
treten, nr er feinen“ — koͤrperlichen Fehler 

habe 


(39) Gewohnheiten des Ordens, Num. 36. 

(40) Ordensregel, Num. 11. 

(41) Geſetze Conrads von Ehrlichshauſen. 

(42) Ordensregel, Num. 22. 

(43) Von allen Gewohnheiten, Sitten und — des 
Ordens liefert aͤußerſt genaue Nachricht: Regulae Teu- 

tonicorum Germanice et Gallice, Mlcpt. auf Perga- 
ment. — Vom Orden und defien Regeln, Mlcpt. auf Pers 
gament. — Won dem Anfange des Ordens und ihren Ges 
fegen, Mfcpt. auf Pergament; ſaͤmtlich auf der N: 
Schloßbibliothet. or | 


(44) Ordenschronit im Prologus. 


! 
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Gebe (**), umd kuͤnftighin weder Vater, Mufter, 
Freund um Liebe oder Gunſt willen, ſondern blos den 
Vorgeſehten feines Ordens folgen, und allen Regeln 
deſſelben mit der großten Strenge nachkommen wolle (*). 
Mach geleiftetem Eide wurde dem Neuaufgenommenen 
die tage des Ordens durch folgende Auodruͤcke voll Deuts 
fiber Ehrlichkeit befandt gemacht: „Ob du meineft und 
„glaubeft in diefen Orden einzugehen umb eines guten 
„fanften, oder gerußigen tebens willen, des wirſtu hoͤch⸗ 
„lich betrogen, dann in dieſem Orden iſt es dermaßen 
- „gelegen vnd befchaffen, warn bu zun Zeiten effen wols 
„teft, fo muſtu faften, wann du faften wolteft, fo 
„muſtu effen, wann du fehlafen wolteft, fo muſtu was 
„chen, wann du wachen wolteft,. fo muftu fchlafen, 
„und warın die geboten wird, hieher ober dahin zu ges 
„hen, vnd zu fliehen, daz bie nit behagen würbe, da⸗ 
„wider muftu nit reden, vnd du folk Dich deines eigenen 
„Willens gantz und gar entfchlagen, vnd Dater, Mut⸗ 
„ter, Bruder, Schweſter, vnd aller Freunde verzeis: 
„ben, vnd biefem Orden gehorſamer vnd getrewer ſeyn, 

„als jnen. Dagegen gelobet die vnſer Orden nicht mehr, 
„dann 


(45) Bey der kriegeriſchen Verfaſſung des Ordens war dies 
nothwendig, uͤberdem forderte man von einem jeden Rit⸗ 
ter, daß er keinen koͤrperlichen Fehler haben ſollte, weil 
man Prieſter⸗ und Ritterſtand für gleich hielt, und das 
mofatfhe Recht es von einem Prieſter fordert. ‘Daher 
konnte fein Lahmer Ritter werben, und man findet Vor⸗ 
Schriften, wie ein Ritter gebildet feyn fol. &. Ordre de- 
Chevallerie p. 10. et ıı. De la Tour, Guidon des 
Guerres, chap. les fignes de fort Chevalier, fol. go. 
verlo, col. 2. chap. de fignes de [aige Chevalier, 
fol. 91. verfo, col. 2. a 

(*) Schütz Hiftoria rerum Prullicarum, Bl. 15. Kark 
knoch 1. c. ©. 261. unb 362. | 
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„dann Waſſer und Brod, vnd ein demuͤtiges Kleid, 
„vnd magſt fuͤrbaß nichts fordern, Wird es aber nach 
„der Zeit beſſer mit vns, vnd wir etwas mehr erwer—⸗ 
„den, fo wirſtu es gleich andern mit genießen, vnd 
„hieran foftu dich, genügen laſſen (*°)., Alsdenn feiftete 
der Nitter folgenden Eid: „Sch enfheize und gelobe 
„Kufchheit mines tibes, unde ane Figenfchafft zu fine 
„und gehorfam Gote und &. Marien, unde uch Meis 
„ſtere deß Ordens bes Dütfchen Hufes unde umwren 
„Nachkom̃en, nad) der Regeln unde ber Gewohnheit 
„des Ordens des Duͤtſchen Huſes: daz ich du gehors 
„fan wit fin biß-art minen Xodt. „ | 
Alsdem wurden hm die Ordenskleider unter vers 
ſchiedenen ˖· Ceremonien und Gebeten angelegt, und der 
Ritterſchlag unter folgenden Worten ertheilt: „Beſſer 
„Ritter, wenn Knecht, im Namen unſer tieben 
„Frauen., — „Beſſer Ritter wenn Knecht, und thue 
„deinen Orden recht., — „Vertrag dieſen Schlag, und 
„vortan feinen. „ () | 
- Wenn gleich dieſe Gefege und Gebräuche viel 
leicht niche ganz, wie fie bier erzählt: worden, ben der 
erften Einrichtung des Ordens ausgeuͤbt find, fo waren 
fie doch ſchon in den älteften Zeifen üblich, und laſſen 
uns das ganze Syſtem des Ordens uͤberſchauen, worin 
ſchon die Spuren der nachmaligen Groͤße liegen. Wir 
ſehen eine kriegeriſche Geſellſchaft, die durch religioͤſe 
Bande, beſonders aber durch den ſtrengſten Gehorſam | 
und Entfagung aller N Verhaͤltniſſe, mit eins. 
ander 


(46) SPEER l. e. Bl. 156. 
(47), Harttnoch J. c. p. 262. 
Geſch. Pr. I, By, Er & S 
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ander verfmipft, ‚mit der. Geduld des Moͤnchs ben 


ſfſandhaften Much eines Kriegers verbinden, ausbaus 


rend und uneigennüßig, jedem Feinde furchtbar werden 
follte. Nichts feffelte fie an irgend etwas. auf Erben; 
Wohl des Ordens iſt der einzige Zweck, auf den alle ges 
= meinfchaftlich bingeleitet wurden, und die Verheißung, 
an jedem Glück des Ordens Antheil zu nehmen, wirb 
Sporn für jedes Mitglied, zur Beförderung feines eiges 
nen Dortheils, nach) dem allgemeinen Beten zu fireben. 
- Eine folche Sefellfchaft mußte nothwendig in dem bamas 
ligen Zeitpuncte fchnelle Sortfchritte machen. Der erfte 
Hochmeiſter war Heinrich Walpot von Paſſenheim, den 
die Stifter des Ordens im Jahr zıgo. ben 9. Movem⸗ 
ber erwählten. Mach der am ı5. Julius 1191. erfolgs 
. ten Eroberung von Akon Faufte er einen Garten vor 
dem St. Nifolausthor, erbauete daſelbſt Wohnungen 
- für Fremde und Kranfe, ein Hofpital und eine Kirche, 
worinnen Friedrich, Herzog von Schwaben, begraben 
wurde. Dieſer blieb bis an feinen Tod der größte Wohl⸗ 
thäter des Ordens, und ließ ihm, da er damals nod) 
Feine liegende Güter. hatte, monatlich, eine gewiffe Sum⸗ 
me zum Unterhalte auszahlen (*). ‘Der -Hochmeifter 
- gab dem Orden feine völlige Einrichtung, und ſtarb im 
Jahr 1200 den 24. October (*?). 

Sein Nachfolger Otto von Karpen, ein achtzige 
jähriger Greis, der Sohn eines deutfchen Freyherrn, 
nad) andern eines Bürgers zu Bremen, edler Geburt, 
gebrauchte zuerft das Siegel des großen Hofpitals zu Je⸗ 

ruſa⸗ 
. (as) Schüß J. c. fol. 15 3. 
(49) pen) fol. 13. 15. und 24. Dusburg 1. c. 


P. I. p. 22— 23. Freybergs Chronick, Micpt. auf ber 
Barbie = Königsberg, B. ı. c. 15. 


S 
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ruſalem, melches die Flucht nach Eghpten vorftellte; - 
farb am 12. Junius 1206, und ward zu Akon ber 
graben (°°). 

Hermann Bart, der auf ihn folgende Hochmeiſter, 
des Herzogs von Bart Brudersſohn (3), oder ein 
Holſteiniſcher von Adel, bediente fich zuerft eines golde⸗ 
nen Kreuzes in dem fchmarzen Ordenskreuze, welches 
feine Vorfahren geführt hatten; wurde in der Belage⸗ 
rung von Tripoli tödtlic) verwundet, flarb am zo. u, 
1211, und wurde zu Akon beerdigt (°?). ' 
| Schwach und unbedeutend war bis dahin der Dr. 
den, num aber erfchien ein großer Mann an feiner Spi⸗ 
ge, und .alles erhielt eine veränderte Geſtalt. Dies 
war Hermann von Salza, der im Anfang feiner Regie. 
zung in freundſchaftlichen Geſpraͤchen den Wunſch aͤu⸗ 
ßerte, ein Auge dafuͤr hinzugeben, wenn er nur zehn 
Ritter ſeines Ordens gegen den Feind anfuͤhren koͤnnte; 
und kurz nach ſeinem Tode zeigte es ſich, daß der Orden 
aus zweytauſend Rittern beſtand (*3), unter denen ſich 
auch Courad, Landgraf von Thüringen, deſſen Dienſt⸗ 
mann Hermann geweſen, mit vier und zwanzig Rittern 
ſeines tandes befand. Am Hofe dieſes Fuͤrſten, dem 
damaligen Sitze der Artigkeit, hatte Hermann die Kunſt 
zu gefallen und zu fechten erlernt, womit er, vom Gluͤck 
beguͤnſtigt, ſeine Abſichten durchſetzte. Er war ſchon 
vor ſeiner Ergebuus. * Hochmeiſter Marſchall des 
Ordens (*). | 

C. Ange: 


(so) Schäg fol. 168. Duspurg. pi + 
(51) Ordenschronick fol. 25, 

(52) Schuͤtz Fol. 16 Dusburg 1. c. 
(53) DsburglL a a5. . 

(54), Erläuters. Preuß. ©. D. p. 389. 


Angetrieben von feinem fkuͤhnen unternehmenden 
Geiſte, ſtrebte er zuerſt nach Uebe und Achtung feiner 


Zeitgenoffen. Dieſe erwarben ihm Demüth, Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gegen die Armen, und ſeine kriegeriſche Tugenden. 


Die Verwirrung, welche damals in deni Fleinen 
Bezirke herrfchte, den die Chriſten noch um Afers bes. 
faßen, verfchaffte ihm bald die Gelegenheit zur Aus⸗ | 
übung. Maria, die Erbin des Königreichs Jeruſalem, 
war mit Johann Grafen von Brienne vermaͤhlt; aber 
die Hoffnungen der Ehriften von diefer Berbindung blie⸗ 
ben unerfüllt. Alaphdal Nureddin (von den Ehriften 
gewöhnfich Eorradinus genannt) befeftigte den ohnweit 
Akers liegenden Berg Tabor, befchnitt der Stadt die 
Zufuhr, und ffreifte bis an ifre Mauer. Endlich er 
ſchien im Sahr 1217 ein Zug von Kreuzfahrern. Der 
daben gegenwärtige Herzog Leopold von Deftreich ſchenkte 
dem Orden 6000 Marf Silbers zum Anfaufe von Guͤ⸗ 
tern. Und als man die Anftaften zum Angriffe des Bers 
ges Tabor machte entſchloß fich der Hochmeifter, mit 
Zuziehung einiger Gehälfen, das zwifchen Cayphas und’ 
Caͤſarea liegende Schloß ‚, Caftrum filii Dei, ober auch 
Caftrum peregrinorum genannt, wieder zu erbauen; 
und hier war man fo glücklich, während dem graben eis 
nen nicht unbeträchtlicyen Schatz zu entdedten. Die 
Unternehmungen der Kreuzfahrer im gefobten tanbe hats 
ten indeß den gluͤcklichſten Erfolg, und nım faßte man 
den Entſchluß, durch die Eroberung von Egypten die 
Einnahme von Palaftina zu erleichtern. Das chriftliche 
Heer fchiffte fih nad) Egypten ein, wo es nad) vielen 
Hinderniffen Damiate RE und. ber Hochmeiſter 

erhielt 
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‚erhielt nebſt feinem Orden die Gelegenheit, ſich waͤhrend 

ber Belagerung ruͤtzmlich auszuzeichnen (,? ) . 
Echon bald nad) dem Antritte- von. Hermanns. Der 
sierung ‚erhielt des Orden mancherley Bergünftigungen. 
Sm Jahr 1213 nahm Kaifer Otto IV.-den Orden in bes 
fonbern Schuß... Im Vahr 1274 nehen Kaifer Fried⸗ 
sich II. den Hochmeiſter zum Hofbeamten auf (5°). Steßt, 
nachdem der Orden dieſe Thaten verrichtet, vermehrte 
fid) das Wohlwollen gegen ihn, und er erhielt zur Beloh⸗ 
nung ein Privilegium Kaiſers Friebrich II. im April 
1221 zu Tarent ertheilt, wodurch der Kaiſer den deut⸗ 
ſchen Orden in beſondern Schutz nahm, alle frühere 
Privilegien beſtaͤtigte, dem Orden die Zollfreyheit ‚zu 
Waſſer und zu Sande, und jebem, ber ein Reichslehn 
beſaß, das Recht ertheilte, folches dem dentſchen Orden 
ju verfaufen. (?7).. Im Jahr 1222 wiberlegte Pabft 
Honorius II. durch zwey Bullen verfchiedene dem Drs 
ben gemachte Befchuldigungen, empfahl Die Unterſtuͤtzung 
beffelben, und verſprach allen denen einen Ablaß, bie 
bem Drden behüfflich feya würden. Lind durch eine ans . 
dere Bulle vom Jahr 1225 ward der Geiftlichfeit ‘die 
Einhebung des Zehenben ‚von ben liegenden Gründen _ 
des. Drbens unterfagt (?°.). Da Pabft und Kaifer, die 
damaligen Häupter der ganzen Ehriftenheit, dem Orden 
fotche Beweiſe des Wohlmwollens gaben; . fo erhielten fte 
bafd.eine Menge von Nachahmern ‚. und hieburch wurs 
den bie Befigumgen des Orbens in Armenien, Nomas 
nien, Ungarn ‚ Deusphranb und Apulien dermaßen vers 
:€&3 ,. mehrt, 

GH) Continulet. Gelehet. Preuß. p- 21.275 
(56) Dnellins in Appeird. p. 11. et r2. 


(57) Duellius P. I. p. 9. et 10. 
(sg) Duclius PO.p»5.et6. . 
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mehrt, daß in dieſen Provinzen fanbmeifter angeſtellt 
werden mußten, und um ſich bon dieſen zu unterſcheiden, 
nahm Hermann von Salza — deffen Vorfahren ſi ch 
nur Meiſter des deutſchen Drbens Brasane — — 
den Titel Hothmeiſter an (2°). 

Der Hochmeiſter, um Lied —— optisch 
len auf alle mögliche Weife zu benugen, errichtete Mit 
Bewilligung des Pabfts Honotius III. die Halbbruͤder⸗ 
ſchaft des Ordens. Die Theilnehmer an derſelben, 
Halbbruͤder und Halbſchweſtern, trugen nur ba halbe 
Ordenskreuz. Site konnten verehlicht, und mußten zu⸗ 
te ehrſame Leute, laut der Ordenschronick auch von gu⸗ 
fer Geburt ſeyn. Die Mitbruͤderſchaft, deren Unker⸗ 
ſchied von der vorigen nicht genau beſtimmt werben kann, 
die vielleicht auch die naͤmſiche war, beſtand aAus zwey 
Abtheilungen. Die in der größeren Bruderſchaft übers 
gaben dem Orden ihr ganzes Bermögen, der ſich dage⸗ 
gen für ihren Unterhalt zu ſorgen verpflichtete, und 
hierüber wurden zwey befondere Inſtrumente durch einen 
Notarius und zwey Zeugen abgefaßt. Die in der klei⸗ 
neren Bruͤderſchaft verpflichteten fi) nur, an Maͤria 
Himmelfahrtstage eine Wachskerʒe ein Pfund ſchwer, 
und ſo viel an Gelde, als ihnen Gott ins Herz geben wuͤr⸗ 
be, jährlich in eine Kirche ves deutſchen Orbens zu 
opfern. ‘Der Neuaufzunehmende mußte bey feiner 
Aufnahme niederfnien, das Wohl des Ordens zu bes 
fordern, feinen Schaden zu verhuͤten eidlich arigeloben. 
Alsdann las ein Priefter des Ordens verſchiedene Ge⸗ 
betöformeln, und erflärte dem Neuaufgenommenen, 
daß er täglich gewiſſe Gebete herzuſagen verpflichtet, 

und 
(49) Dusburg l. c. p. 3%. equt fol. 16b. 








* 
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und afsdann aller Verdienſte des Ordens theilhaftig 
ſey (%°). Eine ſolche Bruͤderſchaft mußte die Anhaͤn⸗ 
ger des Ordens uͤberall vermehren, und es ſcheint, daß 
fie in der Folge noch veraͤndert und erweitert wurde; 
denn es iſt wahrſcheinlich, daß es auch Nonnen deut⸗ 
ſchen Ordens gab, weil wir Gebete beh der Aufnahme 
von Schweſtern finden; aus denen wir ſehen, daß dieſe 
das Gelübde der Keufchheit abgelegt hatten, auch ihnen 
bey der Aufnahme die Haare abgefehnitten und ein bes 
fonberes Ordenskleid angelegt wurde (%°): in ſpaͤtern 
Zeiten aber ging man fo weit, daß man bey Teftamens 
ten, worin man dem Drden eine gewifle Summe Hitis 
terließ, die Bedingung hinzufügte, daß man dafuͤr in 
die Bruͤderſchaft des Ordens aufgenommen fenn wollte; 
ja daß dafür die Seelen längft verftorbener Freunde und 
Verwandten die Aufnahme in diefe Drüderfchaft ethal⸗ 
ten follten (°*). 

Der Hochmeifter fonnte leicht einfehen, mie Eins 
richtungen biefee Art Die Ordenscaffe vermehren würden: 
auch konnte es ihm nicht unbemerft bleiben, daß nad) 
dem Berluft von Damiate die tiebe zu den Kreuzzuͤgen 
erlofchen war. Vergeblich ermahnten die Päbfte, und 
eben fo vergeblich zog König Johann von Serufalem ben 
ben hriftlichen Höfen umher. Und Karfer Friederich 11., 
der einzige, auf den bie Paͤbſte noch ihre Hoffnung ſetz⸗ 
ten, ſchob Ben angefeßten Kreuzzug von-einem Jahr zum 
andern auf: alles:diefes bewies Deutlich, daß der Orden 
fein Gluͤck nicht i in Aſi ion, fondera in der Rachbarſchaft 

& 4 bes 
(60) Ordenschrenid, .&rlte 164 — 168. 
(61) Hartknoch 1.c. p. 618. 
(62) Siehe Beylage I. 
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bes ihm ſo vuͤnſtigen paͤbſtlichen und kaiſerlichen Hofes 
ſuchen müßte. Deshalb begah ſich auch der Hochmei⸗ 
ſter, wahrſcheinlich ums Jahr 1224 (°), von Akon 
nach Venedig. „Er fand ſich auch ip. feiner Erwartung 
nicht betrogen; Pahft und Kaifer wählten ihn zum 


 ‚Sehiedörichkers ‘es gluͤckte ihm. verfcjiebentjich ;- ihre 


+ 


Streitigfeiten beyzulegen. Er, wurde dafür. zum Bes 
weiſe paͤbſtlicher Gewogenheit mit einem Ninge für ſich 
‚und feine Nachfolger von Honorins III. befchenfts und 
‚Kater Friedrich II. erhob ihn in den Reichsfuͤrſtenſtand 


EEchulte ihm auch; die Erlaubniß ben. Meichseble, in ſei⸗ 


nem Wappen zu führen (°*). 

Auf diefe. Weife gelang es dem: Hochmeiſter, ſich 
uͤberall Achtung, feinem Orden Wohlſtand und Anhaͤn⸗ 
ger zu erwerben; - und als der preußiſche Biſchof Chris 
ſtian ſich im Jahr 1224 nach Nom begab, um bey 
Pabſt Honorius II. Huͤlfe gegen die Preußen zu ſuchen, 
mefche fein Biſthum und des benachbarte Mafovien 
mit Feuer und Schwerdt verwuͤſteten; fo hielt er es ‚für 
das ſchicklichſte Rettungsmittel, den Hochmeiſter ‚und 
‚feinen Orden nad) Preußen zu ziehen, um dort nach 
Bekaͤmpfung der Ungläubigen Preußen zu eropern (5). ' 
‚Da der beuffche Orden feinen Antrag und die Vorſchlaͤ⸗ 
‚ge.des Herzogs Konrad von Maſovien annahm; fo wirb 
hiedurch die DOrbeußgefchichte zugleich Gefchichte Preus 
send, eines- andes/ deſſen Zuſtand, Einwohner und 
fruͤhere Geſchichte wir jetzt genauer betrochten un 


(63) Leo hiftoria Pruſſiae p. 68. 

„x64) Dusburg p. 26. Venator 

” (65) Lucas David, zehn Bücher Wleußiſcher Geſchichte, 
Mlcpt. auf der Koͤnigi. ————— Buch 2. 
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Zweytes Capitel. 
Preußens mathematiſche Geographie Cima, Gewaͤſer, 


Boden, und wahrſcheinliche frühere Veraͤnderung deſſelben. — 
Die merkwuͤrdigſten Producte aus den drey Reichen der Natur. 


a ai ea in ... 
s . eo. % 


Die Puncte ; welche in Preußen mathematifch ber 
fiimmt ſind, beduͤrfen felbft nach einige Berichtigung. 
Zufolge. den gegenwärtigen Angaben liegt Danzig auf 
36° 11 O. 8. und 54° 22’ 23" M. D.; Königsberg 
aber auf 39° 17 301 D.8. und 4 43 N. B. 
Preußen begriff in den äfteften Zeiten nur Dasjes 
nige fand, welches die Weichſel, die Oſtſee, Memel, 
das Großherzogthum titthauen und Mafovien begrängten. 
est verftehen wir unter dieſem Namen das Königreic) 
Preußen nebft dem Netzdiſtriete, welches nach, den neue⸗ 
ften Karten der Berliner Academie zwifchen 52° 20’ und 
56ꝰ M.D. und zwilchen 33° 30 und 41° 9; liegt. 
Der nordfichfte Punet ift das Dorf Nimmerſatt bey 
Memel, ver oftlichite Das Städtchen Schirwind, der 
füdlichfte das Ende des Goplerſees, der weſtlichſte das 
Dorf Altes Sorge bey Drieſen. Der längfte Tag. am 
Sud, Ende Preußens ift 16 Stunden 33 Din. 46-&ec., 
ber Färzefte 7 St. 26 Min. 14 Sec., beiber Differenz 
9 St.7 M. 32 Sec. Der. langfte Tag am Norder⸗ 
ende Preußens iſt ı7 St-aı Min. 42 See., der fürs 
jeite 6 St. 33 Min. 18 See., beider Differenz 10 St. 
43 Min. 24 Sec.: alles: ohne Ruͤckſicht auf Strahfens 
& s | brechung. 
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brechung. Die Wirkung der Sonnenſtrahlen, die einer 
ſenkrechten Sonne = ı, iſt am Suͤd⸗Ende Preußens: 


am kuͤrzeſten Tage == 0,06018. 
in den Nachtgleichen = 0,37341. 
am fängiten Tage == 0,76693. 
am Nord; Ende Preußens: | 
am fürgeften Tage = 0,03290. 
in den Nachtgfeichen == 0,3113$. 
am längften Tage — 0,70946. 


Die Differenz ber Uhren zwifchen Altes &orge und 
Schirwind beträgt gerade eine halbe Stunde. 
Preußen liegt, ben vorigen Angaben zufolge, 
zehnten und eilften Clima. Die Witterung iſt oft un 
beftändig, in manchen Jahren aber auch fehr anhalten. 
Gewöhnlich find die Gemwäffer von der Mitte des Des 
cemberd bis in die Mitte des März mit Eis bedeckt, 
und die Sommerwitterung ift gewöhnlich von ber Mitte 
des Mans bis in die Mitte des Septembers. Der 
übrige Tpeil bes Jahres ift größtentheils regnigt; doch 
Haben wir auch oft, wie in den beiden legten Wintern 
bee Fall war, bennahe gar feinen Froſt; zuweilen fchon 
in ben erften Tagen des Aprils fehr angenehme Fruͤh⸗ 
lingswitterung, und noch den ganzen October hindurch 
ſchoͤne Herbſttage: doch giebt es auch bisweilen noch im 
Junius Machtfröfte. In manchen Jahren liegt das Eis 
:bi8 gu Ende Aprils auf den Gewäffern; auch nimmt 
zuweilen ſchon der Schlittweg am Ende Novembers feis 
nen Anfang. Sin der Gegend um Miemel, dem nord» 
lichften Theile Preußens, ſteht die preußifche Flore der . 
märfifchen im Anfange des Fruͤhlings um fechs Wochen 
nach, bolt ſie aber, weil das preußiſche Clima das 
Wachs⸗ 
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Wachsthum der Pflanzen ungemein beguͤnſtigt, in kurzem 
vollig ein. Nach Reyders Beobachtungen zu Danzig, 
in dem ſuͤdſichern Theile Preußens, iſt oft im Jenner bey 
Suͤdwinden flarfer Froſt; fo wie Hingegen bey Nord⸗ 
winden Thaumetter häufig iſt. Ueberhaupt geben uns 
bie Winde feine genaue Vorheranzeige der Witterung, 
- und der Barometer verfagt Häufig diefen Dienft. — 
Die größte Kälte betrug zu Königsberg im Jahr 1709. 
20 Brad nach dem Fahrenheitfchen &piritusthermos 
‘meter, oder 143 nad) Reaumur; 1740. 20 Gr. nad) 
Reaumur, ober 13 Gr. nach Fahrenheit; 1776. 19% 
Gr. nad) vem Reaumurfchen Spiritusthermometer, bey 
dem der Punct des Siedens go Gr. iff. : Die mittlere 
Höfe des Thermometers ift, nach Meyers a gemonieten: 
Theorie: 
BrcitensBrade, . | Mittlere Ther⸗ Groͤßte Abweis 


mometerböbe, chung. 

50 bo 10 10 
58 "8 104 
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Diefe Angabe ift unficher, und ich Habe deshalb zu ihrer 
Berichtigung Beobachtungen veranlaßt, die in der Folge 
befandt gemacht werben follen. 

Die tuft iſt gejund, der biefen waͤſſerigten Aus⸗ 
duͤnſtungen ungeachtet. Beweiſe hievon liefern das hohe 

Alter vieler, die geſunde Farbe und der ſtarke Körperbau 
der mehreiten Preußen. 

Vormals waren Epidemien häufig; fie dußerten 
fi einigemale in jedem Jahrhunderte, und rafften eine 
große Menge Menfchen hinweg. Sie wurden beftändig 
mit dem Namen ver Peit. belegt, eme ausgenommen, 

von 
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von der und: Henneberger (”) erzählt, daß fie im Jahr 
1529 nad Mariä Geburt in Oftpreußen-wüthete. Es 
‚farben daran dreyßigtauſend Menſchen, und es erfolgte 
innerhalb vier und zwanzig Stunden Geueſung oder 
Tod. An’ Danzig zeigte fie fi) im Herbfte, und es 
ftarben in der Stade wahrend drey Tagen ſechsſshundert 
Menfchen. Das Uebel wurde Damals die neue Seuche, 
oder die Engliſche Schweißfranfheit genannt. Die legte 
Peſt wüthete in. den Jahren 1709 und 1710, und daß 
Preußen feit diefer Zeit verſchont blieb, fcheint darin 
‚feinen Grund zu haben, daß, ſeitdem der Anbay und die 
„Volksmenge zunahm, durch Aushauung der Mälder 
‚dem Winde ein frenerer Durchzug verfchafft, und durch 
Austrocknung der Sumpfe die Luft verbeflert wurde. 

Wir finden haufig, dag Peft eine Folge der Huns 
gersnoth war, und biefem letztern Uebel iſt durch die 
Weisheit unferer Monarchen, welche Diagazine im fans 
de angelegt haben, gefteuert worden. Dormals waren 
auch bey den Epidemien nicht jene guten Polizeyanftalten 
üblich, wodurch jegt das Uebel ſchon beym Entftehen 
unterdrückt: wird. | 

Nach Hanows Erfahrungen betrug zu Danjig die 
- Höhe des gefallenen Schnees und Regenwaſſers, gemäß 
dreyßigjaͤhrigen Beobachtungen, achtzehn bis zwey und 
zwanzig parifer Zoll: in dem ſehr trocknen Jahre 1762. 
‚13 Zoll, indem ſehr naſſen 1767. 28 Zoll 10 ünien, 
und die mittlere Zahl — dieſer dreyßig Jahre bey⸗ 
2ı Zoll (2). 
Das 


(I) p. 176. 
(2) Reygers Befchaffenheit der Witterung in Danzig, 
p- 393° 


+ 


| . bis auf das Jahr 1230. 4 


Das Nordlicht iſt einr in Preußen Häufige Er 
ſcheinung, Öfter von heiter als dunkler Farbe. Man’ 
bemerft ſolches in allen Jahrszeiten, bey jeder Witte⸗ 
rung, und es kann als feine Wetteranzeige —— 
werden (2). 

Ein heftiges Erdbeben ſoil ſich im Jahr 1303 den 
achten Auguſt um drey Uhr in ganz Preußen geäußert 
Gaben (*); auch foll im J. 1572 in einigen Gegenden 
Preußens eine Erderſchuͤtterung verſpuͤrt feyn (5). 

Starfe Veberfchwemmungen, Drcane, großer 
Hagel und außerordentliche Servitter werden als unge 
wöhnliche Begebenheiten hin und wieder in ie Chro⸗ 
nikenſchreibern angefuͤhrt. 

Das Land ſenkt ſich gegen’ die Oſtſee; fen Abhang 
aber iſt flach, weil ſeine Hoͤhe nicht betraͤchtlich iſt. Die 
drey Hauptthaͤler find die Betten der Weichſel, des 
Pregels, und der. Memel. Die Gegend an der pom— 
merfchen Graͤnze ift jenfeit der Weichſel der höchfte 
Kamm. Es fliegt von da aus bie Kidda fuͤdlich, die 
Brahe ſuͤdoͤſtlich, die Stolpe nördlich, und die Perfans 
te norbweftlich. - Die Betten der Weichfel und Mege 
find durch Feine befrächtliche Erhöhung gefrennt. Der‘ 
Mespiftrict ſenkt fich von beiden Seiten gegen die Netze, 
der Koniger und Stargardtfche Kreis gegen die Weich⸗ 
.fel, und der Dirfchauer meift gegen das Pauzfer Wyk. 

Zwiſchen der Weichfel und dem Pregel ift die 
wichtigite Erhöhung bey Hohenftein, wo.die Drebniß 
entſteht, welche ſuͤdweſtwaͤrts in die Weichfel fällt; die 

Paſſar⸗ 
(3) Reygers Beſchaffenheit der Witterung en F 


p- 347 7 333. 
(4) Dusburg Chron. Prulſ. p- 355. 
(5) Rzaczinski Auctuar. p. 498. 


I 
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Paſſarge, die nordwaͤrts in das Haff geht; die Alle, bie 
nordoſtwaͤrts in den Pregel fließt, und wo noch verſchie⸗ 
dene kleine Baͤche entſpringen, die ſuͤdoſtwaͤrts i in den 
Marew fallen. Don dieſem Puncte aus läuft ein fla⸗ 
cher Rüden gegen Preußifc, » Holland nordweilwärts, 
trennt die Betten der Weichſel und Paffarge, und endet 
ſich am Draufenfee. Gin bedeutender Kamm läuft 
Hohenſtein dftlich, über Poflenheim und Nifolaifen, ges 
gen den Wifchitten » See. Alles Waſſer von feinem 
Mordabhange fliegt durch die Alle oder Angeroppe dem 
Pregel zu; das von feinem füdfichen, geht durch viele 
Eleine Däche in den Narew. Die Romintifche Heide, 
der öftfiche Endpunct diefes Kammes, hat wieder: gegen 
alle Seiten Abhang; ber aber gegen Süben und Oſten 
nur ſchwach ill. - 

Zwifchen dem Pregel und ber Memel if fein bes 
beutender Rüden, obgleich die Fluͤſſe dort indgefamt 
hohe Ufer Haben. Die hochfte Stelle ift zwifchen der 
Scheſſupe und Infter: gegen den Baumwald fällt die 
ganze Gegend plöglich ab. In diefer Gegend entſprin⸗ 
gen eine Menge Fleiner Fluͤßchen, welche durch die Deis 
ne und Gilge in das furifche Haff fallen. 

Zenfeit der Memel liegt Preußen auf dem fanften 
Abhange einer Erhöhung, deren Kamm einige Meilen 
von der Öränze in Szamaiten mit der Küfte des Haffs 
parallel laͤuft. Die Minge nimmt die Gemäffer des‘ 
weftlichen, ‚die Jura die des Öftlichen Abhanges diefer. 
Erhöhung auf. 

Preußen hat fehr viele Sandfeen. Die Bettelmoͤn⸗ 
che, welche ben ihrem Almofenfammien das ‚ganze fand 
durchzogen, zählten, laut Ehronid der ra 


Mönche, 
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Mönche, 2037 Landſeen in Preußen (5). Da aber 
oft eine dandfee bey verfchiedenen Doͤrfern liegt, und 
daher verfchiebene Namen erhält; fo ift es wahrſchein⸗ 
lich, daß biefe große Zahl daher entſtand, weil die Moͤn⸗ 
che jeden Namen fuͤr eine beſondere Landſee annahmen. 
Dieſe Gewaͤſſer laſſen fich im Allgemeinen in zwey Haupt⸗ 
elaſſen bringen. Einige liegen laͤngs den Kaͤmmen der 
Anhoͤhen, und laſſen Fluͤſſe aus; andere liegen laͤngs 
der Seekuͤſte, und nehmen Fluͤſſe auf; die Abhaͤnge ſind 
faſt ganz ohne Seen. Beide ſcheinen Heberrefte alter 
Sümpfe zu fern. Auffallend ift, daß faft alle Fluͤſſe 
von einiger Bedeutung längs ber ganzen Suͤdkuͤſte der 
Dftfee folche Landſeen an ihren Mündungen haben, und 
diefe fogar ſich mach ber Groͤße der Ströme richten. 
Den groͤßeſten dieſer Landſeen hatte wol ehedem die 
Weichſel vor ſich; der gewaltige Strom hat aber die 
ſchwachen Sandduͤnen zerriſſen, der noch beſtehende 
Reſt derſelben ſchließt das Panzkerwyk ein. 

Der noch vorhandene groͤßte dieſer Seen nimmt 
die Memel, neben ihr die Deine, Minge und Dange 
auf. Die naͤchſtgroͤßern ſind das friſche Haff in Preu⸗ 
Gen, welches die alte Weichſel, den Mogat, Pregel, 
Srifching,. die Paffarge und Elbing aufnimmt. Im 
Pommern ift das große Haff, in welches Die Oder, 
Ufer, und Peene fallen. Kleinere Seen der Art haben, 
vor fich in Hinter» Pommern die teba und fupow, in 
Bor » Pommern die Rekenitz, in Meflenburg die Wars 
now und die Nadegaft, in Gemeinfchaft mit der Trave, 
und in Hollſtein vie Bäche, die ben Neuſtadt und tütfes 
burg fließen. 


(9) Ablerheld gepriefenes Preußen p. 52. ' 


Zwey 
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„Zwey dieſer angezeigten Landſeen find alſo noch in 


Preußen, und werben durch zwey Erdzungen, welche 


die friſche und kuriſche Nehrung heißen, von der Oſtſee 
getrennt. Die erſte, das friſche Haff, vierzehn Mei⸗ 
fen in der größten fange, und drey Meilen in der groͤß⸗ 
ten Breite, nimmt die alte Weichſel, den Nogat, Pres 
gel, Frifching, die Paffarge und Elbing auf, und ift 
durch das Tief ben Pillau, welches eine viertel Meile 
breit und zwölf Schuh fief iſt, nit der Oſtſee verbuns 
den. Nicht immer befand fich das Tief an dem nam» 
fichen Orte. In ven frühern Zeiten des Ordens war 
es ohnweit tochftädt, murde im Jahr 1311 oder 1398 
verfandet, öffnete fich aber funfzehn Ellen tief zwiſchen 
den Dörfern Foglee und Schmeergrube; verfandete fich 
wieder, brach neun Faden fief bey dem Dorfe At Pils 
lau durch, und entitand nach Verſandung des vorigen 
im Jahr 1510 bey der Stadt Pillau an dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Orte (7). 

Das kuriſche Haff, funfzehn Meilen in der groͤß⸗ 
ten Laͤnge und ſieben Meilen in der größten Breite, iſt 
durch Die Deine, einen in den älteften Zeiten gegrabenen 
Canal (°), mit dem Pregel verbunden, und nimmt die 


ſaͤmtlichen Arme der Memel, die Minge, und Dange 


im fic) auf. Diefes Haff ift bis gegen das Windenbur⸗ 
ger, Ef fo breit, daß man nicht beide Ufer zugleich ſehen 
kann, und gegen den Boden zu fieht man aus der Mitte 


von feiner Seite Ufer. Es hat dort Feine Strömung, 
and an ber füdlichen und öftlichen Seite flache Ufer, 


wie ein Teich: daher liegt bier das Eis fehr fange, und 
| geht 


rt 


(7) Piſanski Bemerkungen über bie Oftfee, p- 9- 
(3) Henneberger von den Sem, Strömen unb Sthffen, p· 9. 
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geht wol vierzehn Tage und drüber fpäter als das Eis 
der Ströme. | 

Jenſeit des Windenburger⸗Ecks gleicht das Haff 
völlig einem großen Strome, und ſtroͤmt fo heftig, daß 
nicht felten Kähne an den großen Steinen, die vor dem 
Windenburger » Erfe Tiegen,. Schaden leiden. Vom 


Ede bis zu dem gegenüberliegenden Dorfe Karmeiten ift 


das Haff ungefähr fünf Biertelmeilen breit, wirb aber 
gegen Memel zu immer ſchmaͤler und tiefer, bis es eine 


x . 


Viertelmeile jenfeits Memel durch einen etwa breytaus . 


fend Fuß breiten und zwoͤlf bis achtzehn Fuß tiefen Ca⸗ 
nal in die Oſtſee abfſießt. Die Stürme aus Weſten 
und Nordweſten führen vielen Sand in das Tief, wo⸗ 
von es Eisgänge wieder reinigen muͤſſen; daher ift feine 
Tiefe fo veroͤnderlich, größer im Frühjahr, geringer 
im Serbite. 

Die Nehrung iſt eine bloße, oft nur eins, öfter 
drey⸗ bis vierfache Kette von Sandhuͤgeln, obngefähr 
im Dürchfchnitte eine DViertelmeile breit. Ein paar 


Stellen in der Mitte find fo ſchmal, daß ben den flarfen 


Winterftärmen die Wellen faft darüber wmegbrechen, und 
ber Sand ift fo leicht, dag der Sturm oft in einer 
Nacht einen Hügel. verweht, und einen andern auf: 
thärmt. Die Epige der Mehrung Hat ſich feit Men, 
fchengebenfen beträchtlich nordweſtwaͤrts verlängert, und 
es legen fich noch jährlich. neue Sandbaͤnke davor, 
Könnte man ihren fliegenden Sand feſt machen; fo 
würde der Hafen von Memel beträchtlich tiefer, und 
viefleicht zu einem Kriegshafen gefchistt werden. — ⸗ 
Don den preußijchen Zläffen find folgende die 
merkwuͤrdigſten. Die Memel, melde aus dem Groß—⸗ 
Geſch. Pr. i. Bd. D herzog⸗ 


Su Um 





co Erſtes Buch, 

herzogthume Sitthauen kͤmmt, und auf beiden Seiten 
bis Ragnit, an der Suͤdſeite noch einige Meilen weiter, 
ſehr hohe Ufer hat. An der Nordſeite entfernt ſich all⸗ 
maͤlig die Huͤgelkette von ihr, und kaͤßt die weite frucht⸗ 
bare Ebene frey, die man bie Titfitfehe Niederung nennt, 
und welche faft jeden Winter ganz unter Waſſer fteht. 
Die Brüce bey Tilſit ift an fiebenhundert und funfzig 
gemeine Schritte lang. — Der Strom theilt fich ben 
Schanzenfrug in zwey Haupfarme, deren jeder ſich weis 
terhin wieder in drey Arme heilt. Der Hauptitrom 
ift der nordöftlichfte von diefen Armen, oder die eigents 
Iiche Ruß; ob man glei durch Kunſt verfucht bat, 
zum Behuf des Königsberger Handels den Zug des 
Waſſers weftlich in die Gilge zu leiten. Würde, wie 
es einmal projectirt gewefen ft, Das Windenburgers 


Eck durchſtochen; fo Fönnten die polnifchen Fahrzeuge 


ohne große Befchwerfichfeit nach Memel geben. Auf 
der Jura und Dange fommen auf Fleinen Kähnen und 


Floͤßen Victualien nad) Preußen; die Minge aber iſt 


zum Tranſport zu flach. 
Die Weichſel entſpringt im carpathiſchen Gebirge 
Die wichtigften Fluͤſſe, welche fie hier in Preußen auf 
nimmt, find: die Drevenz oder Drebnig, die Offe, 
die Bro oder Bra, die Liebe, Radune und Motlau. 
"Die Paflarge, welche jest ſchiffbar gemacht wer⸗ 
den foll, entſpringt ohnweit Hohenftein. — Der Pres 
gel entſteht durch Bereinigung verfchiebener Fleiner 
Fluͤſſe: denn es verbindet fich Die Nominte mit dem Piz 
far oder Piſaſtrom, diefer wieder bey Gumbinnen mit 
der Angerab, welche ben Georgenburg mit der Inſter 
zuſammenfließt, den Namen des Pregels erhaͤlt, und 


ih 
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ſich bey Wehlau mit der Alle, welche bey Schippenbeil 
die Guber oder Zeine aufnimmt, vereinigt. Bey dem 
Dorfe Steinbeck theilt ſich der Pregel in zwey Arme, 
die in Koͤnigsberg durch ihren Zuſammenfluß die Inſel 
Kneiphof bilden, und —J Hollſtein fühle er ind frifche 


Haff. 

Wenn man dieſe Menge von Gewaͤſſern betrach⸗ 
tet, wenn man unſere Berge naͤher unterſucht, die beym 
erſten Anblick durch ihre Geſtalt verrathen, daß ſie zur 
Claſſe der Flözgebirge gehoͤren (2), und dabey die Nei⸗ 
gung des Landes gegen die See zu erwaͤgt, fo wird man 
auf die Meinung gebracht, daß Preußen, vormals von 
dem Meere bedeckt, fi) demfelben durch eine Reihe 
von Jahrhunderten mühfam entwand. Don andern an 
ber Dftfee gelegenen tändern haben Männer von entfchies 
denem Werthe ähnliche Muthmaßungen geäußert. 

Andreas Celſius behauptet, daß in der Oſtſee 
waͤhrend eines Jahrhunderts das Waſſer um fuͤnf und 
vierzig geometriſche Zolle abnehme, und folglich in drey⸗ 
bis viertauſend Jahren das Austrocknen der ganzen Oſt⸗ 
fee zu erwarten fen (”). Pontoppidan bemerkte dies 
Einfen der Dfifee an den dänifchen Küften (”’). In 
Schweden find einige Pläge am Mieerbufen von Fielba—⸗ 
fa gegenwärtig Wiefen und Aderland, die vor fechzig 
Jahren noch) das Meer bedeckte. Auf den Gipfeln der 
———— Berge, ie Zuß über der Meeresfläthe, 

2 findet 


(9) Sur les produits du regne mineral dans la Monar- 
chie Pruflienne. 

(10) Abhandlungen der ſchwediſchen Academie aus der Na⸗ 
turlehre, zter ©. S. 23. 


(ir) Pontoppidan Naturhiſtoxie von Dhnnemart ©. 36. 
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findet man Ankerhafen und andere Schifftruͤmmer (). 
Klippen, die vormals das Meer bedeckte, liegen gegen⸗ 
wärtig außerhalb demſelben (7). Und Schwedens 
berühmter Gefchichtfehreiber, Olof Dalin, gründet 
auf folche Thatfachen die Meinung, dag von dem in 
- den früheften Zeiten völlig unbemohnbaren, mit Waſſet 
bedeckten Schweden, nur die hoͤchſten Berge als Inſeln 
bervorragten (*). u 


Achnliche Nachrichten finden wir von den deut⸗ 
ſchen Küften der Oftfee. Im Meflenburgfchen find vers 
ſchiedene Spuren, die zu ſolchen Muthmaßungen bered) 
tigen (3). Eben diefes ift bey Pommern ber Fall (”°); 
und in alten Urfunden wird vor ungefehr ſechshundert 
Jahren die Gegend um Sriebland, Treptow und Neu— 
brandenburg mit dem Namen der Inſeln belegt: daher 
es denn nicht unwahrfcheinfich ift,. daß die gegenmärtis 
gen neubrandenburgfchen Ebenen bis nad) Demmin und 
Anklam vor einigen Zahrhunderten unter Waſſer ſtan⸗ 
den (7). 


Carofi folgert aus den Floͤzen, Erbſchichten, 
Steinen und Berfleinerungen , da in den äfteften Zei⸗ 
ten das baltifche Meer fich bis in Die Miederlaufig ers 


ſtreckt 


(12) Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml. v. J. 1756. 91ſtes St. 
©. 1453. — vom J. 1757. 34ſtes St. S. 542. Neues 
Hambuͤrgiſch. Magaz. zten B. 25. St. ©. 23. 

(13) Lettres du Comte Algarotti fur la Ruſſie, Lett. XD. 

(14) Dlof Dalin, Geſch. des Reihe Schweden B. 1. ©. 42 
B. 2. in der Vorrede ©. 4. 

(15) Maſch, gottesdienftl. Alterehämer ber Obotriten ꝛc. 
(16) Brüggemann, Beichreib. des Herzogthums Pommern, 
‚I. p. XXV—XXVI. 

(17) Als. deutſche Bibl. B. 42. G. 349. 3 
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ſtredt Babe ("2 ); und aus den verfleinerten Beethieren, 
daß ein Theil.von Polen ehemals umter Waffer geſtan⸗ 
den (). 

u Strellaa, ohnweit Petersburg, wurden im 
detraͤchtlicher Tiefe, ſelbſt unter einer lage von. Stei⸗ 
nen, Ueberbleibſel von Schilf, ein beynahe verſteiner⸗ 
tes eichenes Fahrzeug und Menſchenknochen gefuns 
den (”°); Spuren, welche das Meer hier zuruͤckließ. 

Da ſolche Männer hierin übereinftimmen; fo 
fcheint es nicht zu Fühn, wenn. man ein ähnliches von 
unſerm Baterlande behauptet. Unbebeutend bleibt frey⸗ 
lich die von Hartfnoch (?”) angezogene Volksſage: daß 
fich die Oſtſee ehemals bis Eulm erſtreckt habe; deſto 
wichtiger aber find die Thatſachen. Einmüthig erzaͤh⸗ 
fen preußifche Sefchichtfchreiber, und redender Beweis 
iſt das englifche tagerhaus zu Culm, daß feewärts- foms 
mende Schiffe bis an dieſen Ort gingen; und wenn Dies 
ſes auf der jegt beträchtlich entfernten Weichfel geſchah, 
fo muß diefer Fluß damals von ungeheurer Größe gewefen - 
ſeyn; und in den älteflen Zeiten waren es gewiß alle 
unfere Fluͤſſe. Augenſcheinlich iſts, daß fich ben Koͤnigs⸗ 
besg das Flußbett Des Pregels von dem Damme vor. 
dem brandenburgichen Thore bis an bie neue Dleiche er⸗ 
fireckte, und bie Ufer der Paflarge, vorzüglich aber der 
Alle und Guber, find noch von außerordentlicher Hoͤhe. 
D 3 Den 


on em san Beyträge zur Naturgefch.. der Niederlauſitz, 
(19) — Reiſe durch Pohlen, Th. 1. S. 590.52. 89 — 90. 


125. 209 — 211. 221. Th. 2. ©. 116 — 117. 165 — 
167. 270 — 275. 
(20) Hermann, ſtatiſtiſche Schilderung v. Rußland, ©. 69. 
(21) Alt und Neues Preußen, ©. 7. 
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Den Einwohnern der Stadt Goldapp iſt nach ih⸗ 
rem Privilegio vom Jahr zsıo erlaubt: „alfo auch, 
daß ſie ihre Waaren auf der Goldappe ungehindert auf 
and: abfchiffen mögen.„ — Cs wurde auch von ba 
Holz nad) Königaberg gefloͤßt (””) , wozu gegenwärtig 
diefes Fluͤßchen gar nicht mehr Waffer genug enthält. 


Auf den hochften preußifchen Bergen findet man 
Derfteinerungen von Seethieren, und zwar nicht blos 
Ammoniten und Drthoceratiten, fondern allerley Mus 
ſcheln, Seerößren, corallitifche. DBerfteinerungen und 
Echiniten, deren Driginafe zum Theil, nach Linne', im 
den indifchen Gewaͤſſern einheimifch find. Bey geringer 
Moͤhe kann man ſich hievon ſelbſt uͤberzeugen, und Hel⸗ 
wings Zeugniß aus der bergigten Gegend von Anger⸗ 
burg dient zu mehrerer Beſtaͤtigung (*]. 


Einſtimmig iſt die Nachricht, daß * vor wenig 
Jahrhunderten die preußiſchen Werder Suͤmpfe waren, 
und noch als der. Orden ins fand Fam, war Preußen 
und fitthauen fo vol Moräfte, daß er bey einem regnig⸗ 
ten Sommer nichts unternehmen , fondern den Froft zu 
feinen Friegerifchen Erpebitionen emvarten mußte. Alles 
glich derjenigen Schilderung, die uns gegenwärtige Meis 
febefchreiber von denen um den Miffiffipi liegenden Ges 
genden des nördlichen America’8 machen: und alles vers 
rieth, daß vor kurzem noch das Meer diefe Gegenden 
bedeckt Habe. Ob indeß gleich anfänglic) das fand, 
nachdem das Me ſich zuruͤckgezogen, vor allen andern 
Ueber⸗ 


(22) andren Erklaͤrung der preuß. Landtafel, S. 142. 
(23) Helwing Lithographia Angerburgica, P.I. p. 49 
54: 6775- 
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Heberfigppersmungen gefihert blieb? — dies iſt eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. 

Tach) denen bey Anlegung der Minen u Graudenz 
gefundenen Mammonsknochen, fo wie den Hirſchge⸗ 
weihen, die in betroͤchtlicher Tiefe bey Anlegung nos 
Bromberger Canals, und auch zu Eremitten bey Ra 
ftenburg, unter einem "ausgeftochenen , Torfbruche ge⸗ 
funden worden, fonate man muthmaßen: das Sand ſey 
ehemals flaͤcher geweſen und erſt durch erneuerte Ueber⸗ 
riſſenen Erden» und Gebuͤrgsarten hier niederſetzten, all⸗ 
maͤhlig erhoͤht worden. Will man, um dieſer Hypotheſe 
weiter nachzuſpuͤren, die Gegenden ausfindig zu machen 
ſuchen, aus welchen das Meer hier nach Preußen zu⸗ 
ſtroͤmte; fo finden wir die Spur davon in dem niedrig 
liegenden Großherzogthume tethauen. . 

Die. Woiwodſchaft Brejeſe gleicht noch im Fruͤh⸗ 
linge und. im. Herbfte nach heftigen Negengäffen einem 
Landſee, aus dem der Ueberflug des Waſſers von der ei⸗ 
nen Seite durch die Memel und den in bie Weichſel flie— 
fenden Buk, nad) der Dftiee, von der andern durch 
den Prezpec, der in den Dniper fällt, nach dem fchwars 
jen Deere geführt wird. | 

Die kleine Tattaren zeigt noch viele Spuren, daß 
fie in Altern Zeiten vom Meere bedeckt war (**); und fo 
hing wahrſcheinlich das ſchwarze Meer mit der Oftfee 
zuſammen. Diefe konnten, vermittelſt der cafpifchen 
See, mit dem perfianifchen Meerbufen in DBerbindung 
fiehen; und Hierin hat vielleicht jene alte, auf fpätere 

D 4 Zeiten 


(24) Memoires du Baron de Tott [ur les Turcs et Tar- 
tares, T. 
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Zeiten faͤlſchſich ausgebeutete Gage ihr en Grund: daß 
man aus indiſchen Gewaͤſſern in die noͤrdlichen europäis 
ſchen Meere kommen fonnte (*°), 
In jenen entfernten Zeiten, wo das Meer nady 
Preußen zuſtroͤmte, entftanden aus dem Niederſchlage 
unfere Flözgebürge; und jene Urgebrgsarten, Granit 
und Porphyr, die man noch oft in Blöcen und Waden 
antrifft, wurden aus entfernten Gegenden mit fortges 
riffen. &o lange auf dem Boden des Meeres durch 
Erhöhungen heftige Strömungen veranfafit wurden; fo 
- fange trieb das zwifchen dieſe Höhen gepreßte Waſſer bie 
Steine mit fich fort, die auf einem ebenen Boden liegen 
blieben. So kamen die Granitbloͤcke nach Preußen, 
welche man noch in den Sandbergen auf den preußiſchen 
Nehrungen gleichſam eingeſchoben findet, und die auf 
ihrer Oberflaͤche ſo verwittert ſind, daß man ſie zum 
Theil mit den Händen zerreiben kann: hiedurch die lange 
Reihe von Jahren verrathen, während welchen fie ber 
‚Wfl und dem Waſſer ausgefegt waren. Bald hielten 
dieſe Steinblöce die vom Waſſer mit fortgeriſſenen Bäus 
me auf, die bald, von Erbe bedeckt, zu jenem foffilen 
Holze wurden, womit man unfere Strandberge anges 
fülle findet. Hiedurch formte ſich mit der Zeit eine Art: 
von Bollwerf, welches das fand für das Zuruͤcktreten 
der Oſtſee fchüßte, welcher aus dem feuchten tande durch 
bie (nach den großen Flußbetten zu urtheifen) damals 
ungeheuren Ströme das Waffer zufloß. Es ift fogar 
wahrfcheinlich,, daß alle dieſe Gewaͤſſer damals noch feine 
beflimmte Ufer hatten, und daher läßt j ich die Menge 
von 


(25) Peutingeri formon. conviv. do mirandis Germ. 
antiq. edit. Zapfii p. 16. 17. 
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von Schlamm und Sand erklaͤren, welche ſie mit ſich 
fuͤhrten. So lange dieſer Damm noch feucht war, 
folglich bie Theile, aus denen er beſtand, mit der groͤße 
ten Feſtigkeit zuſammenhingen, mußte er ſchon einiger) 
maßen im ©tanbe fenn, ber Gereinbrechenden See zu 
wiberflehen, wenn er auch gleich ben feiner Enrftehung 
fange nicht fo breit als gegenwärtig war. 

Um ebenften Theile des Landes erzeugten ſich große 
tanbfeen; hierunter die beiden Haffe. Diefe wurden 
bald fo mit Waſſer angefüllt, daß fie jenen von dee 
Matur geformten Damm durchbrechen müßten. Diefeß 
erfolgte nicht den Muͤndungen ber Zhäffe gegenuͤber, weil 
ſolche in verfchiedenen Armen, insgefammt in ſchiefer 
Richtung, ‘folglich mit gebröchener Gewalt, in die Saffe 
ſtroͤmen; fonvern da, wo beide Haffe am ſchmalſten 
find, das Waſſer mit der- größten Heftigfeit zuflog und 
durch die hoͤchſten Ufer befchränft wurde, entftand 
nach einem Durchbruche der Nehrung das Tief, wo⸗ 
durch das uͤberfluͤſſige Waſſer feinen Abzug nach der 
Offer erhielt. Die größten Fluͤſſe fpielten aus entfernt 
‚gen Gegenden jene Achate, Earniole, Sranaten, To⸗ 
"pofen and Stuͤcke Bergernftall 108, bie man zuweilen in 
Dreußen findet; welche aber insgeſammt richt mehr ihre 
Cryſtalliſation Haben, und durch ihre abgerundete Ge⸗ 
ſtalt beweiſen, wie fehr fie Durch die Gewalt ber Fluthen 
obgerieben worben_find.e Aus eben diefen Zeiten ſind 
die Mammonsfnochen und Elephantenzähne (*°), bie 
an. noch zuweilen in Preußen findet. 

5 Don 
(26) Dergleihen Mammonsknochen habe ich aus den Minen 
bey Sraudenz und aus dem Dorfe Serufalem, eine halbe 


Meile von Königsberg, erhalten. — Won dem jet en 
e⸗ 
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MVon den vielen. Hügeln bes Landes ſtroͤmten unzaͤh⸗ 
lige Bäche, und bildeten in ‚ jedem Thale tandfeen, wes 
nigſtens Moräfte. Unaufhoͤrliche Nebel entfliogen dem 
feuchten Boben, bie wieder ftarfen. Thau und Regen, 
folglich neuen Zufluß des Waſſers veranlaften. In 
dem feuchten Boden, durch fo viele Schaalthiere ges 
duͤngt, wucherten Pflanzen mit. fchnellen Wachsthum. 
Bald wurde das ganze fand ein Wald, weicher ber 
Sonne ben Eingang, dem feewärts kommenden Winde 
den Durchgang verweigerte; und fo blieb das fand im⸗ 
mer feucht, immer mit Mebel bedeckt. Indeſſen fanf 
Die See immer tiefer und vergrößerte hiedurd) Preußens 
Ufer; fo dag noch vor acht Jahren, ale man auf dem 
Markte zu Pillau den Grund zu einem neuen. Hauſe 
degte, ein Anker gefunden wurde, welchen vielleicht ver 
Jahrhunderten ein Schiffer auf dem Meeresgrunde. zus 
ruͤckließ. 

Das neuentſtandene Land wurde nun bald mit 
Thieren bevoͤlkert; die Waͤlder gaben ihnen Schutz, der 
Mebel verhinderte die Wirkungen der Kaͤlte, und wurde 
Beranlaſſung, dag auch in der rauheſten Jahreszeit 
wenigſtens in ben fumpfigften Gegenden des Landes 
noc Pflanzen gu ihrer Nahrung vorrätig waren. 
Diefe Thiere, welche noch nicht an Menfchen fo zahl⸗ 
weiche und gefährliche Feinde ald gegenwärtig ‚hatten, 
— sum Theil außerordentliche Größe. 

| Die 
betandten Thiere ſ. Camper in nov. Act. Academ. Se. 
"Imper. T. I. ad 1784. — Der Badenzahn eines 
Elephanten erhielt id, aus hem Sandberge vor dem bran⸗ 
denburgifchen Thore bey Königsberg; und die mehreften 


vorher angezeigten Verſteinerungen und Halbedelſteiue aus 
Koͤnigsbergs umliegender Gegend. 


t 
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Di wvichtigſten hierunter waren der Auerochs 
(Bos ur L.). Das Maof von einem dieſer Thiere, 
welches im Jahr 1 595 erlegt wurde, liefert uns Hennes 
berger (74 Die Höhe vom der Spiße des Borderfußes 
bis auf den Rücken war drey und eine halbe. Elle, die 
länge von des Stirne bis an den Schwanz fünf und eine 
viertel Eile, und er wog neunzehn Gentner- und fünf 
Pfund Nürnberger Gewicht. Die Gefkalt- harte viel 
Aehnlichkeit mit. dem zahmen Ochſen; die Farbe war 
fahl, der Kopf verhältnigmäßig Fein, die Zunge außer 
ordentlich ſcharf; das Auge klein und feurigs die Hoͤrner 
fur; und breit. Zwiſchen venfelben- ftand em fraufes 
nad) Biſam riechendes Haar; um das Maul hingen 
lange zottigte Haare, undıdie Bruft war fehr. breit. Im 
Maden war das Thier am hoͤchſten, und nach ben Hin⸗ 
terfuͤßen zu nahm die Hohe allmaͤhlig ab. Außerordent⸗ 
lich war ſeine Staͤrke und Wildheit; es ſcheute ſich we⸗ 
der vor Resıhthieren noch Jaͤgern, griff beide muthig an, 
und war auf feine Weiſe zu zähmen. Er war nur in 
den größten Wildniſſen einheimiſch, verlohr fich aber 
mit ihrer Aushauung. Die legten waren in Samland 
ben Taplaken, und ihnen wurde im Winter für landes⸗ 
herrliche Rechnung Heu zugeführt (*?). Dies murde 
feit dem Jahr 1740 unterlaffen, worauf fich der Auer⸗ 
ochs gänzlich aus Preußen verlohr. 

Das Eient (Cervus alces L.) hat die Größe eines 
Merdes; das männliche Tpier ift großer als das weibli⸗ 
he. Erſteres hat breite Geweihe, die es gleich) dem 
Hitſche jährlich abwirft. Unter dem Kinne hat es einen 
Dart, 


(27) Erklärung der preuß. Landtafel, — — 
(28) Mafecovius de Uro, Diff. I. et I Ä 


— nn, Me ee — — 


trifft man an hohen buſchigten Ufern der Fluͤſſe. Wieſel 
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Bart, und bie Haare am Halſe gleichen einer Maͤhne. 
Es befitzt viel Schnelligkeit, fhläpft behende Aber Mo⸗ 
räfte hinweg, kann auch, wenn es jung eingefangen iſt, 
gezaͤhmet werben (?). An der größten preußifchen 
Wäldern iſt es noch gegenwärtig einheimiſch, und bie 
Sage, daß es der fallenden Sucht. unterworfen ſey, ift 
vollig ungegtänbet. 

Außer: diefen beiden Bier ausfäßrfich arigezeigten 
Thieren ift Preußen und der nördliche Theit Deutfchs 
lands im Betreff derer Thierarten, welche es ernährt, 
beynahe vollig gleich. Bon Raubthieren befinden fich 
bier die Woͤlfe, welche vorzäglich in denen an Pohlen 
gränzenben Gegenden und in MWeftpreußen den Heerden 
äußerft nachtheifig werden. Schwarze Wölfe, bie laut 
einiger Angaben in Preußen einheimiſch ſind (3°), wer⸗ 
den jetzt gar nicht angetroffen. 

Bären findet man noch im Negdiſtricte, zutseifen 
auch in pohlniſch Natangen. — Luͤchfe treten nur zus 
weilen aus Pohlen über; wilde Kasen werben, bes 
Schadens wegen, den fie in ber niederen Jagd anrichten, 
beſtmoͤglichſt ausgerottet. Fuͤchſe find im ganzen fande 
gemein; 'biefes gift auch vom Hausmarder; bingegen ber 


Baummarder, deſſen Pelzwerf beinahe dem Zobel 


gleichfommt,, ift felten geworden. 
Außerdem find nod) häufig von Flemen Raubthie— 
ten: der Sitis und der Dachs. — Den Fiſchotter 


find 


(239) 3.5. Hagen, Abhandl. vom Elendthier; in den beri. 
Mannigfaltigkeit. B. I. S. 413 — 429. 


(30) Linne, vollftänd. Naturfuften , — von 
Stat. Nuͤller Th. 1. S. 19 | 
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muan auch den weißen Hermelinwiefel an. 

Die nagenden Thiere Preußens find noch zu wenig 
unterfucht, wir befigen davon den Hafen, wovon ſich 
die größere nerbifche Art, Lep. variabilis, zuweilen 
- zeigt; Biber, welche fich ver Orden als ein Regal vor 
behielt (37), vie aber jeßt aͤußerſt felten geworben find; 
gel, Maulwärfe, Eichhörner und verfchiedene Mauss 
arten, unter denen fich an manchen Orten die Waſſer⸗ 
zatte ſchrecküch vermehrt hat, und die Brendmaus, 
welche in denen an Pohlen gränzenden Gegenden vielen 
Schaden anrichtet. Bon Fledermaͤuſen giebt es Hier 
einige Arten. - 

Bon wiederkaͤuendem Wilde befigt Preußen das 
Elent, den Hirſch, Tannhirſch, das Reh; und von 
den übrigen Wildgattungen das wilde Schwein, welche 
in den moraftigen Gegenden häufig if. 

Bon zahmen Säugthieren find Efel, Pferde, 
Ochſen, Scaafe, Ziegen, Schweine, Hunde und 
Rasen einheimiſch. 

Preußens Pferbezucht bat fich vorzüglich dadurch 
verbeffert, daß. aus dem Föniglichen. Stuttamte durch 
ausländifche Hengfte eine beſſere Race erzogen wurde, 
Jetzt wird noch durch die Epniglichen Sandgeftütte für. Er⸗ 
weiterung und Besbefferung der Pferdezucht geſorgt, die 
ſchon beträchtlich iſt; denn es giebt ‘Pferde, die mit 
fünfhundert Thaler und drüber bezahlt werben. Unter 
den Schweinen fieht man hin und wieder die Abart mit 
— teibe und nad hoͤngenden Ohren. Das Rind⸗ 
| vieh, 


‚ (31) Culmiſche Hantweße - — „mie behalten .. Haufe 


bevor alle Sem, vn — 
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vieh, welches in den pohlniſchen Gegenden ſehr klein iſt, 
gedeihet in ben niebrigen Gegenden zu vorzuͤglicher Groͤße; 
und in der Gegend von Heidekrug findet man haͤufig eine 
Gattung kleiner ſchwarzer Schaafe. Die Schaafzucht 
iſt nicht fo betraͤchtlich als es zu wuͤnſchen wäre. ‘Die 
niedrigen Gegenden und die hiedurch entſtehende fette 
Weide, ſind ihr entgegen. In den pohlniſchen Gegen⸗ 
den, dem Ermelande, Oberlande und Weſtpreußen, iſt 
fie am ſtaͤrkſten; und von der Guͤte der in den letztern 
Gegenden gervonnenen Wolle zeugen bie Coniztzer⸗ 
Tuͤcher. 


Von ſaͤugenden Waſſerthieren hat Preußen See⸗ 
hunde (Phoc. vitulina) und Meerſchweine (Delph. 
Phocaena), Erſtere find häufig längs dem preußiſchen 
Strandẽ, letztere werden nur nad) anhaltenden Wefts 
winden gefangen. Wallfiſche, welche zuweilen ſtrande⸗ 
ten (*2), find in der Oſtſee nicht einheimiſch, ſondern 
kamen nur ben heftigen Stürmen aus der Mordfee. 


Die Übrigen Säugthiere und Vögel. hat Preußen 
mit Deutfchland gemein; Doch) unter leßtern auch einige, 
welche man für Nordamericanet und Einwohner der 
nordlichften Gegenden Europa’s gehalten (33). Die 
preußifchen Falken waren vor Alters berühmt; ihre 
Hauptaufenthalt war die bamals mit aan ganz 
bedeckte euriſche Nehrung. 


| An 


‚ (32) Piſanski, von der Ofttee ‚pP 15. 16. 

(43) Bon erftern befige ich: Scolopax haimetiea, Lin. und 
Anas bucephala L.; von legtern Colymbus arcticus L. 
3. Mirdy einige giebt — * in feiner SeonomifigenMänmger 

ſchichte an. 


N 








_ 
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An Sifchen find die preußifchen Gewäffer ſehr reich; 
alfein man findet an den preußifchen Küften der Oftfee 
nicht fö viele Fiſchgattungen, als man an ben weſtlichern 
Kuͤſten antiifft. Die Oftfee enthält überhaupt neun und 
fiebenzig Fifehgattungen. Der Store wird häufig file 
Fönigliche Nechnung gefangen; , ob indeß, wie einige 
Schriftiteller berichten, der Heringsfang vor Alters in 
Preußen beträchtlich geweſen, ift nicht mit Gewißheit zu 
beftimmen. Die Fifche des füßen Waffers und die preis 
gifchen Amppibien, find, aber nicht vollftändig genug, 
in der preußifchen Ichthyologie verzeichnet (3*). Die 
jest häufigen Karpfen und Karaufchen wurden vor Alters 
aus der Fremde nach) Preußen gebracht. 

Hoͤchſt auffallend iſts, daß Gottſched und Helwing 
die Schießſchlange (Jaculus) ohnweit Königsberg antra⸗ 
fen und toͤdteten (3°). Unter den Inſecten verdient ber 
Kermes (Coccus polonicus L.) angeführt zu werben, 
den man in Pohlen und Preußen auf dem Sohanniss 
fraufe (Scleranthus perennis L.) findet (2°); und von 
Sinfecten werben viele, bie man fonft für Einwohner 
weit nörblicherer Gegenden hält, und andere, die man 
fonft nur in fübfichern Gegenden antrifft, in Preußen 
gefunden *). Ze u 

An 


(34) WulffIchthyologia cum Amphibiis regni Boruflici, 
(35) Gott[ched flora Prufllica p. 103. Wulff I. co. p. 13.14 
(36) Adlerhold 1. c. p. 11. 


*) z. B. in ſuͤdlichen in noͤrdlichen 
Pap. podalrius. Pap. Europom. 
- Mnemolyne - Laodice. 
- philoxenus. - W latinum. 
- ırie. -  virgaureae. - 


- dia auridiee. — 
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An Mineralien iſt Preußen arm, doch iſt es zu 
vermuthen, daß in unſern Floͤzgebuͤrgen Steinkohlen, 
Sal; (7), wenigſtens Kalk enthalten ſey; und ver 
Geilgarbſche Berg, die Berge in der Gegend von See⸗ 
. burg im Ermlande, fo wie bie bey Leſſen und Neben in 

Weſtpreußen, und verfchiebene Berge im Oberlande, 
würden vielleicht die Mühe bey genauer Unterfuchung 
zeichlich belohnen. Gegenwärtig wird ber Kalf aus 
sufammengelefenen Kalkfteinen gebrannt. Torf ift 
" häufig, und die Salzquellen beym Dorfe Ponnau im 
Amte Salau wurben ehemals benußt (3). Man hält 
fie jegt für geringhaltig, welches wahrſcheinlich darin feis 
nen Grund hat, daß diefe Salzquellen unaufhorlichen 
Zufluß von wildem Waſſer erhalten. Die Oſtſee ent⸗ 
haͤlt nur ſehr wenig Salz, und das Waſſer kann folg⸗ 
‚ich zu dieſem Zwecke nicht benutzt werden. Salpeter 
wird bey Inovaclav gewonnen, und die Berge an der 
Oſtſee enthalten haͤufig Vitriolminern. 
| Das Waſſer der Oſtſee iſt dem Vorgeben nach kuͤh⸗ 
ler, als das in der Nordſee; die Wellen ſind kuͤrzer und 
folgen ſchneller aufeinander. Sie hat keine Ebbe und 
Fluth; doch findet man einige Spuren davon in der 
—⸗ ber Nordſee (??). 


Als | 

Pap. ino. Scarab. hipunctatusFabr. 
Cynthia. J ffennicus. 

« Corydon. Chrylom. lapponica, 
Saperda pungtata. Ciccinus deprellus. 
Cailid. ſalicis. « _ coeruleus. 
Bupr. plebeia ' ß 

- aenea. 


(37) Helwing l. e. T.IL p. 62 — 81. 
(38) Wigandus de [ale Boruflico, 
9) Pilanst e. p. 12. 13. 
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Ms Geſandbrunnen würben vormals die Quellen 
geifchen Otlau und Bantken geruͤhmt, und‘ ſeit kurzem 
iſt das Waſſer zu Thuren bey Gumbinnen in einigen 
Ruf gerathen. Aber chemiſchen Unterſuchungen zufolge 
kann man von beiden Gewaͤſſern zwar einige, doch nicht 
außerordentliche Heilkraͤfte ertönrten.(*), Ein Gefunde 
brunnen zwolfchen den Dörfern Großhubenig und Krax⸗ 
bepellen, ber zu den Zeiten des Ehusfürften George 
Wilhelm vielen Beyfall erhielt, iſt jetzt vergeſſen (*"). 


Von Metallen wird in Preußen nur Sumpferg 
und nod) dazu fchlecht bearbeite. Spuren von Kupfer 
und Silber haf man, zwar gefunden, doch waren, aud) 
die Erza ſo arm, daß die Ausbeute —— 

zu den Koſten hinreichte (*). | 


"Das wichtigfte unferer Mineralien iſt ber Bern⸗ 
ſtein. Man findet ihn in ganz Preußen boch in ge 
ringer Menges häufig aber iſt er in den Strandbergen, 
wo man ihn meiner mit Holziplittern häufig vermiſch⸗ 
ten Erde, in der Nachbarfchaft von foffifem, mit Bitu⸗ 
men durchdrungenem Holze, und dabey auch vieles durch 
Vitriol vererztes Holz antrifft. Auffallend is, daß 
‚man hier, wiewol hoͤchſt felten, gwifchen diefem Holze 
eine Frucht findet, bie einee Mandel nicht ungleich, 

‚und 


(4) Hagen Prog. , agttae fontanae Ottlarienlis difgui- | 
fitio chemica. — Sagen chemifche Zergliederung des 
Thurenſchen Waſſers in —RR 

(41) Fee [uceini pruſſici phyfica et eivilis hi- 
ftoria 


a) Du Prtupife Sammlungen B. 1. © 1—41. Und Bey 
Geſch. Pr. 1. u», & 


ee — ara 
= 
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und bis jetzt noch durch feinen Naturforſcher genau bes 


ſtimmt if. Auch hat man, aller angewandten Mühe, 


alles Nachforſchens ungeachtet, bisjetzt kein unbezweifelt 


gegrabenes Stuͤck Bernſtein aufgetrieben, worin ein 
Inſect befindlich gemeſen wäre. Dieſe find Häufig im 


dem Bernſtein, welchen die Oſtſee ans Land wirft, und 
der in verſchiedenen Buchten einem ag Stur⸗ 
me aufgefiſcht wird. 


Ueber bie Entſtehung dieſes brennbaren Foſſ ils ß nd 
bie Meinungen ſehr getpeilt. Viele halten es für ein 
Product des Pflanzenreichs, und gründen ihre Meinutig 
auf die Nachbarfchäft des foſſilen Holzes und die im 
Bernftein befindlichen Landinſecten (7). Kenner ber 


Chemie beweifen durch Die Auseinanderfegung ; daß er 


bie Beſtandtheile eines Minerals enthalte. Sie berufen 
fi) auf das mit Bitumen durchdrungene Holz, als 


Spuren eines. Erdpechs; auf Die Kennzeichen von Alaun 


und Vitriol in den Strandbergen (*); und fo find die 
Meinungen bis jegt noch getheilt. Merkwuͤrdig ift die 


- anziehenbe Eigenfchaft des Bernſteins, und ein Stüd 


von befrächtlicher Größe giebt, wenn man es flarf ges 
trieben einem leitenden Körper nähert, beträchtliche Zuns 


ken: doch findet man auch zuweilen Bernfteinftüde, 


welche diefe Eigenfchaft nur ſehr ſchwach haben. Spus 

ren der ehemaligen Slüffigkeit find, außer denen im 

Dernftein eingefchloffenen Körpern, oftmals noch die 

aͤußere Geſtalt des Bernſteins. Der gegrabene unters 
fcheis 
(43) Bocks Naturgefchichte des preußifchen Bernſteins. 


(44) Hartmann J. c. Gerhards Beiträge zur Chemte und 
Geſchichte des Mineralreichs Th. 2. S. 69 — 102. 
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feheibet: ſich von dem ‚aufgeffehten. durch eine Rinde, 


welche bey dem letztern das Waſſer abgerieben hat. 
Die Farbe; geht von dan dunfelften Schwarz durch 
Braun und Gelb, bis zur Weiße des Eifenbeins: auch 
giebt es haͤufig gewoͤlkte und marmorartige Stuͤcke, des 
ven Adern ms Grüne, Blaue und Aſchgraue fallen. 
Der Dertftein wird zwar in vielen Laͤndern, ‚doch nie fo 
Häufig als im Preußen angetroffen. Und da er in bei 
äfteften Zeiten fehr hoch geſchaͤtzt wurde; fo find uns bey 
Gelegenheit des Bernſteins auch mancherlen Machrich⸗ 


ten vom Daterlande' deſſelben aufbehalten worben :: ımb 


diefe Bruchſtuͤcke finb alles, was wir: von unſerer tee 
ſten Geograpfie und‘ Geſchichte — 


€ 2 Dit 


} 
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J “Drittes Eapitel- 


Preußens Altefte Geſchiche⸗ AR bunlebz. das ae die. dar: 
über verbreitet der. Bernſtein. Die alten Griechen Aaauten ihn. 
— Ihre Nachrichten von felnem Vaterlande im Menden. find 
ſchwankend und unſſcher. — Die wahrſcheinlicher Mess; auf 
welchen er in hie Haͤnde ber Griechen und Römer kam; lietztere 
zeifen felnerwegen au: bie Kuͤſten der Oſtſee. — Er wird unter 
ahnen ein Hauptbeduͤrfniß des Lurus. — Tacitus "und, Ptolo⸗ 


maͤus liefern etwas beftimmtere Nachrichten; und die in Preu⸗ 


en häufig gefundenen roͤmuſchen Milegen kamen entweder durch 
den Bernſteinhandel oder durch die ſarmatiſchen Kriege nach 
Preußen. — Die Aeſtier machen dem gothiſchen Koͤnige Theo⸗ 
dorich ein. Geſchenk von Bernſtein. — Er verſchwindet nachher 
aus der aͤltern Geſchichte. — Sprdants giebt von der Meichfel 


und den Viridariern Nachricht, Eginhard von der Oſtſee und 


deren Anwohnern; Nachricht von Preußen durch die Angelfachs 


fen Other und Wulfſtan; dunkle Spur des Bernfteins bey Sche: 


rif el Sörif,. — 

Im zehnten Jahrhundert findet man den Namen Preußen, 
und die Einwohner diefes Landes, auch Samen genannt, ftehen 
mit Vineta, Kiow und Biörke in Handlungsverbindung. Ihre 
Hauptwaaren find Pelzwerk; ihre Schilderung durch Adam von 
Bremen. Gothen, Heruler, Finnen, in Beziehung auf 
Preußen, welches wahrſcheinlich von ber Mölterfchaft, die der 
deutſche Orden darin antraf, feit einer Reihe von Jahrhunderten 
bewohnt wurde, 
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€; gehört zu den ſonderbaren € genfehäften t Des menſch⸗ 
lichen Geiſtes/ Dingen aus dem entfernten Alterthume 
einen hohen Werth beyzulegen. Deshalb auch vie Muͤhe 
vieler verdienſtvoller Maͤnner, die Fabelgeſchichte ihres 
Vaterlandes bis auf die Zeit der Mythen zu erweitert, 
Oft muß man die Muͤhſamkeit bewundern, mit der eins 
zelne Worte und Stellen der Alten auf unfer Preußen 
gebeutet werben, um den Griechen und Roͤmern, Die 
von unftem Vaterlande nur abenteurliche Begriffe und 
verſtuͤmmelte er ae unfere heutigen Kennt, 
niffe unterzufchieben ur wörtliche Erklaͤrung der 
Alten, gefegt auch, daß fie der Natur und der heutigen 
Erfahrung geradeaus widerfprechen, iſt in dieſem Falle 
gültig; und deshalb kann die Gefchichte Preußens bis 
auf Ankunft des Drdens, wenigftens bis auf Anfang 
ber Miſſionen zur Bekehrung unfers Vaterlandes, auß 
nichts denn äußerft magern Bruchſtuͤcken beſtehen. Frey⸗ 
ic) gedenkt ſchon das alte Teſtament (7) des Hau — 
welches bie fiebenzig Dolmetfcher durch nAEKTEOV "übers 
fegen ; und, wenn wir gleich annehmen, daß biefes legte 
Wort Bernftein bedeutete, fo Fonnen wir doch hieratis 
nichts weiter folgern, als, daß die fiebenzig Dolmetſcher, 
zu ben Zeiten des Königs Ptolomaͤus Philadelphus, 
welche Die Bedeutung des ebräifchen Worts nicht: wußs 
ten, folches durch ein griechifches Wort überfesten, wo⸗ 
von fie freplich einen, ihre Vorfahren hingegen feinen 
Begriff haften. Die älteften Dichter der Griechen, He⸗ 
God (2) und Homer (?), erwaͤhnen des Bernſteins; 

€ 3 aber 


(Cd Ezjechiel 1. V. 4. und a7. Cap. 8. V. 2. 
(3) Heliodus, Scntum Herculis v. 142. 


(3) Homer. Od. L. III. v.73. XV. v.459: XVOL v. 295. 


Br erh: 
‚aber diefer. durfte deshalb nicht aus Preußen ‚Kommen, 
‚darer bekandtlich auch in Sicilien (*), einem dem Ho⸗ 
mer ‚gut bekandten Lande, ‚von der See aus geworfen 
wird. ‚Die geiechifchen Philoſophen lernten bald ‚bie ans 
ziehende Eigeüſchaft des Bernſteins kennen, auch ents 
ſtand, wegen der eingefchloffenen Thiere, ſchon bamals 
die Muthmaßung, daß er ehemals fluͤſſg geweſen (8), 
und bald erhalten wir vom Herodot /450 Jahr vor 
Chriſti Geburt, die Nachricht daß der Bernſtein wie 
das Zinn aus dem aͤußerſten Europa perfomme, , und 
‘daß der Fluß Eridanus, von dem er herrühre, ſich in 
das norbifche Meer ergiege (°). Der Name dieſes 
Sluffes hat bey unfern Auslegern manchen Streit vers 
anlaßt, weil manche in ihm die Nadaune, ein Flüßs  - 
‚chen ben Danzig, andere die Duͤna zu finden glaubten. 
Hpngefehr hundert Jahre nach dem Herodot giebt uns 
Pytheas von Maſſilien dem heutigen Marfeille „ ‚einer 
Eolonie dee Phocaͤer, einige Nachrichten vom Baters 
lande des Bernſteins. Don der Glaubwuͤrdigkeit des 
Pytheas find die Meinungen fehr verſchieden. Einige 
Kenner der alten Erdbeſchreibung glauben, daß er ſchon, 
wie mancher unſerer heutigen Gelehrten, die Kunſt ver⸗ 
ſtand, ſeine Reiſen, ohne ſich deshalb aus ſeinem Stu⸗ 
dierzimmer zu bemuͤhen, qus den Sagen ſeiner Zeitge⸗ 
noſſen oder aus Schiffer⸗Nachrichten zuſammen zu tra⸗ 
‚gen (7); andere hingegen behaupten, daß .er den groͤß⸗ 
ten“ 


(4) Seftini Briefe aus Sicifien und der Türken, B. 1. ©. 94 
— 105. Bartels Briefe über Calabrien und Sicilien, 
ater Theil, S. 328. 

(5) ©. Beylage II. (6) ©. Beylage IV. 

(7) Murray de Pythea Maflilienfi, in Nov: Comment. 
Societ. Beg. [cient. Gotting. Toın. v1. 9 Mans 
nert Geographie der Griechen und Römer, & 1. ©. 84. 
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ten .&lauben verdiene (2). Soviel iſt gewiß, daß feine 
Berichte nur nach anſicherm Augenmaaße abgefaßt find, 
ohne ims einmal: feinen Standort anzuzeigen. Timaͤus 
ſcheint aus dem Pytheas geſchoͤpft zu haben, und wir 
konnen aus ven Nachrichten, bie und Plinius (7) vom 
beiden ertheilt, folgendes mit Sicherheit gntießnen: 
Die Bernſteinkuͤſte liegt in den Meere von Sey⸗ 
thien; dieſes Meer heißt bey den Scythen mare amal- 


chinm (kongsistum) ‚: bey. ben Cimbrern morimarufa - 


(mortuum), bey bem Pytheas mare concretum. Dies 
ſes begrenzte nach der damaligen Meinung Scythien bis 
is ven Außerfien Norden, indem man fich Schweden 
und Morwegen als eine Sinfel Dachte. Da man aber 
den Standort des Pytheas nicht kennt, fo kann man 


Pr 


auch nicht wiſſen, ob er unter Mentonemon die preußie 


ſche oder eine andere Kuͤſte verficht. An biefem Strans 


be der Oſtſee, Mentonomon, 180 Meilen lang, wohn⸗ 


ten die Guttonen (nicht Gothen). Bon diefem Strans 


be hiegt die Inſel Abalus, ohne daß uns die Richtung, 


in weicher fie.liegt, angegeben wird, eine Tagereife ents 
fernt; Mentonomon iſt die eigentliche DBernfteinquelle, 


und die Einwohner (dod) unbeſtimmt, ob es die von . 
Mentonomon oder Abalus find) verfaufen ihn an bie . 


naͤchſten Tentonen; und das Baltia des Zenophon, bes 
Pytheas Bafılen, und bes Solinns (”” )-Abalcia, von 
unermweßlichee Größe, drey Tagereifen von der ſcythi⸗ 
ſchen Kuͤſte entfernt, —— auf Schweden zu den⸗ 

E 4 ten 


(8) Forſter Geſchichte der — uns Schiffahrten in 
Norden, ©. 34. 35. 

(9) S. Beylage V. 

(10) $olini Polyhiftor c. XIX. 
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ten (7). Allein des Pytheas Abakıs und bes Timaͤns 
Raunonia fann mit gleichen Gründen auf Juͤtland, bie 
eurifche Nehrung und Samland gedeutet werden. Wenn 
man annimmt, daß hierunter Jaͤtland oder Schwerer 
zu verſtehen fen; fo darf man gar nicht glauben, daß 
fich die Natur ger Dinge und das Vaterland des Bern⸗ 
fteins verändert habe, fondern dieſe verwirrten Nach 
sichten blos auf Rechnung der Erzähler feßen;, bie. ohme 
hinreichende Sachkenntniſſe, one: genaue: BEE 
Wahres und Falfches vermifchten..:. . . - 

- &o fihwanfend,, fo. unficher indeß dieſe Nqhrich⸗ 
ten vom Vaterlande des Bernſteins ſind ſonbleiben fie 
doch die beſten die wie von den Griechen erhalten Has 
ben, die uns in ſpaͤtern Zeiten nichts als Fabeln davon 
liefern (77), und hiedurch einen Beweio geben, daß fie 
nie bis in das Vaterland des Bernſteins ſchifften. Sie 
erhielten ihn alſo wahrſcheinlich in den fruͤheſten Zeiten 
von den Phoͤniciern (73), die von den Zinninſeln nicht 
mehr einen weiten Meg in das Vaterland des Bern⸗ 
fleins hatten. Vielleicht kamen ihnen die Preußen ſchon 
auf halben Wege entgegen, indem fie ‘den Bernſtein 
nad) Juͤtland ober Schweden fieferten, und hiedurch 
den Phoͤniciern die Fahrt durchs gefährliche Cattegat 
erfparten. Allein wenn auch diefe unternommen, und 
ber Beruſtein aus Preußen felbft abgeholt wurde; fü 
hatten doch Die Phönicier Handelsneid genug; ihren Feit⸗ 
genoffen die Nachrichten von dem Wege und bem. fo en 
fernten tande zu verheimlichen. | 

| . Biel 


(11) Grupen Origg. Germ.. T. I. Ob[. IX. 
(12) 8. Beylage VI 
(1 3) Geſner de Electro. 
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Bleleeicht gab es außerdem nad) Wage zu Lande, 
und die Nachricht, daß er den Scythen unter dem Na⸗ 
men Sacrium befande war, auch einige Griechen Sey⸗ 
thien für fein: Vaterland bieten, beftätigef:die Muth⸗ 
maßung, Daß er vielleicht aus ſeinem Baterfande an 
die Düne. (Rhudan) gebracht, ſtromaufwaͤrts geführt; 
und var den /Dcythen auf dem Boryſthenes (Dneper) - 
bis zu hen. griechiſchen Boryſtheniten ober Olbiten ger 
brocht, mb nen ihnen über:das ſchwarze Meer verhan⸗ 
beit ſey (S). Wenn man annimmt, daß in Altern 
Zeiten die Laͤnder nicht die Geſtalt wie in ben heutigen 
hatten, unb- einige Rüsffccht darauf nimmt, was im 
vorigen Enpitel von der Nachbarſchaft der Memel, hes 
Pf aub des Mriypec..gefagt. wurde; fo kann auch ber 
Bernſtein auf dieſem Wege nach dem ſchwarzen Meere 
gebracht, und von Dioſcurias (dem, heutigen Jsgaur in 
Mingrelien), dieſem zur Zeit ber Ptolomaͤer fo beruͤhm⸗ 
ten Haubelsost (10), zu den Griechen nach Kleinaſien, 
vielleicht auch durch Zwiſchenhaͤndler bis nach Griechen⸗ 
land und Italien geführt: ſeyn. 

Mad) Zetſtoͤrung von Tyrus und Carthago kam 
Der Bernſtein auf verſchiedenen Mittelwegen in. bie 
Sande der Griechen; und diefes erzeugte bey ihnen, fo 
wie fie ihn Bald aus diefem, bald aus jenem tande erhal⸗ 
ten hatten, die fonderbaren Meinungen von feinem Dar 
terlande. 
Die Römer ſchweigen in · den fruͤheſten Zeiten gäny 
lich vom Bernſtein. Doch beweiſt dieſes nicht, daß er 
Es ihnen 
(14) Bayer diff. de Vened. et Eridano, Klotz Edit. p. 
529. et ejusd. differt. de Nammo Rhodio, p. 492. 
(15) Ameilhou Sefchichte der Handlung und Scnkfarıh ber 
Egyptier zur Zeit der Ptolemaͤer. 
t = 


! 
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ihnen vbllig unbekandt war; Plinius ſagt uns, baß fie 
ihn zuerſt durch die Veneter am adriatiſchen Meere ken⸗ 
nen lernten (”°), und Diodor von Sicilien (7) bes 
richtet, daß er von Baſtlea nad) Gallien gebracht, und 
von’ dort aus wie das Zinn in dreyßig Tagen an bie 
Muͤndang der Rhone oder bis Miarfeille und Narkonae 
geführt wurde. Noch um-anderer Weg wur Aber bas 
abrintifche Meer, worauf die Griechen and Römer haͤu⸗ 
fig anfpielen, und er ging" wahrſcheimich durch viele 

Hände, ehe er zu dande dahin gebracht. wurde. 
in dieſen Zeiten wurde die Oſtſee gar nicht bes 
Bernſteins wegen befchifft, und dies verboppelte: bie fa⸗ 
belhaften Meinungen vom Bernſteine; bis endſich Dru⸗ 
ſus in Jahr nad) Erbauung Noms 711, und Oerma⸗ 
nicus 769 ein fand kennen lernten, in welchem ſich 
Bernſtein erzeugte (85). Dieſes waren, nach der 
ſicherſten Auslegung, die Kuͤſten von Friesland (??); 
bald aber wurde er auch an'den Kuͤſten ver Oftfee durch 
bie Nomer aufgeſucht. Kaiſer Nero, deſſen ſonderba⸗ 
rem Geſchmacke alles weithergeſuchte gefiel, kam auf 
den Einfall, ein Schaufpiel durch eine Menge Bernftein | 
zu verherrlichen, und Julian, ein Befoͤrderer Kaifer | 
licher faune, fandte einen vomifchen Ritter nach Dem 
. eigentlichen‘ Waterlande bes Bernſteins. Er kehrte zu 
Sande in Yahresfrift zuruͤck, und brachte eine folche 
. Menge Bernftein mit, daß die Netze bey dem Thier⸗ 
gefechte, ſelbſt Waffen und eine Art Betten, worauf 
bie vermundeten und fterbenden Kämpfer gelegt wurben, 

. au 





(16) &. Beylage vo. 
(17) ©. Beylage VIIL. 
(18) S. Veylage IX. 
(19) Grupen Örigg. Germ. T. I. ObL VIIL 


N 


by (A 


bis auf das Jahr 1230. 75 
aus Bernſtein verfretigt (2°), wenigſtens damit verziert 
werbenfommten. Mach einer andern Angabe erhielt 
NEO allen’ diefen Bernſtein von einem deutſchen Koͤnige 
zum Gefhanfe (*). Der Ritter, welcher ihn holte, 
gieng über Tarnuũtum in: Pannonien,' an die 6000 
Stadien davon entfegene Bernſteinkuͤſte. Der nächfte 
Weg Durch Pohlen ſcheint damals nicht uͤblich geweſen 
zu ſeyn, ſondern der Dernftein gelangte durch den-Miks 
ter auf dem nämlicjen Wege an das abriatifche Meer, 
auf welchem er ſchon in fruͤhern Zeiten dahin gefommen 
war: nemlich von Preußen nad) Ponmern, wo damals 


die Guttonen wohnten, nad) Sachfen, dem Wohnfiße , 


der Hermundurer, über Augsburg durch Vindelicien 
und Noricum nad) Pannonien, und von da aus über 


Iſtrien und Illyrien zu den Benetern (*°). : Auf dieſein 


nun einmal befanbten Wege wurde wahrſcheinlich der 
 Bernfteinhandel fortgefegt, der jegt bey ben Römern ein 
unenfbehrfiches Beduͤrfniß des fupus wurde. Die romis 
ſchen "Damen brauchten ihn zu mancherley Pus. Eine 


aus Bernſtein geſchnittene kleine Menfchenfigur wurde 


höher als ein Sclave bezahlt, auch fing man an dem 
Bernſtein verfchiedene Heilfräfte beizulegen (73). Wahr⸗ 
fheinfich kamen für den Bernftein jene Münzen "des 
Nero nach Preußen, die laut Bayers Nachricht (*%) 
daſelbſt aufgefunden worden. Doch feheinen die Römer 
nie zur See nach Preußen gehandelt zu haben (*), = 

> te 


I < „Bes 
(20) 8. Benlage X. 
(21) Solini Polybilior ‚cap. XX. 
(22) Bayer de Nummis in agro Pruff. repertis. 
(23) ©. DBeylage XI 
(24) Bayer l. e 
(25) Schloͤzers us. Weitgeſchichte, Th. 31. ©. 115. 


— 
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die Nachrichten ‚des Tacitus feheinen. von landreiſen⸗ 
der herzufliegen. Saut ihm wohnen bie Aeſtier au der 
rechten Seite des fuevifchen Meeres, gleichen. in Ye 
bräuchen und Tracht den Sueven, in ber. Sprache ben 
Britannien, yverehren die Mater. Dea, (wahrſcheinlich 
Hertha der Deutfchen,) und Abbildungen wilder Gchweis 
ne (der Göttin geweihter Thiere) ficheren ven, der fie 
an fich trägt, felbft vor den Waffen feiner Feinde. 
Eiferne Woffen haben fie nur ſelten, defto häufiger Keu⸗ 
Jen. Sie treiben ven Aderbau fleißiger als die Deuts 
fen, ducchfuchen zugleich.das Meer, und find bie eins 
gigen, welche ben, von ihnen Glas genannten, — 
ſtein fammien (). 

Dieſe Nachrichten laſſen ſi ch auf Preußen, wenig 
ſtens auf die jenfeit der Weichfel wohnenden Völker den⸗ 
sen. Etwas beflimmtere Nachricht liefert uns Claudius 
Ptolomaͤus, ein Geograph, der um die Mitte des zwey⸗ 
ten Sahrhunderts zu Aleranbrien lebte; deſſen Autoritäg 
aber gegenwärtig fehr angefochten ift (77). Er beſtimmt 
mit Genauigkeit die Bölfer, welche Sormatien bewoh⸗ 
nen, nennt und bie Wenden an der Oſtſee, und als ihre 
Machbaren die Salinder, Sudiner, Rhaulauner —9 
Namen, welche der deutſche Orden noch in Preußen ans 
traf, und die noch aus unſerer heutigen littauiſchen 
Soprache ohne Zwang etymologiſch erklaͤrt werben koͤn⸗ 
nen. Dieſe Voͤlker, die wir nur als Einwohner kleiner 
Bezirke kennen lernten, koͤnnen in aͤltern Zeiten weit 
bedeutender geweſen ſeyn, und ſich tiefer in Pohlen hin⸗ 
ein erſtreckt haben. 

Ueber⸗ 
(26) S. Beylage 


(27) Schlöyers ner Geſchichte, p- 148, ud 176. 
(28) ©. Beylage XIUI 
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Ueberdem zeigt Ptolomaͤus die Ausfläffe der Weich, 
fel und Memel mit Genauigfeit an, und Ferint auch ed 
nen wenbifchen Meerbufen, wofuͤr man in neueren Zeis 
ten das ftifche Haff ausgab; worunter aber wahrfcheim 
fich die ganze Beugung der Oſtſee, von der Meichfel 
längs den preußiſchen Kuͤſten, verftanden wurde (*?). 

Aus dem nämlichen Zeitalter, worin Ptolomäud 
fehrieb,, find in Preußen. und den benachbarten Gegen 
den romifche Münzen Häufig gefunden worden: allein 
weder diefe, noch die Nachrichten des Geographen bes 
techtigen ung zu der Meinung, daß bie Nömer bis nach 
Preußen vorgedrungen. Antonins (3°) Wunſch, bie 
Gruͤnzen bes Reichs gegen Norden bis an den Dcean zu 
erweitern, blieb unerfüllt; und Preußen Tag bey ven roͤ⸗ 
mifchen Heereszügen gegen die Marfomannen zu ent: 
fernt, als daß es von ihnen hätte betreten werben fol» 
fen. Doch konnen verfchievene von Preugens Nachbar 
ren, vielleicht Preußen ſelbſt, im Heere gegen die Roͤ⸗ 
mer gedient, und die von den beiden Antoninen in Preus 
Gen Häufig gefundene Münzen (3”) entweder in ihe 
Vaterland zurücgebracht, oder von den Nachbarn als 
Tauſch und Gaftgeſchenke erhalten Haben. Durch Ge 
fangene aus dem feindlichen Heere, vielleicht auch durch 
den zu Sande getriebenen Bernſteinhandel, konnten fich 
indeß die Machrichten der Römer von biefen Gegenden 
erweitert und Ptolomäus die ‚feinigen erhalten haben. 
Pen den Kriegen der Mbmer in Pannonien, Dacien 
und ofen ; während des britten Jahrhunderte, bes 


fanden 
(29) Mannert 1. c. ©. — 
(30) Herodianus An E . 2. Jul. Capitol, in vita An- 
ton. €. 22. 0. 24 
(31) Bayer deN. R. “in — * renert. 


N. 
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fanden fich im feindlichen Heere, Hermundurer, 
valer, Alaner, Baftarner, Rorplaner und Sarmäten : 
alles Volker aus Preußens Nachbarfchaft, welche hie⸗ 
durch die vorige Muthmaßung beftätigen; und zwey 
Münzen des Voluſians (2?) veranlaſſen ſogar bie 
Schlußfolge, daß Wenden und Galinder, wenn auch 
nur in Eleinen Haufen, bie ABaffen gegen bie —— 
fuͤhrten. 

Dieſe Kriege konnten ben Bernſteinhandel — 
beochen haben, doch fcheint er deshalb nicht bey. den 
Roͤmern vergeflen zu feyn. Im vierten Jahrhundert 
ruͤhmt Prudentius die Eulalia, daß fie den Bernftein 
perachte, und im fünften Jahrhundert brachte eine Se⸗ 
fandtfchaft der Aeſtier dem Gothenkoͤnig Theoborich 
(Theuderich, Dieterich,) ein Gefchenf von gelben Berns 
ftein, welches von ihm guädig aufgenommen wurde (23), 


. Allein wir finden feit diefem geitpuncte Feine weitere 


Spur vom Dernfteinhandel, indem wahrfcheinlich Die 


. Züge und Verheerungen der Heruler und Sranfen. allen 


Verkehr der Romer mit dem entfernten Norden ein Ende 
gemacht hatten. Dieſe Zerftürer des Bernfteinhandels 
machen ung in der Folge mit den Küften des baltifchen 
Dieeres näher befandt. Jornandes (Jordanis), ein 
gothifcher Bifchof zu Ravenna, der im Jahr 551 fchrieb, 
meldet, daß da, wo die Weichfel fich mit drey Ausflüfs 
fen ins Meer ergießt, bie Bidivarier (Biribarier, Wer⸗ 
berfchen) wohnen, eine Sammfung verfcyiebener Voͤl⸗ 
fer, und inter ihnen wurde der lange Meeresftrich von 
den Aeſtiern, einem febr friedlichen — beſeſſen (38), 

Ä Im 


.(32) &. Beylage XIV. 
(33) ©. Beylage XV. 
(34) &. Beylage XVL a 
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Im neunten Jahrhundert -beichreibt Eginharb,. ein 
Franke, die Oftfte richtiger. als. feine Borfahren,. weil 
fie ihm durch die Kriege der Franken mit den Dänen 
und Abenden befandt. geworben; uyd am öftlichen Ufer 
dieſes Meeres unterfeheidet er die Slaven und Aiſter (3°). 

In dem naͤmlichen Jahrhundert erhalten wir auch 
einen ausfuͤhrlichen Bericht durch Other und Wulf⸗ 
ſtan, die auf Befehl des Angelſaͤchſiſchen Königs Alfred 
des Großen dieſe Gegenden bereiſeten. Sie berichteten ih⸗ 
rem Koͤnige Eaſtland oder Eſtum erſtrecke ſich an die 
Weichſel (Wisle); an dieſem Fluſſe liege auch Witland 
und Weonedignd; Witland gehoͤre zu Eſtum; die Wisle 
komme aus Mednodland, und fliege ins Eaſtmeere (fris 
ſche Haff), welches wenigſtens 15 (engliſche) Meilen 
breit ſey; ferner, daß der Fluß Ilfing (Eibing) von 
Dften aus. dem Trufenmeere (‘Draufenfee), einem ftes 
benden See, ins. Eaſtrneer fliege, Die eben dahin 
fließende Weichfel nehme dem Fluſſe Ilfing feinen Nas 


men, und. gehe gus dem Eaßmeere gegen Weſt und 


Morden in die Oſtſee, und werde daher Wislamuth 
(Weichſelmuͤnde) genannt. Eoſtlant fey ſehr groß, Habe 
viele Burgen, in jeder einen König; es babe einen Ueber⸗ 
fluß an Honig und. Fiſchen. Die Bornehmen tränfen 
Myran Meole (wahrſcheinlich in Gährung gebrachte 
und biedurch. beraufchende Stutenmilh). Die Armen 
und Knechte traͤnken Medo (Meth). Es wuͤrde von 
ihnen kein Ealo (Bier) gebraut; die Todten blieben, je 
vornehmer fie wären, um fd länger unbegraben liegen. 
— einer er beſondern Kunſt (die nach Forſters (°°) 
Muth⸗ 
(35) S. Beylage XVI. 
: (36) Zorfter de c. &. 101. 
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Muthinaßung in einem Eiskeller beſtand) waßte man 
die Leichname durch Froſt vor der Faͤulung zu ſichern, 
und koͤnne auch Bier und Waſſer im Sommer gefrie⸗ 
rend machen. So lange der Todte uͤber der Erde liege, 
wuͤrde die Zeit mit Schmauſen und Feſtlichkeiten zuge⸗ 
bracht. Am Begraͤbnißtage wuͤrde ber Machlaß bes 
Verſtorbenen i in verfchiedene Haufen getheilt, ver koſt⸗ 
barfte würde in der größten Entfernung vom Haufe des 
Verſtorbenen gelegt; alle diefe Haufen würden Preife 
eines Wettrennens; deshalb würde der. ganze Nachlaß 
ben den Aeſtiern verfplittert, und fchnelle Pferde ſehr 
Goch gefchägt. Der teichnam würde niit Waffen und 
Kleidern verbrannt, und zwar fo ſorgfaltis, * kein 
Bebein unverbrannt bliebe (87). 

So weitläufig dieſe letzte Nacht it; r wird 
doch darin des Bernfteins eben fo wenig als vorher von 
Orornandes und Eginharb erwaͤhnt; und. er fcheint in 
ben mittleren Zeiten, wahrftheinlich durch die Züge deuts 
fcher Volker, welche den Handel zu tande, und bie 
Seeraͤubereyen der Normannen, welche bie Befchiffung 
der Dftfee erſchwerten, anfänglich im Gebrauche vers 
mindert, endfich vergeffen, und fo, wie es ſeder Modes 
maare geht, ganz aus dem Gebrauche gefommen zu 
feyn. Pos der Verfaffer des Auszuges aus dem Sche⸗ 
rif el Idriſſi, einem arabifchen Geographen, liefert bie 
Nachricht, daß „im finftern Meere viele wuͤſte Städte 
and Inſeln wären, zu denen, wie fie bewohnt waren, 
Schiffe zu fommen pflegten, um Amber (Beenftein) 
und gefärbte Steine einzußanblen „ (3°). 


(37) &. Beylage XVM. 
(38) Torfter 1. c. P. 52 
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Am Ende des zehnten Zahräunderes dernen wir 
endlich .unfer Vaterland unter eihem Namen Sehnen, ber 
dem gegenwaͤrtigen gleidje.- "Ein Biograpp:bes heiligen 
Adalbert nennt es Prusfia (?? ),- und; von jedem fpätern - 
Ehronifenfchreibee wird nun diefer Name, wie es ihm 
nach feinee Mundart am ſchicklichſten duͤnkte, veraͤndert. 
Allein Poruſſia oder. Boruſſia ſcheint die beſte Lesart, 
weil die erſtere Benennutig noch in-den heutigen litthaui⸗ 
ſchen Sprache Hinterreußen, oder das fand anzeigt; 
welches Hinter Rußland liest‘ (?°). War nun gleich) 
diefen Preußen , die auch: zumeilen den Namen Samen 
erhaften, durch die vorhin angezeigten Oruͤride ber Bern⸗ 
ſteinhandel nach Suͤden gänzlich: entgangen; fo kann 
doch noch einiger Bernſtein uͤber Kow, wohln damald 
aus dem Rorden gehandelt wurbe (8*), näch dem Ori⸗ 
ente gefommen feyfi.’ An’ dem Haudel. zu: Wineta as 
ber pommerfchen Käfte Hatten bie Samen Anteil; fh 
wenn wir gleich nicht Bas Alter Danzigs, wie man e6 
in unfern Tagen auszumitteln verſucht Hat, "aus etymo⸗ 
logiſchen Gruͤnden bis ins entferntfie. Altertum” verſe⸗ 
sen, fo kann man es doch ˖ zugeben, daß es im zehnton 
Jahrhundert ein nicht unbetraͤchtlicher · Marktplatz gene 
fen fen (*). Wichtig war damals der Handel nach 
Biorko, in der Gegend des. — Stodpelme (#); 


(39) Hartknoch Diſſert. de antig. ; . Pruft. p pop. p p- 15 
(40) u critiſcher Beytrag sur aupreuß; Heig 
Geh. ©: 6. 


(41) ©. Veylaͤge MIX, . any 

(42) Preuß. Sammlung. %.ı 

2 Dalin Geſch. v. Schweb. F * 8. $. 24. in den 
oten. = 


Geſch. Pr. 1.8», 8- 
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un 


\. 


wohin auch die Peeuhßen und. Samen handelten (*), 


bie zur Zeit. Adams von Dramen im, Jahr ‚2076 ihre 


fofiharen Marderfelle gegen grobe Tücher an die Deut 


fchen vertaufehten (18). Sie waren damals ein mens, 
fchenfreundliches Bol, huͤlfreich gegen. Schiffbrüchige 


und von Seeraͤubern verfolgke; wohnten zreifchen uns 
 gugänglichen Suͤmpfen, aßen das Fleiſch, tranfen Blut 


und Milch ihrer: Pferde, an welcher leßtern fie fich bes 
rauſchten; Sitten, feinen Oberherrn, verachteten Gold 








und Silber, und wuͤrden nad) der Meinung des geiſt⸗ 


‚lichen Seren viel Sob verdient haben, wenn fie nur nicht 
den Diiffionarien ‚fo abgeneigt;geweien wären, daß fie 
‚ihre heiligen Quellen fchon durch bloße Annaͤherung eines 
Chriſten verunreinigt hielten. 


Dieſes ſind alle gefammfete Nachrichten, die wir 
kon Preußen und feinen, Einwohnern aus den frübeften 
Zeiten finden... Man hat freylich noch manches darauf 


deuten wollen, allein die wahre Gefehichte — weit von 


der Sage entfernt — bedient ſich nur des beflimmten, 


unverwerflichen Zeugniſſes. Diefes aber beſteht, waͤh⸗ 
send bes ganzen angezeigten Zeitraumes, nur aus eins 


zelnen Fingerzeigen auf die Sgge Preußens und feiner 


Einwohner. Die. Namen derfelben haben ſich veraͤn⸗ 
bert. Wir finden Menden, Guttonen, Eſthen, Sah⸗ 
men, Preußen, ohne genau beflimmen zu konnen, ob 
biefes die Namen verfchiedener Dolfer, oder eines eins 
äigen Volkes find, welches von den Chronikenſchreibern 
bald mit diefem, bafd mit jeriem Namen, den ihm die 
— RER beylegten, benannt wurde. 
Blos 

(44) ©. Beylage XX. 

(45) ©. Beylage XXL 


ed 
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Blos auf.die Aehnlichkeit des Mamens Guttonen und 
Gothen, und aus einigen ähnlichen ſehr fchwanfenden 
Gründen hat man das legte Bolf nad) Preußen zu feßen 
verfucht (*°). Der Name Eſthen, womit die Deuts 
ſchen nicht blos Preußen, fondern jedes ihnen öftlich 
wohnende Volk belegten, beweift eben fo wenig den 
deutfchen Urſprung unferer Borfahren, als das deutfche 
Wort Gleflum (Glas), der Name des Bernfteins aus 
den Zeiten des Tacitus, weil die Preußen ihn den 
Deutfchen blos unter diefem Namen, ben ber Deutfche 
kannte, angebofen haben fünnen, ohne daß ihn der 








Bernftein in Preußen führte. Die Sprache der Herus: 


ler hatte Aehnlichkeit ‚mit der preußifchen (7); wenn 
wir aber aud) diefes als unbezweifelt annehmen, fo koͤn⸗ 
nen wir daraus blos, daß die Heruler und Preußen zu 
einem Bölferftamme gehört, nicht aber, daß die Heru⸗ 
fee hier in Preußen gewohnt, unumftößlich folgern. 
Die Zinnen fest Ptolomäus freylich in die Nachbars 
fehaft Preußens; allein da man heutiges Tages in der 
fitehauifchen Sprache mehr Norte aus der griechifchen 
und lateinifchen als aus der heutigen finnifchen Sprache 
antrifft, fo läßt fich daraus auf feine Bermifchung ber 
Sinnen und fetten fchliegen. Die Namen der Galinder, 
Eudauer und Schalauer, die Ptolomaͤus nennt, und der 
deutfche Orden in Preußen antraf, koͤnnen, fo wie der 
Name des baltifchen Meeres (Baltas juras, weiße See), 
aus bem litthauiſchen erflärt werden (8), und fcheinen 
folgfich zu beweiſen, daß der Orden eine Voͤlkerſchaft in 
2 ’ Preu⸗ 
(46) Hartknoch Alt und Neues Preußen, p- 24 — 26. 44 
— 46. 51. \ 
(47) ©. Beylage XXIL 
(48) Preußiihes Tempe 1780. P. 643 645- 


Preußen vorfand, die feit Jahrhunderten dies fand bes 
wohnte. Die Nachbarfchaft des Meeres und die flreits 
baren Deutfchen und Sarmaten fcheinen uͤberdem die 
Auswanderung erfcehwert zu haben; um fo mehr, da 
unfere Vorfahren alles, was der Wilde bedarf, reich» 
lich bier in Preußen vorfanden: Holz und Pelzwerk zum 
Schuß gegen die Kälte; Wild und Fifche zur Nahrung 
für fi), Hinreichende Weide für Pferde und Vieh; und 
fo fcheint, da Fein benachbarter Feind fie weiter drängte, 
auch fein Grund dagewefen zu feyn, ber fie nach einer 
Auswanderung hätte lüftern machen koͤnnen. "Die afte 
tandesfprache hat fich noch zum Theil in der heutigen 
litthauiſchen erhalten, und feheint für die Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit des Volks zu zeugen. Will man indeg der Sprache 
diefes nicht zugeftehen, fo muß wenigftens der unpars 
tenifche Gefchichtsforicher befennen, daß fie aud) als» 
dann nicht zum enfgegengejegten Zeugniffe gebraucht 
werden kann. 

Aeußerſt dürftig iſt alfo, was wir von Preußens 
Gefchichte bis auf den Zeitraum wiffen, in welchem feis 
ste Nachbarn Noms priefterliche Oberherrfchaft aners 
kannten, und diefer auch Preußens Einwohner durch 
Ueberredung und Waffen zu —— ſuchten. 


| Vier: 
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Biertes Capitel. 


Verſuche zur Belehrung Preußens durch Miſſionen; — 
Adalbert; — Bruno; — Chriftian. 


is eble Srundfag des Chriſtenthums: den irrenden 
Bruder die rechte Bahn zu leiten; der mit unften mos 
talifchen Gefühl fo fehr uͤbereinſtimmt, mußte unſtreitig 
in einem Zeitpuncte, wo man außer dem Gebiet der 
Kirche feinen Weg nach dem Himmel für möglich Hielt, 
manchen frommen gutmüthigen Mann anfeuern, ſich 
bem Befehrungsgefchäffte mit Freuden zu unterziehen, 
und um eine Zwecks willen, den fein Herz und feine 
Ueberzeugung fo ganz billigten, Gefahr und felbft den 
Tod zu verachten. Es waͤre Ungerechtigfeit,, dem Mann, . 
ber fo dachte und handelte, den gerechten Anfpruch auf 
tiebe und Dankbarkeit der Nachtommenfchaft zu entzier 
ben; aber eben fo fehr wäre es auch Borurtheil, blinde _ 
Anhaͤnglichkeit für das ungeprüfte Verdienſt jedes Altars 
heiligen, bey jedem Miffionar, jedem Märtyrer, aͤhn⸗ 
liche Denfungsart vorauszufegen. Stolz, Eigennuß, 
Schwärmeren waren oft Die Triebfedern, welche den 
Eifer der Miffionarien belebten. Unfterblichfeit in den 
Annalen der Kirche, Die Hoffnung, eine große Dibces 
unter ben Meubefehrten zu erlangen, wichtige geiftliche 
Titel, die der folgen Demuth eines Moͤnchs fo. gütlich 
thun mußten, und dann die fo behagliche Märtyrer» Ehre: 
alles diefes fchmeichelfe der Sinnlichkeit roher Menfchen. 
| 33 0 Den 
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Den Märtyrertob dulden. und ſuchen, wurde nicht 
mehr unterfchieden, und ihn zu leiden, — dazu wurbe- 
‚damals feine Seelengröße erfordert. Harte, damals 
uͤbliche Erziehung und Flöfterfiche Strenge, haften zum 
Theil die Miſſionare gegen Schmerz abgehärtet; und 
willig mußten fie fich alfo der Ertragung deſſelben unters 

ötehen, wenn fie ſich dadurch von der Hölle befregen, in 
den Himmel hineinfaufen und beynahe göttliche Veteh⸗ 
. zung erwerben fonnten. Der römifche Hof, immer 
bemüht, die Gränzen feiner priefterlichen Oberherrſchaft 
auszubreiten, war unbefümmert um die Quelle, welche 
biefe Bekehrungsſucht erzeugte: er fuchte bloß von bies 
fen feinen Werkzeugen beftmöglichft zu vortheilen; die 
DBorfehung aber, die jedes Mittel zum Beften des Mens 
ſchengeſchlechts zu Ienfen weiß, befürderte auf den naͤm⸗ 
lichen Wege die Eultur entlegener Voͤlker, die vielleicht 
ohne diefen Eifer noch viele Jahrhunderte fang unbeſucht 
und ungebildet geblieben waͤren. 

In Preußen zeigte ſich auch bald der Eifer der 
Miſſionarien. Die kegende nennt uns als den erſten 
derfelben den heiligen Suitbertus, einen Engländer, der 
zwifchen den Jahren 647 und 717 lebte, und zwey 
Sabre, lang das Evangelium in Preußen gepredigt haben 
fol (”). ‚Allein der erfte Miffionar, an deffen Ankunft 
nach Preußen die Gefchichte feinen Zweifel uͤbrig läßt, 

bleibt Adalbert oder Aocziech, aus dem Blute der boͤh⸗ 

mifchen Herzoge, und zweyter Bifchof zu Prag feit Ers 

richtung des Biſthums. Hier hätte er noch viel zu befs 

ſern, viel zu befehren gehabt; aber zu unbiegfein ſchien 

ihm 

(1) Leo J. e. p. 34. Marcellinus — in vita St. 
Suitberti. 
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ihm Bas böhmifche Volk. Cr verließ ſein Biſchehum, 
ging nach Rom, von da’ als Pilger nach Palaͤſtina, 
kehrte über Rom ih fein Bifchthum zuruͤck, um es wieder 
zu verfäffen. Bon einer neuen Reife nad) Rom — 
et im Gefolge Kaifers Otto III. nach Prag zuruͤck; Vie 
Döhmen ‚' bes wandernden Bifchofs Überbriffig, nah⸗ 
men ihn im Jahr 994: nicht wieder auf, und nun eilte 
er fögleich nach Pohlen, voll Begier, den fange im Bu⸗ 
fen getrageneri Borfaß auszuführen, und die Bekehrung 
der Ungläubigen zu übernehmen. Der polnifche Boles⸗ 
fan, fein nachheriger Rächer, ſchickte ihn im Geleite don 
dreyßig Gewaffneten die Weichſel hinab nach Danzig, 
einem damals wahrfcheinfich beträchtlichen Marktflecken. 
Hier feyerte Adalbert die Meſſe, und taufte ganze 
Schaaren Unglaͤubiger. Denn der Wilde, den alles 
Feyerliche ruͤhrt, der jedem heftigen Eindrucke ſchnell 
offen ſteht, und voll Siebe zum Geheimmigvollen und 
Webernatärlichen, ohne durch ein Glaubensbuch einge 
ſchraͤnkt zu ſeyn, fehr gerne bereit ift, die abenteurlichen 
Begriffe, die er ſchon hegt, mit einem neuen Vorrath 
Ohm ımverftändficher wunterbarer Dinge zu vermehren! 
diefer Wilde, noch heutiges Tages bereit, das engliſche 
Wappen als Goͤtzenbild arzubeten, nimmt auch jebe 
neue Ceremonie, jede neue wunberdolle Erzaͤhlung willig 
auf, daferne man es ihm nur überläßt, fich vavon eine - 
Erflärung nad) feinen Begriffen zu machen, und babey 
nicht zugleich auf die Verminderung ber von feinen Vor⸗ 
fahren ererbten geheimnißvollen Gebräuche und Sagen, 
oder auf Veränderung feiner Sitten und Gewohnheiten 
befteht. Aus diefem Grunde erfolgte, mehrentheils ut 
ter jedem Himmelsſtrich, anfaͤnglich gute Aufnahme der 
F 4 Miſ⸗ 
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ſionarien. " Soa:lange fie i in unbefanbten — hre⸗ 
digten uud fangen, in ihrer unbefandten, Kleipung tin⸗ 
hergingen, Erurifipe und Heiligenbilder verwiegen, fo. 
lange haffte ſie dar. Wilde, daffen-Igöhafte Einfifhungge 
kraft hiedurch neue Mahrung erhielt, mit frohem. Staiu 
nen · an, und weifer wahrſcheinlich die fremden Maͤnuer 
als Zauberer. .betrashtete, bie ihm nuͤtzen oder ſchaden 
Bonmten, fo lieg er ſich nach Gutbefinden der Miſſiona⸗ 
tien mit Weihwaſſer befprengen und taufen; fobalb ihm 
“aber..ein Ungkuͤck widerfuhr, das er auf Rechnung dies 
fer. vermeintlichen Zauberer fehreiben konnte, ſohald der 
Miionar Verminderung oder Abfchaffung der. alten 
gottesbienfklichen Gebräuche forderte, oder fich wol..gar. 
in feinem priefterlichen Eifer an ‘Dingen vergriff, bie 
ber Wilde für ‚Heilig Hielt; dann ſuchte dieſer ſich auch, 
Ren gefährlichen Gaft auf. die ſchueliſte und — 
Weiſe vom Halſe zu ſchaffen. 

Dies war auch Adalberts- Schicſel. Er — 
in Begleitung ſeines Bruders Gaudentius, und Bene⸗ 
diets, eines Moͤnches, von Danzig über das friſche 
Haff, entließ feine polnischen Begleiter, wurde. anfaͤng⸗ 
lich von den gaſtfreyen Preußen liebreich aufgenommen, 
Bachher verjagt, und aus unangezeigten Gruͤnden, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen eines unerwarteten Ungluͤcksfalls, hol⸗ 
ton ihn die Praußen aus einem Orte, den er fruͤh verlaſ⸗ 
fen, Nachmittags ein, banden ihn, :und ein Siggo, 
oder Pfaffe, durchbohrte ihn mit feinem Spieße. Als 
Tag ſeines Todes wird der 24. April 997. angegeben. 
Der Ort bleibt. unſicher. Nach Ankunft des Ordens 
wurde St. Alhrecht bey Tenkitten, ohnweit Fiſchhauſen, 
goijchen der Oſtfee und dem friſchen Haffe gelegen, als 

die 
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bie Stelle, angegeben, wo Walbert ben. ———— 
Kt (?).. . 
Die Cebeine Ababberts, die Boleſ laus u Preus 
Gen abfaufte, wurden zu. Prag und Gneſen als Reli⸗ 
quien verehrt, er ſelbſt ſchon vor Ankunft des Ordens, 
unter die Heiligen gezaͤhlt , und ihm zu Ehren eben ſo 
frühe Denkmuͤnzen geprägt (?). Das famländifche 
Biſchthum wurde zu Ehren der heiligen Jungfrau und 
St. Adalberts errichtet.- Die auf feinem vermeintlichen 
Todes ort erbauete Kirche wurde das Ziel der Wallfahr⸗ 
ten, wozu durch eine Bulle, die auf hundert Tage im, 
Jahr den Ablaß feſtſetzte, durch den Pabft Eugen. im 
Jahr 143 1. die ganze Chriftenheit aufgemuntert wurde. 
Während ver Zeit, daß Adalbert in Preußen feis 
ne Miffionsgefchäffte trieb, wurbe ihm ein neuer Gehuͤl⸗ 
fe zugeordnet. Dies war Bruno, aus dem freyherra 
lichen Gefchlechte von Querfurt; fchon vor feiner Ges 
burt dem geiftlichen Stande gelobt, erhielf er als Juͤng⸗ 
ling ein. Eanonicat zu Magdeburg, und trat in den Be⸗ 
nedictiner⸗ Orden. Die Staatsmänner ber bamaligen 
Zeiten wurden gewoͤhnlich aus den Klöftern. hervorgezo⸗ 
gen; dies war auch Brunos Schickſal. Er erwarb ſich 
das Zutrauen Kaifers Otto III., der ihn ſeinem Schwa⸗ 
ger Pabſte Gregor V. zum Rathgeber nach Italien ſandte. 
Hiedurch ſtand ihm der Weg zu jeder geiſtlichen Befoͤr⸗ 
derung offen. Er verſchmaͤhte ſie, und wurde auf ſein 
eigenes Bitten zum Gehuͤlfen und Nachfolger Adalberts 
beſtimmt, von deſſen Tode die Nachricht zu Rom gera⸗ 
de in dem Zeitpuncte eintraf, in welchem ſich Bruno 
U 535 er |" 
(2) &. Beylage XXII. Zu 
(3) Erlaͤut. Preuß. TH. II. S. 79. 16. 
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zur Abreiſe nach Preußen anſchickte. Sie wurde bie 
Durch ein paar Jahre verzögert, und endlich von ihm ir 
Begleitung zweyer Mönche; Joͤhann und Benediet, an 
getreten. Bruno, mit mehr Kopf und minder ſtoͤr⸗ 
rifch als Adalbert, vielleicht auch durch fein Benfpiel bes 
lehrt, durchzog mit feinen Gefährten ganz Preußen vier 
Jahre lang, und die Berichte bey feiner Zuruͤckkunft ers 
füllten den römifchen Hof mit freudigen ‘Hoffnungen. 
Zwey neue Miſſionarien, "mit paͤbſtlichen Vorſchrif⸗ 
ten verſehen, gingen nach Pohlen, von da nach Preu⸗ 
Gen; indeß Bruno als Capellan an dem kalſerlichen 
Hofe blieb. Sein angefangenes Bekehrungsgeſchaͤffte 
in Preußen wurde mwahrfeheinfich durch den Eifer‘ feiner 
Nachfolger, die fi) mit weniger Klugheit nahmen, 
wieder ruͤckgaͤngig gemacht: denn bald Fam bie Nach⸗ 
ficht von ihrem Tode ‚und der Meubekehrten Abfall. 
Bruno eifte feine Stelle nieberzulegen, ging nach Pop 
fen, wo ihn ber König wahrſcheinlich mit ficherm Ges 
Seite und Verpflegung, vielleicht auch mit Drofung wis 
der die Preußen, unterſtuͤtzte. 
Hier fand er nicht mehr bie egemafige’freunbfiche 
Aufnahme. Der Unwille des Bolfs, den’ fic) feine 
Vorgaͤnger wahrſcheinlich zugezogen hatten, wurde auch 
ihm zu Theil. Man drohete ihn zu jagen, wenn er 
nicht ſelbſt gehen würde, ſetzte ihm nach, und nachdem 
er an ben fitthauifchen oder ruffifchen Grenzen eingeholt 
war, murbe er nebſt achtzehn feiner Gefährten er, 
ſchlagen *). 
Den 


(4) Dithmar. Merſeb. L. IV. Spangenbergs Querfurt. 
Ehron: L. TU. c. 7. p. 117. feq. — Bruno Apoſtolus, 
oder des rm. Apofteig in Preußen Brunonis Leben, Tod, 
und Verehrung nach dem Tode ꝛc. Halle 1714. 
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Den Tod dieſer preußiſchen Apoftel zu’ rächen, 
und bie Preußen durch Gewalt der Waffen zur Unter⸗ 
werfung gegen den tömifchen Stuhl zu zwingen: — 
deshalb wurden nun zweyhundert Jahre lang fruchtiofe 
Kriege geführt, in welcher Zeit das Chriftentfum bey 
alten Nachbarn Preußens Eingang fand. In Eurland 
wurde durch einen Kaufmann, den der Kbnig von 
Dännemarf dazu bewegt hatte, eine chriftfiche Kirche 
angelegt, die fich daſelbſt bis zur Stiffung eines Biſch⸗ 
thums durch Woldemar.II. erhalten: zu haben ſcheint (2). 
In fiefland war feit 1158 eine Kirche (°). An Poms 
mern war dad Biſchthum Wollin 1128 errichtet, unb 
um das Jahr 1175 nach Eamin verlegt (7), und dad 
Biſchthum Leslau erftreckte fich 1148. auch Aber Pome⸗ 
rellen. Bon dem Herzoge Subiflan wurden daſelbſt im 
Jahr 1170 bie Kiöfter Peplin und Dfiva angelegt (?); 
im Jahr 1186 die Nicolais Capelle zu Danzig und das 
dafige Earmeliter » Klöfter errichtet (?). Im Jahr 
1198 erfcheint der chriftliche Ritterorden der Johann 
ter an der preußifchen Granze, indem ihm Herzog Gri⸗ 
miffaus, der foviel von ben Thaten bes Ordens in Pas 
laͤſina gehört, und gern feiner Verdienſte theifaftig 
werden wollte, fein Schloß und den Flecken Stargard, 
nebſt der Kirche in zubiſow, einräumte. Die Beftätis 
gung dieſer Uebergabe gefchah durch ben feslaufchen Bi⸗ 


(hof 


(5) Adam: Bremenfis a me p. 58. 
(6) Arnoldus Lubecen: is 1. 7. c. Waißel Chronica 
alter —— —— N Cudriendiſcher Hiſto⸗ 
53755. 
(7) ——— Th. 1. ©. 266. 
(8) Preuß. Samml. ©. U. &. 355. und 357. 
(9) ibid. B. J. ©. 358 und 961. 
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ſchof Hey. Einweihung der erften Kieche zu Schwes (’°). 
Nachdem die Johanniter das ihnen gemachte Sef ent | 
in Befig genommen, errichteten. fie eine Johanniskirche 
zu Stargard, erbaueten das Städtchen Schöned ‚ web 
ches nach einigen Jahren von den Pomefanern zerſtoͤrt 
wurde; errichteten nachher eine Comthuren zu Lubiſow, 
und wir werden im der Folge fehen, wie es mit biefen 
Beſitzungen erging. 

* Die Preußen blieben indeß ihren Religionsgebraͤu⸗ 
chen getreu. Jeder Miffionar- ſchien ihnen ein erflärter 
Feind, und deshalb Fonnten auch nur jumeilen an den 
mafovifchen Öränzen einige Befehrungs » Berfuche gewagt 
werden. Im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts 
legten Gottfried, Abt von Lukina (*°), ber Eifterciens 
ſer⸗ Mönd) Philipp, und endlich auch Chriſtian, ihre 
geiftlichen Werbeplaͤtze ohnweit der maſoviſchen Graͤnze 
an. Dieſer Chriſtian, aus Freyenwalde in Pommern 
gebuͤrtig, war zu Kalwitz in den Orden des heiligen 
Bernhard getreten, und wegen ſeiner Gelehrſamkeit zum 
Abte des Kloſters Oliva befordert worden (*). Dieſer 
Mann, der Sanftmuth und Klugheit genug beſaß, um 
nicht durch ungeſtuͤme Hitze den Vortheil ſeiner Kirche 
aufs Spiel zu ſetzen, machte, ſo wie Gottfried und 
Philipp, einige nicht unbebeutende Neubekehrte, wo⸗ 
von ſich die Namen Phalet und Sodrech, zweyer an⸗ 
geſehener Preußen, erhalten haben. Dieſe Szupanen 
(reguli, wie ſie der Orden nannte) waren freylich in 
ihrem re beynahe fouveraine Herren, wie in feis 
nem 


(ro) — Cod. Dipl. Pom. T. L. F. 59. eg. Stu 
nav Mſept. Cap. 5. Tract. 7. 

(11) Albericus p. 444. 

(12) Lucas David Mfcpt. ud I. 
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nem Zeitalter der Held und Rönig Odyſſeus auf ‚feinem 
Seifen Ithaca; machen aber, mit unſern Königen vers 
gfichen, eine eben fo armfefige Figur. Geraͤde diefe 
Menge preußifcher Dberhäupter: erfchtverte das Bekeh⸗ 
rungsgefhäffte, weil bey den übrigen wendifchen Natios 
nen, ſobatd der König gewonnen war, das Bol (wel⸗ 
ches in jedem Zeitalter den Großen nachaͤffte) auch ſo⸗ 
fort mit ihrem Oberhaupte zur Taufe und Kirche rannte. 
In dem unter unzählige Oberherren vertheilten Preußen 
war dieſes nicht der Fall; allein die groͤßern Schwierig⸗ 
keiten bey dem Bekehrungsgeſchaͤffte ſchreckten den roͤmi⸗ 
ſchen Hof nicht ab, den Abt Chriſtian, als er wahr⸗ 
ſcheinlich in Geſchaͤfften ſeines Kloſters nach Rom gereiſt 
war, zum Apoſtel der Preußen zu beſtellen, und ſeine 
Kenntniß der polniſchen und preußiſchen Sprache berech⸗ 
tigten zu guten Hoffnungen; ' die auch nicht fehlichlugen. 
Denn Ehriftian Fam nach einigen Jahren in Begleitung . 
einiger neubefehrten Preußen wieder nach Rom, und 
zwey derfelben, Warpote (oder Warpoda) und Schwa⸗ 
buno (oder Schwavabuno), ſchenkten ihm in Gegen⸗ 
wart bes Pabſtes, erſterer das Gebiet Lauſania, und 
letzterer das Gebiet obau (3). Weil aber beide nicht 
ſchreiben konnten; ſo wurde ihnen bey der Verſchreibung 
gefaͤlligſt die Hand gefuͤhrt. Ueberdem hatte die Schen⸗ 
kung nicht viel zu bedeuten, weil die heidniſchen Preu⸗ 
ßen wieder Unruhe anfingen, und die Neubekehrten ihre 
tänberenen doch immer lieber in ben Händen der Kirche, 
als ihrer ungläubigen Landsleute erblickten. | 

Bis jegt hatten die Paͤbſte wenig zur Unterflügung - 
der preußifchen Apoftel und Neubefehrten gethan. Ers 
| ſtere, 
(13) Lucas David ©. IL. Act-Botul T. I. 259 - 261 
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ſtere, bie wahrfcheinlich aus ihren eigenen Mitten ans 
faͤnglich nur Fümmerlich beftehen fonnten, wurben durch 
Pabſt Innocentius III. dem Erzbiſchofe zu Gneſen im 
Jahr 1209 beſtens empfohlen, und durch ein anderes 
Breve von 1211 gegen den Neid und die Chicane ihrer 
eigenen Ordensbruͤder in Schutz genommen. Wegen 
der Neubekehrten aber wandte ſich der naͤmliche Pabſt 
an die Herzoge von Maſovien und Pommern im Jahr 


ſo den neuen Glaͤubigen die Freyheit entziehen wuͤrden, 
‘welche fie vorher als Ungläubige befeffen hätten (’*). 
est, ums Jahr 1215, da ſich Chriſtian mit feis 
nen Neubekehrten zu Nom einfand, und der roͤmiſchen 
Kirche Zuwachs an Grundſtuͤcken verſchaffte, ernannte 
ihn der Pabſt zum Biſchofe, gab ihm ganz Preußen zur 
Divces, und zugleich die Erlaubniß, das tand durch 
geiftliche und weltliche Waffen zu erobern (7). Wie 
beides ausgeführt worden, zeigt die Folge, und Chris 
ſtian, der das leßtere wünfchte, ermangelte twahrfcheins 
fich deshalb nieht, den Character ber Preußen auf alle 
Weiſe anzuſchwaͤrzen; wenigftens fcheint diefes der Titel 
feiner verlohrengegangenen Chronik: Liber fillorum 
Belial, zu verrathen. Auch alle polnifche Ehronifens 
fchreiber ſchildern uns die Preußen mit ven ſchwaͤrzeſten 
Farben, und es iſt diefen Herren, die größtentheils 
Geiftliche waren, freylich nicht zu verargen, wenn es 
ihnen verbroß, daß gottlofe Heiden ihre unfeiligen Häns 
De an geweihte Priefter gelegt, die doch weiter keine 
Abſicht hatten, als das wahre Hei ihrer Seelen zu bes 
‚fördern. 


(14) ®. Beylage XIV. 
(15) Lucas David ©. II. Acta Borufl. T. l. p- 255. 14 


1211, und bebroßete alle diejenigen mit bem Banne, 





j 
| 
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foͤrbern. Allein da man das Chriſtenthum zum Por⸗ 
wande blutiger Kriege machte, dieſerhalb das Land ver⸗ 
wuͤſtete, Maͤnner erſchlug, Weiber und Kinder gefan⸗ 
gen davonfuͤhrte, die heilige Eiche zu Romove nebſt 
den Bildniſſen der Goͤtter verbrannte, und dem Lande 
Tribut abdrang: — alles Dinge ‚ die wir in ber Folge 
näher betrachten wollen ; — fo fonnten wol die Preußen . 
weber Zuneigung noch Ehrfurcht für eine Sache hegen, 
wodurch ihnen fchon ſoviel linHeil widerfahren war. Und 
ſchwerlich Eonnten Apoftel desjenigen Glaubens eine ans 
dere Begegnung hoffen, wodurch man biefes Volk mit 
ben ihnen verhaßten Pohlen verbinden, und feute, bie 
nur nad) Waffen und Krieg durfteten, dem Gehorfam 
der Elerifen und des heiligen Stuhls zu Rom unterwer⸗ 
fen wollte. 
So einſeitig wie über den Character unſerer Vor⸗ 
fahren, ſind auch die mehreſten Urtheile uͤber Preußens 
Apoſtel. Weit entfernt, fie mit ihren Legendenſchrei⸗ 
bern beynahe für Halbgoͤtter zu erflären, kann ſich doch 
unmöglich der alte Beobachter, im Betreff ihrer, zu 
jenem unferm Modeton fo angemeffenen fpöttifchen Lächeln 
verſtehen; alles tächerliche, vons wir von ihnen wilfen, 
find jene ihnen von bentegendenfchreibern bengelegte Wun⸗ 
der und Schwaͤchen ihres Zeitalters. Allein wenn wir den⸗ 
jenigen groß nennen, der etwas dachte und unternahm, 
das niemand vor ihm zu denken und zu unternehmen wag⸗ 
te, ihm, wenn er damit einen ſeiner Meinung nach guten 
Zweck verband, er mag uͤbrigens Hannibal, Wilhelm Pen, 
Cook, Luther, oder Adalbert heißen, — unſre Achtung 
nicht verſagen; ſo muͤſſen wir doch auch vielen Miſſionarien 
gerechten Anſpruch auf dieſe Geſinnungen — 
No⸗ 
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Fuͤnftes Capitel, 


MWerfuchte Belehrung der Preußen durch die Waffen der 
Pohlen, der Kreusfahrer, und des geiftlichen Ritterordens von 
Dobrin. Die Niederlage des letztern, ber unfihere Schuß der 
Kreuzfahrten und Mafoviend Verheerung veranlaffen die Berufung 

‚des beutfchen Ordens nach Preußen. 


Die Pohlen, welche nach dem Tode Adalberts und 
Prunos die Raͤcher der Märtyrer zu ſeyn ſtrebten, und 
Preußens Unterjochung verfuchten, waren, was phufts 
ealifche und moralifche Eultur anbetraf, von ihren preus 
£ifchen Nachbarn wenig verfchieden. In Anfehung der 
‚ erftern machte vielleicht der befchorne Kopf des Pohlen, 
das lange Haar bes Preußen, und einige Abweichung 
in der Kleidung, den ganzen Unterfchiedb; und in Be 
treff der legtern war es. ben beiden Voͤlkern gleich übel 
beftellt. Die Pohlen, ohne von der Würbe und den 
Arhabenen Pflichten des Chriſtenthums einen ächten Bes 
griff zu haben, hingen mit eben dem Eifer an ben fegens 
ben ihrer unwiffenden Moͤnche, wie unfere altpreußifchen 
DBorfahren an den Mährchen ihrer Waibelotten und 
Woruzkaiten. Eben fo wenig waren die tänder in is 
rer Eultur verfchieden ; beide mit Wäldern und Moräs 
fen angefüllt, größtentheils unangebaut, und das uͤbri⸗ 
ge fo fehlecht beadert, daß die Einwohner ihre Nah⸗ 
rung mehr dem guten wenig genußten Boden, als ihr 
tem Fleiße veroamften. Die Häufer beftanden aus hoͤl⸗ 

' zernen 
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prnen Hätten, die polniſchen Staͤdte waren noch elens 
der, als die gegenwärtigen, ihre Veſtungen Erdwaͤlle 
und Verhacke; die Preußen aber ſtanden ihnen noch in 
dieſen beiden letztetn Stuͤcken, wie dem Driginafe die 
Eopie, nad. UNebtigens wurde Bohlen gleich Preußen 
von einer Menge großer und Feiner bennahe unabhaͤn⸗ 
giger Szupanen beherrſcht. Diefe polnifche Herren 
Cutch beſtaͤndige Kriege mit den Nachbaren ſich unter 
einem Haupte zu vereinigen gezwungen) fetfteten ihrem 
Könige und Herrn ſoviel Gehorfam, als e& ihnen ber 
hedtes erkannten fie allenfalls für ihre Oberhäupter, im 
Kriege Für ihre Heerfuͤhrer, und beugten die arbeitſam⸗ 
ſte · mentbehrlichſte Claſſe des Volks, ben gemeinen 
Mann, unter das Joch der teibeigenfehaft; der hiedurch, 
bis zum Thiere abgeſtumpft, alles geduldig ertrug, und 
nach empfangener Taufe nichts dagegen einwandte, wenn 
man ihm für eine Suͤnde gegen das fechöte Gebot bie 
Wahl überließ, einen quaalvollen Tod zu fterben, oder 
fich feihft zu entmannen, und fich auch, für in ber Bas 
fien genoffenes Fleiſch, ohne Murren bie Bäßne aus⸗ 
brechen ie (). 

Die Einführung der chriſtlichen Religion verdankt 
Pohlen einer boͤhmiſchen Prinzeſſin, Dombrova, die 
dem Miesko ober Mietziflaus I. (einem Urenkel Piaſts, 
bey deffen Familie das Königreich erblich wurde) unter 
ber Bedingung hie Hand reichte, daß er fich mit feinem. 
Volle zur Annchhmung bee Taufe bequemen follte. 
Mieckflaus, der bis dahin von fieben Beyſchlaͤferinnen 
keinen’ Erben hatte, wurde, ba er fie mun gegen eine 

dyriſt⸗ 
{1) S. Beylagt XV. u J 
Geſch. Pr. 1.8), G.. N 


RB. » Kr Bu: 


ſienatien. "Sa:lange hei in unbekandten Sprachen pres 
digten und ſangen, in ihrer unbefandten. Kleidune gzin⸗ 
hergingen, Crutißre und Heikgenbilder vorwiefen, fo. 
lange gaffte ſie dar Wilde, daflen-Iebhafte Einkifnungge 
Braft hiedurch neue Nahrung erhielt, mit frohem, Sta 
nan · an, und weif er wahrfcheinlich. bie fremden Maͤnner 
als Zauberex. -befrashtete, die ihm nuͤtzen oder ſchaden 
kounten, fo lief. er ſich nach. Gutbefinden der Miſſiona⸗ 
tzen mit Weihwaſſer beſprengen und taufen; ſobald. ihm 
aber ‚ein Lingkid widerfuhr, Das er auf Rechnung dies 
fer. vermeintlichen Zauberer fehreiben -Fonnte, ſohald dep 
Mifkonar Verminderung oder Abfchaffung der.:alten 
| gottesdienſtlichen Gebräuche forderte, oder ſich wolgar 
in ſeinem prieſterlichen Eifer an Dingen vergriff, die 
der Wilde für heilig hielt; dann ſuchte dieſer ſich auch 
den gefährlichen: Gaſt auf. die. ſchnellſte und ie 
Weiſe vom Halſe zu fchaffen. - 
I Dies war auch Adalberts. Schichſal. Er x — 
in Begleitung ſeines Bruders Gaudentius, und Bene⸗ 
diets, eines Moͤnches, von Danzig‘ über das friſche 
Haff, entließ feine polniſchen Begleiter, wurde anfänge 
lich von .den gaſtfreyen Preußen liebreich aufgenommen, 
Bachher verjagf, und-ai8 unangezeigten Gründen, wahrs 
feheinlich wegen eines unerwarteten Ungluͤcksfalls, hol⸗ 
ton ihn die Preußen aus einem Orte, den er früh verlaſ⸗ 
fen, Nachmittags ein,, banden ihn, ‚und ein Siggo, 
oder Dfaffe, durchbohrte ihn mit feinem Spieße.. Als 
Tag feines Todes wird der 24. April 997. angegeben. 
Der Ort bleibt. unficher. Nach Ankunft des Ordens 
wurde St. Alhrecht bey Tenfitten, ohnweit Zifchhaufen, 
zwiſchen der Oſtſee und dem frifchen Haffe gelegen, ala 
bie 
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bie Stelle, angegeben, wo Adalbert ben Moͤrtyeertod 
ütt (*).. 
‚Die Gebeine Adalberts, die Boleſlaus den Preu⸗ 
Gen: abfaufte, wurden zu. Prag und Gneſen als Reli⸗ 
quien verehrt, er ſelbſt, ſchon vor Ankunft des Ordens, 
unter Die Heiligen gezählt, und ihm zu Ehren eben fo 
frühe Denkmuͤnzen geprägt (3). Das famlänpifche 
Biſchthum wurde zu Ehren, der heiligen Jungfrau und 
St. Adalberts errichtet.- Die auf feinem vermeintlichen 
ZTobesort erbauete Kirche wurde das Ziel der Wallfahrs 
ten, wozu durch eine Bulle, ‘die auf hundert Tage im 
Jahr den Ablaß feftfeste, durch den Pabſt Eugen. im 
Jahr 143 1. die ganze Ehriftenheit aufgemuntert wurde. 
Während der Zeit, daß Adalbert in Preußen feis 
ne Miffionsgefchäffte trieb, vonede ihm ein neuer Gehuͤl⸗ 
fe zugeordnet. Dies war Bruno, aus dem freyherra 
lichen Gefchlechte von Querfurt; fchon vor feiner Ges 
burt dem geiftlichen Stande gelobt, erhielt er als Juͤng⸗ 
ling ein. Eanonicat zu Magdeburg, und trat in den Des 
nedictiner⸗ Orden. Die Staatsmänner der Damaligen 
Zeiten wurden gewöhnlich aus den Kiöftern. hervorgezo⸗ 
gen; bies war aud) Brunos Schickſal. Er erwarb fi 
das Zutrauen Kaifers Otto III., der ihn ſeinem Schwa⸗ 
ger Pabſte Gregor V. zum Rachgeber nach Italien ſandte. 
Hiedurch ſtand ihm der Weg zu jeder geiſtlichen Befoͤr⸗ 
derung offen. Er verſchmaͤhte ſie, und wurde auf ſein 
eigenes Bitten zum Gehuͤlfen und Nachfolger Adalberts 
beſtimmt, von deſſen Tode die Nachricht zu Rom gera⸗ 
de in dem Zeitpuncte eintraf, in welchem ſich Bruno 
| 85 dur 
(2) S. Beylage XXII. — 
(3) Erlaͤut. Preuß. TH. IL. S. 79. = 
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zur Abreiſe nach Preußen anſchickte. Sie wurde bier 


Durch ein paar Jahre verzögert, und endlich von ihm in 


Begleitung zweyer Mönche; Joͤhann und Benediet, ans 
getreten. Bruno, mit mehr Kopf und minder für 
riſch als Adalbert, vielleicht auch durch fein Benfpiel bes 
lehrt, durchzog mit feinen Gefährten ganz Preußen vier 


Jahre lang, und die Berichte bey feiner Zuruͤckkunft ers 


füllten den römifchen Hof mit freubigen Hoffnungen. 
Zwey neue Miſſionarien, mit paͤbſtlichen Vorſchrif⸗ 
ten verſehen, gingen nach Pohlen, von da nach Preu⸗ 
Ben; indeß Bruno als Capellan an dem Falferfichen 
Hofe blieb. Sein angefangenes Bekehrungsgeſchaͤffte 
in Preugen wurde mwahrfeheinfich durch den Eifer‘ feiner 
Nachfolger, die fich mit weniger Klugheit nahmen, 
wieder rücgängig gemacht: denn bald Fam bie Nach⸗ 
richt von ihrem Tode und ber Meubefehrten Abfall. 
Bruno eilte feine Stelfe niederzulegen, ging nach Poh⸗ 
In, wo ihn der König wahrſcheinlich mit ficherm Ges 
feite und Verpflegung, viefleicht auch mit Drohung wis 
der die Preußen, unterftügte. 

| Hier fand er nicht mehr bie ehemalige’ freundliche 
Aufnahme. Der Unwille des Volks, den’ fich feine 
Vorgaͤnger wahrſcheinlich zugezogen hatten, wurde auch 
ihm zu Theil. Man drohete ihn zu jagen, wenn er 


nicht ſelbſt gehen wuͤrde, ſetzte ihm nach, und nachdem 


er an den litthauiſchen oder ruſſiſchen Grenzen eingeholt 
war, wurde er nebſt achtzehn feiner Gefährten er, 
ſchlagen (*). 

Den 


(4) Dichmar. Merfeb. L. nr Spangenbergs Querfurt. 

Ehron: L. DIL. c. 7. p. 117. ſeq. — Bruno Apofralus, 

oder des röm. Apoſtels in een Brunonis Leben, Tod, 
und Verehrung nad) dem Tode ꝛc. Halle 1714. 
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Den Tod dieſer preußiſchen Apoſtel zu rächen, 
und die Preußen durch Gewalt der Waffen zur Unter⸗ 
werfung gegen den roͤmiſchen Stuhl zu zwingen: — 
deshalb wurden nun zweyhundert Jahre lang fruchtiofe 
Kriege geführt, in weicher Zeit das Chriſtenthum ber 
allen Nachbaͤrn Preußens Eingang fand. In Eurland 
wurde durch einen Kaufmann, den der Koͤnig von 
Daͤnnemark dazu bewegt hatte, eine chriftfiche Kirche 
angelegt, die fich dafelbft bis zur Stiftung eines Biſch⸗ 
thums durch Wofdemar-II. erhalten: zu haben fcheint (2). 
In liefland war feit 1158 eine Kirche (°). In Pom⸗ 
mern war dad Biſchthum Wollin 1128 errichtet, unb 
um das Jahr 1175 nach Camin verlegt (7), und dad 
Biſchthum Leslau erſtreckte fich 11748. auch Aber Pome⸗ 
reiten. Bon dem Herzoge Subiflan wurden daſelbſt im 
Jahr 1170 die Kiöfter Peplin und Oliva angelegt (*); 
im Jahr 1186 die Nicolats Capellg zu Danzig und das 
dafıge Earmeliter s Klöfter errichtet (?).. Im Jahr 
1198 erfcheint der chriftfiche Nitterorden der Johanni⸗ 
ter an der preußifchen Graͤnze, indem ihm Herzog Gri⸗ 
miflaus, der foviel von den Thaten des Ordens in Pas 
loͤſina gehört, und gern feiner Verdienſte theilhaftig 
. werden wollte, fein Schloß und den Flecfen Stargard, 
nebſt der Kirche in $ubifow, einräumte. Die Beſtaͤti⸗ 
gung diefee Uebergabe geſchah durch den’ leslauſchen Di 

- . (hof 


(5) Adam Bremenfis ap. Lindenhrog. p. 58. 

(6) Arnoldus Tabecenbis l.7. c. 8. Waißel Chronica 
alter Preußifcher, Lifiendifcher und Cuhrlendiſcher Hiſto⸗ 
tin, F. 53755. 

(7) Bruͤggemann Ih. 1. ©. 266. 

(8) Preuß. Samml. ©. U. ©. 355. und 397. 

(9) ibid. ©. J. ©. 358. und 61. 
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ſchof bey. Einweihung der erften Kirche zu Schwes ('°). 
Nachdem die Tohanniter das ihnen gemachte Gefchenf 
in Befig genommen, errichteten fie eine Johanniskirche 
su Stargard, erbaueten dad Städtchen Schöne, web 
ches nad) einigen Fahren von den Pomefanern zerſtoͤrt 
wurde; errichtefen nachher eine Comthuren zu fubifow, 
und wir werben im ber Folge fehen, wie es mit dieſen 
Beſitzungen erging. 

Die Preußen blieben indeß ihren Keligionsgebräus 
chen getreu. Jeder Miffionar-fchien ihnen ein erflärter 
Feind, und deshalb fonnten auch nur zumeilen an ben 
mafovifchen Öränzen einige Befehrungs s Berfuche gewagt 
werden. Im Anfange des drenzehnten Jahrhunderts 
legten Gottfried, Abt von tufina, (*"), der Ciſtertien⸗ 
fer - Mönch Philipp, und endlich auch Ehriftian, ihre 
geiftlichen Werbeplaͤtze ohnweit der maſoviſchen Graͤnze 
an. Dieſer Chriſtian, aus Freyenwalde i in Pommern 
gebuͤrtig, war zu Kali i in den Drben des heiligen 
Bernhard getreten, und wegen feiner Gelehrſamkeit zum 
Abte des Kloſters Dliva befordert worden (°). Dieſer 
Mann, der Sanftmuch und Klugheit genug beſaß, um 
nicht durch ungeſtuͤme Hitze den Vortheil ſeiner Kirche 
aufs Spiel zu ſetzen, machte, ſo wie Gottfried und 
Philipp, einige nicht unbedeutende Neubekehrte, wo⸗ 
von ſich die Namen Phalet und Sodrech, zweyer an⸗ 
geſehener Preußen, erhalten haben. Dieſe Szupanen 
(reguli, wie ſie der Orden nannte) waren freylich in 
ihrem are beynahe fouveraine Herren, wie in feis 
nem 


(ro) — Cod. Dipl. Pom. T. L. F. 59. [eg Gru⸗ 
nav Mſept. Cap. — — 7 

(11) Albericus p. 4 

(12) Lucas David Mlept. ud J. 
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nem Zeitalter der Held und Koͤnig Odyſſeus anf ſeinem 
Felſen Ithaca; machen aber, mit unſern Königen vers 
gfichen, eine eben fo armfelige Figur. Gerade diefe 
Menge preußifcher Dberhäupter: erfchwerte das Bekeh⸗ 
rungsgejchäffte, weil bey den Übrigen wendifchen Natio⸗ 
nen, ſobald der König gewonnen war, das Volk (wels 
ches in jedem Zeitalter den Großen nachäffte) auch fos 
fort mit ihrem Oberhaupte zur Taufe und Kirche rannte. 
In dem unter unzäplige Oberherren vertheilten Preußen 
war dieſes nicht der Fall; allein die groͤßern Schwierig» 
feiten bey dem Befehrungsgefchäffte ſchreckten den roͤmi⸗ 
ſchen Hof nicht ab, den Abt Chriſtian, als er wahrs 
ſcheinlich in Gefchäfften feines Kloſters nach Rom gereift 
war, zum Apoftel ver Preußen zu beftellen, und feine: 
Renntniß der pofnifchen und preußiſchen Sprache berech⸗ 
tigten zu guten Hoffnungen ; die auch nicht fehlfchlugen. 
Denn Chriſtian Fam nad) einigen Jahren in Begleitung . 
einiger neubefehrten Preußen wieder nach Rom, und 
zwey derfelben, Warpote (oder Warpoda) und Schwa⸗ 
buno (oder Schwavabuno), ſchenkten ihm in Gegen, 
wart des Pabftes, erfterer das Gebiet kaufania, und ' 
fegterer das Gebiet tüban (8). Weil aber beibe nicht 
fchreiben Fonnten; fo wurbe ihnen ben dee Berfchreibung 
gefälligft die Hand gefuͤhrt. Ueberdem Hatte Die Schens 
fung nicht viel zu bedeuten, weil die heidniſchen Preus 
Ben wieder Unruhe anfingen, und die Neubefehrten ihre 
tänderenen doch immer lieber in den Händen ber Kirche, 
als ihrer ungläubigen Landsleute erblicdten. | 

Bis jest hatten die Paͤbſte wenig zur Unterftügung 
ber preußifchen Apoſtel und NMeubefehrten gethan. Er⸗ 
2 | ſtere, 
(13) Lueas Dasid B. II. Act. Botutſ. T. I. 299 - 261 


J 
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ſtere, die wahrfcheinlich aus ihren eigenen Mitten ans 
faͤnglich nur kuͤmmerlich beftehen fonnten, wurben durch 
Pabſt Innocentius IH. dem Erzbifchofe zu Gneſen um 
Jahr 1209 beftens empfohlen, und durch ein anderes 
Breve von 1211 gegen ben Meid und die Ehicane ihrer 
eigenen Ordensbruͤder in Schuß genommen Wegen 
der Neubefehrten aber wandte, fid) ber nämliche Pabſt 
an die Herzoge von Mafovien und Pommern im Jahr 


22012, und bedrohete alle diejenigen mit dem Banne, 


fo den neuen Gläubigen die Freyheit entziehen würden, 
“welche fie vorher als Ungläubige befeffen Hätten (”*). 
Set, ums Jahr 1215, da fich Chriſtian mit feis 
nen Neubekehrten zu Nom einfand, und der roͤmiſchen 
Kirche Zuwachs an Grundſtuͤcken verſchaffte, ernannte 
ihn der Pabſt zum Bilchofe, gab ihm ganz Preußen zur 
Didces, und zugleich die Erlaubniß, das kand durch 
geiftliche und weltliche Waffen zu erobern (7). Wie 
beides ausgeführt worden, zeigt bie Folge, und Chris 
ſtian, der das feßtere wänfchte, ermangelte wahrfcheins 
fich deshalb nieht, den Character der Preußen auf alle 
Weiſe anzuſchwaͤrzen; wenigftens fcheint diefes der Titel 
feiner verlohrengegangenen Chronik: Liber fillorum 
Beliel, gu verrathen. Auch alle pofnifche Chroniken⸗ 
fchreiber ſchildern uns die Preußen mit den fchwärzeften 
Farben, und es ift diefen Herren, bie größtentheils 
Geiſtliche waren, freylich nicht zu verargen, wenn es 
ihnen verbroß, daß gottlofe Heiden ihre unfeiligen Häns 
be an geweihte Priefter gelegt, die doch weiter eine 
Abſi dt hatten, als das wahre Heil ihrer Seelen zu be⸗ 
foͤrdern. 


(1%) ©. Beylage AXIV. 
(15) — Davı B. I. Acta Borufl. T. L. p- 255. [4 
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foͤrbern. Allein da man das Chriſtenthum zum Por⸗ 
wande blutiger Kriege machte, dieſerhalb das Land ver⸗ 
wuͤſtete, Maͤnner erſchlug, Weiber und Kinder gefan⸗ 
gen davonfuͤhrte, die heilige Eiche zu Romove nebſt 
ben Bildniſſen der Goͤtter verbrannte, und dem Sande 
Tribut abdrang: — alles Dinge, die wir in der Folge 
naͤher betrachten wollen; — ſo konnten wol die Preußen 
weder Zuneigung noch Ehrfurcht fuͤr eine Sache hegen, 
wodurch ihnen ſchon ſoviel Unheil widerfahren war. Und 
ſchwerlich konnten Apoſtel desjenigen Glaubens eine an⸗ 
dere Begegnung hoffen, wodurch man dieſes Volk mit 
ben ihnen verhaßten Pohlen verbinden, und Leute, bie 
nur nach Waffen und Krieg Durfteten, dem Gehorfam 
der Cleriſey und des heiligen Stuhls zu Rom unterwers 
fen wollte. j 
So einfeitig wie über ben Character unferer Vore 
fahren, find auch Die mehreften Urtheife über Preußens 
Apoſtel. Weit entfernt, fie mit ihren tegendenfchreis 
bern beynahe für Halbgotter zu erklären, kann fich doch 
unmoͤglich der kalte Beobachter, im Betreff ihrer, zu 
jenem unferm Mobeton fo angemeffenen fpöttifchen tächeln 
verfichen ; alles tächerliche, was wir von ihnen wiffen, 
find jene ihnen von den tegendenfchreibern beygelegte Wun⸗ 
der und Schwaͤchen ihres Zeitalters. Allein wenn wir den 
jenigen groß nennen, ber etwas dachte unb unternahm, » 
das niemand vor ihm zu Denfen und zu unternehmen wags 
te, ihm, wenn er damit einen feiner Meinung nad) guten 
Zweck verband, er mag übrigens Hannibal, Wilhelm Pen, 
Eoof, Luther, oder Adalbert heißen, — unfte Achtung 
nicht verfagen ; fo muͤſſen wir Doch auch vielen Miffionarien 
gerechten Anſpruch auf diefe Sefinnungen er. 
NT 
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Fünftes Capitel. 


Verſuchte Bekehrung der Preußen durch die Waffen der 
Pohlen, der Kreugfahrer, und des geiftlichen Ritterordens von 
Dobrin. Die Niederlage des letztern, ber unfihere Schuß ber 
Kreuzfahrten und Mafoviens Verheerung veranlaffen die Berufung 
des deutſchen Ordens nad) Preußen. 





Die Pohlen, welche nach dem Tode Adalberts und 
Prunos die Raͤcher der Märtyrer zu ſeyn ſtrebten, und 
Preußens Unterjochung verfuchten, waren, was phufis 
ealifche und moralifche Eultur anbetraf, von ihren preus 
ßiſchen Nachbarn wenig verfchieden. In Anfehung der 
erftern machte vielleicht der befchorne Kopf des Pohlen, 
das lange Haar des Preußen, und einige Abweichung 
in dee Kleidung, den ganzen Unterfchied; und in Bes 
treff der legtern war es. ben beiden Voͤlkern gleich übel 
beftellt. Die Pohlen, ohne von der Würbe und den 
Arhabenen Pflichten des Ehriftenthums einen ächten Bes 
griff zu haben, hingen mit eben dem Eifer an den fegens 
ben ihrer unwiffenden Mönche, wie unfere altpreußifchen 
Dorfahren an den Mährchen ihrer Waidelotten und 
Woruzkaiten. Eben fo wenig waren bie tänder in ih⸗ 
ter Euftur verfchieden ; beide mit Wäldern und Moräs 
fen angefüllt, größtentheils unangebaut, und das uͤbri⸗ 
ge fo fehlecht beadert, daß die Einwohner ihre Nah⸗ 
tung mehr dem guten wenig genußten Boden, als is 
em Fleiße verdanften. Die Käufer beftanden aus hoͤl⸗ 

jernen 
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zernen Hätten, die polniſchen Staͤdte waren noch elen⸗ 
der, als die gegenwärtigen, ihre Veſtungen Erdwaͤlle 
und Verhacke; DIE Preußen aber ſtanden ihnen noch im 
dieſeti beiden letztern Stuͤcken, wie. dem Originale die 
Eopie, nach: Nebtigens wurde Bohlen gleich Preußen 
von einer Menge großer und Heiner bennahe unabhaͤn⸗ 
gigee Szupanen beherrfiht. Dieſe polnifche Herren 
(durch beftändige Keiege mit den Nachbaren fich unter 
einem Haupte zu vereinigen gezwungen) leifteten ihrem 
Könige und Herrn foniel Gehorfam, als es ihnen ber 
ſiebte; erkannten fle allenfalls für ihre Oberhäupter, im- 
Kriege fuͤr ihre Heerfuͤhrer, und beugten bie arbeitfams 
fie. unenwbehrlichhte. Claſſe des Volks, ben gemeinen 
Mann, unter das od) der teibeigenfehaft: ber hieburch, 
bis zum Thiere abgeflumpft, alles geduldig ertrug, und 
nach empfongener Taufe nichts dagegen einwandte, wenn 
man ihm für eine Suͤnde gegen das fechste Gebot bie 
Waht überließ, einen quaafvollen Tod zu fterben, ober’ 
ſich ſelbſt zu entmannen, und fich auch, für In ber Bas 
fien genoffenes an ohne Murren die Zähne aus⸗ 
brechen Fe (*). 
Die Einführung ve chriftfichen Religion verbanft 

Pohlen einer boͤhmiſchen Prinzeſſin, Dombrova, die 
dem Miesko ober Miecziſlaus I. (einem Urenkel Piaſts, 
bey deſſen Familie das Königreich erblich wurde) unter 
der Bedingung die Hand reichte, daß er ſich mit ſeinem 
Volke zur Annehzmung der Taufe bequemen ſollte. 
Miecziſtaus, ver bie dahin von fieben Beyſchlaͤferinnen 
keinen Erben hatte, wurde, ba er fie nun gegen eine 
| iu 

(1) ©. Beylage XV. Ä 
Geſch. Pr. 1.8), Si‘: Le 
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chriſtliche Semchin umtauſchte, jg Jahresfriſt benWo 
ter: eines Sohnes, des nachberigen Boleflaus.l.. (2)M, 
der von den Pohlen den Beynamen Ehrabri erhielt;:unp. 
bon ben Jahren 993 bi 1025 regierte. Unter ihm fr 
men Adalbert und Bruno nad Peenier, und. ohgleich 
der König für dieſe Miſſionare alles Wohlmollen: Beate, 
konnte er fie dennoch nicht durch feine, Waffen untenfhts 
gen, die eben in auswaͤrtigen Kriegen befchäfftigeh mar. 
von. Er begnügte ſich den heidniſchen Preußen, Adal⸗ 
bexts Leichnam abzufaufen, und erſt nach Brunos Tade, 
da er nach einer gluͤcklichen Unternehmung gegen, Kaifer: 
Heinrich feine Waffen auf eine andere Seite wenden 
fonnte, eilte er ben Tod biefer Möstzem an deu. ass 
ſchen Preußen zu vächen. | 
Die Polen, diefes damals granfome, wifde Wolf, | 
das durch unerſaͤttliche Raubbegierde zu Kriegen auge⸗ 
feuert, ſobald ſich nur Gelegenheit zum Pluͤndern zeigte, 
keinen Ort fuͤr heilig hielt, und ſelbſt die Beſitzungen des 
Freundes nicht ſchonte (7): dieſe: grauſamen Feinde, 
unterzogen ſich willig dem Kriege wider die Preußen, 
wobey ſich mehr Beſchwerlichkeit und Gefahr als Bace 
erwarten ließ, im der Abſicht, ſich von den vorigen 
Mordthaten und Kiechenräuberegen zu entfündigens. und 
der wilde Boleſlaus hielt fi) durch einen Krieg gerhst,, 
den der Pabit und die ganze Chriſtenheit für hellig ers: 
keunten. Durchs culmifche Gebiet. drang er in Preußen 
ein. Die Einwohner ungeruͤſtet, damals noch nicht fü: 
kriegeriſch wie in fpäteren Zeiten, und durch den uner⸗ 
warteten Rene: in Schrecken geſetzt, flohen in Waͤl⸗ 
‚der 


(2) Kadlubko Hift. Polonica p- 12 Te, £ (1% 
(3) ©. Beylage XXVI.. en 
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bee Aid, Meckfte, indem fie den Pohlen ihre Hütten 
preißgaben.: Sie kaman endlich ſelbſt wieder zum Bor 
fein, umfaßten bie: Quie ihrer Feinde, und gelobten 
ſich der Taufe und einem Tribute zu unterwerfen (f): 


So befchreiben uns bie neuern polniſchen Geſchicht⸗ 
fchreiber dieſe Kriege, und je neuer fie find, deſto mehr 
wiffen fie uns davon zu erzählen. Der alte Kadlubko, 
der unbändige tobredner feines Boleſlaus, fagl uns weis 
ter. nichts, als daß er nebft andern Bölferr die Preu⸗ 
Gen zinsbar gemacht (?). Ob indeß dieſer Tribut nicht 
blos verfpeochen, und dies durch Die. Furcht erprefte 
Derfprechen jemals gehalten worden, bleibt ſchwer zu 
beſtinmen, und man bat in.neuern Zeiten dieſe Zins, 
barfeit Preußens völlig. beftritten (°).. Soeviel ift ges 
wiß, daß dem Sohne det DBoleflav; Miecziflaus IL., 
der durch feine eigene und, feiner Gemahlin Schuld viele 
Eroberungen ſeines Paters verlohr, auch die Preußen 
den Tribut fchuldig blieben. Nach feinem Tode ent 
fland in Pohlen, durch die Flucht ber Königin und des 
jungen Caſimir, bie größte Berwirrung. Durch Ders 
mittelung Koiſers Heinrich LIT. und auf Anſuchen des 
Pabſtes und der Pohlen, nahm Caſimir die polnische 
Crone an; Ruhe und Eintracht wurden hergeftellt,, bis 
ſolche Mafle, Herr der Mafau, durch einen Aufruhr unters 
brach, Diefer ſtand mit:den Preugen und. andern benach⸗ 
barten Völkern im Bunde; Caſimir zog ihm mit einem 
Heere von Pohlen und Deutfchen entgegen, ſiegte in 

. G2 drey 
ı Hiftori . Lib. 162 163. Mi- 
au; ein Pilot oe a, I 


(5) ©. Beylage XXVIL — 
(6) Grättner Dill. de Borullia nnaquam trakpragia - 
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drey Schlacht: wenig Preußen: kehrten id Thr Water⸗ 
land zuruͤck, und ihr Unwille gegen Maflo wurde fo. groß, 
daß fie ihn, da er nach feiner. Niederlage ia — 
entfloh, ſelbſt erhenkten (7). 


Wahrſcheinlich waren ſeine Bundesgenoſſen nur 
die Eimwohne ber an Pohlen ‚gräugenden preußifchen 
Provinzen, Culmer und Galinder, und die Entvoͤlke⸗ 
zung, welche der Orden in diefen Gegenden antraf, hats 
te vielleicht auch in Diefen Niederlagen ipren Grund. 


Durch die Kriege mit den. Pohlen wurden bie 
Preußen kriegerifcher, und erfernten auch zugleich von 
ihnen die Kunft fich zu vertheibigen. Sie errichteten 
ohnmeit ber Weichfel eine Burg, Grodeck (Oraudenz), 
wahrſcheinlich nur ein Erdwall mit einem Graben um⸗ 
geben, oder ein Verhack aus einer Menge dicker uͤber 
einander liegender und unter einander feſt verbundener 


Buaͤume; Befeſtigungswerke, die wir auch bey Ankunft 


des Ordens’ hier in Preußen antreffen; aͤhnſicher einem 
neufeeländifchen Hippa, als einer heutigen Feſtung, 


aber dennoch ftarf genug, um den Pohlen unüberwinds 


lich zu ſeyn. Denn als Boleflaus der Kühne, Caſi⸗ 
mirs Nachfolger, einen Zug wider die Preußen unters 
nahm, die waͤhrend der Zeit, da ihn auswaͤrtige Kriege 
beſchaͤfftigten, Pommern (wahrſcheinlich Pomerellen) 
verheetet haften, wurde Grodeck vergeblich von ihm bes 
fagert. ' Die Preußen hatten ſich indeß m ihre Wälder 
and Suͤmpfe verborgen, aus denen ſie Boleſ laus durch 
einen verſtellten Ruͤckzug lockte, und durch einen Ueber⸗ 
fall ohnweit der Oſſa eine . Mieberlage anrichtete, 

| daß 


* 


[6 8.’ Deylage XXVII. 
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bag ſie wieber bie: vorige. Treue gelobten (7). Nach⸗ 
dem aber Boleſlav den Cracauſchen Bifchof Staniflaus 
eigenhoͤndig ermordet Hatte, und durch den paͤbſtlichen 
Banm aus feinem ionbe getrieben, im Elend umgekom⸗ 
men war (?), geriet Pohlen wieder in eine traurige 


tage. Einige unterjochte Woͤlker entzogen fich dem Ges 


borfam, unter dieſen die mit den Pommern verbunde⸗ 
nen Preußen, bie Vladiflav, des votigen Bruder, der 
nachher die Regierung erlangte, durch drey in Pommern 
gelieferte Schlachten uͤberwunden haben fell (’*). 


Unter feinem acfolge: Boleflais :Eztimorffl | 


wurben die Pohlen von ven Preußen und Pommern im 
ihrem eigenen Lande ‚angegriffen; aber vom Könige im 
erften Jahr feiner Megierung 1103 uͤberwunden, und 
bis an feinen Tod 1239 beherrſcht (”"). Durch bie 
hierauf erfolgte Teilung Pohlens erhielten die Preußen 


eine Zeitlang Ruhe. Boleflaus Erifpus, der Maſau 
und Eoja beherrfchte, und auch unter Einfchränfungen - 


das Gebiet, von Cracau befag (’”), geiff die Preußen 


mit feiner ganzen Heeresmacht an, und brachte fie bar 


bin, daß, ſie fich zur Erlegung eines Tributs, Entfar 

gung des Goͤtzendienſtss und Annehmung der Taufe vers 

fiegen mußten; aber gleich bey Abtragung bes erſten 

jährlichen Zinfes baten fie um Erlaſſung dee übrigen Des 

dingungen. Boleſlav, ber fchon wußte, daß fie Die 

chriſtlichen Priefter aus dem fande gejagt, gewährte 

ihnen ihr Geſuch, weil er einen neuen Krieg ſcheute. 
&3 I Kuͤhn 

(8) S. Beylage XXIX. | 

(9) Dlugofl. L. TIL. p. 291 - 298. 

(10) ·S. Beylage XXX. 

(117) &. Veylage XXI. 

(12) Diugofl. p. 454. 
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ahn wurben die Preußen durch bieſe Bereitwilligkeit 
Bes. Koͤnigs,: unterließen nun auch ie Zahlung bes Tri⸗ 
buts, und überfiefen zugleich das culmifche tanb und die 


Maſau. Anfänglich ſuchte Boleflaus nur feine Graͤn⸗ 
zen zu beden; aber mit feinen Brüdern Miecsifian und 


 Seinric) verbunden, ‚brach nun bias polnifche Heer von 


ud 


allen Seiten ein, und fand Preußen Son ben Einwohs 
wern verlaffen. ‚Um fie in ihren :Schlupfwinfeln aufs 
zuſuchen, folgten die Pohlen einigen Preußen, die bey 
ihnen als Kundfchafter und Wegweiſer dienten, und in 
beren Treue fie Feinen Berdacht feßten. Bon ihnen in 
eine fumpfigte Gegend gelockt, wurden fie mit einems 
male von allen Seiten angegriffen, und da fie ſich we⸗ 
der in Schlachtordnung ftellen, noch im Sumpfe ſtehen 
yoer fliehen Fonnten, fo erlitten bie Pohlen eine große 
Miederlage, und felbft Heinrich, Boleſlavs Bruder, 
mußte im Sumpfe umfommen (3). PBoleflaus und 
fein Bruder Miecziflav entfamen mit dem Ueberreſte 
bes Heeres, von den Preußen’ bis in Ihr eigenes Gebiet 
verfolge. In Polen entflanden imnerliche Unruhen, 
und bie Preußen blieben unbekriegt, bis Caſfimir 11. im 
Jahr 1191 einen neuen Bug nad) Preußen that, das 
fand wieder zinsbar machte, und hundert Geiſel erhielt; 
Kadlubko aber erzählt uns, daß er diefen Zug gegen bie 
Polerianer, oder gegen die in der Machbarfchaft Pome⸗ 
rellens nad) der Dftfee und dem frifchen Hafſe zu woh⸗ 
nenden Preußen, unternommen babe (*). - 
Nach Eafimirs Tode entftanden neue Streitig⸗ 
keiten und Theilungen. Sein jͤngſter Sohn Conrad 
erhielt 
(13) G. VBeylage . und Diugofl. p. 305 - 311. 
(14) ©. Beylage XXXIII. 
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erhielt Maſovien, Coja, tancziz, Dobrin, Michelau, 
niebft-dein verbdeten unfichern Culm; und bey ven Mach: 
Tommen Eonrabs blieb diefes Herzogtfum bis ins Jahr 
. 1526. Der unmuͤndige Conrad aber machte fich durch 
feine ſchwache, oßnmächtige Regierung verächflich, durch 
feine tafter verhaßt. Seinen treuen Rathgeber Chris 
ſtian, den die Preußen felöft achteten, und den Herr, 
gott der Pohlen nannten, ermorbete er, feiner Bow 
wuͤrfe uͤberdruͤſig; raubte hiedurch feinem eigenen Staa, 
te die maͤchtigſte Stüge * und wurde das Spielwerk der 


Preußen (*) 


Der preußiſche Biſchof Chriſtian ſuchte zwar die 
heidniſchen Preußen zu bekehren; und wenn er gleich 
hiebey, wie im vorigen Capitel erzaͤhlt iſt, nicht ganz 
ungläcfic; war, fo hoffte er dot) mehr durch bie welt, 
lichen als geiftfichen Waffen auszurichten. Er fah das 
Beyſpiel Difchof Albrechts zu Riga, der mit Hülfe des 
von ihm im Jahr 1204 geflifteten Ordens der Schwerbts 
bräder und mit dem Benftande der Kreusfahrer wichtige 
Eroberungen madjte (*°). Er bewirkte deshalb auch) 
bey feiner Neife nad) Nom ums Jahr 1219 ein. Vers 
fpredyen des Pabfts Innocentius III., daß eine Kreuze 
farth gegen die Preußen unternommen werben follte. 
Der Pabſt ftarb in dem nämlichen Jahre, allein fein 
Nachfolger Honorius III. hegte Ähnliche Geſinnungen. 
Bon ihm wurde gleich im Anfange feiner Regierung ein 
Kreugzus nach Preußen ausgeſchrieben, dem Biſchofe 

G 4 Chri⸗ 


(15) Lucas David, Buch 2. 
(16) Schurzfleifch Hift. Enfiferorum. Waißel 1. c. 
fol. 55 b. 
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Chbriſtian ſelbſt die Vollmacht des Abiaſſes und die Sue 

heit ertheilt, alle, die fich melden würben, mit dem 
Kreuze zu bezeichnen, die nur ausgenommen, welche 
fi) f yon zu einem Kreuzzuge nad) dem gelobten fanbe 
verpflichtet haften (77). Im Sahr 1216 gab er ihm 
die Macht, Preußen in Dioceſen und Bifchthümer eine 
zutheilen, und Bifchofe zu ordiniren (0): alles Dem 
günftigungen , die ben ber gegenwärtigen fage ber — 
noch viel zu fruͤh waren. 


Ehe aber bie durch) dem Kreuzzug erwartete Hilfe 
zu Stande Fam, hatte Herzog Conrad, den fein Bru⸗ 
ber Heinrich und ferne Bettern von Schlefien aus. unters 
flüsten ("9 ), fich auf ihr Anrathen entfchloffen, hen in 
tiefland neuerrichteten Orden der Schwerdtbrüder nach 
Preußen zu berufen. Conrad und fein Bruder Heins 
rich hielten es für das beſte, bie Gränzen durch eine 
fiehende Miliz, wie diefer Nitterorden war, zu decken, 
und Vinno, ber erfie Ordensmeifter, glaubte, weil das 
mals die Angelegenheiten feines Ordens in tiefland ein 
gutes Anfehen hatten, das Anerbieten Conrads, wel⸗ 
cher die Hälfte feiner Eroberungen mit ihm zu theilen 
verfprach, zum Beſten feines Drdens benugen zu müfs 
fen. Er fanbte deshalb 30 Brüder mit ihren Knechten 
nach Preußen. Der Herzog räumte ihnen das fand 
Dobrzin ein, und half ihnen eine Burg gleiches Dias 
mens erbauen, wodurch biefen Niftern die Benennung 
des Ordens von Dobrin zu Theil wurde. Sie waren 
2 slide 
(17) ©. — XXXIV. 
(18) ©. Veylage XXXV. 
(19) Henelius in Annal. Sileſ. p. 244 
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aludũch gegen die Preußen in einigen Sereifereyen, und 
machten hiedurch den Grimm her Preiißen rege; vergebs 
lich widerſetzten ſie ſich nebſt Conrad dem Einfalle ihres 
Heeres, in einem Treffen, welches zwey Tage nach eins 
ander währte, fiegten die. Preußen. Pur fünf Ritter 
fehrten in ihre Burg zuruͤck, bie fie auch dem Herzoge 





wieber uͤberlieferten, und der. mit ihm gefehloflenen Ber ⸗· 


bindung entfagten (7°). : Die gereisten Preußen durch⸗ 
freiften Culm, Maſau und köbau; und alles, wovon 
Conrad Schug und Rettung hoffen fonnte, was ber 
von Chriſtian veranftaltete Kreuzzug. Dieſer war mit 
feinen Gehrülfen umbergezogen, um überall Streiter zu 
diefem heiligen Kriege anzuwerben. Er hatte an bem 
Biſchofe Albrecht von. Riga einen ruͤſtigen Nebenbußs 
ler, der jaͤhrlich ähnliche Huͤlfe aus Deutſchland abholte; 
über die kandreife nach dem benachbarten Preußen war 
mehr im Geſchmack der Kreusfahrer, als die Seefarth 
nad) den Ufern der Duͤna; und da ber Pabſt denen, 
die nach Preußen und dem Orient zogen, gleiche Begins 
ſtigungen estheiltes fo fanden fich außer den gutmuͤthi⸗ 
gen Schwärmern, die in Einfalt ihres Herzens Bergu 
bung ihrer Suͤnden und den Himmel zu erfämpfen waͤhn⸗ 
tn, Schuldner, denen an Aufſchub ber Zahlung oder 
Erlaſſung der Zinfen gelegen war, Verfonen, die fich 
ber weltlichen Gerichtsbarfeit entziehen wollten, ober 
die zur Einfchläferung des erwachten Gewiſſens Ablag 
bedurften, und Aßnliche feute in Menge, die ſich unter 
Chriſtians Kreuifahne teih'ten. 


5 Chri⸗ 


(20) S. Beylage XXVI. 
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Chriſtian war auch fo gluͤckſich geweſen, den Her⸗ 


zog Heinrich in Schlefien, den Biſchof Laurenz zu Bres⸗ 


Tau, und Biſchof Laurenz zu lebus zur Theilnehmung 
an dieſem Kreuzzuge zu bewegen (75). Alle wurden, 


wahrſcheinlich um ſie vom Anſpruche an die gemachten 


Eroberungen abzuhalten, zum Gehorſam gegen den mit 
Bannfluch bewaffneten Biſchof Chriſtian durch ein be⸗ 


fſonderes paͤbſtliches Breve ermahnt (22), und zugleich 


nicht eigenen Vortheil, ſondern Bekehrung der Unglaͤu⸗ 
bigen zu ſuchen, erinnert. Wir lernen durch dieſes 
Breve zugleich die Nationen kennen, welche an dieſem 
Kreuzzuge Antheil nahmen. Es ſind Deutſche, Boͤh⸗ 
men, Maͤhren, Pohlen, Pommern, Ungarn und Sie⸗ 
benbuͤrger (ex Dacia). Drey Jahre lang ſtroͤmten 
Haufen davon nach Preußen. In dem von ihnen er⸗ 
oberten Lande Culm lag eine zerſtoͤrte Burg, welche ehe⸗ 


mals den naͤmlichen Namen gefuͤhrt hatte. Dieſe eigne⸗ 


te ſich der Herzog-zu, verſtattete doch aber darin dem 
Biſchof eine Wohnung (Curia), und entſchaͤdigte ihn 





durch eine Verzichtleiſtung auf denjenigen Theil von 


Culm, deſſen unſicheres Eigenthum er vorher beſeſſen 
hatte; er verſchrieb dem Biſchofe und feinen Nachfol⸗ 
gern mit allen herzoglichen Rechten hundert Hoͤfe und 
eilf Schloͤſſer, wovon aber wenigſtens die letztern nicht 
mehr ſtanden (3). Conrad konnte es nicht erwarten, 
daß die Kirche tändereyen für ihn erobern wuͤrbe, und 
daher war dieſer Derzicht Feine befondere Freygebigkeit, 
und das Capitel zu Ploczt, welches von dieſem unfichern 

Theile 


(21) Lucas David, Buch 2. 
(22) ©. Beylage XXXVIL. 
(23) ©. Beylage AXXVIIL 
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Tpetfe feiner Diöces auch bisher wenig gennrrheift Harte, 


überfiäg forche, nebſt dem Zehnten von ber Renerbauten 


Burg, dem Bifchof Chriſtian (**). Dieſen Schen⸗ 
kungen ahmten ber polnifche Herzog Leflieo"und andere 
Magnaten nach, indem fie dem Bifchofe ihre Guͤtet 
fhenften; insgeſamt zur Vergebung ihrer Suͤnden (?°)} 
blos Das aus geiſtlichen Herren beſtehende Capitel zu 
Mocjk bediente ſich biefer Bm nicht. 


Don einer preußifchen Familie, welche ihre Sei 
fel ausfbfen mußte, erfaufte Bifchof Chriſtian die Guͤ⸗ 
tr Radczin für go Mark (*). Der preußifche Bl⸗ 
ſchof erhielt hledurch eine nicht unbeträchtliche Dibcefe: 
doch fiheinen auch manche unter den Kreugfahrern, ber 
fonders Herzog Heinrich, auf eine Eroberung in biefer 
Gegend gerechnet zu haben (?”). Weit aber die Kirch 
alles hier eroberte Land als ihr Eigenthum betrachtete; 
ſo erkaltete Hiedurch wahrſcheinlich der Eifer dererjenigen, 
die bey dieſer Kreuzfahrt am thätigften fenn Fonnten. 
Die übrigen zufammengelaufenen Streiter mußten bald 
in dem verwuͤſteten fande an allem Mangel leiden. . Sie 
deckten folches,, fo fange fie fi) darinnen aufhielten; 
konnten aber, da ſich die Preußen in ihren Wäldern 
verborgen hatten, nichts entfcheidendes ausrichten. Als 

— jr 
(24) ©. Beylage XXXIX. 
(25) Act. Borufl. T.1. p- 273. et 27% 


(26) S. den Kaufbrief in Act. Bor. T.1. p. 276. 
(27) ©. Beylage XL. 
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fie aber Mangel an tebensmittefn, ober bie Gerffiegung Ä 


her zum Kreuzzuge angelobten Zeit, ohngefehr ums 
DJahr 1224, Preußen gaͤnzlich zu verlaſſen bewegte; 
da uͤberfielen bie Jeinde Culm und das Gebiet Conrads, 


worin fie fich jede Grauſamkeit erlaubten. Alles wurbe 
zerſtoͤrt, Hierunter viele Klöfter und 250 Pfarrkirchen; 


ſelbſt Ploczko ‚€ onrads Reſidenz, wurbe nebfl ber 
Thumkirche von. den Preußen geplänbert und vers 


brannt — ) 


Der sum Widerſtande ohnmächtige Konrad bot 
alles zu ihrer Beſaͤnftigung auf, gab ihren Abgeordne⸗ 
ten, ſo oft ſie es forderten, ſchoͤne Pferde und bunte 


Kleider, die er ſogar feinen eigenen Unterthanen mit tft 


abnahm (??). Selbſt durch dieſe weitgetriebene Gefoͤllig⸗ 

keit konnte ſich Conrad keine Ruhe von ſeinen Feinden 

erkaufen; deſto annehmlicher ſchien ihm alſo der Rath 

des Biſchofs Chriſtian, den durch ſeine kriegeriſchen 

Thaten und durch die Weisheit ſeines gegenwaͤrtigen 

Hochmeiſters gleich ruͤhmlichſt bekandten deutſchen Rit⸗ 
terorden nach Preußen zu berufen. 


| Auf einen deshalb gehaltenen Sanbtage wurde nun 
der Entichluß gefaßt: ben Hochmeiſter Hermann von 
Salza durch eine feyerfiche Geſandtſchaft zu dieſem Kries 
5 3 | ge 


(23) Lucas David B. 2. 
(29) ©. Beylage XLI. 
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ge aufufordern; und Biſchof Chriſtian begab ſich nach 
Rom; um von da aus vieſt Unternehmang auft das thaͤ⸗ 
tigſte zu beſordern. Gleich zur anfängfichen Niederlaf⸗ 
fing wurden dem Orden wichtige kaͤnderehen angeboten;“ 
und obgleĩch die zum Voecheil ihrer Sandsleute fo aͤußerſt 
parteyiſchen polniſchen Geſchichtſchreiber hier von beit 
Erzaͤhlungen der preußiſchen abweichen, ſo verdienen 
doch erſtere, denen alle Biplomatifche Jeugniſſe entgegen 
find, in dieſem Falle nicht die geringſte Aufmerffams 
keit (9). Wahrſcheinlich hatte ein neuer Bewegungs⸗ 
grund den einſtimmigen Entſchluß Contabs und feiner 
Stände befoͤrdert. Dieſes war die von den litthauern 
im Jahr 1225 erlittene Niederlage der Kreuzfahrer; und 
weil der ſitthauiſche Herzog Zivibund mit den Preußen 
ſchon vorher Maſobien gemeinſchaftlich verwuͤſtet Hatte,; 
fo mußte Conrad befürchten, daß die Litthauer, welche 
fi) jegt von tiefland aus Ruhe erfochten hatten, im 
nebſt den ae Er — * wuͤrden (a), 


De Sndmeißer. Hermann von Saie fand die An⸗ 
erbietungen Herzog Conrads ſehr annehmlich, und ſuchte 
nun den Vortheil ſeines Ordens auf ale Weiſe zu ſichern· 
Durch ein Diplom Kalſers Friedrich H. vom J. 1226. er⸗ 
hielt er die Beſtaͤtigung des mit Conrad vorlaufig geſchloſ⸗ 

PN ; und ” ..n des La erobernden 


Diem 
(30) Lucas David, — 2. 
(31) — Hit. Lit, T. & 5 - P — — 9* 
P. 75. 76. 
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Preußens (27), 6 Gruͤnde hiczu giebt. der. Kaiſer am, 
daß Conrad. feir-sehnsmang ſey, und Praußen ;yum 
deutſchen Reiche gehöre. Auffallend iſt dieſes letzcere, 
weil die Deutſchen nie über ‚die Wiichſel als Eraberer 
Enmen;. dez-Kaifer- aber wurde damals als Oberhaupt 
her ganzen Chriſtenhbeit, jede Beſikzung ber Unglaͤubigen 
als unrechtmaͤßig betrachtet: er war folglich aus biefem 
Geſichtspuncte zur Scenfung herechtigt. Fuͤr hen 
deutschen. Orden war biefe wichtig, weil ein Krieg gegen 
hie Preußen, durch das Oberhaupt: des deutſchen Rei⸗ 
ches für rechtmäßig erflärt,,  igmy einen neun Anſpruch 
auf die Hülfe deutſcher Fuͤrſten und Ritter verfieh, 
Auch Pabſt Gregerius 1X. beſtaͤtigte ben mit Conrad 
geichloffenen Vexgleich (??), wodurch bie ganze Chris 
ſtenheit zum Pape. bes, Ordens — 
wurde. * Ba BE 


Um — tande iR — Died 
richten einzuziehen, und mit Herzog Conrad und Pis 
ſchof Ehriffion- in; naͤhere Unterhandlungen zu Treten, 
wurden ums Jahr 1226. zwey Ritter des deutſchen Or⸗ 
dens, Conrad von Landsberg und ˖ Otto von Saleiden, 
nach Ploczko geſandt, und in Abweſenheit des Herzegt 
on feiner Gemahlin Agaphia (Sonhia) als willf onme⸗ 
ge, Säfte empfangen. Gerade in higfem. Beitpungte. era 
kolgte ein neuer u ber bie Bee und 


u 
(33) Se Werläge LIE 4 : 5... © 
6» ae | ... 
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da Jelbfhupterenn ber, Maſoviat. baten ‚manmaiße: die; 
beiden Ritter ‚die Anfuͤhrnntze as: Hreredi: iu Ähertiehe! 
wen, und die. Etellung deſſelben: annioranen. MDie 
Ritter, willig hiezu, wie xo Disteepflicht: Und die Auſ⸗ 
farderung nase: Dame ihnen gehek,‚ocbnetert Ins Serge; 
in verfchiebene Haufen, KHdopnmimieinige kaͤmpfen, "ie 
andern indeß ruhen, und bann ihre Gefährten im Kams 
pfe ablöfen follten. Die Preußen, litten viel, ung da 
der Kampf bis in bie Dämmerung gewaͤhrt, brangen 
fie mit ernenertem Grimm unter wilben Geheul auf die 
Maſovier ein. Dieſe flohen, ihr Hauptmann wurde 
gefangen, die Ritter blieben mit Wunden bedeckt auf 
dem Schlachtfelde liegen. Die Preußen hinderte ihr 
ſtarker Verluſt den Sieg zu verfolgen; nach Pluͤnde⸗ 
rung des Schlachtfeldes sagen ſie ſich zuruͤck. Die Her⸗ 
zogin beſtimmte den Rittern ein feyerliches Begraͤbniß, 
und ließ deshalb ihre Körper aufſuchen. Man fand in 
ihnen noch Spuren des Lebens, brachte fie nach Ploczs 
fo, forgte für ihre Heilung, und beide erfüllten nach 
wiedererhaltener Geſundheit den Zweck ihres Sendung. 


Denn im Sabre 1228 fertigte Herzog Conrad 
zwey Urkunden aus, in beren erften er dem beutfchen 
Orden das culmifche fand und die Stadt Drlau in Eus 
jabien; im der zweyten aber das Schloß Dobrin nebft 
dem dazu gehörigen Gebiete und einigen andern Dertern 
für fich und feine Nachkommen abtsat, auch dem Orden 

bie 


Pe” "7° Bass 
Die-Zolifengeitgu Waffer mid zu Sande wrägeifte (3°). 
Biſchof Chriſmman leiſtete Berzicht auf den. Zehenden im: 
dieſen abgetuetenen Laͤndeteyen (#3). Die Nitter begas 
ben fich num sum’ Hochnwiſter zuruͤck, Dep die Anſtalten 
zur Bekriegung Preußens: — uud — — 
im Jahr 1230 — — ans Ä 
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39) ®. Beylage XLV. . 
* (36) Lucas David, Bud a: 
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Beilage 1. 


D.; ‚mählame — Geſdichtforſcher ang Eonnte 
£eine Urkunde im Betreff der Mitſchweſterſcheft des Ordensẽ 
auffinden. Deſto merkwuͤrdiger iſt ein Teſtament der Kuni⸗ 
gundis, einer Buͤrgerfrau zu Thorn, vom Jahre 1257, 
weiches ſich auf der Schloßbibliothek zu Koͤnigsberg befindet, 
und nachftehende Stelle entpält: „Ego Kunigundis — — 
notum effe cupio — — quod — pro falute animarum- 
Johannis videlicet t bone ‚memorie. dieti Turbatfeh uon- 
fratribus domus fahcte. Marie Theutonicorum in Pruſcia 
de. mea fpeciali parte quinquaginta marcas argenti poſt 
obitum meum plenarie perfoluendas — — Predicti ve- 
ro Preceptor et fratres eius me in confraternitätem ardi- 
nis fufcipientes tam me, quam animam ante dicti Joh, 

quondam ‚mariti mei, omnium bonorum, quae per totum, 
iplorum aguntur ordinem, patticipes effecerunt. — — 


Bellage U. 


Simon Brunow Mfipt. Tract. Lo 4. „In Preußen, 
als im Fuͤrſtenthum das Heferland genennt, ſeynd Lehut: 
berge wit Steinen, in welchen man findet Silbererz, Bliey⸗ 
er; und Fifenerz ; fondern (aber) es iſt fe wild, daß ed gar 
(nur) ein guter Meiſter gebrauchen kann, und ed nicht fo 
viel einbringet,, wie e8 koſtet. Darumb fegnd es die Preu⸗ 
gen verdreflen au arbeisen. 2 Iract. Xil.carı » Man fand 
Bergwerke im Hokerlande, wiewohl mit moͤchtiger Unkoß.,, 


Geſch. Pr. 1. Bd. H Bei⸗ 





14  RVeilagen zum erflen Buch, 
uergellage iiber. . ne 


‚ Plato in Timaso : Ta —— uch wen TuS 
EWG. 
” Ariſtot. Meteorol. L. IV. ‚Cap. X » Kas ro nAsuroov 
TETE TOU yerks Selt as — "Anrefiedouene Yu 
(wa sv aut Qavsra. . 

Theophrafius Erefi us de Lepidibus : ns Yyap TO 
nhaxrocv une. 2 Mivov umplpog. am Eulov, alla vu 
Kalnov nu auöngov „ gay n Asmrog‘ Women Mau a 
Deyv. 0. . naiTo —RX te x ya Bene 
vo weg Aus‘ % T. I * 


Le | 


— 
8 


Da - ‚Beilage Im. ee 
Berodot. EL IIT. c. r15.p. 306. Edit. Lond, 1679. 
"Durs yap Sywye —R "Hosdanov — u word ‚Bäpka: 
purv moraav, enddovra dc Ilaccav ra mp0; Bogep & ae» 
böv, amo TE .ro HAenTgov Fortan Koryos ẽ5 .ETE vigus 
dida xaoorreoida⸗ Esoa; j ön ans 6 Haaairegos —* Porra, 
Töro us ya "Hoıdavde æuro Haryyopeei vo hous EI: —* 
> 
EAumöv nal 8T8 BupBapıncv, und monrav ö8 TIVOg 9 mom“, 
Hy Ers d8 &devös aUTOTTEw — * —RX Aue 
wär peheran ron Yalarca Esı Ta. Erönene „Eugemng, 


13 doxgrns gs un ö TEN na Gars na 70 — 


Beilage V. 


Plinius Hiſt walur. L. IV. Seit: XXIV. cap, 13. 
Pytheas (credidit) Guttonibus, Germaniae genti sucsip 
sefluarium Oveani, Mentonomeon nomine, fpatio Radio- 
rum fex milliumz ab.hoc diei nauigatione infalam ubeſſe- 
Abalum : illue (nach andern Vefearten illo, illine) vere 
fluctibus aduehi (electrum) et efſe coricreti maris purga- 
mentum: incolas pro ligno ad. — uti eo ; Bern: 
que Teutonis venddte. 2 4 
et, ex 


Per Zu 
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— ex quibus (infulis) ante Scythiam, dune“ appel- 
latur Raunonia, viam abeffe diei curfü, in'quam veris 
tempore · fluctibus electrum’eiiciatur; Timurus prodiiſit 

Reliqua littora incerta fignata farha $eptentrionalis 
Oceanus : Amalchinm eum Hecataeus appellät a Paramifo 
amne, qua Scythiam alluit, quad | nomen eius 5 gentis lin: 
güa fimificat congelatum. '""- = 

"Phitbmon- Morimarıfam 2 abs — hoe eft 
mortuum mare, vsque ad promonterium. Rubeas. 

Xendovykon Lampſacenus, aà littdre Scytharum tridai 
nanigatione, infulam eile Amimenine megnitudinis, Bal: 
tiam tradit: ' 

Euridein DIE Bafleom nominat. 


— Beilage VI. Ba . 


‚Plinius. Lib. XXXVIL Secd. XL. c. 2. Quod Ae- 
fehylus in Iberia, hoc ek i in Hifpania Eridanum efle dixit, 
eundemque appellari Rhodanum; Euripides rurfus et 
Apollonius in Adriatico littore confluere Rhodanum et 
Padum: faciliorem veniam facit ignorati Succini i in tanta, 
orbis ignorantia. — . ö 

‚ Theophraftus in Liguria effodi dixit — 

Philemon’ foffile efe et in Scythiae erui duobus 
locis: candidum atque cerei coloris, quad yocatur ele- 
etrum: in alio loco fuluum, quod appellaretur fubalter- 
nicum, 
Demoſtratus Iyacurion Coielfeicht Lyngurion, teil 
man den Bernftein auch über Ligurien erhielt) id vocat, et 
fieri ex urina Iyncum beftiarum. 

Sudines arborem, quae gignat in Liguria. In ea. 
dem fenteutia et Metrodorus fuit. 

Sotacas eredidit in Britannia — effluere, quas 
electridas vocat. 

pythea — — — — — 

Huic (Pytheae) et Timaeus credidit, fed infulam 


Bafileam vocavit. 
. 592 Nicias 
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Nicias Solis radiorum fuccum intelligi voluit. Hos 
circa occafum credit vehementiores in terram actos, pin- 
guem fudorem in es parte Ocesni 'relinyuere ‚ ‚deinde 
aeftatibus in Germanorum littora eiici. 

Et in Aegypto nafci fimili modo, et vocari Sacal: 
item in India, gratiusque thure efle Indis. 

In Syria quoque feminas verticillos inde facere, et 

vocate harpags, quia folia et paleas, veſtiumque — 
rapiat. 

Theochreſtus Oceano id exaeltuante ad Pyrenaei 
promontoria eiici — — 

Vinit adhuc Afarabas, qui tradidit iuxta Atlanti- 
cum mare efle lacum — — — dare electrum fluitans. 

Mnafeas Africae locum Sicyonem appellat et Cra- 
thin amnem in Oceanum effluentem — — vete ibi 
nalci — 

Theomenes iuxta Syrtim magnam hortum Hefperi- 
dum effe, ex quo in ftagnum cadat, — vero a virgi- 
nibus Heſperidum — 

Cteſias Indis flumen eſſe Hypoberum — arboribus 
. electrum ferentibus. 

Mitridates in Germaniae littoribus effe Infulam vo- 
carique eam Oferictam, cedri genere (ylvofam: inde 
‚defluere in petras. 

Xenocrates non fuccinum tantum in Italia, verum 
etiam thyon vocari, & — vero facrium, quoniam 


- etibi nafcatur. 


Alios putare in Numidia gigni. 

Super omnes eft Sophocles Tragicus poete — 

Quid ergo? non multa aeque fabulofa produnt poe- 
tae? Sed hoc ea in re, quae quotidie inueniatur (nach 
einer andern 2efeart inuehatur) atque abundet, et hoc 
mendacium coarguat, ferio quemquam dixilffe, fumma 
hominum cohtemptio eft et intoleranda mendacioram 
impunitas, 


Beila⸗ 
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Beilage Vil. 


Plinius Tib. XXXVIIc. 3. Afſfiematur a Germanis 
ideo maxime appetitam prouinciam: et inde aduectos 
primum, quos Graeci macatos (fine maiores fuccini gle- 
bas) vocabant. Famam rei fecere proximae Pannonine, 
id accipientes circa mare Adriaticum. 

(Eine beſſere Lesart diefer Stelle iR: Affertur a Ger- 
manis in Pannoniam maximme prouinciam. Inde Veneti 
primum, quos Graeei Heuetos vocant, rei famam fecere, 
proximi Pannoriae id — eire⸗ mare  Adria- 
tieum.) 

Pado vero annexae fabulae — — hodie- 
que Tranſpadanorum agteſtibus feminis, monilium vice. 
fuccina geftantibus, maxime decoris gratia, fed et medi- 
cine: quando tonfillis ereditur refiftere et faucium viti- 
is, vario genere aquarum une — — ae 
vicinas earnes. 


Beilage VII. 

Diedorus Siculus, Bibliotk. V. 23. Tep ds ra na- 
Anueva lanrgu vor Bsbun: „Ting Zxudmg Tas Urep TI 
Taların Krayrizgu 00g Egi weharyıs ara ro Oueamon, 
y mooawyopeveuaıı Bariksın‘ aus d Kuda axarter da- 
Vs: To ualumeven NLSKTp0V,. adauz Th omumsmg (asne- 
Mm ==. Änpayınmarem da Travrem. 
vun Tr wudor sure wenhanote), nm dis Tav amoTels- 
CURTWI rosq UgEpoU Koma BASYKOHENEY TMOODENTEOV TE 
add ispgmug” —— Ta ap mlentpov euväyeras ev m 
MOCIEN Em una, noux ræ⸗ de Umo Tv EyXKopuv. mepos Tım 
wrrrregau namen” 64 5 Pegsras — xa$ ναασ TO- 
mas, naddrı mposiontai. ° 

Er läßt folglich den Bernftein den vorhin. erwaͤhnten 
Meg des Zinneä gehen, wonon er am Ende des 38ften Ca⸗ 
pitels ein mehreres fagt. 


| Fr 3 Beila⸗ 
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Beilage IX 


„2 Pfiniss XXVII. c. 3. Certum &fk.gigmi. in in- 
fulis Septentrianalis Oceani,: et #- Germenis .appellari 
.gleflam : iteque et a noftris vnam Infularum ob jd Gleſſa- 
siam ‚appellatam,. Germasico -Canfare ibi clafflibus rem 
gerente, Auftrauiam a harbaris dictam.  -. 
Lib. IV. cap. 16. Et ab ıwduerlo (Britenhiae) in 
“ Germanieum mare- fparfae- Gleflsriae, .quas ' Electridas 
Graeci recentiores appellavere, quad ihi electrum nafce- 
retur. u a 
Leih. II. Sed. LXVIL A Gadibus columnisque 
Herculis Hifpanige. et Gälliarum circuitu, 'totus hadie 
anvigatur oceidens.‘ Septentsionelis vero Qceanns, ma- 
“ jare parte nguigatus eft, anfpiciis Dini Auguſti, Ger- 
maniam claffe circumuesta ad Cimbrorum premontoriem: . 
et inde immenſo mari profpecto aut fama cognito, ad 
Scythicam plagam et humore nimio rigentja, 


Beilage X. 

Plinius BibXXXVIl. c. 3. Sexcentis’fere M. pafl. 
a Carnunto Pannoniae abeſt littus id Germaniae, ex quo 
änuehitur, percognitum nuper. Vidit enim eques ro- 
manus milfus ad id comparandum a Juliano cyrente gla- 
diatorium munns Neronis principis, qui heec vommercia 
sc littora peragrayit, tanta-copia inuecta; vt-retia arten- 
dis feris padium protegentia fuccino nodarentur: ara 
vero, et Libltina totusque vnius diei apperatus eflet e 
Succino. Maximum pondus is glebae attulit XUL li. 


Beilage XI. 
Ovid. metam. lib. 2. 
electra — quae lucidus amnis 
Excipit et nuribus mittit geftanda latinis. 
I J Solini 
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Solini Polyhifl. ce. XX. Rude primum nafcitur, et 
rorticofum, deinde, incoctum adipe lactentis ‚fuis expo- 
litur, ad quem videmus nitorem: (Ein : Beweis, daß mes 


ihn damals ſchon mit Zett, wie heutiges Tages die Bern⸗ 
ſteinarbeiter mit Leinoͤl, klar zu machen wußte) — — 


quod vero medeatur multis vitalium incommodis „me 


dentiam docuit difeiplina, 

Plinius L. XXX VII. cap. a. Sec. XI. —— 
locum Ceryftallis) in deliciis, feminarum tamen adhue 
tantum, ſuccina. ‚obtinent: ‚eandgraque: omnia haec s 
quam gemmae auctoritatem, fane majorem aliquibus. de 
eauffis eryftallina et murrhina — 

Cap. 3. Sekt. All. Taxatio „in deliciis tanta, vt 
haminis quamuis parua effigtes vivarım hominum vi- 


gentiumque prętia Apparat, een at — vna non 
fit ſatis. 
Beilage XII. 


Tacitas de morib. Germ. in fing lib, Ergo jam dextro 
Sueuici (Baltici) maris littore Aefliorym gentes alluun- 


tar, quibus ritus babitusque Sueuprum, lingua Briten- - 


nicae propior. Matrem Deam venerantur; infignes fu- 


perfitionis formas aprorum geftent; id pro armis, omni- 


umque tutela fecurum Dei cultarem inter hoftes praeftat. 

Rarus ferri, frequena fuſtium vfus. ’ 
Frunienta ceterasque fructus patientins, quam pro 

folita Germanorum inertia labarant. 


Sed et mare fcrutantur ac foli omnium fuccinum, 


quod ipfi Gleffum vocant, inter vada atque in ipfo littore 
legunt. (Die befte Erläuterung der Stelle: formas apro- 
zum etc. liefert Gebauer. veitig. Jur. rom. antiquiff. 
P-909,) 


4 Beilas 
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Ä Beilage II. 
Ci. Ptolomaeci Altxanirini Geographiae Lib. II. in 
Theatri Geogr. vet. Tom, prlori, op: P. Bertü, cap. 5. 
£. gr. ſeq. a 
 Kueröxgi 88 Tv Erguarian edv meyıse: OlrT OTE- 
NEAAI, wag Gay Tov ’Qusuedinav warme" "Elarrove 
33 EI veueras Zxpmarizv, Mapa May Tov Ovis&lav mo- 
warov vmo Tuc Ouevldas, Tudwves, site Dive — 
Ti 63 elonuewwv" elaiv avaroimorepoı umo iv tas "Obe- 
vida. man TAAINAAL xai ZOTAHNOI ua 
ZTATANOT (Diva) uixpı ray "Alduver., 


Beilage xXxv. 
Im fuͤnften Bande des Erleuterten Preußens &. 123 


— 168. iſt eine ſehr groͤndliche von M. Th. Ch. Lilienthal 
auf koͤnigl. Befehl verfertigte Abhandlung: „Hiſtoriſche Bes 


ſchreibung und eritiſche Beurtheilung einer Parthey römis 


ſcher Silbermuͤnzen, welche in dem Oſterodiſchen Amte des 
Koͤnigreichs Preußen‘ ausgegraben worden; nebſt einigen 
muthmaßlichen Gedanken, wie beſagte Muͤnzen an dieſen 
Ort gekommen. In dieſer Abhandlung find die Nachtich⸗ 


ten von den Kriegen der Römer mit den Sarmaten muͤhſam 
aus den Alten zufanimengettagen , und aus dem Vaillant 


Numifm. aen. Imp. in coloniis euſa P. II. p. 220. zwey 
merfwürdige Münzen des Voluſianus angeführt. Die erfte 
dieſer Muͤnzen von Erz, durch die römifche Eolonie zu Ans 
tiochien geprägt, enthält auf der einen Seite das mit. fore 
beeren umfrängte Haupt Voluſians mit der Ueberſchrift: 


. AT Tengaroıp Kassap TAvadlıeoe YINos, TAAndwae 


OTENAswuxos OTOAOTEIANOZ XEBaſcòoc. 
"Auf dee andern Geite ift ein verfrbleierter Weiberkopf mie 
einem thurmähnlichen Kopfpuge, darüber eın Widder mie 
der Umſchrift: 
ANTIOXEQN MHTPOwoLzus KOAONi. 
| Die 
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Die zweite Muͤnze von Silber: hat. auf der TR * 
naͤmlichen Kopf mit der Unſchrift: 

IMPeratori Caefari, V’Andalioo ‚‚Finnico, . 

GALindico, VENDenico,, VOLVSIANO AVGufo. 
Auf der Gegenfeite ſteht Mars mit einem Helm. auf denk 
daupte, der in der linfen Hand einen Zweig, in der Rechten 
einen Spieß hält, und die Umfchrift: 

MARTI PACIFERO, 


Beilage XV. 


_Cajfodori Opera T. 1. Var. L. V. Epifl. 2. p. er 

Dlo et illo Legatis veftris venientibus grande vos ftudi- 
um notitise noftrae habuiffe cognouimus; vt in Oceani 
littoribus conftituti, cum noftra mente iungamini: ſua- 
wis nobisadmodum, et grata petitio, vt' ad vos perue- 
niret fama noftra, ad quos mulla potuimus deftinare mans 
data. Amate jam cognitum, quem requififtis ambienter 
ignotum. Nam inter tot gentes viam praefumere,: non 
et aliquid .facthe concupiiffe. Et ideo falutatione. vos 
affectuofa requirentes, imdicamus fuccina, quge a vobis 
per harum portitores directa funt, grato animo fuiffe 
fufcepta: quae ad vos Oceani vnda defcendens, hanc . 
leuifimam fubftantiam, fieut et veftroram relatio con- 
tinebat, exportat: fed vnde venint, incognitum vos h3- 
bere_dixerunt, quam ante omnes homines patria’veftra . 
offerente fufcipitis. Haec, quodam Corhelio fcribente, 
legitur in interioribus infulis Oceani ex arboris fucco 
defluens, vnde et fuccinum dicitnr, paulatim folis ar- 
dore coalefcere. Fit enim fndatile metallum teneritndo 
perfpicnua, modo eroceo colore rubens, modo flammea 
claritate pinguefcens, vt cum in maris fuerit delapfa 
confinio, aeftü alternante purgata, veftris. littoribus tra. 
datur expofita. Quad ideo iudicauimus indicandum, ne 
omnino putetis notitiam “noftram fugere; quod occul- 
tum ereditis vos 'Imbese. . Proinde requirite nos faepius 
per vias, quas amot vefler aperuit: quia femper ee 
85 divi- . 
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dinitun regum aoquiſita concordia: qui; dum paruo 
munere leniuntur, maiore:leinper campenfatiane profpi- 
eiont. Adigua vobis .stiem ‚per legatos veftros verbo 
mandavimus; per quos, quae grata efie. debeant, nos de- 
Kinafle deciaramus. = 


Beilage XV. 


sJjordanis Lib. de rebus Get. c. 3. p. 6rs. ſeq. Ad 
littus autem Oceani, vbi tribus faucibus fluenta Viftulae 
Fluminis ebibuntur, Vidioarii.refident ex diuerfis nationi- 
bus aggregati. Poft quos ripam Oceani. Itemeſti (Heme- 
fi s ni) tenent,. pacatum genus omnino. 


„Beilage xvu. | 
: Eginhardus i in Vita Caroli Magni cap. r2. ap. Du 
‚ Chefne-T. IE. p. 98. Huncefinum multae cireumfedent 
astiones, Dani -feilicet et Sneones, quos Nortmannos 
vocamus, '(eptentrionale littus et omnes in eo infulas 
tenentr ac littus auftrale a et Aiſti et _ — 
— nationes. 


Beilage xvu. 


Periplus Otheri Halgolandi Noruegè et Wulfflani 
Angli, Anglofaxon. tingua ab Oxonienf. latine reddit. et 
ab Andr. Buſſaeo Hafniae edit, 7744. Diefes mir dem 
Titel nach bekante Werk iſt hier gar nicht aufzutreiben; 
was ich alſo aus demſelben liefere, babe ich aus nachſtehen⸗ 
den Schriften gezogen: Murray in den goͤttingſchen An⸗ 
zeigen von 1765. 78. St. Grupen Orig. Germ. T. J. in 
Obf. de Aeſt. et Mari Baltico. Forſter Geſchichte der Ent⸗ 
deckungen und Sciffapeten im Norden, &.85 — 101. 


Beilage XIX. 


Ad. Bremenf. Hıfl. ecct. L. IR. cu 13. Si per mare in- 
Be ab. Sliaswig- vel ——— vt peruenias Jami- 
nem; 
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nem;_Ah-.ipfa vrbho vela tendens 43. die aſeendens in 
Oſtrogard Ruſſiae, enius Metropolis. cisitas et Chios 
aemyla Sceptri users — ‚decus 
Graecise, 


Beilage XX. 


* Helmld. Chiron. Stav. L. I. c. 8. Eſt autem Byrcs 
oppidum Gothorum celeberrimum in medio Suediae po- 
fitum, quod tractus quidam maris Balthiei alluit, red- 
dens portum aptabilem, qua omnes Danorum, Norvea- 
rum, itemque Slavorum ac Semborum naues aliique Scy- 
tbiae populi pro diuerlie tammercioram neceflitatibäs 
folenniter conuenire folent- ‚ 


Beilage XL" N 


44 Bremen/. de fitw Daniae, in Lindenhrog. Script 
Rer.. Septente. p. 39. Illerum autem; iuſularum, ‚quse 
Slauis adiacent, infigniares accepimus tres — Tertia eft 
illa, quae Semland appellari folet, cantigua Ruzzis ot 
Polonis: hanc inhabitant Sembi, vel Prutzei, hamines 
humaniſſimi, qui obuiam tendunt ad. auxiliandum his, 
qui in mari periclitantur, vel qui a piretis infeftantur. ; 

Aurum argentumque pro minimo duennt, pellibug 
ahundant peregrinis, quorum odor nafra arbi —— 
rum ſuperbiae venenum propinavit. 

Et illi quidem ut ſtercora haec ad noſtram forte bar Ä 
bent damuationem, qui per fas nefasque ad veflem an- 
belamus marturinam quafi ad ſummam beatitudinem. 

Itague pro laneis indumentis, -guae nos dieimug 
Paldones, illi offerunt tam pretiofos martures. 

Multa ergo poffent ex illis populis dici laudabilia in 
moribus, fi folam Chrifti. fidem haberent ; cuius praedir 
catores immaniter perfeguuntur, Apud illos enim —WM 
ſtris Boemaram Epifcopus Adalbertus mareyrio eſt cor 
ronats⸗ 

Vsque 
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Veque hodie profecto inter'illos, eum pmnia-com- 
munia fint, noftris folus acceffus prohibetur Incorum et ' 
$ontinm , quos sutumant Chriftianorum pollyi aeceſſu. 
| Carnes etiam iumentprum pro cibo fumurt, quo- 
rum lacte vel cruore utuntur in potu, ita ut inebriari di- 
eantur, 

Homines caerulei, facie rubea et criniti, praeterea 
inaecefli paJudibus; nullum inter fe pati Domiwum volunt. 
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Koialowicz Hifl. Litwan. P. I. Lib. Lp. s— >. 
Mihi inter tot ambages, ubi cardo rei falis conjecturis 
vertitur, delectum inftituenti, non leve argumentum e 
Wolfgango Lazio fuerit, antiquitus eos populos Heru- 
los nuncupatos. Hic, [criptis praeterito faeculo com- 
mentariis, feptentrionalium populorum mutationes eru- 
dite veftigans,; cum lib. 20. in Herulorum Mentionem 
devenifiet, memorat eorum reliquias Italia pülfss in Me- 
gapolitano territorio confediffe, Verulosque nunc dici. 
Sermo illis, a reliquis circumjacentibus populis omnino 
&iferepans eſt; cuins ut exemplum Lectori feriptor 
exhiberet, vulgari eorum lingua facram Orationem cu- 
bitalibus literis executus et. Hanc cum attentius lege- 
tem, eandem omnino magna parte efle deprehendi cum 
üla, quam inter Litvanos ac Lotavos, ufüs hodie reti- 
net. Herulis proinde veteribus, Litvaniaın, et reliquas 
eiusdem gentis prouincias, fedem atque originem fuifle 
vix poflum ambigere. Accedit, quod leges et inftituta 
Herulorum, paria fimt illis, quae de majoribus Litvano- 
sum varii prodiderust. Vetrisque iidem fere in religio- 
nibos ritus: utrisque olim mos propinquos, fenio aut 
morbo fpem omnem evincente confectos, trueidandi: 
mancipia, equos, canes, et quidquid in vivis carım ha- 
buiſſent, funerali rogo, una cum defunetorum cadave- 
ribus exurendi: aliaque fexcenta. Ipfa vetera Ducum 
ejus gentis nomina, fimilium vocum sffinitate, »d com- 

mune 
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zwune populorum jisdem- terris progrefiorum gems, le 
gentis.memoriam retrahunt. Quis enim Ziuibundum, 
Algimundym, Narimundum audiens, non facile cogitet 
Herulum quempiam aut Longebardum nominari? Haco 
porro nomina Litvaniae Principum funt. Te, 





1 


Beilage xx. 

Vita Adalberti in Act. Sanctorum T. II. und in 
Op. Canifii T. UI. a Jo. Bafnagio ed. und in Freheri Auss 
gabe de8 Cofmae Pragenfis Ecclefiae Decani en 
Bohemorum L. Il. Hanov. 1607. unter dem itel: S. 
Adalberti Pragenfis Epifcopi, Bohemorum, Polonorum 
Prufforumque Apoftoli, vita et Martyrium ab auctore 
eoaeguaevo (eodem nimirum Cofma Pragenf. Decano de- 
Scripte, cuius ipfe meminit fupra L. I. Hift. Bohem, fol. 
27. 20.) 

Das Coaequaevus kann nicht auf Colmas Pragenf, 
achen, der 42 Jahr nach Adalberts Tod gebohren wurde, 
fondeen auf einen Altern Schriftſteller, den Cofmas, mie 
jiweg Stellen deutlich beweifen, nur umgearbeitet bat. (S. 
Hartknoch Differt. Dusb. annex. p. 15. und Preuß. Sammz 
lung. 1.8. ©. 340. 341. und 760.) Die fpätern Legen⸗ 
den fammiete Leo Hift. Pruſſ. p. 34 — 46. Auch findet. 
man Nachrichten von ihm in Schotti Pruff. chriftiana p. 
62 — 66. und Helwich Diff. de vn 5. Adalberti Martyr. 


Regiom, 1695. 
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Die hier angezeigten päbßlichen Breven ind aus Lucas, 
David Bud 2. in die Acta Rorajua T, J. p. 249 — 254. 
aufgenommen. Wir entlehnen Daraus nachßehende Stellen: 

In .hac ſquidem laborare vinea dilecti Alii, Chriftia- . 
nus, Phiiippus, et quidam alii Monachi — — ad par- 
tes Pruflise de noftra Jicentia, acceflerunt: — quidam 
Magnates et alii.regionis ällius Sacramantum baptifmatis 
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seteperunt ⸗-Geut itdem’ ıMföhachi naper darfeders 
Apoftolicam venientes noftro apoftolatul referaramt - 
fraternitati tuae, praeſentium auctotitate mandafhus — 
donec adys.minnerüs ibidem-fidelium augeatue, ut = 
prium poffint Epifeopum.obtinerer-' 

— vos eos, ficut accepimus, acephalos — — 
et quidem veſtri ordinis in. bafpitiis et aliis debita hu- 
manitatis folatia non impendunt, ‚quinimo adea. yerbis 
exafperatis eusdem, ut’ propter inctepationes veſtras 
multiplices 'ndnnulli eorum dfcanitur ab aus partibug 
äbfcefüfle: 

— quidar’veftrum - —— "quaerentes quae ſua funt, 
fon quae Chriſti, quam cito intelligunt‘ aliquos e Genti· 
Bus’ per Pruffiam conftitütis 'honde regenerationis gra- 
tfam' fufcepifle,,’ ſtatim oneribus eos feruilibug’ aggravant 
et venientes ad chriftianae' fidef‘ libertatem deteriorig 
conditionis efficiunt, quam effent, dum in jugo'fervita: 
tis priftinae permanferunt — Sed agatis tanto efemen- 
tilıs cum eisdem, quunto memoria priftinae confervätio. 
nis infirmi fabilius in’antiquam relaberentur errorem —. 
Gnefnenfi Archiepifeopo damus — ut defendat eosdem 
æ moleftiis indebitis et preffurig‘, ‘oppreflores eorufi' in- 
debitos, monitione praenilffa per cenfuram ecclefisfti-. 
* fublato, —— impediniento compefcenä, " 

Beilage kV. 57 

Chronic. Ditkmar. Nerfeb. in Script. rer. Brunfo. 
Leibnitii T. J. In hujus ſponſi oleslei) regno ſunt mul- 
tae confuetudines variae et gquamvis dirae (nach einer bef- 
fan Lesart: darue) tamen interdum funt jandhblles.“ Po- 
pulus enim ſuus more bovis eſt paſcendus et tardiꝰ ritu 
afini caftigandus et fine pocıra gravi non poteſt cur ſa- 
Iste prinbipis trictari. Si quis it hoe alienis abutluxo- 
ribus vel fornicari praeſumit, har: vindietae fabfequen- 
tis poenam-prötinus fenitit. In pohtem mercati’is ductus 
per follem :teftiiuh- clavo affigktar ;- et · no vacuhv vrope 

poſita. 
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pofitz, his moriendi five- de bis abfalvendi dura electio 
fibi datür. , Et quicunque. poft feptuagefimam. garnem 
manducafle i invenitur, abfcifüg dentibus graviter pünitur. 
Lex namque divina in his regionibus noviter exarta, PQr 
teftate tali melius, quam jeiunio .ab Epifcopis infütuto, 
corroboratur. Sunt etiam ibi ilf) mores alii his inulto 
inferiores, gpi nec Domino ‚placent s nec indigenis nil 
nifi ad’ tefrorein 'profunt, quos in fuperioribus ex qua- 
dam parte ‚comprehendt, nec opüs efie autümo, de Bo- 
teslao amplius aiſſerere, cuius nomen et converfatio, fi 
dominus omnipotens vellet, fatius nobis lateret — In 
tempore patris fui, cum is „gentilis effet, unaquaeque 
mulier poſt viri 'exfegbias fui igne cremati decollata fub- 
fequitur® ‘et ſi meretrix IUVERIEDADE — u 


Beilage xxvi. es 

Helmoldus: in- Leibnit: Script. ver. Brumfe; ?. A: 
E. I. c. p. 538. ER autem'Polonis atque Boemis ea- 
dem armorum:facies et belländi: confuetudo, ' "Qucties 
enim ad externa bella vocantur, fortes quidem funt in 
congreflu, fed in rapinix et mortibüs.crudelifimi: non 
monafteriis, non ecclefiis aut coemiteriis parcunt. Sed 
nec alia ratione ex@aneis bellis implicantur, nifi‘condi- 
tionibus adnäffls, ut ſubſtantiae, quas Tacrorum locorum 
tuitio vallaverit, direptionibus püblicentur. Unde etiam 
contingt;' tt propter aviditstem praedarum, ‚aMiciffimie 
faepe abütantur ut hoftibus,' oB quod rariäfitne a quas- 
Hbet: beilötum neceffitates adfeiftuntur. a 


Beilage XXVIL. 


Kadlubbo, Hif., Pol. eilit. ‚Dobromil. p. 138. — 
laus 1).:Selesciam, Pomeraninm, Pruſſiam, Ruſſam, 
Moraviam, Bohemiam füge fubjiciens ditioni en —— 
ris relignit —— 

9 Ey ass ae Dre 


Bei⸗ 
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Beilage xxviu. 


Kadlubko I. c. p. r 51. Mortuo magno Boleflao an- 
no Domini 1027 ſilius eius  Mieszko fecundus eidem in 
Regno Tuccedit. — — Nationes externae ab obedientia 
{ua receſſerunt et defidiam (uam confiderantes tributa pa- 

tri ſuo conlueta dari, ſoluere denegarunt., 

Ibid p. 149. — fol Mazoviorum Pfovincia ı non 
folum illi { Cafı miro) non affavet, fed strociflime bellum 


infligit, quam quidam — nomine Maflaus. prineipandi . 


ambitione occupaverat — . quatuor | maritimorum ‚acies, 
totidem Geticas, nec non "Dacorum ac Ruthenorum — 
omnes Caſimirus turbine occifionis, quafi procella fulgu- 
ris involvit. “ Ambitionis autem ille Princeps ad'Gethas 
transfugit, — quem (Maslaum, Gethae) poft multa de- 
mum fupplicia eminentiffimo affigunt patibulo. 

» Kadlubfo giebt den Preußen zwey Benennungen: die, 
melde nahe an der polniſchen Graͤnze wohnen. Culmer, 
Galinder, Sudauer, heißen bei ihm Gethen; die, ‚weiche 
der Dftfee näher wohnen, nennet er Polexianer. 


Beilage XXiXx. 


Matthias de Michovia, in Pifloyji Polon. Hi. corp. 

T. IL. p. 33. Iterum infurrexit bellum - Prutenicum: 
nam gentiles Pruteni,. extructa firma munitione,, quam 
Poloni Grodek appellaverunt:! provincias Polonarum i in- 
vadebant: in | tantum ut fere totam Pomerapiem eorum 


fubjicerent ditioni. Ad reprimendum eutem Prutenorum. 


audaciam, coadunato milite, rex Boleslaus Grodek ob- 
fedit, et non valens expugnare (ftrenue enim a Prutenis 
totabatur: tum etiäm quod locus ille erat et natura, et 
arte plurimum munitus) regreflus eft, tandem cum expe- 
dito milite elam conftitnit opprimere invafures Prutenos, 
copiam pugnae fubtrahentes: et cognuftens per explo- 
ratores, Prutenos juxta fluvium Oſſa congregatos, ad 
ingrediendumque Pomeraniam —— ſubito jubet ſuos 

arma 
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arına corripere, et Hühikim tranase, :: Primis autem' ia‘ 
flumine Offa, et grauitate armorum et inandatione aquae: 
fuffocatis, (intumuerdt Aquidem Alumen squis) fequentes' 
reiectis armis, fuperato flumine, und Tu: rege Alsmtl- 
agmine fuper Prutenos irruerunt: et quafi totam illam 
multitudinem deleverunt. Exinde pax facta eft, et Po- 
meraniae recuperatio. 

Mit einigen abweichenden Begebenheiten erzaͤhlt dieſes 
Dlugoß Lib. NL p. 255. Allein Kadlubko, der aͤlteſte. 
polnifche Geſchichtſchreiber, weiß noch nichts von Grodek; 
ſondern giebt uns nur von der Schlacht, wobey diele deh⸗ 
len ertranken, Nachricht. ©. Kadlubko J. c. p. z71. 172. 


Beilage XXX: . — 

Kadiubko I. c. p. 187. — — Hoflium vndique re", 

"bellionibus militarem crebrius exetcitabat induftriam. — 
Auf der folgenden Seite erzähle vr den Sieg ded Wla⸗ 
diffaus über die Pomniern, erwähnt aber unter dieſem Koͤ⸗ 
nige der Preußen gar nicht. — Daß die Preußen mit ben ' 
Pommern verbunden waren, und die Nachricht von dieſem 
Kriege erwäßnt Diugoflas Kb. IV."p.317. 318. et p. 321. 
322. 324. Matthias de Michouia, sp. Piftorium, T. = 

pı 41. Alexandes Guaguinus, ap. — T. I. p. ie 


R | Beilage XXX. j 


Kadlubko p. 209. ata. 252, 61, 269. 27% ge⸗ 
denkt der Kriege des Boleſlaus mit den Pommern, ohne 
dabey an die von ibm Gethen und Polegianer genannten.. 
Dreußen zu denfens nielmehr erzählt er manches von der 
Belagerung einer. mitten in Pommern, liegenden Stadt, 
und von der Eroberung der Stadt Wielun. Die Nachs 
richten, neuerer polniſcher Schriftſteller, welche diefe Krie⸗ 
ge. zum. Zheil auf Preußen deuten, werden hiedurch um 
fiber. Wanfindet fie bey Blugof. p- 405. 406. et 412. 

Eeſch. Pr. 1. Bd. 8 "Man 
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Man findet bey ihm auch die Nachsicht von den Kriegen, 
die Boleſlaus vor feiner Thronbefieigung mit den Pommern 


führte... Guagnimus ap. Pifor. T. IL p. 350. de Mi- 


chouia f} ibid. P- 52. 
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Kadlubko p. 374 — 376. — Praecipuum vero 
induſtriae fludium in populandis Getharum Provinciis Bo- 
leslaus impendit — — —. Eft autem lucus in ipfo 
'tranfmeatus veftibulo, defertis vndique corifertis rapfa- 
libus, in quo limofi abyflus bituminis fub quadam grami- 
- nis vernatia delitefcit, aflerunt exploratores ac Duces 
exercituum tranfeundum lucum exploratiflimum reperiffe 
compendium. Erant‘ figuidem et hoſtium corrupti do- 
natiuis, et amicorum infidiis fubinftructi, ac omnium 
electifimorum prifmae certatim ruunt. acies, per angu- 
ftum femitae limitem, cum ex infidiis altiinfecus hoftes 
ebulliunt. — Sic arte proditoria ceciderunt arma bel. 
lica, —. . s 

E Beiilage XXXUL. 
.. Kadlubko p. 509 — zır. (Calimisus) Gethieos 


anagnanimiter fudores aggreditur. — in Pollexianorum 
ceruicofam feritatem animofus accingitur, nullius hac- 


tenus bello vel virtüute attentatam. — Sunt autem Pol. | 


lexiani Getharum feu Pruflorum genus, gens atrocifli- 
ma, omnium ferarum ifnimanitate truculehtior, propter 


vaftiffimas intercapedines, propter eoncretiflimas nemo- 
rum denfitates, propter bituminata inacceflibilia paluftria. - 


— Itaque intrepidi bellum quaerunt: diu quaefitum 


nnfquam reperiunt, cunctis hoftium in delubris ac fpe- ” 


Iuncis delitefcentibus, non tam timoris pufillanitnitate, 
quam cautelae induftrie. Sieut enim in arte exercitatili- 
mi, fed in plano nulli, plus arte quam viribus, ‚plus 
audaceg temeritate, quam amimi. virtute, 


4 


Tem 


== operofio- 








— . 
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sem populationem dant operam Lechitae, fana, burgos, 
pegos, celfas aedium fabricas, cum fpicariis horrea flam- 
mis innoluunt, quia munieipiorum nullus- apud illos 
vfus: eosdem enim vrbium habent Muros, quos et fe 
re. Horum Princeps Pollexius, dolo ad Cafmirum 
sccedit, vietum fe fatetur, milereri fuorum poſtulat, 
famulitio fufcipi obfeerat, tributaria feſe obfegqüela ob- 
fringit. In fidei pignus vades aliquot, fen obfides ex- 
hibet, Paures exhibiturum ee 
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Acta Boruffica T.I. p. 262. 263. Iutas David, 
Bud) I. Honorius III. — praefentium tibi (Chrifia- 
#0) auctoritate concedimus_ vt Chriftianos de partibus 
connitinis, qui eisdem auxilium -praeftare voluerint, 
eontra iplorum Paganorum barbariem militando, fibi li. 
ceat crucis fignaculo inſignire, his duntaxat exceptis, 
qui crucis fignaculum fufceperunt, ut irent in fubfidium 
terrae fanctae, tam illis, quam omnibus, qui illue ali- 
quos in fuis mittent expenfis, vel ad eorum fubuentio- 
nem de fuis facultatibus miniftrabunt, concefla iuxta 
quantitstem fubfidii et deuotionis affectum venia pecca 
torum fecundum quod tranfituris Jerufolymam indulge- 
tu — V. Non. Mart. Pontificat. anno .. 


' Beilage XNXV.. 


Arta Boruff. 7. I. p. 264. Auc. David, Bud 2, 
— in partibns illis Ecelefias inftituas Cathedrales, in 
quibus viros idoneos, qui tanto congrnant oneri et ho- 
nori eligag in Epifcopos, et accerfitis duobus vel tribug 
Epifcopis, vice noſtra electis munus eönfecrationis im- 
Pendas — II Non. Maj. Pontificat. (Honorii) anno 
fecundo, 


Ce Bei⸗ 
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Hartknoch behauptet, Conrad habe nicht bie Schwerdts 
behder zu Hülfe gerufen, fondern einen beſondern geiftlichen 
Ritterorden geftiftet. Die Grunde Dagegen f. in Act. Borufl. 
T. J. p. 256. in der Note, Ich entiehne alſo die Erzaͤh⸗ 
lang diefer Begebenheiten aus dem bewährten Lucas David, 
Bud 2. mit dem alle polniſche Gefchichtichreiber, und auch 
Radewalds Ehronit, Mfcpt. quf der koͤnigl. Schloßbiblios 
thek, übereinfiimmen. Im diefer letztern wird auch erzählt, 
daß die Schwerdtbrüder auf ihren Zügen bis an den Draus 
fenfee ftreiften. Auch beftätiget diefe Nachrichten Koialo- 
. wicz Hi. -Ljtuay: T. L. p. 27 


Beilage. XXXVI. 


Acta Boruff. T. I. p. 265— 267. Autas Davis; 
Buch 2. —  cauendum. eft dileotis filiis vniuerfis Teu- 
toniae, Boemiae, Motauiae „ Daciae, Poloniae et Po- 
meraniae, verſus Prufliam, figno crucis accepto, pro- 
fcifcentibus, ne cum fe asfcripferint obfequio Jefu Chri. 
fti, ad defendendum te, ab Iincyrlibus ‚paganorum, hoc 
gratia lucri alicujus faciant temporalis — ad conver- 
tendum ad Deum, non ad fublugandum fuae fkruituti 
paganos, attendant, 'ne, quod abfit, ill.timentes’Tubiici 
feruituti, in fui erroris pertinacia fortius obflinentur — 
fi qui contra voluntatem tuam, tefram baptifatorum to- 
tius Prufliae intrare voluerint, vel in ea difponere quic- 
yuam pfaefumpferint, per quod poſſit Paganorum con- 
uerfio praepediri vel deteriorari conditio conuerforumM, 
eos a präefuinptione huiusmodi, monitione praemifla, 
per cenfuram ecclefiafticam appellatione. remota compe- 
ſeas — 4 Idus Mali Pontif, anno tertio.., 
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“Act. Boruſſ. T. I. p. 42. 63. conf. p. 268. Ego 
Conradüs Dux Mafouiae et Coiauiae, notum facio — 
quod venerabili Dn. Chriftiano Epifeopo Pruffise primo, 
et fuis fuccefforibug; pro eo quod — 'caftrum Culmen, 
per multos annos a Prutenis deftructum et totaliter de. 
folatum reaedificare cum eius bona voluntate permifit; 
partem praedicti Culmenfis territarii, quondam caftra 
Graudentz etc. — cum iure Dueali, in remiflionem 
peccatorum meorum liberrime donaui. Dedi etiam fibi, 
in eodem dominio Culmenfi centnm villas ac poflefliouss 
et haereditates cum esrum attinentiis. — 


Beilage XXXIX, 


Aus der nämlichen Urkunde. U autem pradich! 
Pruffiae ad reaedificandum Cafrum Culmen, 
bona voluntag ac eonfenfus accederet Reverendus Demi- 
nus Gechko, Epifcopus Plocenfis, cum fuo Capitulo de 
Tarnawo et Papawo, et de omnibus villis et pofleflioni- 
bus,- et.de omni iure tam fpirituali, quam, temporali, 
quod idem Epifcopus et fuum Capitulum in praedicto 
Culmenfi dominio olim habuerunt, videlicet ab eo loco, 
ubi Drevanza de Proffia egreditur, iuxta terminas Prul- 
fiae in Oflam, et fic inferius per Ofam in Vislam, et 
fic per Drevanzam furfum ad locum ubi Drevanza egre- 
ditur de Profis, ad Epifcopatum (aepe dicti Epifcopi 
refignarunt. — Acta funt haec in Lonys, anno ah 
Incarnatione MCCXXTL 


Beilage XL. 


Ebendaſelbſt. — Quicquid ad dominium Culmen- 
his territorii pertinet, expeptis banis praedictis, quae 
fupra dictus Epifcopus Pruſſiae ibi habet, aut io poſte- 
3 | rum, 


s 
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zum, quocungue iufto moda aut eioptione, a fidelium. 
doratione habiturus ef; quicungue Terram Culmenfem 
‚habuerit, omnes prouentus. ipfius Terrae cum Epifcopo 


Pruſſiae dimidiabit. Infuper decimam temporalium de 


parte fua Epifcopo Pruffise dabit, excepto Duce Silefiae 
H. qui faciet cam Epifcopo, fecandum quod iis duobus 
vifum fuerit — 


Beilage XLL 


Ducbhurg Chronicon Pruffiae, p. 31. 32. — idem 
Dux (Conradus) in tantum coactus ab eis et anguftiatus 
foit, quod quotiescungue dicti Prutheni nuncios ſuos 
Mitterent ad eum pro equis et veftibus boni coloris, non 
audebat aliqualiter denegare, fed cum non haberet, un- 
de fatisfaceret eis, vocauit ad conuiuium fuum Nobiles 
set alios et uxores eorum, et dum [ederent lseti in men- 
fa comedentes et bibentes, iuffit fecrete veſtes et equos 
ipforum praenominatis infidelium nuneciis praefentari, — 


Deilage XL. 

aiminsfeld, genannt Goldaſt, Reichsverhandlungen 
p. r68 — 130. Propofuit coranı nobis, quod deuotus 
nofter Conradus Dux Mafouiae et Cuiauiae promifit, et 
‚obtulit ei prouidere, et fratribus fuis de terra, quae vo- 
catur Culmen et in alia terra inter Marchiam fuam vide- 
licet et confinia Pruthenorum, ita quidem, ut laborem 
affumerent, et infifterent oppartune ad ingrediendum et 
obtinendum terram Prufliae ad honorem et gloriam veri 
Dei, quam promiffionem recepiffe diftulerat, et Celfitu- 
dinem noftram fuppliciter implorabat, quod fi dignare- 
mur annuere votis fuis, — — ‘Nas igitur attendentes 
promptam et expofitam deuotionem eiusdem Magiftri, 
qua pro terra ipfa ſuae domui acquirenda feruenter in 
Domino aeltuabat, et quod terra ipfa fub Monarchia im.’ 
perii eff contenta: — concedentes .et confirmantes .ei- 
dem 


7 
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dem magifiro, fecsefloribus ejus et domui ſuae in perpe- 
tuum tam prasdiefam terre‘, quam a praeforipte dues 
recipiet, ut promifit, et quamcungue aliam dabit, nee 
non totam terram ,- quaen in partibus. Pruflise conquiret, _ 
Doming favente, velut vetus et debitum ius. Imperii — 
anno MCCXXVL menf. Mart. decima quarta Indictione, 
imperante Domino -Triderico etc, ango fexto Datum 
Ariminae. SEEN 


nn. vr 6 


2 


Beilage XLEL: 


— ep. 39. Sanctiffimus Pater et Dom. 
nus Gregorius IX. Papa compatiens ei (Conrado Duci) 
et praecauens periculis in faturum, omnem ÖOrdinatio- 
nem confratribus domus Teutonicae tanquam rite et ra. 
tionabiliter factam, in nomine Domini confirmauit. 


er U u u) r 


Beilage XLIV. 


Act, Bor. T. I. p. 394. et 396. Nos Conradus, 
Dux Mafoniae etCuiauiae, notum facimus — quod Ho- 
{pitali S, Mariae domus Teutonicorum fratrum Jerufa- 
lem — terram Culmenfem cum omnibus attinentiis fuis 
— et villam Orlau nuncupatam, in Cuiauia iacentem 
contulimus in perpetuam proprietatem integraliter poſſi- 
dendam, —- Anno incarnationis Dominicae 1228. 

Notum fit omnibus — quod ego Conradus — cot- 
tuli Magiftro militum Prufliae et fratribus eius militatu- 
ris contra Prutenos, more Livonienfi, Caftrum Dobrin 
cum ſpacio terrarum, quae continentur inter hos duos 
rivulos Chamenizam et Cholmenizam, usque in Prufliam 
haereditarie, fub pleno jure libertatis ab eo et fucceflo- 
sibus eorum perpetuo poflidendum, cum parte villae, 
quae vocatur quercus ultra Wislam. Contuli etiam eis 
villam ante Juvenem Vladislaum, quae vocatur Sedice 
Vils; abfolui etiam eos ab omni folutione Thelonio- 

34 rum, 
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sum, ubioungue pertranflerint, flve per terram ‚Ave 
per aquam. «= Anno —— — — 
a 


Beilage xiv. 


Acta Boruſſ. T. L p. 395. Ego Chriftianus — 
primus Prutenorum Epifcopus; notum facio - quod 
<ontuli militibus de domo Theutanica, pro defenfione 
Chriftianitatis, decimam in territorio Culmerff ;''in' iis 
bonis, quae Dux Conradas Mafouise et Cuisuiae prae- 
dictis militibus, falab jure noftro,’ Heite conferre potuit. 
wm Auno ab incarnatione Domini 1228. 
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Geſchichte Preußens 


3weites Bud. 


Dom Anfange der Eroberung Preußens durch 

den Deutfchen Orden 1230, bis auf die Srie: 

denöfchlüffe mit Herzog Schwantopol und den 
neubekehrten Preußen 1249. 
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Erſtes Capitel 


A bei deutſchen ee vum 
Veſchaffeccheit dos Landes und feiner Einwohner. 





| ö 
De deutſche Orden machte jetzt alle Anftaften zur 

Beſitznehmung Preußens, und auf Erſuchen 

der Bruͤder Conrad von Landsberg und Otto von 
Saleiden, erbaute ihnen sum erſten Aufenthalte der 
mafovifche Herzog Conrad i in einer waldigten Gegend 
die Burg Vogelſang ( ”),: Der Hochmeifter erhielt 
hievon Borfchaft, fo wie auch die Verſchreibungen Con⸗ 
tads und Chriſtians Ihm Äberfandt wurden. Er fchickte 
deshalb zur Eroberung Preußens den Bruder Her⸗ 
mann Balk als Landmeiſter (Provifor ober Praeceptor), 
Theodor von Bernheim als Marfchall, Conrad 
von Turele (laut andern Intelae, Yuäle) als Com⸗ 
tur, Heinrich von Bergen aus Thüringen als Haus⸗ 
comthur, Heinrich Eugen oder Zeig von Witteken⸗ 
dorf als Spittler, nebft vielen Bewaffneten und Neis 
fern, nad) Preußen, deren Anzahl einige Ehronifen auf 
hundert beſtimmen, und die angezeigten Nitter waren 

zugleich als Mitregenten des Sandmeifters verorbnet ©). 
Diefen ſuchte ſeinem Orden, ehe der * den Anfang 
— 


(1) Dushurg, p- 58. | 
2) — cum armigeris, et equis pluribus,, in ae 
res dedit ei (Balk) — Dusburg, P- 60. 
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nahın, fo viele Bortheife, als möglich, zuzuwenden. 
Durch eine Berfchreibung, worin bie Preußen Sara 
zenen genannt werden, beftummte Herzog Contad bie 
dem Orden gerpathten Abtretungen, yrid-erflärte, daß 
der Orden deshalb zu keiner andern Verbindlichkeit gegen 
siön werpflichtet ſey, als ſeiw land gegen Die dingläubigen 
zu ſchuͤtzen, und die Preußen, beven bewegliche umd ums 
bewegliche Güter der Orden auf alle mögliche Weife an 
ſich bringen fönne, fo,lange als fie ungläubig ſeyn wuͤr⸗ 
‚ben, zu bereiten (?). Durch eine andere minder aus⸗ 
‚Fuͤhrrliche Urkunde aus dem naͤmlichen Jahre haste Con⸗ 
‚sad bie naͤmliche Schenkung und auch das Boͤndniß mit 
dam Orden, zum Kriege gegen hie Unglaͤubigen, wahrſchein⸗ 
‚ic um etwas fruͤher, als die augezeigte Urkunde ft, 
‚unterzeichnet (*), und er fchenfte auch dem Orden das 
Schloß Visna nebſt vier Dürfen) | 
Des Biſchof Chriſtian wurde auch gendothigt bem 
Orden alles abzutreten, was er im culmiſchen Gebiete 
durch Conrads Schenkung, durch Abtretung des Ca⸗ 
pitels yi Ploezko, und ſelbſt durch Kauf an ſich gebracht 
‚batte. Alles, was er ſich varbehielt, war von jedem 
deutſchen Dfluge ein Scheffel Weizen und ein Scheffel 
Moggen, und von jebem flanifchen Pfluge (°) ein 
‚Scheffel Weizen, Breslauer Maag, ala Zebenten. Aus 
berdem EN fich ber Sa bas Mecht vor, mif zwer⸗ 
hun⸗ 


3 e. Deyı 
(4) Act. Bi — IL. p. — ete. 
6)S. Verlage Il. 

. £6% Unter dem deutfchen Pflage ſcheint man damals den noch 
in Deutſchland uͤblichen Pflug mit Raͤdern, womit man 
in einem Tage weit mehr beackern kann, als mit dem in 
Preugen üblichen. Pflug (Zache), den man ——— 
flavifchen Pilug nannte ‚ verfiauden zu haben. 


vom Jahr i2 30, bis 1249. gr 


Bunbert Pfluͤgen und fünf Bauerhöfen nad) Gütbefinden‘ 
zu befehnen. Wer fchomvon ihm ein Lehn im eulmifchen’ 
tarde erhaften hatte, follte deſſen nicht beraubt werben:? 
auch niemand ohne Einwilligung des Biſchofs vom Des: 
den ein tehn im cufmifchen Sande erhalten. Seine Fah⸗ 
ne follte, bey den Kriegen gegen die Ungläubigen, ver Or⸗ 
densfahne vorgetragen, Eeine Kriegskoſten zu denfelßen! 
von ihm gefordert, und alle Eroberungen feiner Dibces: 
unterworfen werben. Am folgenden Jahre wurde vier: 
fes von Cheiftian nochmals beftätigt, der zugleich dem’ 
Orden die vom Bifchofe und Eapitel zu Ploczko erhal⸗ 
teren Zehenden abtrat, und fic) nichts als die geiftliche 
Serichtsbarfeit vorbehielt (7). Auffallend ift Chris 
ſtians Bereitwilligkeit; allein er hatte feine Schenkun⸗ 
gen vom Herzoge Conrad damals erhalten, als er ihn 
durch feine Kreuzzuͤge gegen bie Ungläubigen zu ſchuͤtzem 
gelobte. Da aber dieſe Unternehmungen fruchtfos waren, : 
und ber Biſchof fest ſelbſt den Schuß eines dritten be! . 
durfte; fo konnte er dem Orden, welcher jetzt dieſen: 
Schutz übernahm, dasjenige fand nicht füglich vorente _ 
Kaften, welches ihm umter Dem angezeigten. Verſprechen 
abgetreten war, und mußte fogar, um fich ſelbſt dem’ 
Schuß des Ordens zu erfaufen, noch fein Eigenthum 
hinzufuͤgen. Ueberdem erfcheint Chriſtian als ein gut⸗ 
muͤthiger Mann, dem die Bekehrung der Preußen ernft 
lich am Herzen lag, und der, wenn er jetzt auch etwas 
aufopferte, doch in der Folge, nad Unterjochung dor⸗ 
Preußen, einen ſehr wahrſcheinſichen Exfas hoffen konn⸗ 
te. Der Biſchef und das Capitel zu Ploczko ahmten⸗ 
Km auch in der Folge — ‚ indem fie dem Orden ihr 

— | rg 
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echt und ihr Eigentum auf denjenigen Theil von 
Culm uͤberließen, ber zu ihrer Didces gehörte (?). Der 
Drben hatte hiedurch feine Exoberungen vor den Anſpruͤ⸗ 
chen ber Machbaren gefichert, und jegt. nahm der Krieg 
mit Preußen den Anfang. 

» Preußen, deſſen damalige Graͤnzen ſchon angezeigt 
ſiad (*), war noch eben fo beſchaffen, als es die Poh⸗ 
fen ben ihren Kriegen fanden. Die Weichſel, bie es 
van Pomerellen fchied, umfaßte mit ihren drey Ars 
men bie Werder, gegenwärtig Preußens fruchtbarſte 
Gegenden; bamals aber nur Suͤmpfe mit Rohe und 
Gebuͤſchen bewachſen, unb nur von wilden Thieren bes 

wohnt. Die vielen Fluͤſſe und Bäche, Suͤmpfe und 
andſeen bucchfchnitten von-allen Seiten das fand, und 
machten nebft den Wäldern die natürlichen Graͤuzen der 
eff preußifchen Provinzen, die, weil der Wilde feine 
fcheiftliche Vertraͤge kennt, auch feine hiedurch beſtimm⸗ 
te politiſche Graͤnzen hatten. Die tandſchaft Culm 


und Löbau, von der Drevenz, Weichſel und Oſſa ber 


grenzt, war durch die Kriege der Pohlen und Preußen 
ganzlich verheeret, aber noch nie von den leßtern völlig 
werläffen worden, - Pomefanien lag zwiſchen der Weiche 


7 Seh, Oſſa, und dem Draufenfee, und reichte bis an bie 


Breite des frifchen Haffes. Pogeſanien erſtreckte ſich 
: gb dem Fluß Weſele, der in ben Draufenfee fällt, 
längs dem frifchen Haffe und dem Fluſſe Paflarge ( Ser 
88) bis an bie Pomefanifche Graͤnze, und wurde auch 
Hoferland genammt. Warmia oder Ermen reichte 
länge ber — der Alle, der — — 

un 


[s)-Acta Borult T. M. p. 263. 
(9) ſ. Erſtes Buch, Cap. 2: th r 


dom Jahr 1239, bih 1249. 143 
unb bem flächen Haffe hinunter bis Balga. Vatan⸗ 
gen lag zwiſchen ber Alle, dem Pregel und dan frifchen 
Hoffe. Barten, mitten im. kande, war gegen Weflen 
durch die Alle von Warmien und Natangen; gegen 
Morden durch den Pregel von Madrauen; gegen Oſten 
Durch die Angerab und den See Nida von Sudauen ges 
fehieden.. Im Mittage von Barten lag bie. Landſchaft 
Sudanen ,. nörtiwärts Durch Die Inſter von Mabranen 
getrennt, erſtreckte fi nach Podlachien und Litthauen 
zu in Form eines Bogens, und reichte in Preußen bis 
an den Spirdingsſee. ‘Die Grenzen ber verwuͤſteten 
tandfehaft Balinden, zwiſchen Sudauen, Barten, 
Warmien, und Loͤban, find beynahe gar nicht zu bes 
ftunmen. Samland lag zwifchen dem frifchen Haffe, 
dem Progel, der Deime, dem curäfchen Saffe und der 
Dfifee; Nadrauen zwiſchen der Deime, Pregel, In⸗ 
ſter, Sudauen und dem Großherzogthume Litthauen. 
Schalauen lag um die Ausfluͤſſe der Memel, zwie 
ſchen dem curiſchen Haffe und Samaiten (9). 

Dieſe noch immer zu wenig beſtimmte Groaͤnzen 
der preußiſchen Provinzen find außer den Namen ein⸗ 
jener Gebiete und einzelner alten Weiten, die in ber 
Folge genannt werben follen, bie ganzen Ueberreſte uns 
ferer alten Geographie. Die Mamen ber eilf Provims 
jen er fo wie derer des Herzogthums titthauen, find nach _ 

dem Vorgeben unferer Epronifenfchreiber von zwölf 
Eöhnen des ‚alten Könige Waidewud entikanden, 
von bem ſie uns, fo wie von dem Könige Pruthenus, 
manches zu erzählen wiſſen. Allein diefe maͤhrchenaͤhn⸗ 
liche Angaben verdienen um — 2 weniger pre 
da 


(10) ©. Verlage w. 
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da uns vie litthauiſche Sprache anzeigt, daß Waide⸗ 
wur. ſo viel, als das polniſche Woiwode und das 
deutſche Herzog, einen Anfuͤhrer im Kriege bebeutet (). 
Auch baden Praͤtorius und Oſtermeyer die Namen 
der altpreußiſchen Provinzen ohne Schwierigkeit aus 
der litthauiſchen Sprache erklaͤrt (). Dieſe galt bey 
Ankunft des Ordens ſchon in den oͤſtlichen Provinzen 
Preußens. In Lulm,: welches Die Pohlen eine Zeit, 
lang im Befis hatten, ſo wie in dem durch bie vielen 
Kriege verwuͤſteten Balinden und Sudauen, hatte 


fh die polniſche Sprache eingeſchlichen; hingegen in 


Pomefanien, Pogeſanien, Warmien, Natangen, 


Barten und Samland war die altpreußiſche Sprache 


üblich (). 

Dieſe letztere iſt ſeit beynahe einem Jahrhundert 
erloſchen. Ein Catechiſmus, auf Veraulaſſung Marg⸗ 
graf Albrechts gedruckt, einige Mamen und andere 
unbedeutende Bruchſtuͤcke, ſind alles, was wir davon 
uͤbrig haben; doch beweiſen ſie uns hinreichend, daß 


bdieſe altpreufifche Sprache mit ber heutigen itthauiſchen 


die groͤßte Aehnlichkeit hatte, Dieſes ſcheint die Behau⸗ 
ptung zu beſtaͤtigen, daß die litthauiſche Sprache, wel⸗ 
che ſich nicht nur durch einen Theil von Preußen und 
das Großherzogthum litthauen erfiresft, fondern auch 
felbft in der Heinen Tattarey angetroffen werben foll (’*), 
die eigentliche Hauptſorache eines großen Volkes war, 
ig ber a, fo wie u em — Sprache der 
| . dal 
— Hſtermeyet tritiſcher — © et 
(18) 9. Tempe, erfter. Jahrgang. > 69-644. 
13) Hartknoch %. und N. Preuß. p. 8 
Wr — hiſtor. p. 371. Sienders auge gg 


vom Jahe 1230. bis 1249. 245 


Fall iſt, mancherley Mundarten heerſchten,. die beſon⸗ 


ders an der Gränze. (fo mie es noch heutigen, Tages mit 


ber fwanzasfchen Sprache in Gaſcogne und Provence 


geichieht) durch die. Bermifchung mit ber Sprache der 
Machbaren ſich von her ‚eigentlichen Hauptſprache am 
weitſten entfernten. : So biſdete fich aus der litthaui⸗ 
ſchen Sprache, an der einen Seite nach Deutſchlaud 
iu, durch Bermifchung mit der beutfchen und wenbis 


ſchen Sprache, die. altpreußifche Mundart; fo wie auf. 


der andern Seite, in-Machbarfchaft der fiven und Eh⸗ 
fen, die mit der litthauiſchen fo genau verwandte fettis 


fche Sprache entſtand; und beide Sprachen mußten um ° 


fo mehr von der eigentlichen Hauptfprache abweichen, 
weil es ihre Armuth nathwendig machte, den Namen 


einer jeden Sache aus. hey Sprache der Marhbaren, bey 
been fe -folche Fennen lernten, in ihre Spradje aufzu⸗ 


nehemen. Daß übrigens unſere litthauiſche Sprache 
eine eigenthuͤmliche flavifche Mundart, und nicht: durch 
Bermifchung fremder Sprachen entftanden fen, iſt mit 
viefer Gruͤndlichkeit bersiefen (18). Aus diefer Sprache 
hat man zwey Fragen zu beantworten, nemlich wie lan⸗ 
ge Das Volk, das der:Drden in Preußen antzaf, daſelbſt 


wohnte? und aus weichen Gegenden es fich nad) Preu⸗ | 


Ben 509°: Die Namen der Derter, welche der. Orden 
in Preußen anttaf, wovon ‚unter. und die. Mamen der 
Städte amd Dörfer, die ſich anf aus oder as, auf keim, 
vormals Riemas (Dorf), und auf medien, vormals 
— Dre y Geboſe 1: — wiewol verſtuͤm⸗ 
— mac, 

(1 3 — Gedenten » von — alten BERN bes 

Landes Preußen. — 

Geh. Pr. 1. Br. ae er — 


- 


ae Be, 
melt, nöch Abrig find, koͤnnen beynahe durchgoͤngig aus 
"per litthauiſchen Sprache. eftärt ‚werben. -Diefes gilt 
auch von den Namen der'aitpteuißifchen Provinzen; und 
da drey derſelben nemlich Balinden, Sudauen und 
‚Schalanen, ſchon Prolomäns im zweyten Jahrhun⸗ 
“dert mit den nämlichen Namen nennt, dir der Orden 
. in Preugen antraf, auch die Oſtſee (das baltiſche Meer) 
noch heutiges Tages ben den kitthauern Baltas juras 
"heißt; fo koͤnnen wir mit vieler Wahrſcheinlichkeit fol, 
gern, daß Preußen feit einer Reihe von Jahrhunderten 
von dem nämfichen Voͤlkerſtamm bewohnt wurde. 
Die Beantwortung ber zweyten Frage iſt ungleich 
fehmwieriger‘, denn wir haben nichts als bie ſchwankende 
. Etymologie zur Zührerin. Hetodot nennt. einen geti⸗ 
ſchen Gott Biweleifis, welches Henricur Stepkani 
durch Deus immortalizantinm uͤberſetzt, und dieſes 
Wort Giweleiſis war bey den alten Preußen unter der 
naͤmlichen Bedeutung üblich (": Herodot und Stra⸗ 
bo nennen uns auch den Zamolxis, letzteren als einen 
Gott der Geten. Unſtre Altpreußen ſagten von ihren 
Verſtorbenen, daß ſie zum Ziamoluks, welches in ih⸗ 
‚ser. Sprache den Gebieter der Erde bedeutet, gegan⸗ 
gen wären (77). Hiedurch veranlaßt, pruͤfte ich die ger 
tifchen Benennungen, die und Strabo aufbehalten hat; 
und viele Fonnen ohne Zwang aus dem fitfhauifchen ers 
. Hört werden, 5. B. Tamiratha, ein Borgebirge, durch 
das litthauifche tomi Rakas (Hier ift das Ziel oder En, 
de); der karkenitiſche Meerbuſen, von dem litthaui⸗ 
ſchen karkenu (ic) ME) ; der Name Triballier, 
| ‚eines 


(16) Praetorius ın Orb. Goth. Lih. 2. ©. 7 
(17) Praetorius Lib. 4. e. 9. 
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eites Volks, das: zwiſchen den Ausfluͤſſen der Donau 
wohnte, durch das litthauiſche Triballer (die zwiſchen 
dreiy Suͤmpfen wohnenden); Peuke, der Name einer 
Inſel, auf welche fich die Geten vor dem Angriffe 
Aexanders des: Großen zuruͤckzogen, der ihnen nichts 
weiter anhaben konnte, auf litthauiſch Peike (die Ver⸗ 
aͤchterin); und mit eben ſo wenig Zwang koͤnnen meh⸗ 
rere getiſche Mamen aus dem litthauiſchen erläutert wer⸗ 
den. Radlubko, der aͤlteſte polniſche Geſchichtſchrei⸗ 
‚ser, nennt die Preußen Geten. Stritter bezeugt, daß 
sen den Önzantinifehen Schriftftelleen Slaven und Geten 
gleichbedeutend find, und daß dieſes auch von Slaven 
und Sarmaten gilt, At durchgängig angenommen wor⸗ 
ve. Die Sarmaten werden auch oft Sauromaten 
genennt, und Sauromaczei heißen noch. heutiges Tages 
ben den tiftpauern bie —— eines ſchmalen Erd⸗ 
eich 9), 

Dieſes etnmofogifche Bruchfite laͤßt uns mit eins 
ger Wahrfcheinlichkeit folgern, daß die Preußen vom 
Volkerſtamme der Sauromaten, beftimmter Slaven, 
vom getiſchen Voͤlkerzweige, waren. Wenn wir ferner 
annehmen, (eine Meinung, welche die erfahrenſten 
Naturforſcher beftätigen,) daß die Menſchen von einer 
- Heinen Anzahl abflammen, daß diefe Urväter des Men 
ſchengeſchlechts in einer Gegend wohnten, die ihnen 
ſchnelle Befriedigung ihrer Bedärfniffe im rohen Zuftande 
gewährte, und Giedurch ihre fchnelle Fortpflanzung ver⸗ 
mehrfes wenn wir zufolge dee Wahrſcheinlichkeit und 


dem Zeugniffe des N (pet doch auf alle Zölle als 
de 


(13) Oſtermeyers Gedanken von. ben alten Dewohnern bes 
Landes Preußen, ©. 70. 71. 
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der Aftefte hebrätfthe Annaliſt gelten maıft,) Miet ·als do⸗ 
urſpruͤngliche Vaterland des Menſchengeſchlechts anneh⸗ 
men, aus dem: hey größerer Permehrung eine Familie 


die, andere, und. am Ende jedes anwachſende Volk feinen 
Nachbar. weiter fortbrängte: fo mauͤſſen wir auch bie 


Bervoͤlkerung Preußens aus Afien eingeſteden. Die 
Sprache ſcheint auch den aftatifchen Urſprung zu verbuͤr⸗ 
gen. Der littbauer. hat einen Dualis wie der Grieche, 
conſtruirt mit Participien wie der. Orientaler, und bat 
auch mit dem Griechifchen mancherley Aehnlichkeit (). 
Man ſtoͤßt ſelbſt hin und. wieder in der litthauiſchen 
Sprache auf Hebraiſmen, als MEN AN. motiendo 
morieris, mirdamas mirſi; 023 22 für forum, 


Waggiu Wagis. Auch hat der litthauer ben wer 


ſchiedenen Worten mit den Griechen unb Inteinern 
gleiche Begriffe zum Grunde, als: -myekno,- fpiriten, 
Dwaſe, heißt in allen drey Sprachen Geiſt und Athem; 
fo wie Koauos , mundas und Swietas, Welt, Kell und 
zein; apsrn, virtus. una Stipeybe, Tugend und Staͤr⸗ 
fe. — Die Namen vieler orientalifchen Tiere ur 


Produete findet man im-Litthauifchen, 3. DB. Werhlu⸗ 


Das das Kameel; Lutas der töwe; Besdzenka der 
Ale; Schmakas der Drache; Zemczugas Edelſtein; 
Kodylas Weihrauch; Aukſas Gold; Szilkai Seide. 

+. Daß ein wildes Valk, deſſen Sprache fo arm war, 
daß der Lieberfeger der litthauiſchen Bibel Fein. Wort für 
Hirſch fand, diefe Namen unter fidy erhalten hat, be 
weift, daß es wenigſtens einen frühern Zeitpunck. gege 


* haben muß, worinnen die angezeigten Benennungen 


in 
9) —* Burgchtupg ber litthaniſchen Sprache, G. 10 — 
40. 50. 57 an F B a; en. i 


vom Jahe 1230. 88 1240. 149 
ur jcwarmanns Munde waren. "Disfes ſcheint auf ben 
Zatpuntt zu deucen, in welchem bie Litthauer aus: Atem, 
wanqht nuch oftinals verandertem Aufenthalte, “in 
Peraßen eingeraandere find; aber auf · welche Weiſe, oder 
in welchen Zeualter dieſes geſchehen ſey, "zu beſtimmen, 
giſege Kuch/ ha es mit dem groͤßten Scharfſinne, mit 
ber ausgebreitetſten Beleſenheit geſchehe, Heißt die Fabel⸗ 
fchichte etwenern "und durch Muthmaßungen und 
Buheſcheinlichkeiten·V den Geſchichtsforſcher ermuͤden. 
ne alſo zu dem, was ber Orden bier in Drew 

Ber nherikch vorfand, zuruͤct. 

Die alten Preußen hatten blaue: Augen, eine roͤth⸗ 
liche Geſichtsfarbe und fange biende Haare (”°); vi - 
forpesliche Brädfestind eine anſehnliche tetbeslänge (). 
Sie. wreichten auch wahrſcheinlich ein⸗hohes Alter, denn: 
wir finden einigemal, daß Großvaͤter und Enkel zu glei⸗ 
Her'igeit: die Waffen gegen den Orden führten. GSie 
waten im Betreff ihrer Kleidung aͤußerſt nachlaͤſſig (7), 
und achteten nicht darauf, ihren Rock verkehrt anzuzie⸗ 
hen: ſie ſcheinen aber voch in der Folge einen Werth auf 
Mawbet geſetzt zu huben, weil ſie folche vom Maſoviſchen 
Herzoge als eine. Art von Tribut forderten (3), und 
vom deutſchen Oeden beherrſcht, war ihre Dankbarkeit 
Fir dante zum Geſchenk erhaltene Kleider fo groß, daß 
fe ſich dadurch, ſelbſt zur Aufopferung ihres Lebens, 
verpfiichtet hieiten (). Sie kleideten ſich zum Theil in 
leinen, teils in wollne ne Zeuge: — war Wolle nur eine 

K3 N ns 


(26) Helmoldus Chron. Slav. lib.L.c. 1. 

(21) Kartknoch Diff. de habitu pn Pruffieoraf 
(22). Beue go. ; 

(23) Ebend. p 

(24) Ebend. = se 187. 
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Tracht der Reichen. Sie wurde Im; Lande beacheitet,. 
indem Männer und Weiber ſpannen, und gewiſſe Sege 
oder Perſonen nach dem Willen der Gocter, zum Fache⸗ 
ſpinnen, andere wieder zum Wollſpinnen, beſtiuumt hiel 
ten.(??). Vor Ankunft des Orbens erhielten fir auch 
ſchon Tuch aus dem Auslande, weiches Be für — 
Pelgwerk eintauſchten (2°), .. :; 7: | 
. Dem Schnitt und Form nach dom ihpe Rieisung, 

mit der heutigen litthauiſchen überein. ‘Die: Maͤnner 
trugen lange Beinfleider von teinen,. Schuhe aus unge⸗ 
gerbtem teber ober aus lindenbaſt geflechten, einen dem 
teibe anſchließenden Roc, der ungefähr bis an dig Knie 

reichte, mit langen Ermeln, um dem; telb- einen: ledernen 
Gürtel, wahrfcheinlich zugeſchnallt, weil man haͤußs im. 
ben Grabhuͤgeln große metallene Schnallen findet, Hals: 
und Bruſt waren. bio@, ver Kopf groͤßtentheils umbes 
deckt, bach trugen. auch manche eine etwas fpiß ‚gulene. 
fende Pelzmuͤtze. Die Weiber trugen größtensheils lei⸗ 
nene bunte Kleider. Die Schuhe waren. der Männer: 
| ihren gleich, die Fuͤße, ſo wie es auch bey den Maͤnnern 
im Winter geſchah, und noch jehzt key den- Utthauenn 
uͤblich iſt, mit breiten wollenen Baͤndern, Aukles, 
umwunden. Je nachdem ein Frauenzimmer veich:war, 
hatte fie mehr ‚oder weniger Stöde Zeug um den feib, 
geſchlagen; um die Schultern hing eine Dede, wovon 
zwey Enden oben auf der Schulter durch eine Schnalle 
zuſammengeheftet waren. _ Sie trugen auch metallene- 
Armringe; ah von Bernſtein und farbigtem Thon; 

metal⸗ 


—8 Mulieres et viri ſolehant nere, aliqui linea, aliqui 
lanea, — credebant, Diis [nis complacere. Dus- 
hur 

(26) Eiege bi die Heilage XXI. zum erftien Buch. 








vom Jahe 1230. bis 12409. 1 


metallene Bchnallen: und. Halsketten von verſchtebener 
Form; kleine nieredte Bleche, bie eutweder am die Kiel; 
der genäht, aber in den Haaren befeftige: wurden, eine? | 
Gattung Nadeln, woran.aben ein beweglichen Ring: 
war: alles Stuͤcke, Die man moch in unſern Srabhaͤgeln 
ſindet. Die Maͤdchen arugen ihre Haare auf verſchie⸗ 
dene Weiſe in Zöpfe geflochten mit Bändern: und Kraͤn⸗ 

zen veriheret. Die Weiber. bebeckten ihr. Haar forgfältig: 

mit einem Tuche (7), und in. dem Theile won Preußen, 
wo jeht noch die litthauiſche Sprache harrſcht, fo wie im 
Großhergogthume titthauen , haben ſich hievon bie Ueber⸗ 

reſte bis auf unſere Zeit erhalten. 

Einfach, wie ihre Rleibung, wor auch ihre gane- 
Übrige tebensart. Ste aßen Pferdefleiſch und das Fleiſch 
ihrer Heerden. Die Jagd wurde von ihnen als Haupt⸗ 
geichäffte getrieben, und Dusburg erzählt uns, daß: 
Hunde und zur Jagd abgerichtete Bögel zugleich mit ide. 
tem verſtorbenen Herrn verbrannt wurden (??): Sie 
ſehten eine beſondere Ehre darin, einen Auerochſen ge⸗ 
toͤdtet zu gaben; ; Dies geſchah anfaͤnglich in beſondern 
Gruben, in fpätern Zeiten aber durfte ſich der Jäger: 
nur aledann feiner That ruͤhmen, und die Hörner des 
Auerochfen in der Verſammlung vorzeigen, wenn er ihm: 
wit feinen Hunden gehegt und mit feinem Spieß getoͤdtet 
hatte (*°). Sie trieben den Fifchfang, welches ber vor 
Yntunfc des Ordens zu Ragmit defindliche Fiſchteich 
beweiſt (@°). Sie hatten auch heilige Gewaͤſſer, worin 

24 'niemanb 
a) — Diſſ. ge re oeconormica veterum Prof 
orum = urg ın ut. 0. ‚378. 
(29) Dusburg > EEE 


(29) Karttnoc X. und N. Pr. ©. 211. 
(30) Dusburg p. 264. 265. 
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niemand‘ Afierr, und heilige Aecker, vie niemaud Ges 
ſtellen durfte. Dieſes und verſchiedene gottesdienſtliche 
Gebraͤuche beweiſen, daß fie ven Ackerbau trieben: auch 
haͤtte eineſo Heträchtliche Menfchenzahl, ats ber. Orden 
vorfand, ſich unmoͤglich oßrıe Ackerbau in Preußen er 
naͤhren kbunen. Der Gartenbau ſcheint nicht ſehr im 
Gebrauche geweſen zu ſeyn, und die Mamen / ver Gemuͤſe 
find in der litthauiſchen Gpradje aus dem -Pohrifchen 
oder Deutichen entlehnt; auch wunderten fich bie Sa⸗ 
men, daß dit Ritter Semüfe:afen (*). Ihre Getraͤnke 
"waren Waſſer, Pferdemilch, welche fie darch Saͤhrung 
berauſchend machten und mit: beſondern Gebraͤuchen 
enſegneten, und Meth; weiches lotztere zugleich beweiſt, 
daß fie die Bienenzucht trieben. Bier ſcheinen ſie nur 
in fpäteren Zeiten kennen gefernt zu haben (2°), und 06 
ffe Salz zur Würgung ihrer Speiſe gebraucht, iſt unge⸗ 
wiß. Der Name des Salzes iſt in verfchtedenen ſlavi⸗ 
fen Mundarten aus dem Deutſchen entiehnet (23) ; die 
Liechauer aber haben dafuͤr den eigenthuͤmlichen Namen 
. Drufta mit den Ruſſen genen, . .. das 
Steinſalz Barunter verſtehen. 

Ahr Hausrath beſtand aus hollzernen geinffhaafen 
mb den Hoͤrnern der Auerochſen als‘ Trinfdefaͤßen; 
auch hatten fie einige Kenntnig von Toͤpferarbeit, wie 
verſchiedene in den Grabhuͤgeln gefundene thoͤnerne 
Gefäße beweiſen. Ob fie Metall zu bearbeiten gewußt, 





und die verſchiedenen Zierathen,. Spornen, -inefallemen 


Pfer⸗ 


(31) — quia vidit fratres comedentes caules, quibns 
Pruthoni nan utebantur — Duchurg p. 171. 

(32) Hartknoch Diſſ. de re oeconoinica veter. Pruff: und 
Beilage V. 


(33) Poiniſch Sol, wendiſch a lettiſch Sahls. 


vom Yabr.ı230, bis 1249. 15% 
Merdegebiſſe, die mendin iden: Urnen finbet, ſelbſt vors: 
fertigt, ode don Miskoͤndern erhandelt und erbeutet ha⸗ 
ben, Mbiunficher zu boſtiimmen. Doch ſollte man aus 
den faͤlſchlich fo genannten Weoräbniffsonen, Die man 
allein in yerußifihen Grabhuͤgeln finder, folgen, daß 
fie Rebell zu bearbeiten‘, und ſchon eine, dem — 
aͤhnlichr Compoſition zu Herfertigen geromßt haben. 
ftthaner befigen ——— den — Oi 
men Ruda. 

Raſtungen und Def Gatten fie riche. Die in 
den Urnen gefundene übel, Spieße und eiſerne Pfeil⸗ 
ſpigen, ſcheknen erft aus’ ven Zeiten herzucuͤhren, in wels 
chen ſtordurch beſtaͤndige Kriege mit dem Orden die er⸗ 
bentetetr Waffen ihrer Feinde gebrauchen lernlen. Ihre: 
Ateſten Waffen waren große Keulen voll Bien gegoſſen, 
lleiuei⸗. Keulen auf die: nänifiche Weiſe berritet, weiche: 
fingen Suͤrtel ſteckeen, und Damit in der Ferue ſehr 
geſchickt zu treffen wußten; luͤnglichte Steine, an bee! 
einen Selte geſchaͤrft; Die man in den Grobhuͤgeln fin! 
det, ſcheiaen zu Dem nämlichen Zwecke gebiet zu haben ;: 
auch werden In den Grabhuͤgein fleinerne Streithyammer' 
haͤufig gefunden. Kabludto, der verſchiedene Kriege: 
Wwiſchen dan’ Preußen und Pohlen erlebte, ſagt uns;r 
daß die Perußen ſich vergifteter Wurfſpieße bevienten.? 
Me · übrige Schriftſteller ſchweigen hievon; aber häufig: 
finder man in unfern Grabhuͤgeln Werkzeuge, drey bis 
vier Joll lang, ar der einen Seite uͤber einen Zoll breit, 
ganz wie ein Meißel geſtaltet; an ber entgegengefegten“ 
Seite haben fie die. Geſtalt einer Röhre, und einen Fleis 
nen Ring. Wenn wir annehmen daß in der erſtern 
ein Holz ſteckte, , in dem Ninge eine lauge Garın zum 

&s | | 7 7. 7 
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zupickjiehen befeftigt war, fo 'erfennen wit in hiefem 
von niemänben noch befchwiebenen Werkzeuge ben alt 
pseußifchen: HBurffpieß. Ob er aber. vergiftet: geweſen, 


läßt fich jetzo, ba er Jahrhunderte kang-in ben Erbe gele⸗ 


gen, nicht beſtimmen. So viel iſt indeß gewiß ‚Daß bie 
alten Preußen ben Gebraudy bes Giftes kannten, und 
füch nicht ſcheuten, ihre Feinde heimlich Damit aus bem 
Wege zu räumen (20). In den Folge lernten fie von 


den Mafoviern, oder dem beutfchen Orden, Bögen, 


Meile und andere Waffen gebrauchen, wodurch fig denn 
ihren urfpränglichen Maffen enffagten (3%). 

: (Ehe fie einen Krieg anfingen, handen fie einen. Ge⸗ 
fangenen aus dem.tande, welches fie überziehen wollten, 


an einen Baum, doch mußte folches Feine Küche ſeyn; 
fie ſchoſſen aladann aus der Machbarſchaft mit Pfeilen 


nach ihm, und wenn das Bist: ſchnell aus ber Wunde 

ferigte,, fo hielten fie es für ein: gutes Zeichen: weni has 
Blut aber ar langſam rann, glaubten fie, daß es ih⸗ 
hen Ungluͤck weiſſage. Wenn fie von einer Streiferey 
. grädfehrten,, wurde bie Deute in vier Theile geheilt, 


der erfie zu Ehren der Goͤtter verbrannt, her andere dem, 


Kriwe und den Waidelotten gegeben, bee dritte uns 


ter die Krieger, melche ihn erbeutet, und den biete une 


tee die, welche zum Schutze des Landes zuruͤchgeblieben 
waren, vestheilt (29). Gewoͤhnlich wurde guch einer 
ober mehrere der vornehmſten Gefangenen zu (Ehren ‚der. 


Götter in voller Ruͤſtung verhtannt:. zuweilen wurde 


durchs Loos — , wer — — vn und. 
Ä dem⸗ 


(34) Erladutertet Dehen Ch. IL p- 1 sur, 
(35) ©. Beilage V 
(36) ©. Beilage vn. 


vom Jahr ago: iin. 155 
demjenigew;der — — die Riſtuns dreger 
— ). 2 

Dudag:, —* Ibre aach Antunft bes: 
Ortene in Preußen sebte , schildert uns bie: Preußen als: 
önferfk umsbiffend, ſogt auch, daß ſie von Sefen unbe 
Schreiben Feiuen Begriff hatten, amd daß es ſie in: das; 
großte Erfiamnam ſetzte, daß einer dem andern durch ei⸗ 
nn Drief ſeine Gedanken aus: der Ferne mitcheilen 
konnte (3); Demohnerachtet haben uns die Ordeus⸗ 
chronit, Simon Grunaw, und ſelbſt Lucas. Das 
vd, eine altpreutiſche Inſchrift aufbehalten, die Pros 
feſſor Thummenans mit vielem. Bicharffinn erklaͤret Hat.ı 
E iſt unbegraifuch, wie ein Wolk, das ſchon ein. eigen 
nes Alphahech haste, in. feinen gedruckten Scheiften, 
wie es unſere Litthauer gethan haben, das Alphabeth eis 
ner andern Sprache ſofort. aufnehmen konnte; und: 
wem es hbey Ankunft des Oedens ſchreiben :gefannt hat⸗ 
te, doch harchert Jahr ſpaͤter noch keinen Begriff vom 
einem Briefe gehabt hoͤtte? Es ſeheinet daher dieſe Ann 
ſchrift eine Gefindung zu ſeyn „die ein Chronikenſchreiber 
dem andern auf Treue und Elauben nachſchrieb; ober bie 
Charaeterr in der Fahne waren Hieroglyphen von der 
rt, wie die Figuren auf einer lappiſchen Zaubertrom⸗ 
mel, und ben: Ehronifenfchreiber, welcher fie anſtaunte, 
ohne damit einen Begriff verbinden zu koͤmen, girfelte 
daran fo lange, bis er etwas Buchſtabenaͤhnliches her⸗ 
ausbrachte. Der heutige tiethalier bedient fich noch für 
leſen dei. Worts ſtaityti/ welches eigentlich zählen: 

TE et t; 
(37) 6 Veylage VII. * 
(38) Mirahantur ultra modum in primitivo, quod quis 


. abfenti intentionem ‚[nam potnit per littefas expli- 
care. Dusburg p. 78. Leo p. a2. 


\ 
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heißt ;'.unb Ber fette hat fuͤr eſen das Wort lafibe vom’ 
Deutfchen erborgt. Für Schreiben, hat ber Litthauer 
Die Benehnung Rafsyei, welches eigteiich Figuren 
zeichnen, oder maalen bedeutet: fü werben von ihm die 
mit bunter Wolle ausgenaͤtzeten Hemden, deren er ſich 
bedient, Marſtiney raſyetl genannt, wab. für Schrift 
ober Brief. Hat er das: Wort Gramata vem Ruffen, 
ber ſolthes wieder vom riechen entlehnte, abgeborgt. 
Den einem Bolfe, das keine Schrift Hatte, Fonnten als‘ 
fo nur Gewohnheitsgeſetze Martfinber, ‚le nebſt ‘dem 
Wenigen, fo noch von ben alten Sttten amferer Vorfcch⸗ 
een bis auf uns gekommen ift, "hier folgen. Bin Mann 
konnts. drey Weiber nehmen, und wenn Welber, Kin 
der ober Gefinde erfranften, fo ftand ed um: Willen. 
ihres Mannes oder Herrn, fie zu derbrennen', welches 
fogar für-töbfich gehalten. wurbe.: Sie’ glaubten, daß 
derjenige, der fich ober de einigen zu Ehren bie GSoͤt⸗ 
ter verbrennte, bafür von des Göttern Gefohnt werden. 
würbe, Chebrecher follten ferne von ben bttern ver⸗ 
brannt, ihre Afche auf den Weg gefleeut werben, und 
ihre Kinder follten unfähig zum Stande her Waivbelot⸗ 
ten (Priefter) ſeyn. Es ſtand in dem Willen des Mans 
nes, fein Weib, wenn fie. ihm die eheliche Pflicht vers. 
fagte, zu verbrennen, und ihre Schweſtern fdliten als⸗ 
bann verachtet ſeyn, weil fie ihr nicht Gehorſum gegen 
den Mann und die Götter gelehrt Hätten; und fo ftand 
es auch im Willen einer Ehefrau oder Jungfrau, denje⸗ 
nigen verbsennen zu laſſen, der.fich ein unkeuſches Des 
tragen gegen fie erlaubte. Wer ſich zuerſt einer Jung⸗ 
frau bemächtigte, follte fie zum Weibe haben; wenn er 
aber ſchon drey Weiber hätte, follte man ihn den Hun⸗ 
x den 


vom Jahr 1230. biß 1249. 337 
bar: zum Zerreißen vorwerfen. Wer einem aus-Ihrem 
Volke ermordete, ben ‚Fonnten bie Anverwandten be 
Ermordeten töten ober Ieben laſſen; laut andern Mach 
sichten mußte er, ober feine noͤchſten Auverwandten, 
umachlaͤßlich fterben. . Ein Dieb wurde zum. erſtenmal 
mit Muthen gepeiticht, ‚zum zweytenmal mit Knitteln ges 
ſchlagen, zum Brittenmal ,. fern von: heiliger Stätte, den 
‚Hunden zum Zerreißen vorgeworfen. Lucas David er⸗ 
zählt auch, dag niemand zur Arbeit gezwungen wurde, 
wovon aber andere Schriftfleller. abweichen. Die Be 
(iger ſchneller Pferde genoffen beſonderer Vorzoͤge. Kein 
Mann betrauerte ſeine Frau laͤnger als einen Tag und 
eine Macht; man follte ihm alsdann eine junge zuführen, 


Sie ihm, ſobald er jede. Sunftbezeugung von ihr erhalten 


haͤtte, völlig zugehören follte. Eine Wittwe, bie noch 
fein Kind gehabt, tar gegwimgen fich den unverheira⸗ 
theten Männern zu überlaffen, bis fie ein Kind:befam; 
afsbann vonede fie eine Waidelottin, mußte bey Lebens⸗ 
ſtrafe keuſch leben, und wurde von ber Gemeine vew . 
forgt. — . Ein Weib, das ihren Mann gefchimpft hab 
te, mußte mit vier fchweren Steinen am Halfe in einem 
beſtimmten Bezirk von einem Dorfe zum andern: gehen, 
und burfte ſalche ohne Bewilligung des Kriwe ‚nicht abs 
legen; hatte ſie dem guten Namen ihres Mannes ges 
ſchadet, ſo wurde ſie, wenn ihre Jugend ſie noͤch ent⸗ 
ſchuldigte, mit Muthen gepeitſcht, wenn ſie alt war, 
verbrannt, vnd einem Weibe, die ihren Manm fchlug, 
wurde die Diafg abgefchnitten. 0 
» Die Weiber wurden geraubt und gefauft, deshalb 
als Sklavinnen betrachtet; fie aßen nie mit ihren Maͤn⸗ 
tler, mußten vielmehr tun und gem Gaͤſten die Füße. 
. maphen; ; 


1 Bee, =, 


waſchen; mb bie jlingen Stiefmuͤtter mutben, nach 
dem: Tobe des Vaters, anter die Soͤhne vertheilt. Die 
‚Kinder haften das Recht, ihre alten und ſchwachen El⸗ 
teen zu toͤdten, und der Selbſtmord. mar, aͤußerſt ges 
woͤhnlich. Bettler wurden gar ‚nicht gefunden; wer 

ſelbſt nichts hatte, konnte zur Mahlzeit in jedes Haus 
gehen, und war willfommen. Die Preußen waren 
überhaupt Außerft gaſtfrey, nur erlaubten fie ſich eine 
große:tiamäßigfeit im Trinfen, wozu fie auch ihre Gaͤ⸗ 
fie nbthigten. Sie unternahmen feine wichtige Hands 
fung, ohne zuvor das 2006 zu werfen, unb wußten, 
wenn fie innerhalb gewiſſer Tage etwas zu leiſten ver⸗ 
fprochen hatten, ſich nicht anders zu helfen, als dafs ſie 
son einem Kerbſtocke, worauf die Zahl der Tage ange 
zeigt war, täglich eine Kerbe abſchnitten, oder in einen 

Miemen täglid) einen Knoten knuͤpften, bis die Zahl ber 
Tage dutch Die Knoten bezeichnet war (3°). 

- Die. Eintheilung ber Jahreszeiten ſcheint ihnen 
nicht unbefandt gewefen zu feyn, wenigftens haben bie 
Atthauer und Letten bafür eigenthümliche Damen! (*°). 
Die heutigen Litthauer zählen die Monate von einem 
Neumonde zum andern, und haben mit ben fetten glei⸗ 
de Monatsnamen, die fich immer .auf gewiſſe natiirfiche 

Ereigniſſe bejieben; fo Heißt die Zeit, m’ weicher bie 
wilde Tanbe koͤmmt, Balandinnis Meno (der Tau⸗ 
benmonat); die Zeit, wenn das Birkenwaſſer läuft; 

Sultelys. Meno (der. Saftmonat). ‘Den Tag theilem 
fie ein in Morgen Rytas, Mittag — Abend 


Ya 

(39) ©. Beilage 
(40) Auf ——— heißt der Fruͤhling Powaſaris, der 
Sommer Waͤſara, ber Herbſt Ruddo, der Winter 
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Wakaras, und Macht Naktis. Unterabtpeilungen 
find : der Halbe Morgen Pusrytis; die Zeit gegen Mit⸗ 
tag Priefipetis, bie Veſperzeit Pelludienis; Mitter⸗ 
nacht, bie Zeit des Hahnengeſchreyes, Gaidayſte. 
Bär Stande und Minute haben noch bie heutigen kite 
thauer Fein Wort, ſondern brauchen dafuͤr das Wort 
Adina, welches aud) bey den Poblen eine Zeitlang oder 
Weile bedeutet. | 


— Gottesdienſt der Preußen fat Dnsbung, 
ber aͤlteſte preußifche Schriftſteller, daß fie Sonne, 
Mend, Gterne, ben Donner, verfehiedene Voͤgel, 
vierfüßige Thiere, und ſelbſt Kröten anbeteten; und daß 
in ber Witte des tandas ein Det Namens Romov liege, 
wo-ber Kriwe wohne, der bey ihnen in fokhem Anſe⸗ 
hen ftehe, wie der Pabſt bey den Chriſtenz und daß jer 
der feier Anverwandten, ja fogar fein Diener, dem er 
feinen Stab zum Zeichen mitgegeben, allgemeiner Ehe, 
firecht gendſſe. Zu Romove wurde ein immerwaͤhren⸗ 
des euer unterhalten. ‘Der Kriwe ruͤhmte fi Er⸗ 
ſcheinungen ver Berftorbenen zu Haben; von aller Beute 
wurde ihm ein Drittel überliefert, um es ben Göttern 
zu opfern; und die erbeuteten Pferde wurben, che man 
fe opferte , müde gejagt. Verſchiedene Preußen bade⸗ 
ten füch täglich gu Ehren der Götter, andere bezeugten 
einen Wbfcheu fürs Baden. Sie glaubten insgeſammt 
ein fünftiges Sehen, und wähnten, daß jeber in der ans 
bern Welt in dieſelben Verhaͤltniſſe, worinnen. er hier 
geſtanden, zuruͤckkehren würde, weshalb fie denn auch 
mit jedem, nad) Berhältnig feines Standes und Reich⸗ 
thums, Rechte, Thiere und. Hausrath verörannten, 
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damit er ſich deſſen in jener Welt wieder Schjeum 


fonnte (). Bere 


Eine Urkonde äber- Hundert, Jahr älter als Duss 


‚burg, rennt vns den Abgott Curcho, Der jährlich er⸗ 
richtet wurde, und auch verſchiedene Gattungen von 
oPrieſtern (*);: und ſpaͤtere Schriftſteller machen uns 
„erfi mit Dem ganzen Gottesdienſte der Preußen und mit 


ihren Göttern befandt. ‘Diefe feheinen insgeſammt Die 
gleichtimmigen Nachrichten aus Simon Grunaw und 
Bucas Dapid erborgt zu haben, welche dem Vorgeben 
‚nach vom preußiſchen Biſchof Ehrifitan in feiner Chro⸗ 
‚nie aufgezeichnet, wahrſcheinlich aber ſelbſt, von Iucas 
‚David aus Simon Grunqw entlehnt find. Zufolge 
dieſen Nachichten war der Haupefig ben. Gobendieuſtes 
Romoeowe, welches auch zumeilen Rykajat genannt 
wird, und wie einige muthmaßen, ohnweit Demnau 
in ber Gegend des Dorfes Großwaldek lag, mp von 
‚dem deutſchen Orden an der Stelle, mo man vpfnals, die 
„Dren Götter verehrte, das Kloſter der heiligen Drenfals 
‚tigkeit .erbayet wurde (*). Mach neueren Muthmaßun⸗ 
‚gen aber wird es in Die Gegend von Schippenheil,. in 
‚die Nachbarſchaft der. Dörfer. Ramsdorf ap Rück 
garben verſeht (t). Hier ſtand, pine große immer gruͤ⸗ 
mende. ice (%), und, zwiſchen den — derſelben, 
k Er re a 1... ME 


j 83 = Pay u, — 


"ad erg Yı2i. | 
ı (44) Oftermegers ‚mise Sun — — * —* 
geſchichte ©. 4 

(45) Das beitänbige. Grünen diefer Eiche ſchreiben unſere 
Chroniken anf Rexherung bes Leufels da es doch auch. F 
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ober in drey in den Baum gehauenen Hoͤlen, fanden die 
Bildniſſe des Perkunas (des Donnergottes), des Pos 
trimpus ober Anttrinpos (bes Waſſergottes), und 
des Pykullus (des Todtengottes). Der Stamm war. 
in einiger Ehtfernumg mit Tuͤchern behängt, fo daß der 
Profane nicht fehen Fonnte, mas der Priefter in der 
Machbarfchaft deſſelben trieb, und in einiger Entfernung 
bon dem Baume lagen in einem Zirkel die Wohnungen. 
des Ariven sind der Prieſter. Dieſe unterhielten ein 
beftändiges heiliges Feuer zu Ehren des Perkunas 
Dem Potrimpus zu Ehren wurde in einem mit einer 
Sarbe bedetften Topfe eine heilige Schlange mit Milch 
gefüttert. ‘Dem Pykullus waren Schäbel der Men⸗ 
ſchen und Thiere gehrilige, und bisweilen wurde ihm zu 
Ehren ein Topf voll Fett angezuͤndet (). Aber unter 
allen polniſchen, litthauiſchen und preußiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern iſt feiner, der dieſe Eiche und den dabey üblk 
chen Gottesdienſt gefehen zu haben bezeugt; und wahr. 
ſcheinlich wird hiedurch die Nachricht, daß fie lange vor 
Ankunft des Ordens durch ben polnifchen König Boles⸗ 
aus Chrobri zerftört wurde (7), 
Weil die Kriege mit den Pohlen fortwährten, der 
nen die mit dein Orden folgten; fo ſcheint es, daß diefee 
Sottesdienſt nicht erneuert worden fen, und ba bie lite 
thaner, Preußen und tiven Ihn mit einander gemein hate 
ten, und für den Kriwe gleiche Achtung hegten, fd 
ſſcheint 
dem den Winter hindurch gruͤnenden Eichenmiſtel Tel 
nen Grund haben konate. Br. Tempe arte Jahrgang 
p- S13 = 542. Zn Ä 
6) ©. Sellage XL 
(47) Hartknoch 1. cp. 114. 


Geſch. Pr. 1. Bd. 
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und wurde noch zu Hartknochs Zeit für bie Waherivs 
der Barſtubai oder (Erdenänuen gehalten (°°).. In 
Wir finden aufer den angegligten noch viele Goͤt⸗ 
ternamen, als Worßkatis, der Gott des Rindviehes; 
Jaxciu Bobis, der Gott ver Bichhirtan; Gardetis/ 
ber Gott der Schäfer und Schaͤſereyen; Kiadli⸗ 
Kruke, der Saugott; Ißwanbratis, der Sott deos 
Federviehes; Bibcʒ in ⸗Bobelio, ve 
winne, die Goͤttin bes Getreibes; Puſcaitis, der Dott 
ber Wälder; Gardoetis, ber: Gett ver Kaufientes- 
Perguttios, ber Sräßlingsgott ; Marcopol r a 
— + 1) 
(50) ©. Beylage XIV. a. As 
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Bott Ver: Segmanen oder Dornefubin; wem. Wir 
finnen ans biefen Mamnen eine Zolgerung auf bie Deco 
Role der alten Preußen machen: ind zur Hebung ve. 
Gmeinfs, daß Die Preußen erſt gut: Zeie des Orbemo 
da fie bie verfchiebenen Zweige ber Deconomie fennten: gei 
lcmt, en auch eifl isfe Gotcheiten vosgefege hätten, 
bient einigermaßen; baß: iviefe Namen ganz litthauiſch 
find; Gingegen alle Dinge, die von ven: Deutſchen und 
Bbfen entlgt (nb) auch Dun) Ne Benenmungen 


. Bie Gatten außerdem vefgiene Untergotißeiten; 
de Laumen, Pocollo und Dieweo,‘ Sefpenfter: - und 
Barſtukai, kleine Eebinaͤnnchen;die, wie Lucas Das 
vb erzähle, dein Menſchen das Blur auodſogen: ein Vor⸗ 
urcheil, weiches ſich noch bey dem gemeinen Manne in 
denjenigen Theile Preußens, wo man pobuiſch fpsicht, 
erhalten hat. Man nennut daſelbſt dieſe Weſen Mali 
hirsi, weiße Leiste, und glaubt, daß fie durch Baus 
berey an Menſchen und Dich gehetzt wuͤrden. Noch 
ſind zwen litthauiſche Gotttzeiten ſehe auffallend: ber 
Erbebengott, Drebkullis (der Erſchuͤtterer), und Lai⸗ 
wit, bie Schickſalsgoͤtein, welche die Schicſale dee 
penis fpatın E). Wahefcheinfich tft es indeß, daß 
Gottheit mehrere Namen hatte, daß vielleicht man⸗ 
Art von Bichterifcher Figur war; fd hieß 
viellͤcht nie Sonne Okopetun oder Occopirn, Por⸗ 
kansauge, wie wir hentiges Tages die Wollen den 
Himmel nennen. Vielleicht war auch matches, was wir 
henſtzed Tages für Obtter halten, nichts wie eine Apo⸗ 
ſnophe, mb fo war — die — 

ttin, 
(31) Oſtermeyer eritiſcher — 15. und 20. 
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gbttin, meiter. nichte als der heutige · Auoruf: Yun lie⸗ 
beg Setreide! Auch ſcheinen die Soͤtter wicht im allen 
Proyingen gleiche Achtung genaſſen zu haben; amd fa 
— — der —— Diet wenden e 
= Moumnigfaltig, wie bie Obtmpanen,. (ns. pe 
Die Hausen, der Prieſter; wavon aber. auch wohrſchein⸗ 
lich viele einem und dem nämnlichen Prieſter, nach Ver⸗ 


bbhßedenheit feine, Merrichtungen , bengelsgt warden: 


und wir fünnen fie aus der litthauiſchen Sprache. erfläs 
zen. Voosuikaiteg, die Aeltaften-opes Vorſteher des 
Gottsäbienftets Wonfpelatien, $eute, bie Oefichte ung 
Erfiheinungen hatten; Tuliſhnes oker Tulziſtquis, 
bie ug der Galle meiſſagten; Sywalgyengi, ſolche, bie 
das Opfervieh amsfuchten; Siganpizen, Segenſore⸗ 
de;. Linguſtono, eihenrebner; Zaizdonis leute, 
wie, den Zorn der: Goͤtter gu verſonen, fich ſelbſt vers 
wundoten; Purtininkai, Wahrfager. durchs {009 Put⸗ 
wones, auch huttweizdos, bie aus dem Schaume 
weiſſagten; Wejones, auch Wejunai, waͤhnten ben 
Wind zu beheyrfihen; Puſtones, Leute, bie durch Ans 
hauchen heilen, wollten; Zwakunai ober Sw 

laute, bie aus Flarene und Rauch mweiffagten (?*).. Die 
Prieſter waren ,. wie fucas Dayid erzählt ,- männlichen, 
umb weiblichen, Geſchlechts, mehrentheils : waplbatagk, 
und durch das ganze. Sand zerſtregt (37). In -dez lite 
thauifchen Sprache haben ſich ach die Namen: Wahen 
füger oder Prophet, Prarakas, unb Zauberer, Zynys 
REN: Da es NER Ast bo ln Wilden 
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(33) S. Beylage XV. - | 
3) Surae Dead rn. De re 
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fo iſt es wahrfcheinfich, daß viele Namen, bie man jetzt 
fuͤr Benennungen der Prieſter haͤlt, nur ſolchen Gauklern 
gehoͤrten. Verſchiedene kleine Bildniſſe von Thon und 
Metall werden an verſchiedenen Orten mit der Nach⸗ 
richt, daß man ſie in der Erde gefunden, als ehemalige 
preußiſche Hausgoͤtter vorgewieſen; aber von keinem 
hoͤrte ich noch den Ort, wo man ihn gefunden, beſtimmt 
angeben. Ihre Geſtalt Hat mit denen preußifchen Goͤt⸗ 
tern,’ bie wir kennen, Feine Aehnlichkeit, ift zuweilen, 
auch für bie aften Preußen zu Fünftlih. Bekandte 
Hausgoͤtter waren die Schlangen, weldye neben dem 
Heerde mit Milch gefüttert, und an gewiffen feftlichert 
Tagen durch den Waidelotten zum Mahle geladen wurs 
den; unb wenn fie ſich die vorgefeßten Speiſen gut 
fhmeden ſießen, fo freuete fich der Hausherr über dies‘ 
gute Zeichen (). Huch follen fie dem Eiende eine bes 
ſondere Heiftgfeit zugeſchrieben haben (*8). Einige Re 
ligionsmeinungen ber Preußen find bis anf uns gefoms 
men; fo glaubten’ fie‘ eine ewige Strafe und Beloh⸗ 
nung ey, mb hatten für den Ort der Belohnung den 
Namen Rogus, für ben ber Beſtrafung das Wort 
Pekla. Sn den aͤlteſten Zeiten ſollen fie an die Seelen» 
watrbeiting geglaubt haben, daß nemlich der Geiſt des 
Verſtorbenen in ein Kind ober ein Thier kaͤme (*). 
Sie glaubten ſich zu ihren Schickſalen durch) ein unwan⸗ 
deldares Verhuͤngniß beſtimmt, und daher flog zum 
Dheil iht Muth und ber Trotz der Gefahr. Bey dem 
heutigen Utthauer iſt 3 sum Theil diefe Denfungsart, und 
auch 

(51) Act. Bor. T. I. p. 4 

(55) Eralınus Stella n Act. Boruft T.D. = 130. 

(56) S. Beylage XV 

(57) ©. Veylage Qu. 
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auch das Sprichwort ſeiner Vorfahren: Taip Lai⸗ 
ma leme, fo ſpann es die Schickſals⸗Goͤttin, 
übrig geblieben, | | 

‚Die gottesdienſtlichen Feſte ber alten Preugen find 
und zum Theil, wiewol aus etwas fpäten Nachrichten, 


erhalten worden. Ohngefehr um ben Gregorius⸗Tag 


ben 12. März wurde das Feſt des Fruͤhlugsgottes Per⸗ 
gubrus gefeyert; ber Priefter ober Woruß kaite fang 
das lob des Gottes, faßte eine Schaale voll: Bier mit 
ben Zähnen, fchlärfte die Schaale aus, ohne fie ferner 
mit der Hand zu berühren; warf fie über beit Kopf, und 


voachdem er dies dreymal gethau, folgten ihm bie Ans 
weſenden; ber Ueberreſt des Tages wurde mit Gefängen 


und Taͤnzen gefegert (5°), Laut andern Nachrichten 
mußte ber Waidelotte auch mehrere Goͤtter anrufen, 
und jedem zu Ehren Die Schaale ausleeren (5). Das 
zweyte Feit war beym Anfange ber Erndte und hieß Za⸗ 
zinekr. Die Bauern verfammieten fi) auf dem Felde, 
und ihr ‘Priefter dankte den Göttern, wenn die Erndte 
gut gerathen war, und bat fie um fernern Beyſtand. 
War die Ernte fchlecht, fo wandte er ſich an den Gott 
ber Geſundheit Auſweitis, und bat ihn, bey den ans 
dern Göttern ein Fürfprecher zu ſeyn. Das anwefende 
Volk beiveinte indeffen feine Vergehungen gegen die Goͤt⸗ 


ten, und gelobte Befferung. Das Feſt wurbe mit 


Schmauſen beichloffen; die Weiher trugen daben Brodt, 
aus friſchem Korn gebacken, auf. Die Männer hat⸗ 
ten Gerſte zuſammengelegt, hieraus wurde Bier ge⸗ 
brauet. Diejenigen, welche gegen ihre Dorfgeſetze ges 

20 füge 


(58) Acta Borull T.IL p. = 
(59) Wale, falın 7 
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finbigt Hatten, wurden auch um Gerſte ober um Selb 
beftraft, und hievon thaten fie ſich gatlich, ‚bis alles 
verzehrt war. Liner, ben bie Gemeine befonders dazu 
eriefen,, machte den Anfang. bes Ernbte, indem er eine 
ges Getreide abfchnitt, und eine Garbe bavon nad) 
Haufe trug; er und die Seinigen erndteten alsdann am 
erften, und darauf folgte die ganze Dorffchaft (°). 
Das Felt nad) der Erndte hieß Ozinek, es wurde auf 
einen mit Heu beſtreuten Tifch ein Brodt gelegt, zu 
beiden Seiten Trinkfchaalen gefeht. Das zu opfernde 
Dich mußte jederzeit ein männliches und meibliches Thier 
von der nämlichen Ast fen, z. B. ein Hohn und eine 
Henne, ein Bock und ein Schaaf, ein Eber und eins 
Sau; der Priefter ſprach daruͤber gewiſſe Formeln, 
ſchlug dem Opfervieh vor den Kopf, und gab ihm noch 
mehrere Schläge auf die Beine. Das anwefende Bolt 
ſchlug alsdenn von allen Seiten auf das Opfetvieh, wos 
bey der Erdengott Zemienik, ein Beyname bes Pergus 
brus, angerufen wurde. Diefem gu Ehren wurben 
Stüdchen Opferfleifch in alle Ecken des Hauſes gewor⸗ 
fen, a8 übrige verzehrt, und fo-Tange das Dier mw 
zeichte, tapfer gezecht (*"). Dieſes letztere Feſt fcheint 
nicht in allen Gegenden Preußens auf gleiche Weiſe bes 
gangen, fondern dafür bey den Sudauern, und vielleicht 
auch m andern Gegenden Preußens ,. dasjenige Feſt, 
weldyes von allen unfern Chronifeufchreibern unter dem 
Mamen der Bockheiligung angezeigt iſt, üblich gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Es wurde win Dock in.eine Scheune ‚ger 
führt, der Woerußkaite legte beide Hände auf ihn, = 
13 ri 
(60) Hartknoch A. und IL. x, p: sog Walßet, fal. 20. 
(61), Hartknoch I, c ee — 
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rief die Götter an; ermahnte bie Anweſenden, diefes 
von ihren Boreftern ererbte Feſt feyerlichſt zu begehen, 
ſtimmte einen Lohgeſang an, waͤhtend deſſen der Bock 
von allen Anweſenden in die Höhe gehoben, alsdann 
niebergefeht, vom Prieſter gefchlächtet,, das Blut aufs 
gefangen, umbergefprißt, und das Fleiſch ven Weibern 
zum fochen übergeben wurde. - Diefe hatten indeß einen 
Teig aus: Noggenmehl bereitet, den fich die rımb um 
das Feuer fißenden Märmer fo fange durch bie Flamme 
zuwarfen, bis ſie ſolchen fuͤr gebacken hieſten. Das 
Fleiſch wurde alsdenn verzehrt, dabey wie gewöhnſich 
ſtark getrunken, und die Ueberteſte des Mahls, damit 
fie keinem Tptere zu Theil werden moͤchten, vor bem 
Dorfe in der Stille: begraben (7), Andere Schriftſtel⸗ 
fer fagen uns, daß auch ein Bulle zum Dpfer genommen 
werben Formte, und fügen, um es bem- juͤdiſchen Ders 
ſoͤhnungsopfer noch aͤhnſicher zu machen, Hinzu, daß 
der Worußkaite in feinem Gebete angezeigt: Dies 
Opfer iverde den Böttern von den Amwefenden, 
zur Vergebüng ihrer Suͤnden, gebracht (*9); eine 
Nachricht, wovon bie.erftete einfachere Erzählung nichts 
weiß. Pußfaitis ‚ dem Gott der Wälder, zu Ehren, 
wurden unker einem Hollunderbaume alleriey Opfer nie⸗ 
dergelegt. Das arme unterdruͤckte Volk flehte zu ihm, 
er follte Marcopol, den Gott der Sczupanen, fuͤr ſie 
‚ um Erleichterung ber Knechiſchaft bitten, ihnen auch 
bie Barſtukai zuſenden, damit fie ihnen Getreide und 
andere Dinge zutragen möcjten. Dieſen letztern zu 
— wurde in eine — allerley Speiſe geſetzt, 
und 


* (63) Artæ Roruff. PT — o5. 
(63) Erlaͤutertes Preuß. Th. V. S. — 
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unb Se Af zehrang derſeltas — ein ed Beide ges 
achtet. (**), Bene: 


Pardoytis, "ver Gott der Kaufleute, mwahrſchein⸗ 
lich mit Bangputtis ‚dem Wellenſchaͤumer, eine Per⸗ 
ſon, ward vorzuͤglich von den Fiſchern und den am 
Strande wohnenben Sudauern. ‚geehrt, „Sie dachten 

ſich ihn als einen großen. Engel, der auf, be Meere 
ſtehe und den Wind bfafe; fie fochten ihm zu Ehren 
Fiſche, die auf ein Bretf'gelegt, alsdann verzehrt und 
dabey oft die Schaale ausgetrunken wurbe; indeß dep 
anweſende Priefter den Winb und bie zum, Fifchfang 
günftige Stelle arideutete (75). Alle viefe Nachrichten 
find nur aus Erzählungen der Preußen geffoffen; kein 
Chriſt wurde dabey ald Augenzeuge geduldet, „vielmehr; 
wenn er fi) bucch eim Ungefehr baben einfond ‚.ermore 
det, und auf den Fall, daß er entfloh „ein anderer 
Menſch an ſeine Stelle geopfert (), weil ſich die ſchwer 
zu verſoͤhnenden Preußen, wie uͤberall gewoͤhnlich ‚die 
Otter im Nationalcharacter dachten. 


Ihre Hochzeit » umd Vegräbnißgebraͤuche — 
wie auch nicht mehr aus den’ aͤlteſten Zeiten überliefert: 
Aufolge. ber Berichte aus dem Anfänge bed fechzehnten 
Jahrhunderts: trugen die mannbaren Mädchen ein Gloͤck⸗ 
chen am Bärtel, wurden von zwey Brautwerbern ges 
raubt, und nach vollzogenem Raube erſt die Bewilligung 
‚der Eltern geſucht, welche die Heirath nicht anders zuß 
gaben, als daß ine für- Hie Tochter ein gewiffes an 

Gb, 
(64) Act. Bora. T. I. p- a - got: 
(65) Waiht, fol. 20.31. . 
(66) Schuͤtz Blati EL) . 


Geld, Bich oder Getreibe gegeben wurde. Die Braut 
feltte ſich Eläglich, bejammerte, daß im Hauſe ihrer 
Eltern nunmehr niemand das Bett machen, Vieh und 
Feuer beforgen würde. Am Hochzeitstage, wenn fe 
auf der Graͤnze ihres Bräutigams anfam, bewillkommie 
ſie ein Mann, der in der einen Hand einen Brand Feuer, 
in ber andern eine Bierkanne trug. Dreymal umlief 
er den Brautwagen, und ermahnte fie, das Feuer im 
Haufe ihres Mannes zu huͤten, wie fie es bey ihren El, 
tern gethan, und gab ihr alsdenn zu frinfen. Der Fuͤh⸗ 
ter des Brautwagens wurde, wenn er nicht eilends ſich 
eines im Haufe ftehenden und mit einem Hanbtuche bes 
deckten Stuhles bemächtigte, von allen Anweſenden ger | 
rauft und gefehlagen ; der Praut wurden bie Süße gewa⸗ 
fchen, ihr Honig in den Munb gefchmiert, und mit dem 
Fußwaſſer Bett, Hausrath und Säfte beſprengt. Mit 
verbundenen Augen ward fie an alle Thuͤren geführt, 
mußte mit dem rechten Fuße anftoßen, unb wurbe mit 
allerlen Geſaͤme und Getteide beftzeut, unter der Ders 
fiherung, daß, wenn fie die Götter ehrte und ihrem 
Hausweſen gut vorflünde, ihr nichts von allen biefen 
Dingen fehlen würde. Man fegte fich zum Mahle, wos 
zu Fein verfchnittenes Vieh gefchlachtet werben mußte. 
- Unter dem Tanze wurden der Braut bie Haare abger 
fihnitten, und ein Kranz, der mit einem leinenen Tuche 
benäht war, aufgeſetzt, den fie fo lange trug, bis fie 
einen Sohn gebohren; weil man glaubte, daß bie Toͤch⸗ 
ter blos von der Mutter, tie Söhne allein vom Vater 
herſtammten. Ins Brautbett wurde die Braut mit 
Stoͤßen und Schlägen getrieben, und dem Brautpaar 
noch zulegt ein gebratener Hahn, ober — Moser 
.ond 
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und Bässmieten , die man: für ein Mittel ur Vermeh⸗ 
zung ber Iruchtbarkeit hielt, wurgefegt (I. . 

Sobald einer ſtacb; warb er gebadet, und anges 
Pfeibet auf einen Stußl gest: Die Machbaren und 
Freunde zechten indeß, ranfen dem Verſtorbenen zu} 
zaͤtzlten wehklagend alle feine Haube’ und Guͤter: auf, und 
fragten, ſo oft fie ein Städ genähnt: warum er, der 
ziefes beſeſſen Habe, geftorden fen? Den Märinern 
warhe ein Tuch um den Hals gebunden, und in einen 
Zipfel etwas: Geld eingefmäpft,,: den Weibern Nadeln 
md Zwirn mitgegeben. In vden feäheften Zeiten wurbe 
mit dem Leichname alles. Haubrach verbrannt ‚und die 
Linguſtonis / beſondere leichenredner, erzaͤhlten den 
Berwandten, wie ſie ihn auf einem ſchoͤnen Pferde, mit 
einem Naubrogel auf der Hand, durch die Wolken reiten 
fepen (°°): - Ms das Begraben blich geworden, gaben 
fie der Leiche Brodt und Bier mit ins Grab, warfen 
wid Seſd dnein. Die Begleiter der teiche hieben waͤtz⸗ 
senb bes Zuges mit Schwerdtern und Meſſern in bie 
$uft,; und das Weib wehklagte dreyßig Tage fang bey: 
Auf⸗ an: Untergange ber Sonne auf. dem Grabe ihres 
Mannes. = Bu | 
Auudritten, fechöten, neunten und vietjigften 

Tage nach dem: teichenbegängniß wurde das leichenmahl 
gchalten, weiches auch, zum Gedaͤchtniſſe der Verſtor⸗ 
benen, jaͤhrlich im Herbſte wiederholt wurde, wozu ſich 
manchmat verſchiebene Familien: miteinander verbauden. 
Die Gebräuche. bog allen viefen Toptenmahlen waren‘ 
einans 


(67) Culat. Pr. Eh. V. p. 13 716. Act Burüll, 
T. IL. 9.408 —g412. 

(65) Die of: ungefüäute uenu· von 1245. ‚in. Sta 
ge XXL. 
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einanber gleich. Der. Priaften aber dex Hautvatẽe Tesb 
die verfiorbenen Anperwanbten-derer,. die dad. Dich! unbe 
richteten, dazu ein; Männer und Weiber ſaßen abge | 
ſondert, verzehrten die Gpeife ſtillſchweigend, ohne ch 


eines Meſſers zu bedienen. Was fie ben Berſtorbenen 


von der Speiſe goͤnneten, wurde unter.ben Tiſch zewot⸗ 
fen, wohin auch Bier gegoſſen wurde) was aber ‚son 
ohngefehr fiel, beſtimmten ˖ fie den Geiftern derer; Ben 
wen ihre: armen Anvermandten Fein Todtenmahl ausrich⸗ | 

ten Eomntay.., Mach Bern ‚Kffen wurbe alles: faugfahs: ges 
kehrt, weil ſie mit Dem Kehricht zugleich die Eeelen fors⸗ 
zuſchuͤtten waͤhnten, denen dabey geſagt: wurde; daß 
da fie.num gegeſſen und gatrunken hätten, ſio ruhig eins 
kehren ;möchen, ghne die Saat zu jertreten: . Man 
madıte. ſich darauf luſtig, -indem men, das bitzer beob⸗ 
achtete Stillſchweigen brach, und Männer und — 
ſich unter. einander kuͤßlen hab jechten (). ze 
» .. Die Srabhügel, welche manche —— — 
terſuchuns veranlagt ,. find verſchieden: ¶ Romſche Mun⸗ 
e fignes man nicht mehr in den Hügeln, ſondern areh⸗ 
ils im fregen ebenen Felde, weil ſeit Ann kungen 
— die Grabhuͤgel vom Winde verweht, von den 

Fluthenfortgeſpuͤlt, und von: dep Nachtsenmenfchaft 

niedergetreten wurden (7°)... Man bat'nady in: biefem 
Jatzrhundart in allen preußifchen Gebieten: auf: Anhöhen, 
ar Laͤndſtraßen und in Wäldern die Grabhhuͤgel ausı fps: 
teen Zeiten. entheckt; manche Davon einzeln, nbmechuead: 
wenn ben einanber,.und in: bisfem legten Ball; wahr⸗ 
eins 

(69) Au. Borufl. T. N. Fi ard — 412. Guet = 

Th. V. p. 716— 719. Lucas Dayib, Bud. 1. Hanov. 
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ſcheinlich bie Desräbmigftitge einer, ganzen Dorfihaft, 
Diefe Högel, bald rugd, ‚bald ‚lönglisht, enthalten im 
obngefehr Vlannestiefe balbd mit mehr bald mit wenjs 
ger Stejnen. aisgeſeht. auf ‚trodenem Sande die Ur 
nen, Dieſe find mit DIR: wuweilen, auch Befprengten 
Feldſteinen umgeben, mit einem andern, Steine bedeckt, 
und dieſe Steine, durch feinen Kalk verbunden, find 
feſt an einanber gepaßt, die oft noch mit tagen: von ges 
weinen Steinen und mit Schutt bedeckt find, Ben 
mar don Weſten nach Oſten graͤbt, ſtöͤßt man zuerſt 
auf die durch Kohlen kenntliche Branbfeße,. alsdenn 
auf die Urnen; unter denſelben in einer Tiefe von given 
his drey Fuß findet man die ſteinernen Wurfkeulen, und 
hinter den Urnen gegen Oſten bie mit bengefeßten Geg 
raͤthſchaften. Die Urnen find aus Thon ‚..zupeilen mit . 
Deckeln und Handhaben r fheinen auch nicht gebranntg 
und weichen in Form und Verzierung jumeilen etwas ab. 
Die ‚Geräthfchaften - find,; Waffen, Pferdeʒzeug unh, 
Schmuck aus Meiiug und Eifen, Corallen aus Bern 
fein und. farbigtem Thone (7). Ein Stuͤck dieſer Ger, 
raͤthſchaft, welches man häufig findet, iſt aus Drark,, 
bon per Dicke eines Strohhalms bis zu ber. eines Fins. 
F— afwoͤhnlich in, verſchiedenen Kraͤmmungen oder 
ſpialfarmig gewunden, manchmal an einem, zuweilen 
auch an beiden Enden mit einem läugfichen Knopf vere, 
ſehen. Das m es ‚von ‚ber Same eines Loths, 
Ä und. 
01) Ode Preuß: eh IM. p. 399-424. und 539 — 
52. Reufch Diff. de tumulis et urnis (epuleralibus; 
‚ in Prufl. ®iele folder in Urnen gefundenen —*8 
befinden ſich ai in dem Eabinette des Kern Commercien⸗ 


tath Vulff, bes Herrn —— Bauͤttner — einigen 
in meiner Sammlung. 
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unb auch wieder drey und mehr Pfund ſchwer, und ge 
ed gewoͤhnlich unter dem Namen 

Ein Mame,/ woͤmit ſich kein deutlither Begriff verbinden 
faßt. Lucas David Bud) 1. ©. 179. nennt fie Hals⸗ 
kinge; die kleineen koͤnnen nie auf diefe Benennung An⸗ 
ſpruch machen/ die großen aber muͤſſen ein ſehr belaͤſti⸗ 
gender Halszierath geweſen ſeyn. Daher ſcheint die hier 
gewagte Muthmaßung, daß es eine Art von Sbtzenbil⸗ 
det geweſen, nicht ganz ohne Grund, wenn man ſich 
hoch dabey erinnert, dag die Schlangen Hausßzoͤtter 


„woaren, daß bie vielen MWindungen dem Drathe ein 
ſchlangenfoͤrmiges Anſehen geben follten, und daß dee 


Wilde, fo wie das Kind, auch fchon an der anbebeutenbs 
ſten Aehnlichkeit einen Gefallen findet. 

In unferm Zeitalter, wo dem Beobachter bes 
Menfchen jede Nachricht von den Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen des Wilden aus entfernten Weltgegenben willkom⸗ 
men ift, duͤrften vielleicht die hier. geſammleten Mach⸗ 
sichten von unfern altpreußifchen Vorfahren nicht gang 
verwerflich ſcheinen; um fo mehr, da fie uns die Mate⸗ 
rialien einer preußiſchen Statiſtik vor Ankunft bes deut⸗ 
fihen Ordens fiefern: umb aus fegterm Grunde hier die 
Zuſammenſtellung. Das ganze fand gehorchte ber pries 
fterfichen Oberderrfchaft des Ariwe oder Ariwas; im 
Abrigen ſtanden die eilf Provinzen In feiner Verbindung, 
benn eine fah gerußig su, wie det Orden die andere uns 





terjöchte. Keine Provinz hatte einen Oberheren oder 


König; einige Zeit nach Ankunft des Ordens finden wir 
von den Provinzen erwählte Feldherren; doch gab es 
Beherrſcher gewiſſer Diftriete oder einzelne Dörfer, bie 
man ebler von Geburt als die übrigen Preußen hielt. 
Die 


- bom Jahr 1230: bis 1249. 177 
Se wurben von: igren Landsleuten Scaaupuns, bo. 
Drben reguli genaint ; ihre Unterthanen waren Leibaiges 
ne, beren Vermoͤgen, wenn fie keine Kinber und Enkel 
nachließen, dem Herrn zufiel (7°): Wir finden, daß 
die Soͤhne ber Sczupanen den Eltern folgten: folge 
fich war die Würbe der Scyupanen erbſich (72). : Die 
Weiber murden gekauft, mußten die. häusliche Arbeit 
verrichten, wurden als Erbſchaftsſtuͤck vertheilt, waren 
folgſich Stlavinnen. Man hatte außerdem. Sklaven, 





wahrſcheinlich Gefangene, oder Abkoͤmmlinge derſelben, 


bie man .nach Belieben todten konnte. Ein gleiches 
Recht hatte der Water über das teben feiner Kinder. 
Die Nahrungszweige waren- einiger Acer » und 
Gartenbau; Fiſcherey wis Negen und Augeln; Jaghd 
mit Hunden und Falken; Honigban, Pferdes und Vieh⸗ 
zucht ; ‚audy hatten bie Preußen, Schweine, Biegen. und 
Federvieh. Wiegen der. vielen Suͤmpfe mußte bie 
Schaafzucht.felten ſeyn, bean nur die. Neichen trugen 
wollene Kieiver. Sie fonnten Flachs und Wolle bear⸗ 
beiten; fie Hatten einige Begriffe von Lederarbeit; ſte 
konnten Steine fprengen, ſteineine Wurffeulen und. 
Sammer machen, grobe Toͤpferarbeit verfertigen, und 
den Bernſtein zu ihrem Gebrauche, wiewol ſehr grob, 
bearbeiten. Sie konnten Brodt ‚baden und Fleiſch fps 
chen; von braten finden wir nichts. Sie verſtanden 
durch Gaͤhrung berauſchende Getraͤnke zu verfertigen; 
a Zu | fie- 


(73) &. dig Urkunden. 1249. Beylage XXXI. | 

(73) Anten von den Slaven &. gr. leugnet bie Erblichkeit 
des Adels unter den Slaven. Die Miderlegung davon iſt 
enthaisen in Meiners und Spielers hiſtor. Magazin 1. ©. 
3. Std S. 418. 
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Ge handelten mit Pelzwerk, kannten aber Fein Gelb, ſon⸗ 
vom taufchten dafuͤr auf mwollene Waaren, metallene 
- Bierathen und Eiſenwerk. ie konnten weder leſen 
noch fehreiben, und rechneten vermittelft Kerbſtoͤcke, dder 
Knoten in Riemen und Schnören geknüpft. Ge ver 
ehrten eine Menge Gottheiten, ‚aber nicht in allen Pros 
vinzen auf gleiche Weiſe; waren mit dem Gift bekandt, 
allen Anfcheine nad aber nicht mit Arzneymitteln, weil 
bie Kranken ihre Heilung nur in der Zauberey der Prie⸗ 
Ber ſuchten. 
Die Preußen Hatten Haͤuſer, Staͤdte, Burgen 
und Veſten, nur alles nicht nach unſerm heutigen Maaß⸗ 
. Rabe; vie Häufer waren nur von Holz gebaut, bie Befe⸗ 
fligungsmwerfe Berhade, oder Erdwaͤlle, ‘wenn es ‘hoch 
Fam, mit einem Graben umgeben, und wie emigellebers - 
bleibſel uns bemeifen, in Form eines Zirkels erbaut. 
Die Bolfsmenge wird uns ſehr zahlreich befchrieben. 
Samland fol 4000 Reuter und 4000 Mann Fußvolk; 
Eubauen 6000 Reuter und unzähliges Fußvolk; jebe 
änbere Provinz wenigſtens 2000 Reuter und viele Taus 
ſende Fußvolk befeffen haben. Unwahrſcheinlich ift dieſe 
Angabe, und ſelbſt die gemaͤßigtere, daß Preußen hun⸗ 
derttauſend Streiter beſeſſen (7*), verdient noch bezwei⸗ 
felt zu werden. Denn, rechnet man auf jeden Streiter 
an Weibern, Kindern und Geſinde nur vier Seelen; ſo 
waren in bem jegigen Dftpreußen sooooo Menſchen. 
Wenn man nun annimmt, daß der größte Theil bes 
'tandes aus Wäldern, Seen und Suͤmpfen beſtand; 
wenn man nım ferner erwägt, daß manche Aecker und 
Wiefen, als Heilig, unbenußt leben; daß in manchen 
Waͤl⸗ 
(74) ©. Beylage XIX. 
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Bildern aus dem nänifihen Grande nicht gejagt ,: im 
mandyen Seen nicht gefifcht werben durfte, hiedurch 
folglich die Yfehen. geringen Nahrungszweige entgingen: 
fo entftehen Zweifel gegen dieſe Bevblferung ; und dieſe 
wachſen noch, wenn man, fich erinnert, daß ber zahl⸗ 
reiche Prieſterſtand unverheirathet blieb; daß Greiſe, 
Kranfe und Krüppel, die jegt die Volkszahl vermehren, 
erfchlagen wurden; daß man Kinder ausfeßte, und da 
Unmäßigfeit, der größte Feind des menfchlichen tebens, 
Modestofler war... ... . u 
Uebrigens muß man .bem Character der Preußen 
alle Gerechtigkeit wiberfahren laſſen. Es war im Kriey 
ge ein £ühnes, zum Theil auch verfchlagenes Bolt; rach⸗ 
füchtig, wie jeber Wilde; theilnehmend gegen Ungluͤck⸗ 
liche; dankbar für empfangene Wohlthaten, gaftfeey, 
Zeind Des. Diebflahle und des Ehebruchs, fo dag für 
letztern erſt in neueren Zeiten.der Dame erfunden werben 
mußte. Und der redendſte Beweis von ber ehemaligen - 
Einfalt ber Sitten iſt diefer, daß noch der heutige Lite 
thauer fein Wort für Zugend und Lafter bat. ‘Die Nach⸗ 
richten unferer Chrunifenfchreiber, vom Matiovalchara⸗ 
cter der Preußen, find insgefamt verdächtig... Moͤnchs⸗ 
geift iſts, der pfefe befeelte, und der fie antrieb, die Preus 
Gen, welche ſich nicht ſogleich taufen und unterjodyen 
faffen wollten, ale SHalbseufel zu ſchidern. Ihre Hands 
lungen werden fie uns in der Folge richtig zeichnen. Wir 
wollen jeßt einen Blick auf diejenigen zuruͤckwerfen, die, 
fie zu cultwiren und zu unterjochen, fie mit ihrer Religion 
and Ihrentafteen bekandt pi machen, nach Preußen kamen, 
und deshalb einen der bluthgſten Kriege: führten, den und 
die Geſchichte der damalizen Zeiten aufbehalten bat. 1 
| Ä Ma2 Zwey⸗ 
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Anfang deb Krie ges gegen die Preußen; : Graͤnde wilche 
dem, deutſchen Orden einen guten Ausgang verfündigten. Etr 
Begnfige; legt im eroberten Lande Städte und Schiöffer an! 
Horn, Cum, Reden, Marienwerder, Elbing. Peſt im 
Preußen. Verbindung des Ordens mit den Schwerdtbruͤdern in 
Liefland; wohin ber preußiſche Landmeiſter Balk verſetzt wird. 
Eroberung von’ Balga; gefährliche Lage des Ordens; Oito von 
Braunſchweig koͤmmt ihm zu Huife. Große Eroberungen des 
Ordens; Vertraͤge mit dem polniſchen Herzogen; Thornfche Des 
narien. Biſchof Chriſtian verklagt den Orden beym Pabfte. 

Hermann von Abenburg bedruͤckt aus abertriebenem Religions⸗ 
| eifer, fein Nachfolger Doppo von Ofterna aus Noch, die neube⸗ 
kehrten Preußen. Sie ſchicken, hebfl dem pomtmerſchen Herzo⸗ 
de Schwantopol, Abgeordnete nach Nom, die nichts: austichten. 
Verwirrungen im Oriente; der Hochmeiſter reiſt ei — 
— Sein — — 





* 2 
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D. Ritter, welche jenſeit ker Weichſel bie Beiden 
Schlöffer Vogelſang und Neſſaw, und diffeits auf ber 
großen Eiche die Burg Thorn erbauet hatten, wurden 
bald mit den Preußen, die einen Einfall in Maſovien 
thaten, naͤher bekandt. Die ganz geharniſchten Maͤn⸗ 
ner mit weißen Maͤnteln, und dieſe, fo wie ihre Waf⸗ 
fen, — bekreuzt, — den Preußen ſchon durch 
dieſe 


⸗ 
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dieſe Eracht auffallen. Auf bie Antwort eines gefange, 
nen Pohlen, daß ber Heifige-Bater diefe Männer zu ihr 
ver Unterjochung und Bejetzrung abgeſchickt hätte, er; 
folgte das Hohngelaͤchter der Preußen U) denen es 
auffiel, daß dieſe wenigen Maͤnner ſich eine Unterneh⸗ 
mung augzufuͤhren getrauten, wozu Pohlens ganze 
Macht bisher nicht hinreichte. Beym erſten Anblick iſt 
bie Sache befrembend; allein der jetzt im Steigen be⸗ 
griffene.Diben, vom. Kaifer, Pabft und ben deutſchen 
Fuͤrſten unterflüge, durch feine Bruͤder mit Deutſch⸗ 
lands Adel in Berbiubugg, der damals busch.feine Tas 
pferkeit ſich überall Achtung erwarben haste, kounte im⸗ 
wer ben guten Erfolg. diefer Unternehmung Hoffen: um 
fo wehr,; da feine Befigumgen hinzeichten, eisen Theil 
der Kringefoften zu beſtreiten, und ey. aͤberqll auf Bey⸗ 
ſteuern zu einem Kriege, der zur Belehrung. der Unglaͤu⸗ 
bigen unternommen war, rechnen konnte. Der. Verfail 
ber chriſtlichen Angelegenheiten im. Driens, mußte feine 
Hoffmungen erweitern, weil jeder, ber für feine Sin 
ben Ablaß erficeiten wollte, nur ben: Weg nach Preu⸗ J 
ßen zu waͤhlen Hatte, und dieſer Beyſtand ber. Kreuz⸗ 
fahrer ſchien es vorzüglich, zu ſeyn, auf ben der Diben 
technete, da er anfänglich nur acht und zwanzig Brüber 
und hundert Reuter ins Sand ſandte. Die Preußen mas. 
ren den Pohlen durch ihgen Angriff im freyen Felde lan⸗ 
ge nicht fo furchtbar, als durch ihre Streiferenen, plöße 
liche Wohzufälte, Hinterhalt und Rrtegeslifb: aber dieſen 
Heinen Krieg hatten die Nitter im Orient von den leicht⸗ 
berittenen kaͤhnen Saraoenen meiſterhaft zu führen er⸗ 
benc, und waren darin, wie in Ihrer Befeſtigungo⸗ 

Mi | kunſt, 

(t) Dusburg, p. 60 F | 
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kunſt, und abehamne in der ganzen Dengfigen Tactit, 
den Preußen weit uͤberlegie. 2 | 


Dieſe verfuchten ben ‚Eingang in ihe Land, dee 
ohnehin vurch Wälder und Suͤmpfe erſchwert wurde, 
durch drey in der Nachbarſchaft von Thorn ungelegte 
Veſten noch ſchwieriger zu machen. Sie verſperrten da⸗ 
durch den Rittern voͤllig den Ausgang aus ihrer Burg; 
bis endlich in einem Scharmuͤzel die Beſatzung der preu⸗ 
ßiſchen Veſtung Rogow eine Niederlage erlitt, und ber 
Befehlshaber felhft gefangen wurde, ‘der durch die Ueber⸗ 
gabe feiner Burg und’ durch Verrath an feinen Ländsleu⸗ 
ten ein verächtliches teben erfäufte. Denn durch ihn 
geleitet überfiefen die Filter die andere Burg, als die 


- Befagung nach einem feftlichen Trinkgelage im tiefen 


Schlafe lag, und er lieferte fogar' den Befehlshaber 
berfelben, ſeinen Schwäger Pipin, in ihte Haͤnde. 
Diefer wurde, an einen Pferdeſchwanz gebunden, nach 
Thorn geſchleift und an einen Baum gehenkt (*), weil 
die Ritter ſich mit dem Volke Gottes verglichen, und 
deshalb berechtigt hielten die Preußen auf die naͤmliche 
Weiſe zu behandeln, wie Ifrael vie Voͤlker Canaans. 
Dieſe Grauſamkeiten, faͤhig den Feigen einzuſchrecken, 
aber auch den Tapfern zu empoͤren, erregten den Uns 
willen und Die Nachbegierbe ber Preußen; unb bewirk⸗ 
ten folglich die Verlängerung des Krieges. 


Während dieſen ·kriegeriſchen Unterneßtnungen hats 
te der Drben vom Pabite Gregor IX. die Beſtaͤtigung 
feines in Preußen erworbenen Eigenthums erhalten; 
und jeder Eingriff in daſſelbe wurde — Strafe des Dans 

nes 
a) Dusburg, p- #7. 
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nes unterſagt (?). Dem Herzoge Conrad wurd⸗ der 
Orden vom Pabſte auf das dringendſte empfohlen (*), 
der Orden ſelbſt kraͤftig ermahnt; doch verraͤth das pähft- 
liche Breve, wenn gleich nur hingemorfen, daß ber 
Pabft ich einiges fand in Preußen guzweignen ſuchte () 
Ale vom. Herzoge Conrad dem Orden gemachte Abtro 
tungen wurden auch an. feinem Sohne Caſimir im 
Jahr 1233. beftätigt (7). Auch bey dem. Könige Bels 
von Ungarn verwandte fi) der Pabſt zum Beſten des 
Ordens, indem er ihn dahin zu bewegen ſuchte, das van 
der Krone eingezogene kand Burza dem Orden wieder⸗ 
zuruͤckzugeben (7). Und Michael, Biſchof von Cuja⸗ 
vien, erließ dem kandmeiſter die ſchuldigen Zehenden für 
drey Mark, welche an die Kirche zu Wiſſegrod oder 
Belgard in Pommern entrichtet werben ſollten (?). 
Alle dieſe Beſtaͤtigungen und Beweiſe des Wohlwollens 
aber haͤtten dem deutſchen Orden wenig genuͤtzt, wenn 
ihm nicht der Beyſtand der Kreuzfahrer, das, Abgetre⸗ 
tene au behaupten und neue Eroberungen zu machen ‚bes 
huͤlflich geweſen wäre. Gleich ben Anfunft des Ordens 
fuchte fi) der Hochmeifter vom Pabft dieſe Huͤlfe auszus 
wirken, um fo mehr, da Hermann Balk der Landmei⸗ 
fier nicht blos Streiter, fondern ſelbſt Einwohner für 
das eroberte fand vom Hochmeifter forderte; . weil man. 


die Preußen rohe BR und todtſchlagen aber nicht 


Ma4 gleich 
2, Sant u paͤbſtlicher Bullen vom Ihe 1331. Act. 
- P- 414 — 416. 


@ Eomt. p- Pe 

(5) ©. Beylage XX. 

(6) Act. Borufl. T. I. p. 420 — 421. 
(7) Dreger Cod. Dipl. Pom. p. 154 
(8) ibid. p- 146. 
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del um un a Dieser u we 
vor nes Yırües mit 1.5 den Sreufafpus, fsuberu 
nen yıaa . aus em Taufe ung bemchuen 
wide, srl ua Ver armitnlche Seh, wermit 
Dez PS u ass gu Salem yürete .. un zu w eben 
(chem Tem. ve gu Defummfung der 
Dor wirı Y x rn, femme u ae 1233. 

de Bierse Sera rer aus Dilaen, Yehlın, Pen 
mus, Brüıx. Darsmrf, Orweten Deccſch- 
kb 20% Der Orden Sız a hen Diele 
Ylıcı Te Fury Bichams uufufüßet, Tue, wuhfk von 
Sera m der Dishe, ie Feruben zu hei 
Sau, den Zus ment, au%ere far Su befemumen, 
wei 8 ten ten Ir des tens after, 
De a aa 
Seele. Be Sirene wote a dee Micterfibaft des 
Cheles Baba zu :% 1233. we Etat Cuim 
Set, Die der Iren zur Heu Rat ufimmte, und 
weie usa Errzss, bis auf Üee Uintermerfung 
an Tıffrı, te.oıae. Bictis wer das Prisdegiumm, 
weLes vom Diden Tirier Etabt umter. dem Rausen der 
eulmmichen Zdecfie ertheilt wurbe, umb in ber 
Geige «5 ©:2=2:298 des praufzicen Redts diente ('*). 
Der Order röfiete ich jegt zum Anarife von Pos 
michuien, ‚6: 65 50 Bier mad) dr Io Or 
! 

















(5) ©. Geriage ZAL 
(sc, Dassmurz. p. 18. g9. 
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Dino, und erbatiete daſelbſt eine Burg, welche den Mas 
men Marienwerder befam. Mit dem Beyſtande 
Burchardts mit der Meinen Hand, Burggrafen zu 
Magdeburg, ber dem Orden mit sooo Mann zu Hälfe 
kam, wurde das Schloß der Inſel gegenäber und auch 
die Stadt Marienwerder erbaut, die von I iheer eher 
maligen tage ben Namen erhielt. 


Don allen Seiten ber ſammleten fich jetzt bie 
Sürften zum Kreuzzug. Conrad von Mafovien, 
Miesko oder Roffisto, Conrads Sohn; Heinrich 
mit dem Barte, Herzog von Breslau und Cracau; 
Otto oder Pladiſlav, Herzog von Großpohlen; 
Schwantopol, Herzog von Pommern, mit feinem 
Bruder Sambor; fliegen mit ihren Truppen zufams 


men, unb das vereinte Heer, über 20000 Mann flark, . 


trat am 28ſten Detober den Zug nad) Pomefanien an. 
Man hatte abſichtlich diefe fpäte Jahreszeit erwartet, 
weil der Froſt den Weg uͤber die Suͤmpfe und Gewaͤſſer 
erleichtert hatte. Das Gebiet Reyſen oder Refin 
ward buschftreift, und am Fluffe Surgune,,. der in den 
Draufenfee fällt, flieg man endlich auf das feindliche 
Heer. Die Chriſten erfochten den Sieg; ber aber uns 
vollfommen gewefen wäre, wenn nicht Schwantopol 
und Sambor, welche die Schnelligkeit ihrer Feinde 
kannten, ihnen ven Ruͤckzug abgefchnitten haͤtten. Hier 
durch blieben mehr als sooo Preußen auf dem Plage; 
und der Orden, um fein Gebiet für die fernern Anfälle 
der Pomefanier zu deden, erbauete die Burg Reden 
wahrfcheinlich in dem darauf folgenden Jahre 1234 (). 
Ms; Hein 
(17) Dusburg, p: 89 —93- \ 7 
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Heinrich von Meißen kam mın dem Drben zu 
Hülfe. Aufs neue drang er in Pomefanien ein, erober 
te im Gebiete Reyfen die Veſten Refenburg, Aefens 
Eirc, Stum und Wildemark, die insgefamt zerſtoͤrt 
wurden, Die Pomeſanier murben hiedurch zur Unter 
werfung gegwungen, und der tanbmeifter, um fie befto 
mehr zu gewinnen, geſtand ihnen fehr billige Bedingun⸗ 
gen zu, die nachher ben allen ‚Unterwerfungen der Preus 
fen zum Grunde gelegt, und in dem Jahre 1249. in 
einer bejondern Urfunbe abgefaßt wurden. 

tandgraf Heinrich aus Meißen lieg zur Auferbaus 
ung bes Schloffes Elbing einen Theil feines mitgebrach⸗ 
ten Volkes zuruͤck. Diefes Schloß follte die neuen Uns 
terthanen des Ordens vor Einfällen über das Haff ſchuͤ⸗ 
gen; und zu dem nämlichen Zwecke wurden zwey Kriegs; 
fhiffe, denen man die Namen Pilgram und $riedes 
land beylegte, erbaut. Diefe, Schiffe leiſteten dem Or⸗ 
den auf dem Haffe fehr gute Dienfte, und wurden nach 
einigen Jahren im Dranfenfee verfenft (*). 

Der Orden verfuhr fehr zweckmaͤßig bey dieſen Er⸗ 
öberungen und dem Anbau feiner Schlöffer. Er dehnte 
ſich zuerft laͤngs der Weichfel aus, und dann längs dem 
Haffe. Er Eonnte hiedurch zu Waſſer die Zufuhr ers 
leichtern; auch) im Fall der Noth den Benftand zufuͤh⸗ 
ven. Die ihm zu Hülfe kommenden Deutfchen fanden 
längs den Ufern der Weichſel ihre Waffenplaͤtze, aus 
denen fie in das Gebiet der Feinde einbringen konnten, 
und die letztern, melche bisher den Krieg angriffsweife 
geführt, wurden jegt zur Vertheidigung gezwungen, 
weil, A fie ihr Sand entblößten, vie Beſatzung 

Ä der 


| 1a) Dusburg , p. 96—98. 
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ber Gehlähien in. den unheſehten Tbeil euch und 
benfelben verhensen -Fonnte, - 
eßt zeigte fich ſchon · eine unglötliche Solge dieſer 
Verheerungen: eine fhredliche Peſt, wahrſcheinlich, 
wie wirs nachher noch haufig finden, durch Hungers⸗ 
noth, eine. Folge der Verwuͤſtung, erzeugt. Die 
Preußen glaubten hier den Zorn ihrer Götter zu erken⸗ 
nen: um biefe zu defänftigen, kehrten fie. zum Goͤtzen⸗ 
dienfte zuruͤck und ſchlachteten Menſchenopfer, indeß fie, 
aus Furcht vor dem Orden, auch die Gebraͤuche des 
Chriftenthums befolgten. In Palaͤſtina kam auch der 
deutſche Orden in einige Verlegenheit, indem er zugleich 
wit den Truppen Kaiſers Friedrich U., bie ſich verſchie⸗ 
dene Ansfchweifungen erlaubt hatten, angefeindet wur⸗ 
de, Aber der Pabſt ſtellte den Trieben wieder ber. Der 
Hochmeiftee ſuchte .auf&: neue. ſich ihm und dem Kaifer 
gefällig zu machen. Der Orden erhielt neue. Verguͤn⸗ 
ſigungen, unb feine Befigungen in ——— ver⸗ 
mehrten ſich (7). 
In liefland erwarb ſich auch der Heben um dieſe 
Zeit durch die Verbindung wit den Schwerdtbruͤdern 
einen großen Wortheil. Dieſe Schwerdtbruͤber waren 
vom dritten Bifchofe zu. Riga Albert und den Kreuz⸗ 
führern geftiftet. Sie Hatten. bie Negeln der Tempela 
herzen, teugen ein rothes Schwerdt, über demſelben 
einen Stern zum Orderszeichen, und waren nur im 
Betreff der Krankenpflege vom deutſchen Orden unter⸗ 
— Moch hatte dieſen Orben (ab es gleich verſchie⸗ 
dene Scheiftfteller ag! kein Pabſt bejtätigt , = 
Vol⸗ 


(13) Continnirtes gelehrt. Den B; 37. 38. Lucas, Das 
vd, DB. a. und — 
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VDolqauin, der zweyte Ordensmeiſter, Füßfte ſich ſetze 

zu ſchwach, den Angriffen der Liven und ber Dänen 
zu widetſtehen. Denn Könige Waldemar von Daͤnne⸗ 
mark, der ſich zur Bekaͤmpfung der Unglaͤubigen, fo gut 
‚sie die Schwerdebruͤder, berechtigt hielt, bemaͤchtigte 
ſich der Scadt Reval, und von da aus. erweiterte er 
feine Eroberungen. Auch entſtand zwiſchen dem Orden 
und ber Seiſtlilchkeit in Liefland eine Streitigkeit we⸗ 
gen der Eroberungen, welche die nachtheiligſten Folgen 
agnen ließ; und die Zahl der Kreuzfahtet verminderte 
ſcch taͤglich. Deshalb befolgte ei den Rath des Biſchofs 
Albert, fuͤr ſich und feine Bruͤder die Aufnahme in 
ven deutſchen Orden zu ſuchen, deſſen Angekegenheiten, 
vach Pomeſaniens Unterwerfung, einen ſehr guͤnſtigen 
Anſchein Hatten; und fo wurde von ihm im Jahr 1235 
zur Betreibung feines Geſuchs eine Geſandtſchaft an den 
deutſchen Orden abgefertigt. "Allein die Sache verzog 
Rd, weil man damals nicht aus. Preußen gu kande nach 
Deutichland, fondern nur über” die wenig beſchiffte Oſt⸗ 
fee, zu Waffer, dahin gelangen konnte. Ums Jahr 1237 
wurden zur Unterſuchung der Angelegenheiten Lief lands 
zwey Ritter deutſchen Ordens, Ernfried vor Teu⸗ 
burg und Arnolddorf, dahin gefandt, und in hen naͤm⸗ 
chen Jahre beftätigte Pabſt Gregorius IX. bie Vereini⸗ 
gurig beider Orben ('*). Doch ſcheint die Sache hiedurch 
noch nicht ganz beendigt geweſen zu ſeyn; denn im Jahr 
1238 kamen bie vom deutſchen Orden wach tiefland ges 
fandten Ritter mit . der vornehmſten Brüber des 
Schwerdt⸗ 

era men ve a ui 


coram. Datam Virerbii Tecunde Idus Maii Pentifica- 
: us anno undecimo. ‚God. Dipl. Pol. T.V. fı 13. et ı4. 
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Schwerlnto ens zumn⸗ Capitel nach Deutchlonk.. Im 
Abweſertheit des: Hochmeiſters Hatte ber non: ihnt dazu 
verordnete Ludwig von Oettingen ben Borg. Dies 
fem ſchien die Sache ſo wichtig, daß er, außer den beg 
veit& varſawmieten ſiebenzig Rittern, noch mehrere be⸗ 
rief. Ernfried von Neuburg ſtellte die Sache dem 
geſtalt vor, daß bie mahreſten Ritter gegen bie Berbins 
dung mit den Schwerdebruͤdern ſtimmten; doch bes 
ſchloß man alles ber Entſcheidung des Hochmeiſters zu 
uͤberlaſſen. Dieſer ſah bie guͤnſtigen Folgen der Verbin⸗ 
bung ein; er bezab ſich deshalb nach Rom, uab mid 
ihm siner der Schwerdebroͤder, Johann von Magde⸗ 
burg. Eben. war daſelbſt Gerhard Gernrode (Ru, 
ſas) mit der Nachricht von des Miederlage der Schwerdt⸗ 
braͤrer in efland, und dem Tode ihres Ordensmeiſters, 
Volquin/ augelangt. Dieſe Nachricht bewegte den 
Pabſt zu ſchleuniger Huͤlfe, und es wurden deshalb, 
ohnarachtet her Procuxrator von Daͤnnemark und 
Schweden widerſprach, die beiden Schwerdchruͤder Jo⸗ 
hann von Magdeburg und Gernrode als Repraͤſen⸗ 
tanten ihres ganzen Ordens zu Rittern das deutſchen 
Ordens vom Pabſte aufgenommen (9). Um aber den 
König von Daͤnnemark zu beſaͤnftigen, und allen künfa 
tigen Streitigkeiten vorzubeugen, ward ihm Reval und 
— vom Pabſte iuseſprochen er Dr gr 
u‘ 88 
(15) Eontinutetes gelehrtes Preußen p. Er Dusburg, 
p- 1135 — 116. 


(16) Aucas David am Ende des zweyten und Anfenge des 
dritten Buchs; fo wie des berühmten Bayers Leben bes 
germann von Salze, befolgte ich in dieſer Erzaͤhiugg, 
die von unſern Chronikenſchreibern fehs u vorge⸗ 
tragen wird. | 

) 


| 
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dab dem Hochmeiſter alle Privilegien uͤber Yiefkmb:,? bie 
von. ihm verlingt wurden. HermannBall wurde 
zum Landmeiſter don Liecfland oeraunnt; doch fo, daß er 
zugleich Die Oberhertſchaft aͤber Preußen beybehielt und 
ſechzig Bruder nebſt vielen Setrritien begleiteten ihn nach 
Sefland, wo: die Schwerdtbruͤder ſogleich Has 2a 
Heid der deutſchen Ritter anlegten > 


ar Am Zahr 1239 wurde ein geoß z apii ge gehalten, 


neſſen Endzweck auch Die Anordueng ber: Heftänpifchen 
Angelegenhoiten geweſen zu ſeyn ſcheint. ‘Die vornehm⸗ 


fin Mitglieber des Otdens, auch der landmeiſtur Ser⸗ 


mann Ball, folkten demſelben beywohnen 7); letzterer 
aber ſtarb auf vet Reiſe zu Zahtir in Preußen. 

. Wir kehren zu den kriegeriſchen Begebenhelten zu⸗ 
ruͤck, die ſich waͤhrend dieſer Unterhanvlung in VHYrrußen 
ereigneten. Schon im Anfange des Jahres 7156 wur⸗ 


De das Kloſter Gliva von den ſtreifenden Pogeſanern 


derſtoͤrt, die aber der Orden aus dem neuerbauten 
Schloß Elbing dermaßen beunruhigte, daß fie ſich, 
wenigſtens ein Theil derſelben, zur Unterwerfimg beque⸗ 
men mußten. Doch zwiſchen den Jahren i237"und 
1238 wurde das Schloß Elbing ſelbſt von den Preu⸗ 
hen erobert und zerſtoͤrt; aber nach der waheſchenlich⸗ 
ſten Meinung ums Jahr 1239: wieder erbauck. Wie 
Stadt Elbing nahm zugleich ihren Anfang, üb er⸗ 
Bielt, weil ihre erfien Einwohner Lübecker waren, 
vom Orden das CLuͤbiſche Recht. Der Krieg gegen 


| —— nahm jetzt den Anfang. Einige Drdensfahrs 


age 


in) Solches echellet aus mer Urkunde vom gahe 239; 
— Hanſelmantz von ber Hvohenlohiſchen re 
0. 30. 
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ieuge laudeten Deo der preuſiſchen Burg haueda, wahr 
ſcheinlich dem heutigen Balga. Die, welche vie Schif⸗ 
fe, um das fonb zu pluͤndern, verlaſſen hatten, wur⸗ 
den von den Preußen erſchlagen. Ihren Tod raͤchte den 
landmeiſter durch Die Eroberung der Burg, die ſeit deu 
Zeit bey unſern Chronikenſchreibern den Mamen Balga 
fuͤhrt. Die Warmier ſuchten ſie ſogleich wieder ein⸗ 
zunehmen; aber der Tod ihres Feldherrn Piopſo beym 
erſten Angriffe machte ihre Unternehmung ruͤckgaͤngis. 
Feſt war damals Balga, rund um mit Moraͤſten um⸗ 
geben, über die nur eine Bruͤcke führte. Am Eingange 
derſelben wurde ein Außenwerk und eine Maͤhle ange⸗ 
legt, welches aber bald von den Preußen erobert wurde; 
und dee Orden erbauete num eine neue SBorburg, bie 
den Mamen. Schinkenberg oder Schneckenberg ers 
hielt. Allein vie Bobatiner, ein mächtigen. Geſchlecht 
de Warmier, nad) Las David zwey Dräber, Na⸗ 
mas Bobsatine, fürchten die Beſatung von Balga 
durch Humgersucth aufjuesiben. Lim ihnen ben eingis 
gen Ausgang zu verfperren und alle Zufahe zu hinter⸗ 
treiben, erbaueten fie die Veſten Parlegal und Stran⸗ 
dons. Mur die Liſt des neubekehrten Pomada, ber 
dan Orden von allem, was bie Preußen unternahmen, 
Nachricht gab, und die Anfunft des Herzogs Otto von 
Braunſchweig und Luͤneburg retteten die Ritcer vom 
Hungertode. 700 tanzen hatte Otto mitgebracht, und 
dieſe, mit den ficeitbaren Männern aus dem Ordensge⸗ 
biet vereinigt, ruͤkten, ohne daß es die Preußen bemerk⸗ 
ten, in ihren Ruͤcken. Ein einziger Bote war fo. gluͤck⸗ 
lich ſich in die Burg zu ſchleichen. Die Nitter thaten 
einen Ausfall, bie Preußen ‚geriefpen Be beibe 

Heere, 
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kunſt, und überhaupt in der. ganzen bamglıgen Tactit 
den Preußen weit überlegen. - », 


Dieſe verfuchten den Eingang in ihe fand, der 
ohnehin vurch Wälder und Suͤmpfe erſchwert wurde, 
durch drey in der Nachbarſchaft von Thorn angelegte 
Veſten noch ſchwietiger zu machen. Sie verſperrten da⸗ 
durch den Rittern voͤllig den Ausgang aus ihrer Burg; 
bis endlich in einem Scharmuͤzel die Beſatzung der preu⸗ 
ßiſchen Veſtung Rogow eine Niebetlage erſitt, und ber 
Befehlshaber ſelbſt gefangen wurde, ‘Der durch die Ueber⸗ 
gäbe feiner Burg und durch Vertath an feinen Landsleu⸗ 
ten ein verächtliches Leben erfaufte. Denn durch ihre 
geleitet Überfielen die Ritter bie andere Burg, als bie 
Beſatzung nach einem feftfichen "Zeinfgelage im tiefen 
Schlafe Tag, und er Tieferte fogar den Befehlshaber 
berfelben, feinen. Schwaͤger Pipin, in ihre Hände, 
Diefer wurde, an einen Pferdeſchwanz gebunden‘, nach 
Thorn gefchleift und an einen Baum gehenft (*), teil 
die Ritter fich mit dem Volke ‘Gottes verglichen, und 
deshalb berechtigt Hieften, die Prengen auf bie naͤmliche 
Weiſe zu behandeln, wie Iſrael bie Wölfer Canaans. 
Dieſe Grauſamkeiten, faͤhig den Feigen einzuſchrecken, 
aber auch den Tapfern zu empoͤren, erregten den Uns 
willen und die Rachbegierde der Preußen; und bewirk⸗ 
en folglich die Verlängerung des Krieges. | 


Woaͤhrend biefen.Eriegerifchen Unterneimungen. hats 
te ber Orden vom Pabſte Gregor IX. bie Beftaͤtigung 
ſeines in Preußen erworbenen Eigenthumo erhalten; 
- und jeder Eingriff in daſſelbe wurde bey Strafe des Baus 
ö = Ä ‚ nes 


(2) Dusburg, P. 87. 
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nes unterfage (2). Dem Herzoge Conrad wurde ber 
Orden vom Pabſte auf das dringendſte empfohlen (*), 
der Orden ſelbſt kraͤftig ermahnt; doch verraͤth das paͤbſt⸗ 
liche Breve, wenn gleich nur hingemorfen, bag ber 
Pabſt ſich einiges Land in Preußen zujueignen ſuchte (°)- 
Alle vom. Herzoge Conrad dem Orden gemachte Abtre 
tungen wurben auch on. feinem Sohne Lafimie um 
Jahr 1233. beftätigt 1”). Auch bey dem Koͤnige Bela 
von Ungarn verwandte fich der Pabſt zum Beſten des 
Ordens ‚. inbem er ihn dahin zu bewegen ſuchte, bas vqn 
bee Krone eingezogene fand Burza dem Orden wieben 
zurüdtzugeben (7). Und Eflichael, Bifchof von Cuja⸗ 
bien, ‚erließ dem Landmeiſter die fehufpigen Zehenden fuͤr 
drey Mark, welche an bie Kirche zu Wiſſegrod oder 
Belgard in Ponmmern- entrichtet werben follten (?). 
Ale dieſe Beftätiguingen und Deweife des Wohlwollens 
aber hätten dem deutfchen Orden wenig gemüßt, wenn 
ihm nicht der Beyſtand der Kreusfahrer, das Abgetre⸗ 
tene zu behaupten und neue Eroberungen zu machen , bes 
huͤlflich geweſen wäre. Gleich ben Anfunft des Ordens 
füchte fid) der Hochmeifter vom Pabſt diefe Hilfe auszus 
wirken, um fo mehr, da Hermann Balk der Landmei⸗ 
ſter nicht blos Streiter, fondern ſelbſt Einwohner für 
das eroberte tand vom Hochmeifter forderte; weil man. 
die Preußen freylich Laufen und todtſchlagen, aber nich 

| Ma gleich 


(3) Laut zwey päbftliher Bullen vom Jahr 1231. Act. 
Borufl. T. IL. p. 414 — 416. 

(4) Ebend. p. 416 — 418. 

(5) &. Beylage XX. 

(6) Act. Borufl. T. I. p. 420 — 421. 

(7) Dreger Cod. Dipl. Pom. p- 154 v 

(8) ibid. p. 146. 
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gleich zum Aderbau gewöhnen und als Bürger in die 
Staͤdte aufnehmen fonnte. Aus dieſem Grunde wurde 
von den Päbiten nicht bios den Kreuzfahrern, fondern 
einem jeden, der Preußen nur ein Jahr lang bewohnen 
wuͤrde, reichlicher Ablaß (dev gewöhnliche Solb, womit 
der Hof in Rom zu bezahlen pflegte), und zwar in eben 
ſoichem Maaße, als denen, die zur Bekaͤmpfung der 
Unglaͤubigen nach dem Driente zogen, zugefichert (2). 
Duurch diefen Ablaß gereizt famen im Jahr 1233. 
vhre Menge Kreuzfahrer aus Böhmen, Bohlen, Pom⸗ 
mern, Maffau, Dännemarf, Dchweden und Deutfch 
Fand nad) Preußen. Der Orden hatte in eben biefem 
Jahre die Burg Althaus aufgeführt, die, nebſt den 
Übrigen fruͤher angelegten Beften, durch die Kreuzfah—⸗ 
ter noch beffer eingerichtet und-ftärfer befefligt wurde. 
Viele davon haften in der Abficht, In Preußen zu bleis 
ben; ben Zug mitgemacht, andere hieju tuft befommen, 
„weil fie ben glücklichen Fortgang des Ordens erblickten, 
der ſchon das ganze eulmifche fand in Beſitz genemmen 
hatte. Don dieſen wurde in der Machbarſchaft des 
Schloffes. Althaus im Jahr 1233. die Stadt Culm 
erbaut, die der Orden zur Hauptftabt beftimmte, und 
weiche auch'diefen Vorzug, bis auf ihre Unterwerfung 
an Pohlen, behanptete. Wichtig war das Privilegium, 
welches vom Orden dieſer Stadt unter, den Namen der 
culmiſchen Handveſte ertheilt wurde, und in der 
Folge als Grundlage des preußiſchen Rechts diente (?°). 
Der Orden ruͤſtete ſich jetzt zum Angriffe von Po⸗ 
meſanien, begab ſich zu Waſſer nach der Inſel Avis 
| dino, 
(9) ©. Beylage XXL. 
(10) Dushurg, p. 88. 89. 


= 


vom Jahr 1230. bis 1249. 185 


dino, und erbatiete daſelbſt eine Burg, welche ben Mas 
men Marienwerder befam. Mit dem Benftande 
Burchardts mit ber Meinen Hand, Burggrafen zu 
Magdeburg, der dem Orden mit sooo Mann zu Hälfe 
fam, wurde das Schloß det Inſel gegenäber und auch 
die Stadt Marienwerder erbaut, die von  Iieer eher 
maligen tage ben Namen erhielt, 


Don allen Seiten ber ſammleten ſich jetzt bie 
Fuͤrſten zum Kreuzzuge. Conrad von Maſovien, 
Miesko oder Roſſisko, Conrads Sohn; Heinrich 
mit dem Barte, Herzog von Breslau und Cracau; 
Oro ober Vladiflav, Herzog von Großpoflen; 
Schwantopol, Herzog von Pommern, mit feinem 
Bruder Sambor; fließen mit ihren Truppen zuſam⸗ 





men, unb das vereinte Heer, über 20000 Mann flark, . 


trat am 28ſten Dctober ben Zug nad) Pomefanien an. 
Man hatte abfichtlich diefe ſpaͤte Jahreszeit erwartet, 
weil der Froſt den Weg über die Suͤmpfe und Gewoͤſſer 
erleichtert hatte. Das Gebiet Reyſen oder Reſin 

ward durchſtreift, und am Fluſſe Surgune, der in den 
Drauſenſee faͤllt, ſtieß man endlich auf das feindliche 
Heer. Die Chriſten erfochten den Sieg; der aber un⸗ 
vollklommen geweſen wäre, wenn nicht Schwantopol 
und Sambor, welche die Schnelligkeit ihrer Feinde 
kannten, ihnen den Ruͤckzug abgeſchnitten haͤtten. Hie⸗ 
durch blieben mehr als sooo Preußen auf dem Plage; 
und der Orden, um fein Gebiet für die fernern Anfälle 
ber Pomefanier zu decken, erbauete die Burg Reden 
wahrfcheinfich in dem darauf folgenden Jahre 1234 (7). 

Ms. Hein 


(11) Dusburg, p- 89—93- 
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Zeineich von Meißen fan mın dem Orden zu 
Huͤlfe. Aufs neue drang er In Pomefanien ein, erobers 
te im Gebiete Reyfen die Beften Reſenburg, Reſen⸗ 
kirc, Stum und Wildemark, die insgefamt zerſtoͤrt 
wurden. Die Pomeſanier wurden hiedurch zur Unters 
werfung gezwungen, und der bandmeiſter, um fie deſto 
mehr zu gewinnen, geſtaud ihnen ſehr billige Bedingun⸗ 
gen zu, die nachher ben allen Unterwerfungen der Preus 
Gen zum Grunde gelegt, und in dem Jahre 1249. in 
einer befondern Urkunde abgefaßt wırden. 

tandgraf Heinrich ans Meißen ließ zur Auferbaus 
ung bes Schloffes Elbing einen Theil feines mitgebrach⸗ 
ten Volkes zuruͤck. Diefes Schloß follte die neuen Uns 
terthanen bes Ordens vor Einfällen über das Haff ſchuͤ⸗ 
gen; und zu dem nämlichen Zwecke wurden zwey Kriegss 
f&iffe, denen man die Namen Pilgeam und Friede⸗ 
land beylegte, erbaut. Diefe, Schiffe leifteten dem Or⸗ 
den auf dem Kaffe fehr gute Dienfte, und wurden nad) 
einigen Jahren im Draufenfee verfenft (). 

Der Orden verfuhr fehr zweckmaͤßig ben diefen Er⸗ 
öberungen und dem Anbau feiner Schlöffer. Er dehnte 
ſich zuerft längs der Weichfel aus, und dann länge dem 
Haffe. Er konnte hiedurch zu Waſſer die Zufuhr ers 
feichtern ; auch im Fall der Moth den Benftand zufuͤh⸗ 
ven. Die ihm zu Huͤlfe kommenden Deutfchen fanden 
längs den Ufern der Weichſel ihre Waffenpläße, aus 
denen fie in was Gebiet Ber Feinde eindringen Eonnten, 
und die leßtern, welche bisher den Krieg angriffsweiſe 
geführt, murben jegt zur Wertheibigung gezwungen, 
weil, ul fie ihr land ———— , die Beſatzung 

der 


19) Dusburg, p- 96 —98- 





vom Jahr 12 30. Bid 249. 197 


ber Schlaͤger in den unheſetzten Tool lindrinxen und 
benfelben verhearen · kongte. 

Fest zeigte ſich ſchon eine ungfädliche Solge dieſer 
Verferrungen: eine fepredtfiche Deft, mahrfheinich, 
sie wirs nachher noch häufig finden, durch Hungers⸗ 
noth, eine. Folge der Verwuͤſtung, erzeugt. Die 
Preußen glaubten hier den Zorn ihrer Götter zu erken⸗ 
nen: um dieſe zu defünftigen, kehrten ſie zum Goͤtzen⸗ 
dienſte zuruͤck und ſchlachteten Menſchenopfer, indeß fie, 
aus Furcht vor dem Orden, auch die Gebraͤuche des 
Chrifteithums befolgten. In Palaͤſtina kam auch der 
deutſche Orden in einige Verlegenheit, indem er zugleich 
mit den Truppen Kaiſers Friedrich U., bie ſich verſchie⸗ 
dene Ansfehroeifurigen erlaubt hatten, angefeindet wurr 
de, Aber der Pabſt fielite den Frieden wieder ber. Der 
Hochmeiſter fuchte aufs neue. ſich ihm und dem Kaifer 
gefällig zu machen. Der Orden erhielt neue Verguͤn⸗ 
figungen, und feine Befigungen in Dentſchland ver⸗ 
mehrten ſich ("?). | 

In tiefland erwarb ſich auch der Orden um dieſe 
Zeit durch Die Verbindung wit den Schwerdeibruͤdern 
einen großen Wortheil. Dieſe Schwerdtbruͤder waren 
vom dritten Biſchofe zu Riga Albert und den Kreuz⸗ 
fahrern geſtiftet. Sie Hatten: die Regeln der Tempel⸗ 
herren, trugen ein rothes Schwerdt, über demſelben 
einen Stern zum Ordens;eichen, und waren nur im 
Betreff der Krankenpſtege vom beutfchen-Drben unter⸗ 
ſchieden. Moch harte dieſen Orden (0b es gleich verſchie⸗ 
dene Scheiftſteller begaupten) | fein Pabſt beſtaͤtigt ; ei 

Vol⸗ 


(13) Eontinuirtes gelehrt. en. 237 38. Lueas Da⸗ 
vid, B 4. und — 
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Volquin, der zweyte Ordensmeiſter, fügte ſich jezt 
zu ſchwach, den Angriffen der‘ Liven und der Dänen 
zu widerſtehen. Denn König Waldemar von Daͤnne⸗ 
mark, der ſich zur Bekaͤnpfung ber Unglaͤubigen, fo gut 
wie die Schwerdebruͤder, berechtkigt Kiele, bemaͤchtigte 
ſich der Scadt Reval, und von da aus. etweiterte er 
feine Eroberungen. Auch entſtand zwiſchen ben Orden 
und der Geiſtlichkeit in Liefland eine Streitigkeit we⸗ 
gen der Eroberungen, welche die nachtheiligſten Folgen 
ahnen ließ; und die Zahl der Kreuzfahtet werminberte 
ſcch täglich. Deshalb befolgte ei den Math des Biſchofs 
Albert, fie fich und feine Bruͤder die Aufnahme in 
ven deutſchen Orden zu ſuchen, deſſen Angelegenheiten, 
wach; Pomeſaniens Unterwerfung, einen ſehr guͤnſtigen 
Anſchein hatten; und ſo wurde von ihm im Jahr 1235 
zur Betreibung feines Geſuchs eine Geſandtſchaft an den 
deutſchen Orden abgefertigt. "Allein die Sache verzog 
ich, weil man damals nicht aus. Preußen gu bande nach 
Deutfchlond, fondern nur über” die wenig beſchiffte Oſt⸗ 
fee, u Waffer, dahin gelangen fonnte. Ums Jahr 1237 
wurden zur Unterſuchung bes Angelegenheiten Lieflands 
zen Mister veutfchen Ordens, Ernfeied vorn Teu⸗ 
burg und Arnolddorf, dahin geſandt, und in dem naͤm⸗ 
lichen Jahre beſtaͤtigte Pabſt Gregorius IX. die Vereini⸗ 
gurig beider Orben (’*). Doch ſcheint die Sache hiedurch 
noch nicht ganz beendigt geweſen zu ſeyn; denn im Jahr 
1238 kamen bie vom beutfchen Orden wach kiefland ges 
vn Ritter mit un ber vornehmſten Brüder des 
SEchwerdt⸗ 

GE eg ge ln 


coram. Datum Vitärbii fecunde Idus Mali Pontifica- 
tus anno undecimo. God. Dipl. Pol. F.V. fi13. etı4. 


dom Jae 1230, bi 4249. 389 


Schwernter dens zum⸗ Cabitel nach Destshlunk, In 
Abweſerleit des: Hochmeiſters hatte ber non: ihn dazu 
verordnete Ludwig von Oertiengen ben Doris. Dies 
fem ſchlen bie Sache fo wichtig, daß er, außer den be⸗ 
reits verſammleten fiebeuzig Rittern, noch mehrere be⸗ 
rief. Ernfried von Neuburg ſtellte die Sache des⸗ 
geſtalt vor, daß die mahreſten Ritter gegen bie Verbin⸗ 
dung .mit hen Schwerdebrauͤdern flimmten; doch bes 
ſchloß man alles der Emtfcheibung‘ des Hochmeiſters zur 
überlaffen. . Dieſer ſah bie guͤnſtigen Folgen der Berbins 
dung ein; er begab ſich ‚deshalb nach Rom, und min 
burg. Eben war daſelbſt Berbasd Gernrode (Run 
ſus) wit Des Nachticht von der Niederlage der Schwerdt⸗ 
braͤder / in efland, und ham. Tode ihres Drbensmmeifters 
Volquin/ ougelangt. Diefe Nachricht bewegte ben 
Pabſt zu ſchleuniger Hüffe, und: es wurben deshalb, 
abmerachtet : her Procuxator von Daͤnnemark und 
Schweden miberfprach, bie beiden Schwerdchruͤder "Jon 
hann von Magdeburg und Bernrode als Nepräfens 
tanten ihres ganzen Drbens zu Nittern bes deutſchen 
Drbens vom Pabſte aufgenommen (”%). Um aber ben 
König von Daͤnnemark zu befänftigen, und allen künfa 
tigen ©tveitigfeiten vorzubeugen, warb ihm Reval und 
Be: vom Mobſte BE er Der ee 
| ga 
Cı 5) Eontinnirtes gelehrtes Preußen, p. 259. Dusburg 
p- 115 — 116. 


(16) Kucas David am Ende des zweyten und "Anfange bes 
dritten Buchs; fo wie des berühmten Bayers Yeben bes 
Bermann von Salsa, beſolgte ich in dieſer Erzählung, 
bie von — Chtonikenſchreibern fehs — werge⸗ 
tragen wird 
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gab dem Hochmeiſter alle Priuilegien uͤber Yefiiund',? bie 
von. ihm verlangt wurden. Hermann Ball wurde 
zum tanbmeifter von lieflarw oraunnt, doch fo, daß er 
zugleich die Obertzertſchaft üben Preußen begbepiell,: und 
fechzig Bruͤder arbſt vielen Streitirn brglerteten ihn nach 
Sefland, wo. bie Schwerdtbruͤder ſogleich dus. Debends 
Heid der deutſchen Ritter anlegten.“ 

Im Jahr 1239 wurde ein groß Eopit gegalten, 
veſſen Endzweck auch die Anorduung der. lieftaͤndiſchen 
Angelegenheiten geweſen zu ſeyn ſcheint. Die voinkfans 
ſten Mitglieder des Otdens, ‚auch der kandmeiſter Her⸗ 
mann Balb, ſollten demſelben beywohnen (7); Jegterer 
aber ſtarb auf det Reiſe zu Zantir in Preußen. 

© Mir kehren zu den Friegerifihen Begebenheiten zus 
raͤck, die ſich waͤhrend vieſer Unterhartbfung in Draußen 
ereigneten. Schon im Anfange des Jahres 2336 wur⸗ 


De das Kloſter Gliva von den ſtreifenden Pogeſanern 


gerſtoͤrt, die aber ber Orden aus dem neuerbauten 
Schloß Elbing dermaßen beunruhigte, daß: fie ſich, 
wenigſtens ein Theil derſelben, zur Unterwerfimg boque⸗ 
men mußten. Doch zwiſchen den Jahren 1237 "und 
1238 wurde das Schloß Elbing ſelbſt von den Preu⸗ 
fen erobert und zerſtoͤrt; aber nach der waheſcheinlich⸗ 
fſten Meinung ums Jahr 1239: wieder erbaut. Die 
Stadt Elbing nahm zugleich ihren Anfang, "und er⸗ 
Bielt, weil ihre erften Einwohner Lübecker waren, 
vom Drden das CLuͤbiſche Recht. Der Krieg gegen 
Warmien nehm jegt den Anfang. Einige Ordensfahr⸗ 
age 
‚2 Solches erhellet aus einer urkunde vom Jahe ta 39 


— y Saufelman ven ber Sohenichiigen ——* 
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zeuge landeten bey der preußiſchen Burg Honeda wahn 
ſcheinlich dem heutigen Balga. Die, weiche. die Schif⸗ 
fe, un das Saab zu plühbeen, verlaſſen hatten, wur⸗ 
den von den Preußen erſchlagen. Ihren Tod sächte ben 
fanbmeifter durch Die Eroberung der Burg, die fit der 
Zeit bey unfern Chronikenſchreibern ben‘ Damen Balga 
fuͤhrt. Die Warmier ſuchten ſie ſogleich wieder ein⸗ 
zunehmen; aber der Tod ihres Feldherrn Piopſo beym 
erſten Angriffe machte ihre Unternehmung ruͤckgaͤngig. 
Feſt war damals Balga, rund um mit Moraͤſten um⸗ 
geben, uͤber die nur eine Bruͤcke führte. Am Eingange 
derſelben wurde ein Außenwerk und eine Maͤhle anges 
legt, welches aber bald von den Preußen erobert wurde; 
and, der Orden erbauete num eine neue Borburg, bie 
dm Namen Schintenberg: ober Schneckenberg er⸗ 
hielt. Allein die Biobatiner, ein ‚mächtiger. Geſchiecht 
der Warmier, nad) was David zwey Dräber, Nas - 
mens Bolsatine, füchten die Beſatzung von. Balga 
duch Humgersuoth aufzureiben. Um ihnen ben einzis 
gen Ausgang zu verfperren und alle Zufahe zu hinters 
treiben, erbaueten fie Die Veſten Parlegal und Stran⸗ 
dons. Dur die Liſt Des nenbekehrten Pomada, ber 
dan Orden von allem, was bie Preußen. anternabmen, 
Nachricht gab, und Die Anfunft des Herzogs Otto von 
Braunſchweig und Luͤneburg retteten die Ritter vom 
Hungertvde. 200 tanzen hatte Otto mitgebracht, und 
biefe, mit den flreitbaren Männern aus dem Drbensges . 
biet vereinigt, rückten, ohne daß es die Preußen bemerks 
ten, in ifren Ruͤcken. Ein einziger Bote war. fo. gluͤck⸗ 
lich ſich in die Burg zu fehleichen. Die Ritter thaten 
einen Ausfall, bie Preußen geriethen zwiſchen beibe 
Dee, 
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Heere, erlitten eine gemaltige Miederlage, untr ihne bei⸗ 
den Veſten wurden erobert. Herzog Otto ſetzte den 
Krieg feet. Ein Theil von Warmien, Vatangen 
und Barren unterwarf ſich dem Orden, der verſchiedene 
neue Schloͤſſer anlegte, und andere, bie gm vou den 
Preußen uͤbergeben wurden in beſſern Vertheidigunge⸗ 
Rand fegiel), -- 

: Mic den polniſchen — ſtand der Orden waͤh⸗ 
rend dieſes Zeitpuncts im beſten Vernehmen. Der 
Herzog von Großpohlen ˖Uladislaus gab item im Jahr 
1238 ein Privilegium, worin er den nach Preußen ges 
henden Kreuzfahrern und auch bem Orden von aller 
Bedaͤrfniſſen, die er für: feine Schlöffer nöthig Hatte, 
ben Zoll erließ. Es wirb.in dieſem Privikegio ſchon 
der Thornſchen Denarien gebacht, wovon: wit bey 
Beinem preußiſchen Schriftfieller in dieſem Zeitpuncte et 
was. finden. In dem nämlichen Jahre trat bee. Derzog 
von Mafovien Caſimir mit dem Orden: im ſchr enge 
Verbindung. Er verpflichtete ſich, ohne bemfelben kei⸗ 
nen Frieden noch Stillſtand zu fchliegen; beide verſpra⸗ 
dyen fh wechſeiſeitig Recht zu derſchaffen, und dieſes 
bey. Strafe des paͤbſtlichen Bannes, bar det Biſchof 


von Cujavien, der auch bey dieſem Wertrage zum 


Schiedsrichter angenommen murde, im Ueberteetungs⸗ 
falle gegen den Herzog ausſptechen ſollte ("?). Wir fer 
Sem aus Diefer leztern Urkunde, baß ber Orden unb Her 
zog Caſimir gemeinfchaftfiche Feinde hatten ;. ober gu 
halten befürchteten. Mahrfcheinlich ging dieſes auf 
ben PIERRE Hass — mit dem 


folg⸗ 


cs) Schuͤt, BL 20b. Dusburg, p- 103-173, 
G9) e©. Ser Ja ” 
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folglich .Die Uneinigkeit in biefem Zeitpuncte den Anfang 
genommen zu haben fcheint. Huch fünnen wir aus dem 
Zutrauen, welches ber Orden auf ben Bifchof von Cu⸗ 
javien fegte, folgern, daß er mit ihm in einem guten 
Vernehmen fand, und ein Beweis davon ift bie Urs 
kunde, wobusch das Capitel zu Ploczko auf feine Des 
ſitzungen uud Zehenden im eulmifchen fande zum Beſten 
* deutſchen Ordens ſchon im Jahr 1230 Verzicht 
(?°). 
Der beutjche Drben mag immerhin für biefe Ges 
fälligkeit eine Geldſumme erlegt haben; allein ihn des⸗ 
halb niebriger Abfichten befchuldigen, bemweift blos, daß 
man den Mönchen, bie jede Gelegenheit, den Orden, 
ber ihnen Schranken feßte, zu verkleinern, mit Freu⸗ 
den ergriffen, und den neuern preußifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, die insgefamt parteyifch waren, ohne weis 
tere Priifung nachbetet. Gefest, bie Anfprüche bes 
- Kapitels von Ploczko wären auch fehlecht gegründet ge⸗ 
weſen; fo.hätte es doch ber Staatsklugheit des Ordens 
zur Ehre gereicht, daß er in einem Zeitpuncte, wo feine 
Herrfchaft in Preußen von dem Beyſtande feiner Nach⸗ 
baren zum Theil abhing, den Anfprüchen benachbarter 
vielvermögender Geiftlichen befcheiden nachgab, und 
fih durch eine Geldſumme, fo er ihnen dafuͤr entrichte⸗ 
te, ihren Beyſtand und ihren Einfluß erfaufte. Nie 
waͤre ihm dieſes zum Verbrechen ausgelegt worden, 
wenn er ſich nicht mit dem preußiſchen Biſchofe Chri⸗ 
ſtian entzweyt, und dieſer alles aufgeboten hätte, ben 
Orden zu verkleinern. Allein es fey uns erlaubt, bie 
Klag⸗ 
(20) Act. Borufl T, II. p. 263 — 265. 
Geſch. Pr. I. Bd. M 
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Klagpuncte des Bifchofs Chriftian kaltbluͤtig zu pruͤfen. 
Breylich mußte der Pabft und der Biſchof, die nur für 
Ausbreitung des Ehriftenthums forgten, es dem Orden 
fer verdenfen, wenn er bie Preußen von ber Taufe 
zuruͤckhielt. Allein die Entfchuldigung des Ordens, daß, 
wenn die Zahl der Getauften größer feyn wÄrde, als 
die Zahl der chriftfichen Einzögfinge, die letztern, fobald 
die erftern abfielen,, vollig zu Grunde gerichtet würden; 
— dieſe Entfchuldigung beweift, daß der Orden. nicht 
aus blinden Eiferern für das Chriſtenthum, fondern 
aus Männern beftand, die mit dem Character der Preus 
Gen befandt waren, und das teben der beutichen Eins 


zoglinge, wovon Anbau und Behauptung des tandes 


abhing, wegen der Befehrungsfucht ihres Bifchofs nicht 
aufs Spiel fegen wollten. Daß dem Bifchofe Chris 
ftian feine Abtretung an den Orben gerenete, fehen wir 
aus eben diefer Klage. Er ließ fich von den Meubefehrs 
ten ben Eid der Treue ſchwoͤren, und fuchte durch feine 
geiftlichen Waffen, fo wie ber Orden burch weltliche, 


Unterthanen zu erwerben. Wenn aber ber Orden einen 


folchen dem Bifchofe gefeifteten Hulvigungseid, einen 
Eingriff in feine eigene Rechte, nicht für gültig erfannte, 
dem Meubefehrten nicht eher die Rechte eines Ehriften 
zugeſtand, als bis er auch dem Orden gehuldigt hatte; 
fo übte er hierin blos das ihm zufommende landesherr⸗ 
liche echt aus, und wenn nun beide Theile vom Meus 
befebrten Abgaben forberten, und biefer hiedurch dem 
Chriſtenthume zu entſagen gereizt wurde; fo hatten 
hierin, gelinde geurtheilt, ber Biſchof und der Orden 
gleiche Schuld. Ferner Flagt Chriftian ven Orden der 


- Undanfbarfeit wegen an, weil er ihn (der dem Orden fo 
viel 
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viel im eufmifehen Sande abgetreten), da er in Die Gefan⸗ 
genfchaft der Preußen gerathen, nicht ranzionirt, fons 
bern vielmehr einige gefangene Preußen, fir welche man 
ihn hätte auswechfeln koͤnnen, gegen ein empfangenes 
lͤſegeld in Freyheit gefegt habe. Allein der Orden war zus 
feiner befondern Dankbarkeit dadurch verpflichtet, daß 
ihm der Bifchof einige fändereyen abgetreten, die ee ſelbſt 
zu behaupten nicht im Stande war. Und wer mag es 
ihm verbenfen, baß er, in fo große Kriege verwidelt, 
von feinen Gefangenen baares köfegeld nahm, und das 
für einen Bifchof, der jegt Unruhe im Sande zu erregen 
anfıng, in feindlicher Sefangenfchaft lieg? Die Klage, 
daß man den Fremden nicht geftatte, Kirchen im culmis 
(hen Gebiete zu bauen, dafern fie folche nicht auch dem 
Drben unterwerfen wollten, fcheint darin ihren Grund 
zu haben, dag der Bifchof fich die dem Orden abgetres 
tene Patronatsrechte wieder zueignen wollte; und daß 
ers den fremden Kreuzfahrern nicht geftattete, fich allein 
an den Bifchof zu halten, war ganz natuͤrlich, weil der 
Orden das kand nicht für den Biſchof, der nichts zu den 
Kriegskoften bergab, fondern für fich erobert haben 
wollte Härter als biefe angezeigten Befchuldigungen 
find die: daß der Orden einen Neubefehrten, der feinen 
Sohn dem Bifchofe zum Geifel gegeben, getoͤdtet, auch 
während der Sefangenfchaft des Biſchofs die biſchoͤfliche 
Burg erobert und gepluͤndert habe, ſich auch alle bi⸗ 
Köche Einkuͤnfte zueigne (*5). Lucas David .jagt, 
der Orden habe deshalb die biſchoͤfliche Burg geplündert, 
um die von den polnifchen Herzogen und der polnifchen 
Seiftlichkeit dem preugifchen Biſchofe Aber das ra 

N 2 and 


(21) ©. Beylage XXIV. 
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Sand gegebene Berfchreibungen zu erhalten. Diefe Ders 
ſchreibungen aber fonnten für den Orden garnicht reich, 
eig fenn, weil der Biſchef dem Orden fehon alle dieſe täns 
dereyen abgetreten und darüber fchriftliche Urkunden aus, 

gefertigt hatte. Es muͤſſen folglich andere Gründe dieſe 
Seindfeligfeiten. veranlagt haben. Wir finden folche 
zum Theil in der Ermordung des Meubefehrten. Der 
Biſchof Hatte feinen Sohn zum Geifel genommen, folg—⸗ 


lich Tandesherrliche Nechte ausgeibt, den Neubekehrten 


einzig in fein Intereſſe zu ziehen, und hieburch einen 
Staat im Staate zu errichten verfirht. Wenn man in 
der Folge das Betragen einiger culmifchen und ermlaͤn⸗ 


difchen Bifchöfe hiemit vergleicht, fo wird man dieſe 


Beſchuldigung nicht ganz ungegrändet finden: und wer 


'mag es denn dem Orden, der nicht wie unfere heufigen 


Staatsmänner in eine Unterhandlung zu treten, ſon⸗ 
dern nur, nach Sitte feines Zeitalters, mit dem 


Schwerdte dreinzufchlagen verftand, — ter mag es 
ihm verargen, daß er ven, der einen Eingriff in fein 


Eigenthum wagte, öffentlich befehbete, ſich ſodann ſei⸗ 
ned Eigenthums bemächfigte, und Anhänger feines Fein 


bes erfchlug? Wir muͤſſen übrigens ben allen Erzaͤhlun⸗ 
gen des kucas David, welche das culmifche Bifchthum 
anbetreffen, nicht vergeffen, daß er culmifcher Canzler 
gewefen, und daß man in dem culmifchen Acchiv wol 


feine andere, als dem Bifchofe guͤnſtige, Nachrichten 


aufbehalten haben wird. 

Gerechter ald die Klage des Bifchofs, war bie 
ber unterdrüdten Preußen. Hermann Balk, den 
der Bifchof des Mangels an Bekehrungseifer anklagte, 
wollte es a bemerfen, daß die zur Taufe gezwunge⸗ 


\ nen | 
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nen Preußen noch heimlich ihren Göttern dienten, und 


rieth der Geiftlichfeit, wenn fie darüber Flagte, die Um . 


gläubigen eines beffern zu belehren. Sein Tlachfolger 
Hermann von Adenburg dachte ihm in dieſem Falle 
nicht gleich. Diele Preußen, Die man beym heimlichen 
Gogendienfte antraf, wurden erfchlagen und gelähmt, 
andere. fogar zu allgemeinem Schrecken auf- dem Nichts 


EZ 


plage verbrannt. . Die Preußen murtten im Stillen, 


und gingen fleißiger. zu der ihnen unverfländlichen Pre, 
digt und Miete. Aber diefes war unfähig, den Inquis 
ſitionseifer des tanbmeifters zu bänbigen. Er ließ viele 
Preußen, die fich zur Feyer eines ihrer Feſte verfammiet 
hatten, .nebft dem Dorfe, worinnen fie ſich befanden, 
verbrennen. Jetzt warb der. Unwille allgemein, und 
ſelbſt die Brüder des Ordens forgten dafür, daß Alden⸗ 
burg, dee unnuͤtze Eiferer, nad) Deutfchland zuruͤck⸗ 
berufen ward. (Er kann nicht länger als ohngefaͤhr ein 
Jahr, nemlich von 1238 bis 1239, die Preußen ges 
yeinigt Gaben; die mehreften unferer Geſchichtſchreiber 
laffen ihn aus dem DBerzeichniffe der tanbmeifter, und 
gleich auf Hermann Balk, Poppo von Oſterna fols 
gen, welches aber deshalb unmöglich ift, weil feßterer 
noch ums Jahr 1239 gemeiner Ritter war (*), Er 
Kheint aber in demſelben Jahre zum preußifchen Sands 
meifter ernannt worden zu ſeyn, und er-mußte, durch 
die Noth gezwungen, bie feiben der. Preußen vermehs 
ven. Die Mogolen waren bucch Poblen und Ungarn 
bis Schlefien vorgebrungen,, und verbreiteten überall 
Raub und Mord. Hätten fie (und dagegen konnte nie⸗ 


N 3 mand Bi 


(22) Diefes beweift eine Urkunde bey Kanfelmann von der 
Hohenlohiſchen Landeshoheit, No. 30: S. 404 


. 
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mand buͤrgen) ihren Zug nach Preußen gelenkt, wo Ge, 
reits unter den Eingebohrnen eine Gährung war, fo 
ſchien der Berluft des tarıdes dem deutfchen Orden uns 
ausbleiblich. Deshalb legte der tanbmeifter eine Men 
ge Schlöffer an, und in dieſem Zeitpuncte fiheinen 
Ereuzbusg am Fluffe Raufter, Brausberg, Bars 
tenftein, Röffel, und jene andere Schföffer entftanden 
zu ſeyn, deren Dusburg erwähnet (??). Die Preußen 
mußten daben Frohndienfte leiften, ein Widerſpruch ber 
Ihnen vom Orden gelobten Freyheit. Deshalb wandten 
fich Die Preußen an die pommerfchen Herzoge Schwans 
topol und Sambor, Buͤrgen ihres Vertrages mit bem 
Orden. Der tanbmeifter achtete nicht auf die Borftels 
lungen Schwantopols, und deshalb begleiteten Ges 
fandte des Herzogs bie preußifchen Abgeorbneten nad) 
Nom, um den Orden beym Pabfte zu verflagen. Dieſe 
Geſandten machten bort ungefähr den Eindruck, den 
jeßt eine Deputation Morbamericanifcher Wilden in 
England erregt, wo man fie ald eine ausländifche Sel⸗ 
tenheit begafft, ohne übrigens auf ihre Bitten und Wuͤn⸗ 
ſche viel Rüdfiche zu nehmen. Es war überbem Bre, 
gorius IX. geftorben, fein Nachfolger Cöleftin hatte 
nur achtzehn Tage regiert, der päbftliche Stuhl blieb 
darauf ein und zwanzig Monate fang unbefegt, und die 
wenigen damals in Nom gegenwärtigen Cardinaͤle achtes 
ten mehr auf den Procurator des Drdens, als auf bie 
Klage der Preußen, deren Abgeordnete, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, in ihr Vaterland zuruͤckkehrten. 
Wäre auch gerade in diefem Zeitpunete ein Pabft in 
Rom gewefen, fo würden bie Preußen doch immer we 
| nig 
(23) Dusburg, p. ı1r. | 
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nig.audgerichtet haben, weil es Hermann von Salsa‘ _ 
fo weit gebracht hatte, daß fich ber Pabft eine Art von 
teibwache und felbft feine Kämmerer aus dem deutfchen, 
Drben erwählt hatte. (). a 


Im Driente wurbe indeß mit Beyhuͤlfe bes Ordens 
Aſcalon befeſtigt. Die Angelegenheiten des Kaiſers 
geriethen daſelbſt in Verwirrung. Richard Graf von 
Cormwall wurde hingeſchickt, um wo möglich bie Ord⸗ 
nung wieder herzuftölften, und Hermann von Salza 
follte ihn mit feinem Rathe unterftägen. Dieſer aber 
ftarb auf der Reife zu Barletto am 20, März 1240 (*°): 


Wenn man bey einem Monarchen bie Mittel, die 
er zus Dergrößerung feines Staats anwendet, gelegt 
auch, daß fie mit der Moral des einfachen Bürgers 
nicht pünctlich übereinflimmten, durch die Staatöflugs 
heit gerechtfertigt hält; fo fann bie Schlauigfeit, 1005 
mit ber Hochmeifter Pabſt und Kaifer in feinen Vor⸗ 
theil zu ziehen, oft ſelbſt zu täufchen wußte, ihm nicht 
zum Nachtheile gedeutet werden: eben fo wenig als die 
Kriege gegen Ungfäubige. Das Borurtheil ber damali⸗ 
gen Zeit hatte fie geheiligt, und fie waren wenigftens 
eben fo gerecht, ald bie Unternehmung jedes Eroberers, 
bem voir, wenn Gluͤck fie begünftigt, auch noch in uns 
feen Zeiten Anſpruch auf Größe eingeftehen. Daß Übris 
gens Salza Fein blinder Eiferer war, beweift das Des 
tragen des Landmeiſters Balk, die fchnefle Zuruͤckberu⸗ 
fung des tandmeifters Aldenburg, und Biſchof Chris 

N 4 ſtians 


(34) ©. Beylage XXV. | 
(25) eh David, Bud 3. Eontinuirtes gelehrt. Preuß. 
I. p. 42. 
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ſtians Klage. Daß ihn die Groͤße feiner Unternehmung 
zuruͤckſchreckte, zeigt feine Berbindung mit dem beynahe 
zu Grunde gerichteten Schwerdfbrüber » Orden, gegen 
den Wunfch der mehreften beutichen Ritter; und Daß 
ee feinen Zweck, Größe feines Ordens durchzuſetzen, ver⸗ 
ſtand, davon dienen die vielen Guͤter des Ordens in 
Italien, Deutſchland, Ungarn und Romanien, 
nebſt der Ausſicht auf die Eroberung zweyer anſehnlicher 
tänder, Preußen und Liefland, zu einem augens 
ſcheinlichen Beweife. Und jegt zum Berichte, wie dieſe 
Plane von feinen Nachfolgern ducchgefegt, dieſe Erobes 
sungen endlich errungen wurden. 


r Drit⸗ 
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Drittes Kapitel. 

Wahl Conrads, Landgraſen von Thüringen, zum Kochmels 
fer; Züge aus feinem frühern Leben Preußens misliche Lat 
ge; Verluft des Ordens gegen die Tattarn. Aufruhr in Preus 
Ben; Biſchof Chriftian licht; Schwantopol greift den Orden 
an. Aeußerſt nachtheilige Lage des Ordens. Ihn retten Mar⸗ 
fhall Bernheim und Legat Wilhelm. Schwantopol ſchließt nach 
manchem Verluſt den erften Frieden. Eintheilung Preußens in 
Didcefen. Neue Unrußen mit den Preußen und Schwanto⸗ 
pol. Beylegung dieſes Krieges. Primat in Preußen. Tod des 
Hochmeiſters Conrad; fein Character. 


’ 
⸗ 





Wi nahen uns jetzt dem dunkelſten Zeitraume der aͤl⸗ 
teſten preußiſchen Geſchichte, worin ſelbſt der muͤhſame 
Fleiß eines Lucas Davids und Hartknochs nicht alles 
aufzuklaͤren vermochte. Bayer und Hanow haben 
uns in der Folge manches erlaͤutert, und Diplomatik 
giebt uns den einzigen ſichern Leiffaden. Es wurde nach 
dem Tode Hermanns von Salza, Conrad Landgraf 
von Thuͤtingen zum Hochmeiſter eiwählt (”), und 
verſchiedene Begebenheiten, die bey ſeinem Vorgaͤnger 
erzaͤhlt wurden, koͤnnen ſich in der Zeit ereignet haben, 
die von Salzas Tode bis zu Conrads Wahl verſtrich. 
Dieſer letztere war der Sohn des fandgrafen Hermann J., 

an deſſen Hofe Gelehrſamkeit und gute Sitten ber das 
| Ms malis 


(1) Continuirt. — Preuß. p. 195 — 198. Henneber⸗ 
ger, p. 367. Schuͤtz, Blat 21. 
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— 


maligen Zeiten herrſchten. Sein Bruder wor ber Lanb⸗ 
graf Ludewig der Heilige, ein Gemahl der heiligen 
SEliſabeth. Er erhielt im Jahe 1215 nach dem Tode 
Hermanns Antheil an ber Regierung (7), wurde durch 
Gerechtigfeitsliebe im Jahr 1232 mit Mainz in Krieg 
verwickelt; durch Übertriebene Borftellungen von Keuſch⸗ 


heit und wegen Jähzorn gegen die Bürger von Fritzlar, 


zu firenger Buße, fürs letztere ſelbſt zur öffentlichen Geis 
Gelung veranlagt. Um’tosfprechung vom Banne zu er 
alten ‚ unterwarf er ſich den Härteften Bedingungen ; 
trat im Jahr 1236 mit feinen Freunden Hartmann von 
Heldrungen und Dietrich von Bröningen, wie aud) 
betfchiedenen andern Rittern, in den deutfchen Orden (?), 
dem er durch Ueberlaſſung feiner väterlichen Erbguͤter 


"große Dortheile zuwandte (*). Diefe Freygebigkeit 


und feine ſchwaͤrmeriſche Frömmigkeit, die nach Ausfas 
ge feiner Ordensbrüber vom Himmel ſichtbar durch Wun⸗ 
der belohnt wurde, veranlaßte wahrfcheinlich feine Wahl 
zum Hochmeifter, und er ſchlug jegt feine Reſidenz zu 
Marpurg auf (?). 

In Preußen war damals bie -fage des Ordens 
mislich. Wegen der häufigen Streifereyen, ver Feinde 


"mußte der Ackerbau vernachläffigt werden, und daher 


litten die Ritter und Deutfchen oft Mangel an den ers 


Ken Nothwendigkeiten des febens (°). Die Kreuzfah⸗ 
rer 


‚ (2) Deduction von der Balley Heſſen Immedietaͤt v. 1751. 
(3) Hift. Landgr. ap. Piſtorium, c. 41. p. 1325. et ap. 
Eckard ad a. 1232. p. 423. Dushburg, p-126 — 1328. 
. (4) „Er brachte groß gutt in denn Orden von feinem Vetter⸗ 
lichenn Erbtheil.,, Ordenschronick, Bl. 72. 
(5) Dusburg, p. 128. 
(6) Dushurg, p. 117. 


rer mußten daher Victualien mitbringen, und wir fins 
ben, daß Otto von Braunfchweig dem Orden außer 
feinen Hunden und LTegen auch Bictualien fchenfte (7). 


Aus Furcht vor den Tättarn, die ſchon Mafovien 
und Eujavien verheerten, wurde indeß die Befeftigung 
der Schlöffer fortgefeßt. Die Tattarn wandten fich 
nad) Schlefien, wohin auch Poppo mit vielen Nittern 
und Knechten zum DBenftande der Chriften og, und 
viele davon fanden in der unglüdlichen Schlacht bey 
COignitz am 18. April 1241 den Tod. Diefer, für 
ganz Deutfchland und auch für den Orden fo wichtige 
Derluft, vermehrte den Muth der Preußen, deren Ges - 
fandte aus Rom unverrichteter Sache zurücgefommen - 
waren. Auch hatte der Orden, aus Furcht vor den 
Zattarn, die edlen Preußen (Sczupanen) in der deuts 
fhen Urt Krieg zu führen unterrichtet und fich ihre 
Gunſt durch Schmäufe und Meth zu erfaufen gefucht. 
Allein auch die edlen Preußen fahen ein, daß die ihnen 
verfprochene Freyheiten, wahrfcheinlich, fobald der Or⸗ 
ben mächtiger wäre, eben fo wenig, als die der Unter⸗ 
thanen, geachtet werben dürften; hielten fi) Durch ihre 
friegerifchen Einfichten dem gefchwächten Orden jegt 
mehr als jemals gewachfen, und fo reifte alles im Stils 
fen zur Empörung. Indeß farb Biſchof Chriftian, 
ber aus dem eifrigften Freunde des Ordens fein Anfläger 
geworden war, im Jahr 1241. Der Orden verlohr 
an ihm einen Gegner, erhielt aber um eben die Zeit an 
dem pommerſchen Herzoge Schwantopol einen weit 
furchtbarern Feind. | 


Ä Schwans 
(7) Henneberger, p- 39. 
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Schwantopol, ber ſich ſchon den Potzlen als 
Feldheerr furchtbar gemacht (*7), und dem weder Der 
ftand noch Lift fehlte, war mit dem Orden in einige 
Srensftreitigfeiten verwickelt (2), und Fonnte zum vor⸗ 
-.. aus durch die Schnefligfeif, womit der Orden ſich aus⸗ 
breitete, feine Fünftige Große ahnen. Der Orden vers 
bünfte den Pohlen, feinen Feinden, weit mehr als ıhm, 
hatte zufolge einiger Nachrichten dem Herzog Conrad 
gegen ihn Huͤlfe geleiftet, und mit dem mafovifchen 
Herzog Cafimir im Jahr 1238 ein fehr eriges Buͤndniß 
gefchloffen. Selbfterhaltung machte es ihm alfo zur 
Pflicht, den Drden foviel als möglich) zu fejwächen, und 
ſich auch auf den Nothfall den Benftand der Preußen zu 
erwerben (”). Er war veshalb ihr Vertreter bey dem 
deutfchen Orden, und erbitterte hieburch den firengen 
Poppd, ber ihn, ben einer perfünlichen Zufammens 
kunft, einen DBerräther und Meutemacher fchalt. ‘Der 
Herzog, hiedurch perfönlich beleidigt, erwartete nur 
ben Augenblick zur Rache, die er ſich an dem —— zu 
nehmen bereitete. 

Sey es nun, daß die Machricht von der Nieder⸗ 
lage der Chriſten zu Lignitz, die ſeit dem Abzuge des 
Otto von Braunſchweig unterlaſſene Kreuzfahrten, 
die Erholung der Preußen vom Kriege, und die Ver— 
theilung der Ritter in fo viele Veſten; odet aud) der 
nicht länger zu unterbrückende Unwille der Preußen feine 
Schritte lenkten: er erklaͤrte fich jest ald Feind bes Or⸗ 
dens. Schon vorher hatte er die Preußen aufjumwiegeln 


geſucht, 
(3) Preuß. Samml. ©. m. 663 — 708. 
(9) Draw flieht dies aus dem Anfange des ee mit dem 
deutfhen Orden in Act. Bor. T. U. p 
(10) Schuͤtz, Bl. 12. 0 u. Fr Sr. ©. 235. 
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geſucht, und ber päßftliche Legat VOilbelms, der ums 
Jahr 1241 nad) Preußen fam, um die bifchöflichen 
Diocefen einzurichten, (welches fich der Orden felbit auf 
Chriſtians Klage vom Pabfte erbeten hatte,) erhielt von - 
ihm das muͤndliche DVerfprechen, daß er ruhig bleiben 
wolle. Allein Die Nitter begegneten ihm bey einer Zus 
fammenfunft fo. unanfländig, daß er aus feinen längs 
der Weichſel fiegenden Schlöffern, die er gut befeftigt, 
befegt-und mit febensmitteln verforgt hatte, die Feind⸗ 
feligfeiten anfing. Er fchnitt den Schlöffern des Ordens 
- alle Zufuhr ab, und da zu gleicher Zeit die Preußen zu 
den Waffen griffen: fo wurde das Gebiet des Ordens, 
dermaßen verwuͤſtet, daß ihm im Oberlande nur noch 
Balga und Elbing äbrig blieben, in denen auch fchon 
Mangel an tebensmitteln herrſchte. | 
Schwantopol wandte fich nun gegen das culmis 
ſche Gebiet. 4000 wehrhafte Ehriften wurden erfchlas 
gen, Weiber und Kinder wurden, fo wie aus den uͤbri⸗ 
gen Gebieten des Ordens, gefangen fortgeführt, und 
die Preußen erhielten nun befonders Gelegenheit, den 
deutſchen Einzöglingen, die ihnen der Orden bey jeber 
Gelegenheit vorgezogen hatte, ihren Haß amd ihre Rache 
fuͤhhlen zu laſſen. Mur Culm, Thorn und Reden 
blieben noch im ganzen eulmiſchen tande dem Orden 
übrig, deſſen tage aͤußerſt gefährlich fihien. Die erfte 
glückliche Degebenbeit in dieſem Kriege verdanfte ber Or⸗ 
ben dem Muthe feines Marſchalls Dietrich von Bern⸗ 
beim, der mit vier Rittern und vier und zwanzig. Knech⸗ 
ten am 4. December 1241. das Schloß Sardowiz 
einnahm, viele Weiber und Kinder zu ®efangenen machte, 
und nebſt vieler Beute auch das un ber heiliger 
Bar⸗ 
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Barbara in feine Hände befam, welches letztere mit 
großen Freudensbezeugungen nad) Eulm gebracht wurde. 
Vergeblich belagerte Sebwantopol im folgenden Jahre 
das von dem Orden nur ſchwach befeßte Sardowiz, 
und that zugleich über Die gefeorne Weichfel einen Eins 
fall in das culmifche Gebiet. Der Drbensmarfchail 
Bernheim feste fich ihm muthig entgegen, und fchlug 


Schwantopols ungleich größeres Heer, mit einem Vers 
luſte von neunhundert Mann, (tucas David fagt vier, 


hundert. Roffe) in die Flucht. Schwantspol kehrte 


aur Belagerung zuruͤck, unb Bernheim fölgte ihm nad, 


gab den Belagerten von feiner Ankunft und dem Siege 
Nachricht, forderte Schwantopoln zur Schlacht auf, 
und beftimmte Satdowiz zum Preife des Sieges; fand 
aber, daß Schwantopol ſchon vor feiner Ankunft die 
Belagerung aufgehoben hatte. e 
Indeß hatte Wilhelm, der päbftliche Legat, Caſt⸗ 


mirn Herzog von fenziz und Eujapien, und Boleslav 


Herzog von Ealis, zum Kriege gegen Schwantopol 
aufgeboten, bie nun auch einen Einfall in fein fand thas 


“ten, und bie Veſte Nakel eroberten. Da Schwan 


topol befücchten mußte, daß ber Drben noch mehrere 
Hülfe aus Deutſchland befommen mwürbe, ftellte er ſich 


jest reumuͤthig und bat um Frieden, ber entweder am 


Ende des Jahres 1242 oder im Anfange bes darauf fols 
genden Jahres zu Stande fam. Schwantopol vers 
pflichtete ſich, die abgefallenen Preußen auf Feine Weife 
zu unterfhigen, und fie ver Herrfchaft des Ordens wieber 
zu unterwerfen. ‘Dagegen gelobte ber Orden, feinen 
Krieg gegen die Ungläubigen anzufangen, ohne Schwan» 
sopoln dabey vorhero zu Rathe zu — Auch behielt 

der 
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der Orden zu feiner Sicherheit die Veſtung Sardowiz, 
und äberbem gab Schwantopol feinen Sohn Meſt⸗ 
win, den DBurggrafen Viemar und ben Feldherrn 
Wojac, dem Orden ald Geiſel (). 
Jetzt, da das fand beruhigt war, Fonnte ber fegate 
Milhelm die Eintheilung deffelden in Didcefen vorneh⸗ 
men, welches auf einer zu Thorn angefegten Synode 
geſchah (*). Nachher fehrieb der kegat zu Anagni biefe - 
Eintheilung nieder, und fie wurde vom Pabſt Inno⸗ 
centiss IV, in dem nämlichen Jahre 1243 beftätigt. 
Gemäß diefer Berfchreibung wurde in dem fchon erobers 
ten Preußen das culmifche, pomefanifche und ermläns . 
difche, und indem noch zu erobernden Lande das fams 
ländifche Biſchthum angefeßt. Die Brüber follten das 
zu jeder Diöces beſtimmte fand in dren gleiche Theile 
eintheilen, und der Bifchof hievon ein Drittheil wählen, 
oder durchs 2008 erhalten. In diefem Drittheil follte 
ber Bifchof völlig Eigenthuͤmer ſeyn; hingegen in’ den 
andern dem Orden vollig gehörigen zwey Drittpeilen nur 
biejenigen Nechte haben, welche rliemand als ein Bis 
fhof ausäben Fonne. Und im Fall zwifchen dem Bis 
fchofe und dem Orden Hieben einiger Streit vorfiele,- folls 
ten zue Beylegung beffelben von beiden Theilen Schieds⸗ 
richter erwählt werden (77). 
Der Orden feheint durch biefe Eintheilung des fan 
des in, Biſchthuͤmer Chriſtians Klage in Vergeſſenheit 
geb 

(11) Dusburg, p. 124 — 139. 

(12) ©. Beylage XXVI. 

(13) Privilegien bey Dusburg p. 477 —479. Act. — 
T. I. p. 611. etc. Es wird am letztern Orte als Jahr 
der paͤbſtlichen Beſtaͤtigung 1244 faͤlſchlich angegeben, weil 
1243 das erſte Regierungsjahr Innocentius IV. war. 


f 
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gebracht umd die Gewogenheit des Pabſtes, der dem 
Orden ſeine Vorrechte beſtaͤtigte, erhalten zu haben (). 

In dem noͤmlichen Jahre 1243 ſchloß auch der Orden 
einen Vergleich mit ben Herzogen zu Gnefen, Pr’ 

mislaus und Dubislaus, und ihrer Mutter Hedwig, 
wegen des Zolles (). | 

Ä Der tandmeifter Poppo war indeß nad) ber 


Schlacht bey Lignitz in Deutfchland geblieben, wahr; 


ſcheinlich um feinem Orden für den in diefer Schlacht eu 
ittenen Berluft durch den Beyſtand von Kreuzfahrern 
eine Entſchaͤdigung zu fehaffen. Dietrich von Bern 
heim, der Marfchail, feheint in diefer Zeit das Haupt 
des Ordens in Preußen gewefen zu ſeyn, und er war ed 
auch, der bey dem Mertrage: mit Schwantopof ben 
Preußen gleiche Rechte mit den Deutfchen zuſagte. Aber 
in dieſem Verfprechen und in dem ‘Puncte bes Vertra⸗ 
ges, daß der Orden, ohne Schwantopol um Rath zu 
fragen, keinen Krieg mit den Unglaͤubigen anfangen 
‚wolle, lag der Keim zu neuer Seindfeligfeit. Schwan 
topol erhielt hiedurch fein Anſehen bey den Preußen, 
und er behielt durch Auslegung des Friedensartikels im 
mer einigen Grund zur Brechung des Vertrages. Dieſe 
ſcheint jetzt nachſtehende Begebenheit veranlagt zu ha 
hen. Markon, ein angefehener Preuße und Freund 
des Ordens, ſtarb ohne Kinder, und der Orden (ob ei 
durch) Teftament, durch Schenkung des Verſtorbenen 
ober nach Grundfägen des beutfchen Lehnrechts gefchehe 
ſey, daruͤber ſchweigen die Zeitgenoffen) hielt ſich zu 
Einziehung der Güter und Haabe bes Verſtorbenen bi 
| rechtigl 





(14) Act. Borull. T. I. p. 413 415. 
(15) Dreger, p- 230. 
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rechtict. Die Ainaenbuuugen dei nächfleh Anverwand⸗ 
ten wurten nicht! auchtet Dieſe riefen dashalb die 


ſtreichaven Sud auer zu Hilfe, eroberten it ihrem Bey⸗ 
ſtanbe Baargei, die Burns Markons, nebſt drenzehe . 


andern Maͤnſern, wogu. fe ein Recht ga Haben vermeinten, 
REIN inögejamt von ihnen verbrannt (7°). . 


 Schwantopef (ef biefen glacklichen Anfang der 


| Pröufe nicht unbemerkt. ‘Die lange Abweſenheit des 
| landmeilterß Poppo mußte ihm beweiſen, daß es Feine 
leichte Sadıe ſey, jetzt Beyſtand für ben Orden aus 
Deutſchiand herbenguführen. Der mit Bamfluͤchen bes 
waffnete tegat Wilhelm hatte Preußen verlaſſen; des⸗ 
halb griff er aufs neue zu den Waffen, verwüftete mit 


— 


den alle das Culmiſche fand; auf feinem Ruͤckzuge 


e Kenſen holten ihn die Bruͤder ein. Vergeb⸗ 


. ic fieth ber. alte brave Marfchall Dietrich von Bern⸗ 
heim zur Borficht. Sein junger Nachfolger Berlewin 


zn 


— 
— we 


oder Defwin griff, mit Zuftimmung ber‘ jungen Nits 
“ter, ben Feind ungeſtuͤm an, blieb aber nebſt dem al⸗ 
tem Bernheim, allen Brüdern und vierhundert Wap⸗ 


“nen auf dem Plage, fo ‘daß ſich vön ihrer ganzen 
Schaar nur ‚zehn Mann durch bie Flucht retteten. Die 


Brüder aus Thorn, die man in der Hitze nicht erwar⸗ 


> 


; tet hatte „kamen auch mit zweyhundert Mann, der 


Verabredung gemaͤß aufs Schlachtfeld, fanden. ihre 


“ Brüder erlegt ‚ und erfauften ſich nut durch einen an⸗ a 


— Verluſt den Er A): 


Jett 


N e (16) | Bucas Davib, — FR 


(17) Dusbyurg, p. 139. 190. Schuͤt, folı 22 b. 
Eh. Pr. 1. Bd. O 
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Jeßtt rückte Schwantopol vor das nach Misſage 
der Gefangenen fchledht: beſetzte Culm, worlisius eine 
Verraͤtherey angefponnen hatte, unb folgiah ı die Ueber⸗ 
Habe: für gewiß hielt. Allein „bie. Weiber vertheibsigten 
ſich in der: Ruͤſteng ihhrer Maͤnuer ſo -Tapfen,::ta 
Schwantopol die Gefangenen, von denen er ſech betro⸗ 
gen waͤhnte, niederhauen ließ 9) und bie Belagerung 
aufhob. Der Muth der Weiber wurde belohnt, fie 
hatten ihre Maͤnner verlohren, und erhielten durch ei⸗ 
nen Einfall des eulmiſchen Biſchofe Johann, Ehtiſti⸗ 
ans Nachfolger, einigen Erſatz. Dieſer befuͤrchtete, 
ſo wie der Orden, Entvoͤlkerung bed tahdes, und befahl 
deshalb ben Wittwen, ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand, 
jur Dergebung der Sünden (fey es auch allenfalls ihre 
Rnechte) zu heiraten. Die frommen Weiber eiften zu 
gehorchen (7), "und diefer Befehl," Außerft wirkſam zu 
Preußens Bevölferung, beweift, daß ber ſtaatskluge 
Orden fehon damals zur Erreichung feiner Zwecke kitch⸗ 

liches Anſehen vortrefflich zu benutzen wußte. Machen 

Schwantopol aus feinem fanhe zweytauſend auserfefes 
ne Streitet verfammiet ‚ fiel er aufs neue ins culiniſche 
Gebiet, verheerte ſolches zwey Tage und zwey Naͤchte 
lang, und ruͤckte wieder vor Culm. Die Ritter und 
ihre Unterthanien, zur Verzweiflung gebracht, ſammle⸗ 
ten ihre legten Kräfte. Mit Wuth, der Folge ihrer 
Derzweiflung, wurde ‚Schwantopol angegriffen. Sein 
Heer floh nad) ber Weichſel ‚um mit Huͤlfe der Fahr⸗ 
zeuge befto ficherer zis entfliehen. Ein Windſtoß Hatte 
diefe vom Sande getrieben; We , die über ben Flug 


ſchwim⸗ 


(18) — l.c. 
. (19) Dushurg, p. 142. 


n 
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ſchwimmen wollten, extrauken. Mer zuruͤckbieh, ‚warb 
niebengefauei.... Die. Miebarlage, apppa Allgemein, * | 
Schwantopol entfans nur mit wenig Mächslingen (2? 
Der Drben und die Einwohner Cahmns fuchten-ine 
deß Huͤffe beym Pabſte. Diefer fchrieh..anı Sepppan⸗ 
topoln, yom Vuͤndniſſe wit Den Preußen abzuſtehen, 
und, befahl: im Aluterlaflungsfalle dem, Erzbiſchof von 
Önefen, den Herzog Schwantoppj.iim den Bann, zu 
tbun (7). Da biefes feine, Wirkung. hatte, nouchg 
Wilhelm, der fich.in Preußen: und-beym Pabſte Zus 
trauen erworben.,bafte, im Jahr.»244 aufs neue alz 
tegat nach Preußen gefandt (**). Der landmeiſter 
Poppo kam auch mit;nier Brüdern ind Sand; fech6 an 
dere Pruͤper kqmen qus Meißen und.ber. Mark; und 
der Herzog von Oeſterreich, Friedrich der Sireitbasg, 
fandte dem Drden dreyßig reitende Dogenfchüger:. zu 
Huͤlfe dieſem Herzoge wurbe ‚auch, anf den Rath des 
Bruders Rabe: von Redin, Schwantopols Oohn 


Meſtwin übergeben, den der Orden in Preußen nicht 


ſicher genug aufbewahren zu koͤnnen glaubte. Schwan⸗ 
topol, der nach feiner Njederlage und, nach der Erho⸗ 
lung des Ordens nicht mehr die vorigen Ausſichten hat⸗ 
te, ſuchte jetzt den Frieden, und erhielt ihn wahrſchein 
lich im Jahr 1245. unter den näplchen Deoingungen, 
wie den erſten Vertrag (). 
In dieſen Zejtraum fällt eine Begebenheit aus der 
Kirchengeſchichte bey der ich mich allen Meinungen 
meiner Dorgänger zu widerſprechen gesungen. ſehe. 
> Inno⸗ 
(20) Dushur 8) P. 143 — 145. © 
(21) Odorici Raynaldi Asa: Eeclef T. XII P 551. 
(22) Act. Bor. T. UI. p. 615—620., . 
(23) Dusburg, p. 145. — 
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Innocentius IV. ernennt im Jahr 1248 den armacha⸗ 
niſchen Biſchof zum Erjbifchof in Preußen‘; ; land 
und Lefland (42).Es iſt allgemein angerrommeh;, daß 
hledutch die Ertichtung des Erzbiſchthums Tulm zu ver⸗ 
ſtehen fen; fo wie unter · dem armachaniſchen Biſchofe 
der neue eufmifche: Biſchof Heidenreich. Eine noch 
ungedruckte Urkunde aber beweiſt deutlich, daß!es nicht 
dieſer, ſondern Albert; Biſchof von Luͤbeck, nachmals 
Erzbiſchof in Riga, war. Die Urkunde ſelbſt iſt ein 
Vergleich dieſes Biſchofs mit feinen Sufftaganen und 
dem deutſchen Orden vom sten Januar 1249. auf 
Pergament gefchrieben, welches alle Zeichen des Alters 
und der Unverfaͤlſchtheit an fich trägt." Es werben darin 
als preußifche Biſchoͤfe genannt? Heidenteich, cuhmis 
ſcher; Erneſtus, pomeſaniſcher, und Heinrich, erm⸗ 
laͤndeſcher Biſchof. Dieſes letztere iſt deſto auffallender, 
da alle Schriftſteller den erſten ermlandiſchen Biſchof 
Anſelmus nennen, und-feinen Tob erſt im Jahr: 7262. 
anfegen (*5), beffen Vorgaͤnger alſo ſchon der-Ai- ber 
Urkunde angezeigte Heimrich geweſen fern müßte. : ‘Der 
Otden verpflichtet, fich, dem Erzbiſchofe 300 Mark in 
verfchiedenen Terminen in Elbing zu zahlen; dieſer 
Det ward wahrfcheinlich deshalb erwaͤhlt, weil er mit 
gäbe, von deſſen Einwohnern er erbaut wurde / noch. 
in Berbindung ftand; und der Erzbiſchof verfpricht das 
gegen, nie ohne Erlaubniß des Ordens feinen Sig in 
Preußen aufzufchlagen. Dieſer letzte Punct zeigt uns 
die al bes Ordens, ber einen fo angefehenen Geiſt⸗ 
Itchen 
(24) Act. BornſI. T.D. p. 624. 625. Faͤlſchlich — 


die Jahrzahl 1244. Vas dritte Regierungsjahr Inno⸗ 
emttus IV. iſt 1245. 


29) ii p. 79. Treterus, p. 1.2 
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lichen nicht gern in ber Nähe haben wollte, und im - 
daher, felbft mit einiger Aufopferung , feinen Sitz lieber 
zu Riga in Siefland annehmlich zu machen-fuchte (*°). 
| Während der Seit, daß der legar Wilhelm bie 
Ruhe wieder auf eine kurze Zeit in Preußen berftellte, 
nahm der Haß und die Feindfchaft zwifthen Kaifer Frie⸗ 
drich IL. und dem Pabſte Innocentius IV. überhand. 
feßterer berief das Concilium zu Sao, worauf der Kais 
fer in Bann gethan wurde. Der Hochmeifter Conrad 
Fam zu fpät, um folches nad) dem Wunfche des Kaifers 
zu hintertreiben , und flarb am 24. Aulius 1245 (7). 
Er war ein tapferee Mann, unter dem fein Orden. fehr 
anwuchs, dem er wie fein Borgänger die Gunſt des 
Kaiſers und des Pabftes erhielt. Seine Schwärmerey 
entſchuldigt bie Denkungsart des Zeitalters, und feine 
Gutmuͤthigkeit verdient ed wenigftens, daß ihm dafür 
‚nicht Hohn, fondern jenes Mitleid zu Theil werde, das 
menichlihe Schwäche, die feinen der Mächften zum — 
Nachtheil gereicht, überall verdient. | : 


(26) &. Beylage XXVII. 
(27) Gelehrt. Preuß. B. 4 p. 198. 


83 Vier⸗ 
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Viertes Capitel. 


Heinrich von Sohenie wird Hochmeiſter; einige fräßere 
Nachxichten von⸗ ihm. Seine Streitigkeiten. wegen der hochmei⸗ 
ſerlichen Würde wit Dequeden und Urenbach. — Schwantopol 
erneuert den Krieg durch einen Angriff des Herzogs Caſimir. 
Zanthir und Schwetz werden von ihm, Potterberg vom Orden 
befeſtigt. Elbing wird durch die Weiber gegen Schwantopol ver⸗ 
theidigt. Kämpfe zwiſchen den Schiffen des Ordens und Schwan⸗ 
topols. — Ein Pohle, Johann Sandomirski, verſorgt Thorn 
mit Lebensmitteln, und wird in den deutſchen Orden aufgenoms: 
men. — Kaaiſer Friedrich II. beftätige dem Orden den Beſitz 
von Eurland, Liefland und Semgallen. Der Hochmeiſter koͤmmt 
nach Preußen. CS chwantopol wird bey Schwetz überfallen und 
geſchlagen. Legat Opitzo predigt gegen ihn das Kreuz. Der 
Orden erhält hiedurch neue Hüffe, verwuͤſtet Schwantopols Lan⸗ 
der, der ihn beym Ruͤckzuge angreift, geſchlagen wird, hierauf 
ben Srieben fucht und erhält. Hauptprivilegium von Elbing · — 
Dietrich von Srüningen wird Statthalter des Ordens über Lief⸗ 
fand und Preußen. — Der Pabft giebt dem Orten ein Priviles 
gium, daß er allein dem roͤmiſchen Stuhl unterworfen ſeyn fol 
le. — Heinrich von Weida wird Lanbmeifter in Preußen. — 
Die Stadt Eulm wird verlegt, Unterhandlungen und neuer Krieg 
mit Schwantopoln; Chriftburg wird von ihm erobert, Stadt 
und Schloß Neu: Ehriftburg vom Orben angelegt. Die Bela 
gerung davon unternehmen die Preußen und ESchwantoßel vers 
geblich; letzterer wird bey Zanthir gefchlagen. Große Nieder⸗ 
lage des Ordens bey Kruke; neue Huͤlfe aus Deutſchland zwingt 
Schwantopol zum Frieden. Inhalt des Friedensſchluſſes. — 

Schwan: 





vom Jahn 1230. bis 1249. . arg 
Echwantopel wird wegen feine Brader aufs neue in den Bann 
gerhani —Inhalt des Vergleichs mit ben Meubekeheten, weis 
cher die Auhe in Preußen herſtellt. Be ee 


\ & .. 07 





Nır Nachfolger Conrads war Heinrich Graf von 
Hohenlohe, den unfere aͤltern Chronikenſchreiber auss 
laffen. Das Elbingfche Privifegium veranlaßte ven Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Hartknoch, ihn in die Reihe der Hoch 
meifter aufzunehmen, und mehrere Urkunden zeigen uns 
jegt die Zeit an, in welcher er regierte ("). Er war 
ſchon im Jahr 1232. Comthur in deutfchen fanden 
(Commendator per Alemanniam) (*), und im Jahr 
1239. tandmeifter in Deutfihland (2). Er fchenfte gleich 
ben feiner Aufnahme im Jahr 1219. alle feine Güter, 
unter denen füch auch Mergentheim befand, an ben beuts 
fhen Orden; eine Schenfung, welche vom Kaifer Frie⸗ 
drich dem Zweyten im Jahr 1220, beftätigt wurde (*). 
Zur Hochmeiſterwuͤrde gelangte er durch eine ſtrittige 
Mahl im Anfange des Jahres 1244, indem ein Theil 
der Wählenden ihre Stimmen bem fubwig von Que⸗ 
den oder von Dequeden, einem aus Meg gebürtigen 
Filter, andere die ihrigen dem Grafen Heinrich gaben. 
Nach mancherlen Streitigfeiten behauptete fich der letz⸗ 
tere, befonders durch den vier und dreyßig Wochen nach 
ber Wahl erfolgeen Tod feines Gegners (?). Es fand 
D4 ſich 


(1) S. Beylage XXVII. 

(2) Wibelii Cod. Dipl. P. II. n. XXIV. p. 42. 

(3) Hanſelmann Beyl. Mo. 30. p. 404- 

(4) Hanfelmann Bey. No. 13. ©.373. Duellius, P.T. p. 
15. Hoffmanni memoria Henrici de Hohenlohe, p. 4 
(5) Simoh Grunow, Tr. V. Cap. z. “a 
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Barbara in feine Hände befam, welches letztere mit 
großen Freudensbezeugungen nach Eulm gebracht wurde. 
Bergeblich belagerte Sebwantopol im folgenden Jahre 
bas von dem Orden nur fchwach beſetzte Sardowiz, 
und that zugleich über die gefrorne Weichfel einen Ein, 
fell in das culmiſche Gebiet. Der Ordensmarſchall 
Bernheim feßte fich ihm muthig enfgegen, und ſchlug 


Schwantopols ungleid) größeres Heer, mit einen Ver⸗ 
Yufte von neunhundert Mann, (tucas David fagt vier 


Hundert. Roffe) in die Flucht. Schwantopol kehrte 
zur Delagerung zuruͤck, und Bernheim folgte ihm nach, 
gab den Belagerten von feiner Ankunft und dem Siege 
Nachricht, forderte Schwantopoln zur Schlacht auf, 
und beſtimmte Sardowiz zum Preife des Sieges; fand 
aber, dag Schwantopol ſchon vor feiner Ankunft die 
Delagerung aufgehoben hatte. | 
Indeß Hatte Wilhelm, der pabftliche fegat, Caſt⸗ 


mirn Herzog von kenziz und Eujayien, und Boleslav 


Herzog von Ealis, zum Kriege gegen Schwantopel 
aufgeboten, bie nun auch eingn Einfall in fein fand thas 


“ten, und die Veſte Nakel eroberten. Da Schwans 


topol befürchten mußte, Daß der Drben noch mehrere 
Huͤlfe aus Deutfchland befommen würde, ftellte er fich 
jezt reumuͤthig und bat um Frieden der entweder am 
Ende des Jahres 1242 ober im Anfange bes darauf fols 
genden Jahres zu Stande fam. Schwantopol vers 
pfüichtete ſich, die abgefallenen Preußen auf feine Weiſe 
zu unterfhigen, und fie der Herrfchaft bes Ordens wieder 
gu unterwerfen. Dagegen gelobte der Orden, feinen 
Krieg gegen die Ungläubigen anzufangen, ohne Schwan» 
topoln babey vorhero zu Mathe zu -. Auch beßielf 

der 
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ber Orben zu feiner Sicherheit die Veſtung Sardowiz, 
und äberdem gab Schwantopol feinen Sohn Meſt⸗ 
win, den Burggrafen Viemar und ben Feldherrn 
Wojac, dem Orden ald Seifel (7). 
Test, ba das fand beruhigt war, konnte der Legate 
Wilhelm vie Eintheilung deffelben in Didcefen vorneh⸗ 
men, welches auf einer zu Thorn angefegten Synode 
geſchah ("*). Nachher fchrieb der tegat zu Anagmi biefe - 
Eintheilung nieder, und fie wurde vom Pabft “Innos 
centins IV. in dem nämlichen Jahre 1243 beſtaͤtigt. 
Gemäß diefer Berfchreibung wurde in dem fchon erobers 
ten Preußen das culmifche, pomefanifche und ermläns . 
difche, und indem noch zu erobernben Sande das fan 
fändifche Biſchthum angefegt. Die Bruͤder follten das 
zu jeder Diöces beffimmte fand in drey gleiche Theile 
eintheilen, und ber Bifchof hievon ein Drittheil wählen, - 
oder durchs Loos erhalten. In diefem Drittheil follte 
der Bifchof völlig Eigenthuͤmer ſeyn; Hingegen in’ den 
andern dem Orden vollig gehörigen zwey Drittheilen nur 
diejenigen Rechte haben, welche niemand als ein Bi⸗ 
ſchof ausuͤben fonne. Und im Fall zwiſchen dem Bis 
fchofe und dem Orden hiebey einiger Streit vorfiele,- folls 
ten zue Beylegung deſſelben von beiden Theilen Schiebss 
richter erwaͤhlt werden (). 
Der Orden ſcheint durch dieſe Eintheilung bes fans 
des in Biſchthuͤmer Chriſtians Klage in Vergeſſenheit 
ge⸗ 

(11) Dusburg, p. 124— 139. 

(12) &. Beylage XXVI. 

(13) Privilegien bey Dusburg p. 477 ==479. Act. Boru, 
T. II p. 611. etc. Es wird:am lebtern Orte als Jahr 
der paͤbſtlichen Beftätigung 1244 fälfchlich angegeben, weil 
3243 das erfte Regierungsjahr Innocentius IV. war. 


/ 
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gebracht und die Gewogenheit des Pabſtes, der dem 
Orden feine Vorrechte beſtaͤtigte, erhalten zu haben (*). 
In dem nömlichen Jahre 1243 ſchloß auch der Orden 
einen Vergleich mit ben Herzogen zu Gnefen, Przʒi⸗ 
mislaus und. Dubislaus, und ihrer Mutter Hedwig, 
wegen bes Zolles (). J 

Der Landmeiſter Poppo war indeß nach ber 


Schlacht bey Lignitz in Deutfchland geblieben, wahr: 





ſcheinlich um feinem Orden für ben in diefes Schlacht ers 
‚ fittenen Berluft durch den Benftand von Kreuzfahrern 
eine Entſchaͤdigung zu ſchaffen. "Dietrich von Bern 
beim, der Morfchall, feheint in diefer Zeit das Haupt 
des Ordens in Preußen gewefen zu ſeyn, und er war es 
auch), der bey dem Berfrage: mit Schwantopok ven 
Preußen gleiche Hechte mit den Deutfchen zuſagte. Aber 
in diefem DBerfprechen und in dem Punete des Vertras 
ges, daß ber Orden, ohne Schwantopol um Rath zu 
fragen, feinen Krieg mit den Ungläubigen anfangen 
‚wolle, lag der Keim zu neuer Feindſeligkeit. Schwans 
topol erhielt hiedurch fein Anſehen bey ben Preußen, 
und er behielt durch Auslegung des Friedensartikels im 
mer einigen Grund zur Brechung bes Vertrages. Diefe 
scheint jegt nachſtehende Begebenheit veranlagt zu has 
ben. Markon, ein angefehener Preuße und Steund 
bes Ordens, ftarb ohne Kinder, und der Orden (ob es 
durch Teflament, durch Schenkung bes Verſtorbenen, 
oder nach Grundſaͤtzen des deutſchen lehnrechts geſchehen 
ſey, daruͤber ſchweigen die Zeitgenoſſen) hielt ſich zur 
Eindziehung der Güter und Haabe des Verſtorbenen bes 

F rechtigt. 
| (14) Act. Borulf. T. I. p. 413 = 415. 

(15) Dreger, p. a30. 
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rechtict. Die Binwenbigugen bei nächfleh Anverwand⸗ 
ten wurhen sicht 'gtuchtaı... Diefe tiefen dashalb -die 
fireitb den Biden zu Huͤlfe, ernberten seit ihrem Bey⸗ 
andern Haͤuſern, vongu fe ein Recht zu Haben vermeinten, 
IE UNTEREN inögejamt von ihnen verbrannt (?). _ 


 Shwantopsfti lietß dieſen gluͤcklichen Anfang der 
Preußen ı nicht unbenjerkt. ‚Die lange Abweſenheit des 
tanbimöilters Poppo mußte ihm beweiſen, daß es keine 
leichte Sache ſey, jetzt Beyſtand fuͤr den Orden aus 
Deutſchland herbẽhzufuͤhren. "Der mit DBannflüchen bes 
waffnete fegat Wilhelm parte Preußen verlaſſen; desr *- 
halb griff er aufs neue zu ben Waffen, verwüftete mit 
— )reußzen das Culmiſche fand; auf feinem Ruͤckzuge 

e. Kenſen holten ihn die Bruͤder ein. Vergeb⸗ 
ih rieth b ber. alte brave Marfchall Dietrich von Bern⸗ 
heim zur Borficht. Sein junger Nachfolger Berlewin 
oder Defwin griff, mit Zuftimmung der jungen Nits 
ter, den Feind ungeſtuͤm an, blieb aber nebſt dem al⸗ 
ten Bernheim, allen Bruͤdern und vierhundert Wap⸗ 
neen auf dem Platze, fo daß fi bon ihrer ganzen 
Schaar nur zehn Mann durch die Flucht tettefen. Die 
Brüder aus Thorn, die man in der Hitze nicht erwar⸗ 
tet hatte, kamen auch mit zweyhundert Mann, der 
Verabredung gemaͤß, aufs Schlachtfeld, fanden ihre 
Bruͤder erlegt, und erkauften fich nut durch einen an⸗ | 
ſehnlichen Verluſt den Rückzug Fe 

Mas ee Zegt 
(16) Lucas Dabid, Buch 
(17) Dusburg, p. 139. 140. Schuͤtz, fol, 22. 

Geh. Pr. 1.89. O. | 
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Jeßt ruute Schwantdpxsb vor das nach Yisfaye 
der Gefangenen fchledht: beſehze Culm, worinins eine 
Verraͤtherey angefponnen hatte, und folglich die Naber⸗ 
Habe für gewiß hielt. Allein ‚vie Weiber verkheibigten 
ſich in der Ruͤſtung inter Maunner ſo dapfen,.: Haß 
Schwantopol bie Gefangenen‘, won-benen er: ſechi detro⸗ 
gen wähnte, niederhauen ließ (?) ‚ und bie Belagerung 
aufpob. Der Muth der Meiber wurde belohnt, fie 
hatten ihre Männer verloren, und erhielten durch eis 
nen Einfall des eulmiſchen Biſchofs Johann, Ehriſti⸗ 
ans Nachfolger, einigen Erſatz. Dieſer befuͤrchtete, 
fo wie der Orden, Entvoͤlkerung des fahdes, und befahl 
deshalb ben Wittwen, ohne Ruͤckſicht auf ihren Stand, 
jur Dergebung der Sünden (fey es auch allenfalls ihre 
Rnechte) zu heiraten. Die frommen Weiber eiften zu 
gehorchen (”), und diefer Befehl, "Außerft wirkſam zu 
Preußens. Bevölferung, beweiſt, daß ber ſtaatskluge 
Drden ſchon damals zur Erreichung feiner Zwecke ficche 
fiches Anjehen vortrefflich zu benuten wußte. Nachbem 
Schwantopol aus ſeinem Lande zweytauſend auserleſe⸗ 
ne Streiter verſammiet, fiel er aufs neue ind cHlimifche 
Gebiet, verheerte ſolches zwey Tage und zwey Nächte 
lang, und rüdte wieder vor Culm. Die Nitter und 
ihre Unterthanen ; zur Verzweiflung gebracht, ſammle⸗ 
Yen ihre legten Kräfte. Mit Wuth, ber Folge ihrer 
DBerzweiflung, wurbe ‚Schwantopöf angegriffen. Sein 
Heer floh nach) bei Weichfel, um mit Hälfe der Fahr⸗ 
zeuge deſto ficherer zis entfliehen. Ein Windfloß Hatte 
diefe vom Sande getrieben; viele ' die über den Fluß 

— 


(18) Schuͤtz 1. c. 
C(49) Dushurg, p. 142. 
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fihteimumen wollten, extranken. Ber zuroͤkhlieh, ward 
niedeggehquen Re. Diebarlage, mprp — zul 
Schwantopol entfana nur mir wenig Fiachtlingen (2°), 

Der Arden und die Einwohner Sales fuchten-ing 
deß Huͤlfe beym Pabſte. Dieſer fehrieh..an: Schpans 
topeln, yom Vuoͤndniſſe wit den Preußen abzuftehen; 
und, befahl im Aluterlaffunggfalle dem Erzbiſchof von 
Sneſen, den Herzog Schwantoppf. sie den Dann, zu 
thun (*). Da, biefes Feine, Wirkung hatte, vouchg 
Wilhelm, der ſich in Preußen: und beym Pabſte Zu⸗ 
trauen erworben, hafte, im Jahr. 2244 aufs neue.cls 
tegat nach Preußen gefandt (*). Der landmeiſter 
Poppo kqm auch mig:vier Brüdern ine, fand; ſechs an 
dere Bruͤder kamen aus Meißen und ber. Mark; und 
der Herzog von Oeſterreich, Friedrich Der Sıreitbase, 
fandte dem Drden dreyßig reitende Bogenfchüßen:. zu 
Huͤlfe: diefem Herzoge wurde ‚auch, anf den Rath des 
Bruders Rabe von Redin, Schwantopols Cam 
Meſtwin uͤbergeben, den der Orden in Preußen nicht 
ſicher genug aufbewahren zu koͤunen glaubte. Schwan⸗ 
topol, der nach feiner Miederlage und nach der Erho⸗ 
lung des Ordens nicht mehr die vorigen Ausſichten hat⸗ 
te, ſuchte jetzt den Frieden, und erhielt ihn wahrſchein · 
lich im Jahr 1245. unter. ben noͤmichen Vediagunoen— 
wie ben erſten Vertrag (). 

An dieſen Zoejtraum fällt eine Begebenheit aus der 
Kirchengeſchichte „bey der ich mich allen Meinungen 
meiner Vorgaͤnger zu widerſprechen gegoungen- fr 

Inn 


(20) Dushurg, P- 143 — 145. ° 

(21) Odorici Raynaldi A Beclet, T. XII. P 551. 
(23) Act. Bor. T. U. p. 615 — 620. 

(23) Dusburg, P. 145. — 
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Innocentius IV. ernennt im Jahr 1245 den atmacha⸗ 
Aiſchen Biſchof zum Exrßbifchof ut Breußen‘; Curland 
und tiefland (a).Es iſt allgenrein angenommen/ ‘daß 
hledurch die Ertichtung des Erzbiſchthims Tulm zu ver; 
ſtehen fen; fo wie unter dem armachaniſchen Biſchofe 
ver neue culmiſche Biſchof Heidenreich. Eine tod) 
ungedruckte Urkundbe aber beweift: deutlich, daß!es nicht 
biefer, fondern Albert, Bifchof von Luͤbeck, nachmals 
Erzbifchof in Niga, war. Die Urfunde ſelbſt ift ein 
Vergleich biefes Biſchofs mit feinen Sufftaganen und 
dem deutſchen Orden vom sten Januar 1249: auf 
Pergament gefchrieben, welches alle Zeichen des Alters 
und der Lnverfälfcheheit an fich träge: Es werben darin 
als preußifche Biſchoͤfe genannt? Heidenteich, eulmi⸗ 


ſcher; Erneſtus, pomeſaniſcher, und Heinrich, erm⸗ 
landiſcher Biſchof. Dieſes letztere ift deſto auffallender, 
ba alle Schriftfteller den erſten ermlaͤndiſchen Biſchof 


Anfelmus nennen, und ·ſeinen Tob erſt im Jahr! 7462. 
anſetzen (*°), beffen Vorgaͤnger alſo ſchon der in ber 


Urkunde angezeigte Heinrich geweſen ſeyn muͤßte. De 
Heben verpflichtet‘ fich, dem. Erzbifchofe 300 Marf in 


vetſchiedenen Terminen in Elbing zu zahlen; dieſer 
Oet ward wahrſcheinlich deshalb erwaͤhlt, weil-er: mit 





— 





laͤbeck, von deſſen Einwohnern er erbaut wurde) noch. 


in Verbindung ſtand; und der Erzbiſchof verſpricht da⸗ 


gegen, nie ohne Erlaubniß des Ordens feinen. Sitz in 


Preußen aufzuſchlagen. Dieſer letzte Punct zeigt uns 
die Politik des Drdend , der einen fo angeſehenen Geiſt⸗ 
lichen 

(24) Act. Borpft, T.D. p. 624. 625. Faͤlſchlich ſteht hier 


die Jahrzahl 1244. Das britte Regierungsjahr Inno⸗ 


eenttus IV. iſt 1245. 
(25) Leo, p. 79. Treterus, p. r. 2. 
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chen nicht gern in ber Nähe haben: wollte, und im - 
daher, ſelbſt mit einiger Aufopferung, ſeinen Sitz lieber 
zu Riga in Liefſand annehmlich zu machen-frchte (*°). 

Während det Zeit, daß der fegat Wilhelm bie 
Ruhe wieder auf eine Furze Zeit in Preußen herſtellte, 
nahm der Haß und die Feindſchaft zwiſthen Kaiſer Gries 
drich II. und dem Pabſte Innocentius IV. überhand. 
feßterer berief das Concilium zu faon, worauf der Kais 
fer in Bann gethan wurde. Der Hochmeifter Conrad 
kam zu fpät, um folches nad) dem Wunfche des Kaifers 
zu hintertreiben, und farb am 24. Julius 1245 (7). 
Er war ein tapferer Mann, unter dem fein Orden. fehr 
anwuchs, bem er wie fein Borgänger die Gunft des 
Raifers und des Pabftes erhielt. Seine Schwärmeren 
entſchuldigt Bie Denfungsart bes Zeitalterg, und feine 
Gutmüthigfeit verdient es wenigftens, daß ihm dafuͤr 
‚nicht Hohn, fonbern jenes Mitleid zu Theil werde, das 
menfchlihe Schwäche, die feinen der Mächften Pr: Ben 
Machtheil gereicht, überall verdient. 


(35) ©. Beylage XXVII. 
(27) Gelehet. Preuß. B. 4- p. 198. 
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Biertes Capitel 


Heinrich * Hohenlohe wird Hochmeiſter: einige frühere 
Vochrichen von /ihm. Seine Streitigkeiten wegen der hochmei⸗ 
ſterlichen Waͤrde wit Dequeden und Urenbach. — Schwantopol 
erneuert den Krieg durch einen Angriff des Herzogs Caſimir. 
Zanthir und Schwetz werden von ihm, Potterberg vom Orden 
befeſtigt. Elbing wird durch die Weiber gegen Schwantopol vers 
theidigt. Kämpfe zwiſchen den Schiffen des Ordens und Schwan⸗ 
topols. — Ein Pohle, Johann Sandomirski, verſorgt Thorn 
mit Lebensmitteln, und wird in den deutſchen Orden aufgenom⸗ 
men. — Kaifer Friedrich II. beftätigt dem Orden ben Beſitz 
von Turland, Liefland und Semgallen. Der Hochmeiſter koͤmmt 
nach Preußen. Schwantopol wird bey Schwetz uͤberfallen und 
geſchlagen. Legat Opitzo predigt gegen ihn das Kreuz. Der 
Orden erhält hiedurch neue Huͤlſe, verwuͤſtet Schwantopols Laͤn⸗ 
ber, der ihn beym Ruͤckzuge angreift, geſchlagen wird, hierauf 
ben Frieden ſucht und erhält. Hauptprivilegium von Elbing · — 
Dietrich von Gruͤningen wird Statthalter des Ordens uͤber Lief⸗ 
land und Preußen. — Der Pabſt giebt dem Orden ein Privile⸗ 
gtum, daß er allein dem roͤmiſchen Stuhl unterworfen ſeyn fol 
le. — Heinrich von Weida wird Landbmeifter in Preußen. — 
Die Stadt Culm wird verlegt. Umerhandlungen und neuer Krieg 
mie Schwantopoin; Chriſtburg wird von ihm erobert, Stabt 
und Schloß Neu-Chriſtburg vom Orden angelegt. Die Belas 
gerung davon unternehmen die Preußen und Schwantodol vers 
geblich; Ichterer wird bey Zanthir gefchlagen. Große Nieder⸗ 





lage des Ordens bey Kruke; neue Hülfe aus Deutſchland zwingt 


Schwantopol zum Frieden. Inhalt des ——— — 
Samen 


| vom Yahp 1 230: bis 1249. . an 
Schwantopel wtid wegen feine: Weber aufe neue in den Bam 
gethani — Inhalt bes Vergleichs mit ERROR: — 
cher die Auhe in — — = 


’ s 5 — 





Des — a war Heinrich Graf von 

Hohenlohe, den unfere aͤltern Chronifenfchreiber auss 
laſſen. Das Elbingſche Privilegium veranlaßte den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher Hartknoch, ihn in die Reihe der Hoch⸗ 
meiſter aufzunehmen , und mehrere Urfunben zeigen ung” 
jeßt die Zeit an, in welcher er regierte ("). Er war 
fhon im Jahr 1232. Comthur in beutfchen fanden 
(Commendator per Alemanniam) (*), und im Jahr 
1239. tandmeifter in Deutfſchland (3). Er ſchenkte gleich 
bey ſeiner Aufnahme im Jahr 1219. alle ſeine Guͤter, 
unter denen ſich auch Mergentheim befand, an den deut⸗ 
ſchen Orden; eine Schenkung, welche vom Kaiſer Frie⸗ 
drich dem Zweyten im Jahr 1220; beſtaͤtigt wurde (*). 
Zur Hochmeiſterwuͤrde gelangte er durch eine ſtrittige 
Wahl im Anfange des Jahres 1244, indem ein Theil 
der Waͤhlenden ihre Stimmen dem Ludwig von Que⸗ 
den oder von Dequeden, einem aus Mes gebuͤrtigen 
Nitter, andere die iprigen dem Grafen Heinrich gaben. 
Nach mancherley Streitigkeiten behauptete fich der letz⸗ 
tere, befonders durch den vier und dreyßig Wochen nach 
der Wahl erfolgten Tod feines Gegners (?). Es fand’ 


D4 f ich 
60) S. Beylage XXVII. 
(2) Wibelii Cod. Dipl. P. I. n. XIV. p. 42. 
(3) Hanfelmann Beyl. No. 30. p- 404. 
(4) Kanfelmann Beyl. No.13. ©.373. Duellius, P.T. p. 
15. Hoffmanni memoria Henrici de Hohenlohe, p- 4 
(5) Simon Grunow, Tr. V. Cap. 2. 
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fid) zwar ein neuer Nebenbuhlen, Wilhelm ven Uren⸗ 


bach, der ein Eapitel zu Venedig hielt, und ſich in eis 
nier Urkunde Hochmeiſter neunt (). Died geſchah wahr⸗ 


ſcheinlich ums Jahr 1241 (7), und außer dieſer Urfunde 
erfahren wir nichts weiter von ihm. Merkwuͤrdig iſt bey 


| her Erzählung Grunows der Umſtand, daß es vorgügfich 


die auslaͤndiſchen Ritter mit, ‚Dequeden ‚ bie deutfchen 


‚mit Hohenlohe hielten. Gemaͤß dem bey ber Aufnah⸗ 


— 


me gewoͤhnlichen Eibe ‚mußte jeder Nitter befchwören, 


daß er ein Deutſcher und von Abel fen. Doc finden wir 


jest Sranzofen im Orden; auch find auf der koͤniglichen 
Schloßbibliothek die Drdensgefege in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che befindlich. Beides dient zum Beweiſe, daß die Ein⸗ 
ſchraͤnkung des Ordens auf blas Deutſche von Adel, wenig⸗ 
ſtens in den fruͤheſten Zeiten des Ordens, nicht ſtattgefun⸗ 
ben habe; und da wir folglich eine-folche Ausnahme fins 
hen, fo wird hiedurch die Muthmaßung beftätigt: daß der 
Orden im Betreff angefehener Preußen eine. ähnliche 
Ausnahme gemacht habe. 
Die Streitigkeiten im Orden wegen ber Hochmeis 
ſterwahl mußten auch bald in Preußen befanbt werden. 
Sie überzeugten den Herzog Schwantopol, den fein 


- eigenes Anterefle, des Ordens aufrichfigee Freund zu 


werben, hinderte, daß im gegenwärtigen Zeitpuncte der 
Drden nicht einmal mit vereinter Macht gegen ihn hans 
bein fonne; und bag in Deutfchland wichtigen Beyſtand 
für ihn aufzutreiben jegt nicht ber Zeitpunet fey, davon 


- mußte ihn die geringe, durch den Landmeiſter Poppo ſei⸗ 


‚nem Orden nach Preußen gebrachte, Huͤlfe überführen. 


Wahr 


(6) Nettelbladt rer. Curl. Fafc. 1. p. 148. 
(7) Gruber in Orig. Liv. p. 276. fq. 





vom Jehe 1230. Bid.1249. 217 


Wahsfcheinlich, Hatte Schwantopol fich: Diefe ungleich 
größes vorgeftellt, und deshalb Frieden gefucht; jetzt, 
von allem Hafer unterrichtet, erneuerte er den Krieg, in⸗ 
dem er den Herzog Cuſimir von Cujavien, einen Bun⸗ 
desgenoſſen bes Ordens, angriff. Die hieruͤber vom Or⸗ 
den gemachten Vorſtellungen beantwortete er mit der 
Verſicherung, daß ifm weder Pabſt noch Kaiſer, oder 
ſonſt irzend jemand auf Erden, daran hindern ſolle, ſich 
mit gewäffdeter Hand Genugihuung zu verſchaffen, fr 
lange man ihm feinen Sogn Meſtwin voventhalte: 
eine Antwort, bie. und muthmaßen läßt, dag ihm bem 
dem vorigen Dertrage, wenn nicht‘ ein ausdruͤckliches 
Derfprechen gegeben... hoch wenigſtens Hoffnung zur Los⸗ 
loffang. Meſtwins gemacht wurde. Dieſes mußte 
Schwantopol um: befto fehnlicher wuͤnſchen, da es: 
bon dem flaatsflugen Orden zu befürchten war, daß⸗ 
er den Prinzen zur Amiahme des Ordenskleides, und 
m Jall er ſtuͤrbe, zu einem dem Orden — 
Zeftamente — foͤnnte. | 
Schwantopol veränderte jeßt feine Yet Krieg zu- 
führen. : Sicht alles gegen bie ihm befanbten. tapfer 
Deutfehen-in offener Zetbfchlacht zu wagen; fondern fie 
allmaͤhlig zu entfräften, dies war feine Abficht. ) 
Die beſtaͤndigen Kriege hatten Vernachlaͤſſigung 
des Ackerbaues zur fichern Folge. Konnte num noch bie 
Zufuhr auf der Weichſel geſperrt, und hiedurch alle Ber 
bindung zwiſchen den Veſten des Ordens gehemmt wer⸗ 
den; ſo mußte Hunger und Mangel an wechſelſeitiger 
Unterſtuͤtzumg die Ritter in bie Hände ihrer Feinde liefern. 
Schwantopol erbaute oder befeftigte deshalb das Schloß 
Zanthir an der Steik, wo.fic) die Nogat und Weich⸗ 
Ds fel 


⸗ 
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ſel ſcheiden. (Ein anderes Schloß, Schwetz, wurde 
Culm gegeinͤber angelegt. in Verſuch bes Ordens, 
dieſe Befeſtigung zu hintertreiben, „war fruchtlos. Cine 
dritte Verſchanzung wollte: Schwantopol auf dem 
Potterberge bey Culm anlegen, hierin aber kam ihm 
der Orden zuvor. 

Es fielen indeß mancherley Streifeteyen vor, und 


da Schwantopol erfuhr, daß bey einer derſelben ein 





Theil der Bürger und Beſatzung Elbing verlaſſen hätte, 
fo 309 er vor die Stadt. Die Weiber begaben ſich aber 
gerüftet auf die Mauer,. und ‚vertheibigten bie Stadt; 
fo wie fie es, nad) Dusburg Zeugniß, an mehreren 
Orten Preußens bey ähnlicher Veranlaſſung taten (*), 
und vom Orben deshalb, nach Hartknochs | 
ßung, durch befondere Vorzüge in ver ——— 
veſte belohnt wurden (? ). 

Schwantopol hob. vie Belagerung von Eibing 
auf, und bald Hätte ihm ein Scherz feine Freyheit ges 
koſtet. Einen feiner fucchtfamen Diener zu erſchrecken, 
befahl er, daß man ihm während der Mahlzeit die Mach» 
richt von einem Leberfalle des Ordens bringen follte. 
Es fam wirflich ein Bote mit biefer Nachricht, er hielt 
es für ben angeordneten Scherz, zögerte deshalb mit ber 
Flucht; feine Diener wurden gefangen ober nieberges 
- Bauen, und er entlam nur mit Muͤhe. ‘Der Orden 
fandte num drey Schiffe mit Lebensmitteln unter einer 
von bem Bruder Conrad, genannt. Bremer, geführs 
‚ten Bedeckung nad) Elbing. Diefe fihlugen fich bey 
Zanthir durch zwanzig ER Schiwantopols, und 

auf 


(8) Dusburg, p. 145-149. 
(9) Hartknoch Animadrerſ. ad Dusburg, p. 149. 
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auf ber Ruͤckreiſe, da ſe Bruder Sriedriib von Weida 
anfühete, bey Schwetz durch zehn. feindliche "Schiffe: 
Eines der Ordenofahrzeuge gerieth auf den Strand, ab 
lein die Beſatzunge wurde von den uͤbrigen Schiffen ges 
borgen. Den Mangel an tebensmitteln zu Thorn bins 
derte die uwermüthete Huͤlfe eines polniſchen von Adel, 
Johann Sandomirski aus Cracau, der dem Orden 
drey Fahrzeuge mit Meth, Wein und andern Lebens⸗ 
mitteln belgden, zweyhundert Stuͤck Rindvieh, nebſt 
metzreren dergleichen Beduͤrfnifſen, nach Thorn brach⸗ 
te, und dafür zur Erkenntlichkeit in den deutſchen Orden 
aufgenommen wurde (’°). .. Hartknoch folgert hier⸗ 
aus, daß nicht blos Deutfche, fondern auch Pohlen 
und Preußen, wenn fje ſich um ben Orden verbient ge⸗ 
macht Hatten, die Aufnahme erhielten. (); auch“ foll 
von dem polnifchen Wort Brar, Bruder, und Jan, Jo⸗ 
hann, dats Schloß Bretchen ober Bras Fan, zu Chr 
ren dieſes Bruders den Namen erhalten u ober 
auch von ihm erbauet ſeyn (”?). u 
Obgleich die Unftände- des Ordens in ‚ Preufien fe | 
bedenklich waren, fo wurbe duch vom Hochmeiſter die 
Gelegenheit zur Tünftigen Bergrößerung bes Ordens bes 
nutzt, indem er fich fchon in dem fahre 1245 ein Div 
plom Kaiſers $riedrich II. auswirkte, worin das Recht 
des Orbens auf kiefland, Eurland und Semgallen be⸗ 
flätigt wurde (73). So unbedeutend eine folche kaiſer⸗ 
liche Beftätigumg über ‘ein kahd, das nie dem Ober 
haupte des deutſchen Reichs und ſeinen Geſetzen gehorch⸗ 
te, 
(16) Dusburg, p. 149 — 1352. a 
(11) ibid. in Animadverl. p- ı 52. Ar: N 


(12) Henneberger, un 
(13) Reichefama, Er 23. S. 49. 
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te, im gegenwärtigen Zeitraume ſeyn wuͤrde; fo wichtig 
war fie damals, um den Krieg mit Liefland in ben Au⸗ 
gen Deutſchlands zu rechtfertigen, unb zu bemfelben 
den Beyſtand beutfcher Kämpfer und Kreuzfahrer zu 
erwerben. . 

Seinen Orden ſelbſt auf das thätigfte zu unterſtuͤ⸗ 
tzen, begab ſich der Hochmeiſter ums Zah. 2246- feibft 
nach Preußen ("*), und durch bie Huͤlfe, .bie er ihm 
wahrſcheinlich zuführte, wurben bie Ritter. jest ſo mü⸗ 
thig gemacht, das bey Schwer gelagerte en Schoan 
‚ sopols zu Äberfallen. Der Vortrab von Ordensherren 
ſchlug eine ihm weit überlegene feindliche Partey. Die | 
Fliehenden verbreiteten durch das ganze Lager des — | 
3095 ein panifches Schreden. Jebermann floh, und 
taufend fünfhundert der; Fliebenden wurden afſchlagen, 
ober ertranken (). 

Von einer andern Seite bekam auch "ber Drben 
wichtigen Benftand. Auf feine Klagen bey dem päbfts 
fichen Hofe war Öpigo, Abt des Klofters St. Paul 
zu Meflina, am 14. October 1245 zum päbiklichen Sega» 
ten nad) Preußen ernannt worden (0). "Diefet prebigs 
te das Kreuz gegen Schwantopol, und Herzog Gries 
drich der Streisbare von Defterreich, der ‚alte Gönner 
des Ordens, fandte ihm Huͤlfe: auch kam ein dentſcher 
Ritter Heinrich von Kichsenftein mit Kreuzfahrern 
nach Preußen. Dieſe verbanden fich. mit den Truppen 
bes cujavifchen Herzogs Caſimir und dem Orbensheere. 
Ganz Pomerellen wurde durchſtreift, verheert und ges 

pluͤn⸗ 
(14) Hoffmann memoria Henrici de Hohenlohe, p. 8- 


(15) Dusburg, p. 152 — 153. 
(16) Odorici Reinaldi Aral. Ecclef. T. XUI. p. 551. 
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plndert, indeß · Schwantopol ein ihnen weit: überlege, 
nes Heer von Pommern adb, Preußen ſammlete, und 
ihnen auf rdem Rücdzuge. nacheilte. Der: Machtrag, 
weicher bie Beutr deckte, wurde angegriffen uud zur 
Flucht gebracht; die Pohlen folgten dem Beyſpiele, an 
von ihnen blieben nuv- zwety Männer, Herzog Caſmir 
und fein Faͤhnbrich Mattin don Crudewitz, zuruͤf. 
Stoße Maͤnner, burch Hinmelaſtrich und Zeital⸗ 

ter getzenmt;, dachten und handeiten oft einander gleich, 
Schwantopol hatte nur noch die Deutſchen zu bekaͤm⸗ 
pfen, und dieſer ſchlaue Krieger. betrachtete die ſchwer 
bewaffneten Ritter, wie den Roͤmer fuculi die ganz gen 
harnifchten Reiter un Mitgeibatifchen Kriege; wenn. fie 
nemlich einmal ihrer Pferde beraubt wären, fo.Sönnten 
fie ihrer ſchrveren Ruͤſtung wegen nicht: weiter kaͤmpfen. 
Schwantopol fieß deshalb einen Theil feines Heeres 
abfigen , befahl dieſem, die Ritter zu Fuß anzugreifen, 
ſich beym Angriff mit dem Schilde zu deden, und bie 
Pferde auf die vorgereckten Spieße auflaufen zu Taffen.: 
Alein ehe diefes gegen das Otbensheer ausgeführt wur⸗ 
de, fiel Heinrich von Lichtenſtein mit den leichter be/ 
woffneten Kreusfahrern über den Feind, der, butch ven 
Angriff des Drbensheeres vollig zur Flucht gezwungen, 
abermals 1500 Mann auf dem Plage ließ. Die Muth’ 
loſen, welche beym Anfange der Schlacht entflohen was 
fen, verbräiteten indeß zu Thorn die Nachricht von der 
völligen Üieverlage des Ordensheeres. Allgemein war 
die Trauer; deſto i inniger aber auch die Freude, als es’ 
am Abend des Folgenden Tages flegreich mit großer Beu⸗ 
te zuruͤckkehrte (77), 

| Ä F— | Dieſe 

617) Dasburg, p: 154— 137. le 
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Dieſe ernenerte Mischungen: hetyentun chu⸗an· 
topoln, ‚ben Orden:im Jahn 1246 um Frieden zu bit: 
ten, den er auch erhielt, deſſen Bedingungen aber ‚nicht 
beftinnmt angegeben werben koͤnuen. Soviel iſt gewiß, 
Bag fein Sohn Meſtwin noch in den Haͤnden des Or⸗ 
dens blieb. Die Feſtung Schartowoicz aber: behielt 
wahrſcheinlich Sambor/ dem fie Ter:Eledee nebſt dem 
dazu gehbrigen Gebiete abgetreten hatte," und der nach 
gucas. David ein Bruder, nach Dusburg ahey ein Sohn 
Schwantepols war ).taut einigen Schriftſtellern 
mußte ſich Schwantopol ˖bey dieſem Frieden eidlich 
verpflichten, nie fernerhin mit ben Preußen: einige Ges 
meinſchaft zu haben, und wurde hierauf durch · den paͤbſt⸗ 
fichen Legaten ·Opitzo vom Bamfluche befreyt (*), den 
vorher der Legat Wilhelur uͤber ihn ausgefpnochen hatte. 


Nachdem alſo die Ruhe in Preußen wieder herge⸗ 
ſtellt war ertheilte ber Hochmeiſter verſchiedene HYrwi⸗ 
legien, ‚pierunter das Hanptprivilegium der Stadt Ele 
bing vom. zoten April 1246. Den Bürgern. wurde 
darin das Lübiſche Recht ertheilt, die Appellation "nad 
huͤbech ausgenommen ‚ auch ſollte, was gegen Gott (fo 
‚nannfe man damals die Kirche), ‚ben Orden und die 
fandesverfaffung wäre, von dem Orden, den Burgern 
und andern ehrbaren Maͤnnern abgeaͤndert werden. Der 
Stadt wurde das Recht ertheilt, Pfennige nach dem 
eulmifchen. Fuß zu muͤnzen, und diefe, alle jehn Jahre 
umzupraͤgen; kein Moͤnchsorden ſollte ohne Bewilligung 
des Deutſchen Ordens und des Magiftrats ſich in der 

Stadt 


(18) Dusburg, p. 146. — 
(19) Ahrah. Bzovius Annal. ad an. — Tom. XII. 
n. XVIII. Michovius Chrom. Polen, lih. 3.‘ Cap. 44. 
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&Schöt niederläffen FP): ein Beweis, Dapıkel fhattds 
kluge Drben ſchon damals darnach ‚trachtete,, die als 
Diener der roͤmiſchen Hierarchie dem Landes herrn gefaͤhr⸗ 
lichen Moͤnche fo viel'alb möglich aus Preußen zu ents 
fernen. Auein am ı3ten April bes naͤmſichen Jahres 
erlaubt? der Hochmeiſter [chen den Dominicanern, mit 
benen der beutfche Orden ſchon feit feiner. Stiftung in 
gukem Vernehmen ftänd (vielleicht weil nad) den Grund⸗ 
fägen beider Orden Bekehrung und Ermordung det 
Unglaͤubigen Chriſtenpflicht war —), ein Kloſter und 
eine Kirche ohne Tpurm | in Elbing zu erbauen , 


Seit bieſem Zeitpuncte koͤmmt in verfehiebenen preu⸗ 
ßiſchen und lieflaͤndiſchen Urkunden ein Magifter Theodo- 
ricus vor, der feinen Vicemagilter in Preußen hatte. Dies 
fes war Dietrich von Btäningen, unter dem der preu⸗ 
Bifche Sandmeifter fland. Diefer von Gruͤningen war 
allen Laͤndern des Ordens laͤngs der Oſtſee vorgeſetzt, und 
hielt ſich groͤßtentheils in liefland auf. Den bisherigen 
preußifchen Sanpmeifter Poppo, ber Schwantopoln 
verſonſich beleidigt hatte, und von den Preußen nicht ge⸗ 
liebt wurde, nahm der Hochmeiſter nach Deutſchland 
mit, wohin er im Jahr 1247 ſchon aus Preußen zus 
rückgekethzrt war (), und in dem noͤmlichen ahre er⸗ 
theilte der Pabſt dem Orden das Vorrecht, daß er allein 
dem roͤmiſchen Stuhl unterworfen, und fein. Biſchof 
oder Erzbiſchof den Bann uͤber ihn auszuſprechen berech⸗ 
tigt ſeyn — EM ——— — der 

Drden. i 
(20) &. Veylage XXX. “ | 
(21) Dreger Cod. Dipl. Pom. p. 254. 


(22) Sanfelmann 1. c. p. 578. 
(23) Duellius, P. UI. p. 9. u 
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Orden feinem Zwecke, von der Geififichfeicfa diel als 
möglich unabGängig zu ſeyn, immer naͤher trat. 
Mach Preußen kam ein neuer $anbmeifter ‚ober Bi 
eemagifter Heinrich von Weida⸗ im Jahr 1247, bes 
gleitet von piefen Kreuzfahrern und einem — 
wandten, ber, fuͤnfzig geuͤbte Streiter anfuͤhrte. Ihr 
erſter Angriff war gegen die! Heipnifchen Preußen gerich 
fet, und fie eroberten i in der Chriſtnacht eine_ in Pome⸗ 
fanien gelegene Veſte , welche-vom Tage ihrer Erobe⸗ 
_ zung den Namen Chriſtburg erhielt. Es kani um die⸗ 
fe Zeit auch ein Fuͤrſt, wahrfcheinlich von Anhalt (benn 
ſein Name ift- von den Epronifenfchreibern. fo berftüms 
melt, daß. ſich diefes nur errathen laͤßt), dem Orden zu 
Hölfe, und mit. feinem Beyſtande wurde die Stadt 
Culm, welche bisher naͤher an der Weichſel geſtanden, 
- auf die gegenwärtige Stelle verlegt. Schwantopol 
* hatte indeg mit dem Diden manchetley Unterhandlun⸗ 
gen; hiezu wurde zuerſt Heinxjch von Lichtenſtein 
pon ihm eingeladen, den er vergeblich dahin zu bewegen 
ſuchte, die loslaſſung feines Sohnes Meftigin, zu vers 
mitteln; unb eine ‚andere ‚Unterrebung, die mit, dem 
tanbmeijter. auf einer Inſel in der Weichjel gehalten wurs 
de, hatte die Folge, daß beibe ‚Theile ſich —— 
trennten *). 


vr Be: jest hatte ——— bem. — 

heimlich allertey Derbruß errogt. Seht zeigte er ſich 

vieder als ſein offenbarer Feind, durch einen Angriff Cu⸗ 

javiens, welches er pluͤnderte und die Einwohner gefan⸗ 
gen hinwegfuͤhtte. 

Mit 

(24) Dusburg, p. 153 — 161. . . | 





4 


vom Jqr 1230. bis 1249. _ 225 


Mit einem großen Heere won eigenen Unterthanen 
und abgefallenen Chriſten ruͤckte er. mun gegen Chriſt⸗ 
burg, und eroberte die Feſtung durch eine Kriessliſt. 
Er beſtuͤrmte nemlich den ſchwaͤchſten Theil mit der groͤß⸗ 
ten Heftigkeit, die ganze Beſatzung eilte dorthin, ihm 


zu widerſtehen, als ein abgeſonderter Haufe vom Heere 


Schwamntopols ben fuͤrkſten, aber jetzt unbeſetzten, 


Theil Der Burg uͤberſtieg, und bie ganze hiedurch eing⸗ | 


ſchloſſene Befagung wurde niedergemacht. Die Nitter 
legten hierauf, um ihre Feinde im Zaum zu halten, die 
Seftung Neu⸗ Chriſiburg an, in deren Nachbarfchaft 
bald eine Stadt entfiand, weiche durch Kreuzfahrer bes 
vöffert murbe. Schwantopol und die abgefallenen 
Preußen entfehloflen fich num zur Belagerung von Neu⸗ 
Chriſtburcz. Der erſte Haufen der Preußen langte 


* 


mit vielen Wagen voll lebensmittel und Kriegsbeduͤrf⸗ 


niſſe an; dieſe aber wurden nach Niederlage der Bede⸗ 
dung der Beſatung zur Beute. Die Übrigen Preußen 


daubten nach dieſem Verluſte bie Belagerung nicht uns 


lernehmen zu Fonuen, und zogen ſich zuruͤck. 
Schwantopol langte indeß mit feinem Heere bey 
Zanthir an, und ſandte verſchiedene Parteyen aus, um 
Nachticht einguholen: ob Leu⸗ Chriſtburg bereits 
von den Preußen eingeſchloſſen ſey. Dieſe Parteyen 
wurden von den Rittern angegriffen, geſchlagen, und 
bis in Schwantopols Lager verfolgt, wo jetzt die 
Fucht allgemein wurde. Alles wurde niedergehauen, 
nur Schwantopol und einige wenige entflohen zu 
Schiffe ). 
Sqwan 


(25) Dusburg, p. — 


Geſch. Pr, 1. Bd. P 
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Schwantopol beburfte nach dieſer Diieberlage Zeit, 
um ſich wieder zu erholen, und dieſe kurze Ruhe bermag, 
ten die Ritter zum Kriege gegen. die Preußen. Ihtr 
Hauptzweck war, die Berbindung zwiſchen Elbing und 
Culm, melde: Schwantopol anf’ ber, Weichſel und 
durch Die Eroberung von Alt⸗Chriſtburg unterbrachen 
batte, zu tande herjuftellen. Der vom Landmeiſter. abs 
gefandte Ordensmarſchall Heinrich Botel, rüdte bes; 
halb an ber Spiße ver Brüder aus Elbing und Balga, 
in Natangen ein, wo er viel Beute machte und viele 
Feinde erfchlug; indeß verfammmleten fich die Preußen 
von allen Seiten und fchnitten ihm bie Nüdfehe ab. 
Er zog ſich in das Dorf Kruke und wurbe eingefchlofs 
fen. Dergeblich rieth Bruder "Johannes, der Vice⸗ 
comtäur zu Balga, zum Durchſchlagen; der Marſchall 
und alle übrigen waren für’ die guͤtliche Unterhandlung. 
Qufolge derfelben wurde der Marſchall nebft drey andern 
aus dem chriftlichen Heere ven Preußen als Geifel über; 
geben; die übrigen Ehriften ſtreckten nun das Gewehr 
und follten frenen Abzug erhalten; wurben aber insges 
ſammt von den Preußen niedergehauen, und einige von 
ihnen fogar mit außerordentlicher Marter belegt *). 
Diefer Verluſt war für den Orben von ber größten 
A Wich⸗ 
*) Dusburg ſetzt bie Begebenheit ins Jahr 1259, Waißel 
ins Jahr 1249. Daß fich beide ren, iſt gewiß, denn 
beide fagen. uns auch, daß Markgraf Otto von Brandens 
burg durch dieſe Niederlage zum Beyſtande des Ordens nach 
Preußen zu kommen bewegt ſey; diefer: Markgraf aber bes 
wirkte am Ende bes jahres 1248 den. Srieden niit 
Schwantopol; und das den Preußen den. zen Februar 
1249 gegebene Privilegium ftellte auch mit biefen die Rus 
he wieder her. Es muß fih alfo die hier erzählte Bege⸗ 
„Wbenheit im Jahr 1248 ereignet haben. 


“ 
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Wichtigkeit; denn vier und funfzig Bruͤder und alle ihre 
Begleiter Hatten hier das Leben eingebüßt, und ohne den 
Beyſtand thätiger Freunde wäre damals vielleicht der 
Orden völlig gu Grunde gesichtet worden, Allein Otto, 
Marfgraf von Brandenburg, Heinrich Biſchof von 
Merſeburg, Heinrich Graf von Schwarzburg, und 
meßrere, Famen dem Orden mit wielen Kriegsleuten zu 
Huͤlfe. Sie durchflreiften und verheerten Das Gebiet 
Schwantopols und ber Preußen, welche hieducch zur 
Unterwerfung gezwungen wurden (?°). Der Friede 
wurde zuerſt mit Schwantopoln gefchloffen. ‚Der 
paͤbſtliche tegat Jacobus Pantaleon ‚ Archidiaconus 
Leodicenfis, welches einige durch Archidiaconus von 
tütfich, anbere von laon überfegen, ber nachher unter 
dem Nemen Urfan. IV. Pabſt wurde, war Vermittler 
dieſes Friedens, der im November 1448 auf einer Inſel 
geſchloſſen wurde. Gemäß demfelden befam Schwans 
topol den größten Theil dee frifchen Mehrung, nebft ver 
agb, auf derfelben, und den Fifchfang in den dabey lie⸗ 
genden Gewaͤſſern, für fich und feine Erben; trat aber 
dafuͤr an ben Orden die Stelle, worauf das Schloß 
Pin gelegen, nebft allen ben Dörfern im Cufmifchen ab, - 
die ihm auf Sebenszeit uͤberlaſſen waren ; verpflichtete ſich 
feinen Weichſelzoll zu nehmen, fondern blos den gemöhns 
lichen Bruͤckenzoll, von fegterm aber follte auch das Eis 
genthum des Ordens befrent ſeyn. ‘Dem Wilde von der 
Nehrung wollte er nicht den Uebergang nach dem Ordens⸗ 
gebiete wehren, auch die Schifffahrt der Einwohner von 
Culm laͤngs der Weichſel auf Feine Weiſe ſtoͤren, und 
von Zanthir an ſollte die Weichſel zwiſchen dem Ger 
Br P 2 biete 
(26) Dusburg p. 165 — 169. 
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biete Echwantopols und des Orbens zur Grenze dienen. 
Beide Theile verpflichteten ſich, die Gefangenen freyzu⸗ 
geben und ihre Lehnsleute zur Freylaffung der Defange⸗ 
nen, wenigftens zur Annahme eines billigen töfegeldes zu 
bewegen, und ber Herr eines gefangenen Knechts follte 
feine Sosgabe nach den Gefegen des fanbes ſuchen, worin 
er gefangen gehalten wurde. Ein geheimer Artikel, 
‚worüber ‚aber der Orden, wenn ihn irgend ein Großer 
deshalb zu einem Eide zwingen follte, Die Wahrheit zu 
fagen fich vorbehielt, war diefer: dag Schwantopol 
Im Betreff des Schloffes Wiſſegrod, welches in den 
‚Händen bes Herzogs Lafimir war, vom Orden nie eine 
Entſchaͤdigung fordern ; der Orden Hingegen, wenn 
Schwantopol ˖ dieſes Schloß wieder erhalten könnte, 
Caſimirs Eigenthumsrecht auf feine Weiſe anerkennen 
ſollte. Beide Theile thaten auf alle Schadloshaltung 
Verzicht, und verſprachen einander wechſelſeitig, allen 
Schaden und Nachtheil zu verhuͤten. Bey entſtehenden 
Streitigkeiten ſollte der Orden einen, Schwantopol 
den andern Schiedsrichter, und dieſe beiden Schieds⸗ 
‚ richter wieder den britten erwählen s koͤnnten fie fich aber 
wegen ber Wahl bes dritten nicht einigen, ober wenn 
nicht alle drey Stimmen bey dem Ausfpeuche gleich wär 
ven, fo wollten beide Theile die Entfcheidung der &treis 
tigfeiten ben dem Pabſte ſuchen. Wenn Herzog Sam⸗ 
bor, Schwantopold Bruder, oder Herzog Tafimir von 
Eujavien und feine Bruͤder, mit Schwantopoln in 
einen Krieg verwickelt würden, und ihnen alsdenn ber 
- Orden, gemäß dem geſchloſſenen Buͤndniſſe, beyſtehen 
müßte, ſo ſollte dieſes nicht fuͤr einen Frievensbruc, am 
gefehen werden; fo lange aber Schwantopol die Sache 
E. aͤtlich 





a) 
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güffich beylegen und fihtebsrichterlichen Ausſpruch an⸗ 
nehmen wollte, verpflichtete ſich der Orden keine Huͤlfs⸗ 
truppen gegen ihn zu geben. Beide Theile beſchworen 
den Frieben unter Beruͤhrung ber Reliquien; wer dieſen 
Frieden brechen wuͤrbe, follte dem andern Theil zwey⸗ 
tauſend Mark Silber geben, und dennoch alle Bedin⸗ 
gungen des Vertrages erfüllen. Schwantopoln wurde _ 
hierauf fein Sohn Meſtwin ausgeliefert, der auf Bes 
febl feines Vaters dieſen Ben für fidy und feine Er 
ben befchwor (*7). Ä 
Auf diefe Weife war num ber Friebe wiſchen dem 

Herzoge und dem deutſchen Orden hergeſtellt; dieſer aber 
hatte zu lange den Haß gegen ſeine Feinde im Buſen er⸗ 
naͤhrt, um gleich in.allen Fällen, fo wie man es (viel⸗ 
feicht mit Härte und Partenlichkeit) von ihm verlangte, _ 
unchgeben zu koͤnnen. Sein Bruder Sambor war, 
wie oben angeführt, quf bie Seite des Drbens getreten, 
fein gwenter Bruder Ratibor war biefem Beyſpiele ges 
folgt. Beide hatten nach den Gewohnheiten ihres Lan⸗ 
des mit Schwantopol, ihrem äfteften Bruder, ein 
gleiches Recht an das von ihrem Vater befeffene fand, 
oder glaubten wenigſtens ein folches. Necht zu haben. 
Schwantopol aber bemächtigte fich ihrer Befigungen, 
und Hielt Ratibor, wen er gefangen befam, gefeflelt in 
einer grauſamen Gefangenfchaft. Vergeblich fuchte der 
tegate Jacob feine toslaffung und die Wiebererftattung 
ihtes Eigenthums zu bewisfen, und nachdem er 
Schwantopoln verfchiedentlich. diefes zu thun und ſich 
dem fehiebsrichterlichen Ausfpruche zu unterwerfen er 
mahnt; der Herzos aber ſein Verſprechen, hierin Folge 

P3 zu 

a7) S. Beylage XXX. 
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zu leiſten, unerfuͤllt gelaſſen haltes fo'chat er ihn im 
December 1248 förmlic) in ven Bonn (5) : und ba wir 
mm fpätere Urkunden dieſer Herzoge uͤber verfihiebene 
Laͤndereyen finden; fo läßt ſich mithmaßen, daß biefer 
Bannfluch nicht ohne alle Wirfung geblieben fen. 
Nachdem die abgefallenen Preußen nicht mehr von 
Schwantopeln unterftägt wurben, fie folglich Die ganze 
Macht der dem Drden zu Hülfe gefommenen Fuͤrſten und 
Kreusfahrer allein fühlten; fo bequemten fie ſich eben⸗ 
falls zum Vertrage, welcher durch SBermittelung bes 
paͤbſtlichen Legaten "Jacob ben. 7. Februar 1249 ge 
ſchloſſen wurde. Da alles, was der Orben hierin den 
Meubefehrten zugeftand, Begünftigung war; fo läßt 
ſich Hieraus folgern, daß er fie bey feiner Ankunft als 


„Beſiegte ungleicy Härter zu behandeln die Abficht hatte, 


und hiedurch vielleicht Die Unterwerfung biefes flreitbaren 
Volkes aufgehalten Habe. Lebt wurde ihnen das Necht, 
alles nad) Gutbeßnden zu Faufen, und für fich und ihre 
Nachkommen als Eigenthum zu erwerben, verftattet; 
bey Sterbefälien follten die Kinder den Eltern, denjeni⸗ 
gen aber, bie feine Kinder, dagegen aber ihre Eltern 
am teben hätten, die letztern ſuccediren, und bie Enfel 
erit alsdenn die Erbfolge haben, wenn feine Großeltern 
wären. Dieſe Einrichtung fcheint darin ihren Grund 
zu haben, daß die Örogeltern, wenn man fie ben Eins 
keln bey der Erbfolge vorzog, hieburch gleichfam zu Bor 
mündern der leßtern eingefeßt wurben. In Ermangelung 
aller bier angezeigten Verwandten, follten die Geſchwi⸗ 
fterfinder folgen. Die Meubefehrten erfannten diejes 
mit vielem Denke, weil unter ihrem vorigen Herrn die 

Kin⸗ 

(28) S. Beilage MXI. 
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Kinder nur allein die Eitern beerbt hatten, und.fie gas 
ben dagegen zu, daß auf ben Sterbefall: besjenigen, der 


feinen ber angezeigten Verwandten am Leben hätte, ber 
Drden alle bewegliche und ſelbſt auch alle umbewegliche 
Güter bes Verſtorbenen erben follte, dafern er nicht im 
Betreff der legtern ein anbeses verorbnet hätte. 


Die Meubefehrten follten das Recht haben zu ges 


ben, fich zu erbitten, ober .anzunehmen, zu Faufen ımb . 


zu verfaufen; alle bewegliche Güter und ſelbſt vie unbes 
weglichen follten fie, wenn e3 ihre Beduͤrfniſſe erforder, 
ten, an Leute ihres Standes, an Deutfche ober Preu⸗ 
gen, die fich zur chriſtlichen Religion befennen , verfaus. 
fen koͤnnen; doch follten fie dem Orden eine hinreichende 
Buͤrgſchaft ftellen, daß fie,. nach Verkauf ihrer Güter, 
nicht zu den Heiden ober andern erflärten Feinden des 
Ordens übergehen wollten. Den Meubekehrten wurde 


das Recht zugeftanden, über ihre beweglichen und unbes - 


weglichen Güter ein Teftament zu machen; wenn aber 
irgend etwas von liegenden Gründen an einen Geiftlichen 
oder eine Kirche vermacht würde, follte es in Jahres⸗ 
frift verfauft werden, unb wenn ein folcher Berfauf uns 
terbliebe, dem Orden zufallen, der ald Grund hievon 
vorſchuͤtzte: er fonne das Eigenthum Feiner tändereyen 


in Preußen ohne päbftliche Erlaubniß einem andern 


geiflichen Orden geftatten, weil das fand nur ihm vom 
Pabſte gegeben fey. Die Neubefehrten geftanden dem 
Orden beym Verkauf der Grundſtuͤcke den Vorkauf zu, 
ber ſich dagegen verpflichtete, es auf Feine Weiſe zu Hin, 
dern, daß ber wahre Werth für ein Grundſtuͤck geboten 
wuͤrde. 


P4 Die 
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Die Neubekecheten ſollten ſich auf geſetßzmaͤßige 
Weiſe nach Gulbeſinden vertzeirathen, und in Rechts⸗ 
ſachen vor jedem Gericht erſcheinen Knnen. Ueberhaupt 
follten fie ale perſoͤnliche Rechte genießen; geſetzmaͤßig 
erzeugte Kinder ſollten Geiſtliche werden, und die von 
edler Herfunft mit dem Schwerdt umguͤrtet*) (d. i. in 
den Ritterſtand aufgenommen) werden koͤnnen; wer 
aber vom chriſtlichen Glauben abfallen wuͤrde, ſollte 
auch alle dieſe Rechte verlieren. Es wurde den Neube⸗ 
kehrten uͤberlaſſen, ſich ein weltliches Recht zu erwaͤhlen, 
und ſie wuͤnſchten dem Rechte ihrer Nachbaren, der Po⸗ 
len, unterworfen zu werden, welches ihnen, mit Aus⸗ 
nahme ber Probe des glähenden Eifens, und derjenigen 
Dinge, welche in diefem Rechte Gott, der Religion 
und ber Kirchenfreyheit entgegen wären, zugeſtanden 
wurde. (Mach polniſchem Rechte waren alle Güter Als 
lodien, und die Neubekehrten fcheinen alfo nach dieſem 
Rechte ihre Güter als erbs und eigenthuͤmlich, folglich 
nicht nad) deutſchem Lehnrecht erhalten zu haben.) Die 
Ordensbruͤder machten ſich anheifchtg, ihnen ihre Guͤter 
auf Feine Weife zu entziehen, außer wenn es nach dem 
- angezeigten Geſetze rechtmäßig wäre. 

Die Neubefehrten, vorzuͤglich Pomefänier, War: 
mier und Natanger, wurben belehrt, daß alle Men 
ſchen gleich wären, und nur durch Abfall und Sünde 
Knechte würden. Sie gelobten daher, ihre Tobten 
‚nicht mehr, nebft Pferden, Sklaven, Waffen, Kleis 
dern und andern Foftbaren Dingen, auf heidnifche Art: zu 
verbrennen ober zu begraben, ſondern fie auf ben Kirch, 
höfen nach chriſtlicher Weiſe zur Erde zu beſtatten. Sie 
verſpra⸗ 


MN —— accingi polint, cingulo militari. 
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verſprachen, dem Goͤgen Kurcho, dem fie jährlich einmal 
nach ber Erndte ein Bild machten, fo wie allen ihren 
Göttern , fernergin nicht mehr zu opfern. Die Tullſ⸗ 
fones und Ligaſchones, weiche oft die fafter des Ver⸗ 
ſtorbenen als Tugenden rähmten, und mit gegen ben 
i gewanbten Augen ausriefen, daß fie den Ver⸗ 
ſorbenen in, Fofklichen Waffen und einen Sperber. auf 
der Haud, mit einem großen Gefolge, durch den Him⸗ 
mel reiten fähen, nebſt allen andern heidniſchen Pries 
ſtern, gelobten fie fernerhin nicht unter fich zu bulben, 
ſondern der chriftlichen Religion zugethan zu bleiben. 
Die Neubelehrten entſagten der Vielweiberey, ver⸗ 
ſprachen kuͤnftighin nur eine Frau, den Geſetzen der 
Kirche gemäß, zu heirathen, ihre Tdchter nicht mehr 
zu verkaufen, und fuͤr ſich und ihre Soͤhne fernerhin 
keine Weiber zu kaufen; doch Geſchenke, die ſich das 
Brautpaar und die Eltern deſſelben machen wuͤrden, 
ſollten, fo wie die Ausſtener und andere durch die Che 
veranfogte Gaben, flattfinden. Da es bisher Sitte 
geweſen, daß ber Son bie nom gemeinfeheftlichen Ber⸗ 
mögen erkaufte Stiefmutter nad) dem Tede des Vaters 


zum Weibe erbte; fo verpflichteten ſie ſich, daß dieſes 


kuͤnftighin nicht mehr ſtattſinden ſollte. Ohne paͤbſtliche 
Difpenfation ſollte niemaud im vierten Grade heirathen, 
und keine Kinder als die, welche aus denen nach dieſem 
Vergleiche rechtmaͤßig erklaͤrten Ehen erzeugt waͤren, 
ſollten fuͤr Tegitim gehalten werden und den Genuß der 
angezeigten Vortheile erhalten. Sie verpflichteten fich, 
ihre Kinder nicht mehr auszufegen, noch heimlidy oder 
Öffentlich zus toͤdten oder toͤdten zu faffen; ihre neuges 
bogen Kinder innerhalb acht Tagen zur Taufe zu:brins 

Ps 8gen, 
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gen, ober ihnen ben entflehenber Todesgefahr die Noth⸗ 
taufe zu geben. Da fid) unter ihnen noch wiele unge 
taufte Kinder und Erwachſene befanden, fo follten biefe 
innerhalb Monatsfrift getawfet werben. Die Eitern, 
welche aus Verachtung ber Taufe ihre Kinder nicht in 
biefer Zeit Laufen liegen, follten, ſo wie die Erwachſenen, 
welche fich der Taufe entzbgen, alle ihre Güter verlieren 
und in einem Kittel über die Gränze gebracht werden. 
Die Pomezanier verpflichteten fich, bis zum naͤch⸗ 
ften Pfingfifeft dreyzehn, die Warmier fechs, und bie 
Natanger drey Kirchen von ſolcher Schoͤnheit zu er⸗ 
bauen, daß ihnen der Gottesdienſt kuͤnftighin in den 
Kirchen beſſer, als der bisherige in den Waͤldern gefal⸗ 
len ſollte. Auch verpflichteten ſie ſich zur Anſchaffung 
des erforderlichen Kirchengeraͤths und zur Beſuchung ih⸗ 
rer Pfarrkirchen an Sonn⸗ und Feyertagen; wenn dieſe 
Kirchen innerhalb drey Jahren nicht von ihnen erbauet 
wuͤrden, ſo ſollte der Orden die Erbauungskoſten ſelbſt 
mit Gewalt, einzutreiben berechtigt ſeyn. Der Orden 
verſprach dagegen die Kirchen mit Beiftlichen zu befegen, 
und jebem Pfarrer acht Huben *), vier im Felde und 
vier im Walde; den Zehenden von zwanzig Hafen; 
zwey Ochfen, ein Pferd und eine Kuh zu geben. Wenn 
bey Antritt bes Pfarrers ber Decem nicht borräthig 
wäre, 


*) Dieſe Ba hl der Huben — die mehreſten Abſchrif⸗ 
in den preußiſchen Sammlungen B. 1. p. 647. 
werden aus verſchiedenen Gründen fünf Huben angenommen. 
Da mir indeß im Ermiande noch verfchtedene Nfarrfiellen 
bekandt find, die acht Huben haben; ſo bin ich bey dieſer 
Zahl —8* die man’ vielleicht bey der erſten Einrich⸗ 
—— preußiſchen Pfarrſtellen annahm und nachher ab» 
nderie. 
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wäre, ſollte er vom Orden das Getrride zur Beſtung 
feines Feldes und zu Brodt und Bier fuͤr dvey Perſonen/ 
Zugemuͤſe Cbindum) unb Buntes für fein Vieh erhalten; 
auch ſollten ihm alle — und Opfer zu Tel 
werden, 

Der Orden verpflichtete fh, in * zwey Drit⸗ 
teln des Landes, die ihm nach Eintheilung der Biſchthuͤ⸗ 
mer zufielen, die erforderlichen Kirchen zu erbauen und 
mit Einkuͤnften zu verſehen. 


Die Neubekehrten verſprachen ſich in den Faſten 
vom Fleiſch und den Milchſpeiſen zu enthalten, an 
Som⸗ und Feyertagen Feine ſchwere Arbeit zu verrich⸗ 
ten, jaͤhrſich wenigſtens einmal ihrem Pfarrer zu beich⸗ 
ten, zur Öfterlichen Zeit zum Abendmahl zu gehen , und 
ſich überhaipt als Ehriften fo zu betragen, wie es ihnen 
die Priefter und andere gute Chriſten lehren würden. 


Zum Beweiſe der Dankbarkeit für die ihnen nad) 
Wunſch erfheilten Borrechte, verpflichteten fich die News 
befehrten, den Zehenden felbft in die Scheuern bes Or⸗ 
bens zu bringen, Perfonen und Güter des Orbens auf 
alle Weiſe zu beſchuͤtzen, ſi ch mit keinem Chriſten oder 
irgend einem Unglaͤubigen in ein Buͤndniß gegen ihn ein⸗ 
zulaſen, ſondern vielmehr ihm freu zw ſeyn, und bey 
allen feinen kriegeriſchen Unternehmungen nach Möglich 
keit geruͤſet zu dienen. Ber aber bon ihnen dabey ges 
fangen würde, ben follte der Orden, fo weit es ohne feis 
nen Schaden gefchehen Fonnte, wieder zu befreyen fir 
hen. Alles Vorhergegangene follte denen Neubefehrten 
bölfig vergeben feyn, die nun dieſen Vergleich, worin.dem 
Dabfte, der Kirche, der Geiftlichfeit und jebem Privilegir⸗ 

ten 
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ten feine Rechte vorbehalten wurden, feyerlich beeidiz⸗ 
ten, nachdem ihn ber $anbmeifter beftätige hatte (). 
Dieſe wichtige Urkunde macht uns mit der damali⸗ 
gen Verfaſſung des Landes unb-bes Ordens voͤllig be 
kandt, und durch fie wurde der Friede in dem vom Or⸗ 
ben eroberten Theile Preußens Hergeftellt. Schwan; 
topol war, wie vorher erwähnt werben, gebemütbägt 
und zur Ruhe gebracht; und um jeben Streit mit ber 
Geiftlichkeit zu vermeiden, und den Erzbiſchof kieflands 
und Preußens fo weit als möglich zu entfernen, war 
ſchon im Januar 1249 mit dem Erzbiſchofe Albert ver 
oben angezeigte Vergleich, wodurch ihm Riga zum ige 
beſtimmt wurde, gefchloffen worden (3°). 
Mach Herftellung der inneen Ruhe hoffte num ber 
Orden Erholung, und fonnte mit rund bie Eroberung | 
des übrigen Preußens Hoffen, bie nun bas el aller ſei⸗ 
ner Unternefmungen wurde. | 


(39) S. Beilage XXXU. | ’ 
(30) ©. Beilage XXVII. 
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Beilage I. 


Ads Bornfica, T.1. 9. 66—72. Ego Conradus-— 
cunctis — notum efle volo, — falutis inimae meae 
ac meorum, aeternaeque retributionis intuitu, ac ob de- 
fenfionem fidelium in Polonia, uxore mea Agafia, filiis- 
que meis Boleslao, Cafımiro, Zemovito, exprefle de 
bona et ipontanea voluntate confentientibus,. accedente 
quoque conſilio et confenfu Epilcoporum, Mäagnatum 
et Majorum terrae meae dedi et contali, Hofpitali S. Ma: 
fiae Domus Teutonic. et fratribus eiusdem Domus, to- 
tum et ex integro Culmenfe Territorium, cum omnibus 
ſuis attinentiis ab eo loco, ubi Drevenza egreditur ter- 
minos Pruffise, et per deteflum eiusdem Suminis usque 
in Vislam, et in deceflu Vislae nsque ad Oflum, et per 
alcenfam Oſſae, usque ad terminos Pruffiäe, in veram 
ae perpetuam proprietatern poflidendum, pleno iure, cum 
omni libertate — —. Nihil prorfus Jurfs utilitatis, 
Advoeatiae, Patronatus, vel cuiuslibet alterius iuris, 
ditionis sat poteftatis, quocunque nomine cenleri pof- 
it, vel appellari, mihl haeredibus vel facusfloribus 
meis, in omnibus fupradictis, vel quolibet eorum reti- 
nens, aut refervans, fed ommnia ea cum libertatibus et 
pleno et integro iure, fine omni dolo, fraude, captione 
ac curiofitate, fine diminutione ac coarctatione, cum 
bona et exuberante fide, et largiffimo intellectu, Do- 
mui et fratribns memoratis contuli, et collata recogno- 
(co, me, haeredes et terram eam obligans et teneri vo- 
lens de evictione, Fraeterea quicquid de perfonis vel 

z bonig 
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bonis omnimn .Sarscenordm, eeptivatione, depfnedatio 
ne, extorfione, occupatione, vel fubiugatione mobilium 
five immobilium, Yerrarum vel aglarum, atque omnium 
in eis contentorum, quolibet modo fratres praedicti adi- 
pifci potueriat, cum omni et.integro iure,ac libertate 
fuperius praemiffae donationis, nulla prorfus diminutio- 
ne, coarctatione, vel impedimento ipfis a me, haere- 
dibus meis, vel quolibet alio, quem nos prohibere vel 
coarctare poflumus, praeftando vel procurando eisdem 
eoncefli, oum vera proprietate et perfecto dominio qui- 
ete pofüidendum: et in hoo confenfi cum uxoris. mene, 
et filiorum meorum, Epifcoporum, Baronum et Magna- 
tum terrae meae confenfu, ' contra. omnem homirnem, 
ad obfervatiofiem et defenfionem omnium füpra dicto- 
rum, fecundum omne pofle et-totas vires meas, eisden 
auxilium et confilium bona fide promittens, omnes he 
redes et fucceflores meos et terras meas obligans me 
cum et adftringens, ad ratihabitionem, obfervationem, et 
confervationem donationum, conceflionum, obligatio- 
num, et promiflionum omnium fupra dictorum. Fr 
tres quoque praedicti bona fide repromiferunt, mibi 
hseredibusque. meis, fecundum Dei honorem et amo- 
rem, contra Prutenos et alios Saracenos nobis contermi- 
nos, terram noftram impugnantes, quamdiu hoftes fidei 
funt, et inimici cultus Chrifi, afiftere, et fine dolo ac 
fictione una nobiscum omni tempore militere — - Acta 
funt in.Crufswitz ante pontes, ab anno: Incarnationis 
Dominicae MNCCXXX. menfe Junii, Indictione tertia, 


Beilage II. 

Acta Boruf. T. I. p. 404. Ego Conradus — 
notum fieri volo — quod — dedi bestae Mariae, et fra- 
tribus de domo Theutonica, caltrum, quod dicitur Viz- 
ne, cum his quatuor villis: Öztochone, Nezne, Mifnete, 
Mola; cum omni utilitate ete, — Adta — 1230. . 


> \ Bei⸗ 




















Beilage IL. P. 


@ine befondere Handvefte, welche durch die Aebte von 
Lugna and Linda, als Vermittler zwifhen'dem’Hrden und 
Biſchof EHriffian, im Jahr 1230 im Monat Januar zu 
Wladislad nufgefegt wurde, enzhält‘alles hier’ Angezeigte, 
und ſteht in Act. Bor. T.L p.406— 409. Wine Bes 
ftätigung derfelben, worin fi der Bifhof Chriſtlan des von 
dem Eapitel zu Plocz? erhaltenen Zehenden begeht, ſteht in 
den Act. Boruff. T. I. p. 4ro. Es heißt dattn: Chriftia- 
nus primus Prufiae Epifcopus — ad notitidem — eupl- 
mus pervenire, quod Nos fratribus Hofpitalis S. Mariae 


Theutonicorum Jerofolymitafi — in territorio Chul- .. 


menfi, contulimus totum quod ab Epifcopatu Ploczenfl 
in fubfidium Epifcopatus Prufliae fufcepimus et habui- 
mus, videlicet de Ecclefiis ' conferendis et decimarum 
proventibus, nobis in reliquis Epifcopalem Jarisdictio. 
nem refervantes. Dictis quoque fratribus omnem Con- 
' radi, Ducis Mazoviae, donationem in eadem terra no- 
' bis collatam, cum omni jure et proprietate, ficnt ab eo 
| accepimus, bona voluntate donavimus, ned non prae- 
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= 


- 


diam in Rezin, quod ab haeredibus Chriftiani‘ Compare." 


vimus — Acta — 1231. 


Beilogev. 

Die. Auslien und Häsfemittel aut alten Seograpkie 
Peeußens find die aͤlteſten Hefunden, wie 3. B;-Die Verglei⸗ 
che Conrada Hexjogẽ von Maſodien, und des Bischofs Chris 
ſtian mit dem deutfchen Orden, bey Lucas David und in 
den Act. Borufl. Der Vergleich durch den päbftlichen Les 
gaten Jacobus mit den Meubefehrten, vom Jahr 1249, 
lateinifch im Anhange zu Dusburg, deutſch in Hartknocht 
Sirhengefchichte enthalten. Limitatio Divecefium Anno 
1243, im Anhange zu Dusburg. Preußenlandes Bränzen 
vor 300 und 400 Jahren, aus den Urkunden: befchrieben, 
in den Preußiſchen Samml. B.IL ©, 634 z * 
raͤnz⸗ 
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| Groͤmz⸗ Berahmung zwifchen. dem Dohemeiſter Ludolph Koͤ⸗ 


nig und dem Herzoge in Maſuren Ziemopit von 1243. 
ebendaſ. ©. 648 — 650. und mehrere in unſern alten Ges 
ſchichtſchreibern enthaltene Brenzuergleihe. — Wie Erm⸗⸗ 
landt yn drey Chail gethailt if, und dem Biſchof fein Thail 

gegeben ift 1255: — Wie die lande finds gefchedenn 
vnd Bogrenin zw Vatangen 1366. In biefer Urkunde 
find auch die Grenzen von. Barthen beſtimmt. Die Theis 
"Iunge der Kande zw Balinden zwifchen Angerborgk vnd 
Letzenborgk, Die Meifter Dittrich hot gemacht, und 
mehrere ungedrudte Urkunden auf der Schloßbibliothek. 
Ferner Handveften einzelner adeliher Güter, wodurch wir 
oft die altpreußifhe Provinz, worin fie gelegen, fennen 
lernen. Von Belegenheit der Lande Preußen. — Llamen 
der Särftentume irerr Stet vnnd Schloßer vnterſcheidung. 
— Gelegenheit der Fuͤrſtenthume mit irenn gemauerttenn 


Schloßern, Stettenn unnd Flekenn. Diele drey Abfchnitte 


find für die alte preußifche Geographie ſehr wichtig, und in 
meinem Exemplare der Drdenschronic befindlih. Doch has 


be ich auch verfchiedene Abſchriften diefes Manuferipts, ſelbſt 


eines darunter auf der koͤnigl. Schlofbibliorhef gefehen, dem 


der ganze bey meinem Erempflare befindlihe Anhang feplt. 


Einige Bruchſtuͤcke zur alten Geographie liefern Simon 
Brunaw , Lucas David, Dusburg und fein Ueberfeger 
Jeroſchin, und Zemieberger, der außer der großen, jegt 


feltenen pteußiſchen Mappe oder Ländtafel, auch eine Kleine 


Eharte von Preußen -heferte, Die Seym Dusburg und tn Hart⸗ 
Roche, Atem und Neuem Preußen nachgefrochen . 


Beilage V 
Dusburg Chron. Pruſſ. p. 80. Pro potu habent 


fimplicem aquam et mellicratum ſeu medanem, et lac 


equarum, quod lac quondam non biberunt, nifi prius 
fanctificarentur. Alium potum antiquis tempuribus non 
noverunt. 


Ordens 


| 
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Ordenschronick, Mſcpt. fol.:49. meines Eemplars. 
Sie trugenn kurtze ſchlechte grobe dunne vnd einfeltige Klei⸗ 
der, der mehertheil vonn Rauchem leder — Weiche Bette 
vnad gutte Speiſſ was in vngewonlich, waren grobs geber⸗ 
des vnd furnemens ihre ſchu machtenn fie ſelbs vonn rau⸗ 
chem Leder, vnnd Paſt zuhauffenn gebundenn, wie noch 
zum theil heuttiges tages geſchicht, ſiſch fleiſch wuſtenn fie 
nicht zu kochen, noch einicherley Wurtze zueſſenn, Es ge⸗ 
ſdach auff eine Zeeitt, da die Teutſchenn Herrenn das Laͤñdt 
tingenehmmenn hettenn, das die Preuſſenn Sandten ihr 
hoitſchafft ann die Teutſchennherrenn gen der Balgenn vf 
das ſchloß, da die Bottenn erfeben das die Teutſchennher⸗ 
ven Koel, Perterlein vnnd Knobloch affenn, thettenn fie fich 
des gang ſeehr vorwundernn Bnnd da fie wieder Heim’ 
kmgtenn fagtenn fie wir habenn warlich geſehenn, das bie 
Zeutihenn brneder graß affenn, als die Pferde, derhalbenn 
mogenn wir gegenn Ihnenn die lenge nicht tawern, wenn 
ſe ſich in der Wiltmiß des grafj onnd Preutter ernehren, 

It getrenck was Dreierlei, Waffen, mett (Met), vnnd 
kobelmilch (Stutenmilch). 


Helmoldi Chronica Slavorum, lib. I. cap. 1. p. 2. 
 Cames inmentorum pro eibo fumunt, quorum lacte vel 
eruore utnntur in.potu, ita ut inebriari dicantur. 


Beilage VL 


Kurs David, Miıpt. Buch 1. Exemplar der koͤ⸗ 
uiglichen ESchloßbiblistheb, p. 49. Weil die (Preußen) 
in Irer wehre vnnd waPffenn, ander# nichts hettenn, dann 
eine fange Keule, fo fang der Man wär, die forne voll blei 
gegoſenn war, dartzu auch, Sechs, Acht, oder Mehr 
Auudtel, die forne auch volt biei gegoffenn waren, fo viel 
einer der vmb fich ſteckenn vnnd behaltenn Koͤndte, mit die⸗ 
ftın Knutteln waren fie faſt geſchwinde, vnnd kondtenn das 
mit ſehr gewiß werffenn — — 


Geſch. Pr. 1. 0 —— VOrdens⸗ 


x 
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Ordenscheonid, fol. 49. meines Exemplars. Sie 
(Die Preußen) hettenn keinenn Harniſch vonn Wappenn 
Schwert Spiſſenn vnnd dergleichen, auch. — ſie nicht 
von geſchutz oder Bogen. 

Kadlubko Hiſt. Pol. p. 375..376. — nec venena- 
tis, ut alias aſſolent, iaculantur ſpiculis — Er bedient 
ſich dieſer Worte von den Preußen, da er einen wuͤthenden 
Angriff derſelben auf das polniſche Heer ſchildert. 


Beilage VII. 

Lucas David, Buch 1. p. 33. 534. Denn Raub 
fo fie heim brachtenn wardt in vier gleichtheill getheilet, daß 
erſte theil ward geoPffert oder ergebenn denn Götternn zum 
DanfoDfer, — daß ander vierde theil wardt dem Kriuo 
Kirwaidto, vnnd feinen Waidelottenn, ats ‘rer Botte dies 
ner, die Inne diefe vberwindung bei den Göttern erbettenn 
hetten, oberreichet — Das dritte theil warbt vndter In⸗ 
: nen felbenn die Im Krige gewefenn, oder einfall gethann 
battenn, außgetheilet, Das Vierde theil wardt außgetheis 
let, ondter denen, fo daheimbliebenn wahrenn, vnnd das 
Lande fut.einfallendenn feindenn bepättet oder fo fonftenn. 
derer die Im Zoge geweſenn, gutte Freunde marenn — 
Inn welch Landt fie wolltenn einen gewaltigenn einfal thun, 
oder das mit Kriege angreifen, auß dem fande fingenn fie 
einenn Mann, den. gefangenen bundenn fie an einen baum, 
doch nicht an die eiche, vnnd ganz nehendt ſtehendt, Echofs 
fenn fie Im In fein Herz, too denn daß Bludt auf feinem 
Herzenn friſch heraußſprangk, gleich als were ein ZaPflein 
auß einem veßlein gezogenn, daß war, oder deuttenn ſie 
ein gutt Zeichenn, — Mo aber das bludt nicht fein 
friſch, wie es auß eines geſundenn menſchenn Ader Pflegt 
zuſpringenn, herauß in die Weitte ſchoß, ſonder am leibe 
ſchlecht abefloͤß, daß war ein gewiß Zeichenn eines Vngluͤks 
wo ſie fuͤrder a wuͤrdenn. 


Beila⸗ 
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Betlage vi. 


Nikolaus Jeroſchin, ein Priefter des — Or⸗ 
dens, der zur Zeit des Hochmeiſters Luderus von Braun⸗ 
ſchweig die lateiniſche Chronik des Dusburg in deutſche 
Reime uͤberſetzte, und hin und wieder erweiterte, und defs 


fen Ueberfegung noch in Manufeript auf der koͤnigl. Schloß 


bibliothek befindlich if, erzählt mit nachftehenden Worten, 
wie die Lirthauer den im Jahr 1320 gefangenen Ordens⸗ 
Marſchall Heinrich opferten: 

Drier Manne Wapen an 

Ey pm zu mahle thaten 

Und uff ein Roß pn faten - 

Gebunden ‚an vier Pfäle 

Nach ihres Sitten Wele 

- Unde trugen Holges dran 

So viel daß fie noch Rob noch Mann ; 

Geſehen darin Funden 

Und darnach in zunden 

In dem Holg ein euer. 


Beilage IX. 


Lucas David, der übrigens alles Zutrauen verdient, 
hat in feinem erfien Buche manches Schwanfende und Gas 
beihafte aufgenommen, wozu ihn wahrſcheinlich Simon 
Grunaw vexleitete, aus dem Waißel und fpätere Schrift⸗ 
fieller Die naͤmliche Nachricht erborgt haben, Sie berufen 
fh nemlich auf die Chronik des Viſchof Chriſtians, der im 
Jahr 1210 vom ploczkifchen Probſt Faroslaus ein in’ reußi⸗ 
ſcher Sprache mit griechifehen Buchſtaben, bder gar mit 
Runen gefchriebened Buch des zu Ploczko derſtorbenen Dir 
wonis, oder Dyonis, der aus Salura in Bithpnien zur Zeit 
des Kaiſers Auguſtus In diefe Gegenden gereifet, erhalten 
baden fol. ©. Preuß. Lieferungen S. 1 — 44. Lucas 
David fagt, Jaroslaus Habe eine Chronik gefchrieben, und‘ 
darin das Buch des Aſtronomen Diwonis henutzt. — 

D 2 ru⸗ 
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Grunaw ift ein Freund der Sabeln, nnd die Chroniken des 
Jaroslaus und Chriſtians kennt außer ihm kein preußiſcher und 
polniſcher Geſchichtſchreiber. Weshalb auch Hartknoch in Diſſ. 
de Scriptor. Hiſtor. Pruſſ. daran zweifelt, daß dieſe Chroni⸗ 
ken vorhanden geweſen. So fabelhaft und abenteurlich nun 
auch die aus dieſen vorgeblichen Chroniken bey Simon Gru⸗ 
naw und Lucas David hefindlichen Nachrichten lauten, ſo 
iſt es doch glaublich, daß dieſe beiden Geſchichtſchreiber, 
was Sitten und Gottesdienſt anbetrifft, nur ſolche Nach⸗ 
richten aufgezeichnet haben, ‚die, weil Damals dieſe Dinge 
noch im frifchen Andenfen waren, mit der Wahrheit übers 
einftinmmten; weil fie ſich fonft nur den Tadel und Wider: 
ſpruch jedes erfahrnen Zeitgenoflen zugezogen haben würden. 
Wenn alfo auch die Nebenumftände falfh find; fo fcheinen 
doch die Nachrichten von Sitten und Gottesdienft nicht uns 
brauchbar. Bon erftern erzählt Lucas David Buch 1. 
8’ 21— 24. 

Zum fünfften, die menner mögenn drey Cheliche Weis 
ber habenn. — Zum fechiten, wuͤrde ein man beladenn 
mit krankenn Weibern, Kindern, Bruͤderen, Schweſtern, 
gefinde, oder das er felbft Siechenn wurde, alsdann foll 
es Inn feinem gefallen ftehenn, vnnd wir lobens auch, wo 


ehr fich oder Die Siedyende perfohnn molte verbrennenn, 


Dann ynſerer Götter Diener follenn nicht ſtehnen, Sonder 


lachenn, Zum Siebenden Wo Jemandts, bey gefundenn 
feiße onnd vorſtandt fich felber , fein Kindt oder gefinde denn 


heilligſtenn Goͤtternn zu Ehrehn wolte opffeen vnnd leben⸗ 
digk vorbrennenn, das ſoll Im erlaubett fein, — Zum 
Achtenn, wo ein Mann oder Weib würdenn Ihre che bre 


&enn, der ober die ſolches ehebruchs fhuldig wurde befuns 


den, denn oder die foll man lebendig brennen, fernne vonn 


vnſern heilligſtenn Götternn, die Aſche darnach ftrewen auf . 


denn gemeinen weg, fein Finder follenn vntuͤchtig fei 
Waidelottenn, Zum Lieundenn, würde ein Weib Ihdem 


Ehemann verfagen Irenn leib zu der Ehlichenn pflicht, ES 


ſtehet Inn des Mannes Wilkoͤhre, ob er fie will porbrennen, 
vnnd 
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vnnd Ihre ſchweſtern follenn fein vornichte perfonnen,, ban 
fie habenn die nicht vndterweiſet oder gelehret, denn gehor⸗ 
famenn: fegenn die Götter onnd Irenn man — Zum 
chenden, meld mann einer Jungfrawenn, oder eines 
andern Ehelichenn Weibe, auff Die bloße ſchame würde greif: 


fenn, Es ſoll ſtehenn Inn der beleidigtenn wolgefallenn,, ob ' 


ehe Inn will vorbrennenn, dan ehr hatt einenn andern an 
feinenn böchftenn gefreut, Zum Biffeenn, welcher eine 
Jungfraw zum erftenn freiett, der foll fie Habenn zum Weis 
be vnnd Niemandt anders, Wo aber derfelbe man "vorhin 


drey Weiber hette, denn foll man die hunde laſſen frefienn, 
— Zum zwölften, welch man tödtenn würde feiner genes - 


digftenn Goͤtter Diener, ober denn follenn macht und gemalt 
habenn alle freunde des getödtenn , ob fie Inn wieder toͤd⸗ 
tenn wollenn, oder lebendig laflenn. Zum dreissehendenn, 
wo einer ftehlenn würde, der foll zum erſtenn mit Ruttenn 


mwollgeftridenn, vnnd wo ehr mit Diebftall zum anderen ' 


map! fündigett, foll ehe mit Anüttelnn gefchlagen werdenn, 
mo ehrs zum drittenmahl aber vorbricht, foll man Inn die 
hunde freffenn laſſenn, ferne vonn onfern genedigftenn Goͤt⸗ 
teenn, Zum vierzehenden, das Keiner dem andernn folte 
jur Arbeit zwingenn, Kondte Ehr in mit güfte dazu vormoͤ⸗ 
genn, daß Runde zu beider -gefallenn, Zum funffsehens 
denn, Das derfelbte vor Edel gehaltenn werdenn, der mit 
feinem pferde ſchneller vnnd hurtiger wehre — Zum Becher 
zehendenn, Wann einem Manne fein Weib fturbe folte 
man Ime balde eine Juͤnge frevenn, dann es gezimbte fich 
nit, daß ehr ober tag vnnd nacht teamwren folte, vnnd ehe 
die fange Ime gantz zugeeigenet würde, folte er fih mit Ihr 
vorſuchenn, Köndte ehr’ Yhr denn Magthum nehmenn, als 
dann wart fie Im ganz zugeeigenet, vnnd dann vordrandt 
man’ einen haan, vnnd eine Henne denn Bötternn zu eh⸗ 
sein, — Zum Siebenzebenden, Wo der Man ftürbe 
Wer ein Jungk Weib ohne Kindt, oder onbefamet hinder 
ih liß, die war frey aflenn ledigenn gefellenn,, ſich an Ihr 
junerfachenn,, biß fie ein Kindt bekam, darnach ˖ wardt fir 


N 3 eine 


⁊ 
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eine Waidelottin, muſte bey vorluſt Ires lebenß Keuſch le⸗ 
benn, dann ſie wardt alßdann vonn der gemeine verſorgett. 


Leo Hiſt. Pruſſ. Lib. I. p. 20. ar." Nemo enim 
„jillorum maiorem numerum Alarm, aut [ervorum ac 
ancillarum fervare potuit, quam pro laboribus fuffice- 
rent, Reliquos vel vendere vel mactare debuit. Potuit 
pater concedentibus legibus elaudos, caecos, vitiofos 
filios, ferro, aquis, igne aut aliquo alio modo tollere. 
Quin potuit filius parentes laboribus impares impune ma- 
ctare. Ducebat vir uxores quot libuit, Inter eas erat 
una obfervantior, allas loco ancillarım habuit. — ut 
mulieris’quae viro falteın mala imprecata fuerit, collo 
quatuor lapides appenderentur, quos de villa ad villas 
affignatas portaret, neque eos abfque permiflu Criui de- 
poneret — Mnlieri virum percutienti abfeindantur na- 
. res perdatque omne jus in domo viri praeter debitum 
coniugale. — Detrahens uxor de fama viri, iunior vir- 


gis cedatur, fenior in loco remotiorl a diis igni exu- 
ratur. 


Dusburg Ckron. Pruſſ. p. 40. &r. Prutheni raro 
aliquod factum notabile inchoabant, niſi prius miſſa ſor- 
te ſecundum ritum ipſornm, a Diis filis utrum bene vel 
male debeat eis fuccedere fcifeitarentur, — Hoſpitibus 
fuis omnem humanitatem,, quam. poffunt, oftehdunt, nec 
funt in domo fua efculenta vel potulenta, quae von com- 
municent eis illa vice. Non videtur ipfis, quod hofpi- 
tes bene procuraverunt, fi non usque ad ebrietatem 
fampferunt potum ſuum. Habent in confuetudine, 
quod in potationibus {nis ad aequales et in immoderatos 
"hauftus fe obligant, unde contingit, quod finguli dome- 
ſtici hofpiti fuo certam menfuram potus offerunt fub his 
pactis, quod poftquam ipfi ebiberunt et ipfe hofpes tan- 
tundem evacuet ebibendo et talis oblatio putus totiens 
seiteratur, quousque hofpes cum domellicis, uxor. cum 
marito ‚„ Kliys cum filie omnes inebriantur,. Secundum 

—W anti- 
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antiquam confuetudinem hoc babent Prutheni in ufw ad- 
buc, quod uxores fuas emunt pro certa fumma pecnniae, 
Vnde fervat eam ficut ancillam nec cum eo comedit in 
menfa, et fingulis diebus domefticorum et hofpitum la- 
vat pedes. Nullus inter eog permittitur mendicare, li. 
bere vadit inter eos de domo ad domum et fine verecun- 
dia comedit, quando placet. Si homicidiam committi- 
tur, inter eos nulla poteft compofitio intervenire, nifi 
prius ille homicida vel propinqui eius ab occifi parenti- 
bus oceidatur. Quando ex inopinato rerum eventu ali- 
quam immoderatam incurrerunt perturbationem, fe ipfos 
occidere confueverunt. Diftinctionem dierum non ha- 
buerant, aut diftinctionem noctium. Vnde contingit, 
quando inter fe vel ipfi cum aliis aliquod placitum et par- 
lameptum volunt fervare, datus certus numerus dierum, 
quo facto quilibet eorum primo die facit unum fignum 
in aliquo ligno et nodum in corrigia aut zona. Secun- 
da die addit iterum fecandum fignum, et fic de fingulis, 
quousque perveniunt ad illum diem, quo tractatus huius 
modus eft habendus. Aliqui omni die balneis utebantur 
ob reverentiam Deorum fuorum, aliqui balnes-penitus 
deteftabantur. 


® 
Beilage X. 


Dusburg. p. 78— 80. — ideo contigit, quod 
erando omnem creaturam pro Deo coluerunt, five So- 
lem, Lunam et ftellas, tonitrua, volatilia, quadrupedia 
etizm, usque ad bufonem. Habuerunt etiam lucos, 
campos et aquas facras, fic quod fecare, aut agros co- 
lere, vel piftari aufi non fuerant in eisdem. Fuit autem 
in medio nationis huius perverfae, feilicet in Nadrovig, 
locus quidam dictus Romovv, trahens nomen fuum a 
Roma, in quo habitabat quidam, dictus Erivve, quem 
colebant pro Papa. Quia ficat Dominus Papa regit uni- 
verfalem Ecciefiam fidelium, ita ad iflius nutum, feu 

Q4 man⸗ 
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mandatum non folum gerites praedictse; fed et Lethov- 
vini et aliae nationes Livoniae terrae regebantur. Tan- 
tae fuit auctoritatis, quod non folam ipfe vel aliquis de 
fanguine ſuo, verum et nuncius cum bacula fuo, vel 
alio figno noto tranfiens terminos infidelium pfaedicto- 
‚rum a Regibus et Nobilibus et communi papulo in ma- 
gna reverentia haberetur. Fovebat etiam Prouit in lege 
veteri ignem. Prutheni' refurrectionem camis crede- 
bant, non tamen, ut debebant. Credebant enim fi quis 
Nobilis vel ignobilis, dives vel pauper, potens vel impo- 
tens eflet in hac vita, ita polt refurrectionem in vita fu- 
tura.. Vnde contingebat, quod cum nobilibus mortuis, 
arma, equi, fervi et ancillae, veßes, canes venatici, 
aves rapaces, et alia quae fpectant ad militiam ureren- 
tur: Cum ignobilibus comburebatur id, quod ad offi- 
‚cium fuum fpectabat. Credebant quod res exuſtae cum 
eis refurgerent, et Servirent ſieut prius — — Poft 
‘ victoriam Diis fuis victimam oferunt, ‚et omnium eo- 
rum, quae ratione victoriae confecuti funt tertiam par- 
tem dicto Crivve praelentarunt, qui combuflit talie. 
Nune autem Lethovyini et alii illarum: partium \nfdeles 
dictam victimam in aliqug loco facro fecundum eorum 
ritum comburunt, fed antequam equi comburantur, ger 


fu fatigantur in tantum, ‚quod vix poflunt flare fupra pe- 
des fuos, | . 


Beilage X. 

Wie es koͤmmt, daß die neueren preußischen Geſchicht⸗ 
ſchreiber mehr von den preußiſchen Göttern als‘ KRadlubko 
und Dusburg willen? — dies bleibe ſchwer zu entfcheis 
den. Wahrſcheinlich iſt Indeffen, daß Grunaw, det die 
altpreufifche Sprache verſtand, auch eine alte Chronik bes 
nutzte, die er in feiner Einfalt fire die des.Bifchof Chriſtians 
hielt; die aber vielleicht ein weit ſpaͤterer Chriſtian, der aber 
doch mit der Landesſprache bekandt geweſen ſeyn muß, aufs 

zeich⸗ 
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zeichnete. Die. ans derſelben angeführten Götter Finnen 
wie aus dem Grunde net für untergefchoben erklären, 


deil bie Bitthanex noch heutiges Tages viele darauf anfpie- 


unde Ausdruͤcke gebrauchen, und ihre Mamen immer mit 


' Seiehung auf die ihnen beygelegten @igenfchaften aus der 





lithariſchen Sprache erflärt werden können. Lucas Da: 
", der in feiner Erzählung mit dem Grunaw überein: 
Komt, erzähle un® die Raͤhrchen von der Einführung des - 
mafiihen Gottesdienftes durch Waidewut und Prutheno, 
ud hefert dabey zugleich folgende Nachricht, p. a2: - 

„Wir wollenn das Niemandt ohne derm Kriuen Kir 
neito fol vnſere Gotter anbethenn, Keiner ſoll auß frems 
denn landenn einenn Bott Ins Landt bringenn, Sunder vn⸗ 
kr oberſtenn Götter ſollenn fein, Potrimpo, Perfuno 
vand Patheilo, — 

Ebendaſelbſt p. 3r. 32. — MBefupl der Kriuo Kir⸗ 
waito — die Große dicke eiche, Inn drey gleiche theil an 
der dike abezumeſſen, vnnd Sinn ein Jeder abgemeſſenes theif 
der dicke ein großes oder tieffes Loch, nach der Arth, wie 
en fenſter zuhauen, Da ſolches — zugericht, hatte der 
krins Lirwoito, die obgeſetztenn drey Bilde oder Abgotte — 


ein Ider fein zugerichts loch, auffaehoben vnnd gefeit, dazu 


“u einen Idenn Abgott fein Kleinoth zugeeigendt — Des 
Pettimpenn Kleinet war eine groſſe ſchlange die warth in 


' nem geoffenn topffe mit milch eenehrett vonn denn Waide⸗ 


lettenn, vnnd ift mit einer Garbenn getreide ſtedte zugedekt 


wordenn, Dem Perkuno wart auch fein Kleinoth zu geei⸗ 
gendt, das war ein ſtettigk brennens feier, Daß ohne vndter 
If Tag vnnd nacht mäfte mit Treugenn @ichenem heiße ge⸗ 
Itean werdenn, vnnd wo es durch vnachttſamkeit des 
Veidelottenn, &o die zeit, das zubalten vnnd warthenn 
dorauf befheiden war vorfeumet, ward ehr mit aroffem 
Croft onnd ohne gnade geftrafft, vnnd nom lebenn zum tode 
gerahr, — Deß deittenn Bildeß oder Abgottes, Nemlich 
des hatollenn Kleinoth, war ein todten Kopff vonn einem 
menſchenn, Pferdt vnnd Kupe, dieſenn wardt zur zeitt, wenK 
O5 der 


— “ 
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der Gotter fenertage achaltenn wuͤrdenn, zur verehrunge 


Inn einem tepffe onfchlitt angeguundett onnd vorbrandt. 


Ebendaſelbſt p. 35. — diß wollenn die Götter auch, 


das die Heilige Eiche dar Inne fie Wohnenn, werde vmbzo⸗ 
genn mit tüchern,, oder Köftlichen färhengenn, auf drei gutte 


fehridte weitt, vonn der @ichenn,, Auſſerhalb der tucher oder 
fürhenge follenn die Waidelottenn vmbher wohnen, doch 


daß ein gutter Raum fen zwifchenn denn — vnnd 


denn Wonungenn der Waidelotten, — — p. 36. Daß 
man dieſenn orth, — — ſolte hinfuͤrder —8 ober Ä 


Romane nennenn, 


Beilage XII. 





' Kojalowicz Hiflor. Lituanie, P. I. p. 32. — — 
a pofteris Romnove et Romove, Krive Kriyeiti. poftea 
facrorum apud Lituanos praefidis fedes: Gedimino im- 
‚ peraute, ab Equitibus Ordinis Thentonicorum Fratrum, 


vulgo Crucigerorum funditus excifa. 


Dusburg. p. 33 1. erzählt von dem Ritter Ludwig von 


Libencel gegen Ende des dreyzehnten Jahrhunderts: Anfte- 
chiam terram Regie Lethovviae, in qua villam dictam 


Romene, quae fecundum ritus eorum facra fuit, com- 


buflit — | 


Beilage XM. 


enneberger Erclerung der preuß. groͤſſern Lands 


taffel od Mappen, ©. 465. In einem (Zweig) war das 
Bildnis ihres Abgottes Pikollos oder Potollos, mit einem 


‚Jangen geoen Barte, tödtlicher bleicher farbe, gekroͤnet mit. 
einem weiſſen tuche , von unten auff fehent. — — Vnd 


diefer trieb viel gefpöfs in der reichen Heufern, und fonders 
lich, ſo jemandts daraus geftorben war, vnd fo man nicht 
viel den Göttern opferen wolte (Lucas David ©. 37..38. 
fügt hinzu: „wenn Jemandt def Kriuen Kirwoitenß Befehl 

nicht 


⸗ 
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niht war gehorfamlichenn nahfommen — hatte Jemands 
Ime — eine porehrung oder opffer gelobett, fo ehr das ar 
lobte nicht balde zalete ,,) bie plaget er des nachts, vnd fo 
er zum dritten mal fam, mufte man ibm menfchen blut 
opffeen. Denn der Wapydelott, ſchnitt fi in arm, das er 
binttet, fo Hört man in der Eychen brummen, das war. 
dann ein Zeichen der verfünang. 

Perkunos hette die andere zweel (Zweig) innen, war 
wie ein zorniger Man, rott wie Fewer, mit fewer flammen 
gefrönet, fein Bart kraus und ſchwartz, ſihet Potrimpum 
zorniglichen an. Dem muft man ftet6 ein Fewer, mit truͤ⸗ 
gem eichenem heiß halten, und barmit verbrant man die 
opffer. 

Potrimpo, war wie ein junger Man, ohne Bart, ge⸗ 
kroͤnet mit Sangelen (Aehren), froͤlich, lachent. — Die 
ſem brant man Wachs, vnd auch Weyrauch. Auch wur⸗ 
den ihm Kinder zun ehren getödter. „. f 

Die Abbildung der heiligen Eiche, mit denen darauf 
befindlichen drey Göttern, hat Harrtnod geliefert bey der 
ſechsten Differtation zum Dusburg, und im Alten und ae 


Preußen p. 116. und 139. 


Beilage XIV. 


Lucas David B, 1. p. 92.93. „Auch hettenn bie 
Preuſſenn einen Abgott von den Maſuren 'angenommenn, 
Kurko genandt, dieſem zu ehrenn, hettenn die Preuflenn 
auch eine groffe diecke eiche geheilligett, auf der ftelle, da 
Itzo das ſtedtlein heilligenbeill gelegenn iſt, dieſer wart ge⸗ 
achttet fur ein Gott aller ſpeiſe, darumb wurdenn Ime Inn 
der Ernde garbenn allerlei getreidiges geopfert vnnd ge⸗ 
brandt, auch ward Ime gedroſchenn, Roggenn, Weitzenn, 
vnnd ander getreidig oder auch Mehl, Honig, Milch vnnd 
dergleichenn was zur ſpeiſe dinte geoPffert vnnd vorbrandt, 
Dann Ime wardt auch allezeit ein brennendt feuͤer alda 9 
haltenn. 

man 
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Man vergleiche hiemit Hartknoch in den Diſſertationen 
sum Dusburg p. 113 — 115. und Henneberger ©. 416. 
Beilage XV. 


Die Namen dev Götter und Priefter Habe ich ans 
Oſtermeyers Eritifchem Beytrage zur altpreußiſchen Religi⸗ 


onegeſchichte entlehnt, worin auch die etymologiſche Erklaͤ⸗ 


eung aller diefer Benennungen befindlich iſt. Bergen Die 
einzige Benennung dee Waidelotten ſcheint mie diefes einzu: 
wenden, daß auf litthauifch Weidas das Geſicht, facies, 
bedeutet, hingegen das Seht, Erſcheinung, Regejimas 
oder Paſirodimas heißt. Die vorzüglichften Quellen, Die 
altpreugifche Mythologie Fennen zu fernen, find: das erfte 
Buch des Lucas David; der dritte Tractat des Simon Gru⸗ 


- nam; Hartknochs dem Dusburg angehängte Diffentationen ; 


x 


Hennebergerd Erclerung der preuß. großen Landtaffel oder 
Mappen; die in der Beilage XXII. befindliche Urkunde von 


3249. und Meletii Epift. ad Georg. Sabinum. 


Beilage XVL- 


Cucas David B. 1. p. 20. ar. „vnſern heiligenn 
Goͤtternn ſein wir ſchuldig —— vnnd gehorſam, desglei⸗ 


chenn auch vonn Irentwegenn vnſernn Kriwe Kitwaito, dann, 


nach dieſem Lebenn, werdenn ſie vnnß gebenn Schoͤne wei⸗ 
ber, viel Kinder, Gutte ſpeiſe, fuͤſe getrenke, Im Som⸗ 
mer auch weiße Kleider. Im Wintter warme Roͤcke, vnnd 
werdenn ſchlaffenn auf groſſenn weichenn Bettenn, von groſ⸗ 
ſer geſundheitt halbenn werdenn wir ſtets lachenn vnnd 
ſpringen, die boͤſenn aber, welche denn Göttern Ite gebuͤh⸗ 
rende Ehre nicht gebenn wollenn, denen werdenn fie bins 
nehme waß fie habenn , vnnd fehr Kewlenn, das fie weinenn 
beulenn vnnd die hende ringenn mäflenn, vonn groffer un 
und angft Een ” 


Bei⸗ 
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Beilage XVI. 


Kadjubko p. 312. Eſt omnium Getharum commu- 
nis dementia, exutas corpore animas nafcituris denuo 
infundi corporibus. Quasdam etiam brutorum aſſum- 
ptione corporum brute ſeere — — 


Beilage XVII. 


Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der bis auf ſeine Zeit 
gefundenen Münzen liefert Bayer, Diſſert. de Numis in 
Pr. repert. cap. VIII. et IX. p. 462. et feq. 

Ebendaſelbſt heißt e8 p. 460. Helwingus ad me 
feripfit nunquam fe in urna, fed in collibus, paſſim in 
agro et ad viam defoflos numos reperifle. 

Die gefundenen Münzen veihen von Nero bis auf 
Juftinian und Yuftinus Thrag; und die bey Ofterrode 1740 
gefundenen Münzen reichen bie auf Septimius Severus. 
Es waren ihrer 1134 Stüc, hierunter s32 von. den bei⸗ 
. den Antoninen, und 206 von den beiden Fauſtinen, ihren. 
Gemahlinnen. ©. Erleut. Pr. Th. V. p. 125 — 168. 


Beilage XIX. 
Dushurg Chron. Pr. p. 72. Vix aliqua iſtarum 


Nationum fuit, quae non haberet ad bellum duo millia - 
Virorum Equitum, et multa millia pugnatorum. Sam- 
bia populofa et opulentä potuit habere quatuor millia 
equitum et XL millia pugnatorum. Sudovitae generofi 
üicut nobilitate morum alios praecedebant, ita divitiis 
et potentia excedebant. “ Habebant enim fex millia equi- 
tum et quafi innumerabilem multitudinem aliorum pugna- 
torum. Quaelibet iftarum gentium habebat multa caftra 
et firma — | 

Leo Hifl. Pruſſ. p. 63. Nec minus aucti erant nu- 
mero et viribus veteres Prufli: qui uti fcribitur, pote 
rant his diebus in aciem producere centum millia pugna- 


torum. 
. Bis 
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Beilage RX. 

Acta Boruſſ. T. I. p. 479. — provifo ne con. 
tra terram illam, quae Venerabilem Fratrem noftrum Mu- 
tinenfem Epifcopum dignofcit, recepifle, occafione hu- 
iusmodi procedatis. 

Unter diefem Mutinenfis Epifcopus wird derjenige 
Wilhelmus verftanden,, von dem in der Solge mehr vor: 
Sommen wird. Gr war vor Ankunft des Ordens als Mifs 
ſonaͤr in Preußen geweſen, und ſcheint, nach dieſer Stelle 
zu urtheilen, einiges Land in Preußen zum Chriſtenthume, 
folglich auch zur Unterwerfung gegen den roͤmiſchen Stuhl, 
hewegt zu haben. 


Beilage XXI. 


Duchurg, p. 62. 63. — Hermannus de Saltza — 
‘mifit ad Dominum Papam — petivit et obtinuit crucem 
praedicari — in fubfidium terrae Prufchiae, deditque 
idem Papa et poftea Innocentius Papa IV. peregrinis Pru- 
fchiam et Livoniam vifitantibus privilegia et indulgen- 
tias ficut euntibus Hierofolymam conceduntur. 

Man vergleiche hiemit Lucas David Buch 2. und den 
Auszug daraus in den Act. Boruſſ. T. J. p. 414. 


Beilage XxXII. 


Bon diefen dem Orden ertbeilten Vergünftigungen 
‚ handeln folgende Urkunden: 


Nova Beneficia a Papa Ordini data (1234). In 
Drdenededuct. gegen Heften, Beilage 7. 

Nova Beneficia ab Imperatore Ordini concefla 
. (1234). &bend. Beil. 46. 


Novae Donationes a Landgrav. de Thüringen Or- 
dini factae. (1234.) ©. Ordensdeduct. ac. Beil, 45. Mars 
purgifche Beiträge St, 4. ©. 107. 


Novae 
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Novae accefliones in Germania Ordini factae 
(1235). ©. Rudolphi Goth. Diplom. T. 5. p. 1953. 
 Lunich Spie.' Ecclef. Cont. x. p. 36r. 

Novae accefliones in Germania Ordini oblatse 
(1236). In Duellius Hift. equit. Teuton. P. III. pag. 
47- 48. | 

Gregorii IX. approbatio compofitionis de Caftro 
Dobrzyn inter Conradum Ducem Mafoviae et Ordinem 
Teuton. factae. Dat, Viterbii, fecundo Idus Januarii pon- 
tificatus anno nono — in Cod. Dipl. Pol. T.IV. f. 12. 


Beilage XXIU. 

Vladislai, Ducis Maioris 'Poloniae ; Privilegiam, 
quo cruce fignatis in Pruffiam tranfeuntibus item Civibus 
de terris Fratrum Domus Thentonicae neceflaria Domui 
ſuae comparantibus immunitaten: tbeloniorum in fuis 
ditionihus concedit. Datum in Gnefna A. 1238. V.Cal. 
Mart. ex Cod. Dipl. Pol. T. IV. f. 13. 

Die Worte, welche die Thornſchen Denarien anbetrefs 
fen, heißen: 

„de quolibet panno dabit duos denarios Thor 
„, nenfes. ,, 

Pactum Cafımiri Ducis Cujavjae cum Fratribus de 
Domo teutonica, quo ille nullam pacem vel inducias 
fine ipfis fe facturum, iuftitiamque ia mutuis controver- 
fiis adminiftraturum promittit, idque ſub poena Excom- 
municationis D. Papae per Epilcopum Cuiavienfem pu- 
blicandae, quem in Judicem quoque pro transgreflioni- 
bus Pactorum fibi conftituit. Actum in territorio villae 
Pifkowe A.. 1238. tertio Kal, Junii. Cod. Dipl. Pol, 
T. W. £. 13. 


- Beilage XXIV. 


Ad. Boruſſ. T. I. p. 430 — 433. Gregorius IX. 
Servus fervorum Dei, Venersbili Fratri, Epifcopo et 
di-- 


256 Beilagen um zweiten Buch. 
dileefis Klüs majoris Eceleſiae et S. Afrae Praepofito 
‘ Nifsenfi. Salutem et Apoftolicam benedictionem. A 
venerabili Fratre noftro Epifcopo Prufliae accepimus, 
“ oonquerente, quod fratres hofpitalis S. Marise Theuto- 
nicorum Jerofolomitange, ia Pruflia commorantes, Pru- 
tenos Catechumenos, qui ad gratiam Baptifmi pervenire 
chpiunt, Chriftiano charactere non permittunt inligniri, 
illud in temeritatis fuae fubfidium allegantes, quod for- 
tiores quam Deo credentium efle poflent Domini pags- 
norum, Baptifatos vero Neophytos et eidem. Epifcppo 
fidelitatis iuramento aftrictos, qui fervare illud cupiunt, 
nifi eis obediant, diverlis cruciatibus affligere non veren- 
tur, propterea quod quam plures horunı timore cruciati, 
demum ad infidelitatis errorem funt redire compulfi, pe- 
regrinos, quo minus Ecolefias confervare poflint, impe- 
diunt, et jam deftructas per eos occupatione paganorum 
relinqui temere procurant. Caeterum in terra Culmenfi, 
quam idem, partim Eleemofynis Principum Catholico- 
rum, ac aliorum fidelium precio comparavit, partim ex 
donatione Nobilis Viri, Ducis Conradi, et Venerabilis 
fratris noftri Epifcopi, et dilectorum filiorum capituli 
Ptocenfis, ad opus Epifcopatus fui obtinuit, Juribus 
Epifcopalibus, proventibus, fervitiis ac praediis, gqai- 
busdam fibi retentis, certis pactionibus, dictis fratribus 
ad ampliandum Epifcopatum Pruffiae, paganifmum' im- 
pugnandum, defendendam Evangelii pacem, ac defen- 
fionem fidei Catholicae concefliflet, praedicti fratres nec 
eum defendere, quem Prutheni coeperaut, nec etiam, 
quanquam pro redemptione fua mandatum Apoftolicum 
recepiflent, redimere procuraverunt, quosdam Prutenos 
nobiles,  quds tenebant in vinoulis peregrinorum captos 
auxilio, quibus eundem Epifcopum redimere poterant, 
abire pfo pecunia libere permittentes . et quendam 
Neophytum N. qui’ dicto Epifcopo fuper obfervanda fide 
Catholica filiam fuum dederat, iuxta notum füum extor- 
'quere nom potefant, interimerunt, inſuper in dicta 
capti- 
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captiuitate eodem exiftente Epifcopo,' Eectefiam Epifco- " 
palem et totam terram Epifcopatus, ciuitatem et caftrum 
iidem fratres cum Neophytis hoftiliter. inpadentes, ipfas 
omnibüs mobilibus ibidem inuentis, nequiter fpoliaue- 
rant, Jura Epifcopalia, rura, decimas ac prouentus alios 
ad menfam Epifcopi pertinentes, per violentiam detinent 
occupata. In Ecclefiis Parochialibus ac Capellis ipfo- 
rum dicti Epifcopatus, in inftitutionibus Sacerdotum et 
Clericorum, et deftitutionibus eorundem Epifcopali of- . 
ficio, quod fibi contra fas ufurpant, ac licitam abutentes, 
praefatam vero terranı Culmenfem, contra praedictas 
pactiones iuramento firmatas detinent, totaliter Occupa- 
tam, Jura Epifcopalia ufurpantes in praeiudicium Eccle- 
fiae Prufficae et ipfius non modicam laefionem. Et licet 
eidem fratres benefivia plarima in terra Culmenfi ad hoc, 
ut Jura et honorem.dicti Epifcopatus Pruſſiae modis qui- 
bus poflent defenderent, ab eodem Epifcopo recepiffent, 
tamen ad tantum ingratitudinis vitium deuenerunt, quod 
non folum ipfi debitum fermonem iuramento firmatum, 
verum et ut ad eundem Epilcopum peregrini, quorum 
ipfe auxilistor extiterat, folam recurfam non haberent im- 
pedire praefumunt. Quæare dictus Epifcopns. 'humiliter 
nobis fapplicauit, ut fuper hoc compatientes angultiis et 
fuse defolstionem Ecclefiae attendentes, quae dirtorum 
firmis fubfidiis attolli et foueri deberet.beneficiis oppor- 
tunis prouidere et circumfpectione folita curaremus. 
Quocirea difcretioni Veftree per Apokolica fcripta man- 
damus, quatenus fratres eosdem ut ab ipfius Epifcopi et. 
Ecclefizae füse omnimoda ——— deſiſtant. (Reli- 
qua defunt.) 


Beilage xxv. 


Eontimirtes Gelehrtes Preußen p. 49. aus einem als 
ten gereiniten Werfe: de amiflione terrae fanctae: 

Der Rat nicht Hehat 

Der Gemain der deutichen . 


Bed. Pr. ı. BY, Do 
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Dy vorchten ſich vorcheren 
Den Papft an dem Gewalt, 
Der im non Rom ift bezaft 
Wan ez ift wiſſentlich, 
Der Pabſt nimmer iſt, 
Es ſein tzu Vriſt 
Seiner Tuer hueter 
Und innerſt Chamerer | 
Prueder von jer Drden 
Dez wesen fie leicht worden 
Ben dem Papft abgetan, - - 
Het er cheinen Argwan 
Gegen in gewinnen. 


Beilage XXVI. 


Die vielen Friedensbruͤche und Verträge mit Schwan 
topol erregen hier außerordentliche Schwierigkeiten. Lucas 
David, dem ich überall, wo ich vom Dusburg abtweidhe, 
gefolgt bin, muthmaßt, daß der erg Vertrag, wobey 
Schwantopol feinen Sohn zum Beifel gab, den Dusburg und 
Jeroſchin ums Jahr 1245 oder 1246, Schäk und Hart: 
knoch aber ums Jahr 1243 anſetzen, ſchon ein Jahr früher, 
im Jahr 1242 geſchloſſen fey. Meine Gründe, dem Lucas 
David beyzupflichten/ find folgendes In dem Vergleiche, 
den der pähftliche Pegat Yacob in November’ 1248 zwiſchen 
Schmantopol und dem Orden zu Stande brachte, heißt es: 
- praefati fratres et Vicemagifter Meftwinum filium 
dicti ducis, quem obfidem tenuerunt per fex annos —. 
Die in den Act. Borafl. abgedruckte Zahl VI if im Lucas 
David mit Buchftaben, und wenn Meftwin im Jahr 1248 
ſechs Fahre lang Beifel gewefen ; fo mußte er Hiezu im Jahr 
1242 überliefert fepn. Ein anderer Beweis, den Lucas 
David führt, ift diefer: daß der päbftliche Legat Wilhelm, 
der den Frieden mit Schwantopol herjuftellen, und Preu⸗ 
gen in Diöcefen zu theilen gefandt war, diefe Eintheilung 
vor geichloffenem Vertrage nicht unternehmen donnte Cr 

fchrieb 


J 
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ſchrieb die gemachte Theilung am sten Julius 1243 zu 
Anagni, und wenn man bie damals langfame Art zu reifen 
erwägt, und die Zeit, welche die Ausfchreibung und Hals 
tung einer Spnode erfordert, dazu rechnet; fo mußte Wils 
beim den Vertrag mweniaftens ein halb Jahr früher gefchlofs 
fen Haben, als er aus Preußen nach Anagni fommen konnte, 
In der über die Theilung Preußens in Didcefen, durch den 
Legaten Wilhelm aufgefegten Schrift, vom gten Julius 
1243, befinden fich von dem zehn Tage früher den 24. Yus 
nius ermwählten Pabſt Annocentius IV. folgende Worte: ' 
commifit nobis in eius praelentia conftituto. : @in auffals 
lender Widerfpruh, den man dadurch am beften heben 
kann, wenn man annimmt,’ daß Wilhelm, während der Er⸗ 
ledigung des päbftlihen Stuhls, von den Sardinälen, unter 
denen fi auch der nachherige Pabſt Innocentius IV. bes 
fand, als Legat nach Preußen gefchicht fey. 
Vielleicht verargt mir mancher meiner Lefer die zu 

Fleinliche Genauigfeit, womit ich Chronologie und Diplomas 
tie zu erläutern fuche, Wäre es mir gelungen, einen preus 
Bifchen diplomatifchen Eoder herauszugeben, fo hätte ich 
blos auf denfelben verweifen, und diefe Beilagen erfparen 
fünnen. Sept aber muß ich auf alle Grundlichfeit Vers 
zicht thun, und kann nicht einmal meinen Nachfolgern 
gehörig vorarbeiten, dafern ich nicht diefe Beilagen, fo uns 
gern ed auch gefchieht, haͤufe. 


Beilage XXVIL 


Machftehender Vergleich .ift zu Königsberg auf der koͤ⸗ 
niglichen Schloßbibliothek mit No. x. von der Hand des fel. 
Prof. Rreusfeldt gezeichnet, durch deſſen Tod die preußifche 
Geſchichte und Diplomatif einen unerfeglichen Verluft erlitt. 

Albertus miferstione diuina Archiepifcopus Prucie 
et Liuonie Apoftolice fedis Legatus Uniuerlis Chrifti fide- 
libus praefentem litteram infpecturis falutem et benedi. 
ctionem a Domino. Super diuerfis quaeftionum articulis 
fen iuribus feu iniuriis fuborta. BSR, inter nos ex 

R2 vna 
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vna are et Magiftrüm domus Theutonicorum ex alters, 
mediantibus Venerabilibus confratribus noftris,. fratre 
Heindenrico cholmenfe et fratre Ernefio Pomozanienfe 
Ordinis praedicatorum et Hehrico Varmienfe Epifcopo, 
fuffraganeis meis et Nobili viro O. Marchione de Bran- 
denburg, per päcis clementiam taliter eft fopita, quod 
nos omnes iniurias et dampna eisdem de corde puro fra- 
tribus indulfimus fhpradictis. Et fratres ipfi verfa vice 
fimiliter hoc fecerant et fuper hoc hinc inde in pacis 
oſcùla conuenimus et nos in negotio crueis et fidei et in 
aliis quae paci expediunt fratres ipfos pro poſſe iuuabi- 
mus vbicunque et quandocumque videbitur oportunum. 
Nec aliquam queftionem mouebimus eisdem coram Do- 
mino Papa aut quolibet alio iudice fuper iuribus et liber- 
tatibus fuis, quas in terra Prucie dinoſcuntur habere fe- 
cundum papalia inftrumenta, nec nos ipfi contra eadem 
faciemus. Sepedicti autem fratres nos nullatenus in ali- 
quo moleftabunt, fed ficut conuenit et ictum fuit honora- 
bunt. Et ut noftrum fıuorem et gratiam plenfus aſſe- 
quantur fide data in noffris manibus promiferuht quod 
dabunt nobis aut procuratori noftro trefcentas marcas ar- 
genti his temporibus in Elbiggo perfoluendas. Sexa- 
ginta videlicet ante feftum purificationis’beate virginis 
proximo venturum. ° Quadraginta vero in feſto beati 
Martini fequente. Ducentas vero ante feftum 'purifica- 
tionis futurum ad annum. Quodfi tunc non dederint 
nec plane exfoluerint, liceat nobis poft folutas centum 
maarcas inftrumentum fratrum, quod pro ducentis marcis 
remanet obligatum pro trefcentis marcisyin Pafcha' fe- 
quenti creditoribus obligare. Addicimus etiam, quod 
fedem nusguam conftituamus in Prucia, nifi hoc de bona 
fratrum procefferit voluntate. Et vthaec omnia rata et 
inconnulfa permaneant prefentes ügillis mediatorum pre- 
dictorum cum figillo noftro et de predictorum fratrum 
eonfenfu peculiari funt fignatae, . Acta funt haec anno 
Gratie MCCXLVDIL quarta Id, Januarii, 


- Bei⸗ 
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Beilage, XXVIII. 


Die Urkunden, weiche wir von dem Hochmeiſter Hein | 
rich von Hohenlohe beſitzen, ſind folgende: 
Dploma Imp. Friderici Il. Henrico de Nohenloe 
Magiftro generali datum.ad confirmandum ei ius in Liuo- 
niam, Gurlandiam et Senigalliam. . 1245. Reihefama 
%h.23-.©.449. — 

. "Priuilegium Ciuitati Elbingenf, — ab Henrico 
de Hoenige 1246. IV. idus Aprilis. — Die Ueber⸗ 
fegung davon in Preuß. Samml. 8. 2. S. 30 — 36. 

Conceffio Henr. de Hohenloe Ordini praedicato- 
rum in Elbingo facta de inftauranda ibi Ecclefia et Mona- 
fterio. Culmae datum XIII. April. 1246. de Dreger 
p. 233: "Banfelmann Beilage No. 268: ©: 577. 

-" Diploma 'vbi Henr.-de Hohenloe in Germaniam re- 
uerſus exprefle Magifter Generalis memoratur: ‚1247. * 
Hanſelmann. p.'578. > 

. Bey einer Urkunde rom Jahr 1247 unterfehteibt ſich 
Hemeich von Hohenlohe, Hochmeiſter deutſchen Ordens, als 
Zeuge. Im Jahr 1248 ertheilt er die Erlaubniß, einige 
Einkünfte des deutſchen Ordens zu verkaufen. Wibelius 
Hohenloh. Kirchen s und Ref. Hi. P. J. p. 19. ' 


Beilage XXIX. 


Preußifche Samml. 8.2.8.30—36. — — „ Aud“ 
fegen wir, daß fein geiſtlicher Drden in derſelben Stadt 
werde gefeget ohn unferd Ordens und der Bürger Willen; 
und dof fein Bürger oder Fein Fremder feinem begebenen 
Orden verkaufe noch, gebe eine Hoffſtatt, oder ſein Hauß, 
oder auch ander Erbe binnen derſelben Stadt und ihrer. 
Gränge, und auch feine leihen, dicweil er mit ihm nicht 
ſchikt zu ſitzen, doch von diefem Gefege fol unfer Hauß fepn 
ausgenommen. — — Au verleihen wir denfelbigen 
Bürgern Rechte, die da ſeyn zu Luͤbeke, alſo doch, was 
wider Gott, wider unfer Haus, wider die Stadt und das 

ö N 3 Land 
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Land ſey, alles ausgenommen, das ſteht an unſer Bruͤder, 
und der Bürger und erbarer Leute Raht, und fol werden 
gefegt ein anderes, das unferm Haufe, dem Lande und der 
Stadt zufügt und geziemet; und daß auch um gefcholtene 
uUrtbeile zu entſcheiden ferne Wege nicht gebuͤhren zu ziehen, 
fo feßen wir, daß diefelbige Entſcheidung binnen 4 Bänfen 
dem Richter nach Sitte unferd Haufes zuſtehe. — Aud) 
daß die Pfenmige allein in allen zehn Jahren verneuret mer 
den, ald zum Eolınen, auch in derfelbigen Wage und Söte 
mit jener Münze follen feyn.,, 


Beilage XXX. 


Atta Boruſſ. T. II. p. 713-—zar. de Dreger Cod. 
Diplomat. Pom. p. 270 — 275. — — — talis inter 








nos (fc. Swantopolcum et Ordinem) amicabilis compo- 


fitio interuenit. Videlicet quod nos H. (Henric, de 
Wida) vicemagifter et fratres conceflimus ipfi Santopolco 
et heredibus fuis infulam que vocatur Nerie et fluam in 
eadem infula comprehenfam ‚et arenas fitas iuxta eandem 
inſulam a flumine quod dicitur Tuya veque ad locum qui 
vocatur Cantzikini cum pifcationibus in arenis et vena- 
tionibus fupradictis in infula libere in perpetuum haber- 
da et pacifice poflidenda.. Egp vero Dux Santopolcus 
locum in quo fuit caftrum dictum Pin et omnes villas 
‚ fitas iuxta villam que vocatur Culmen quas dieti fratres 
michi quam diu viuerem conceflerant poffidendas, eisdem 
fratribus coram dicto Archidiacono libere refignaui, et 
coram ipfo promifi firmiter et conceffi quod nec ego nec 
heredes mei accipiemus theloneum fuper fluuium qui 
Wisla vocatur per totum meum dominium et diftrictum 
a ponte Danenfi et fupra. In ponte autem recipiemus 
theloneum confuetum, ita tamen quod de rebus imme- 
diate ad ipfos fratres pertinentibys nullum theloneum 
recipiam ego vel’ heredes mei fed libere absque theloneo 
pertranfibunt. Concefüi etiam et promifi ego Santopol- 

cus, 


⸗ * 
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eus, quod nec ego nec heredes mei in predieta ſilua que 
Nerie ‚dieitur viam beftiis et feris precludemus quin ad 


terram predietorum fratrum libere poflint pertranfire, 


Concefli: etiam vt: habitatores. predicte ville que dicitur 
Lulmen naues ſuas ad.utrumque litus Wisle absque impe- 
dimento ducere valeant ac etiam applicare ac habere libe- 
rum tranfitum et trausductum. Et tam nos Vicemagifter 
et fratres et ega:Santopolcus conceflimus vt profunditas 
eiusdem fluminis Wisle. a Santir. fupra inter nos fit ome%* 
‘am infularım terminos -et terrarum. . Conceflimis et 
promiims ad inuicem firmiter et fideliter, quod omnes 
vaptiuos quos vtraque- pars noſtrum ten&bat libere'abire 
permittet, et.quoll pro illis. captiuis quos homines vtrius- 
que partis in dominiis fuis tenent , bona fide laborabimus 
vt reddantur libere vel pio precio.vedimantur, et quod 
vbicunque feruus. alicuins imuentus' fuerit, ſecundum 


x 


jus terre in qua.inuentas'fuerit, reftituater. - De care 


vero quod Wiflegrode appellatur, quod nunc pofidet no- 
- bilis vir Kafımarus Dux Cujauie et Laacicie, promifi ego 
Dux Santopolcus comm dicto Archidiacaeno quod nibil 
petam vel requiram.ab: ipfis fratribus. Et nos fratres pro- 
mifimus ipfi Duci Santopolco, quad & illud caftrunt a 
dicto Duce Kazimmaro requifierit, nallum: poſſeſſionis fue 
titulum dabimus eidem.:Kagimaro.: Hoc tamen falua+ 
Quod & per fuperiorem aliquem fuper hoc cogemur iur» 
re, non obftante:ifta promiflione lioeat nobis impune: ſu- 
per hoc dicere 'veritatem,. et vt omnis fomes inter nos 
fratres et me Santopoleum difcordie extinguatur. remißi- 
mus ad inuicem. coram fepedicto Arehidiaceno dımnia 
dampra quocumque. medo hinc 'iade ;illata occafione 
dictarum difcordiarum, et promiſmus quod occafione‘ 
dietaram difcordiarum inter nos habitarum quoeunque 
modo contigerunt ab hac die in antea vna pars malum al- 
terius non procurebit publice vel oceulte. Sed fi.vna 
pars fciret malum alterius, illud pro pofle impediret vel 
ei. fignificaret ita fideliter et prudenter quod pars illa fibi 
RN 4 fuper 


’ 
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fuper hoc precayeret. Sane de futurig difcordiis fic im 
ter nos condiximus et conceffimus qwod quandocunque 
quod abfit inter nos de cetero difoordia oriretur, non 
jgne vel gladio ius faum vel iniuriam gliqua partium pro- 
. fequetur. Sed nos fratres ex. parte vna et ego Santo- 
polcus ex altera eligemus, dnos bonos viros et illi. duo 
tercium, et in illos tanquam in arbitros compromittemus 
fub certa pena in: compromiflione-exprimenda, et fi duo 
in electione tercii, vel tres in vnam non poflunt fenten- 
tiam concordare, ex.tunc yuelibet pars noftrum apud fe- 
dem apoftolicam ius fuum cum caritate profequatur ami- 
cabiliter et pradenter. Diximus etiam nos vicemagifter 
et fratres ipfi Duei Santopolco in prefentia dicti Archi- 
diaconi, quod: fi. nollet facere cum Domino Samborio 
fratre fuo et Domino Kazimero Duce Cujauie prenomi- 
nato et Dominis P. et B. fretre ſao Ducibus Polenie 
compofitionem amicabilem vel flare juri coram iadice 
competenti fuper difcordiis quas habent circa ipſum San- 
topolcum. Nos falaa in omnibus iſta compoſitione im- 
pune et fine delicte- poterimus eos iuuare tam in perfo- 
‚nis propriis quam etiam caftris et hominibus noftris circa 
jpfum Santopolcum. Ego vero Santopolcus bene con- 
fenfi huic dicto vicemagiftri et fratrum et propter hoc 
non intrabo terram eorum cum armis vel eosdem in ali- 
quo impugnabo. Pofthec autem nos fratres promifimus 
eidem Santopolco quod quamdiu ipfe voluerit amicabili- 
ter componere cum predictis ducibus vel parere iuri vt 
dietum eft nos predictos duces in aliquo circa ipſum non 
juuabimus. Adhec etiam Ego Santopolcus promitto fide- 
liter et obligo me meosque heredes coram fepedicto Ar- 
‚chidiacono quod nunguam de cetero cum neophitis Pru- 
tenis neque cum paganis circa ipfos fratres domus Theu- 
tonice vel quoscungue alios Chriltianos ero confederatus 
nec eosdem Neophitos ab eorundem fratrum dominio 
amore vel auxilio fubtrahere procurabo. Premiflis igitur 
omnibus conceflis anıicabiliter et PromEN Ego H. vice- 

magi- 
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magifter in animam meam et fratruni meorum. Et ego 
Dux Santopolcus in animam meam et furcefforum meo- 
zum tactis facrofanctis reliquiis et victoriofilimö Ggno 
crucis jurauimus follempniter coram fepedicto Archidia- 
cono, prefentibus venerabilibus patribus M. Cujauienfi, 
et H. Culmenfi Epifcopis, quod predicta omnia et fingula 
inuiolabiliter obferuabimus. Et nos vicemagifter et fra- 
tres et ego Santopolcus promifimus nobis ad imuicem 
per ftipulationem et acceptilstioriem vt pars illa ex nobis 
que circa preditta vel aliquid de premiflis venerit vel fe- 
cerit duo millia marcarum argenti parti"alteri compofitio- 
nem hujusmodi obferuanti reddere feu foluere teneatur, 
nichilominus compofitione rata manente, et quocienscun- 
gue aliqua pars noftri venerit contra predieta vel aliquod 
premifforam: tociens penas incurrat fuperius conſtitu- 
tas. Porro fupredictis omnibus plenarie expeditis, 
Item Ego Santopolcus Dux Pomeranie literis predicto- 
rum vicemagiftri et fratrum quas michi dederunt. ſu- 
per terra que vocatur Lanzanie loco caftri Pin quam- 
diu vigerem poffidenda, quia eas pre manibus non ha- 
bebam coram fupra dicto archidiacono renunciswi ex- 
preffe ac promifi me illis inpofterum non vfurum. Et 
nos vicemagifter et fratres ipfi Duci Santopolco refti- 
tuimus Mifmwi filium eius fanum et incolumem per 
manus ipfins Archidiaconi quem nos obfidem teneba- 
mus: Et hoc ego idem Santopolcus teftificor et fateor 
ac recognofco dictum filium meum in arena juxta infh- 
lam Fabri ab ipfis vicemagiftro et fratribus recepiffe. Et 
mandaui eidem filio meo vt omnia fupradicta et fingula 
juraret obferuare concedere ac rata habere poftquam 
michi extitit reftitutus, quod et ipfe filius meus me man- 
dante jurauit conceflif et rata habuit omnia fupradicta. — . 
— — Acta funt hec in arena iuxta infulam fabri feria 
tercia ante aduentum domini M. CC. XLVIII. menfe No-- 
nembris. | | | 
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Beilage XXXT. 


Unfere Ehronifenfchreiber erwähnen nicht der hier an⸗ 
gezeigten Begebenheit; aber fie erhellet aus dem Bannbriefe 
des päbftlihen Legaten Jacob, der bisher noch ungedruckt 
ift, und ſich auf der Könige. Schloßbibliothek Volum. 18. 
No. 1839. auf Pergament gefchrieben befindet. 


Uniuerfis prefentes litteras infpecturis Jacobus Lei- 
dienfis archidiaconus, Domini Papae Capellanus ac eius- 
dem in Polonia Prufcia et Pomerania vices gerens falu- 
tem in Domino? Nouerit.. Vniuerlitas veſtra, quod, 
cum exiguo nos termino intrauimus terram iftam dimi- 
dio anno et amplius iam elapfo, lacrumabilem querimo- 
niam virorum nobilium Samborii et Ratheborii fratrum 
ducum Pomeranie recepimus continentem, quod cum 
eonftaret omnibus ipfos efle fratres legitimos vterinos 
nobilis viri domini Swantopolei ducis Pomeranie primo- 
geniti fratris fui et debere eis in portione hereditatis ſe- 
cundum terrae confuetudinem pares effe, idem dux 
Swantopoleus eos fpoliauerit portionibus hereditatis ip- 
forum, quae jpfos legitime contingebant et de quibus 
poft obitum parentum fuorum In pacifica pofleflione fue- 
rant multis annis. Sed vt idem dux Swantopolc. primo- 
genitus poflet folus in .tota Pomerania dominari, ipſos 
— Samborium de hereditate fua exulaverat — et Ra- 
thebor. in horrendo carcere detinebat catenis et vinclis 
crudeliter captiustum. Vnde nobis dictus Sambor. pro 
fe et dicto Rathebor. fratre ſuo humiliter fupplicauit. 


. Inuitauimus prefatum S. primogenitum fratrem funm ad- 


hoc auctoritate qua fungimur, vt eundem Ratheb. a car- 
cere liberaret et ipfis ambobus reftitueret hereditates 
ipforum et prouentus quos perceperat ex eisdem. Et 
cum hec omnia fnpradicta effent adeo manifelta quod 
nulla pofient. tergiuerfatione celari et ea etiam dictus 
Swantop. dux Pomer. non negaret, nos tamen, qui in 
manifeftis non tenebamur ordinem iudiciarium obleruare, 

volen- 
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volentes dicto Swantop: 'tanguam primogenito duci, de 
noftra eum auctoritate qua fungimur citari fecimus plu- 
ries coram nobis, dictis, fratribus refponfurum. Qui, 
aliquando per procuratorem infufficientem et tandem per 
fe ipfum coram nobis in infula fabri comparens non ne 
gauit omnia [upra dicta. Sed quoniam, vt dicebat, idem 
dux Swantop. predictos fratres faos cum honore fuo et 
fecuritate fua volebat fi poffet commode ad propria reuo- 
care, in nobiles viros $. et R. fratres dominos Caffubie 
et religiofum virum fratrem H. vicemagiftrum domus 
Theutonicor. in Prufcia quantum ad di&tum Sambor. 
compromifit, et quantum ad Ratheb. per nuntios et lit 
teras nobis promifit. Quod fi de ipfo Ratheb. negotium 
differendum vsque ad Octav. Simonis et Judie, in qui- 
bus dicebantar dicti arbitri conuenire, vt illa die arbi- 
trium expiraret, nec ibidem eflet ab arbitris prorogatum, 
ipfe dux Pomer. eundem fratrem fuum Ratheb. a vinculis 
abfolutum in eisdem Octav. in noftra prefentia exh# 
beret. Quod cum ad preces eius feciffemus fperantes, 
quod nobis immo illi potias cuius vices gerimus illuder® 
fie non vellet, ipfe tamen dux Swantop. in dictis Octav. 
ad locum prefixum non venit, non omnino mifit; non 
dictos duos nobiles quös arbitros elegerat adduxit, non 
etiam dictum Ratheb. coram nobis exhibuit vt debebat, 
prefato Samb. pro fe et Ratheb. fratre ſuo vna cum dicto 
vicemagiltro arbitro fuo competente et, prout debuit‘, 
expectante. Et quamuis eiusdem ducis Swantop. multi- 
plicem contumaciam punire de jure poffemus, adhuc ta- 
men illi ultimam — — deferentes tam per Capellanos 
ipfius ducis Swantop. quam per fratres predicatores et 
minores .et alios borios viros moneri mandauimus dili- 
genter, vt legitimos fratres fuos ad terram eorum refti- 
tueret et dictum Ratheb. a carcere liberaret. Sed idem 
dux Swantop. aliquando in fyluis Iatitans non potuit in- 
ueniri, aliquando inuentus auertit omnino a noftris mo- 
nitionibus 'aures fuas. Et tandem cum conueniffemus 

cum 
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cum eo 'in arena iuxta infulam.fabri. feria VI. et ſabhatho 
poft Octav. fancti Martini nuper, placitas, nec non et in 
feria fub[equenti prefentibus venerabilibus patribus M. 
Cuiauienfi et H. Culmenfi dei gratia Epifcopis et V. Priore 
predicatorum in Culmenfi et aliis multis prefatum Swan- 
top. ducem fingulis predictis diebus ore proprio auctori- 
tate qua fungimur monuimus diligenter vt prefatos fra- 
tres ſuos Sambor. et Rathebor. ad ius et hereditates eo- 
zum reftitueret et eundem Rath. de carcere liberaret intra 
feftum beati Nicolai proximum tunc venturum vt in cera- 
ftino eiusdem fefi coram nobis in Thorun per fe aut 
procuratorem idoneum compareret propofiturus et infra 
competentem — probaturus. caufas rationabiles. fi quas 
: habebat, quare predicta de iure non deberet.facere aut 
non poffet. Qui contumaciis contumaciam fuperaddens 
aon infra dietum feftum Sancti Nicolai fepedictis fra 
tribus fuis S. et R. hereditates ipforum refituit nec eun- 
dem Rath. a carcere liberauit nec etiam in dicto craftino 
St. Nicolai per fe aut per procuratorem idoneum com- 
paruit aut propofuit coram nobis caufas rationabiles qua- 
ze predicta non deberet facere aut non poflet, prefato 
Samb. pro fe et Ratheb. fratre ſuo competente et, prout 
debuit, expectante et inftantem iufticiam requirente. 
Nos autem, qui in partibus iftis vices illius gerimus, qui 
fe recognofeit fapientibus et infipientibus iufticie debito- 
rem, contumacias dicti Ducis diffimulare viterius non 
volentes, ne aliis ducibus et principibus tranfeant in 
exemplum, prefatum ducem Pomer. Swantop. de bono- 


sum virorum confilio, auctoritate qna fungimur, ex- 


communicamüs et a gremio fancte Matris ecclefie fegre- 


‚gamus pro contemptibus et contumaciis ante dictis, et 


fententiam iftam in fCriptis prolatam vobis denunciamus. 
In quorum omnium memoriam et teffimonium per pre- 
fentes litteras figillo noftro et figillis dictorum Epifco- 


‚porum qui prefentes interfuerunt monitionibus et contu- 


maciis antedictis a nobis hofpitaliter euocati, vt fi opus 
eflet 


N 
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effet hiis verum teflimonium perhiberent, fecimus figil- 
lari. Act. anno M. CC. XLVIII. feria u po feftum 
beati Nicolai. (December.) ; 


Beilage XXXIT. 


Codex Diplomat. Polonise T. IV. f. 1720. Lus 
608 David B. 4, Hartknoch ad Dusburg 9.463 — 472. 
Leo Hifi. Pruſſ. p. 86 et ſeq. de Dreger Cod. Diplomat.‘ 
Pom. p. 287. Preuß. Samml. Th. 1.©. 621. Hatte 
knochs preußifche Rirchen» Siftoria, © 36 — 43. Am 
richtigſten ſcheint dieſe Urkunde bey Dreger abgedruckt, 
woraus das Rachſtehende entlehnt iſt. — — Magiſter et 
fratres — neophitis fupralictis jam ad fidem conuerfis 
et. baptizatis, nec non et paganis omnibus in eisdem et 
circumjacentibus partibus eonuertendis et baptizandis — 
liberaliter conceflerunt, vt videlicet licitum fit eisdem 
Neophitis emere res quascungue a quibuscungye volae- 
rint aliisque juſtis modis. acquirere prout voluerint et 
valuerint fibique viderit expedire et quiequid emerint vel 
acquifiuerint fibi ipfis acquirant et heredibus fuis legitti. 
mis. Ita videlicet, quod quando aliquis ex eis. decefle- 
sitab hac vita habens filium vel filiam que nunquam fue- 
sit maritata vel vtrumque iſti fuccedant eidem, .et i fili- 
um vel fillam non hahuerit et adhuc patrein: et. matrem 
habeat, fuccedant iſti fuo fillo morienti. Si vero nec 
flium nee filiam nee patrem nec matrem habuerit et ad. 
buc filius ſui filii fit fuperftes fuccedat auo fuo. Porro 
fi nullum babuerit fuperftitem de predictis et habuerit 
fratrem, fuccedat ei idem frater, et fi ipfe frater morte 
Preuentus reliquerit filium, idem filius fratris ſuccedat pa- 
trno morientj. ‘ Que predicti neophiti gratanter accepta- 
uerunt, cum in paganifmo non habuiffent vt dicebant 
nifi folos filios fuccefiores. Et conceflerunt iidem neo- 
phiti coram nobis et aliis‘antedictis libera voluntate, vt 
ſi quis ex eis vel fuccefloribus. ſuis obierit et nullum fu- 

perfti- 
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perfiitem reliquerit de omnibus heredibus. antedictis, 
omnia bona ipforum immobilia ad magiftrum et fratres 





- "antedictos et domum eorum et.alios dominos fub quibus 
iidem neophiti manferint libere deuoluantur et etiam 


mobilia nifi ipfi neophiti in vita fua vel in morte de illis 


aliud duxerint ordinandum. Conceflerunt etiam predicti 
magifter et fratres Neophitis antedictis vt libere poſſint 
expendere, dare, erogare, vendere et alia quecunque 


voluerint, facere tam in vita quam in.morte de mobili. 
dus bonis fuis, et infuper quod licitum fit eisdem pro 
neceſſitate fua vel pro fua etiam vtilitate immobilia {ua 
bona vendere paribus fuis vel Theutonicis feu Pruthenis 
Chriftianis Romanis, dum tamen prius eisdem. magiftro 


et fratribus fufficientem faciant cautionem ad valorem 
immobilis rei vendendae, quod poftquam ea vendiderint 
ad pagdnos non fugient vel ad hoftes, quos manifelte 


ipforum fratrum conftiterit efle hoftes. 


Conceflerunt preterea prefati fratres ' Neophitis. 
fupradictis vt licitum fit eis condere teftamentum de bo- 


nis ſuis mobilibus et etiam de immobilibus, ita tamen, 





quodfi aliquis aliqua immobilia in teftamento fuo lega- 


uerit alicui ecclefie vel perfone ecclefiaftice, eadem eccle- 


fis vel perfona ecclefiaftica illa immobilia intra ‚annum 
vendere teneatur heredibus defuncti-vel aliis fupradictis. 
et habeant fibi’ille ecclefie fine perfong ecclefiaftice pe 
cuniam quam ex venditione receperunt pro eisdem, alio- 
quin elapfo anno illa immohilia fic legata et per negli-- 


gentiam non vendita infra annum ad dictos magifirum et 


fratres libere deuoluantur. Cum enim idem magifter et 


fratres voam faciant ecclefiam et conuentum per totam 
terram quam habent in Pruflia a Romana ecclefia, cre- 
dunt, vt dicunt, quod licitam non fit eis vt terram ean- 


dem in dominium alterius ecclefie vel perfone. ecclefia- 


fice transferant absque furhmi pontificis confenfu et li. 
centia fpeciali. Que omnia dicti Neophiti gratanter re- 
ceperunt et confenferunt coram nobis et aliis fupradietis, 


S quod 
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quod in omnibua predictis vendicionibus faciendis fi pre= 
fati Magilter et fratres de quacunque re vendenda tautum 
voluerint dare'quantum alius, ipfi fratres omnibus aliis. 
preferantur. Et iidem fratres fideliter promiferunt.quod 
ipfi non inpedient vel procurabunt publice vel occulte vt 
ab alio de re illa minus quam valeat offeratur. 

Item concefferunt fratres predicti Neophitis ſu- 
pradictis vt licest eis libere contrahere matrimonium 
cum quibuscunque perfonis 'legitimis ad legitimum 
matrimonium contrahendum et vt poflint efle procurato- 
res in omnibus caufis et aduerfus quosceungue agere et 
jura fua repetere nec non vt tanquam perfone legittime 
ad omnes actus legittimos admittantur coram judicibus 
quibuscangue tam in foro ecclefiaftico quam etiam fecu- 
lari, et vt ipfi et filii eorum legittimi poflint efle clerici 
et religionem intrare, et quod illi ex ipfis neophitis qui 
funt vel erunt ex nobili profapia procreati accingi poflint 
eingulo militari. Et vt omnia breviter comprehendan- 
tur, iidem fratres fepedictis Neophitis conceflerunt liber- 
tatem omnimodam perfonalem quam diu- fidem catholi.- 
am obferuabunt et in fubjectione et obedientia Romane 
ecclefie permanebunt et .erga ipfos magiftrum et fratres 
et domum ipforum fideliter fe habebunt. Et concefle- . 
runt ijdem Neophiti vt quecungque patria vel perfona de . 
cetero apoftatanerit predictam perdat penitus libertatem. 
Poftea dieti Neophiti requifiti a nobis quam legem mun- 
danam vellent eligere, vel que vellent fecularia judicia 
obfernare, habito inter ſe confilio petierunt et elegerunt 
legem mundanam et fecularia judicia Polonorum vicino- 
rum fuorum et predicti fratres conceflerunt eis benigne, 
et ad petitionem ipforum Neophitorum ferri candentis 
judicium et ad mandatum noftrum omnia alia fi qua funt 
in eadem lege contra Deum et Romanam ecclefiam fiue 
contra libertatem ecclefiskicam ab eadem lege penitus 
Temogerunt et concefllerunt penitus non feruari. Et 
promiferunt. iidem fratres coram- nobis et aliis antedictis 

quod 
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l ' 

quod bona dictorum neophitorum indebite non accipient 
nec eis auferent nili fecundum rationabilia judicia dicte 

legis. 
Porro Neophiti fupradieti, fpecialiter autem illi de 
Pomezania Warmia et Natangia, a nobis inftructi quod 
pares ſunt omnes homines dum non peccant et quod ſo- 
lum peccatum miferos facit homines et fubjectos, etiam 
quod quilibet quantumcungue fit liber, fi facit peccatum 
feruum fe conftituit peccati,nolentes fupradictam perdere 
libertatem nec vlli fe de cetero fubjicere homini pro pec- 
cato , corfam ..nobis et aliis fupradictis Deo ac Romane 
ecclefie et fratribus fepedictis voluntate fpon:anea firmi- 
ter et fideliter promiferunt quod ipfi et beredes eorum in 
mortuis comburendis vel fubterrandis cum equis ſiue ho- 
minibus vel cum armis (eu veftibus vel quibuscunque aliis 
preciofis’rebus vel etiam in aliis quibuscunque ritus gen- 
tilium de@cetero non feruabunt fed mortuos fuos juxta 
morem Chriftianorum in cemiteriis fepelient et non ex- 
tra, Idolum quod femel in anno collectis frugibus con- 
füueuerunt confingere et pro Deo colere cui nomen Kur- 
cho impofuerunt, vel aliis Diis qui non fecerunt celum et 
terram quibusque nominibus appellentur, de cetero non 
libabunt, fed in fide domini noftri JhefuChrifti et ecclefie 
Catholice ac obedientia et fubjectione Romane ecclefie 
firmi et ftabiles permanebunt. Promiferunt etiam quod 
inter fe non habebunt de cetero Tuliffones vel Ligafcho- 
nies, homines videlicet mendaciflimos hiftriones qui quafi 
gentilium facerdotes in’ exequiis defunctorum ne tor- 
mentorum infernalium penä premerentur dicentes malum 
bonum et laudantes mortuos de fuis furtis-et fpoliis im- 
mundiciis et rapinis ac aliis viciis et peccatis que dum 
viuerent perpetrarunt, ac erectis in celum luminibus ex. 
clamantes mendaciter afferunt fe videre prefentem de- 
functum per medium celi volantem in equo armis ful. 
gentibus decoratum nifum in manu ferentem et cum co» 
mitatu magao in aliud ſeculum procedentem, talibus et 
eon- 





Deilsgen ze poeite Kin 2m 
conämilibus mendacii⸗ päpulens: (educentes. et: ad ritas, 
gentilium reuorantes, „Kos oa per wei Te nes. | 
quam de cetero habituros. . 2 

Item promiferunt quod:duas vel plures- vxores —* 
de cetero non habebunt, ſed vna fola oontenti cum ipfe 
contrahet vnusquisque ſub tefimonio obmpetenti, et 
matrimonium illud in eoclefia ſtatutis temporibus cum fo. 
iennitste debita publicabit. Promiferunt etiam quod 
nullus eoram de cetero filiam (uam vendet alteri metri. 
monio cdpulandam et quod nullus vzorem fillo omet.vel 
fibi. Nam ex hoc talis inter ipfos conluetudo, Gcut.in- 
telleximmus, inoleuit, qualis hec inter: gentes, vt videlieet 
vxorem patris (ui aliquis: habeat. Cum enim pater al; 
quam vxorem de commsei-pecumia. fibi:'et filio emerat, 
fibi pater hactenns feruauit vt mortuo petre vxor ejus 
denolueretur ad filiam ficut alia hereditas de bonis con» 
munibus comparate. Et ne aliquis hae de caufe. nouer 
cam ſuam pöfüt fibi vendiesre viteniug: in vxorem, vxo- 
res nec vendere nec emere promiferunt; Si tamen a 
fponfo patri vel matri (ponfe Vel e eonverſo, veftes vol 
alia clenodia data fuerint vel promifla, vel fi dos viro vel 
donatio propter nuptias vxori data fuerit vel promifla 
fecundum quod jura perniiftunt, hoc hullatenus prohibew 
mus. Vnde promiferunt dicti Neophiti quod nullus ex 
eis quacungue de eaufa nouercam fuam ducet de cetero 
in vxofem, nec vxorem ftatris fui, nec etiam aliam fibi ia 
primo, fecundo, tertio vel quarto confanguinitatis vel 
affinitatis gradu attinentem absque fumni pontificis diſ- 
penfatione et licentia fpeciali. Et quod nullum utrius 
que fexus heredem legitimum reputabunt vel ad fupra 
dictam fucceflflonem hereditatis adınittent nifi illos folos 
qui de legitimo matrimonio fecundum ftatuta Romans . 
ecclefie fuerint procresti, et quod nullus filium ſuum vel . 
filiam gaacunque de caufa per fe vel per alium abjiciet de 
cetero vel occidet publice vel occulte, vel ab alio talia 
quocungue modo fieri confentiet vel permittet, 
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- Promiferunt ‚stiam quod "quam cite puer "alienjus 
— fuerit.vel ad minus infraröcto dies fi tam diu porek 
absque mortis periculo referussö;: ipfum baptizandum fa- 
giesit ad ecclefism deportariret:n presbiteris baptizarı et 
anortis perieulo imminente ab aliquo"Criftiano baptizandi 
ästentionem Aabente, quam citius: poterint, -facient bap- 
Aizari immergendo puerum ter in aqua et dieendo: Puer 
ego baptizo te in. nomine patris et filii et fpiritus fancti. 
Et .quia longb tempore presbiteris et eccleflis caruerunt 
Btideirco multi non baptizati ad inferos defcenderunt et 
multi adhuc inter eos remanent baptizardi tam pueri 
yuam adulti, promiferunt firmiter et exprefle, quod om- 
abs non baptizates facient infra menfem in forma eocleſie 
kaptizeri, alioquin. confenferamt ‚vt:bona parentum qui 
watos ſuos intra preiiietum tempus ex contemptu non fe- 
<erint baptishri et:etiam bona illoram, qui adulti bapti- 
fſinum pertineciter recipere noluerint requifiti, publicen- 
tur; ipfique adulti bujusmodi extra Chriftianorum fines 
sudi in tunica expellantur,: ne boni aliorum mores ex 
korem prauis.colloquiis corrumpantur. 

- Promifermt .etiam illi’ de. Pomezania quod infra 
proximam penteooften eeclefias edificabunt in locis infe. 
zius nominatis.: Primam videlicet in villa que vocatuı 
Poteloue que alio nomine vocatur Butitz, fecundam ir 
villa que vocatur Paftellina, terciam in loco qui vocatuı 
Lygues, quartem in lodo qui dicitur Lyopietz. Quin 

in Chomor ſancti Alberti, fextam in Bobüs, fepti 
mam et Ooctauam in Geria, nonam in Profile, deciman 
in Rbefia, vndecisam circa antigaum Criftburgk, duo 
decimam in Reyditz alias Reden, terciam decimam iı 
nouo Criftburgk. Illi autem de Warmia promiferun 
“ quod infra terminum antedictum edificabunt ecclefias i: 
locis inferius annotatis.. Primam videlicet in villa i: 
qua fedet Jeditn vel prope locum illum, fecundum i 
Batianam, tertiam in Bandadis, quartam in Niuia, quir 
tam in a fextam in SRBNTn Bi vero d 

N: 
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Netanpia:pronlifefunf: quod infra eundem terminum -edi 
ficabunt. etclefias, wnsm iri Labeigaw, aliem. in. vicinie 
Thumeonis, terciam in Sueuiert, et quamlihet iftarum ec- 
clefiaram tenebuntur edificare et omare ornamentis, ea. 
lieibus, libris et aliis neceflariis prout.decet, illi de.vil. 
lis que funt vel erunt: ad quamlibet ecelefiam afliguate, 


vt ad illam conueniant et in ea vel ex en ecclefiaflich 


ſuſcipiant facramenta.. Et promiferunt omnes predicti, 

quod dictas ecclefias edificabunt adeo honorabiles et de». 
coras quod plus videbantur delectari in 'orationibus a6 

oblationibas factis in ecclefiis quam in filuis. 

Si autem predictas ecclefias non’ edificauerint intrs 
triennium fupradictum,, ‚confenferunt vt prefati magifter 
et fratres’accipiant'vel accipi faciant, etiam fi Opus fuerit, 
viotenter, ab vnomsoque ipforum Neophitorum fecun- 
dum proprias facuitutes aliquam rationabilem poreionem 
et ex his edifieæri factent eeeleſias antedietas. Et pro- 
miferunt.coram nolis predicti fratres quod dictis ecele- 
fiig edißientis ipfi bone‘ ide easdem presbiteris conferent 
intra annum eisque infra dicta beneficia aflignabunt. . Et: 
ipfi Neophiki promilerunt, quod edificatis dietis ecclefiis 


ipfi fingulie diebws dominicis et fefiuis ad minus fuas” 


parvelttafeh' ecclafias: frequentabunt. Preterea prefati 
fratres uuplentes ‚..vt dieunt, vt in dietis ecclefiis perpe- 
tuis temporibus Deo.digne er laudabiliter feraiatur, fin. 
gulas eceiefins fapradiutas fic in noftra preientia dotaue. 
runt ad prefens, quod videlicet ad -fuftentationem pres. 
biteri vnitsenjesque eccleße de predictis promi ſerumt et: 
oönceferunt octo manſos terte,-quatuor videlicet in cam- 
pis et quatuor in Aluis et decisanı viginti vncorum, duos 
boues, vnum equuim-et:yanmı vateam. It fi decima pres- 
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bjteri quando aduenerit parata'non füerit, dabant ei anno- 
pam pro pane et cereuifia, dabunt ei etiam bladum ad 
faciendum panem et cereuifiam, tercio et pro equo pre- 
dicto et etiam pro feminandis agrie fibi aflignetis quous- 
que tempus. aduenerit percipiendi' decimam fibi aflıgna- 
tam, et infuper oblationes et legata et alia, que ei col- 
lata fuerint intuitu pietatis. .. 

. Promiferunt infaper dicti fratres, quod quanlo ad 
majorem pacem et meliorem fortunam venerint, ipfi in 
daabus partibus ſuis terre poftquam eis fuerint. aflignate, 
ecclefias plures et numero et beneficiis ampliabunt. Pre- 
terea promiferunt Neophiti fepedicti, quod ommes utri- 
usque fexus tam juuenes quam adulti- in quadragefima = 
carnibus et lacticiniis abflinebunt et prout poterunt jeju- 
nabunt, et dies dominicos et feRinos ab omni feruili 
opere obleruabunt et confefliones funs ad minus femel 
in anno facient proptio facerdoti et in pafchs recipient 
fanctifiimum carpus Chrifii, et alia faeient et cauebunt 
que debent boni cauere et facere Chriflikni, prout’a-pre- 
latis fuis et aliis bonis viris cathalicis fuerint ernditi. 

Ceterum ne Neophiti fupradicti videanfur -ingrati 
libertatis et gratie fupradicte quam femper optsuerunt vt 
dicebant, conceflerunt coram nobis et aliis ſupradictis 


“ et firmiter promiferunt, quod quia difficile aimis eflet 


magiftro et fratribus antedictis omnes villulas Pruffie 
eircuire pro ſuis decimis triturandia et adducendis,. ipfi 
Neophiti et fucceflores- eoram decimam in horrea 
dictorum fratrum per fe vel per alios annuatim infe- 
rent tritaratam. Et infuper promiferunt quad pre- 


“ dictorum Magiftri er fratrum omnium et fingulorum. vi- 


tar, members, honorem et jura pro:pofle et bona fäde ſer- 
j ua⸗ 
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unbuntj wec'uonfentient vel permittent tarite velenpreffe, 
publice vel' occulte;: :quod eliqus fat proditip contra 
ipfos, et. quodũ ipfatı :wouerint factam: feu faciendam; 
eam pro wolle impedient,  vel itn prudenter reuelubunt, 
quod ipfi'magifter et fratres fibi peterint. precauere, st 
quod aligua cum Chrifkiano vel pagano federa indebitz 
fine colligatioues vel gonfpirationes contra eosdem ma, 
gittrund et fratres de cetero nen facient vel habebunt, 
ei quod - -ad-omnes expeditiones eorum ibunt decenter - 
parati et armati jaxta proprias facultstes.. Et dieti fin, 
tres coram nobis et aliis fupradictis firmiter eisdem neo- 
phitis promiferunt, quod fi qui ex fupradictis neophitis 
in expeditionibus ipforum fratrum a paganis vel hoflibus 
fuerint captiuati, ipfi fratres fine fuo dampno ad libera- 
tionem illorum fideliter laborabunt. 

Et vt predicta omnia firmiter et inuiolabiliter in 
perpetuum obferuentur, Frater Hermannus vicemagifter 
dicte domus in Pruflia pro fe et vniuerfis fratribus dicte 
domus fidem dedit, et predicti neophiticoram nobis cor- 
poraliter jurauerunt, quod omnia et fingula fupradicta 
ficut promiffa funt et concefla inuiolabiliter in perpetuum 
obferuabunt. Et hee omnia facta funt de confenfu par- 
tiam et conceffk faluis in omnibus fedis apoftolice autho- 
fitate obedientie dominio et jure et faluo jure prelato- 
rum patrie prefentium et futurorum et ſalua omni eccle- 
faftica libertate et faluis omnibus priuilegiis et libertati- 
bus dictorum magiftri et fratrum. Denique in fignum 
quod prefati difcordes reducti funt ad vere pacis et con- 
cordie vnitatem, Omnes offenfiones preteritas perpe- 
tratas hinc et inde prefati magifter et fratres dictis neo- 
Phitis de Pomezania penitus remiferunt et illi eis fimili- 
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ec · verſa vice; et fe iouicom teren nobis ad-pacis ofcu- 

‚ kam receperunt: In quorum omgjum memoriisnu et tefli 
monium prefebtes litteras ad petitianem partiam predi- 
otsrum figillo 'noftro et figillo epäfcopi fupradioti, qui 
nobiscum in predictis omnihus prefens fait, et quia wir 
seligiofus. frater Theodoriens magiſter dicte Domus; in 
Pruflsa prefens non: erat, figillie prefati Vicemagiftri et 
Commendatoris in Balga et Henribi Marfthalci dicte 
Domus: in..Pruffia fecimus roborari. Actunt adno ‚Do. 
auini MCCKLIX. feptimo idus Fehruarii. 
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Geſchichte Preußen 
Drittes Buch. 

Von Wiederherſtellung des Friedens in Preu⸗ 

fen vom Jahr 1249. bis auf die völlige 


Eroberung Preußens durch den Deutſchen 
| Orden im Jahr 1283. 
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In Preußen koͤmmt 326 errulänbifge Orfhchum za Sam— 
; dudwis der Heilige vergroͤßert das Lappen des Ordens. — 
Besen einer Otreuigkeit wich, der Erzbiſchof Albert und der Lands: 
meifter Dieteich von Gröninges nad, Rom entbeten; an bie 
Etelle dep cheern koͤmmt Eberhard von Sayne, ber bie culmiſche 
dendveſte erneuert; Inhalt derſebben. — Viſchof Heidenreich 
kiher die Domskäcche zu Culmſee · — Vergleich des Ordens mit. 
dem ermlaͤndiſchen Biſchofe. — Herzog Sambor ertheilt a 
almiföen Vargern Die Zalifrenheit in feinen Staaſen. — 
Conthur son Chriſtburg — Stange, bleibe Key — | 
Einfalle in Samlard. — Der Littauifche Fuͤrſt Miedowe wird 
genuft, ah, vom Pabſt zum Könige erklaͤrt. Der Orten ſchließt 
vorn Vergleiche mit dem Bifchofe Heinrich von Curland. — 
dern Sawbor ſchenkt dem Orden die Inſel Bern. Echwan⸗ 
topol erneuert den Frieden; verfauft den culmifchen Bürgern 
Wey Inſeln. Der Bifchof von Eujavien verſoͤhnt fich mit dem 
Orden. Die Polexianer in Preußen wollen fih dem Herzoge 
Caſimir ergeben. — Id des Hochmeiſters Stafen Heinrich 
von Hehenlohe; fein Character. 





ruugäteem hatten Ai fest die Kriege bes Ordens 

in Preußen gewaͤhrt, erwuͤnſcht war ihm daher 
die wiewol kurze Zeit ber Erholung, und beſtmoͤglichſt 
benuhte er fie, vom Gluͤcke beguͤnſtigt, zu feinem Vor⸗ 
Kelle: wiewol fie bald durch. Kriege mit ben Ungläubis 
gm und BR der Elerifey unterbrochen wurde. 


© 5 Wahr⸗ 
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Waohrſcheinlich erhielt nun erft, nachdem bie Warmier 
ſich unterwarfen, und gemaͤß dem angezeigten Vertrage 
Kirchen zu bauen gelobt hatten, das ermlaͤndiſche Biſch⸗ 
thum feine Wikjichteie, weun gleich zu ninthmaßen if, 
daß man voll guter Hoffnung fuͤr die Zukunft den Bi⸗ 
ſchof ſchon länge vorher dazu eingeweiht hatte (*). 

= Mr gelobten tande kaͤmpfte der Orden noch fort, 
dern feine Staatsklugheit gebot es ihm, fich durch eis 
nen folchen-Rrieg, den die damalige Meinung‘ ſo hoͤchſt 
verdienftfich nrachte, Goͤnner unter den Färften und bas 
Wohlwollen der Chriſtenheit zu erwerben; und als Be 
weis, daß es ihm hiebey nicht misgluͤckte, dient im Jahr 
12350. die Verguͤnſtigung bes Königs von Frankreich, 
Ludwig des Heiligen, Das Ordenskreuz an den Eden 
mit den auß dem franzöfifchen Wappen entlehnten gel 
denen Lilien zu verzieren (). 

An eben diefem Jahre entſtanden neue‘ Sereitig⸗ 
feiten mit dem Erzbifchofe von Riga, und er wurde des⸗ 
halb nebſt dem tanbmeifter “Dietrich von Groͤningen 
vom Pabfte vorgefordert (?). Wahrſcheinlich verthei⸗ 
digte fanbmeliter Dietrich die Sache feines: ‚Ordens mit 
gluͤcklchem Erfolg, denn wir finden, daß der Pab 
ſeine Beredtſamkeit ſchaͤtzte und ihn nach Deutſchlan 
ſandte, um die Fuͤrſten auf die Seite des Grafen Wi 
heim von Holland zu ziehen (*). Während feiner Ab 
wefengeit · war Eberhard von Dayne Gfoshalter be 
Ordens in Preußen und fiefland. SDiefer erneuerte a 
Ren Detgber 1251, bie — a 


a 
Leo . > 
8 8 Su anni: Th. 2. p. 317. — 
(3) S. Veylage 1. u 


(4) Raynald. Ann. T. 23, p- 605. n. 7. 





vom Jahr 1249. his 12833. af 


Jehr 1033 ertheiftes Original verbrannt war, und bie 
as Gnenngeſetz des gangen handes von der. aͤußerſten 
Wichtigkeit iſt. Gemaͤß derſelben erhielten bie Buͤrger 
u Thorn · und Culm das Recht, ſich jaͤhrlich ihre eige⸗ 
nen Richter zu waͤhlen, denen van den großen Eeldſtrae 
fen ein Drittheil, hingegen die kleinen Geſdſtrafen unter 
woͤff Pfennige ganz ‚gehägen ſollten, und was von 
den letztern unter vier. Pfennigen (folidis) wäre, koͤnnte 
der Richter erlaſſen. Vey großen Verbrechen aber, als 
Todtſchlag und Blutveagießen, ſollte feine Erlaſſung 
ter Strafe ohne Bewilligung bes Ordens frattfinben: - 
uch ſollte bee Orden wicht verpflichtet ſeyn, fein Eigene 
thum in dieſen EN zu verlaufen oder zur. sehn 
moeben, - 

Den Städten San, and Thorn warden verſchie⸗ 
dene kaͤndarenen ertheilt, woruͤber ſich der Orden aller 
feiner Rechte begab, und ſich blos die Biber als Regal 
vorbehielt. Alle Necjteungpeite ſollten nadı Magdebur⸗ 
aiſchem echte gefällt werben , nur bey Geldſtrafen ſollte 
halb ſobiel, als dieſes Recht beſtimmt, in culmifchen 
Nünze gezahlt werden. Bey zweifelhaften Faͤllen und 
in ppellatiomen ſollte man ſich an den Magiſtrat zu Culm 
wenden, weil der Orden dieſe Stadt zur — 
des culmiſchen Landes beſtimmte. 

Die Faͤhre wurde dem Orden abgetreten, der fi 4 
bayegen werpflichtete, ſolche nur an einen Bürger von 
Eulm oder Thorn zu verfqufen oder zu vermisthen, das 
bieherige Faͤhrgeld nicht zu erhoͤhen, ſich, wenn ber 
dluß befroren wäre, mit demjenigen Zoll, welchen die 
Stadt feßfegen würde, zu hegnügen, bie Geiſtlichen 
md ihr Eigenthum unentgelblich überzufüßren, unb 

wenn 
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wenn ber Faͤes mann gegen dieſe Verpfſichtimg verſtoßen 
wuͤrde, ſollte er Aner Br von bier Piennigen unter⸗ 
worfen ſeyn. 

Der Orden — Hein Haut in ‚den Staͤdten 
zu kaufen, und im Betreff aller Grundſtuͤcke, die ihm 
durch Vermaͤchtniſſe zufielen, ſech völlig den andern 
Buͤrgern gleich zu achten; die Ordensfchlöffer: aber ſoll⸗ 
ten: von dieſer Bedingung ausgenommen 'feyn. Die 
Pfarrer zu Culin und Thorn follten jeber vier Huben in 
Nachbarſchaft ber Stadt und noch außetdem ijeder vier, 
zig Huben erhalten, Wenn in einem Dorfe Des — 
gebiets, das achtzig Huben und druͤber hoͤtte, 
Pfarren angeſetzt würde; fo ſollte dieſer vom Be ie vier 
Huben befommen; vwoogegen fich aber auch ber Orden 
fiber alle diefe Pfarrerftellen, "welche er mit geſchickten 


| — zu befegen —n , 008 un vorbe⸗ 


Der Beſitzer eines Seindſtis ſollte, wenn dat⸗ 
über ein Streit entſtuͤnde, und er durch feine Nachba⸗ 
zen oder ‘andere Zeugniſſe beweiſen könnte, daß er es 
auf gerechte Weife erlangt, ben zweifelhaften Rechte 
Reber im Beſitz erhalteri, al baraus vertrieben werben. 
Die Bürger und alte ihnen Zugehörige Laͤndereyen follten 
von allen ungerechten Abgaben und erzwungenen Beher⸗ 
bergungen frei) ſeyn, und alle Güter, die fie tom Dr 
ben. erfauft Hätten, follten ſie für fich und ihre Erben 
beiberfen Geſchlechts nach -flämifchem Nechte völlig frey 
befigen; diejenigen Vorrechte ausgenommen, welche ſich 
der Orden vom ganzen lande vorbehalten hätte, nem 
fh: alle Seen, Biber, Sal, Gold, Silber und 
Metallgruben, bas Eifen EUREM Dorh follte 

der 
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ber Ficher einee Golbgeube alle Vortheile genießen, weis 
he ihm wach fehlefifchen Nechte zufämen. Wer hinge⸗ 
gen Silbergruben entdeckte, ober der, auf deflen Grun⸗ 
de fie gefunden würden, follte nach frenbergfchem Rech⸗ 
te behandelt werden. 
Wenn ein Ger groß genug zu drey Sägen mit dem 
Garn in den Adergrängen der Bürger läge, fo flünde 
es in ihrem Belieben, od fie dieſen See für eben fo viel 
land, als er in fich enshielte, gelten laflen wollten: waͤ⸗ 
re ber See groͤßer, fo flände es ihnen frey, mit jedem 
Verkzeuge zum Sifchfange, den Newod *) ausgenoms 
men, zu ihres Tifches Mothdurft darin zu fifchen. Wenn 
en Bay, hinreichend eine Mühle zu treiben, durch 
ben Acker eines Bürgers flöfle; fo follte es ihm frenftes 
ben, eine Mühle zu bauen; wäre der Fluß zu mehreren 
Nihlen hinreichend, fo follte der Orden zu biefen meh⸗ 
sam Mühlen ein Deittheil der Erbauungsfoften geben, 
md alsdenn auch beftänbig ein Drittheil des Ertrages 
genießen, Mon jedem Wilde, welches biefe Bürger 
oder ihre Dienſtleute toͤdten würden, follten fie die rech⸗ 
te Schulter in das Schloß des Ordens abguliefern vers 
pfüchtet ſeyn, ausgenommen von ben Bären, Schwei⸗ 
un und Rehen. Die Verordnungen im Betreff ber 
En, Mäplen und bes Wildes, follten auf alle dieje⸗ 
Km ausgedehnet werben, welche ihr Eigenthum vom 
On anpfangen hätten, und dieſen follte es auch frey⸗ 
eben, ie Eigenthum an ſolche Derfonen, bie dem Or⸗ 
den und dem Lande nicht zuwider wären, zu verfauf 
Die 


*) Newod oder Niwod ift ein fo enge geftrichtes Garn, daß 
auch die Meinften Fifche nicht Durchfchläpfen können, und es 
wird daher auch ſelbſt Die Brut der Fiſche durch diefes Garn 
ausgeroitet. Unſere Fiſcher nennen es jeht den Nimmerſatt. 
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Die Käufer follten ihre Laͤnderehen wieber Wan Drben 
zur tehn empfangen, umd zu denen darauf Haftenden 
Rechter und Dienflleiftungen verpflichtet feyn; der Or⸗ 
den aber foßte ihnen das Lehn alsdenn ohne Weigerung‘ 
ertheilen. Wenn ein Bürger von feinem Erbgute zehn 
Huben verkaufen wollce, fo wurde ihm dieſes gefkattet; 
doch follte er auch naͤch gefchehenem Berfauf dem Orden 
die nämlichen Dienfte wie vorher Teiften, hingegen der: 
Käufer der zehn Huben dem Orden in einer feichten Ruͤ⸗ 
flung (Pista) zu Pferde dienen. Der Orden feste feſt, 
daß derjenige, welcher von ihm ein Erbgut bekommen: 
haͤtte, nicht mehr als diefes eine Gut beſizen Fonnte, ' 
unmd wer vierzig Buben an fich gefauft härte, der folite 
ganz geräftet mit ſchweren Waffen auf einem gepanzer⸗ 
ten großen Pferde nebſt noch zwey Neitern dem Orden 
Kriegsdienſte leiften. Wer weniger Huben befäße,, ſoll⸗ 
te in leichter Ruͤſtung und mit einem ‘Pferde, fo oft es 
der Otden fordern würde, gegen diejenigen, welche im 
ausgedehnten Sinne Pomezanier hießen, und gegen je. 
den, der die Ruhe im culmifchen Sande flören würde, . 
zu Felde ziehen. Wenn die Domezanier wicht: mehr zu 
fürchten wären, follten die Einwohner des culmiſchen 
tandes mir zu Ktiegsbienften bey ber Vertheibigung des⸗ 
* fenigen Landes, welches zwifchen der Weichſel, Oſfſa und 
Derwenz liegt, und gegen jeden, der dies Land angreifen 
würde, verpflichtet feyn. Jeder Beſitzer eines Erdäuts 
follte, zum Beweiſe, daß er bie Oberherefchaft des Or⸗ 
dens anerfenney haͤhtſich einen ebllniſchen ober fünf eul⸗ 
mifche Pfennige und ein Pfund Wachs, dem Orden am 
heiligen Märtinus » Tage," ader'wenigftens'fumfjehn Tas 
ge fpäter, entrichten. * nach BR derfeiben 
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uiht bezahlt Hätte, follte zehn, nach aberimaligem. Ber, 
lauf von fünfzehn Tagen zwanzig, unb wenn zum drit⸗ 
tenmale funfzehn Tage verfloffen wären, dreyßig Pfen 
nige Strafe bezahlen, und fofott für biefe dreyßig Pfen⸗ 
nige und den nicht bezäßften Zins Buͤrzſchaft ftellen. 
Wer feine Kriegsdienfte zu hun unterließe, over abwe⸗ 
jmd wäre, an-deflen Stelle follte der Proviſor von 
Preußen (fo hieß Damals der Statthalter, und der Land⸗ 
meilter) von dem Dermögen des Abweſenden einem ans 
tem, ber diefen Dienft für ihn leiftete, bezahlen, und 
derjenige tandeseinfaffe, der, wenn er Preußen verließe, 
fine mit dem Orden eingegangene Verbindung nicht ers 


_ fülte, dem follten drey Termine , jeber von fechs Wo⸗ 


den, gefegt werden. Wer nicht innerhalb fechs Wo, 


den nach Berlauf des dritten Termins erfchiene, füllte 
dreyßig rulmiſche Pfennige Strafe bezahlen, und nach 
jedem Verlauf von ſechs Wochen in die naͤmliche Strafe 


 nieer verfallen fegn. Wenn er aber in Jahresfriſt 
Ph nicht abgefunden hätte, fo follte der Drden, bis daß 


es gefchehen waͤre, fich aller feiner Güter bemächtigen. 

Jeder dandes einwohner follte von einem deutfchen Pfluge 
einen culmiſchen Scheffel Weizen und Roggen, von eis 
vom pobnifchen Piluge ober Hafen einen Scheffel Wei⸗ 
man den Biſchof ald Zehenden entrichten; und ber 
Orden verfprach,, feine Untertharien gegen alle groͤßere 
hordetungen des Biſchofs zu fchägen. Es follte nur 
de einige eulmiſche Muͤnze von reinem Silber im ande 
seiten; aus der Mark Silber ſollten fechzig eulmiſche 


- Pennige geprägt werden; nur alle zehn Fahre follte die 


Münze erneuert, und:alepetm wolf neue Pfennige für 
dierzehn alte gegeben werben. Bey Ausmeffung ber 
Huhen 
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Huben follte das flämifche Maaß gelten, auch das ganze 
"gand vom Zolle befteyt ſeyn. And da dieſe Handveſte 
von ber ältern in verſchiedenen Stüden abwich, fo wur⸗ 
de fie, zum Deweife, daß wan ſich deshalb auf Feine 
Weiſe beſchwere, von verfehiedenen Bürgern und Lehns⸗ 
leuten des Ordens unterzeichnet (*). | 
Die aus dieſer Handveſte Herfliegenden wichtigen 
Grundſaͤtze des damaligen preußifchen Staatsrechts 
werden am Ende diefes Buche näher nie 
werden. 


Sept wollen wir noch einige andere Urkunden die⸗ 
ſes Zeitpunets betrachten. 


Am Marien Magdalenen Tage 1251. ſtiftete der 
eulmifche Bifchof Heidenreich die Domficche zu Culm⸗ 
fee, wobey vierzig Canonici, welche die Negeln bes her 
figen Auguſtins befolgen follten, angefeßt wurden. Zwey⸗ 
tauſend Scheffel Weizen und Roggen jährlich, die Der 
nutzung zweyer ben Culm Tiegenden Seen, zwölf Hu⸗ 
ben in der Nachbarſchaft Culms, ſechshundert Huben 
im Loͤbauſchen Lande und einige Dörfer wurden ihnen 
zum Unterhalte angewieſen; fie erhielten auch die Pfarr 
zerftelle in Culm; zum Unterhalte zweyer im eulmiſchen 
Lande zu erbauenden Kirchen, taufend Scheffel Weizen 
und Roggen, und einhundert und vierzig Huben. Vier 
Kirchen, wozu ihnen bequeme Orte im Sbbaufchen tan 
de angeriefen werben follten, wurden jede mit funfiig 
Huben befchenft. Sie erhielten über alles freye Ger 
sichtsbarfeit und uneingefchränktes Eigenthum, außer 
daß ihre Dienftleute, in allen was Vertheidigung des 

tan 
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laubes anbeträfe, dem Biſchofe unierworfen werden 
ſollten (°). 

Wir ſehen hierauc, wie bereits in den ſchlechten 
Zeiten des Ordens ſchon für die Geiſtlichkeit geſorgt wur⸗ 
de, und koͤnnen zugleich folgern, wie groß die Forderung 
der Elerifen in glücklichern Zeiten, und wie gerecht viele 
ihrer Beſchwerden gemwefen ſeyn muͤſſen. Mit dem erm⸗ 
ländifchen Bifchofe "Anfelm fand der Orden im beften 
Dernehmen. In einem Bergleiche vom 27. April 1251 
belegt ihn ber Biſchof, "tusgen.fernes Exfers in Befehrung 
der Ungläubigen, mit Deu größten Lobſpeuͤchen; geftats 
tet bem Orden gemeinſchaftlich die Wieſe zwifchen ber _ 
Runa und Seria zu betgutzen; betätigt im Betreff ber 
Hoſpitaͤler alle Anoranungen bed fegaten Wilhelm; er 
laubt dem Drben Schulmeifter eins und abzufegen, und 
bewilligt ihm alles, was er in feingm Biſchthum erlangen 
- fonnte, in Frieden zu befigen: nur follte dabey ven bis 
(höflichen Nechten nächte entzogen werben; auch follte 
beftänbig bie Muͤnze bes Bifchofs und bes Ordens von 
gleichem Gehalte feyn, und zu gleicher Zeit umgepraͤgt 
werden (7). = a: | 

Gleiche günftige Sefinmingen hegte der pommerſche 
Herzog Sambor, da er durch ein befonderes Priviles 
gium vom 30. April 22:52 dendBärgern der Stadt Eulm 
sur Belohnung für Die ihm geleifteten Dienfte eine völlige 
Zollfregheit burch fein ganges Gebiet ertheilte (*). Als 
Zeuge hat fich in dieſer Urkunde ber Eomthur zu Chriſt⸗ 
burg Heinrich Stange. unterzeichnet, der wahrſcheinlich 

im 
(6) ©. Beylage TIL. 
) S. Beylage IV. 
8 S. Beylage V. 
.Pr. 1. Bd. T 
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im ſpaͤten Herbſte dieſes, ober im Winter des darauf 
folgenden Jahres einen Zug gegen die noch unbekehrten 
Preußen unternahm. Bey feinem Einfalle in Samland 
wurde die Gegend, wo jetzt das Schloß Lochſtaͤdt Tiegt, 
von ihm verheert und geplündert ; bey Girmau aber ſtieß 
er auf ein ihm weit überlegenes Heer, und hielt deshalb 
einen Ruͤckzug nothwendig. Deu der Bedeckung deſſel⸗ 
ben erhielt er eine Menge: Wunden. Sein Bruder 
Hermann ſah ihn todt vom Pferde finfen, wollte ihn 
sächen und fiel auf die nämliche Weiſe: die übrigen vom 
riftlichen Heere entkamen gluͤcklich (2). _ 

In titthauen, welches ber Orden von tiefland aus 
befriegte, zeigte fich jeßt eine guͤuſtige Ausficht. Der 
Drben unterflägte den Zürften Mindowe gegen feine 
Brüder; und nachdem er fich zum cheiftlichen Glauben. 
befehrt, ertheilte ihm der Pabſt pas Necht auf alle tärt: 
berenen berfelben, und erflärte ihn zugleich zum Könige 


von litthauen, wozu ihn Albert, Erzbiſchof von tiefland 


und Preußen ‚frönte (°). In Euriand trat ber Orden 
mit dem Bifchofe Heinrich in Unterhandlungen. Er 
‚ war dafelbft vom Bifchofe Hermann unter der Bedin⸗ 
gung aufgenommen worben, daß zwey Theile von dem 
eroberten ande bem Bifchofe, einer dem Orden zufallen 
follte ; allein Wilhelm vos Urenbach, der ſich des Hoch⸗ 
meiſterthums angemaßt Hatte, beftätigte ſchon im Jahr 
1245 einen Vergleich (7), laut welchem zwey Drittheile 
der Eroberung dem Orden, und ein Drittheil dem Bi⸗ 
ſchofe gehören ſollte. Gemäß einem am 19. April 1252 
— geſchloſ⸗ 

| er Arnd y; Bu . 51. Waiſſel fol. 74. et 75- 


(11) Nettelblat Rer. Curl. Tale. L p. 14. Gruber Orig. 
Livon. p 276. 
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geſchloſſenen Vergleich begab fich Biſchof Heinrich aller 
feiner Unfprüche auf das Drittheil des Schloſſes und 
Gebiets Goldingen und afler derjenigen tänderegen, wel⸗ 
che bee Orden, feit der Zeit. des Bifchofs Engelbert, in 
Curland befaß; wofür der Orden wieder dem Bifchofe 
eilfhundert Mark erließ, welche er für ihn zur Bertheis 
digung des tandes ausgelegt hatte. Jede Stadt in Eurs 
land follte kuͤnftighin gemäß Lebereinftimmung des Bis 
ſchofs und des Ordens erbaut werden, und zwey Drit⸗ 
theile derfelden dem Orden, ein Drittheil dem Biſchofe 
gehören. Mach ebegbem Verhaͤltniß follte ver Vortheil 
von der Münze vertheilt werden. Wegen der Patronatss 
rechte verglichen fie ſich: daß in derjenigen Stabt, wo 
nur ein Pfarrer waͤre, der Orden und der Biſchof ihn 
gemeinfchaftlich einſetzen follten ; wo zwey Pfarrer waͤ⸗ 
ren, hätte ber Orden eine, der Biſchof Die andere Stelle 
zu vergeben; wo bren Pfarrerftellen wären, follte ber 
Orden zwey, der Biſchof eine, und wo vier wären, je⸗ 
der von ihnen zwey befegen. 

Durch eine neue Urkunde vom fucass Tage 1252, 
murbe ber erftere Dergfeich dergeſtalt ausgelegt. bag nur 
die zu erbauende Muͤmmelburg, gemäß Uebereinkunft 
bes Biſchofs und Ordens errichtet, jeder aber in denen 
ihm zugehoͤrigen Städten nach Gutbeſinden bauen und 
einrichten Fonne. Es follte bie für ganz Curland künftige 
kin geltende Münze, wovon der Orden zwey, ber Dis 
fihof ein Drittheil vertheilen würde, zu Memel geprägt 
und nicht ohne beiberfeitige Uebereinſtimmung verändert 
werben. Auch follte es den beibetfeitigen Unterfaflen frey⸗ 
ſtehen, fich nach Gutbefinden an jedes Gericht in Cur⸗ 
land zu wenben (). * 


(1 2) G. Seylapı WW. 


293. + Dritte® Buch, 


Das folgende Jahr 1253 mar dem Orben "eben fo 
guͤnſtig. Der pommerfche Herzog Sombor ſchenkte ihm 
am 13. Januar die zwifchen der alten und neuen Weich⸗ 


ſel gelegene Inſel Been (5). Hetzog Schwantopol er⸗ 
neuerte am 30. Julius 1253 den Frieden, geſtand, daß 


ihm der Orden die Strafe von zweytauſend Mark erlaſ⸗ 
fen Hätte, und verpflichtete fich, bey. einem neuen (Fries 
densbruche diefe Summe zu bezahlen und die Stadt 
Danzig dem Orden zu übergeben. Schwantopol vers 
pflichtete fich,, feine Linterthanen wegen der Beſchwerden, 
fo fie über den Orden führen wire, aufrieben zu ſtel⸗ 
fen, und ber Orden verfprad) ein gleiches im Betreff feis 
ner linterthanen gegen Schwantopol. Und im Fall ver 
Biſchof von Eujavien einige Beſchwerden über den Or⸗ 
den führen würde, follte fich dee Orden ſelbſt vertheidi⸗ 
gen und die Sache beylegen (**). 


Als Beweis des Wohlwollens gegen die Buͤrger 


von Culm, überleg ihnen Schwantopol kaufowejſe die 
größere und Fleinere, der Stadt ‚gegenüber liegenden 
Weichſelinſeln (7°). 

Die Streitigfeiten mit dem Bifchof von Eujavien 
wurden im April 1253 bengelegt. Beide Theile ſchwu⸗ 
ren fich über dem Evangelienbuche wechfelfeitige Freund⸗ 
fchaft, Verhütung ihres Schadens und Beförderung 
ihrer Wohlfahrt, fo bag derjenige, der biefem Vertrage 
entgegenhandeln wuͤrde, hundert Mark Silbers zur 
Strafe ‚erlegen follte (7%). 

Jetzt 

(13) ©. Beylage va. (14) ©. Beylage VIII. 
(15) Im zweyten Foliobändel Nr. 58. auf der Königl. 
Schloßbibliothek befindet fid eine Urkunde, worin auf Ans 
fuchen der Bürger zu Cuim der Hochmeiſter Carl vom Trier 


im Jahr 1311 diefen Kauf beftätigt. 
(16) ©. Beylage IX. 
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Jetzt machte man die Anftalten zur Unterſochung 

ber noch unbefehrten Preußen. Ein Theil derſelben, 
die Polexianer, (ein, unbeſtimmter NRame, den zu den 
Zeiten des Pohlen Kadlubko's die nach der Oſtſee zu woh⸗ 
nenden Preußen fuͤhrten,) wollten ſich dem polniſchen 


Herzoge Caſimir unterwerfen, und dem paͤbſtlichen Hofe 


Ihien diefes nicht unangenehm zu fern (7). Es fam 
diefe Unterwerfung nie zu Stande, und während ber 
Kriegesruͤſtung ftarb der Hochmeiſter Heinrich Graf von 
Hohenlohe zu Mergentheim, wo er auch begraben liegt, 
wahrfcheinlicd, am ı sten Julius 1253 (*). Bon feis 
nem Character wiffen wir nur wenig. Er trat früh in 
den Orden, und fchenfte ihm alle feine Güter; ein Zug, 
der blos den Froͤmmler verrathen wuͤrde, wenn ſich der 
Hochmeiſter in Behauptung ſeiner Wuͤrde gegen zwen 
Nebenbuhler, Dequeden und Urenbach, nicht als 
Mann bewieſen haͤtte. Kriegeriſche Thaten wiſſen wir 
von ihm nicht; aber wenn nur ein Theil der angezeigten 
Vergleiche, von ihm eingeleitet, auf ſeine Angaben ge⸗ 
ſchloſſen wurde, fo muͤſſen wir ſeiner Staatsklugheit 
alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

(17) Raynaldus T. 13. p. 630. n. 25. 

(18) Gelehrt. Preuß. Th. 4. p. 199. Preuß, Samml. 

B. 2. p. 209. 


a Zwey⸗ 
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Poppo von Dfterna wird Hochmeiſter. Streitigkeiten 
mit dem culmifchen Biſchoſe. Die Schenfungen bes Herzogs 
Conrad werden von feinem Sohne Cafimir beftätigt. Innocen⸗ 
tius IV. läßt das Kreuz gegen die Samländer predigen. Bor 
tehrungen zu diefem Kreuzzuge. Wericht eines ſamlaͤndiſchen 
Kundſchafters vom Orden. Dttocar kommt nach Preußen. Sam 
fand unterwirft fi. Koͤnigsberg und Braunsberg werben er 
daut. Heinrich von Brünn wird der erfte famländifhe Biſchof. 
Vergleiche des pomefanifhen und ermländifhen Biſchofs mit dem 
- Orden. Herzog Sambor ertheilt den Eibingfchen Bürgern bie 
Zollfreyheit. — Der Herzog von Eujavien macht Anfprüche auf 
einen Theil von Löbau und vergleicht fih barüber mit bem Dr 
den. Die Nadrauer, Schalauer und Sudauer verheeren Sam⸗ 
land und erbauen Wehlau, weiches ſich dem Orden ergiebt. Jo— 
hann J. von Brandenburg kommt nach, Preußen; Burchard von 
Hernhauſen macht verfchledene Eroberungen. Der Hochmeiſter 
koͤmmt nad) Preußen. — Der Pabft ertheilt dem Orden wid 
tige Verguͤnſtigungen; gleiche Rechte mit den Hoſpitalitern und 
Tempelherren und gänzlihe Zollfrepheit. Der Orden erhält 
zahlreiche Feinde, und wird vom Pabfte kräftig unterftäßt; der 
aber die Abſicht verraͤth, Preußen einer Abgabe nach Nom zu un 
erwerfen. Kaiſerliche Betätigung der Ordensprivilegien. Ver 
geich wit Herzog Caſimir; Schenkung des letztern an die Kirche 
zu Cumſee. — Zwey Vergleiche mit dem Biſchofe von Sam 
laud und ein Vergleich mit dem Biſchofe von Ploczko. — Gr 
hanbiung der Preußen vom Orden. Auf ben gelinden Landmei 
fer Hirſchberg folgt der Harte Landmeifter Grumbach. Erbauung 
des Schloſſes St. George. Miederlage des Ordens in Curland. 

\ Grau 
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Graufamfelt bes Vogts Volrad gegen die. Preußen, bie fich Zeids 
herren wählen, die Eheiften ermorden, unb Die ans Destkhland 
angekemmene Shäife bey Potarwis ſchlagen. Hirzhals wird ger 
miet. Niederlage des Grafen von Barby durch bie Preußen, 
de Heilsberg, Königsberg, Bartenſtein und Kreuzburg bela⸗ 
gem; der erſte Ort wird von feier Beſatzung verlaſſen; dieſes 
schicht auch mis dem Schloffe Röffel. Der Landmeiſter Grum⸗ 
bad, laͤßt zwey rüber des Ordens verbrennen, wird enıfeht; 
und Kelmeric von Reichenberg koͤmmt an feine Seelle. — Die 
Örafen von Juͤlich und Mark formen dem Orden gu Huͤlfe —: 
Die Preußen werden von ihnen bey dem Entfage von Koͤnigs⸗ 
herz geſchlagen, umd eine Burg erobert. Das Gebiet Quede⸗ 
mu wird vom Orden angegriffen; verfchiedene treugebliebene 
Preußen komen nach Königsberg; Verſuche der Preußen diefe 
Burg anszuhungern. Sie werden von der Beſatzung beflegt, 
das Schloß wird verſchiedentlich beftärns, die dabey liegende 
Stadt verbrannt und an einem andern Ort wieder errichtet. — 
Versänftigungen Pabſt Alexanders IV. und des litchauiſchen Kr 
nige Mindewe. — Vergleich bes Drbens mit dem Biſchofe von 
Can. Der Hochmeiſter Poppo legt feine Stelle nieder; fein 





X dem Tabe Heinrichs von Hohenlohe erhielt 
Poppo von Oſterna, der ſchon vorher Preußen als 
ntmdifier beberrfiht Gatte, die hechmeifterliche Wuͤr⸗ 
de O. In Preußen machte Biſchof Heidenreich, 
ach hergeſtelltem Frieben, ‚nehe Forderungen an ben 
Nden, und ſuchte diejenigen kaͤndereyen wieder zu erhals 
T 4 * ten, 

(t) Duellius P. 1. pe 13. Hartknoch Alt und Neues Preus 

den p. 237. | 


- 
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ten, bie fein Vorgänger Chriſtian abgetreten hatte (*). 
Um. den Keim, diefen und ähnlicher Streitigfeiten auszus 
rotten:, ließ ſich der. Orden vom Herzoge Caſimir, dem 
Sohne des Herzogs Conrad, die Schenkungert feines 
Vaters am 1. October 1253 in Gegenwart. bei raͤdſtli⸗ 
* Legaten: Opizo beſtaͤtigen (2). 

Erxoberungen blieben indeß das: Hauptaugermert 
bes Oben, Vorzuͤglich trachtete er darnach, durch Er⸗ 
oberung Samlands fein Gebiet in Preußen und Eurs 
fand mit einander zu verbinden. _ Der Pabft Innocen⸗ 
tius IV. beguͤnſtigte diefe Unternehmung ; auf feinen Bes 

fehl prebigten «die dem Orden ergebene Dominicaner s 
Mönche überall eine Kreuzfahrt wider die Samen. Das 
. mit feine Streifigfeiten mit den preußiſchen Biſchoͤfen, 
oder ein neuer Angriff Schwantopols biefe Unterneh⸗ 
mung ftören fönnte, deckte fich der Orden durch einen 
päbftlichen Befehl, wodurch die Bilchofe von Cum, 
Pomefanien und Ermeland die Herrfchaft des Ordens 
ih Preußen beſtmoͤglichſt zu befeftigen,, "und jeden‘; der 
ihn angreifen wuͤrde, mit Kirchenſtrafen zu belegen ver⸗ 
pflichtet wurden. Um aber den Tattarn und andetn Uns 
gläubigen, von denen die Samlaͤnder Beyſtand hoffen 
Eonnten, ein Hindernig in den Weg zu legen, mußte, 
der Edzbiſchof von Preußen und, licflan auch gegen die 
Tattarn das Kranz predigen (*).: | a 
Die Samlaͤnder, welche von Stefen Zaruſtingen 
Nachricht erhielten, ſchickten einen alten Mann aus ih⸗ 
rem Volke Bolza, um m Kandfchaft von ihren Fein⸗ 
:, den 
@) Leo p. 95. 
(3) Act. Bor. T.I. p. — 
c6 me T. 13. No. 26. p. 630. ng: 28. et 29. 
p- 64 
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ven einzugiehen, und die Orbenshrüher behandelten ihn 
mit aller Offenheit. Er brachte feinen Landsleuten bie 
Nachricht: daß die Ritter Menfchen wie fie, mit weis 
chen Baͤuchen waͤren; denn wahrſcheinlich hatte fie der 

Ruf bey den unwiſſenden Preußen wegen ihrer Ruͤſtung 
als eine. befondere Menfchengattung befchrieben. Er 
riuͤhmte die Puͤnctlichkeit, womit fie ihren Gottes dienſt 
abwarteten, vorzuͤglich aber feßte es ihn in Schreden, 
als er fie Rränter. und Salat (caules) ‚effen fah, weil 
nach feiner Meinung denjenigen Dienfchen, bie gleich 


den Pferden Gras fräßen, und folglich in jeder Wuͤſte J 


leben Fonnten, niemand zu widerſtehen im — 
m (?). 

Im Jahr 1254. famen endlich bie Rreuyfaher an, 
de fich aus allen Gegenden Deutfchlands. verfanmelt 
hatten. Przimislaus II. ſonſt Ottocat, König von 
Boͤhmen; Otto III. Marggraf von Brandenhurg, der 
als Marſchall unter dem Koͤnige diente; ein Herzog von 
Oeſtreich, der laut einigen Friedrich hieß; der Marg⸗ 
straf von Mähren; Heinrich, Biſchof von Coͤln; 
Bruno, Graf von Schönberg ,-Bifchof von Olmuͤtz, 
und die preußiſchen Biſchoͤfe, ſtanden, nebft vielen Rit⸗ 
tem, an ber Spitze dieſes aus mehr als 60000 Mann 
beftehenben Heeres, bem eine Menge Wagen Kriegs⸗ 
werkzeuge und Lebensmittel nachführte. Bey Eibing 
bitte bat ver Streit eines Sachſen und Deftreichers, . 
wer fich zufenfk einer Mühle bedienen follte, eine Schlacht 
unter den Kreuzfahrern ſelbſt veranlaßt,. wenn nicht 
Biſchef Bruno diefen Streit bengelegt hätte... Bey 
Balga wurde dem Könige Ottocar, Bebuna aus bem 

T 5 Ge⸗ 
(5) Dusburg,,. p. 171. Be ee 
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Geſchlecht Candym, ein angeſehener Same, vorgeſtellt, 
der erſt, nachdem er das ganze Heer auf dem Eiſe ver 
ſammlet ſah, foldyes für hinreichend zur Ueberwindung 
feiner landsleute erkioͤrte; der König gab ihm fein ap 
pen, um folches über feine und feiner Anverwandten 
Wohnung zu befefligen, die alsdenn vom cheöfkfichen 
Heere verſchont bleiben ſollten. Geduno Fannte die 
Schnelligkeit der Deutfchen nicht, und bie Verwuͤſtung 
feines Eigenthums, die Ermorbung feiner Anwerwand⸗ 
ten, wurde nun die Folge feines Zaubern. Das Ge⸗ 
biet Medenau wurde zuerſt angegriffen, alles darin 
vermüftet, und bie Einwoßner erfchlagen, ober gefans 
gen genommen. Hierauf wurde das Schloß Rudau 
erobert, und bie Preußen litten hiebey fo viel, daß fie. 
um Gnade baten, Geifeln ftellten, und ſich für einen 
Abfall vom Chriſtenthum, des Todes ſchuldig erklärten. 
Die Einwohner der Gebiete Quedenau, Waldau, 
Caimen und Tapiau ſahen bie Unterwerfung. ihrer 
Nachbarn, und folgten eingeſthreckt den Beyſpiele. 
Ale von ihnen erhalterre Geiſel übergab ber König bem 
Orden, ben er reichlich beſchenkte, und ber nach dem 
Math des Königs im Jahr 1255. auf einem Berge im. 
Walde Twangſte eine Burg erbaute, die zu Ehren des 
Königs einen gekroͤnten Nitter im Wappen führte, unb 
Ben Namen Roͤnigsberg erhielt (°). 

Jetzt als Beytrag zur Schilderung der Bitten bie 
Machricht, wie man bamals Chriften machte. ‘Die um 
terjochten Samen wurben in zwey Haufen getheilt, die 
in dem.einen zu Ehren des Königs, Praimielaus, bie 
in ben andern zu en bes — Otto ge⸗ 

tauft 
(6) Dusburg , p. 173 — 177. 
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tft (7), und fo war bie Belehrung: fertig; oßne daß 
dufe armen Sklaven mit dem erhabenen Stifter der 
Adigion, det fie jegt Trewe ſchwuren, ihren weifen 1 
tm und ihrem erhabenen Zweck nur einigermaßen bes 
lkandt gemacht wurden. - 

In ARönigeberg wurde zum erſten Comthar 
Burchard von Hornhaufen beftellt (?), und zu Ehren 
des Biſchofs Bruno von Olmuͤtz im Jahr 1235 Brauns⸗ 
berg im Ermlande erbaut (2). Wahefcheinlich hatte 
Ottocar mit feinen Kreuzfahrern das tand im Anfange 
des angezeigten Jahres verlaffen, weil ihn Pabſt Ale⸗ 
sander IV. Schon in dem männlichen Jahre Dusch ein bes 
finderes Sendſchreiben, worin er feinen euften Zug wit - 
stoßen Lobſpruͤchen belegt, zu einem zweyten Zuge nad) 
Preußen ermaßnte (’°), 

Zept erhielt auch das wierte Bifchtgunn, welches 
nad) der Giugfgeilung der Dibcefen durch den Iegaten 
Wilhelen in Preußen errichtet werden: follte, feine 
Wirklichkeit: inden Heinrich von Bruͤnn, ber mit 
dm Könige Ottocar zugleich nach Preußen gefommen 
har, zum erften ſamlaͤndiſchen Biſchofe beſtellt wurde ). 
Die Bifhafe von Pomeſanien und Ermland wuͤnſchten 
ſch laͤndereyen, fo weit als moͤglich von den Unglaͤubigen 
entfernt, weil fie Die Einfälle derfelben ſcheueten. Der 
Imefonifche Biſchof Ernſt trat Daher das fich ug 

, worin Cheifiburg gt, wieder ab, . und 
nehm dafıke dasjenige Thei ‚worin ſich — 


(7) Balbinus Mifcell. Boh.';Dec. z.' lib. 7. p. 121. 
(8) en p- 177. 
(9) Le ee Kenneberger 5 ae. 
ex Dipl. Pol T. IV. £ 
(11) Hartknoch pr. Kfechenhifkorie. 8— 16 


Befindet? und Anfelnnıs ‚ ber ermlaͤnbiſche Biſchof, 
nahm denſenigen Theil, morin Braunsberg liegt‘ ). 
In dem Vertrage des letztern i vem Orden, werben 
zugleich: bie. Grenzen vom Gebiet des ermlaͤndiſchen Dir 
ſchofs beſtimmt; aber wie bald die Mamen der damals 
air Graͤnze angenommenen Waͤlder dub Fluͤſſe vergeſſen 
wurden, baweiſen uns bie-ur * Zolge — 
Grenzſtreitigkeiten. 

Herzog Sambor, dieſer die Freund des: Drbens, 
ertheilte auch der Sfabt Bihing vie Zollfeegheit durch 
feine Staaten (’?); hingegen ber enjaviſche Herzog Ca⸗ 
ſimir machte Anfprüche auf einen Theil. das. töbaufchen 
tanbes‘ : Mes Orden füchte ſich mit ihm gu verglei⸗ 
chen (7)7 zumal: bar der Pabſt auf ber Beide: bes Herr 
3098 war, und enblich wurde die Sache durch einen Ver⸗ 
geich zwiſchen em Hochmeiſter Poppo und dem Her⸗ 

gone dergeſtalt beendigt, daß dem letztern ber ſtrittige 
Theil non Cöobau abgetreten wurde, ber hingegen alles, 
mas er und fein Vater dem Orden zugeſtanden, beſtaͤ⸗ 
tigte. Wegen bed einmber-zugefügten Schadens ſoll⸗ 
ten vier Schiedorichter entſcheiden; ber kuͤnftigen Strei⸗ 
tigkeiten der Kläger fein Recht ben dem Gerichtsohofe für 
chen, unter welchem. der Beklagte ſtoͤnde, und erſt, 
wenn · ihm Recht verweigert twuͤrde, ſich an feine Obrig⸗ 
keit wenden. Beide Theile bewilligten ſich gemeinſchaft⸗ 
liche Fiſcheren in der. Weichſel, worin feiner von bei⸗ 
den Wehren ober Daͤwme (cläufuras) anlegen fette. 
Beide Theile verfprachen fich ihre entlaufene Knechte eins 
ander auszuftefern, und ipren geinben auf feine Weiſe 
Vor⸗ 





(12) S. Beylage X" - 
2 Cod. Dipl. Pob T. TV. f. 27. 
(14) ibid. f. 25. er s6.- 
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Votſchub oder Beyſtand zu leiſten; und der Sherzog 
that Bericht auf alles Necht, welches er durch die 


zaͤbſtliche Schenkung auf Dietänder.Poleria und nis ; 


afalten hatte ("9). 

Diefe friedlichen Berträge wechfelten bald mit Fries 
gerifchen Begebenheiten ad. Denn ber Gedanke, daß 
die Samen, diefes mächtige Friegeriiche Volk, ahne 
vorher alles zu wagen, alles zu erdulben, dem Feinde 
ihre Freyheit und ihre Götter unterworfen hatten; ‚dies 


fer Gedanke ‚feste ihre Machbaren, die Nadrauer, 


Schalauer und Sudauer, in Wuth. Ihr maͤchti⸗ 
ges Heer überfiel Samland, fättigte feine wilde Rach⸗ 
gier durch Brand und Word, und führte eine Menge 
Gefangene mit fi. Dem Feinde den Eingang in ihre 
tand zu vermehren, wurde bey dem Ruͤckzuge von dies 
im Heere die Veſte. Wehlau erbaut. Zwey erfahrne 


Krieger, Tirsko nebft feinem ohne Maidelo und 


vielen Streitern, blieben darin als Beſatzung zuruͤck. 
Wer das Gluͤck war einmal dem Orden geneigt. Tirsko 
und feine Befagung befannten fich zum Ehriftenthum, 
übergaben ihre Befte dem Orden, dem fie von nun an 


= 
‘. 


Stiegedienfte leiſteten; und eben diefes thaten die von - 


ren fandsfeuten beleidigten Samländer. Ein: Hers 
der leßtern , ducch den Comthur von Königsberg, Bur⸗ 
chatd von Hornhauſen, befehligt, eroberte, von Tirs⸗ 
ko geleitet, das Schloß Capoftere , und verheerte das 
bebiet deſſelben (?*). - 
Sobaug 1., Marggraf zu Brandenburg, fam num 
dem Orden zu Hälfe: ; aber ein ſchlechter Winter hinderte 
den 
(15) S. Beylage XI. 
(16) Dusburg, p. 178. 179- - +: 


302 Drittes Buch, 
den Uebergang uͤber die Suͤmpfe, und deshalb kehrte er 
wieder zuruͤck, ohne feinen Zweck, die Befiegung ber Un⸗ 
gläubigen, erreicht zu haben (7). Allein im Jahr 1256 
eroberte der Comthur zu Königsberg, Burchard von 
- Zoenbaufen, das Schloß Ochtolite im Gebiete 
Wohnsdorf; und die Inhaber der Schiöffer Unſa⸗ 
trapio, Bundow und Angetete, wurden hiedurch fo 
eingeſchreckt, daß fie fich unterwarfen und Geiſel ſtell⸗ 
ten. Mit diefen Neuunterworfenen und feinem äbrigen 
Heere rücte Burchard fogleich in einen Theil Natan⸗ 
gens, der die Bedingungen des letzten Friebensfchluffes 
nicht angenommen hatte. Goduko, bee darin befeh⸗ 
ligte, wurde nebft feinen beiden Söhnen und vielen Ein⸗ 
wohnern erſchlagen; Weiber und Kinder nebſt andrer 
Beute davongefuͤhrt (*). | 
In dieſem Jahr war der Hochmeifter in Preußen, 
wo er als Schiedsrichter einen Streit groifchen dem pol 
mifchen Herzoge Praimislaus und bem pommerfchen 
Herzoge Schwangopol fchlichtete ("°). Die Ausfiche 
ten des Drbens zur Eroberung Preußens vermehrten 
ſich durch den Eifer, womit der roͤmiſche Hof fich der 
- &ache annafm. Den Biihöfen von Eulm und Cur⸗ 
land wurbe bie Ausbreitung des Chriſtenthums beſtens 
empfohlen, und um diefe mit dem Schwerbte zu befoͤr⸗ 
dern, wurde in ‘Deutfchland, Schottland, Norwegen, 
Schweden, Polen und Dännemarf, gegen die Unglaͤu⸗ 
‚bigen in Preußen und tiefland, das Kreuz geprebigt (). 
Pabſt Alepander IV. befahl im Jahr 1257, daß, wer 








17 Dusburg, p. 180. 181. 
18) Dusburg, p. 129 ß 
(19) Sommercberg er. Rer. Silef. T. 2. p: 63. 
(20) Rainaldus, T. 14. No: 15. p 15 
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nen Ritter deutſchen Ordens ober bie Ihm zugehoͤrige 
leute angeiffe, ‚Did er dem Drben völlige Genugthuung 
geleiftet, und derjenige, weicher fich am Eigenthum bes 
Drvens vergriffe, bis zum gefchebenen Erſatz in den 
Bann gethan werden follte (°). Durch eine andere 
Bulle erteilte er dem Deutfchen Orden mit den Hofpitas 
tern und Tempelherren gleiche Rechte, und ein dritter 
Befehl verbot: dag man vom Deutfchen Orden und 
ſeinem Eigenthume, beym Durchzuge burch fremder 
Seren Staaten, keine Abgabe nehmen follte ("). 
Aus der letztern Bulle fonnen wir für die damalige 
Statiſtik Preußens ben Schluß ziehen, daß, weil der 
Orden tebensmittel und Kleidungsfiäcke aus dem Auss 
Iande kominen ließ, in Preußen Aderbau und Hands 
werke in ſchlechter Derfaffung geweſen ſeyn mäflen. Die 
vielen Kriege, wo. bey feindlichen Zinfällen alles‘ vers 
wöfet wurde, und die felbft den beutfchen Einjögling 
maufhoͤrlich vom Pfluge und aus dee Werkſtaͤtte ins 
Schlachtfeld riefen, hatten dies zur notwendigen Bol, 
ge.- &6 bedurfte daher der Orden, des Eifers der Kreuy 
führer umgeachtet, manches baare Geld; umb bie Her⸗ 
befhaffung veffelben zu befördern, befahl Pabſt Ale⸗ 
rander in dem nämlichen Jahre der ſaͤmtlichen Geiſt⸗ 
iöfeit, dem Orden, welcher jäprlich einmal in ihren 
Kirchen Almoſen zu ſammlen berechtigt fen, baben nicht 
ulindern, ſondern ihn vielmehr thätigft zu unterflügen. 
Denen, die in der Bruͤderſchaft des Ordens wären, 
wurde ein Siebentheil der Kirchenbuße erlaſſen, fie fol, 
Im, dafern fie nur nicht namentlich in den Bann ges 
| han, 
(1) Daellins, P. IL p. 10. 

(22) ©. Geplage XUL. 
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than, ober öffentliche Wucherer wären, fogar in denen 
mit dem Interdiet belegten ändern auf den Kirchhöfen 
beerdigt werben; und dem Orden felbft wurde das Recht 
erteilt, im denen mit dem Interdiet belegten Kirchen 
jaͤhrlich einmal Gottesdienſt zu haften. Solche Beguͤn⸗ 
ftigungen mußten das Einfommen des Ordens vermeh—⸗ 
ren, voelches der Pabſt auf alle Weiſe zu beſchuͤtzen ſuch⸗ 
te (?3). Und um die Streiter in Preußen der yanzen 
Chriſtenheit deſto ehrwuͤrdiger zu machen, wurde ihnen 
der nämliche Ablaß zu Theil, den diejenigen erhielten, 
welche in Paläftina kaͤmpften (**). 

Auffallend ifls, woher der Deutfche Orden, bet 
bisher überall fo begünftigt wurbe, in dieſem Zeitraume 
fo viele Zeinde erhielt, wie biefe päbftlichen Verguͤnſti⸗ 
gungen offenbar beweifen. Bey dem völligen Still⸗ 
ſchweigen der Zeitgenoffen fonnen wir nur muthmaßen, 
daß der jetzt Friegerifche Orden nicht mehr wie vormals 
nach Moͤnchsweiſe lebte (°), und hiedurch in den Au⸗ 
gen der anbächtigen Laien verlohr. Auch fcheint er übers 
all Feinde gehabt zu haben, die ihn wegen feiner fafters 
- haften Lebensatt ſelbſt beym Pabfte verfchrgen, wenig, 
ftens fieß er fich im Jahr 1258 von dem Guardian des 
Kiofters zu Thorn’ ein Zeugniß ausftellen, worin dieſer 
dem Pabft verfihert: daß die Ritter mit Unrecht fo 
mancher Safter beſchuldigt wuͤrden, und fie vielmehr wer 
gen ihrer Sitten bes größten tobes würdig wären (°). 


Mehr 


(23) Duellius, PU. p. 12 —14. 

(24) Dreger, p. 403 — 404. 

(35) Dusburg, p. 182. 

(26) Im Manufeript auf einem Pergament auf der Eönigl. 
Schloßbibliothek, Vol. II. litt. N. 174, 
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Mehr aben als alles dieſes ſchien ver Meid zum 
NRachtheil des Ordens zu wirken. Man ſah die. Schnel⸗ 
ligkeit, womit bee Orden Preußen erobert hatte, und 
jeder Fuͤrſt und Ritter, der ihm hiezu huͤlfreiche Hand 
geboten hatte, mußte jetzt, wenn er das. Flaͤchenmaaß 
vom Gebiete bes Ordens it feinem Fleinen Eigenthume 
verglich, hiedurch zum leide gereist werben... Neid ers 
kugt Unwillen, und fegterer läßt wol nie die Gelegen⸗ 
heit zum Schaden unbenust. Vielleicht auch, dag 
Tempelherrn und Hoſpitaliter den Unwillen gegen den 
deutſchen Drben zu erregen wußten, ber, vor kurzem 
noch fo unbebeutend, ihnen jegt in allen Städen gleich, 
in manchen überlegen war. Die Gründe aber, wess 
halb ſich der Pabft des Ordens fo Eräftig annahm, lies 
gen wol in ber Hoffnung des römifchen Hofes: den Dre 
denin Preußen einer Abgabe zu unterwerfen. Wenigs 
Rens kann man biefes aus einem vom Pabſt Alerans 
der IV. im Jahr 1257 dem beutfchen Orden ertheilten 
Diplom, worin er ihm das vom Herzoge Conrad ers 
haltene culmiſche fand als. Eigenthum beflätigt, und. - 
ale gegenwärtige und Fünftige Eroberungen dem römis ® 
hen Stuhl unterwirft, folgern (77). 

Kaiſer Richard beftätigte in dem nämlichen Jahre 
dm Orden alle feine: Privilegien (7). Mit dem Her—⸗ 
ine Caſimir wurde wegen einiger Anforderungen ein | 
neuer Vergleich gefchloffen (79), und von eben dem Her⸗ 
ie wurde ber mittlere Theil von Löbau ber heiligen 
Dreyfaltigkeitskirche gu Culmſee gefchenft, wofür ber 

vers 
2 s .. . 
ER — — gegen Heſſen, Veyl. N. 19. 
(29) Cod. Dipl; Pol, T. IV. £. 37. 
Ku: 3 pr. De: »Bdd. \ Eu 
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verſtorbenen Gemaßlin Cafimirs, Conſtantia, zu 
Eulmſee tägfic, eine Seelmeſſe geleſen werben ſollte (2°). 
Den zwiſchen dem Orden und Herzog Caſimir geſchloſſe⸗ 
nen Vergleich beſtaͤtigte Pabſt Alerander IV. (V. 

Mit dem ſamlaͤndiſchen BiſchofeHeinrlch ſchloß 
der-Drben im Stahr 12 57 z3wey Bergleiche, den erſtern 
wegen der Mühle zu Königsberg und der Sänderenen 
Runau und Quedenau, ber ziventen wegen des 
Schloffes zu Königsberg und des dabey liegenden Feb 
des; fo dag von allem angezeigten der Bifchof ein, der 
Orden aber zwey Drittheile erhielt (#?), und im fob 
genden Sahre 1238 beftätigte- der- Biſchof von Plozko 
dem’ Orden alte Rechte, welche: ihm fein Vorfahr im 


culmiſchen Sande abgetreten, und that zugleich auf alle 


diejenigen Verzicht, die er noch bis gegemärtig — 


befeffen hatte (22). 


Der Orden hegte jederzeit den Entwurf, bie preu⸗ 
ßiſche Geiftlichfeit von fich abhängig zu machen. Er 
wußte es nach dem Tode des eulmiſchen Biſchofs Hei⸗ 
deüreich dahin zu bringen, daß Friedrich, ein Bru⸗ 
Ber des deutſchen Ordens, Biſchof von Culm wurde. 
Die Domherren zu Marienwerder nahmen den deutſchen 
Orden an, und es gelang ihm auch, die cufmifchen 
Domperren dahin zu bewegen. . Um die Preußen an 
ihre Oberherrfchaft zu feffeln, wurden fie mit aller moͤg⸗ 
fichen Gelindigfeit behandelt. Wenn der Orden ihrer 
Dienfte zum Bauen ober zur Feldarbeit bedurfte, fo 
lud er fie bittweiſe dazu ein, gab ihnen dabey Mahlzei⸗ 

ten, 


(30) ©. Beylage XIV, ; 
(31) Act. Borull. T. II. p. 142 — 143. 
(32) Dreger I. £. p. 398 — 401. 

(33) Act. Bor. T. III. p. 261, et ſq. 
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ten, und geſtattete ba ſelbſt Tärge ı am Schluß der 
Arbeit (29). 

Wer damald an ber Gpige bes — in Dean 
fen fand, iſt ſchwer zu beſtimmen. . Wir. wiffen, daß 
Heintich von Weidn acht Jahre lang in Preußen dem 
Orten vorftand; das: Fahr feines Todes wird von aller 
Chronifenfchreibern verfchlebentlich angegeben. Im Jahr 
1251 unterzeichnete Ludovicus als ‘Provifor bie cula 
mifhe Handvefte, und im Jahr 1257 finden .wir unten 
dem Vertrage mit dem famländifchen Bifchofe die Uns 
terſchrift des Vicemagiſters Gerhard von Hirſchberg, 
ber zwey Jahre lang dem Orden vorſtand (88). Es war 
an menſchenfreundlicher Mann, ber dem Lande wohl⸗ 
wollte; allein ber gute Fortgang ber Kriege des Ordens 


veranlaßte eine Menge junger Ritter, fid) bey dem Hoch⸗ 
meiſter Poppo zu melden, ber fie wilkg in’ ben Orden 


aufnahm und nach Preußen fandte. Diefe ftolze feuris 
ge junge Männer wuͤnſchten in fchönen und feften 
Echlöffern zu haufen, und um diefe zu errichten, erbas 
ten re ſich nicht mehe Die Dienfte der Preußen, fondern 
etzwangen fie von ihnen als unterjochten Sklaven, und 
der landmeiſter, unfähig dem Uebel zu feuern, entfagte 
deshalb im Unwillen feinem Amte (3°): An feine Stelle 
tm Harrmann von Brumbach. Hart behandelte 
Diefer die Drbensbrüder, Pleidete fie in grobes preußi⸗ 
ſhes Tuch, und gab ihnen oft fchlechte Fiſche zur Spei⸗ 
ſe (). Das ein folcher Mann die unterjochten Preu⸗ 
ßen nicht gelinde — laͤßt ſich beynahe mit Si⸗ 
Ua cherheit 
(34) Lucas Deabid, Sud 5. 
(35) Dusburg, p. 181. 


(36) Luc. David, B. 5. 
(37) Dusburg,, p. 183 — 134. 
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cherheit folgern. Der Orden empfand hievon den zit 
ten Nachtheil, und er, vor kurzem noch allgemein ‚ber 
weidet / wurde!: vurch Empoͤrung feiner Unterthanen bald 
zum Gegenſtande des: Mitleids. 

Birchard von Hornhauſen, ein topferer und 
menſchenfreundlicher Mann, war jest vom Comthur zu 
Königsberg tandmeifter in kieflanb geworben. Auf ſei⸗ 
nen Rath wurde im Jahr 1259 in Carſchauſchen, ei⸗ 


nem damals gu Curland gehörigen Diftriet, das Schloß 


St. George von den Rittern aus Preußen und Cur⸗ 
land gemeinfchaftfich erbaut und befest. Als nun im 
folgenden Jahre diefer Feftung, unter Bedeckung der 
Mitter, tebensmittel zugeführt wurden, erhielten fie bie 
Machricht, daß 4000 kitthauer in Curland eingefallen 
wären, bas fand verwüftet, und Weiber und Kinder 
Bavongeführt hätten. Sogleich wurde ihr Angriff bes 
fchloffen. Die Eurländer baten, daß man ihnen, wenn 
Die Feinde. gefihlagen wären, ihre gefangenen Weiber 
und Kinder unentgeldlich frengeben follte. Die Nitter 


“waren hiezu geneigt: allein bie Preußen beſtanden dar⸗ 


auf, daß fie, gleich den übrigen Gefangenen, als Beu⸗ 
te vertheilt werben follten. Dies empörte die Curlaͤn⸗ 
ber, und in ber Schlacht, die am St. Margarethen 


Tage bey dem Fluſſe Durbin geliefert wurbe, fielen fie 


dem Ordensheere in den Rücken, twelches hiedurch eine 
völlige Niederlage erlitt. Der tanbmeiftee Yurchard 
von Hornhauſen, der Marfchall Heinrich Botel, 
150 Ritter und eine Menge Kriegsvolk blieben anf dem 


Platze. Zwen edle Preußen, der Aufbehaltung ihres 


Namens wuͤrdig, fielen in dieſer Schlacht. Macce 
oder — ‚ein — ber dem Ordensmar⸗ 


. fall 
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fhall Heinrich vor der Schlacht die Pferde zuruͤckzu⸗ 
laſſen rieth; denn, fagte ee, iff uns, die wie zu Fuße 
tümpfen, kein Ausweg zur Flucht übrig, fo iſt unfer 
auch me Sieg oder Tod! — Der andere, en Sams 
linder, Sclodo, aus dem Gebiete Quedenau, rief, 
al die Preußen fliehen wollten, feine Bermwanbten und 
Nachbarn zufammen, erinnerte fie an die fchönen bun⸗ 
ten Kleider, an ben füßen Meth, den fie vom Orden 
erhalten Hätten, unb ermahnte fie nun, aus Danfbars 
keit mit in das Ungluͤck zu teilen. Die braven Sa⸗ 
men gehorchten diefem Zuruf, und Lämpften, bis fie 
nebſt ihrem Anführer Sclodo den Tob fanden. Züge 
bieſer Art, von Schriftflelleen des Ordens aufbehalten, 
zeichnen uns der Preußen wahren Mationalcharacter, 
md erfüllen uns mit Siebe und ‚Achtung für er edlen 
Bilden. 

Die titthauer bemächtigten fich bet Waffen dee 
Erſchlagenen, und festen den Fluͤchtigen nach. Muthig 
hatte enftere der Sieg, bie Miederlage hingegen bie letz⸗ 
tern muthlos gemacht, ſo daß Hunderte der Chriſten 
vor wenig Unglaͤubigen flohen, oder gar von ihnen ers 
ſchlagen wurden (3°). 

Die Preußen, welche feit dem Bertrage von 1249 
geſinde behandelt wurden, jegt aber unter dem Landmei⸗ 
fer Hartmann aufs neue den Drud der Sklaverey 
fühlten, erfannten dieſen Zeitpunet für bequem zur 
Viedererlangung bet ehemaligen Freyheit. Noch war 
8 blos Gaͤhrung, und ein weifes Betragen des Ordens 
bie Ne wieder herzuſtellen im Stande; aber die übers 
älte Hitze des — und natangiſchen 2 
U 3 O 


(3%) Dusburg, p. 134 — 187- 
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Volrab Wunderlich (letteres viellacht ein Spottname) 
blies den Funken zur Flanme. Er hatte auf dem 


Schloſſe Lenzenberg verſchiedene angeſehene Preußen 


ben ſich verſammlet, von dieſen wurde das Licht ausge⸗ 


loͤſcht, und gegen einige Dolchſtiche, die man nun im 
Finſtern dem Vogte beyzubringen ſuchte, ſchuͤtzte ihm 


ſein unter den Kleidern verborgener Panzer. Keiner 


wollte, nachdem das Licht wieder angezuͤndet war, von 


dieſer That etwas wiſſen, und allgemein erklaͤrten ſie den⸗ 
jenigen, der ſie zu veruͤben im Stande geweſen waͤre, 


te, verließ er das Zimmer, ſchloß es zu, und befahl 
das Schloß anzuzuͤnden, welches mit allen darin hefind⸗ 
lichen Preußen verbrannte. Allgemeinen Unwillen er⸗ 
regte dieſe That, und die Preußen verſammleten ſich 


nun ünter. ihren Landsleuten, zur Bekriegung des ge⸗ 


des Feuers ſchuldig. Da nun bey einer bald darauf ans 
geftellten noch großern Berfanmhlung Volrad unter den | 
trunkenen Gäften etwas von feinem Tode murmen-börs 





fhwächten Ordens Feldherrn zu waͤhlen. Die Samen | 
beftellten hiezu Blande, in der Taufe Richard ger 
nannt; die Matanger Heinrich oder Hercrus Montez 


die Warmier Blappo, der Carl, die Pomefanier. ven 


Auctuma, welcdyer YIicolaus, und die Barther den 


Divan, der Otto ben den Ehriften hieß. Alle diefe 
‚ Männer waren in ihrer Augend als Geifel in den Häns 
den des Ordens gewefen, nach der Taufe von ihm erzo⸗ 
gen, und zu geſchickten Kriegern gebildet worden. Die 
mebreften ‘Preußen fielen jest vom Chriftenthum ab, 
und der Matthäustag 1261 wurde zum Anfange bes 
allgemeinen Aufftandes von ihnen beſtimmt. eben 
Ehriften, den fie außerhalb den Feſtungen antrafen, 

Ä ſchlu⸗ 
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fhlogen fie todt, ober füßeten ifır als Sklaven mit (ich, 
fort. Sie erhöheten die graufame Marter, womit fie 
manchen belegten, noch durch ſchrecklichen Hohn; fo 
quetſchten fie eingn Prieſterbruder des. Ordens zwiſchen 
zwey Balken zu Tode, um, wie ſie ihm zuriefen, kein 
Troͤpfchen feines heiligen Bluts zu vergießen (2). 

Das Geruͤcht dieſer Ungluͤcksfaͤlle erſcholl bald in 
Deutſchland, und ein Herr von Reyder oder Reder 
kam mit vielen Deutſchen von Adel dein Orden zu Huͤlfe. 
Bon einigen Ordensbruoͤdern begleitet, fielen fie in Nas 
tangen. Mit Beute und Sefangenen:Fehrten fie zuruͤck, 
und bezogen eintager in ber Gegend des heutigen Fleckens 
Brandenburg. Ein Theil Diefes Heeres wagte einen 
werten Einfall in Ratangen. Die Einwohner, weh 
che fiher folgerten, daß ‚dies der größte Theil des Heer 
res ſeyn müßte, überfielen ben ſchwaͤchern Theil, des 
ben Pokarwitʒ eine voͤllige Miederlage erlitt; diejenigen 
über, welche zur Verheerung Natangens ausgezogen 


Raten, entkamen dem Feinde. Stenzel von Bent 


beim aus Weſtphalen handelte in dieſer Schlacht wie 
tinige dar größten. Griechen und Roͤmer, von Freyheit 
und Vaterlandsliebe beſeelt, durch Schwaͤrmerey zu 
gleichem Muthe angefeuert. Die Predigt eines Biſchofs 
hatte ihn belehrt, daß, wer von der Hand ber Unglaͤu⸗ 
bigen falle, das Gegfeuer nicht zu fürchten habe. Des 
halb ſtuͤrzte er fich in ven dickſten Haufen der Feinde, 
und zur Rechten und Sinfen, wo er fich durchgefchlagen 
hatte, bezeichneten teichen feinen Weg. Zuruͤck mollte 
et dusch eben dieſen Haufen bis wieder ins. chriftliche 
Heer, als er in deu Mitte der Feinde ber Menge unters 
14 lag. 
(39) Dusburg, p. 190192. - \ 
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log. Die Natanger beſchloſſen nun einen ihrer Gefan⸗ 
genen den Göttern zu opfern, das loos traf Hirzhals, 
den edlen Befiger einer Burg ohnweit Magdeburg.” Er 
hatte dem natangifchen Feldherrn Monte, der vom 
Orden in der legtern Stadt erzogen war, manche Wohle 
that erwiefen, und dafuͤr forderte er num zum Exrfas 
fein teben. Zum zweytenmale ließ Mionte das 1008 | 
werfen, es traf auf Hirzhals, und dies geſchah auch 
zum drittenmal. Moch wollte ihn Monte fihonen; 
aber Hirzhals hielt es ſelbſt für Beſtimmung, der er 
nicht entgehen koͤnnte, und wurde nun zu Pferde in vol⸗ 
Niger Rüftung verbrannt. | 
Der Orden erhielt neuen Beyſtand, den ihm ein 
Graf von Barby zuführte. Diefer wagte einen Eins 
fall in Samland; beym Ruͤckzuge griffen ihn die Preu⸗ 
Sen an. Der Graf wurde verwundet, das Heer in die 
Flucht geſchlagen, und ein großer Theil beffelben gefans 
gen ober getoͤdtet. Heilsbetg wurde Hierauf von den 
Preußen belagert, die num gleich dem Orden mit Kriegds 
maſchinen verfepen waren. „Die muthige Beſatzung 
verzehrte 280 Pferde nebft ihren Häuten, um dem 
Hunger zu entgehen, ber fie doc) dad Schloß heimlich 
gu verloffen und nach Elbing zu entfliehen zwang. Zwoͤlf 
mitgenommenen Geifeln der Warmier wurden hier die 
Augen ausgeſtochen, und in dieſem Zuſtande ſchickte 
man fie den Ihrigen zurück (°). | 
Sranfamfeit, bie den Feigen ſchreckt, empört ben 
Edlen, und indem ſich der Orden durch bie Verſtuaͤmme⸗ 
Tung von zwoͤlf Unfchuldigen fchänbete, erwarb er fich, 
ſe lange dieſe Elenden lebten, zwoͤlf Anſtifter zur blu⸗ 
tigſten 

4) Dusburg, p. 192198. - 
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figften Feindſchaft und Rache. Die Preußen, buch 
den guten Fortgang iheer Waffen kuͤhn gemacht, ent 
fhloffen fich zur Belagerung der Schloͤſſer Roͤmgsberg, 
Bartenftein und Areuzburg, und errichteten, wie: fie 
es dem Orben ben feinen Belagerimgen abgelernt hatten, 
drey Derfchanzungen um jebes biefer Schloͤſſer. ‘Die 
Befagungen, Gieburch aller Zufuhr beranbt, geriethen 
bald in fo großen Mangel, daß fie fogar Die Häute des 
vorhin . gefehlachteten Viehes zur Speife gebrauchen 
mußten (). 

Der tanbmeifter vermehrte durch feine Härte die 
traurige fage des Drbens, und Tieß ven Brüder beffels 
den, von denen er ben Berbacht Hegte, daß fie mit den 
obgefollenen Preußen in Berbinbung ſtaͤnden, zu El⸗ 
bing öffentlich verbrennen. Der Pabſt befahl deshalb 
den fanbmeifter zu entfegen, und jeden Theilnehmer am 
dieſer Sraufamfeit mit harter Buße zu beiegen (*"). An 
feine Stelle wurde im Jahr 1262 zum fandmeifter Hein⸗ 
tich von Reichenberg beftellt, unter dem des Lapfere 

Otdensmarſchall Dietrich in Preußen befehligte. Die 
Beſatung des Schloſſes Roͤſſel verbrannte ihre eigene 
Yurg, und entfloh durch Die Wildniſſe. 

So ſtand uͤberall die Sache des Drbens äußerft 
fölcht, als Wilhelm Graf von Jülich und Engel 
bert 1. Graf von der Mark ihm zu Huͤlfe kamen. ‘Der 
Entfog von Königsberg war ihre erſte Unternehmung. 
Öegen Abend langten fie an, und wollten fogfeich die 
Defefligung der Samen angreifen; die Drbensbrüber 
tiethen aber, wegen der u. Tageszeit, ben en 

Us; 
(41) Dusburg, p. En 196. 
(42) Dusburg, p- 133. 
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fand man bie Befeftigüngämerte ler. Die Deutfchen 
glaubten, die Furcht der Feinde habe dies bewirkt; bie 
Ordensbruͤder aber, welche ihre Feinde kannten, rie⸗ 


then die Gegend genan zu unterſuchen, und ſo entdeckte 


man balb den Hinterhalt der Preußen, die augegriffen 
und gefehlagen wurden. Die Fluͤchtlinge befesten eine 
Burg, Ralige oder Sclume genannt, gu deren Be 
ffürmung die Beſatzung Koönigsbergs zu Hülfe gerufen 


wurde. Der Angriff Foftete viel Blut, aber endlich 
ward die Burg erobert, die ganze Befagung niederges 
bauen; fo. daß dieſer Tag, an dem Jahres zuvor bie 


Preußen bey Pokarwitz fiegten, jegt dreytauſend der 


ihrigen das Leben koſtete. 


Der Orden beſchloß nun das Gebiet Quedenas | 
anzugreifen, worin Nalubo, der Sogn bes edlen 
Sclodo, gegen den Orden befehligte. Diefer Dachte 


ber Verdienſte des Vaters, und verflattete es bem 


Wargullo, che noch das Ordensheer anrüdte, feinen 
Bruder die Flucht anzurathen. Nalubo entfloh in 
das Gebiet Schaaken; aber Großmuth, die auch den 
Wilden rührt, veranlaßte bald feine MRuͤckkehr. Er 
wurde ein Chrift und einer der treueften Anhänger des 


Ordens. Verſchiedene edle Samen, die dem Orden 
freu geblieben, langten zu Koͤnigsberg an; aber das 


ganze Volk achtete nicht der erlittenen Niederlage, ſon⸗ 
dern ſetzte die angefangenen Feindſeligkeiten muthig 
fort (#). Vorzuͤglich trachteten fie darnach, Koͤnigs⸗ 


berg durch Hunger zu uͤberwaͤltigen. Mit ihren zahl⸗ 
reichen Schiffen — pe fich) aller Fahrzeuge, 


die 
(43) Dusburg, p. 196 — 200. 
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die zu Waſſer Lebensmittel nach Koͤntzsberg brachten. 
Alein unter der Beſatzung von Königsberg war ein kuͤ⸗ 
beckſcher Bürger, feinem Gewerbe nach ein Taucher; 
biefer ſchwamm des Nachts an die feindfichen Schiffe, 
bie er durchbohrte und hiedurch zum finfen bradyte. Es 
gelang ihm auf dieſe Weiſe, auch dasjenige Fahrzeug zu 
verſenken, worauf ſich einer der erſten Heerfuͤhrer (tucas 
David nennt ihn einen Fuͤrſten aus Mittenburg) be 
fand (#). Die Preußen fisien nun auf ein anderes 
Nittel. Sie erbauten eine Bruͤcke über den Pregef, 
ind auf jedem Ende berfelben eine Pefefligung. Die 

Örbensbräber, hieburch in Verzweifelung gebracht, bes 
Khloffen, ftatt des ihnen gewiſſen Hungertades, lieber 
den Tod auf dem Schlachtfelde zu fuchen. Sie festen 
ſich zu Schiffe, der Sturm trieb fie gegen die Bruͤcke, 
auf der fie nun ausfliegen. Sie wurden won beiden 
Seiten angegriffen ; aber fie erhielten ihrer geringen An⸗ 
zahl ohnerachtet einen vollftändigen Sieg, und zerfiöw 
ten die Brücke nebft den Defeftigungen. Dusburg er⸗ 
Ahle uns diefen Kampf als ein Wunder; aber wenn 
man fich erinnert, was oft einige wenige Xapfere in eb 
um engen Paſſe gegen eine weit uͤberlegene Macht auss 
tihteten, wenn man ſich die fchmale Bräde als einen 
Pop denft, erwägt daß die Nitter von Verzweifelung 
beſeelt, ganz geharniſcht, feſt an einander. gefchloffen, 
nd un weil e8 der Raum nicht anders geſtattete, 
ME einer gleichen Zahl ſchlecht bewaffneter Feinde zu 
impfen hatten, von denen wenig Fluͤchtlinge bald ihre 
durcht dem ganzen. Haufen mittheilten, und daß uͤber⸗ 
haupt jeder unerwartete —— jede ae 
E ai | 


(44) Lucas David ©. 5. 
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Katznheit den Feind uͤberraſcht; fo bedarf man Fein 
Wunder zur Erklärung dieſes Sieges. Hercus Mon⸗ 
te beſtuͤrmte nun Koͤnigeberg, aber eine Wunde, bie 
er ſelbſt beym Angriffe erhielt, veranlaßte den Ruͤckzug 
des Heeres; doch wurde ber Angriff oft erneuert. Die 
Beſatzung vertheiviate fich aufs Außerfie, und fcheint, 
weil die Preußen noch gar feinen Begriff davon hatten, 
ſich Hier zuerſt der Armbruſt bebient zu haben. Die 
Stadt Koͤnigsberg Tag damals auf dem heutigen Stein 
damm, und bie heutige pohnifche Kirche mar damals ald 
Pfarrkirche dem Heiligen Micolaus geweiht. Diefe 
Stadt wurbe von ben Preußen erfliegen und verbrannt, 
nachher aber zwiſchen dem Schloß und dem Pregel, wo r 
- Die heutige Altftabt liegt, wieber erbaut (8). | 
Schuͤtz erzaͤhlt uns, Nalubo, von deſſen Unter 
werfung uns doch vorher Dusburg Nachricht gab, fey 
bey dieſer Eroberung und Verbrennung der Stadt Koͤ⸗ 
nigsberg Heerfuͤhrer geweſen; überhaupt verlegt Schuͤt 
die Begebenheiten, welche Dusburg zuſammendraͤngt, 
auf verſchiedene ſpaͤtere Jahre (*), und da die mehre⸗ 
ſten Schriftſteller uns erzählen, daß der Abfall funf⸗ 
zehn Jahre gemähret, fo wird Schigens Angabe hie 
durch glaubwürdig; doch vertritt: noch immer Wahr⸗ 
Iſcheinlichkeit die Stelle der Gewißheit. 
Während diefen Eriegerifchen Begebenheiten erlang⸗ 
‚te der Orden noch einige Vortheile; hierunter am 24ſten 
Sannar 1260 ein Diplom Pabſt Aleranders IV, worin 
‘er DM Orden alle fänderenen ber Ungläubigen, wenn 
fie noch) nie von ie Dee wären, zum Eigen 
thume 
(@5) Biber; p. 200 - 304 
(46) Schutz, Bl. 30. 3r. | 
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fhume giebt, und unter den befondern Schutz des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls nimmt (7). Wahrfcheinlic) Hatten 
die Ausfichten des Ordens auf kitthauen ihn veranlaßt, 
fih nach) einer folchen päbftlichen Vergänftigung umzu⸗ 
thun; denn der neugemachte König Mindowe bedurfte 
den Beyſtand des Ordens, und erkaufte ſich dieſen durch 
beſtaͤndige Schenkungen; fa in dem Jahre 1260. und 
1262. erklaͤrte er ſogar, wenn er ohne maͤnnliche Erben 
ſterben ſollte, den Orden zum Erben aller feiner Laͤn⸗ 
der (8). Denn da dieſer durch die Bekehrung Mindo⸗ 
wens feine Ausſichten auf die Eroberung Litthauens vers 
Iohren hatte; fo ſuchte er ſich num durch folche Schens 
tungen und durch das Teflament des von feinen Anver⸗ 
wandten befriegten, von ihm nur unterfläßten ſchwa⸗ 
hen Könige, zu entfchäbigen, deſſen Nachfolger aber 
auf alle diefe Berfchreibungen nicht achteten. Am gten ' 
März des Jahres 1260, verglich fich ber Landmeiſter 
hartmann Grumbach mit dem Bifchof von Culm, 
ber ihm einen Theil bes vom Herzog Lafimir erfauften 
lobauſchen Landes abtrat (%°). In den beiten barauf 
folgenden Jahren finden wir Feine Preußen betreffenbe 
Urfunden, denn der unglüdliche Krieg zmang den Or⸗ 
ben, nicht auf Erweiterung, fondern nur auf Behau⸗ 
ptung desjenigen Landes zu benfen, welches ihm feine 
deinde noch übrig ließen. Der. Hochmeiſter ſelbſt, durch 
die Ungluͤcksfaͤlle, noch mehr durch fein hohes Alter ges 
beugt, entfagte feinem Amte m am Ende des 1262. 


oder 
(47) Cod. Dipl. Pol. T. IV. f. 29 
(43) Dreger Cod. Dipl. Pom. m I. p. 397 — 383. et 
438. —F Urkunden im Micpt. auf der konigl. u 
bibliothek, Vol. 23. N. 2365. 
(49) ©. Beylage XV. 
(50) Hartknoch A. u. N. P. p. 289. Duellins, p- 22. 
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ober im Anfantge bes daraaf felgenden Jahres, ſtarb in 
ESchleſien und liegt zu Breblau begraben. Er war ein 
fupferer ſtreitbaxer Mann, aber er hatte dieſes im du 
maligen Zeitalter mit jedem Nitter gemein. Sein Jaͤh—⸗ 
gern. riß ihn zur Uebereilung hin, wovon er. gegen ben 
Herzog Schwantopol DBeweifg oblegte. Daß er die 
Preußen beym Veſtungsbau zu harten: Frohndienſten 
zwang, läßt fich durch die Zurcht vor dem Einfalle der 
Zattarn entſchuldigen: allein wenn der Bedruͤcker ver 
‚Preußen Hartmann von Brumbach durch den Pabſt, 
ber doch die an den zwey Nittern in Elbing verübte 
Staufamkeit fpäter ald ber Hochmeifter erfahren mußte, 
entfegt wurbe ; fo läßt uns dieſes beynahe muthmaßen, 
daß der Hochmeiſter dieſes Verfahren Grumbachs, 
welches er nicht beſtrafte, auch nicht gemisbilligt habe; 
und bie Aufnahme vieler jungen Ritter, bie, wie uns 
$ucad David, erzaͤhlt „ nachher die Preußen druͤckten, 
ſcheint uns in ihm einen Mann zu verrathen, dan eine 
anfcheinende augenblicliche Vergroͤßerung ſchmeichelte, 1 
der aber nicht einſichtsvoll genug zu Werke ging, um 
allen Schaden, der daraus — konute En, 
zuſehen und zu iu 





gun (in 


Drit⸗ 
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anno, von Sangerspaufen wird Hochmeiſter Ein Betr 

gleich mit dem Hifchofe von Samland; "ein anderer mit dem Gh 
(hofe von Sy. Vergleich durch Schiedsrichter mit dem Her⸗ 
zog Caſimir. Vie Veſten Girdo, Wiſtotepila „Wallewona und 
Kreuzburg werden von den Chriſten verlaſſen. Gluͤckliche Unter⸗ 
nehmungen der Veſabung von Koͤnigsberg. Sie erhaͤlt Huͤlfe 
aus Lieſland, beſſegt hiedurch die Einwohner von Bethen, und 
zwingt Sarulande Unterwerfung. , Stiftungeurfunde der Dom; 
firhe zu Braunsberg. Vergleich mit dem Biſchof von Sam⸗ 
land wegen Mitlandsort und des Bernſteins. Erbauung von 
Lochſtaͤdt und, Tapiau. Die Preußen belagern und erobern 
Bartenftein. Taupadel rettet Wehlau. Hercus Monte ver⸗ 
wuͤſtet das cufmifche Land, das Ordensheer leidet von ihm eine 
haͤnzliche Niederlage; der Landmeiſter und Ordensmarſchall bleis 
ben: an ihre Stelle kommen Ludwig von Baldersheim und Fries 
drich von Holdenſtete. Paͤbſtliche Verſuche, den auch in Teils 
fioa ungluͤcklichen Orden zu unterftüßen. Albert von Braun 
fhneig und Otto von Brandenburg kommen ihm zu Huͤlfe. Durch 
hettern wird das Schloß Vranbenburg erbaut König Ottocar 
nme vergeblich nach Preußen. ‚Herzog Meftwins Feindſelig 
iten gegen den Orden, ber ihn zum Frieden zwingt. Bram 
denhurg wird von Glappo zerſtort, von Marggraf Otto wieder 
erbaut. Vergleiche, einer mit dem’ Biſchof von Cujavien, der 
Ändere mie dem Hetzoge Boletlaus. Dietrich von Gattekeleben 
wird Landmeiſter. Zweyh Privilegien vom Pabſt Gregor X. — 
Die durche vor einem Einfall der, Tactam veranlaßt die Abbren⸗ 
ung verſchiedener Kleiner Staͤbte. Unternehmungen der Preu⸗ 
en gegen Balga und Chriſtburg Lehterer Ort wird entfeht. 
. Nieder: 
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Niederlage des Ordens an der Surgune. Eroberung Chriſtbargs. 
Marienwerder wird zweymal zerfiört. Wartenberg wird von 
den Preußen, Spittenberg von feiner eignen Befaknug verbrannt. 
Culmfee ‚wird von ben Preußen belagert, _ Reden zweymal ex 
obert, Wartenberg zerſtoͤrt; ihre gtößtentheils fruäitiofe Unter 
nehmungen gegen Thorn und Culm. Birgelau wird von den 
Litthauern zerftört. Divan bleibt vor Echönfee. Scomands 
Unternehmung gegen Thorn misgluͤckt. Einige Heltte Schloͤſſer 
werden zerſtoͤrt. — Marggraf Dietrich von Meien und die 
Grafen von Regenftein fommen bem Orden zu Huͤlfe ; ihre Un 
ternehmungen gegen bie Preußen. Natangen, Warmien und 
Barten unterwirft ſich. Tod der preußiſchen Felbherrn. Die 
Pogeſanler ermorden treulos verſchiedene elbingſche Bürger, und 
werden zur Unterwerfung gezwungen. Die Sudauer erobern 
Bartenſtein, werben von Beſelede zuruͤckgeſchlagen. Nadrauen 
wird vom Orden angegriffen, zwey Schloſſer erobert. Der = 006 | 
meiſter ſtirbt. 





Haimo , Anno, ober Hanno von Sangershaufen, 
vorher Comthur zu Althaus (*), nachher Landmeiſter 
in tiefland (?), wurde Poppo's Nachfolger. Er war, 
manchen Nachrichten zufolge, ein Sohn der zu Culm 
begrabenen heiligen Jutta (?); laut andern war er ein 
Herzog von Braunfchweig (*). 
Da fi) Hanno ,-weil damals nicht Sehurt ‚mie 
Verdienſt im Orden galt, gleich jedem andern Ritter in 
bes 
(r) Hartknoch In Animadrerl. ad — — 
(2) Sohurafleiſch Hill enſifer. p. 16. et 15. 
Prufl. p. 106. 


(3) Simon Grunow, Tr. X. 
(4) Hariknoch I. c. Henneberger, p. 370» 
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ber Unterſchrift Bender nannte, fo läßt ſich hieruͤber 
nichts mit Gewißheit entfcheiben. kusas David fagt zwar 
im 6. Buche, daß er im 3. 1264 Hochmeifter geworden; 
die mehreſten Schrifefteller aber flimmen darin überein, 
daß er im J. 1263 zu biefer Wuͤrde gelangte (5). Dres 
ger fand ihm ſchon in einer Urkunde vom Jahr 1260, 
nemlich in einem Vergleiche, worin der famlänbifche 
Biſchof Heinrich dem Orden das Schloß zu Königs: 
berg, nebſt feinen dabey liegenden tänbereyen, gegen 
funfjig Huben iin eulmifchen tande abtritt (°). Allein 
da unleugbar bemwiefen werben kann, daß im Jahr 1260 
noch Poppo Hochmeifter war, fo muß Hier im Betreff 
des Datums ein Irrthum vorgefallen ſeyn. Gleiche 
Schwierigkeiten macht ein anderer Bergleich vom Jahr 
1263, worin dee culmifche Biſchof Heidenreich vers 
price: wenn der Orden das fand Saſſin zuruͤckgeben 
müßte, auch fein empfangenes Drittheil wieder abzutres 
tm(?), Da nun alle Schriftfteller, ſelbſt Lucas Das 
vid, der als eulmifcher Eanzler das Archiv benußte, eins 
ſtinmig find, dag "Heidenreich im Jahr 1254 ober 
1255 geftorben und nach einem zehnjaͤhrigen Interregno 
Biſchof Griedrich gefolgt fen; fo zwingt und doch dieſe 
Urfunde, entweber mit Hartknoch (*) anzunehmen, 
daß Heidenreich bis Ins Jahr 1264 gelebt habe, ober 
es muß auf ihn ein Bischof Heinrich, von bem bie Ger 
Khichte fonft völlig ſchweigt, gefolgt ſeyn. = 
(5) Hartknoch A. und N. Pr. p. 289. Ganguin. Deloript. 

Sarmat. Europ. p. 57. Duellius, P. I p. 22. 
(6) Dreger, p. 425 — 429. 
(7) ibid. p. 463. | Ä 
(8) Hartknoch preuß. Kirchenhiftorie, p. 163. 

& 
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Mit Herzog Cafimir waren wieder neue. Uneinig⸗ 
feiten,, und der Hochmeiſter fuchte folche vermittelft eis 
nes Vergleichs vom Jahr 1263 durch Schiedsrichter 
beyzulegen (?). Denn vie Erhaltung der Ruhe mit 
feinen Nachbarn war ihm jeßt um fo nothiwendiger, da 
in Preußen noch der durch Empörung veranlaßte Krieg 
fortwährte. Girbau, der dem Orden treu geblieben, 
wurbe feine in Barten liegende Burg gleiches Namens 
zu verlaflen gezwungen, flüchtete in das Gebiet des Drs 
dens, und wurbe bafelbft der Stammvater von der noch 
im vierzehnten Jahrhundert blühenden Familie Dendas 
In. Die Gegend um die Burg Wiſtotepila oder Sa⸗ 
lau an ver Guber un Barterlande, verheerten die Preu⸗ 
Gen; ſechs Ordensbruͤder und ein Theil der Beſatzung, 
die fie vertreiben wollten, wurden erfchlagen.. Die Preus 
fen beſtuͤrmten hierauf das Schloß einen ganzen Tag 
fang ; die geſchwaͤchte Beſatzung ſteckte nach ihrem Ruͤck⸗ 


zuge das Schloß in Brand und entfloh. Ein Verraͤther 


bewegte die Beſatzung des Schloſſes Wallewona oder 
Wieſenburg, ebenfalls an der Guber im Barterlande 
gelegen, den herumſtreifenden Preußen nachzufegen. 
Er lockte fie bie an die Angerap, wo zwanzig Ritter 
nebſt ihren Knechten von einem betraͤchtlichen Heere an⸗ 


gegriffen und getöbtet rourden. Die noch übrige Bes 


faßung dieſes drey Jahre lang belagert geweſenen Schloſ⸗ 
ſes entfloh nach Maſovien. Bon Divan, dem Felvb⸗ 
herrn der Barter, verfolgt, ‚ unterlag.fie beynahe dem 
Hunger und der Ermattung, ald.Divan nur von drays 
zehn Mann begleitet, weil die Pferde feiner übrigen Ges 
fährten ermuͤdet waren, fie einholte, Drey Ritter wurs 

‚ ten 

(9) Cod. Dipl. Pol. T. IV. £ 29. 
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den erfchfagen,. Die Übrigen vertheibigten fich fo gut es 
ifee Entfräftung erlaubte, verwundeten den Divan, 
und entfamen gluͤcklich; aber die Befagung ber ſchon 
drey Jahre lang belagerten Beftung Areszburg wurde 
eingeholt und bis auf zwey Perfonen erfchlagen (2). . . 
Wer aus den Schloͤſſern glücklich, entfam und wer 
dem Orben treu bfieb, floh größtentheils nach Röniges - 
berg, und dieſes feßte die hiedurch zahlreicher gewordene 
Beſatzung in den Stand, gegen die durch die vorige 
Niederlage entfräfteten Samen einige Verſuche zu was 
gen. Mach nterwerfung ber Gegenden von Quede⸗ 
nau, Waldau und Wargen, wurde auch das Gebiet 
Dramenau angegriffen, und als das Ordensheer mit 
der Beute zurückkehrte, und frhon bey einem Angriff 
der Feinße zu wanken anfing, fiegte es dennoch, burch 
den Ritter Ulenbuſch zu neuem Muthe angefeuert. Zur 
Unterjochung des ſtark Gevblferten Gebietes Bethen, 
worin ein Ort fuͤnfhundert Krieger ſtellen konnte, wur⸗ 
den von ber Beſatzung zu Königsberg die Bruͤder in Lief⸗ 
land gu Hulfe gefordert und ein Tag zum Angriffe feſt⸗ 
gereht. Die Brüder aus Königsberg kamen zuerft, foch⸗ 
fm fange, und wollten ſchon die Flucht ergreifen; «als | 
de lieflaͤnder anlangten und die Feinde im Ruͤcken an⸗ 
griffen. Alle ſtreitbare Männer wurden erſchlagen, bie 
Veiber und Kinder gefangen fortgeführt, und die Ge 
gend verwuͤſtet (58). Wahrſcheinlich war dieſe Huͤlfe 
aus fiefland nicht unwichtig, weil gemäß einem paͤbſt⸗ 
hen Befehl vom Jahr 1260 auch die Biſchoͤfe in tief 
land ihre Lehnsleute und Unterfaffen dem Orden zu Hälfe 
. Ra > geben 
(10) Dusburg, p. 208 —a12. ,,. 
(11) ibid. p. 204 — 205. SE 
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geben mußten (); und die Samlaͤnder, ‚weiche end⸗ 
Lich durch die ‚häufigen Angriffe und Niederlagen gebes 
muͤthigt wurden, fteilten Gelfel und begaben- id) wie⸗ 
ber, mwahrfcheinlich im Jahr 1264 ober 1265, ‚ unter 
die Herrfchaft des Drbens (). 

Im Biſchthume Ermland muß auch ums Jahr 
3264 die Ruhe wieder hergeſtellt geweſen ſeyn, weil der 
Bifchof Anfelm in dieſem Jahre Die im Jahr 1260 aus⸗ 
gefertigte Stiftungsurfunde ver Domkirche zu Brouns⸗ 
berg erneuerte. Es wurden babey fechzehn Domberrn 
angefeßt, von biefen follte bee Biſchof die Stelle des 
Archibiaconus allein, die übrigen Stellen aber gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Eapitel befegen, und die Biſchoͤfe 
follten von legterm erwählet werben (9). 

Der Bifchof von Samland trat im Julius bes 
nämlichen Jahres dem deutſchen Orden fein Drittheil 


zu Witlandsort ab, wo damals das Tief bes ‚frifchen 


Haffes war, und der Orden zur Beſchuͤtzung der Schiff 
fahrt eine Burg bauen wollte. Der Bifchof follte an 
dem Orte, wo er feine Domkirche anlegen wollte, eben 
fo viel fand, als er Dem Orden abgetreten, zur Entſchaͤ⸗ 
Digung befommen; wenn aber in der abgetretenen Ger 
gend Dernftein gefunden würbe, fo follte der Orden wen, 
der Bifchof ein Drittheil erhalten, und die baben vor; 


fallenden Koften nach eben diefem Verhaͤltniſſe getragen 


werben (”°). Diefe Urkunde beweift uns deutlich, daß 
in ben früheften Zeiten des Ordens. der Bernſtein fein 


Regal war, unb rechtfertigt die ‚Meinung, daß bie aw 


gezeigte 
(12) Dreger, p. 431 — 432. 
(13) Dusburg, p- 207. 
(14) ©. Beylage XVI. 
(15) ©. Beylage XVII. 
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gezeigte Burg neben dem Tief erft im Jahre 1265 erbaut 
> Bon einem angefehenen Preußen Lauſtite erhielt 

fie ihren Damen, der jetzt durch Zeit und Mundart vers 
ändert Lochflädt heißt. Auch wurde waßrfcheinlich in 
dem nämlichen Jahre bie altpreußifche Veſte Sugurbi, 
das heutige Tapiau, vom Orden beſetzt und beſſer be⸗ 
feſtigt (*). 

Um das gute Vernehmen mit dem Biſchofe von 
Samland zu erhalten, befahl der Hochmeiſter, wahr⸗ 
ſcheinlich um eben dieſe Zeit, den Rittern in Preußen, 
die mit dem Biſchofe geſchloſſenen Vergleiche zu halten, 
und ihm auf Feine Weiſe laͤſtig zu fallen (7). Denn 
viel mußte ihm daran liegen, die Ruhe in Samland zu 
erhalten, weil in den uͤbrigen Gegenden Preußens der 
Krieg noch fortwuͤthete. Das von vierhundert Mann 
beſetzte Bartenſtein wurde von den Preußen belagert 
md von drey Seiten durch Kriegswerkzeuge unb 1300 
Feinde beſtuͤrmt. Denn allmäplig hatten es bie Preus 
gen vom Orden erlernt, Blieden und Tumler, Maſchi⸗ 
nen, womit man Steine und brennende mit Feuerfans 
genden Sachen angefüllte Tormen warf, Widder, wo⸗ 
mit man’ die Mauern einzufärzen ſtrebte, Dergfrieben 
oder bewegliche Thieme, womit man fich der Mauer 
zu nähern und fie zu erfleigen fuchte, nebft allen andern 
Kriegsmaſchinen, zu erbauen und zu gebrauchen. Mu⸗ 
thig wehrte ſich die Beſatzung, ben der ſich zwey treuge⸗ 
bliebene Preußen, Miligedo und Troppo, auszeichne⸗ 
ten. Da dieſe in einen Hinterhalt gelockt und erſchla⸗ 

gen wurden; ſo raͤchte ſich die Beſatzung durch das Auf⸗ 
| X 3 bhenken 
(16) Henneberger, p. 264. und 448. 449 
(17) Act. Bor. T. II. p. 147 — 148. 
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henken von dreyßig Seifeln, und auf eine dem Krieger und 
Mann auſtaͤndigere Weiſe durch einen Ausfall, gerade in 
einem Zeitpunete, als man eigen Opforkeſſel hey ven Ans 
griffswerfjengen umbertrug. Dep folchen Gelegenheiten 
waren bie Preußen größtentheilg wohlbezecht, und Daher 
gluͤckte es wahrſcheinlich den ı so ausgefallenen Chriſten, 
über taufend Feinde zu erfchlagen und ihre Mafchinen zu 
zerſtoͤren. Sie verlohren dabey den Marfchall, weiches 
aber nicht der Ordensmarſchall Dietrich, deſſen ſpaͤtern 
Tod wir nachher erfahren werden, geweſen ſeyn kann, 
und es wurde vielleicht ihr Anfuͤhrer mit dieſem Namen 
belegt. Die Belagerung wurde bald von den Preußen 
erneuert; die Beſatzung, aufs Außerfie gebracht, hielt 
ſich fill. Die Preußen glaubten, fie entfloͤhen, näher» 
ten fich den Mauern, und wurden mit Verluſt zuruͤck⸗ 
getrieben. Nach einigen Wiederholungen biefer Li ent⸗ 
floh die. Beſatzung nach Elbing und Königsberg, Die 
getäufchten Preußen wagten es lange nicht, ſich den Maus 
ven zu nähern, weil ein quzäcfgebliebener alter blinder 
Drbensbruber noch immer zu den Chorſtunden laͤutete. 
Diefer wurde, da fie ſich endlich in die Burg gewagt. 
hatten, erfchlagen, und aus dem nun von ihnen ohnge⸗ 
faͤhr ums Jahr 1264 befeßten Bartenſtein dem Orden 
mancher Schaden zugefügt (7°). 
| Die Subauer und ütthauer beftürmten Wehlau 
. acht Tage lang.. Heinrich. Taupadel (laut Jeroſchin ein 
Däne), ber nachmals in.den Orden aufgenommen yours 
de, ermunterte die Beſatzung, loöſchte einigemal das 
Feuer, womit man bie Durg in Braud zu ſtecken ſuch⸗ 
te, erſchoß den Feldherrn ber Litthauer, heftete die Hand 

eines 

(18) Dushburg, p. 213 — 216. 
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eine Feindes, der eine Mefchine zum Steinwerfen aus ⸗ 
beffeen weilte, durch einen Pfeilfchuß an dieſen Bali⸗ 
Ken, und bewegte hiedurch die Feinde zum Ruͤckzuge. 


hercus Monte/ ber Felbherr der Natanger, war im 
deß ins Culmiſche eingefallen, er z09-fich mit vielen Gy | 


fangenen und vieler Beute zuruͤck, des $anbmeifter und 


das Orbenöheer feßten ihm nach. Im tobaufchen fan⸗ 





ben fie die Feinde Hinter einem Derhade gelagert, bie 
Chriſten trieben die Preußen heraus‘, zerfireuten ſich 


ober bey Nachſetzen. Diefes bemerfte Monte, ſamm⸗ 
lete die Seinigen, ſtuͤrzte auf den fleinen geichloffenen 


: Haufen, ber nod) das Ordenspanier umgab, erflieg 








fin Verhack aufs neue, und erfocht inch langem Kam⸗ 
| pe einen vollfkändigen Sieg. Der fanbmeifter-Jelses 
rich, der Orbensmarfchall Dierrich, vierzig Nitter, 


bie erſten Maͤnner bes Ordens und-alle feine auserfefen 


‚ Rem Krieger. biieben auf dem Plage, und ber Verluſt 


war fo groß, dag man ihn höher als den bey Durbin 
(hößte, Zum neuen fanbmeifter wurde im Jahr 1265 
Ludsnig von Badereheim / Seiedrich von Holden 


Ft zum Ordensmarſchall beftelft (9). 


Verzweifelt war damals die fage des Orbens, und 


| ales bot Pabſt Clemens IV. auf, um Kreuzfahrer aus 


verichiedenen Gegenden nach Preußen zu ziehen. Ja 
dem boͤhmiſchen Könige Dftocar wurde alles, was er ers 
odern wärbe, zum Eigenthume verliehen (?°): denn 
aͤberall gerieth der Orden ins Gebränge, Auch im ges 
Iobten ande war er aus allen feinen Beſitzungen hinter 
die Mauern von Akon getrieben, und ver Pabft verfuchte 
Kg. ihn 

(19) Dusburg, p. 217 — 219. | 
(20) Raynald. Ann. T. 14. No. 44. p. 110. 
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ihn durch milde Gaben, wozu er ſelbſt aber. nichts bey⸗ 
trug, ben feiner gegenwärtigen Armuth zu unterſtuͤtzen; 
indem er alle Erzbifchöfe und Biſchbfe aufforderte ,. ihm 
beym Almofenfammien * Predigten behuͤtfuch zue 
ſeyn ). 

Bald kamen auch ——— aus Deutſchland 
dem Orden nach Preußen zu Huͤlfe. Die erſten, hierun⸗ 
ter im Jahr 1265 Albert Herzog zu Braunſchweig und 
ver Landgraf von Thüringen; im folgenden Jahre 
1266 Otto Marggraf von Brandenburg, nebſt feis 
nem Sohne und Bruder ; auch. feheint ber‘ Orben einige 
Hälfe zu Schiffe befommen zu haben: denn mit fünf bes 
woffneten Fahrzeugen verfuchten die Preußen dieſe Schifr 
ferzu gerflören,. aber Nitter Ulrich von Magdeburg, 
Der dabey die Wacht: hatte, ein Mann von Niefenftärfe, 


riß den Maft aus feinem Schiffe, ſchlug bamit auf bie 


Preußen los, und verfenkte ein Fahrzeug Yunfzig 


Preußen ertranfen, die übrigen entflofen. Feuchte 


Witterung binberte die Fürften, über die unzugangbas 


.. zen Suͤmpfe und Fluͤſſe gegen bie Preugen zu ziehn. Um 


indeß boch dem Orden nüßlic) zu ſeyn, erbaute. auf feis 
nen Rath Marggraf Otto eine Burg in Samland, 
welche zu Ehren ihres Erbauers ven Damen Branden⸗ 
burg erhielt. 

In Jahr 1268 kam König Dttocar von Böhmen 
nach Preußen. Der ſchlechte Winter Hinderte audy ihn 


an Friegerifchen Internehmungen; er Eehrte gleich den 
uͤbrigen Fuͤrſten fruchtlos zuruͤck (22); wahrſcheinlich 


aber blieb ein Theil ihrer mitgebrachten Kriegsvoͤlker bey 


dem 
a) Duellius, P. II. p. 15— 16. 


(233) Dushurg, p. 219 — 211. ° 
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dem Orten. Diefer, fihon ‘genug bebrärigt, erhielt 
noch einen neuen Feind; denn Herzog Schwantopol, 
der feinen .feßten Vertrag bis an feinen Tod gehalten 
hatte, ſtarb im Jahr 1268, und ermahnte noch flers 
bend feine Shhne zu guten Vertrage mit dem Order. 
Mein Meſtwin that gleich nach des Vaters Tode einen | 
Einfall in das culmifche Gebiet ımb in die Befigungen ' 
dei pomefanifchen Bifchofs, und aus feiner Befte CI - 
enburg Tieß er bie Drbensfahrzeuge auf der Weichfel ans 
gafen, und fünfzehn derſelben mußten, um ihm zu ent 
fommen, ihre Ladung über Bord werfen. Mit einem ' 
beträchtlichen Heere (wahrſcheinlich von zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Kreuzfahrern) fiel nun der Orden in Pomerellen, 
und durch Verheerung ſeines Landes, durch Wegfuͤhrung 
von Menſchen und Vieh, wurde nun Meſtwin zur 
Erneuerung des Friedens gezwungen (2). 
Inmn Jahr 1269 fiel der Comthur von Branden⸗ 
burg, Friedrich von Holdenſtete, in das ben Kreuz⸗ 
burg liegende Gebiet Solidau. Eine gefangene Preu⸗ 
fin entlief indeß aus Brandenburg, und brachte dem 
Feldherrn der Warmier, Glappo, die Nachricht von 
der Abweſenheit des Comthurs. Dieſer ruͤckte vor 
Brandenburg, verbrannte das Schloß, indeß Holden⸗ 
ſtete, der hievon Nachricht erhielt, ſich nach Koͤnigs⸗ 
berg, von da aus zu Waſſer nach Brandenburg begab, 
und noch einige Ritter und Hausgenoſſen befreyte, die 
fh) bis dahin aus einem hoͤlzernen Thurme vertheidigt 
hatten. Marggraf Otto kam, als er die Nachricht 
don Zerſtoͤrung der durch ihn erbauten Veſte erhielt, im 
Jahr 1270 nad) Preußen, und durch ihn ward ba6 
5 Schloß 


(23) Dushurg, p. 221 — 222. 
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Schloß Brandenburg auf ber ehemaligen Stelle wie 
ber erbaut (). | 
Schon im Jahr 1268 hatte der Biſchof von Cuja⸗ 

vien dem Orden die Zehenden von Neſſau und Orlow 
unter der Bedingung beſtaͤtigt: daß er jaͤhrlich am Mar: 
tinstage dem Decanus zu Leßlau drey Mark, und dem 
Rector ‚ver Kirche zu Wiſſegrod jährlid) ſechs Mari 
erlegen ſollte (8). Eben dieſer Biſchaf war im Jahr 
1271 Vermittler eines Vertrages, worin ſich der polnis 
ſche Herzog Boleslav an den Orden fuͤr den ihm zuge⸗ 
fuͤgten Schaden 160 Mark Silber zu zahlen verpflich⸗ 
tete (*°). In dieſem Vertrage koͤmmt Diesrich von 
©attersleben vor, der in dem nämlighen Jahre Land⸗ 
meifter in Preußen wurde, und unter welchen Conrad 
von Thierberg ald Ordensmarſchall fand (7). Schon 
im vorhergehenden. Jahr 1270 hatte Pabſt Grego⸗ 
eins X. dem Orden alle feine Privilegien beftätigt; und 
im Sahr 1273 ertheilte Diefer Pabſt fogar ben Ordens⸗ 
brübern die Bergünftigung, daß fie Erbfchaften und Guͤ⸗ 
ter, die Lehne ausgenommen, gleich andern weltlichen 
Perſonen antreten und befigen Fonnten (7) Der 
Pabſt Hatte wahrfcheinfich hiebey die gute. Abſicht, die 
Zahl der Ordensbruͤder zu vermehren; aber gerade Diele 
päbftliche Verguͤnſtigung würfte in dee Folge zum Nach: 
theil des Ordens, deffen innere Verfaſſung und Diſci⸗ 
plin hiedurch litt, weil der reiche. Ritter jetzt in ben 
Stand gefegt wurde, fich über den aͤrmern zu erheben, 
und 


(24) Henneberger ©. 34 ——— 223. et 224. 
(35) Dreger, p . 541 

(26) Cod. Dipl. va. T Iv. f. 30. 

(27) Dusburg, p- 225 

(28) Duellius, P. MH p- 17. 18. - 
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ud wie werben in ber Solge fehen, wie der Orden bier 
urch herabſank, da nicht mehr. ber verdienfivolifte, ſon⸗ 
een der reichfte und vornehmſte an ferner Spige ſtand. 

Wir kehren zu den abgefallenen. Preußen zurüd. 
dieſer ihr Much mußte wachfen, als Battersleben , 
mil ein falſches Gerücht von einem Zuge der Tattarın 
ach Preußen erfchofl, ‚werfchiepene Fleine Städte, bie 
e nicht vertheidigen zu kodnen glaubte, abbrennen 
(). - Daß überhaupt die Preußen feit der Nieder⸗ 
ge des landmeiſters Helmerich nicht feyesten, ift 
kt zu erachten. tucas David füllt beynahe das ganze 
ünfte Zuch mit ihren Unternehmungen : allein, wie bey⸗ 
uhe alle Schlöſſer in Preußen angefallen, hier das 
dich weggetsieben, dort eine flreifende Partey erfchlas 
mmnurde, — dieſes alles der Reihe nach aufzuzaͤhlen, 





jmal da ſchon Dushurg klagte, daß es ihm nicht mie 


hr Zeitfolge nach möglich ſey (2°), iſt fuͤr den Gejchicht« 
freier und fefer gleich ermuͤdend, und neshalb Hier num, 
N wichtigſten diefer Begebenheiten aus dem Zeitraume 
jon 1165 bis 1273. . -., 0: 

Die fireitbare Befagung bes von den Preußen oft 
leretteten Schloſſes Balga zeichnete ſich ben verfchiebes 
in Scharmuͤzeln aus. Der Comthur von Chriſtburg, 
Dietrich Rode, fehlug ein weit überlegenes Heer der 
Pomefanier , laut Dusburgs Erzählung, durch unmits 
Iboren Benftand der heiligen Jungfrau; bagegen ers 
Üten und gerflörten die Pomeſamer ein Außenwerk 
vor Chriſtburg. 

Waͤhrend der Zeit, daß Linko und Divan das 
Amifhe Gebiet verwuͤſteten, und die Beſatzung von 

| Chriſt⸗ 
(29) Lucas David B. 6. (30) Dusburg p. 228. 229. 
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Chriſtburg dahin zu Huͤlfe eilte, wurde dieſe Skaͤdt ſekbl 
belagert. Die zuruͤckkehrende Beſatzung zog aus bei 
nächften Ordensfchföffern Berftärfung an ſich, und fehle 
die Preußen beym Entſatz; allein da fich dad chriſtlich 
Heer an den Ufern ver Surgune, eines m den Drar 
fenfee fallenden Fluſſes, ohne hinlaͤngliche Borficht gele 
gert hatte, wurden durch einen feindlichen Ueberfa 
zwoͤlf Ritter und fuͤnfhundert Dann erſchlagen. Chrifſi 
durg wurde hierauf von ben’ zuruͤckkehrenden Preuße 
durch Sturm erobert, und nur das Ordensſchloß, worei 
ſich drey Ritter und einige chriſtliche Pomeſanier fluͤcht 
ten, durch die edle That des Scienes, eines Pomeſc 
niers, erhalten. Dieſer ſaß im Schloſſe gefangen 
fihlug ſich die Feſſeln ab, ergriff kanze und Schwerbi 
eilte auf die Bruͤcke und vertheidigte fo lange den Eingan 
zum Schloffe, bis ſich Pie noch uͤbrigen Chriſten dahi 
gerettet hatten. In dieſes Schloß retteten ſich - 
vierzig Chriftenfinder, nachdem ein Nitter den fie 
wachenden Preußen durch einen Pfeilſchuß erlegt Hattı 
Dagegen erlitt Divan ben einer andern Steeiferey, vo: 
denen ihm aus Eibing nachfegenden Brüdern, am Fluſ 
uber eine völlige Niederlage. Er entfam nur mi 
wenigen Preußen, und verfohe alle Beute. In Ehrifl 
Burg riß bafd die größte Hungersnoth ein, und ein 'edlı 
Pomeſanier Samile, der tebensmittel dahin gebrad 
Hatte, wurde von feinen tandeleuten, nachdem fie ihr 
fiedendes Waͤſſer in den Hals gegoffen und ihn halb gebr« 
ten hatten, ven Chriſten zugefchickt, und quäfte fich no: 
fange, ehe ihn ber Tod beftente. 
Die Befasung von Marienwerber wurde von be 
Preußen durch Liſt ins freye Feld gelockt, und nad 
dei 
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bem fie eine völlige Mieberlage erlitten, wurde bie Stabt 
von den Preußen erobert und zerſtoͤrt. Die Nitter ers 
baueten fie wieder, und die Preußen zerſtoͤrten fie zuns 
aweytenmal⸗ das Ordensſchloß aber waren ſie nicht zu er⸗ 
obern im Stande. Als der Orden an der Oſſa das 
Schloß Starkenberg erbauen wollte, wurden die Ar⸗ 
beiter von den Preußen uͤberfallen und erſchlagen. Das 
Schloß wurde einige Zeit nachher erbaut; aber von den 
Preußen mit Sturm erobert und verbrannt. Das 
Schloß Spittenberg wurbe aus Mangel an febensmits 
in von ber Befagung verlaffen und verbrannt. Die 
HYreußen belagesten Eulmfee; da aber einer von ihnen, 
ber ſich durch) feine Größe auszeichnete, gefangen wurde, 
fo hoben fie gegen feine Losgabe die Belagerung auf, Doch 
wurden viele Bürger von Culmſee bey der Erndte übers 
follen und erfchlagen. , Die Stadt Reden wurde zwey⸗ 
mal von den Preußen erobert, und das Schlog Wars 
tmbergg von den Sudauern zerſtoͤrt. Viele Bürger 
von Thorn. wurden, bey Einweihung einer außerhalb 
ven Mauern liegenden Eapelle, erfchlagen. Das Hofpis 
tal und die vor der Stabt liegenden Gebäude verbranns 
tm nachher die Subauer, die auch Culm vergeblich bes 
fürmtn. Ein anderer preußifcher Haufe wurde von 
den Bürgern diefer Stadt gefchlagen. Scomand, ber 
Feldherr ber Sudauer, rückte gegen Thorn und Culm; 
in Ueberfall der. Brüder aus dem Schloſſe Birgelau 
megfäckte, und dieſes Schloß felbft wurde von einem 
lithauiſchen Fuͤrſten, der Preußen und Mafovien mit 
anım Heere von 21000 Mann verheerte, erobert und 
fort. Divan rüdte vor das Schloß Schönfee, 
drohte die Beſatung, welche fi ch nicht ergeben wollte, 


zu 
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zu erhenken, wurde aber von dem Bruder Arnol 
Aropp erfchoffen. Auch Scomands Entwurf, Ther 
durch Verraͤtherey eines Polen zu erobern, misgluͤckt 
Dagegen aber wurden von den Sudauern sinige klein 
Schlöffer in der Machbarfchaft bon Culm und Elbin 
serftört (*). 

Endlich wurde dieſer Krieg zum Vortheil des Di 
dens entſchieden. Dietrich Marggraf von Meißen kar 
gegen Ende des Jahres 1272 mit einem großen Heer 
. instand, verband ſich mit dem Orden und rückte in Ma 
fangen. Eine Befeftigung der Feinde wurde unter An 
führung der beiden Brüder Dietrich und Guͤnther voı 
Regenſtein erftürmt, und Natangen mit Feuer um 
Schwerdt verheert. Dies bewirkte im folgenden Zapıı 
1273 bie Unterwerfung von YIatangen, Warmier 
und Barten (2). Schuͤtz erzählt diefe letzte Begeben: 
heit ausführlicher; jagt, daß Dietrich Heer: aus 3000 
Mann, bad des Bruders Regenftein aus fuͤnfhumndert 
beſtanden habe; daß bey Eroberung ver Verfchanzung 

2000 Feinde geblieben, und drey Stege der Chriſten, 
den Chriftburg, Braunsberg und Brandenburg, 
eilftanfend Preußen das teben gefoftet Hätten (29). Glaub⸗ 
Mich wird diefe Erzählung, wenn man erwägt, "daß eine 
bloße Streiferen die muthigen Preußen ſchwerlich unter 
das Joch gebeugt haben würde, gefeßt auch), daß ber 
Mangel an tebensmitteln bey ihnen, die beſtaͤndig unter 
den Waffen waren, und deren Felder das Ordensvolk be 


ftändig — bereits OR Folgen geäußert 
bä te 





Gi) rn p. 229256. 
(32) ibid. p: 225. 226. 
(33) Schuͤtz, F. 37. 38. 
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hätte, » Biel kann auch der Tod ihrer Feldherrn auf bie 
Preußen gewirkt haben, Divan und Linco waren ges 
blieben, Hercus Monte wurde in einem Walde, wors 
in er fid) verborgen hatte, durch von Schonenberg, 
ben Comthur von Chriftburg, entdeckt, an einen Baum 
gehenft und mit feinem eigenen Schwerdte durchflochen. 
Glappo aber wurbe durch einen Nichtewärbigen, dem 
‚er einigemal das teben gerettet hatte, dem Orden verras 
then, und zu Königsberg auf dem Rollberge, ver des» 
halb auch eine Zeitlang ber Glappenberg hieß, aufs 
gehenkt (29), 

Marggraf Dietrich fie nun, ehe er Preußen vers 
ließ, noch vier und zwanzig ftreitbare Nitter aus feinem 
lade in den Orden einfleiven, und verforgte fie reichlich 
mit allem Erforberlichen (7°). Dies war um befto noth⸗ 
wendiger, da noch im Jahr 1273 der Krieg in Poge⸗ 
fanien fortwährte. Ein Haufen der Feinde verbarg ſich 
im Walde ohnweit Elbing, eine Eleine Partey ftreifte 
dis an die Stadt. Als dieſe von den Bürgern heftig 
verfolgt wurbe, fehnitt Ießtern der Feind die Ruͤckkehr 
ab. Die Bürger zogen ſich in eine befeſtigte Muͤhle, 
die fogleich von den Pogefantern befhiemt wurde. Mach 
dem erfien Angriff traten die Bürger mit dem Feinde 
in Unterhandlung, und ihnen wurde Verſchonung anges 
loebt, wenn fie fünf und zwanzig ber Ihrigen zu Geifeln 
felen wollten. Raum waren diefe dem Feinde überfies 
fet, als er von neuem .die. Mühle angriff, fie in Brand 
ſtekte, und alle darin befindliche Perfonen theils vers 
btannte, theild ermordete. ‘Der hieburd) gereiste Orden 
el mit feiner ganzen Macht: uͤber Pogeſanien, verheerte 

die 


(34) Hartknoch A. u. N. Pr. ©. 290. 
(35) Dusburg I. e. 
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‚bie ganze Provinz, eroberte das von ben Pogrfaniern 
nah befegte Schloß Aeilsberg, und erzwang hiedurch 
ihre Unterwerfung (7°). .- 

Die Sudauer, über die Unterwerfung ihrer uͤbri⸗ 
gen Landsleute empoͤrt, überfielen im Unwillen Das nod) 
von Bartern befegte Schloß Bartenſtein, welches fie 
eroberten und verbrannten. Das Schloß Befelede, ohn⸗ 
‚weit Bartenflein, wurbe von ihnen mit Huͤlfe der Scha⸗ 
lauer und Nabrauer im Jahr 1274 belagert; aber No⸗ 
meda, ein ebles preußifches Weib, reiste ihre Söhne 
und die Befagung zu einem folchen Muth, daß zwey⸗ 
taufenb Feinde bey einem Ausfalle erfchlagen wurden. 
Der Orden baute Bartenſtein wieder auf, und befchloß 
die Nadrauer zu befriegen. Viele angefehene Männer 
diefes Volks waren, feitbem Tirsko, der Befehlshabet 
zu Wehlau, zum Orden übergangen war, feinen Bey⸗ 
fpiele gefolgt. Jetzt rüdte der Bogt von Samland in 
das Gebiet Rethowis, eroberte und verbrannte zwey 
Sclöffer, und kehrte mit großer Beute zuruͤck (37). 
| Im Jahr 1275 den sten Zulins (3°) flarb ber 
Hochmeiſter, entweder zu Marburg oder Trier. Bey 

dem Mangel hervorſtechender Züge feines Characters 
muͤſſen wir uns mit den ihm ſehr vortheifhaften Beugnif 
fen unferer Chronifenfchteiber begnügen. 
“ (36) Dusburg, p. 256 — 258. 
- (37) ibid. p. 259 — 262. | 
(38) ibid. p. 212. Venator p. 58. Leo p. 114. 
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Viertes Kapitel. 


Hartmann von Heldrungen wird Hochmeiſter. Kaifer 
Rudolph beſtaͤtigt die Privilegien des Ordens. — In Preu⸗ 
Ben werhen Otholich und Kaminiswike erobert. — Conrad von 
Thierberg wird Landmeifter. Sambor ſchenkt dem Orden das 
Gebiet Wenzeke. Rieſenburg und Marienburg werben erbaut, 
Nadrauen wird unterjocht, Ragnit und Namige erobert. — Die 
Schalauer zerſtoͤren Labiau, werben geſchlagen. Sorekas Ber 
raͤtherey wird entdeckt, er ſelbſt erſchlagen, Saffau erobert. Die 
Schalaner unterwerfen ſich — Dritter Abfall der Preußen. 
Boeſe, Muſe und Garpe, Urheber deſſelben. Gtillung des Aufs 
ſtandes. Die Oubdauer verheeren daß Ordensgebiet. Lanbmeb 
fir Thierberg verwuͤſtet in Oudauen Kimenau und Meruniske, 
und ſchlaͤgt die Feinde. — Parteygaͤnger des Ordens. Golins 
Unten. Conrad von Fenchtwangen wird Landmeiſter, ihm folgt 
Mangold von Sternberg. Die Sudauer werben geſchlagen, das 
Gebiet Polima verwuͤſtet. Wechſelſeitige Streifereyen der Su 
dauer and des Ordensheeres. — Ritter Libenzell wird gefangen. 
Scumands Betragen gegen ihn, ber ſich endlich dem Orden uw 
terwirft. — Vergleich mit Meſtwin, Erbauung von Mewe. 
Ellian wird verwuͤſtet; Libenzell gefangen; Holle erſchlagen; 
Kantingerde und Gedete unterwerfen ſich mit den Ihrigen, und 
werben nach Samland verpflanzt. Die übrigen Sudauer flichen 

ah Litthauen. Ende des drey und funſzigjaͤhrigen Krieges in 
Prenßen. Der Hochmeiſter und auch der Landmeiſter ſterben; 
lehterem folge Conrad Thierberg der jüngere. 





Beh. Pr. 1.20. vart⸗ 
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Harman von Heldrungen aus Thuͤringen gebuͤr⸗ | 
tig (7) war mit dem Sandgrafen Conrad von Thüringen. 
zugleich in ben beutfchen Orden getreten (*), folglich | 
jegt ein Mann von hohem Alter ; deſſen ohngeachtet aber 
hatte er fich in den Jahren 1262 bis 1265 in Preußen 
fo rühmlich ausgezeichnet (?), daß er jetzt von feinem 
Orden zum Hochmeifter erwählet wurde. . ‘Der bem Dr 
den günftige Kaifer Rudolph yon Habsburg hatte alle 
Freyheiten deſſelben beftätigt (*). Die Empörung der 
Preußen war geftilit, und der Orden firebte jegt ben 
noch übrigen Theil des Landes feiner Herrſchaft zu unter: 
werfen. : Der. tapfere Bogt von Samland, Dietrich 
Liedelau, eroberte im Gebiete Catthau Örbolich, er 
ne Burg der Nadrauer, nach geringem Widerſtande ber 
muthlos geworbenen Befagung. ‘Der fandmeifter ver 
wuͤſtete mit einem großen Heere ganz Nadrauen, erober⸗ 
te die über dem Fluß Arfe gelegene Burg Kaminiswife, 
und fehrte mit großer Beute zuruͤck (5). Diefer fand 
meifter war Eontad von Thierberg, der vorher Dar 
ſchall des Ordens in Preußen gervefen war. Wir finden, 
daß er im Jahr 1270 in derjenigen Urfunde als Land⸗ 
meifter vorkoͤmmt, laut welcher ber pommerfche Herzog 
Sambor dem Hrben das Gebiet Wenzefe oder Meweirt 
ſchenkt (°). Auffallend iſts, daß an dem nämlichen Tas 
ge, woran biefe Urkunde ausgefertige wurbe, nemlich 
= am 
(1) Ludewig Reliquiae Manulcriptor. omn. aev. Dipl. 
ac Monum. T. 5. p. 118. | 
(2) Dusburg, p. 126. . 
(3) Spangenberg Querfurt. Chrom. ©. 345. 
(4) Ordensdeduction gegen Heſſen, n. 10, 


(5) Dusburg, p. 262. 263. 
(6) ©. Beylage XVM. 
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am 29. März 1276, Kaifer Rudolph dem deutfchen 
Orden alle von den pommerfchen Herzogen Meſtwin 
und Ratibor erhaftene Schenfungen beftätigte (7). 
Man könnte beynahe hiedurch auf die Muthmaßung ges 
rathen, daß der deutſche Drden wegen biefer großen: 
Schenkungen Sambors Wiberfprud) befürchtete, und 
daher zugleich mit der Schenfungsurfunde eine Faifers 
liche Beftätigung fuchte, die aber, weil er die noch zu 
hoffenden Schenfungen nicht erwähnen wollte, blos über 
dasjenige ausgefertigt wurde, was er bereits von Meſt⸗ 
win und Ratibor erhalten hatte, 

In Preußen füchte man jetzt, da die Ruhe wieder 
hergeſtellt war, den Anbau bes Landes zu befoͤrdern. 
Albert, Biſchof von Pomeſanien, baute deshalb die 
Stadt und das Schloß Rieſenburg, und ber fandmeis 
lee Conrad von Thierberg, EiTarienburg, den nach⸗ 
berigen Sitz der Hochmeifter ; und die Materialien des 
abgebrochenen Schlofles Zanthir wurden in der Folge 
zu dieſem letztern Bau verwandt (*). 

Die Nadrauer, durch beſtaͤndige Streifereyen ge 
ſchwaͤcht, untermarfen ſich zum Theil dem Orden, zum 
Theil verließen fie aud) ihr Vaterland, und zogen ins 
benachbarte kitthauen. Jetzt wurde das an beiden Ufern 
der Memel liegende tand der Schalauer vom Drden ans . 
gegriffen. Der Vogt von Samland fehiffte ſich mit. 
taufend erfahrnen Kriegern ein, beſtuͤrmte und eroberte 
ie von einer weit ftärfern Anzahl Schalauer befegte 
Burg Ragnit, die vorher von den Reußen ober Lit⸗ 
thauern neun — lang vergeblich belagert war, weil, 

9a u? Me 
6) Act. — T. M. p. 282. 
(9) enneberger, p. 399. und 266. 
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zufolge der Sage, ein-in ber Burg fiegenber fifchreicher 
Teich der Defagung hinlaͤngliche Nahrung gewährte. 
Eine auf der andern Seite der Memel gelegene Burg, 
Ramige, wurde auch in dem nämlichen Jahre von dem 
famlänbifchen Vogt, Dietrich erobert. 

Die fo bedrängten Schalauer ſandten nun, gemäß 
dem Rath ihrer Aelteſten, vierhundert auserlefene Kries 


. ger zu Wafler nad) Labiau. Diefes Ordensſchloß wur⸗ 


de von ihnen bey Tagesanbruch erfliegen, und, nachdem 
bie ganze Beſatzung erfchlagen war, in Brand geftedt. 
Sich zu rächen, durchflreifte nun ber Landmeiſter mit 
dem ganzen Drbensheere die Provinz Schalauen,. und 
verheerte alles mit Zeuer und Schwerdt. Slinegota, 
nad) fucas David Steinegele, Feldherr der Schalauer, 


feßte dem Drbensheere nach, fiel in einen Hinterhalt, 


verlohr das Leben, und Die Seinigen flohen (?). 

. Ein vornehmer Schalauer, Soteka, Beherrfcher 
einer Burg gleiches Namens, ließ ben Comthur zu Mes 
mel erfüchen, daß er ihn, der ſich nebft ven Seinigen 


gern zum Ehriftenthume befehren wollte, aber feine uns 


gläubige Machbaren ſcheuen müßte, aus feiner Burg abs 


bolen möchte. Schon war der Eomthur auf bem Zuge, | 


als er die Machricht befam, daß Soreka nebſt einem 


Heere feiner tandsleute auf ihn warte. Der Eomtbur 


entfchloß ſich, ihm durch einen unvermmutheten Angriff 
zuvorzufommen: er fiegte, und befam den Soreba 
felbft gefangen. Diefer, ein flarfer Mann, befrente 
fich des Nachts von feinen Banden, und erſchlug einen 
Ritter und drey Knechte, ehe er ſelbſt getoͤdtet wurde. 


Der Landmeiſter Conrad von Thierberg eroberte das | 


Schloß 
(9) Dusburg, p. 263-267. Lucas. David B. 6. - 


‘ 
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Schloß Saſſau, und verheerte maufhoͤrlich Schar 
lauen. Drey der vornehmfien Sczupanen, Surbas 
nis, Spisdeta und Svedeta, wurden hiedurch das 
Chriſtenthum anzunehmen und nebſt den Ihrigen in das 
Drbensgebiet zu ziehen bewegt. Das Volk, feiner 
Heesführer beraubt, folgte ihrem Beyſpiele; das vers 
heerte Schalauen aber blieb fange Zeit eine Wuͤſte (0). 


Um dieſe Zeit entfland der britte Abfall, den bie 
preußifchen Gefchichtichreiber fehe verwirrt erzählen. 
Wahrſcheinlich gehbrt die Empörung des Gebiets Ri⸗ 
now (7) in biefen Zeitraum, weil die Samländer das 
mals das Schloß Hiſchhauſen, welches erft im Jahr 
1269 erbaut wurde (’”), angriffen. Wenn man das, 
was Lucas David dem Simon Grunau nachergählt, mit 
den Nachrichten bes Dusburg vergleicht, fo iſt mau 
folgendes davon herausjubringen im Stande: Culm 
und Pomeſanien waren mit Deutfchen befegt, folglich 
den Drben ergeben, die übrigen Einwohner Preußens, 
mit Gewalt unterjecht,, gehorchten nur mit Widerwillen 
nem Oberherrn, ber fie ihren Sitten und Gebräuchen 
zu entfagen zwang. Schmerzlich fühlte Hievon die Fol⸗ 
gen Boeſe oder Bonfe, Cämmerer ober Richter zu Pos 
beten. Er hatte feine Söhne verlohren, und das Als 
ter feiner Grau gewährte ihm nicht mehr bie Hoffnung, 
fein Sefchlecht fortzupflangen. Mit ihrer Einwilligung, 
und nachdem er fein Vermoͤgen mic ihr getheilt hatte, 
nahm er fich eine zweyte junge Gattin. Die Natur und 
ehemaligen Landesſitten gaben ihm hiezu ein Recht; aber 

93° : der 


(0) Dusburg, p. 267 — 269. 
(11) id. p. 207. 
(12) Henneberger p. 130. 
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‚ ber Biſchof zn Samland und fans Cleriſey, unbekandt 
mit den erlaubten Freuden des Vaters und bes Gatten, 
" folglich auch ohne Sinn dafür, fehrgen über don Mann, 

der zwey Weiber zugleich hatte, verlangten, daß er fein | 
zweytes Weib verftoßen follte, und drohten, ben Erben, 
den er fchon hoffte, rechtlos zu erfläcen, Boeſe Hätte 
nicht der. Naturmenfch feyn müflen, der er war, wenn 
- er nicht zu den Waffen gegriffen hätte. Seine Lands⸗ 
leute ftanden ihm’ bey; aber ein panifches Schreden trieb 
fie zuruͤck, als fie das fchlecht befegte Schloß Fiſchhau⸗ 
fen angreifen wollten. Der Bogt von Samland, Diet 
rich von Liedelow, der Damals gerade aus Deutſch⸗ 
land zurückgefehrt war, ſchlug die Aufrührer, verheerte 
ihre Wohnungen, und befom ben Boeſe gefangert, der 
durch richterlichen Ausſpruch von vier Pferden zerriſſen 
zu werden verdammt wurde. 
Die tiebe, die ſich Liedelow in ganz Preußen ers 
worben hatte, war jetzt hinlaͤnglich, den Aufruhr i in den 
uͤbrigen Provinzen zu ſtillen, der nur noch m Pogeſa-⸗ 
nien ſich durch Thaͤtlichkeiten außerte, wo ein Sczupan, 
Muſo, den Comthur zu Chriftburg Helwich von 
Goldbach (laut Dusburg auch den Comthur zu Elbing), 
welche einen angeſehenen Pogefanier Namens Punida 
zu Nolubay, nachmals Rappendorf, beſuchen woll⸗ 
ten, nebſt feinem Gefolge gefangen nahm. Schon fing 
Muſo an die Gefangenen aufzuhenfen, als Pumda 

Dazu fam und fie befreyte; vom Drden aber wurde diefe 
Gemwaltthätigfeit durch eine Verheerung Pogefaniens 
geftraft (*?). Die Anhänger Boefens, 3000 an ber 
Zahl, erwaͤhlten einen neuen Anführer, Barpe, und 
| Aue 

(13) Dusburg, p. 269. 








nur durch ihren Tod und bie gänzliche Verwuͤſtung des 


| 
| 


- vom Jahr 1249. bis 1283. . 343 


Rinowſchen Gebiets wurde die a in Samland wie 
ber Hergeſtellt (’*). 

Die Sudauer, en mächtiges und ſtreitbares 
Bolt, waren jetzt Die einzigen noch uͤbrigen Feinde des 
Ordens in Preußen. Sie durchſtreiften vorzüglich Das 
eulmifche fand, weiches Berthold von Nordthauſen, 
ein geiziger unkriegeriſcher Comthur, ſchlecht ſchuͤtzte. 
Ex wurde dafuͤr ſein⸗s Amtes entſetzt, und fein ſtreitba⸗ 
rer Machfolger Hermann von Schoͤneberg ſchlug ver⸗ 


ſchiedene Darteyen der Sudauer, bie aber bald unter 


Scomands Anführung mit einem großen Heere ins 
Ordensgebiet ruͤckten. Sie beflürmfen zuerft das am 
ber Dfia gelegene Schloß Pollowiſt, ftanden aber 


von der Belagerung unter der Bedingung ab, daß man 


ihnen zwen erfahrene Wegweiſer igeben follte, weiche fie 
nach geſchehenem Ruͤckzuge unhefchäbigt zu entlaffen vers 
fprachen. Mon biefen geführt, durchfireiften fie num 
das rulmifche fand und verheerten diefes, fo wie bie Ges 
genden von Marienwerder und Chriftburg, erſchlu⸗ 
gen eine Menge Ehriften, und führten viel Beute und 


‚Gefangene mit fich fort. Der Sanbmeifter Thierberg 


verloge den Muth nicht, fondern machte vielmehr Ans 
falten zur Defriegumg diefer ihm überlegenen Feinde. 
Mit 1 500 Neutern geiff.ee das Gebiet Rimenow an, 
und ba ihm nad) Verheerung deffelben aooo Sudauer 


die Beute und die Gefangenen heym Ruͤckzuge wieder 


abjagen wollten, erlitten fie vom. Drben bey dem Walde 
Winſe eine völlige Niederlage. Auf ähnliche Weife 
wurde das Gebiet Meruniske verhsert ‚ woben acht: 
Y4 ‚sehn 
(14) Lucas David Bud 6. : 
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zehn Sezupanen und ſechehundert Preußen von n 
gem Stande das Leben einbößten (”*). 

Um die Sudauer beftänbig zu beunrußigen, 6 
diente fich der Drben, ſo wie es auch ſchon in den vos 
tigen Reiegen gefchehen war, ber Partengänger (tatrun- 
euli); und die Mamen des Martin Bolin, Conrad 
Dywel, Stowemel, des Subauers ARadare um 
des Pogeſaniers Nakam, find bis auf uns gefommen. 
Um die Entfchloffenheit, den unternehmenden Geifl, bie’ 
Kuͤhnheit und den Muth diefer Männer zu ſchlidern, 
Bier nur einige Züge aus dem Leben Golins. Er, vor 
her ein ruhiger Bürger zu Culm, fab feiner ſchwangern 
von-den Preußen gefangenen Schroefter ven teib fpalten, 
und ſchwur ihnen ewige Rache. “Mit zwey Gefaͤhrten 
war er einft auf Kumdfchoft, als fie von fünf Preußen 
plößlich überfallen, -vom Pferde gerannt und gebimben 
wurden. Drey Preußen feßten ben entronnenen Pfer⸗ 
ben nach, zwey blieben bey ven Sebundenen. Der eine 
zog fein Schwerbt, den Bolin zu enthaupten. Diefer 
höhnte ihn wegen feiner Einfalt, vaß er km vorher 
nicht die Kleider ausziehe, welche fein Blut beflecken 
. würde. Der Preuße, um ihn zu entfleiben, band ihn los. 
In dem Augenblic® entriß ihm Golin fein Schwerdt, 
ſpaltete damit den Kopf des noch Bewaffneten, und er⸗ 
legte nun bald den feines Schwerdts beraubten Preußen. 
Dun band er-feine Gefährten los, beſtieg die Pferde ber 
Erfchlagenen, fehte den drey uͤbrigen Feinden nach, 
töbtete fie, und kehrte mit den Waffen und Pferden der 
fünf Erfehlagenen nad) Culm zuruͤck. — Mit fieben⸗ 

zehn Mann ſetzte er einft jwanzig ‘Preußen nad. Se 
hatte 











(15) Dusburg, p. 271 — 276. 
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hatte ſich gelagert und zwey Wächter ausgeſtellt; diefe 
wurden, als fie eingefchlafen, won ben: Preußen. über, 
fallen, der eine erſchlagen, ber andere, nachbem er its 
nen ale Nachrichten von Bolin ertheilt, an zinen Baum 
gebunden. "Der vor ihnen nun überfallene Golin ver 
theidigte ſich tapfer nebft den Seinigen : beide Parteyen 
fümpften mit dem größten Muth. Ermattöt von Wun⸗ 
den und Kampf, ruheten ſſe aus, und erneuerten dann 
nieder ben Streit. Der an den Baum gebundenene 
Chriſt befreyte fich von ſeinen Banden, fand Freunde 
und Feinde auf Ber Wahlfſtatt liegen, und nur im fchwer 
verwundeten Golin noch Spuren des Lebens, ven er, 
nebft Waſſen und Pferden der uͤbrigen Erfchlagenen, 
nah Reden brachte. Der hier genefene Bolin eroberte 
nit funfgehr Mann eine ſudauiſche Burg, und ſaß beh 
der Roͤckkehr, nach abgelegten Waffen, beym Mahid, 
als bie’ nacheilenden Sudauer vier Gefaͤrthen Bolins 
erſchlugen; er und bie Mrigen entflohen ohne Waffen. 
Die Sudauer thaten ſich guͤtſich und entfihliefen, weil 
fein dem großen Walde, wo außer ihnen sind den ent⸗ 
waffneten Fhächtlingen niemand hauste, fich völlig ficher 
glußten. leiſe ſchlich Golin ſich herbey, ſtahl ihnen 
verſchiedene Waffen, vertheilte fie unter feine Gefaͤhr⸗ 
ten, die nun nach Erwuͤrgung ber trunkenen und fehlas 
fenden Sudauer it noch größerer Beute heimfehrten. 
dep einem anbern Veberfalle thbtete Golin allein zehn 
im Babe befindliche Sudauer a. Was er noch that 
und wie er fein Seben verlohr, in der Zolge. 
Der preußiſche landmeiſter Contad von Thierberg 
farb, und im J. 1279 folgte ihm Conrad von Feucht⸗ 
95 | wongen 


(16) Dusburg, p. 246. 247: et 277- 
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wangen⸗ als Landmeiſter über Liefland mb Nreußen 
Im Jahr 1280 legte er die Landmeiſterſtelle nieder, die 
alsdenn der Comthur von Koͤnigsberg, Mangold anf | 
Sternberg ‚ erhielt ). 

Der Krieg mit den, Sudauern wurde mutbis fo 
gefeßt,- Mech Noch zu Thierberge Zeit 1279 flug das Ou 
benägeer Die Sudauer, welche einen Einfall in Matam 
gen ·gewagt Hatten; und auf. Befehl des Sanbmeifterh 
Feuchtwangen verheerte der Orbensmarfihall Conrad 
von Thierberg der Jüngere das Gehiet, Pokima, und: 
kehrte mit. feinem Heere über-ben gefzernan. See Lie, 
gotin ˖ (jegt ber lewentin⸗See bey -tägen) gluͤcklich am- 
Abend zurinf, obgleich das Eis fo ſchwach war, daß es 
am andern Morgen aufging. m -Zahe :ıaap. verbaw , 
ben ſich die Sudauer mit den litthauern zu einem Ein⸗ 
fall in Samland. Der Hrden Haste hievon Machricht 
erhalten, und jedermann hatte ſich mit, feiner Hanbe in 
bie Schloſſer geflüchtet. Die Feinde verwoͤſteten alſo 
zehn Tage lang das flache fand, ohne befondern Vortheil, | 
indeffen daß der Eomthur-von Tapiau, Ultich Bayer, 
‚einen -Einfofl in Subauen gehen, viele Feinde erfchla | 
gen, und beträchtliche Beute gemacht hatte. Diefer 
Ulrich Bayer war fo kuͤhn and unternehmend gegen bie 
Sudauer, daß der tanbmeifter, der mit feinen gewag⸗ 
ten Unternehmungen nicht zufrieden war, igm den Be⸗ 
‚fehl ertgeilen mußte, ohne feine Einwilligung feinen Zug | 
‚gegen bie Sudauer zu unternehmen. Ex fand aber 
dennoch feinen Tod in einer Schlacht mi£ den Sudaw 
en (N.Dieſe fiel im Jahr 1281 vor, da der Land⸗ 

| meifter 
"cm Dusburg P- 278.279. Hartknoch X. u N. Pr. p. 292. 
(18) Dusburg, p. 278. 279. 280. 281. 





vom ale 7249. bis 1283. 347 
weiſter wit feinem ‚ganzen Heere in da⸗ Vebiet Kraſima 
ſtreifte, worin Scumand, der ſich während dieſet 
Krieges berühmt gemacht hatte, Mefehlähaber war. 
Das Ordensheer war.auf dieſem Zuge glaͤcklich, allein 
ein Bruder des Ordens, Ludwig von Liebenzell, be⸗ 
rähmt durch feine Thaten, fiel in die Haͤnde ber Feinde, 
Aber ſalbſt Verdienſte befigt, ift auch bereit, fie in am 
dern zur ehren, weil er, ohue vom Neide gequält-zu . 
werben, fich ſelbſt zugleich mit huldigt. So bebandelse 
auch Scumand ben ihm an Much und Kühnheit aͤhn⸗ 
Kchen. gefangenen Ritter als feinen Freund, führte ihn 
u einem Gaſtmahle der angeſehenen Sudauer, und 
zwang einen der Anweſenden, ber Liebenzell beleidigte, 
Kin einezn Zweyfampf Genugthuung zu geben. Der 
Sudauer unterlag, und Scumand ließ den Ritter 
durch einen ſeiner Diener ſicher ins Ordensgebiet bringen. 
Er ſelbſt, der oftern Streifereyen des Ordens uͤberdruͤſ⸗ 
fi, begab ſich nach Litthauen, Fehste. von da bald wie 
der in fein Vaterland zurück, und durch neue Angriffe 
des Ordens ermuͤdet, unterwarf er ſich mebft allen den 
Seinigen (7). Schuͤt zählt uns, daß ihn Lieben, 
zell zu dieſem Entſchluſſe bewegt, und daß er wegen feis 
ner Tapfetkeit zum Bruder des Ordens aufgenommen 
wurde (). 

Mit bem ponmerſchen Herzoge Meſtwin hatte 
dr Orden einigt Unginigfeiten,, die durch einen vom 
paͤbſtlichen kegaten Philipp im Jahr 1282 gefchloffenen 
Vergleich dergeſtalt bengelegt wurden, daß ber Deu 


(19) Pacbur, p- 284186. 


(20) „vi war feiner manligkeit nn iu "tinem Bruder des 
Ordens auffgenommen » Schuͤtz, ſol. 41. 
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ſich aller ſeiner Rechte und Anſpraͤche auf dad Gebh 
Mewe zum Beſten des Ordens — wogegen ab 
dem Kloſter Oliva alle Guͤter, bie es bisher in dieſe 
Gebiete befeffen Hatte, verbleiben ſollten A). Die 
Vergleich wurde vom Pabfle Martinus im Novemb 
3282 befläfigt (*"). Die Anfpräche des Ordens aı 
dies Gebiet gründeten fich auf die Schenkungen der pon 
merfchen Herzoge Sambor, Wratislaus und Aut 
bor. Mein Herzog Meſtwin hatte demohngeacht 
vieſe Laͤndereyen viele Jahre lang im Beſitz gehabt, um 
da er fie jest räumte, fo wırrde vom Drben das Schlo 
Polterbergg abgebrochen, und von den Materiaften de 
felben im Jahr 1283 dad Schloß Mewe erbaut (??). 
| Während baf ber Orden fein Gebiet gegen Pon 
mern zu durch Unterhandlungen erweiterte, vergrößer! 
er es von einer anbern Seite durch feine Waffen; inder 
er ohngefaͤhr ums Jahr 1283 das Gebiet Silian, # 
tande der Sudauer, angriff. Der Ordensmarſcho 
Contad Thierberg befehligte das Heer, welches di 
ganze Gegend verwuͤſtete. Beym Ruͤckzuge blieb de 
Ritter Ludwig von Liebenzell, welcher verſchieden 
Wunden erhalten hatte, und deshalb fuͤr todt gehalte 
wurde, auf dem Schnee ſiegen. Die Sudauer far 
den ihn beynahe erfroren, warfen ihn queer uͤber ei 
Pferd, und dieſe Stellung, nebſt der Exrſchaͤtterung 
machte, daß feine Wunden wieder zu bluten anfıngen 
und das teben in ihn zuruͤckkehrte. Er wurde geheilt un 
einem vornehmen Subauer, Kantingerde, überliefert: 


| Ritte 
(ax) ©. Beylage XIX. 
''(32) Cod. Dipl. Pol. T. IV. f. 34. 

(23) ———— p. 287. 288. i 
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vom Jahr 1249. Bid 1283. 349 


Nitter Friedrich Aolle aus Brandenburg that 
och einen Einfall in Sudauen, wurde aber nebſt dreye - 
ig der Seinigen vom Feinde erſchlagen. 

Ludwig von Liebenzell war in feiner zweyten 
defangenfchaft jo glücklich wie das erftemal, denn er bes 
wote den Ratingerde, welcher ihn gefangen hielt, 
t 1600 der Seinigen ins Ordensgebiet überzugehen. 
Bie fließen ben ihrem Zuge auf das Ordensheer; der 
Narſchall wies den neuen Einzoͤglingen einen Ort in 
Bamland an, wohin, nachdem ber Orden die Burg 
Kimenaw in Subauen erobert hatte, auch Gedete, 
bee ich mit 1 soo Sudauern unterwarf, verpflanzt wur⸗ 
de; und dieſe Gegend befam von ihren neuen Einwoh⸗ 
seen den Samen bes ſudauiſchen Winkels. 

Scurdo, ber legte noch übrige Feldherr der Su⸗ 
dauer, verwuͤſtete fein eigenes fand, und zog mit bem 
Grinigen nach Litthauen. Das ehemals fo volfreiche 
Budauen wurde hieburch eine Wuͤſte; allein der drey 
md funfjig Fahre lang mit den Preußen geführte Krieg 
hatte auch hiemit ein Ende (**). Der Hochmeiſter ers 
Iöte dies nicht; denn er farb, zufolge der mehreften 
Anzaben, den 19ten Auguft 1283 zu Venedig (”°), 
nach Lucas David (2°) aber fchon im Jahr 1281. Dee 
landmeiſter Mangold von Sternberg begab ſich zur 
nam Hochmeiſterwahl nach Deutfchland, flarb aber 
af der Ruoͤckreiſe; und ber bisherige Ordensmarſchall 
mad Thierberg der Juͤngere erhielt feine Würde (7). - 


(24) Dusburg, p. 286. u. p. 288-296. 
en 260. Wenatot p- 6 62. Duellius P. L. p 33. 


(7) De p. 279. et 291. 


Zuͤnf⸗ 
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Fuͤnftes Capitel. 


Preußiſches Staatsrecht während dieſer Periode: — Lu 
dereyen des Ordens; Einwohner Preußens, nach ihrem Urſprung 
und Ständen; Regenten des Landes; Fundamentalgeſetze; Fe 
gierungsrecht und Verfaſſung der Regierung; Pegallen, Ce 
richtobarkeit, Rechte, Beſteuerung, Lehusverfaſſung; WWerhält 
niſſe bes Ordens gegen Pabſt, Kaiſer, auswärtige Fuͤrſten unl 
| Graͤnznachbaren. 


Dun dem gänzlihen Mangel aller SGorarbeiter fanr 
man fich nur mit ſehr unficherm Schritt in dieſes Tell 
wagen. Indeß geſtatten es doch die Materialien, wel 
che zum Theil im die Geſchichte verwebt, zum Theil ir 
den diplomatifchen Sammlungen anderer Laͤnder aufbe 
balten find, ein nicht ganz unvollftändiges preußifchet 
Staatsrecht zu ordnen, und was die entfernten zeiten 
und nur bunfel und mager liefern, Flärt ſich allmoͤhli— 
auf, je weiter wir in ber Gefchichte fortruͤcken. | 
Preußen, der wichtigjte Segenftand in biefer Bear 
Beitung, hatte am Ende diefer Periode noch die im An 
fange derfelben angezeigten Gränzen und Eintheilungen; 
nicht durch politifche Verträge, weil diefe der Wilde 
nicht Fannte, fondern durch die Natur beftimmt (9),. 
Die Graͤnzen des fandes Löbau waren indeß nad) man⸗ 
cherien geführten Streitigkeiten durch den letzten Vers 
trag mit dem Herzoge Caſimir und durch die Schenfun 
gen beffelben an bie Kirche zu Culmfee weiter in Polen 
hinein⸗ 





a8. Buch 2. Cap 1. 
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Bineingerädt worden (*). Durch bie Schenkungen bed 
Herzogs Schwantopol waren, zwey vormals zu Pomes 
reflen gehörige Sinfeln, durch die Schenfung bes Herzogs 
Sambot die zwifchen ver Mogat und Weichſel liegende 


Inſel Bern an Preußen gefommen. Dieſer fegtere hats - 


te, fo wie feine Brüder Raribor und Wratislaus, 


und Schwantopols Sohn Meſtwin, dem Orden wich, 
tige Güter gefchenft, worunter das jenfeit der Weichfel 
fiegende Gebiet Wenzeke oder Mewe das wichtigfte 
war (?). Auch in demjenigen Theile Preußens, der 
damals zu Eurland gerechnet wurde, war bie Veſte 
Miümmelburg, das heutige Memel, vom Orden ers 
baut (?). 

Die Befisungen des Ordens außer ‘Preußen waren 
viele durch ganz Deutfchland zerfireute Güter. Die 
wichtigſten hierunter verdanfte er dem Landgrafen von 


Thüringen und dem Grafen von Hohenlohe. Schwer 


ift es aber zu beftimmen, wie viel von diefen Gütern 
der Orden in jevem Zeitpuncte erhielt, weil fie in feinen 
bluͤhenden Zeiten fich bennahe jährlich durch Schenkun⸗ 
gen, Bermächtniffe wid Anfauf mehrten; hingegen in 
feinen träbfeligen Zeiten durch Verkauf und Berpfäns 
dung minderten. In Ungarn befaß der Drben das Ge⸗ 
biet Burza (#)5.in Palaͤſtina aber war ihm von feinen 
vormals nicht unbeträchtlichen Gütern nur noch basjes 
nige, was er innerhalb ben Mauern von Afon (°) ei 
genthuͤmlich beſaß, am Ende dieſes Zeitraums übrige 
geblie, 
(3) S. deittes Buch Beyl. XI. und XIV. 
° (3) 3. Buch 3. Beyl. VO. XVII. or XIX. 
-(4) ©. 3. 3. Beyl. VI. \ 


(5) Dreger, p. 1354. 


I 
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geblieben. Dagegen hatte der Orden in Nomanien, 





7 Armenien ‚ Apulien und Sicilien wichtige Beſitzun⸗ 


gen (7). Die wichtigſte Befigung aber außer Preußen 
blieb Liefland, worin er, nach feiner Verbindung mit 
den Schwerdtbruͤdern, wichtige Eroberungen machte. 
Wegen der daſelbſt liegenden Stadt Reval verglich a 
ſich mit dem Könige von Daͤnnemark dahin, baf ber 
König Reval behielt, und ihm dagegen das fand Ger⸗ 
ven abtrat. Der Orden drang auch in Rußland ein, 
und unterwarf fich die Stadt Pleßkow (*). | 
Ä Bon einer andern Seite drang der Orden aus 
tiefland in Litthauen ein, wo es ben Fuͤrſten Mindowe 
"gegen feine Brüder unterfiügte, ihm vom Pabſt bie fir 
nigliche Krone auswirfte, fich diefe Dienſte durch Län; 
- dereyen bezahlen ließ, und endlich gar ein Teſtament zu 
erhalten wußte, wodurch ber Orden, wenn Mindowe 
ohne männliche Machkommen fierben follte, zum Erben 
eingefegt wurde (?). 

Der Orden gründete fein Necht auf Preußen auf 
bie Faiferlichen und päbftlichen Schenfungen und bie mit 
Herzog Conrad gefchloffenen Vergleiche. Aehnliche 
Schenkungsbriefe erhielt er auf Liefland, wo er durch 
feine Berbindung mit dem Orden der Schwerdtbruͤder 
‚ in alle Rechte dieſes Drbens trat (?°). Der Beyſtand 
der Kreuzfahrer, die Tapferkeit feiner Ordensbruͤder 
‘und der beutfchen Einzöglinge half ihm dieſe Laͤnder ber 
baupten. Seine zerſtreuten Güter verbanfte er theils 

Ders 
‚ » (7) Dusburg, p. 26. 
(3) Waißel, fol. 61 — 62. 
(9) ©. dristes Buch ztes Cap. und Annalen des Königreich 
Preußen, ıtes St. p. 7673. 
(10) ©. Dnd) 2. Cap. 1. und 4 
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age gern thalo Hatte wg 

folche auch Taufsrneife.. in ſich zebracht, und’ füch has 
Eigentfuns berfelben größtentgeile sus Eee — 
und Farſn Defiäigen Influt. -: 

* Det Orden tämpfte air —— — Pen ** 
chen Gimabend; dad) nitht mit jener. blinden Wuth, 
womit: man anfaͤnglich Sarazenen, in der Folge: Mihig 
genſer befämnpfie. Nachñchtig war er: bay: heibnifchen 
Gebraͤuchen feinen Untertfanen, und eö war if: ımebe 
um Sicherheit feiner Buͤrger und Ruhe feines: Lantes zu 
tun, ohb am ‚Befehtung:und Taufe der unternachten 
Ungfinkigtn, wie die Mage Bilchof Chesfdiane an des 
pabſtlichen Hofe zuıb des Dibens —— deul⸗ 
I beeiſen (*"). 


Denuen mob Suflant Saft: einen ameinfiafi 


den Erybiſchof/ dem / ſeia Wohnfſis zu Riga, angewiefen 
nr (ft). Yceußen :war im’ vier biſchoͤfliche Did⸗ 
ciſen vertheilt. Die eulmifche Sag zwiſchen, det Ofſa, 
Drewen; ein Weichſel Loͤbau war die Reſidenz des 
Biſchoſs, die Donclirche lag zu Cuimſte. Das Der | 
weſaniſche · Beſchebum, vdeſſen · Biſchof ſich gu Rieſen⸗ 
burg, das. Eapitel aber zu Marienenerder aufhielt, 
wiſchen der Oſſa, Weichſel und Dem Mrauſenſee. 
Die enuecdiſche Dibcefe begraͤnzte das frifche Haft, ber 
Pegeln:tas nochsunbefeete Litthauen, bie Paſſarge 
ud ten dmaufenfee..:. Dee Biſchof hielt ſich zu Heilo⸗ 
berg, fein Capitel anfänglich. eu Beaunsberg auf. 
dur viertca are -Dibres — alle uͤbrige 
DE Ve 5 —— preuß⸗ 

— Bud 2. — 2. 

(12) ©. Vuch 2. Viyl. xxvit. F 
Geſch. De, 3, Bd—d. x 2 
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ft ). 
ea daß ber Deben wiekkeicht. mie. wierfem 








gig verijfft, mobundy et ven. ale — 

a. bios. ben römsifchen Eitußhe ntermor, 
‚un pam Eriifhife uıb Bifhefe. en Dam 
Eier in anszuppetden unserfagt umzhe (29, 

Die Einwohner Preußens waren — gu 
iachaftlichen Bölerftamm:, hatten aber zwey Mund⸗ 
ten, bie eine, welche ben. Neamen. ber. altpreuſiſchen 
füete, und. längs der Grenze von Pomtreller and Ma⸗ 
forien h war, hatte fch durth Hufnafıhe der Wor— 
und Nebensasten.der Grenznachbarn, vonider — 

en Mundart, der litthauiſchen, eutfernt, wel⸗ 
qe wieder aach Liefland zu in die lettiſche Mundart aus⸗ 
neortet war; auch datte fa). kinge:der polnifügen Gren⸗ 
je die polniſche Sprache eingeſchlichen (2). Der Ot⸗ 
ven gab ſich alle Mühe, durch deutſche Cunzhpläuge dieſe 
ten Einwohner zu verdrängen, uber es werigſtens ſe 
weit.zu bringen, daß fie mit den eingewanberten Deuts 
ſchen zu einem Doffe zufaminemwüchfen. . mi - | 

Den Stängen nad) maned Pueußenß Ehmweine | 
sanfalls ſehr verfchieben. — finden unter ber * 

ſchaft 





(13) Privil. ad Dusburg, p. 477. a8. 
NHeylage XX. (15) ©. Buch 2 Cap. +- 
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vom Jahr ⁊249. 1283. Fer 


ſchaft bes Ordens Die Inhaber grußet tehıne (fasdunnkäl); 
vie in beſondern Berrgen. hausten (“*). : :Defas‘ waren 
nicht btos Deufiche, ſondern auch:feitit: alte Preußen, 
weihe die Hexrſchaft des Drbens gmerfaniten, weit 


Marbon, Beſitzee der Burg Rargei (7). Dugegen 


finden wir Dentſche von Adel, welche: obrigkuitlich 
Aemter in den Staͤrten fuͤhrten⸗ bend im SYahr'r27& 
waren. Markt Heimze de Efrda: und ‚Fohdnurs de” Kia 
irn Bärgemmifiere in Eiting (:?). - Se pbey 
auf der Ebsiiglichen Dchloßbibliechel in Manuſerkpt tste 
Mmöfichen Lrtanden finden. wir ähmliche Lnterfcheifteny 
n ua Tefionmente inet Thornfchen Brrderfenu, Amis 
gundis, vom Jahr 2257, hat ſich der Schufrgeiß' er 

Xhıra HZermann non’ Vorſt vnd der· Buͤtger mol 
von Lichenitz unterzeichnet, und inieinen ſpaͤterũ Ders 
trage vom Fahre: a 293’ untenfchrieben fich nach Neuxv UF 
Tando und Herrnann von Stoyſen als Matienbargie 
ſhe Buͤrger: einwffenbarer Beweis, Daß hen: betitfiher 
Wei in :den: feige: Seiten des Ordens obrigfeitliche 
Bentır, ja auch ſelbſt Das Bürgerrecht in den -pgeuißix 
ſhen Gtäbten gicht verfährhäpts. ‚"Usberhaupe zutie 


Ä auf 
—— tampfen, Merzedit —S ee . 


her epfangenoin Mitterſchlages. Zu Preußen roman 
"6 als eine Dienftleiftung betrachtet, wozu jeder Ins 
hober bon vierzig Huben J bes Otdens ver 


öfter 


»6- — 
Ya) « | soN 


(1%) Dusbürg, p Dr en er Hi 
(17) ucas David, ©. 4. 2... ru ni ne 
(18) Acta Bor. T. III. p. 297. 288. ee 





. Preußen von. aber Geburt das. Hecht verteilt „daß fie 
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pffdztet war: wet hingegen zehn Heben hatte,  Scifket 
feine Dienfte in leithter Naͤſtung, ehe daß man · hie 
bey anf Bebınt: Noͤckſicht nam (]). Mit fiuden seine 
dem von Dusburg eewaͤhnten Prachen Troppo ercheil⸗ 
te Verſchreibung, woriu ihm anſehuliche Laͤudereyen und 
gen Doͤrfer mit. gebßerer und kleinerer Gerichtöbarfeit 
gr Erbrecht auf beiberien-Gefchlecht:mit.alen Nugsangen 
für die. gemöhnlichen Ritterdienſte ertheilt worden: (”°). 

Slodo der Quedenauer, erhielt fünfrund zwanzig Hofe 
ober Erben: ( lamilias) mit ber gebfsen unb Heiner Ger 
richtsbarkeit; und dem Preußen: Stoboshe, auf wel⸗ 
chen Veſe Befigungen durch Erbrecht gefallen weurn, 
wurde Der. angeſchene ritterliche Tital: miles: noſter fide- 
Ka, oller miles ersdnmiaus, in Urkunden ertheilt (8). 
Durch bas Privilegium ven a249 wurde den 





mit dem Schwerdt umguͤrtet werden fumnten, eine bey 
bern ·Ritterſchinge übliche Teremonie; mb: dag der Nils 
terfihlog hierunter verſtenden wurdea : wirh m: deſto 
wahrſcheinlicher, weil ihnen eben dies Privilegium das 
Mecht ertheiſt, in den geiſtlichen Staub zu treten ), 





der immer. mit dem Ricterſtande verglichen wurde. Mach 


der Ausſage des Schög (*°) wurde der Einbau Scu⸗ 
ud in ben deutſchen Orden aufgenemüren,; und Hue⸗ 


. up fügt uns, deß, wer. son ben Preußen vernehm 


— — —— | 


ef M i nel Zu Veyl. 
& Zar —32 if. de he Son. Regiom. | 


@ 2 Sinaens Meinung ai den Adel der. alten Be | 
3) Du} — v OO Ed 


® x e 
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de angemeſſenen· Unerhnit vom! Drben erhalten habe; 
hingegen wären ie Preußen von unedſer Abfunft auch 
segen den Orden zu den bey den Preußen Öhlichen Dienflv 
leiſtungen verpflichtel- geweſen; dafern nicht bie. erften 
durch ihre Unthaten, die andern durch ihre Verdienſte 
um ben Orden, ſich eine Beränberung ihres Schickſals 


erworben hätten: (79.- .fucns Dabiı,:ber biefe Mach⸗· 


ticht unfäjreibt .mab zermeitent, ſehe noch King, bo 
wer grobe Verbrechen verübt, und: gegen. die Turcien 
Geſehe gefänbiget hatte, feines Abels-unb feiner Buͤter 
vom: Orten beraubt morden ſey (>). . Alles. tiefes zu⸗ 
ſammengenommen, \erfoubt und die Schlußfolge, dag 
die altpraugifchen Bcyapanan , Hasen bee deutſche Orden 
gleiche Mechte wit den Dentſchen van Abel gab, aurh 
dieſennletztern in Preichen gleichgeachtet wurden; ein in 
der Thet nur immer Peiner Erſatz für die uneingeſchraͤnk⸗ 
te Sartiheit ‚ı womtt fie als kleine Fuͤrſten, vor ihrer Uns 2 


terwerfung, in ihren Gebieten herrſchten. 


Die Vuͤrged in den Dtaͤdten waren beynahe durqh⸗ 
gang Deutfcher Bean wie finden, baß ber Drben nur 
nme zufl:;in- WÖTOp unterjochten Gegenden @päbte ers 
Bante,:afe dann mit-.Anutichen Eimzbalingen bevollort 
meh‘, beten Sicherheit es in dieſen fruͤhern Jeiten 
erforderte, keine oder drch nur wenige Preußen in ihren 
Anger aufpımefusen. : Die Sicherheit in ben 
Etädten veranloßte auch wahrſcheinlich den Abel, fie 
wäßeenb.den: unrnhigſten Zeiten als Barger zu bewoh⸗ 
den. Bon Kaͤnften uni Inmungen, fo wie von Kuͤnſ⸗ 
lan und Handwerkern, — kermohe Feine —— 

u ee ee nV u En 

ap ©. Beylage XXL. 

(25) S. Beylage XXIL 
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umb fie konnten; auch ben den Gefkäukigur Kriegen gar 
sicht ſtattfinden; Daher / ließ auch der Orden feine mehre⸗ 
ſten Beruͤrfniſſe ans Deutſchland kommten; doch wur⸗ 
de. andy ſchon vamald von den —— BR ge⸗ 
trieben. — 

Eigentliche —* fuͤr ben Borterftand finde mit 
in diefer Periode nicht; wol aber Prwilegien, wodurch 
Beine Landguͤter vom Drben eotgeilt worden. Das flache 
Land wurbe, ECalm und Pomefanten ariögenpummen, 
worinnen bie Suwohner vollig aud zerottet waren, durch 
reisten. bewoͤhnet, deren das Privilegium wor .u249 
alle Rechte: freyer beute ertheilt. Es Heißt darin⸗. daß 


alle Menſchen einunder gleich fish, und nur durch Un⸗ 
glauben Knechtſchaft entſtehe (*)3 avelches Mhin zu 


deuten ſcheint, daß der Orden diejehigen, weite fich 


nicht freywillig zur Taufe befmmtenz: fonbere zueFZanft 
vwvezwungen wurden. als Leibeigeno behanbeln wollte und 
durfte. So wurden die Weibet webi Kinder, melde | 

ber Orben bey jeder Streifereyeals ger fein 


ee. fuͤhrete, als teißeigerte betrarhtet: al 





Das Obethaupt Bes Ordens; Külwie aup: —8* 


gen landes, mie der Hochmeiſteten @ein Titelwar!: 


Ordinis hoſpitalis St. Mariae:Miekulslem magifistige 


zeralis; auch finden win maßifter domas: teuitediedr; 


. und Heinrich von Hohenlohe mannte ſich gar fbatt.mai- 


Ä — generälit ur abingſchen Peivifeglo'Minifter humi- 
" En den Urkunben festen 'Tie gershhalich. vor ihren 
u. nos ſrator, und im Deutſchen nannten fie:füch 


gewoenlich Wie Bender N + Meiſter Dee Spi⸗ 


tule unſrer lieben Frailen, oder * — Hau⸗ 


a 


(26) Buch 3. Verlage XXI. | 2 


vom Jahn. 1249. biß 12833. 839 


fe 5. Mariſ yu.aderufalen. - Der . Aaiſer: nannte 
iin Magifex venerehibs, Adelis nalier (7). Now 
Pebſte wurde ev gewößnlid, dilectus ſiñᷣne genant ) 

Ds Wannen des ganzen Drbens war anfänglich 
—T ran am· wien Schilde. Jahann IV, 
Kanig von Jeruſelen vermehrte im Jahr 1229 biefes 
apa durch eis. goldnes Kreuz, welches in das 
ſchwarze aefegt wire, in der “Mitte dieſer beiden Sue 
# wurde durch beſoudere Bergäuftigung Kaiſers gried⸗ 
uch il ein tlein⸗: alones Schild mis dem ſchwarzes 
Reichtgdlex sefok. ep? Ludwig 1X. König von Braut 
reich, aesgeilte in. Jahte 1250. dem Orden bie Verzoͤn⸗ 
figung,- Dig, Enden iaes Rreuges mis vier galbenen Kling 
in vergiegen- ("9 Moch hatte der Hochmeiſter eim ker 
ſeaderes Giegel, deſſen ‚fich Heinrich von 
bey friner Anwe ſercheit in Paeußen im Zah 1206 her 
betiente „ur“ welches vieien Uakuwhen (aäterer Zatpr 
augehaͤngt ig. Es heſßnhet ſoch darin Mania. auf sinen 
deone (end, auf Denn lnfen Ana hält fie Cheiſtu 
und in der vachtan ‚Spa einen: Zarter, die Linfchniff 
r:,S. Masti. gepamlo — Marke, _ 
—XX 0). 

Die Reiben ind — ar in * iiber 
Zite Akon ymarhherse Vensrig uns Marpurs 
Da er folglich woch wichk: in Premßen war, ſoſchaint, 
ms has auf feige Perſan Beaun dat, wicht eigentlich 
in das Preuß — — Die 
Baiom. :.. © Be ; 

8. ER ad. Sen 


7). Gelba ndlangen, P. a ννν ° ‚en; 
9 —8 * — — 
(29) Haynov FAqreit. hiſtor. — Pi 10. 
(30) Erieut. Preußen Th. 1. p- 831- 


sn 2: Wette Buch / 

. Ann ber Dochmeifter ſich wnni&obe: nahe flhtte 
—* er einem Orbensbruder von eunbeſchaltenem Le⸗ 
ben, in den et Zutrauen -feßte, init Vebergabee des Or⸗ 
densſiegeis fine: Geſchaͤffte auftragen. Sobaid ber 
Hochmeiſten ſtarb, ſtand es im Billeben 95: Didiegs, 
biefen ernannten Bruder, ab 6 Iutsttegninnd, 
das Orbensfiegel zu Äberlaffen ‚oder einen aldi an 
feine Stelle zu ſehen. Der Sterbetag ſedes Hochmei⸗ 
Ujtres wurde Im Ordenscalender aufpejeichnet ꝓvanit 
pͤhrlch an dem Tage Exequlen nn 
Sondlungen ‘für bie’ Seele des — *——— 
werden koͤnnten. Die Kleider des verſtorbenen Hoch⸗ 
meiſters wutven antvdie Aemen Deich, ud ringzuiges 
Jahr lang ein Doͤrftiger geſpeiſt, welches bei dem Lode 


db gemeintn Bradees nur vietzis Zope Tanz geſchah. 


DR Braber, dermidas Sheyel:unuteiaut wabinerdef 
Verauf Die angefehedſten SMitäkiedee! zur: Wuhl borgg⸗ 
WG die andmeiſter uns Preatzen undLieflanbnund je⸗ 
der · der Berufenen maßte eineci Verwalter ‚feiner © 
WWälfte waͤhtend der Abweſentzrie erneceien, 'unb' eliten 
feier einſichtvollſten Beben micheingen. &obald fie 
derſammlet waren, befuchten fie bie Kirche, worin eine 
eſe dam Geiligen Geift goſcvgen wurde. - Jeder An⸗ 
BASE berle fen "Dürer: amfer mb —— | 
NArme wurden gefpelfß: Au jänieit | 
man den Wathlteg wir, wurbe Sri and * | 
Bere und Durch das: Sheiſtnbeedir· Arnzen gefegerr. 
Derjenige Ordensbruder, dem das Siegel berttaut 
war, ernannte hierauf bin Wablcomehur , diefer er⸗ 
nannte ben zweyten Waͤhler, dieſe heben erroäßlten den 
dritten, Die duen den — und d fo weitet, bis man 
TOT ZI Dry 









‚dom Jaht 1249. 58 1283. 361 
beenchn aß fee etnannt hatte ran ſich: aber 
einen Wohler geeiniget hätte, warb!" &B- DO. ganzen 
BVeh leonveiete aute zeiget; Der tr befläfigte vber einen 
andern ernannte. Die biegen; Bther ſchwuren ſo⸗ 
dann aufs Evangefienduch, auf nichts Rockſicht zu nefe 
men, fondern ihrer Ueberzeugung nach Yen waͤrdigſten 
m nöhlen. Unter den Wählern mußte: cin Prieſter⸗ 
bruder, acht NRitterbraͤder: und vier gemeine: Beer 
ſeyn; auch ſollten nicht mehrere aus: einem "tanbe, fo 
been wo moͤglich jeder aus viner andern Peobing- — 
fig ſeyn. Dir Wahleonichur· that die Vorſchlöge, Die 
Reheheit der Stimmen entſchied, und: ie Minoritaͤt 
mußte ſich otzne Weigerang datin fuͤren. Wurf) geondig⸗ 
ter Wahl führte man Den Meecwaͤhlten voran: Mitar, 
wo von der Geiſtlichkeit bey: täistung Der’ Otbdien. das 
here Bote dich loben wieamnzeſtiante neh" "Dur 
 mene Meiſter gelobte vor benlYbrhaltar, Die Geſehe des 

Drdens zu Halten, fein Veſtes ju befbrbern, uniarınte 
den Bruder, der. Ihm Ring Im Siegel, DIE dochmes 
ſterſichen Juſignien, -Iberhab;,: Aa bey offen Vhaͤcca 
unter täutung der Glocken wurbe nun feine MWahl dffens 
ſich bekandt gemacht (9). > sbegam: Ubfehung: die 
Hochmeiſter finden wir ned aus rent Jeitraume 

Das Oberhaupt des Otlent In Pocußen wer bee 
Landmeifter, der ſich in Wrfantiör Prselttor.peovin- 
eialis, auch Provifor terrne Prüfise,  Miigiter featrum 
domns tent. in Pruflia, Magifter per Pruſtam, ’Magi- 
fer fratrum Pruflise, Magifter terrarum Pruſſiae, und 
wiewol hochſtſelten vicegerens magifri nennt, „Er war 

wmoeilen uͤber Preußen und tiefland wu et, = 
35 vann 





(31) ©: Beylage II u en —8 
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geblieben. Dagegen hatte der Orden in Nomanien, 
Armenien, Apulien und Sicilien wichtige Beſitzun⸗ 


gen (7). Die wichtigſte Beiigung aber außer Preußen 
blieb Liefland, worin er, nach feiner Verbindung mit 


den Schwerdtbruͤdern, wichtige Eroberungen machte. 
Wegen der daſelbſt liegenden Stabt Reval verglich er 
ſich mit dem Könige von Daͤnnemark dahin, daß ber 


König Reval behielt, und ihm Dagegen das fand Ger⸗ 
ven abtrat. Der Orden drang auch in Rußland ein, 


und unterwarf fich Die Stabt Pleßlow (*). 


Don einer andern Seite drang bee Orden aus 
Liefland in kitthauen ein, wo er ben Fuͤrſten Mindowe 


‚gegen feine Brüder unterftägte, ihm vom Pabſt die fi 


nigliche Krone auswirkte, fich dieſe Dienfte durch Laͤn⸗ 


dereyen bezahlen ließ, und endlich gar ein Teſtament zu 


erhalten wußte, wodurch ber Orden, wenn Mindowe 
ohne männliche Machkommen fierben follte, zum Erben 
eingefegt wurde (?). | 

Der Drben gründete fein Recht auf Preußen auf 
bie Faiferlichen und päbftlichen Schenfungen und die mit 
Herzog Conrad gefchloffenen Vergleiche. Aehnliche 


Schenkungsbriefe erhielt er auf Liefland, wo er durch 


feine Verbindung mit dem Orden der Schwerdtbruͤder 
in alle Rechte biefes Drbens trat (’°). Der Benftand | 
der Kreusfahrer, die Tapferkeit feinee Ordensbruͤder 


‚und der beutfchen Einzoglinge Half ihm. dieſe Länder ber 


haupten. Seine zerfireuten Güter verbanfte er teils 
| Ä | Der 
(7) Dusburg, p. 26. Ze 


| (8) Waißel, fol. 61 — 62. | 


(9) ©.-drittes Buch ztes Cap. und Annalen des Königreich 
Preußen, ıte8 St. p. 7673. | 
(10) ©. Buch 2. Gap. 1. und 4. 





vom Wal Tıayy. Bis 1283. 313 


Berabejenifien anb Behenkitizsbriefen;, 'chäls hater ug 

ſolche auch Eawfärneife.-cn fi gebracht, und ſach has 

Eigenthum derfelben größtentgells Dun —— Kaiſer 
und Farſem befläigen tale. -:- ..: 2 

Der Orden tämpfle: gie —— — chriſtü⸗ 

fen Omubene; ad) miche mit jener. blinden KBurg, 


— — unb Ruhe Area zu 


| Denaßen unb Suflare Satte. einen. semeinfifafti 
den Erzbiſchof/ demıfei Wohhnſiz zu Mige, augewiaſen 
war ht), Preußen war im: vier biſchoͤfliche Did⸗ 
ciſen vertheilt. Die culmiſche Sag zroifchen,.ber Oſſa, 
Drewenz un Weichſel; Koͤbau wor bie Reſidenz beo 





Vichefſo die Doniirche Ing zu Cuimſte. : Das Der 


meſaniſche · Biſchthumn, deſſen · Biſchof ſich gu Rieſen⸗ 
burg, das Capitel aber gu. Mariendaerder aufbislt, 
lag zwiſchen der Oſſa, Weichſel und Dem Mranfenfee. 
Die euubhurhifche Dihceſe hegränte das friſche Hafl, ber 
regel... bat nochsumbefehete Sitthauen,. Die Paſſarge 
unh Ben Dnnufenfee..:. Dee Befchof hielt ſich zu Heils⸗ 
*. fein Capitel onfönglich..ge Braunsberg auf. 

dam Vacha — Didere — alle uͤbrige 
| a yes Es eye, praußb 
| we Sud 2. Cap. a. 

(13) ©. Oud 2. Vehl. KXVIL de 

Veſch. Pr. 2.89, 3. he 
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‚geblieben. Dagegen bafte der Orden in Nomanien, 
Armenien, Apulien und Sicilien wichtige Beſitzun⸗ 

gen (7). Die wichtigfie Befigung aber außer Preußen 

blieb Liefland, worin er, nach feiner Verbindung mit 
den Schwerdtbruͤdern, wichtige Eroberungen machte. 

Wegen ber dafelbft liegenden Stadt Reval verglich er 
ſich mit dem Könige von Daͤnnemark dahin, daß ber 

König Reval behielt, und ihm dagegen das fand Ger⸗ 

ven abfrat. Der Drben drang auch in Rußland ein, | 

und unterwarf ſich die Stabt Pleßkow (°). ' 

Bon einer andern Seite drang der Orden aus 

tiefland in kitthauen ein, wo er ben Fuͤrſten Mindowe 

‚gegen feine Brüder unterflügte, ihm vom Pabſt die fir 

nigliche Krone auswirkte, fich diefe Dienfte durch fans 
dereyen bezahlen ließ, und endlich gar ein Teſtament zu 

erhalten wußte, wodurch der DOrben, wenn Mindowe 
ohne männliche Nachkommen fterben follte, zum Erben 
eingefeßt wurbe (?). | 

Der Orden gründete fein Necht auf Preugen auf 
bie Faiferlichen und päßftlichen Schenfungen und die mit 

Herzog Conrad gefchloffenen Vergleiche. Aehnliche 
Schenkungsbriefe erhielt er auf Siefland, wo er durch 
feine Verbindung mit dem Orden ber Schwerdtbruͤder 
in alle Rechte diefes Ordens trat (7°), Der Benftand 
der Kreusfahrer, die Tapferkeit feiner Ordensbruͤder 
"und ber beutichen Einzöglinge Half ihm. diefe fänder ber 
haupten. Seine zerfireuten Güter verbanfte er theils 
j | Der | 


Du} 


- (7) Dusburg, p. 26. 
(3) Waißel, fol. 61 — 62. 
(9) S. drittes Buch ztes Cap. und Aunalen des Koͤnigreiche 

Preußen, 1tes St. p. 76 — 78. 
(10) ©. Dh 2. Gap. 1. und 4. 





vom WherTragg. Bid 1283. 318 


Bönsicheniften aub Gehenkinupsbriufew; thels hatue ve 
fie auch Lauforiſo an fi, zebracke,. und ſich Has 
Egenthum derſelben geöitentgeila Dusch BEN — 
——— tu. 

"Det Orden — ar —— — * 
den Glaubens; dad nicht mit jener. blinden Wuch, 
worsit: man auf aͤnglich Darazenen, in ter Folge Mlkie 


 genfer befoͤnwfte. Bachlichtig war ex: bay:heibnifchen 


Orbuucher feinen Unterihanen, und es war if: mehr 
um Sicherheit feiner Buͤrger und Mike feinen: Lantzes zu 
tn, is am ‚Befehknng: und Taufe der unterjachein 
Unstinbigen, ee Eee 
päbftüchen Hofe mb bes Drvens —— 
id bavciſen ¶). 

PDerußen * uelam hatte einen umeinfhefti 
den Eezbiſchof/ damıfeit Wohnſig zu Mige adgewiefen 
wer. CH), Ytruffen war im’ vier biſchoͤfliche Did⸗ 


ciſen vertheilt. Die eulmifche Sog zwiſchender Oſſa, 


Drewenz ind Werchſel; Loͤbau war bie Reſiden; deo 
Viſchoſo, die Domirche Ing zu Caiinſee. Das Po⸗ 





Die erkechiſche Dibcefe hegränzte das friſche Haft, ber 
Pregelı. kat nochsumbefiehete Sitthasen, die Paſſarge 
und Sen @dmnufenfer..:. Dee Biſchof Hizit ſich zu Heils⸗ 
berg, fein Capitel anfänglich. zu Zraumsberg auf. 
Zur wierdän — —* — alle uͤbrige 
BEE eye, praußb 
(11) G. Yu 2. a 2. 
(13) ©. Sud 2. Sept. xXxVII. = 


Geſch. Pr. 1,8%, 3 8 





war, den vegfehhitehen 


seeOrittes Wac 


geruflähe:kinbeveyen. Die Mouckirche nicht: 

ugeberg errichtet, un Shhpaifen-tnucte ta Anfaie 
galt des Bifihufe-). . 

Es fcheint, dag der Duft vieheidht: mi wäffen 

Aufenthait · Lar Bikhäfe imd ih, 

der Tapitel zu vexanfaffen, «tie kisbarch fehlmtinig wit 









yereinter Macht za ‚panbein: Gnchiuhert wurden: denn 





Vermindetung des geiſtlichen Gewolt war inmntt Haupt⸗ 


augenmerk deo Ordens. GEe hatco ſach daher pälifkliche 


Nribilegien verſchafft, wodurch et von aller biſchoͤſichen 
Gewalt eximire, bios. dem. roͤmiſchen Stute unterwot⸗ 
fen, mr jebem Erzbiſchofe und Biſchofe ben bene 





Aber im auszuſprehen unterfagt suche (9 : i.. 


Die Einwohner Preußens waren von mem du 
meinfhaftlihen. Bölterfiamm:, hatten aber zwey Mund: 
acrten, bie eime, welche. ben. Namen. ber altprisnfiifchen 
führte, und längs der Gernze von Pommtrelled up Bio 











fovien aͤllich war, hatte fich durch Aufnahme der her: 
te und Rebensarten der Grenznuachharn, vonder gweyten 
ueſpruͤnglichen Mundart, der litthauiſchen, entfernt ‚weis 


ge wieder nach liefland zu in die lettiſche Mundart ads 
geartet war; auch hatte ſich baͤmgs der polniſchen Gren⸗ 





se die polniſche Sprache eingeſchlichen (2). Der Ot⸗ 


ben gab fich alle Mühe, durch deutſche Ciajbolknge: biefe 
alten Einwohnet zu verdrängen, ader es: mudaflins fe 


weit zu Beingen, daß fie miit den eingerwanderiau Dei 


ſchen zu ememBofte zufannnemwüchfen.. - ni: ı 


. Den Gtängen na) mare Pecufen) Eimefne 
ebenfals fehr verfchieben. = — unse der * 
2 ſcha t 


60133 il]. ad Dusburg, p. 477: 478. 
(14) ©. Beylage XX. (15) ©. Buch a Ip. - 











\ 


vom Jahr 1249. W125. BER 


ſchaft des Orhens die Inhaber guufet Sehne (fnsdunazäl), 
bie in. beſondern Burgen. hausten ('*). : Dirſes waren 
nid bies Deukſche, ſondern auch: ſalbſt: alte Preuhen, 
welche die Kerrfchaft: bes Ordens anerfannten, mois 
Mardon, Beiiger.deo Burg Rargei (7): Wugegen 


fiien wie Deutfehe won Adel, weiche ehripfithiehe 


Aemter in ben Stcaͤren führten; denn im SYahr'r276 
maten. Markt ytinge: de Efida' und Foheaner de Kia 
kerdihen Buͤrgernriſtere in Eiting (7°). - In abe 
auf ver koͤuiglichen Schloßbibliechel in Manuſeripte tie 
ſindſichen Urkanben finben ‚mis äbuliche Unterfchreftew; 
nn tan Toſtamaente einer Thornſcher Boͤrgerſeau, Rumi⸗ 
gundis, vom Jahr 2337, Hat ſich der Dchuttheiße zw 


Thotn HZermann won Vorſt wib ber: Buͤtger Arnold 
ven Lachenitz unterzeichnet, und in ſeinem ſpaͤterũ Ders 
trego vdm Yale: a 293: untenfchrieben fich noch Zirwtee. di} 


Tando und Herrnaun won Stoyſen als Warienbangie 
fhe Baͤrger: einunffenbarer Beweis,. daß .hes deutſche 
Bel. in den ſeuͤheern: Zeiten Bes: Ordens obrigfeltliche 
Imnter, ja auch’ ſelbſt das Buͤrgerrecht in den preußia 
ſchen Gtaͤrten nicht verfchrhähte. ."Lsberbaupe hhatit 


ber deutſche Dreh, was wehrhabe anbetriffe, feine ei⸗ 


athuͤmlichen Degeiffe. In Deutſchland war das Bleche; 
in fündever, Diüftung auf einen großen Bittirgferbe 


(dentrario): zeiBhınpfest, Morrecht ‚Dr Seburt iu Aue! 
nehher aan Nitterfchlages. :. Di Preußen war⸗ 
de es als eine Dienſtleiſtung betrachtet, wozu jeder In⸗ 


baber von wierjg Huben Fi Ba bed Otdens je 


6) Ducbiig, aa 5 


(17) Lucas David, B. 4. v er 
(18) Acta Bor. T. II. p. 297. 238. er 


pſlichtet 


2 
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gflädent wat: wet Süngegen zehn Huben Hatte, leiſtete 
ſeine Dienfte in leichter Ruͤſtung, ‚dan daß manı'hies 
bey auf Deburt: Rürfficht nahm (). Wie: finden seine 
dem von Dusburg erwaͤhnten Preußen Troppo ercheil⸗ 
te Verſchreibung, worin ihm anfehrtliche Laͤndereyen aut 
awen Doͤrfee mit groͤßerer und kleinerer Serichtöbazteit 
ar Erbrecht anf beiberien Seſchlecht: mit allen Mutugen 
fuͤr die. gewoͤhnlichen Nitterdienfte: erteilt: worden. (*°). 
Ghode,. der Dnedenamer; erhielt fünfrund zwanzig Höfe 
ober Erben: ( Ilamiliac) mit der gebfsen und kleinern Chen 
richtobarkeit; / und/ dam Preußen: Gtoboehe, auf toele 
den. tiefe Befigungen diuch Erbrecht  gefalken_mensur 
wurde der. angeſchene vitterliche Titel : miles nolkeschde- 
Na, oder miles eticipmians, in Urkunden:artheilt ¶ M. 

.. Durch bas RMirilegium be :sa4g wurde den 


- Preußen von uhleri Gehust das. Nacht ꝛertheilt, daß ‚fe 


mit den Schwerde tungüctet werben: fuunten ,. eine. bey 
dem Ritterſthlage übe Teremonie: und daß ber Nie 
tesichhog hierunter verſtanden wurden: virh um deſte 
wahrſcheinlicher, weil ihnen eben His Pripilegium bad’ 
Bed erteilt, insden gehfklichen Pixland ya toten (?*); 
der imnier. mit. dem Ridterſtande neuplichen wurde. Mach 


der Aüsfage des Sxchüg (”’) wurde ver Sunauer Sa 
wen in ben deutſchen Orden aufgenantäten,; und Dus⸗ 


. uud fagt uns, daß, ver von den Meußen vernehm 
— — — feinem Stau⸗ 
a} - 


© imi eſte, Such S Bey... 
% Di Ar, nr % feudis balkon Region. 
G 2 — Meinung — den ‚Adel der alten Deg 


(42) u : Bryloge X. j 
(23) fol. W 











dom Yale 2249. 518 1283. 397 


be angemeſſenen· Unerhnit dom! Drben erhalten habe; 
hingegen waͤren ie Preußen vom unedler Abkunft auch 
gegen ben Orden zu den bey den Preußen uͤblichen Dienſt⸗ 
leiſtungen verpflichtell- gaweſen; dafern nicht bie erſten 
durch ihre Unthaten, die andern durch ihre Verbienſte 
um ben Irben, ſich eine Beränderung ihres Schickſals 


erworben ‚hätten. (*").- tucnd Dadide der biefe Mach - 


richt umnſchreibt mb surweitert, ſehe noch hinyu; ‚of, 
wer grobe Verbrechen verübt, und gegen. die Turcuen 
Geſetze geſuͤndiget hatte, feines Adels und feiner Buͤter 
bomt: Drben beraubt morden fen (). . Alles. dieſes zus 
fammengenommen, erlaubt und bie Schlußfolge, daß 
die altpreußiſchen: Sc zuwanen, Hagen ber. deutſche Orden 
gleiche Aechte mit den Deutſchen von Adel gab, an 
dieſenletztern in Paeicßen gleichgeachtet wurden; ein im 
der Thet nur innuer Meiner Erſatz für Die uneingeſchraͤnß⸗ 
te Freyheit, wordt ſia als kleine Fürfier, wor ihrer ue⸗ 
terwerfung/ in ihren Gebieten herrſchten. 

MDie Bürger in den Dtaͤdten waren beynahe — 
gängia Deutfches ‚Non wie finden, / baß der Drben mıte 
immer krfl::in- able unterjochten Gegenden Grädte er» 
baute, ale dann mit. Jeutſchen Eindskngen bevoͤltert 
wurden, beten Sicherheic es in dieſen fruͤhern Zeiten 
erfotderte, keine oder Andy mr wenige Preußen in ihren 
Ringmeern aufpıueßmen.. Die Sicherheit in den 
Staͤdten veronloßte auch wahrſcheinlich den Adel, fie 
waͤtzrend den / unruhigſten Zeiten aln Barger zu bewoh⸗ 
nen. Bon Binften.unt Inmmgen, fo wie von Zünß 
fern und BEER age wir kegrate Fans Opur, 

sera... 
' PR e. —8* = 
(25) &. Behlage XXIL : 


378 2 Witte Baker st 


und ſie konnten: auch bey den befbämkkgen Kriegen gar 
nicht ſtattfinden; daher ließ auch der Orden feine mehre⸗ 
ſten Berͤrfniſſe ans Deutſchland Formen ;.dech wur⸗ 
de. auch ſchon damels von den —— aan ge 
trieben. J 

Eigentliche —* fir ben Banegnkanb finden wir 
in diefer Periode mit; wol aber Priviiegien, wodurch 
Beine Lundgͤter· vom Orden eotgellt wurben. Das flache 
tanb: wurbe, · Calm und Pomefanter ariögenoimmen, 
wortürern bie Guwohner völlig ausgevottet waren, Busch) 
reiten. bewoöhnet, denen das Privilegium von .u249 
alle Rechte: freyer beute ertheilt. Es: Heißt darin⸗.vaß 
alle Menſchen einander gleich uk, und nur durth Lie 
glauben Knechtſchaft entſtehe ()3 awelches · Lahan zu 
deuten ſcheint, daß ber Orden diejenigen, weite 
nicht freywillig zur Taufe befamuteny: fonbern zur Tauft 


gezwungen wurden, als beibeigeno bchandeln wollte und 


‚durfte: So wurden die Weilber undi Kinder, weiche 
ber Orden bey jeder Streifereyals Ne fein 
Gebiet fuͤhrete, als Leibeigene betrachtet Te 


Das Obethaupt des Orvens; KBiwie —* besrgare 


yen landes, rule der Hochmeiſtetu ein Xite[swar: 


'Ordinis 'hofpitelis St. Mariae Filekafslemmagifiutige 


»eralis; auch finden wir maßifter domas. teuttonieie; 


und Heinrich von Hohenlohe mannte ſich gar Patt:unft 


— generatis ir cbingſchen Peiviteglo'Minifter hum- 


In den Urkunden felen'Tie garobhalich vor ihren 
> nos ſrator, und im Deutſchen nanmten ſie ſich 


gewohntich Wir Beuder Ru .Meifter des Spi⸗ 
tale unſrer lieben Swilen, er des * 
—— 


(26) Buch 2. Beylage XXX. | p 


x 


vom Jabe 7249. 6i8,1283. 379 


fin 5. Moris yuadaufalem. ‚Der Aaiſer: nannte 
in -Magliee venerehilis, Sdelis nafler. (7). Tom 
Poöfie wurde ev gewöhnlid, dilectus fiius. genannt (*) 

Das Wappan des ganzen Drkens war anfänglich 
ini Bra anweißen Schilde. Jehann IV, 
König. von Jerſalen vermehrte ip Jahr 1219 biefes 
Wapren durch ein goldnes Kreuz, welches in das 
ſchwarza geſetzt wanbe, in her “Mitte dieſer beiden Kren⸗ 
ia wurde durch beſouders Mergoͤuſtigung Kaiſers Fried⸗ 
tich dl sin, tlein⸗ alones Schild mis dem ſchwarzer 
Reichagdler aeſeh, Md Ludwig, IX: König von Fraut⸗ 
wich, Artheilte im, Iahre 1250 day Orden bie Versoͤn⸗ 
ſtg. Dia. Enden aes Kreuges mit vier geldenen Kling 
I vergiegen (793. Doch batte der Hochimeiſter ein ho⸗ 


‚ Tunes Miegel, deſſes ch Heivrich von Hohenlabe 
bey ſiner Amneſercheit in Paeußen im Jahr 1246 ſchon 


bediente, und welches vieien Lefunhen ſaoterer Zaire 
agghängs ik; . Go heſihet ſch darin Maria auf. since 


Teroge Gen, anf neun listen Ya hält fie 


und in ber -oadpkan ‚Spuk einen: Zeuter, die Umſchriß 


war: S. Magei.. un Hoi); — — 


lelauni (20). 

Die Refsbgnidah.Dodeneifters war im ben. fra 
Zeten zu Akon, machhev va —EXXC 
An er folglich noch niche in Preizen war, fo. ſchaint 
ws kioa auf ‚feine, Perſan Bass. hat, nicht eigentlich 
in das ee — 
— 

8. | DE VE Er üben 
& —— —— 


(19) Hoynov⸗Exdreie. prio. 
(30) Erieut. Preußen Th. 1. p. 831. 











* ee“ 

"t. Wenn der Hochmeiſftet Tal; ini lobe vche Fürhe, 
* er eittem Drbensbrubee- von ubefſcholtenem le⸗ 
ben, in den er Zutrauen -feßte, nis Uebergabe des Or⸗ 
densſiegels feine Gefchäffte: auftrazen. Sobad der 
Hochmeiſten ſtarb, ſtand es im Belleben ded Ordetze, 
dieſein ernannken Bruder, vhrend tes: Intrevegnums, 
Das Ordensſiegel zu aͤberlaſſen, ober einen aller an 
ſeine Stelle zu ſetzen. Des Sterbecag ſedes · Hochmei⸗ 
Weis wurde Im Ordensealender aufde zeichnet beit 
jaͤhrlich an dem Tage Exrequlen ode 
Handlungen fuͤr Die! Setle des Verſtorbenen gehalten 
werben koͤnnten. Die Klelder des verſtorbenen Hoch⸗ 
| wmeiſters wutben unfivdie Armen verthrife, kb in guiiges 

Yale lang ein Darftiger geſpeiſt, welches bey dem Tode 
eines ganeinin Brudees ‚mut vietzig Tage fans geſchah. 
SDR Braver, deinidas Shyeliomwietlaut wabinerief 
Vereuf Die angefetitnffen Mitzlleder zur’ Wutl, dergoös⸗ 
Uch / die Landmelſter uns Preutzen unðeLieflanb / Amnb je⸗ 
der der Berufenen mußte eineci Vetwalter feiner Ge⸗ 
Iaffte wahtend der Abweſenhric ernecicn, und! eiiien 
ſeiner einfichteͤvollſten Bräter caichringen. Sobals fie 
derſammlet waren, beſuchten fie die Kirche worin eine 
Boeſe Ham Heiligen Geifi' hoſtugen wurde - Jeder Ans | 
| ze betöte funfahn Vuter unfer;! und vdrehzehn 
NArme wurden geſpein —— Sinscoeoent, vie 
mat den Wi lteg wußte, wurre erbich aͤhnliche Ge⸗ | 
ur " "3 Bird); dad: Dreiſen dreder· Arnmen gefeyert. 
Derjenige Drbensbruber, dem das Giegel berttaut 
war, ernannte hierauf bin Wahlcomthur, diefer er⸗ 
nannte ben zweyten Wähler, biefe'beiden erwaͤhlten den 
dritten, die Dun. Im — und d ſo weten, bis man 

iz Dee 











dom Jaht i 249. HB 12833. 361 
dretzhn Bälle ernannukhatte. urn ft, Wer 
einen Woͤhler geeiniget hätte, marb?’es- tem. ganzen 
Wapfeatwente angezeiget Dee Hr beftaͤtigte, vder einen 
andern ernannte. Di ‚beengehn: Woehler ſchwuren for 
dann aufs Evangefienbuch, auf nichts Mäckficht zu ehe 
men, fondern ihrer Weberzengung nach Yen wärbigfteh 
m mwöhlen. Unter den Mögen mußte ein Prieſter⸗ 
bruder, acht: Ritterbruͤder "unb” vier gerneine: Bruver 
fon; auch foßlten nicht mehrere aus einen tande, fons 
been wo moͤglich jedet ander andern Proving gebuͤr⸗ 
fig ſeya. Der Wahblevmchur· that die Votſchge, die 
Vehrheit der Stimmen" entſchied, und: die "Mimericät 
mußte füch ohne Weigerang datin fugen. Mac geendigz⸗ 
ter Wahl führte man den Mecerwaͤhlten · vor/ den Mitar, 


vo von der Geiſtlichkeit bey Lutung der Elpchen das 
herr Gott Dich loben wirangeſtiamne wade "Dr 


Reh bekandt gemacht (#7). 


neue Meiſter gelobte vor dem Wbihalter, dir Geſthe nes 
Ordens zu Halten , ſein Beſtes ju befbrdern, umarmte 
den Beuder, der. ihm Ring nd Siegel, die hechmes 
ſterſichen Juſignien, uͤberzabeAunnd bey dfter Dice 
unter $äutung der Glocken wurðe nun feine Bag bffen® 
wegen Asfehumg: Die 
Hochmeifter finden wit ned; aus heiınr- Zeitraume 
"Das Oberhaupt bes Oebem In. Poeußen war bet 
Landmeiſter, der ſich in Vraiiden Pusektßton.peovin- 
einlis, auch Provifor terrae Priffise, M-gMer Seatewm 
domus teut. in Pruflia, Magifter per Prufism „’Magi 
fer fratrum Prufliae, Magifter terrarum Prufise, und 
wiewol hoͤchſtſelten vicegerens magißri nennt, „Er war 
ünoeilen über Preußen und tiefland — et, = 
35 daͤnn 


(31) ©: Behlage An. —* 





Le 23 Da a u 


danmn fotzete deniee, melden unten u Peaufpn 16 
gierce, deu Titel Vicemagätker.. Der Lanbaweifker hatte 
fein eigenes, Qieget, worauf die Flucht Martens nach 
Egnpten abgebildet war; un mis ſinden auch Uxkanben, 
denen dieſes Eirgel mit der Umſchrift: S. ‚Preceptoris 
Dom. S. Marie Theutonor.js Pruzaja . augehängt 
iſt (). Menn wir nam. uns angähften Denfpiele trau 
mbänfen, ſo winde er von der Bradern erwaͤhlt und 
vom Hocheiſter beſtaͤtit den, wen er ihm ‚nicht 
anftand/: dieſe Befiätigumgmemmsiagn. fanmst... (Er wur⸗ 
- beim Supite bffentlich ang⸗ellt, werd athjelt in dem⸗ 
fülben ſate Sehälfen. Die:näwlichen Hoch aͤmter, weis 
 gecheg naar hochmeiſterlichen · Hofe maren, und beren 
Redteruob Menichtungan ir nach Verlegung bed body 
mdfieslichen Giga nach irenfien näher auseinander le⸗ 
geB. werden, für wir auch/ bey den preußiſchen Sand, 
meiſtern/ uamlich: Marſchall, Spittler, Treßler 
uno: Enspinnex (°)., dem. Amteverrichtungen füch aber 
dlas auf Preußen einſchraͤnkten. Der Orden hatte biefe 
ihren faanis,iken Namem, von den Tempelherren 
and Johannitern entlah and fo war. von dem Worte 
Dry Dead, die Aügannung Trapieter, ab vor 
nem Minptardisufor ,. Iaghilen entſtanden: denn bie. beiv 
den enfben Kinn n:pom:Buanzofen: gefliftet, Kasten für 
ithre Dffidenenenbäünenmungen in franzoſiſcher pra⸗ 
ae): ner Sache Dede: nach finer —* um⸗ 


+ His 28 — qe” . 
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vom Jahr 1249. bib 1283. 963 

Die Toumabure, welche ſich gewooͤhzulich in Urkun⸗ 
den Nos frater — Commendatot in Culmen;, Tirg; 
un, oder nach andern Osten, warm ñe ſich anfbielten, 
uannten, und deren Anzahl in ‚Preußen. waͤhrend des 
gegenwärtigen Zeitpunct& nicht ‚pünctlich zu befkiummen 
iſt, ſich aber jet wahrſcheinlich nicht über funftehn ober 
achtzehn bellef, fanden an der Spitze des Convente, die 
durchs ganze fand vertheilt waren. In jenem: berfelben 
befanden ſich zwoͤlf Perfonen, zur Hälfte Prieſter, um 
Hälfte Nitter, Auch gab es halbe und bopgeie Low 
vente, die auch an manchen Drten —. wo ſich fen 
Comthur aufhielt. 

Die Hauscomthure waren eigentüch Kemmer 
danten ober Befehlshaber in den Schlaͤſern. Der 
‚ Eomimenbant bed Schloſſes Starkenberg hatte deu 
Titel Caſtellan (??), und fcheint über die Haurtcon⸗ 

thure rangirt zu.haben, Außerhem waren Köger,: PAS 
ger, Kellermeiſter,/ Muͤhlmeiſter, Ziſcheueiſter 
u. dgl. deren Verrichtungen, weit fie in dieſer kriegen⸗ 
fhen Periode noch nicht beftimme: ausgehbt: wurden, is 
der Folge näher angezeigt werben follen. _ 

Die Btuͤder theilten ſich ih Priefterbffider umb 
Ritterbrüder. Die Befugniffe ju ihrer Aufnahme, 
die Aufnahme ſelbſt, ihre Verpflichtungen, Kleidung 
und Geluͤbde, waren noch die naͤmlichen wie ben Stif⸗ 
tung des Ordens (2); nur hielt man nicht ſtrenge dar⸗ 
auf, daß die Ritter Deutſche von Geburt waren, wo⸗ 
von verſchiedene Beyſpiele angezeigt ſind. Auch unters 
ſcheidet das Ordensbuch in franzoͤſiſcher Sprache; Che- 


Kan 


nase 


(36) Bud 1. Eap. ı. — v 


5  Dittailänd, 
taken; et autres Friräi,. anb das Otbensbuch in dent, 

fiher Sorache uncerſcheiwet priefler, rittere und andere 

brudere. Da nun diefe andere Bruͤder ben Ritcerbruͤ⸗ 

dern entgegengefegt werben, über doch bey ber Pr 
meiſterwahl zugelaſſen wurden; fo koͤnnen es feine bloße 

Halbbruͤder gewefen feyn. Wen ber Unmöglichkeit, Hier 

etwas Gewiſſes anzuzeigen, bleibt uns unter zwey Much 

maßungen die Wahl übrig: entweber wurben biejenigen 
Brüder, welche Orbensbebienungen haften, vorzugs⸗ 

weiſe Ritter, und diejenigen, weiche in ben Eonventen 
lebten, blos Brüder genannt; oder man nannte Ritter 
diejenigen, welche ritterbuͤrtig (militares), und Bruͤder 
Diefonhgeit / welche erſt durch ihre Aufnahme in den Drs 
den nach: empfangenen Sitterfihlage Ritter geworden 
waren:: dem es ift befandt, dag Kaifer Friedrich J. 
die Oitte einfuͤhrte, Männer von Berbienft, wenn fie 
auch: nicht zitterbärtig waren, auf dem Schlachtfelde 
gu Rietern zu fchlagen (27); und voir finden In ber Folge 
eicht undentfiche Bewriſe, baß auch der Hochmeiſter 
vdurcq Mitterfchlag abelte. 


Die undanentalgeſene, wonach der Orden 
rauen. waͤhrend dieſes Zeitraums beherrſchte, waren 
das dein Neubekehrten vom päbfttichen legaten Jacob 
Panealeon im Jahr 1249 ertheilte Privilegium (3°) 
und bie erneuerte Culmiſche Handveſte vom J. 1251 (3°). 
Beſonpere Hufbigungsceremonien finden wir nicht, fons 
dern die unterjachten Preußen ſchwuren Treue und ſtell⸗ 


ten Geiſel. 
Das 


‚rn EN ‚ ‘ 


GN) Otto — lib. x. cap.ı3. . 
Gs) Bub 2. Beyl. XXXIL 
(39) Sud 3. Fein u. 


vom ahs.1249,.Kii1 283. 26 


Das Rrczierungorecht wor beyen auun-Puden 
vertheilt, der eine Axt von Republt bilbefe, worin, ber 
Hochmeiſter, wenn er ein.gneßer. Mann war, und die 

Kunſt verfiaud,, „vie Herzen der Meufchen zu lenken. wie 
Griechenlands Demagogen, uͤber die Menge herrſchte. 
So verbeud ſich Hermam mon. Salza, gegen den 
Willen ber mehreſten feiner. Ordenobruͤder, mit dern Or⸗ 
den der Schwerdtbruͤder in liefland (2); eigentlich aber 
mar die. Macht des Hochmeiſters fehe eingeſchraͤnkt. Ert 
mußte, ſa oft es eine ‚wichtige Beranlaſſung enforhertes 
ein Ordenstapite zufammenberufen, und ‚biegin, wiuchen 
auch, ‚nach dam Outachten bag mehreſten Drükey, ‚big 
wichtigſten @itellen befege (*"), Ueber Draußen hattq 
dee Hochmeiſter nach, dem koeiſarlichen Prinileglo Rad 
naͤmliche Mecht, weiches ein Reichsfuͤrſt in feinen Staa⸗ 
ten beſaß (*). . Zu dem Eapitel, entſchiod bie. Majoritaͤt 
der Orks... Man beſchloß Krieg, Friepen und 
Baͤndniſſe; auch bildeten die. Großsebietiger im Prbem 
einen geheimen Rach oder Ausſchuß, mis doſſen Zuugim 
hung ‚ber Hochmüſter oft bie richtigen Handlungen 
ohne Qesfanunenbennfung bes Capitels unternahen.: Eine 
Menge von. Urkunhen euthaͤlt daven den Heweis; jn⸗ 
dm bazin.mmpapeigt. iſt, dai bie Aaobtung — 
ver Babies ſey. 


Was ber Hochmeiſter in Vellehuns auf den par 
sen Orden, Died war in Preußen bet tandineifter‘, und 
die ihm zuggpigneten Gebietiget Hatten für Preußen die - 
nämfichen Verrichtungen, welche die Großgebietiger des 


Sad 
(40) _ 2. mn 2. eu: ee) 
(41) ©. Re 31 — 
(43) ©. enge KV. u RE 


386 7: Dittes Buch, 
Dochaneiſters fie den ganzem Datum scwtin. Der 
Marſchall befehligte das Ordeneheer; ber Spittler hatte 
Die Aufſicht aͤber die Hoſpituͤler; der Dreßler hatte die 
Schatzkammer unter fh; ER fongee für Klei⸗ 
dung und Waffen. - 

2 Die Sonitfüire: chandeleen ale — in ih⸗ 
ten Difkrieten, und hatten’ dabey Ihre Corvente zu Rath⸗ 
gebern (N). Damit-aber nienımd zu Tange- fein Amt 
Befäge und barin deſphtiſch verführe, ber Orden auch 
leinen Nieter vurch Entfegung beſchumpfen moͤchte, fo 
war es Sutte, daß jauͤhrlich jeder Offictant: des Orbens | 
fein Ane zu einer beſtinunten Zeic fein” Vorgeſetten 
überdaß;, Ver entweder dieſe rg — oder 
Ran aufs neue darin beſtaͤtigte (). 

Bun Staͤnden und — in: Preußen iß 
m dicke dunkein Periode noch nichts beſtimmt anzuge 
Berti HOdbrhhſtens Khehen wir die Biſchofe vnd vie Geiſt⸗ 
chkeit ſchon als einen abgeſonderten Stund vetrachten. 

Exrſftere beſaßen ihre Biſchthaͤmer unabhaͤngig; doch 
wußte es ber Otben fü einzurichten, datz vie Domeapl 
tel des erumiſchen, pomeſaniſchen, undin ſpaͤtern Zei⸗ 
sin auch des famiaͤndtſehen Biſchthunas, mit Yeikfkern 
Bes Deunſchen Didens beſegt wutben, ſctzich vie aus 
denſelben erwaͤhlten Bifchöfe Mitglleher ud Adam 
waren (*8). Wie dag ermländifche biefem 
Schickſale entging, und daruͤber in, un enhe Sireitig⸗ 
keiten verwickelt wurde, werden wir in der Foige ſehen. 
Auch beſaß der Orden be Sun ‚die Biſchoͤfe — 


3 —* 

28* Erleut. Preuß. Th. 4. P. 453 7=467- 

(44) Hartknoch Animadverf. ad —* 242, 
(45) Lucas David, Buch 6.. > 

















vom Ye Taas:bl. 1285. 867 


ka zrfepehen, als Michtie::in: ifenit GBebinterumd als 
Anführer ihrer Niegtheete, Mister‘ Desr deutſchen Dies , 
best uinißeßunten ; mb ein foliher ante wur des Vogt 
m Comi, Niscen Diectich Kieler; . 
Ze geſezgebende Gewalt ſcheint in bdieſem Zeit 
pnete ain in den Haͤnden des Ordens geweſen zu ſeyn 
Sie unbe von dem Hochnieiſter, der’ ſainen Stellver 
treter in Prerußen, mit Zazichung der Abrigen Bruͤber 
asgeibe. Man ſicht dies aus der Yon Zermann 
Balk ertheilten und von Rderhard von Guyne'-ers 
neuerten Cal miſchen Handveſte (*°); umnd da⸗ dieſe Er⸗ 
nexerung auf Anſuchehder Buͤrger zu Can und Thoru 
äh, amd unter da Frugen, weiche fie meerſchria⸗ 
ben, Männer‘ von fee werfiijledenem Gtaude wären? 
p Ip Ach folgen , daz ver Duden hier nicht als Defpos, 
Inder aath pen Wunſehe, "vielleicht gar. mit Zurathe⸗ 
Ahempfeiber Unterchanan, vetfahren fen: Bas Htefik 
neußiſthe Moſetz, det Morcras · von 1249, beweiſt, daß 
dem Palftesoenigftend Bas Mit eines Dermittiers voni 
Orten eiigeganben war; anb wir finden es an verſchie⸗ 
‚kam Dates antdruͤcklich, duß die Preußen in die vor⸗ 
wihlageeri Punete eimaniligten. ‘Der deutſche Ritter / 
ber fürge drutſche Buͤtrer, ohne weiche doch det Orden 
Fin Gmb luiche bevotkern Konnte, ließ ſich zewiß nicht 

U. Olavxv oqumeln: mb wenn man: die auf die Deut 
hen upwfächtigen Preciton zewinnen wöllte, fo mußte 
Man fie: vommipffens. nicht "zurüchfegen. Ueber einjeine 
Inmofkiebe:in-igeum: Geblete erthellten die Comthurs 
Petilegen md SCerfigneibitigens diefes thaten die Bi⸗ 
ſthofe qern Dibecſen / re: wenn der vfecx mnche Sig 


ei 
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zs8 e Dottes Voch, 


arledigt; mor a wo — 
Pe noch auf unſere — \ 








hatte gewiſſe Knechte unter Sch, und jeher Karnthur | 
fonnte aus feines Gebiete, ſo oft er malt ,. Binfltle in: 

das feindlichs iand thun (). Mas BewichssisarBeis 
und. Getichteorduung u ‚fo mans den Staͤd⸗ 

fe weisst m. fir, Felbft- Richter zu . waͤlen, denen Die 
Minen. Geldhußen von zichlf · Pfennigen -gämlich „von 

dm groͤbern aher nur ein Drittheil gehbren Yelkte:. Mieſe 

Melvbußen lanuten fie exlaffens Mer bey Todeſchlas / und 

andern such Varhrechen chierg ‚hie Exiafiung vom Dis 
den ab. - ie Appellattanen gingen:ans allen: wtelßtichen 

Staͤhten an den Magiſtrat zu. Clası,, un Diefen Bitho- 
ten war ‚insanfamt das. magdeberegſche 





wacı reellen nis semeinfhaftlich —— uud Die 
Gläubigen hatcen darauf ein geiches Recht.: Menn eine 
Ebeentte ſharb, fiel die Hilfe. Des. üerunhgenk Eben 
vgbrissebliehenan, bie ankege.ghälfte am hie Mishas, in 
Giemengeiung verfelben an bie nachſten Wetmandtan · des 
Verſtarbeꝛen, nah wenn: su Diefer:;ühsiagehllehenen 
Kinder ſtarh, ſo hel fein. Theil vicht ſeinem nach. laben⸗ 
van Bla ne het fen Din Din Oefpepifhers zu: 

auch 

— Erin. Preus. Glen u. 7 wo. 
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vom Jahe 1249. 688 1283. 369 z 


auch⸗ bebiante. man ſich des flaͤmiſchen Ma⸗hes 6a) 
Ausmeflung der Aecker (*). 

: Dei canoniſche Recht galt ben der Cleriſey und 
in ven Bitchtbämenns und wahrſcheinlich nahm auch der 
päbftliche Legat darauf Ruͤckſicht, als er, da den Prew 
Gen im Jahr 2249 das polnifche Recht ertheilt wurde, 
alles davon ausnahem ‚mas: gegen Gott und die Kirchen⸗ 
freyheit waͤre. Beſondere in Preußen übliche Obſer⸗ 
vanzen eehellen anf dieſem Vergleich und der Culmiſchen 
Handveſte (). Wir ſehen alſo aus dem Angezeigten, daß 
einigermaßen in ben Städten die deutſchen Sitten bey⸗ 
behalten murden, und Die Buͤrger ſich ſelbſt ihre Obrig⸗ 
keit moͤhlten; unbd daß ohngefaͤzr in dam Verhaͤltniſſe, 
aus weichem in Deutſchland der Schoͤppenſtuhl u Mag 
deburg betrachtet wurde, im ‘Preußen der Magiſtrat u 
Eufm galt. uf dem. fande fürden-wie, daß felbfk 
Preußen Unterrichter aber Wögse waren, bie den Ma⸗ 
men Cammeret fuͤheten, wovon uns lueas David den 
Bonſe oder Boeſe nenut. Verſchiedenen Gütern war 
die kleinere und groͤßede Gerichtsberkeit, andern nur 
die kleinere Gerichtsborkeit verſchriehen: uͤbrigens ſtand 
das Hacke Land ganz unter Gerichtsbarkait ber Comthure. 

Die Criminaljuſtiz murbe, weil es ſich Der Orden 
vorbehielt, Todtſchlag zu verzeihen, auch wahrſchein⸗ 
lich von ihm nur allein verwaltet; auch finden wir, daß 
alle Hinrichtungen in dieſem Zeitpuncte auf Befehl bes 
Ordens geſchahen. Gottesurtheile, wie die Probe 
des gluͤhenden Eiſens, fanden in Preußen nicht ſtatt (2°). _ 


| Dolis 
(48) Hartknoch X. u. N. Pr. X — 5518. 
(49) Duch 2. — XXXU. Such 3. Bey. IL 


(50) Buch 2. 


GSeſch. Pr. 1.289. Aa 
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Poliseygeflise ober Anordnungen fahın ui wohn 
Zeitpuncte noch gar nit. 

Die Rechte, woelche nin ⸗mit serien Kombi ver 
bunden waren ‚' Formen in diefee dunkelir Perlode nice 
genau aus einandergeſetzt. werdeu. Mahrſcheinlich iſt ed, 
daß der Hochmeiſter das Recht hatte, darch Ritterſchlag 

zuadeln (*); von ·Legitimation Maren — feine 
Sr. Le 9) Tg —— 
+ Die Steuern wurden vom Dvtenänferat (#?), 
& war dazu Busch das Falferliche Privilegium botech⸗ 
ige, welches vom Oberhaupte Dentſchlandserthein 
für die deutſchen Einzoͤglinge verpflichtend war: allein 
ge hatte auf einen · Theil dieſer Borrechte/ bitch ſeine 
den Unterthanen ertheilte Prwileglen, gutwillig Verjicht 
gethan. Die gewöhnlichen Steuern: waten, laut der 
Eulmifchen Handveſte: von ſedem, ber ein Eigenthum 
oder Erbe (haeseditas)) vom deutſchen Orden befaß, ein 
eoͤllniſcher oder fünf eulmiſche Pfemmige und zwey Mark 
Cein Pfund) Wuchs (#5. Do:gerobhnliche · Jehonde 
war vom deutſthen Pfluge in Stheffel Welzeniaund din 
Scheffel Roggen, und vomnflaviſchen Pfluge ein 
Scheffel Weizen Breslauer Maaß (fr)... Einen großen 
Theil diefes Decems befam der Drben, gemäß benen 
mit den Bifchofen gefchloffenen Bergleichen, und er wur⸗ 
de ihm von den Preußen in feine Scheuer geliefert (*). 
Die wichtigften Einkünfte hatte der Orden von "feinen 
großen Domainen, Et erwarb- folche theils —— 
| | | R ds 


C(1) &. Beylage XXVI. 

: (52) ©. Beylage XXVIL. 
en ee ee 
3.42: ISCH OR 407. und Bu Sn 
(55) Buch 2. Beyl. XKXIT. —* up 


— 
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bag er Laͤndereyen mit, unterjochten Preußen beſetzte, 
wie z. B. den ſudauiſchen Winkel in Samland; theils 
erhielt er ſie, wenn preußiſche Geſchlechter ausſtarben, 
oder kaufte ſie, da er beym Verkauf der Grundſtuͤcke das 
Vorkaufsrecht beſaß (°°). Oft wurden ihm durch Teſta⸗ 
mente Grundſtuͤcke und, Haͤuſer zugewandt. In dieſem 
Ichtern Falle verſprach er von ihnen keinen andern Ges 
brauch, als ber vorige Eigenthäümer, zu machen (7). 
Auf alle Zölle Hatte Her Orden nach der culmifchen 
Handvrſte Verzicht gethan; doch Hatte er fich die Faͤh⸗ 
ten ben Eulm und Thorn, auch eine Abgabe vom allen 
Waaren, weiche über ben gefrornen Strom gefühnt 
wurden, vorbehalten. Seine Mebeneinfünfte beftans 
ben aus ben beſtimmten Gaben der Halbbruͤder und 
Halbſchweſtern, und aus den Almofen,. welche dem 
Otden in allen chriſtlichen kaͤndern von ſolchen Perſonen 
ertheil wurden, die hiedurch an dem verdienſtlich gehal⸗ 
tenen Kriege gegen bie Unglaͤubigen Antheil nehmen 
wollten. Hievon wurden die Orbensbrüber in den Cons 
benten in den erſten Zeiten mit Färglicher Koſt und kloͤ⸗ 
ferfichee Sfrenge ımterhalten, und mit Kleidern, Waf—⸗ 
fen und Pferden verforgt. Auch die Comthure und am 
dere Offieianten des Drdens lebten in diefem Zeitraume, 
da fie nur Religion und Krieg befchäfftigte, mit vieler 
Möfigfeit. In ber Folge werden wir fehen, wie mit 
dem Gluͤck Des Ordens fein Auxus flieg, wozu die paͤbſt⸗ 
lche Bergänftigung, daß Brüder des Ordens ihre Erbs 
(haften gleich weltlichen Perfonen amtreten koͤnnten, 
den Grund legte (°°). Bu > 
| Ya 2 . Die 
(56) Bud 4. Beyl. XXKIL 


(57) Buͤch 3. Veyl. 1. 
(58) Duellius, P. Il. p. 18» 
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Die Mänsgerecheigkeit wurde · vom Otden, auf 
vom Biſchofe von Ermland ausgeaͤbe. Es wurde die 
Münze zu Thorn, Culm und Elbing geprägt, un 
zwar aus ber Mark Fein ſechzig Pfennige (folidi)‘; und 
fo Hatte der damalige Pfennig an Silbergehalt ſechzehn 
heutige Groſchen. Als Jagdregal hatte ſich der Orden 

die rechte Schulter vom Wilde und die Biber vorbehal⸗ 
ten; als Fiſchereyregal die Beſiſchung der: großen 
Seen (2): Alle Mineralien, das Eifen ausgenom 
men, waren nad) ber eulmiſchen Handveſte Regal; 
des Bernfteins finden wir darin nicht erwähnt, und er 
wurbe damals auch noch nicht als Regal betrachtet (*) 
Die Unterthanen wurden von dem Orden und den Bi⸗ 
fchöfen' aufgenommen ; Bekennung bes Chriſtenthumes 
wurde von ihnen gefordert, folglich "Feine Juden gelit 
ten. Stadtgerechtigkeiten und Jahrmaͤrkte ertheil⸗ 
te ber Orden (*7), und in den ihnen zugehoͤrigen Laͤnde⸗ 
reyen thaten dieſes auch bie Biſchdfe. | 





Die Lehne wurden vorzuͤglich vom Orden ertheilt; 
doch gaben auch die preußiſchen Biſchoͤfe tänderegen zur 
Lehn: allein die preußiſchen Lehne wichen in: dieſem Zeit⸗ 
puncte von allen deutſchen Lehnen ab (77). Wir finden 
zweyerley preußifche fehne, beides feuda impropris; 
erfilich die eufmifchen. "Diefe Güter wurden vom Or⸗ 
den den Eigenthämern verfauft, daher hatte denn aud) 
der 
(59) Buch 3. Beyl. I. J 
(60) Buch 3. Beyl. XVII. | | 
(51) Goldaſt Reichshandl. p. 169. Liceat infuper eis — 

nundinas et fora [tatuere, — - 
(62) Ludwigüi Dil. de Differentia juris feudalis prute- 
nıcı ac communis. 
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Der Eigenthuͤmer das Recht fie wieder zu verfaufen; body 
mußte dee Käufer fie wieder aus den Händen bes fans 
Desheren empfangen. Es wurde jährlidy ein Zins vor 
einem Pfennige und einem Pfunde Wachs entrichtet; 
wer vierzig Huben hatte, mußte in ſchwerer Ruͤſtung, 
wer zehn Huben hatte, in leichter Ruͤſtung Kriegsdienſte 
leiſten. Der Lehnsinhaber fonnte einen andern an feine. 
Stelle ſchicken, und fokher wurde, wenn er eö zu thun 
unterfieß, auf feine Kofler vom Landmeiſter gemie⸗ 
thet (72). Da aus diefen culmifchen Guͤtem bie heuti⸗ 
gen Collmer entflanden, deren Güter Allodien find; fo 
haben auch berühmte Rechtsgelehrte diefe Güter nicht 
für Lehne eufennen wollen (°*). Dieſes aber hatte darin 
feinen Grund, weil fie folche immer mit den regelmaͤßi⸗ 
gen bautfchen tehnen verglichen, und bie ehemalige Dies 
ſchaffenheit dieſer Güter fich fo wie die gegenwärtige der 
Collmer vorſtellten (°°). Allein feitbem die wirfliche 
teiftung der Kriegebienfte aufhörte, und feitbem man 
collmiſch und adlichcoͤllmiſch unterfihied, fielen, wie 
wir in ber Folge geigen werben, wichtige Veraͤnderun⸗ 
gen hot. | 

Die zweyte Gottung preußifcher Lehne waren bie 
Freyguͤrer, nicht weil fie frey von Abgaben waren, fon 
dern weil ſie ſalchen Preußen ertheilt wurden, bie fich 
dan Drben,.untersenzfen hatten. Dieſe verlangten ihre 
Güter nach polniſchem Rechte, das iſt als Allovien, 
mp erkieiten ſu auch vom Orden für ſich und ihre Des 
kendenten; doch unter ber Bebingung, Kriegsdienſt 


er Aa 3 Mi 
(63) Buch 3. Beyl. I. J 
(64) Helle Diff. de fendis Boruſſicis. 
(65) D. Schienemann Vorleſungen über das preußiſche Lehn⸗ 
recht $. 3. Mlcpt. 
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zu leiſten. Sie Fonnten fie ebenfalls verfaufen {**), 
und wir werden in der Folge zeigen, wie Die Verfaſſung 


dleſer Güter ſich bis auf unfere Zeit erhielt. 


Staatsklug ſuchte auch ver Orden beftändig in ei⸗ 
nem bortheilfaften Werhältniffe mit ver Kirche zu fleben. 
Er Hatte ihr ein Dritcheil feiner Eroberungen verfpros 
den, welche folglich den "Pifchöfen in Preußen und 
Uefland zugetheilt wurden ; Doch fuchte es ver Orden bes 
fländig fo einzurichten, daß die Beſitzungen der Biſch⸗ 
thuͤmer geſchmaͤlert wurden. Daß es ihm, der .die Läns 
dereyen der Unglaͤubigen erkaͤmpfte, ſchwerfallen mußte, 
ein Drittheil den Biſchoͤfen abzugeben, und daß Viefe 
Herren, wenn ſie zu kurz kamen, weil fie ſich ihrer ein⸗ 
zigen Waffen des Bannfluchs gegen den Orden nicht 
bedienen durften, doch am Ende ſtillſchwiegen, laͤßt ſich 
leicht errathen. Um nicht den Kloͤſtern und Geiſtlichen 
große Beſitzungen zu verſchaffen, behauptete ber Orden 
weislich? daß, weil der Pabſt nur ihm das fand gege⸗ 
Ben‘, er nichts davon ohne päbftliche Erlaubniß einem. 


andern Otden abtreten koͤnne (°?); "much machte er es: 


bey manchen Stabtprivilegien zur ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
ung, daß ohne feine Erlaubniß Fein. Moͤnchsorden aufs 
genemmen werben follte. : Die Parronatsrechte ſuchte 
er fich fo viel als möglich zu fichern ; ernanute Priefter 
feines Ordens zu Pfarrern, und ficherte ſich dadurch vor 
den Einfluß der Hierarchie, indem er ſich übrigens durch 
feine ſtrenge klöſterliche Difeipfin,, durch Errichtung der’ 
Gpitäler, durch Bekuͤmpfung ver Unglaͤnbigen, Dan Beys 
fall der Kirche erwarb. Wunder von beſonderm Schutze 

| ber 
: (66) Duch 2. Beyl. XXXIL 
(67) Ebendaſelbſt. et 
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der heilgen Jungfrau, ven bein heiligen Lben mb: 
Wandel vieler Ordensbruͤder, und von ihrem Märtyrer; 
tobe, vermehrten, wit ‘der Achtung ‚der Chriſtenheit · 
für den Orden, zugleich Die Zaht der Kreuzfahrer, umb; 
verbeffersen hiedurch feine Eriegerifche Werfafleng. '" = 
Das Recht Krieg zu führen wurde in Preußen, 
von dem landımeißter ansgeuͤbt, und er felbft, ober ber 
Drdensmarfchall, führten gzewoͤhnlich ˖ die Seere an. Im 
kleinen Kriege und bey Streifereyen, "hefebligten Com⸗ 
thure, zuweilen auch die Bögte Bed Drbens. Einzelne 
verfuchte Mitter, aber auch Preußen von bewaͤhrter 
Treue, ſuchten als Parteygaͤnger dem Feinde Abbruch 
zu thun. Der Kern des Ordensheeres waren die Ritter, 
die, ſobald es die NMoth erforderte, aus den Velten 
und aus den Ordenseynventen zufammenfließen, und bie 
unter ihren Augen geübten Knechte machten. auch einen 
wicht unbetsächtlichen Haufen aus:- Die. Inhaber eul⸗ 
nnfcher und preußiſcher lehne mußten, fobald fie aufgen 
fordert wurden, Kriegsdienſte leiſten; doch war dem 
Einwohnern des culmiſchen Landes hurch die ihnen er⸗ 
theilte Handveſte verſichert, daB fie.nach vellendeter Er⸗ 
sberung Preußens nur zur Vertheidigung ihrer Gren⸗ 
zen kaͤmpfen follten. Der größte Theil des Ordensheea 
es beftand in dieſem Zeitraume aus Kreufahrern, wo⸗ 
von verfchiebene einige Jahre lang gegen. Die Unglaͤubi⸗ 
gen zu Fämpfen gelobt hatten, und ſich diefe Zeit hin⸗ 
durch zum Dienſte des Ordens in Preugen aufpielten. ' 
So wie der Landmeiſter oder deſſen Stellvertre⸗ 
ter in Preußen, ven Krieg erklaͤrte; fo übte er auch, 
das Recht aus, Frieden und Buͤndniſſe zu fehließen, 
und — abzuſchicken. vucas Dapib erzaͤhlt un 
Ya zwar 
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zwar auch, daß bie Preußen, um ben Orden beym 
Pabſte zu verflagen, Geſandte nad) Rom ſchickten; 
eine ſolche Gefanbtfihaft aber lann num ofngefägr wie 
denen Abgeordneten vergfichen werden, ‘die zuweilen 
auch in ımfern Tagen ; ihre und ihrer Nachbaren Rechte 
. u vertheibigen , füch nach Hofe auf den Weg marhen. 
Mit dem Kaiſer fand der Hochmeiſter im Verhalt⸗ 
niß. eines Meichsfürften, Tieg ſich auch von ihhm über 
Preußen und tiefland Schenkungsbriefe ausferfigen, 
am feinen Krieg gegen dieſe Länder in den Augen Deutſch⸗ 
lands gu rechtfertigen, und fich hiedurch mehreren Bey⸗ 
Band zu firhern. : Doch figden. wir nicht, daß er von 
Preußen ans an ben veutfchen Händeln, während Bies 
fer Periode, Antheil genommen hätte; , man Tonnte 
zwar den Benftand, welchen tanbmeifter Poppo ben 
ſchleſiſchen Herzogen - in dee Schlacht ben Lignitz Zuges 
führt Hatte, aus dieſem Geſichtspuncte betrachten ; als 
kin da bie Tattarn aud) Preußen bedroheten, ſo ſcheint 
eigenes Intereſſe, mit dem Beſtreben fich vor den Auigert 
Deutſchlands gegen bie Ungläubigen ausjuzeichnen vers 
bunden, dieſen Schritt bes Ordens veranfaßt zu haben. 
Durch das farferliche Privilegium, Reichslehne an fi) zu 
Faufen, und Durch die Schenkungen, war der Orben in 
Deutichland mit Reich und Zürften in mancherley feht vers 
ſchiedene Verhaͤltniſſe gekommen. Bon allen Zöllen durch 
ihre tänder.batte Ihn: der Pabſt befrent; dein er, deſſen 
Oberherrſchaft über die Epriftenheit damals nody im weits 
Kiuftigen Sinne anerfannt wurde, betrachtete den Orden 
als Werkzeug zur Ausbreitung ber Hierarchie. Verſchie⸗ 
bentlich äußerte er bie Abficht, fich ein Einfommen aus 
Preußen anzumaßen ; weil er nicht geradezu forberte, wi⸗ 


s 
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berfprach auch der Orden nicht: Veranlaſſung genug für. 
ben roͤmiſchen Hof, der immer die Zahl feiner Anhänger, 
es fen auf weiche Weiſe es wolle, zu vermehren ſuchte; 
enen Orden, der mit dem &chwerbte bekehrte, eben 
fo ſehr zu beguͤnſtigen, ale in ſpaͤtern Zeiten andere Dev . 
den, die gelindere Bekehtungsmittel verfüchten,. von 

ihm begänfligt wurden. Zu ben Zeiten bes Hochmei⸗ 
ſters Hermann won Salza, waren die Caͤmmerer und 
die teibwache des Pabſtes, Mitglieder des Ordens; und 
biefer, ber fich immer dem Einfluffe Des übrigen Cleriſey 
zu entziehen ſuchte, hatte hiedurch eine engere Verbin⸗ 
bung zwiſchen fich und dem Pabſte gefnüpft, weicher 
deshalb: das Intereſſe des Ordens auf alle Weiſe befoͤr⸗ 
derte. Die polniſchen Herzoge, unter welche damals 
Pohlen zerftüdt war, fanden im Orden Bertheibiger 
gegen die tapfern Preußen und gegen ben pommerfchen 
Herzog Schwantopol. Schenkungen und Buͤndniſſe 
beweifen ihr Wohlwollen, und wir finben biefe Periode 
hindurch das gute Vernehmen, avenn es gleich. zuweilen 
unterbrochen wurde, doch immer wieder hergeſtellt. In 
fitehauen hatte ſich der Orden durch Mindowens Des 
tehrumg einen treuen Anhänger verfchafft; bie übrigen 
Fuͤrſten des Landes waren Dagegen feine abgefagten Feinde, 
und die Preußen wurhen von ihnen Lhaͤtigſt unterſtuͤtzt. 
In Rußland hatte ber Orden einige Eroberungen von lief⸗ 
land aus gemacht, und der Koͤnig von Daͤnnemark hat⸗ 
te ihm, nachdem ber Streit mit dem Orden wegen Re⸗ 
vol bengelegt war, KHülfsvölfer gegen die Ruſſen geges 
ben (9). Aus Dännemarf und Schweden famen zu 
weilen, fo wie aus lingarn, Kreuzfahrer nach u. 

Yas 
(59) Waißel fol. 61 b. 
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bie mehreften aber lieferte Deutfchlanb; ber König Ot⸗ 
tocar von Böhmen, und verfchievene Marggrafen von 
Brandenburg, gaben dem Orden die thaͤtigſten Beweiſe 
des Wohlwollens; dieſe hatte ihm auch Friedrich U. 
durch große Schenkungen in Sicilien und. Apulien ers 
"teilt, und man fann aus dem Ordensbuche folgern, 
daß fie in dieſer letztern Provinz fehr wichtig geweien ſeyn 
‚ möffen, Pomerellens- Serzoge,- vormals Feinde Des 
AOrdens, befärberten durch Schenfungen feinen Wohl⸗ 
Wand. Kurz, diefe Menge ver Beiigungen, ‚dies all⸗ 
gemeine Wohlwollen ver Fuͤrſten, berechtigten in biefem 
Beitpuncte den Orden zu ben größten Erwartungen. 
Und die innere Ordnung und Stärfe des. Opbens, Die 
Raͤnetlichkeit, womit alles nad dem einzigen Gefichtss 
puncte aller Mitglieder: Bröße Des Ordens, hin⸗ 
wirfte, verfänbeten auch bie dauerhafte Behauptung des 
ahmel erlangten Bortheils: und nun. inwiefern dieſe 
Erwartung erfüllt wurde, inmiefern fie täufchte, und. 
welche Beränderungen das Staatsrecht Preußens erlitt, 
im folgenden Bande, Ä 
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Beilage J. 
J. den Act. Boruſſ. Tom. II. p. 623 — 624. wird nach 
Lucas David diefe Vorladung auf den cufmifchen Bifchof, 

gedeutet; da diefer aber ein preußifcher Erzbi⸗ 
ſchof war. (f. Buch 2. Beilage XXVIV.), fo geht auch diefe 
Vorladung auf Albert, Erzbiſchaf won Riga, 

: Innscehius — Negotio fidei, quod in Praffiae. 
partibus agitur, ex eo, nt acbepimus, gfauiter deroga- 
ter, quod venerabilis, frater nofter, Archiepifcopus 
Pruffiae, Liuoniae et Efteufis, apoftolicae fedis Legatus, 
ac dileetus filius frater Theodorus Praeceptor, et. fratres. 
- Hofpitslis $. 'Matiae Teutonicorum partium eagundemtn’ 
; Sant ad Inuicem in grayi lite et damnofa difcordia conſti- 
tuti. — — dicto Archiepifkopo dedimus noftris literis 
' in mandafis, ut ufque:.ad feſtum Pafehae proxime ven. 
tarum, quod fibi pro termine: peremtorie duximus afli- 
' grandum, fe perfonaliter,Apoftolico confpectui reprae- 
ſentet, — — iniunxerimus praedicto Praeeeptori, qui 
eft Vicarius dilecti filii Magiſtri Hafpitalis eiusdem in 
partibns transmerinis, ut — modo propter hoc eom- 
pareat coram nobis. : 


| Beilage IL | 
Hartinock Prinil. ad Dusburg, p. 433 — 461. Iu- 
es David, Buch 4. p. 868. ſeq. Priuilsg. Pruſſ. fol. 
13. Cod. Dipl: Po). T. IV. f. 21 —24. 
' Frater Eberhardus dictus de Seyne, Praecepton 


Domus.S, Mssise Teutonicorum per. Alemsaniam et_Vi- 
ces 


380 Beilagen zum dritten Buch, 


ces gerens Magiftri Generalis per Livoniam et Praffiam, 
Univerlis Chrifti fidelibus praefentem paginam infpectu- 
ris, orationes in Domino Jeſu Chriſto. Nouerit uni- 
verſitas veſtra, quod Nos, cum ad partes Pruſſiao pro 
negotiis plurimis veniffemus promoyendis, inter alia, 
quae nobis diffinienda occurrerunt ibidem negotia, Cives 
Culmenfes ac Thorunienfes turbatos invenimus pro eo- 
rum Privilegio, quandgm eis a Magiftro bonae memo- 
riae Fratre Hermanno dicto de Salcza, et Fratre Her- 
manno Bälkone, primo ejusdem Terrae Commetidatore, 
donatö, et poftmodum per ineendium Civitatis. Culmen- 
fis amiffd, cujus rel veritstern a Fratribus noſtrie ac aliis 
vitis honeſtis Nos plenius cognofcentes, ‘da apommuni 
confiliv Fratrum noftrorum ibidem exiltentinm, pariter 
et confenfu dictos Cives laetificantes, Priuilegium prae- 
dictum ipfig teſtaurandum duximus, in hune modum. 
Frater Hermannus Domus Hofpitalis S. Mariae Theu- 
tonicorum Jherofol. Magifter et Frater Hermarinus Balko 
eiusdem Ordinis in Pruffia Provifor, nec non totus ejus- 
dem Domus Conventus, univerlis Chrifti idelibus, hanc 
paginam infpecturis, falutem in vero Salutari.. Quanto 
plura guantoque majora Culmenfis Terrae ac praecipue 
Eivitatum noftrarum incolae, Cnimenfis fdlicet et Tho- 
runenfis tum pro Chriftianitatis defenfione, tum pro Do- 
mus noftrae promatione’diferimina fuftinebant,. tanto 
ardentius itque efficacius in ommibus, quibus cum Jufti- 
tin poffumas, eis adefle Yolumus et. debemus. Hinc eft 
quod eisdem:' Civitatibus hane indulſimus perpetualiter 
libertatem, ut earum Cives eligant fibi in lisdem.Civita- 
tibus fingulos Judices annuatim Aui domui noftrae et 
Communitati Civitatum competant earundem. Eisdemque 
Judicibuws' ceſſumus perpetüsliter de parte 'tertia mulcta- 
rum Jodicialium, pro culpis majoribus penfätarum ;poe- 
nam minorum excefluum, quae Quotidiana dicitur, wi. . 
 delicet MI. nammos et infra eis totaliter comcedendo. 
Ita ut quiogusd de talibus Judex infra-Tribumal indulferit, 
" de 





—4 


Seilagen zum. dritten Bu, 381 
de quatuor fölidis videlizet, et.infra, id’etiam ex: parte 
Domus noftrae fit indeltam, Veruntamen. de majoribus 
culpis, ut funt-homikidia, fangninis effafio et his fimi- 
milia,; Judex absque Fratrum noftrorum affenfe nihil ‚re- 
mittat.. ' Nos etiam partes illas, quae nos 'contigerint, 
in eisdem Judiciis vendere et infeodare cuiggam non de- 
bemus. Igitur Ciuitati Culmen.dedimus ad prata, paſena 
et alias . ufus communes;. a terminis cujusdam ''villse, 
quae Vit.appellator, per defcenfum Viffse, üsque:ad ter- 
minos emjusdam lacus, qui dicitur Renfehbe, et de, ipfe 
lacn afceridendo, usque ad villam, quae Rude vocatus, 
et juxta terminos ejusdem villae usque ad-aliam Villen _ 
Lunave dictam, et fic directe ad viam, quae ducit ad 
inſulam S. Mariae, per viam vero directe nsque ad tel. 
minos oujusdam villae, quae Grobene dicitur, et ſic ul- 
terius ad vallem, quae Bsovvina nuncupatur. Nec hoc 
tscendum eft, quod liberum erit pifcari faepe dictis Ci 
vibus in praedicto lacu, qui dieitur Renfehe, ficut et 
nobis. Praeterea fupra dicta Bona tam in. fylvis, quam 
in pratis et agris, cam omni utilitate, quam domus nor 
ftra percipere poflet exinde, dictiCives in perpetuum li 
bere poflidebunt. Flumen vero Wiſſam a Villa quadam, 
quae dicitur Topulna, per defcenfum usque ad lacum, qui 
Renfehe vocatur, cum omni utilitate, exceptis inſulis 
et caftoribus, ad communes ufus pifcandi praedictis Ci- 
vibus et peregrinis duximus affignandum, Civitati vero 
Thorun. idem flumen in longitudine ac terminis Domini 
Cujavienfis Epifcopi ad unum milliare defcendendo, et 
in terra in latitudine circa Willem circumquaque per 
dimidium milliare, comromni utilitate, exceptis infulis 
et caftoribus, ad communes ufus Civium et peregrinorum 
duximns affignandum. Statuimus autem in eisdem Ci 
vitatibus Jura Meydeburgenfia in omnibus fententiis in 
perpetimm obferuari, hoc indulto, ut cum reus aliqui⸗ 
in Meydeburch ſexaginta folidis puniri debeat, hic in 
triginta folidis Culmen. monetae mulctetur. KEodem 


modo 
J 
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modo in culpis aliis .proportinnsliter obſeraando. Si 
vero aliquis dubietatis ſrrupulus de jure judiciario, vel 
de juris jadiciarii ſontentiis Civitatibus emerſerit, in eis 
dem. idem articulus a Culmenfis Civitstis Confulibus re- 
Auiratur. Quis eandem Civitatem Capitalem effe volu- 
mus, acdigriiorem inter alias jam conftructas, et ſi quae 
adhuc ianfra Wiffam, Oszam,: et Drivvanzam conftruen- 
tur, Dieti vero Cives so feodales earandem.Civitatum 
de. communi confenfu ceflerunt de jure, quod.in Wifla 
. Super Navigio hactenus habuerunt, ipſum cum amıni uti- 
Sitate Dommi noftrae libere reßgnando. Hac tamen con- 
ditione praemifla, quod Nos dictum Navigium pro Sum- 
ana, quanta. volumus et pollumus, locare [eu vendere de- 
beamus hamintbus, quibus voluerimus, qui in Civitati- 
bus, Culmenfi videlicet et Thorunienfi, relidentes jufti- 
tiam exhibeant unicuique et s£cipiant coram Civitatum 
judicibus earundem, et maulum :usque ad praefens confue 
tum debeamus absque augmento aliquo deinceps obfer 
ware, Hyemali vero tempore, cum fuerit glacies, Fra 
tres de confilio Judicum et Confulum earundem Civite- 
tum.naulum ftatuant, ut eorum difcretioni videbitur ex- 
pedire. Statuimus etiam, ut omnes Clerici: et viri 'rel= 
giofi,. de quacunque religione exftiterint, absque. omni 
naulo perpetualiter cum rebus eorum, quas fecum babue- 
rint, traducantur. Quod fi quis ex ductoribus: navium 
ex praedictis aliquem traducere aulu temererio contr= 
dixerit,.leviori eulpae ſubjaceat, quali feilicet quatuor 
folidorum poena confvevit aflcribi. Promifimus etiam, 
ut in eisdem Civitatibus nullas domos emere Hebeamus? 
Si vero aliquis domum aut aream (uam domui noftrae 
eontulerit intuitu pietatis, eam ad .alios ulus conftruere 
non debeamus, nifi ad quos aliquig ex civibus conftruet 
domum fuam, et eadem *xinde jura et conluetudines 
obferuare, quae et quas alii de fuis domibus obſerva- 
bunt, In his tamen conditionibus Munitiones noftras, 
quas ih eisdem.Civitatibus -jam habemus, volumus non 
| inclu- 
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includi. Patoqhiam inCulmine dotavimus · gutuor · mau- 
ſis juxta Civitatem et allis-quadraginta, ubi eisdem. fug 
rint demönftniti. Parochism 'vero Thormmenfem dots- 
vimus yustuor manfis juxte Civitatem,, et aliis dugiragis- Ä 
ta, ubi ei fuerint affignsti. Et in eisdem Easlefiis- ‚Jg 
Patronatüus nufltae Domii :retinemus, .ein in; Plebanis 
idoneinproviſuri. ‘ Caeterum.fi-aliquae Parochiae in villig 
fupra dietorumCivivar fabricatae fuerint, fi tem villarum 
fingulse; sarandem octuhginta: manloa: val. amplius be 
‚buerihty prömifiinus pangchiarum quamlibet ipraedictarım 
quatuor manfis de noſtra fpeciali parte dotage, et jus Pg 
tronatug habebimus perpetuo in dotatis, eis &tiam In ido- 
neis Sacegdotibus prowtfuri, Adhaec ftatuimbs, ut fi qua 
forte quasttiio contra .aliquem de Bonis fuis orte £uerit, 
fi poflelfor vitinos ac alios“conterraneos.fuos, quibus 
notum fuerit rem taliter fe habere, et tefimonium juitae 
poflefionis habuerit, potius' debeat obtisere Bona illg, 
guamis; qui eum‘impetit, ab ipfo eadem Bons alienet. 
Abfolvimus autem preedietos Cives ab omnibusCollectig 
injuftig et'bofpitationibus coactivis aliisque exactionibus 
indebitis,' ad omnia Bons eis attinentia heric gratiem er 
tendentes;: .Porro eisdem.Civibus noftris vendidimug 
Bora ſna, quae a Domo nöftra habere nofcnntuz.ad hae- 
reditatem Flammingicalem, ipfis et eorum haeredibus 
ttriusgue fexus ea cum omnibus proventibus in perp& 
tum libere poflidenda, falvis tamen his, quae.Domud 
noftrze per totam terram duximus retinenda. . Retinemug 
«tim Domui noftrae in Bonis eorum omnes lacus, cafta= 
tes, vends falis, auri argentique fodinas, et omne genug 
metalli praeter ferrum, ita ut tamen’inventor auni, five 
is, in cujus Bonis inventum fuerit, ideam. Jus- babeat, 
quod in terra Duciz-Slefiee in hujusmodi, talibus .eft-con- 
teflum. Inventor autem argenti, five is ;; in cujlis agris 
inventam foerit, Jus Friburgenfe in hujusmpdi :inven- 
tione perpetmaliter obtinebit. Quod fi.laens.aliquie ad 
tes tractus fufficiens-agris — praedictotlum Civium 

adjun- 
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adjunetus foerit, fi is, oujas agri funt, aundem lacum 
:loco agroörum acceptare voluerit, in fua ponimus Optio- 
:one. Si vero major fuerit,. quocunque inſtrumento in 
vo piſcari volaerit, ad commodunm duntaxat menſae [uae 
‚praeter rete, quod Nevvod dieitur, habest liberam fa- 
eultatem: Item fi rivus aliquis'agros aliosjus Civis atti- 
'gerit, ei, cojus agri fuerint, folummodo. molendinun 
sedificare liceat in eodem: ‘Sa. vero idem flaysüs aptus 
fuerit pluribus molendinis;: Domus noſtra in ganftruen- 
‚dis eisdem aliis tertiam partem priorem ſumptuum faciat, 
et percipiat perpetualiter tertiam partem uluum de con- 
ftructis. Volumus etiam;, ut.de qualibet fera, quam ipfi 
wel eoram homines ceperint, .exceptis urfis, poreis, et 
capreolis, urmum dextrum Domui noftrae reddere tenea- 
tur. Sane quod de lacubus,: molendinis feu ferie pofui- 
mus, ad illos duntaxat Cives.extendimus, qui a domo ne- 
ſtra, ficut fapra dictum eſt, haereditati eſſe .nolcuntur. 
Ipfis etiam hanc contulimus libertatem, ut Bona fua, 
quae a Domo noftra poflident, vendendi talibus fane, 
qui Terrae ac Domui noftrae bene competaht, habeant 
facultatem, ita ut hi, qui ea emerint, de manu Fratrurs 
‚ fufeipiant, et Domui noftrae ad .idem jus idemque ferui- 
tium teneantur,.quod illi nobis .exinde facere debuerunt, 
‘et nos ea ipfis porrigere. fine ulla difficultste debemus. 
Licentiamus etiam, fi forte aliquis antedietorum Civium 
neceflitatjs caufa allodium fuum, vel X. manfog ad majus 
ab aliiè Bonis fuis feparare. voluerit et vendere.feparatim, 
}s idem jus idemque fervitium Domui noftrae-debebit fa- 
cere de reliquo, quod prius.de toto nofcitur- debuife. 
Is vero qui idem allodium vel X. manfos emerit, debet 
satione ejusdom allodii cum armatura, quae Plata vulga- 
riter dieitur, et aliis levibus armis et. uno equo, ad ar- 


ma talis competente Domui noltrae ad tele ‚obfequium - 


effe adftriotus, quale inferius plenius defcribetur. Ad. 
dentes, ut nullus eorum, qui nunc a Domo noſtra hae- 
reditati efle nofcuntur, haereditstem aliquam poflit 

emere, 
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emere ,. prastef unam. .. Statulmim fiquiderh, ut, quieun: 
que XL. mänfos vel: anipliss- a Domo nofita. emerit, ig 
cam plenis atmis et. dextrario operto et. armis talibus 
competente;, et aliis duabus ad Minus.egiiitet. Qui vern 


pauciones man ſos habberit, cum Plata et aliis levioribus - 


armis et Uno equo, ad arma falia ‚campetente ; debet cum 
Frattibes. noßris in enpeditiosem „ quoties ab eig requiſt 
tas.fuerit, pergere. üontin.Pfuthenos,,: qui Romezgni lan 
go vorabulo nuncupantur, et contra omnes Terrae Cub 
menfis tur&stores. Cum vero praefati Pomszani in Ten. 
ra Culnenfi, prseftante Domino, fuerint ulteriis merit® 
non tiesemdi, onmes Cives praedicti ab athnibus expedi 
tionibus Sumt exempti;. ad. defenfionem tamen Terrae, 
videlicet uqque ad. Wilfam, Ozzam et Drivvanzam cum 
Fratribus Mocedere tenehuntur, ut praedietum eft — 
tra Terrae qnoalibet invafates. Item ſtatuimus, 

quilibst boyio, heereditstend: a Dome. noftrn — 
Ftatribua v ceri⸗ ſolvat Exinde unum nummum Colonteis 
ſem, veb pro eo quingus Culmenfes et poadus duarum 
mreafu ethe-in.reengnitichem. dontinii ,ıet.in ſignutt 


god’sedewma Böna jun babet a Dbrno neäirk et’ nofiree da 


best riadiationi fubelle‘, et'nos eum favarkbiliter cons, 


fovendu-captra ene, qui.kbi imuriam äntulerint, debe- 
mus, inguantura poflusükd, nofirum ptaeſidium impartiris_ 


Prasdietusg:. antem canfum ſingulis innis in.die.Beati Mape - 


tini, eh ale info ad XV u dies dare. debent, -' Quicunque 
auten in praadicte beiinin® ‚non .deiterit:cenfum fuum, 
Kliteh punijatur: Poſt primos XV. dies im K. ſolidis; 
Elapũs vera 'aliis XM. dl, perfeiwerit,, X. foludorem de- 
bito t adrietus ; Ihesrieunlukid alisı«XW.| iobos tertio 
in aliis X. Talldis,. 6..npn fabrerit eeuiem (sum, punid- 
tar, et nunc pro himkillintolidis,: et pro, cenfu fue 
‚tempeink.kfon tolaton; jun pignofa ‚.fihe omni contradi- 


etiope, "aehipk färiet, al danbauikit:accaptn,, Haner ei fati- 


faciat Domus noßra. Item fi forte aliquis dehitum akfe- 
quium ſuum, quod Domui noftrae debere dignofcitur, 
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in expeditionibus peragemdis aon impendecũt, et abfens 
foerit, Provitor Terrae' de Bonis abfentis alimum ſtatuat 
koco ſui, fic ut Domus noftra fai juris in kac parte fen- 
«at nullatentıs detrimentum. Item ftatuimus , we fi forte 
aliquis ex fupradictis Civibus recedens a Terra partiones 
faas Domui 'noftrae non fuerit prbfecutus, eidem infra 
XVII. feptimanas tres termini cam fenteritin praefigan- 
tur; Quod ſi imfra easdem XVIIL feptimanas ‚non. fatis- 
fecerit, poense XXX. folidorum noſtrae Dompi redden- 
dorum fubjacebit; Et fi nec tunc' dmendaverit, ſingulis 
fex feptimanis ad fatisfactionem in totidem Culmenfis 
monetze folidis compellatır. : Si vero..infra ansum ne- 
glexerit emendare, Domus noftra fe de omnibus bonis 
Sais, donec fatisfaciat ei de omnibus, intromittat. Vo- 
lumus autem, ut de Bonis praedictorum Eiviam, de 
quolibet aratro Teutonicali unus modius tritid, et'unus 
Miginis in menfura Vladislevienfi, quae vulgeri nomine 
Scheffel dieitur, cui menfura Culmenfis ek adaoquatı, 
et.de Poloniculi aratro, qudd Sacke diciter, anus mo- 
dius tritici,. in eadem menfura; ennuntim Diocesfis Epi- 
feopo pro Decimis perfolvatur. Si vero idem Ppiſdopus 
praedictos. homines pro aliis Decimis angaräaverit, pro 
his Domus noſtra tenebitur refpondere. Item ſtatuimus, 
utıuna monetz, Culmenfis videlicet, fit. per‘ uptam Ter- 
van, et ut de puro et mundo argento denarti. fabricen- 
zur, ipfi quoque denarii in. tauto: valore pergetualiter 
perfeverent, ut eorum LX. dolidi ponderent ‚Dnam mar 
cam: Et dicta moneta non'nifi ſomel in fingulie decen- 
‚nlis- renovetur,. et quoties’ renovats fuerit XIL novi 
aummi pro XIV. 'veteribus cambiantur, ‚ut umusquisque | 
libere emat qusincunque reth, quas venalis in foro pot- 
tari confuevit. Item (quantitatem 'manforum juxta MO 
rem‘ Fleinsningicalem -flatuimus obfervari. Abfolvimus 
etiam totam Tem — 2 — — telonei 
——— GE 





Belligen zum dritten Buch 497 

Et.ne praemiffas cbnflitutiunes, promiffiodes ac 
pactiohes ab aliquo Succefiorum nöftrortum-Infringi vale- 
ant aut mutari, praefäntem.paginam: oonſcribi fecimus;; 
esm bulladum voftrammi:appenfignibus töbarandb.  -Hu- 
jus rei teftes funt Fratres noftri, Poppo de Ofterna,. AL 
bertus de Langenberch, Theodoricus Marfchalcus, Ber- 
levvinus in Culmine, Ludovvicns in Quidzin Provifo- 
res; Seculares vero Hurehardus Borggrafius Meydebur- 
genſts, Joannes de. Path, Friderjeus de Scheryveſt, 
Bernhardus de Kamentz, et ü quamplures, tam religiofß 
quam fechlares.. . Acta funt haac in.Thorun Anno incarı, 
nationis Dominicag, Nilleümo, Duoſpteſimo, trigefimo. 
tertio, Quintp Calendaa Jeruszii. ..‚Qnomfanı igitur :hom: 
Priuilegiam. per Nas Fratremm Eberberdum, de Seyne e% 
renovatum, de .corfilig Aratrum- noftrorum Civiumqu⸗ 
faepe dictorum confanfa,.. quaedam in oo funt mutets, 
articulis (cilicet quibusdam exceptis et quibusdam inter= 
pofitis, qui im RPeiwjlegio. nun corftinebanter "antiqun.. 
Ut autem haec noften felix donatio firme et innonculle 
permanget,- ne inpsfteruui 3b aliquo poſſit infsingi;- Cie _ 
ves quoque dieti.füper’bac fui mutatione Privilegii nuls 
lum, penitus gravamen: fufineant ,.:praefentem- pagiham, 
Sigllli..agri muriimine Yoboramus, "..Hujus rei tefles 
funt Fratres noſtri kudonieus Provifor Psufflaec, Henri» 
cus Commendator Tertse-Culmenfis ; Henrticus. Merichal., 
cus, Henrieus Stango in Chrißeburg, Harthmundus in. 
Elbingo, Mengotus in:Balga, Zuhalo in Zantir, Joan-! 
nes in Cuimine, 'Revims-in Thoran,ı-Hertovicus in Re» 
dino Commendatores , Fratvesyue Domus feniores, Theo- 
doricas de Sulinge, Ceiaradus de Noremberch, Volper- 
tas de Merpurg, Henrions de Moguntia. Seculares ve- 
0 Joannes Scultetus, Reinico, Razo Radoiphus, Lu- 
deko, Eckehardus,: Walmundus, Cives Culmenles:' 
Feodales yero Hildebrandus Senior, Gotfsidus, Friderk 
cus ie Neu, Wilbelmiis, Hermanns -Schultetus in Thod 
Bb 2 eun, 
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mn, Dithardun, Conradus, Lampertus, Lutdeekus et 
alil.quampiures tam Religiofi quam: Seculares. Datum 
in Culmine Anno. Incarnationis Dominicae Mille&mo, 
Ducentefimo, Quingusgefimg Rume „ Galendia Octo- 
bris, etc. F 





| 
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Adelibus praefentem paginam infpecturis, Frater Heiden- 
ricus, de'ordine Praedicatorum, Epilcopus Culmenfis — 
— — in ſaepius nominata terra Culmonſi et conjuncta 
Kbi: Lubavia, Ecoelbaßam in honorem Sanctae Trimitatis 
drigimus Cathedralem in civitate, quae Colmenſehe a- 

pellatur , ſtarnontes ut: in eadem beati Augaſtini Reizols, 
ab inftifutis a nobis et inflituendis Cahonicis, in perpe- 
tuum obfervetur. —— — — ' prhedictae Ecclefize Cathe- 
drali conferimus' in’ dotem duo’ wmillik menfurarum- tritici 
ei filiginis, In terra Culmenfi, de sienfäris, quae nobis 
eadem terra. fingulis annis folvit Item conflMimus ei 
villem Raffai, et villan Hermannsdorff, et villem' Arold- 
dorfl’et Grangiam, Sunenwerde cum villa adjacewte, et 
in Civitate Culnkenfee 12. manſos, ac ejunden Parochiam 
Civitetis. Praetered damas: ei 'in:'utroque ſtagno, inter 
quae civitas antedieta eft fitn,' medirtstem omnism utlli- 
tatum, in pifcationibus, pratis, pafeuis stque molendinis, 
tem in ipfis lagnis, quam in aquis 'ex. eis decurrentibus 
eonftruendis, mddentes ei ad haeo omnia füpra diktz fex- 
centos manfos in ferra Lubsvise, enjur tertia pars noftts 
elle dignofeitur. Et haec omnis damus: ei cum omai jl- 
risdictione et jure et utilitate, in perpetuum poffidenda. 
— — flatuimus, ut cum manfi praedioti et villae ad ſo- 
lutionem cenfus pervenerint, Canonici dictae Bedefise in 

conventu fuo 40. Canonicos teneantur.babere, 4- — 000- 
farimus eis fet.ioca pro ſex Ecclefiis: eunventuslibus = 
5 0 0 
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ordiwis inkaurandis unit, in-Varnbrefle, (germ. Wuded) 
cul dort mailto meer: tritiel et Aülylais , de mehfrg, 
quas aobis in ſupra diotg serra Culumnfi fülvuntur, ot ven- 
tom At qo. pänfbs Ibldgım cum omni jerisdietlone: et jut 
in perpetuum affignamus. Quatuor reliqua oca eöhven- 
tualium Eccleflarum damus eis in terra Lubovia in fitu 
bono affignands. Quingentge mienfos ibidem unicuique 
praedietarum quetuor conferentes: In omnibus autem 
konis omnium fapra dieteirum Ecole ante molis Gsfcialiter 
Setinemus,, quad khomines oorum. in eis, quse ‚ad defeh- 


fionem terrae pertinent, aobis manennt obligati..— Acts -. 


Dr Zee ar 
mar, -q 


— Beilage A 
de Deger Cod. Dipl. Pom. T. IXR - FFIR "Fra | 

ter Anfelmus Dei gratia epiftopus Warmienfis, — — € Is 
(fratribus de Domo theutonica) tantam gratiam imperf- 
mur quod nobiscum communicent in feno prati noſtri ‚per- 
petuo quod hahemus inter Runam et, Seriam et'viam, que 
de Seria dacit in Ruffe, et quod guecunque bona juſto 
modo poterunt adipifti In dyoce noftra in parte, que 
nos contingit, in ‚pace de bana vohintate noftra pollide- 
ant, faluo tamen jure de ipfis bonis nebis et noftris ſuc- 
eefloribus exhibendo, ; Qyupd etigm magiftros ſcolarum in, 
fuis dustaxat locis inftituant et deflitnant prout viderint 
«ıpodire, Infuper'libertstes, quss vererabiiis 'piiter W. 
Sehihenfis eeriefte epilkopus spoftoliee födis legatus als 
Wper kofpitalibns im Tun pofleffione conftructis vel m 
sißerem couftruendis. contalit,, firut in-fis Iiteris .eonti- 
Betur dxpreſſam, opnflsunantes auctoritste prefkntium-ep- 
Jrolamms. Ceteram ut ex wuanisnitste comcordia nutriatur 
æt exinde” populus Chriäiqugs in nofri5 partibus mumero 
zugestur,, Hatulmus: in perpetuum, we ;moneta noflra bt 
| Bb 3 fra- 


Mast in Elpinggaidem ‚intatiemis etizenouskibnis tem- 
‚püßchaheatnet. famuilarn ider fahaicstrnpandns perter et 
‚Neloeeın.: = Data: in :Elwänge sanao - gracie.: znöllefi- 
msi dnoenteilene, — — en 
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Pa Faſec it. Sumboskus dei-gratindix: Bomeranie: -— 
mass donfideratis kiis:et-plunibus alijs beneficiis, quae dieto- 
say Auhm: [&.sde Caasine) libetälitan nobis: exisidmit #e- 
pius, cum effectu volumus, vt fepedicti ciues et oummes 
eorum fucceflores in noftro dominio fpecialem deinceps 
prerogatinuam habeant, — Qapropter ipſis gene- 
raliter vt prediximus’ Andu dulgend ub vt cum rebus quibus- 
libet ad ipfos, pertineptihus ad quasgue fines fige Iaca do- 
‚soinil näftri, diiod'hapemus vel habebimus in futurg, fine 
‚Ber. aquas fine „per 'terras fine oimni thelonei exactiong vel | 
io. ‚gRocungpe grauamine tranfire et redire in perpetuum 
"valeant libere et (ecure. Item volumus, vt hoc’ ipfum 
nn folum noftro, ‚feet füccefforum poſtrorum tempore 
Ärmiter obferuetur, = Äcta -—- Anno Domini Milleimo 
"ducentelimö ‚galnquagelimo tecundos' ‚Bridie Cal, Mail, " 


—* ‘ 1 [4 “ 22 nn —— F F * 7. 
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Urkunde ter: m Moptı auf de Koͤnigl. Solobbitiether 
Koh, 36, Nro. ıest..' Frster Henricus. dei gretia Tpiſe. 
Ößlise — =, Neuetint vniuerfi pwelentes litterss infpe- 
.crard, quod cum: fuperiquibusdam erticulia intes Venera- 
bilem Ratrem demminum. Hensicum Epifcopum :Curopien- 
sem de ordine fretrum minaram.adpmptem dx parte von 
‚et Magiftrum Andtekm fratagggah, domus Theutonicnsum 
in partibus Lyunnie et Curomig-ex altera verteretur ma- 
ö £ - teria 
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tesin-queiionis, :mediantibus vobis ‚et allis: virie Ailcrwiäg 
talis. inter ipfos de confenfa eorundem .sompoßtio. inter» 
ceflit, vi’m&moratus dam..Epilcopus delihewmto conſilia 
pure et fiimplieiter senunciauerit -pmni .astiapi, fi quam 
habebat in'tetcia parte Caſtri Goldinghen ‘et. in. daohus mi- 
liaribus auni ſuis attinencũs idem Caftıum um nmnihus 
quae fratres diete domus a. kempore domini Enghelbertß 
bone memerie Curonienlis Epifcopi vsque ad preſentem 
compofitiogern. in Curonia perceperunt. Et centre me&- 
morsti Magißber ot fratres mille et centzsen mmarsas ergent), 
quas dietisd Egifcopus ipfis ‚de füs parte tercia infundene ' 
tenebatur, pro 20 quod in defenfone terre Curonie fua- 
rant ‚expenfe: libere relaxf®unt. Preteren vhisungse im 
dicta Curonia cinitas füerit inftauranda vt oppidum hoc 
feret de enpgalmun:. Epifeopi et: fratrum confilio et confen- 
fü; ibigne:fastres in omni iure et jurisdietione temporall 
duas partes ot Epifcopus tereiam optinebunt, bor etiam 
et fimjliter in Moneta. Die jure vera Psteonatus fic exti- 
tit ordinatum, quod fi in ciuitate vna eft parochinlis ed 
clefiz, ius patronatus ad Epifcopum et fratres communiter 
pertinebit; fi autem duae, vnam concedet Epifeopus, al- 
teram fratres; fi tres, in duabns fratres, in tercia Epifeo- 
pus ins habebunt; fi quatuor, duas Epifcopus,_ duas fra- 
 treslocabunt. — Acta ſunt bec anno Dom. MCcH. ter- 

cio decimo Calendas Maji. { 


Ebendaſelbſt Pol. 19. N. r94r. Vniuerſia Chi 
hdelibes, quibus prefens (eriptum fuerit prefentatum, frater 
Henricas fratrum ordinis minorum, Dei gratis Curonienfis 
Epifcopus, ac frater Everhardus preceptor fratrum theu- 
tonicor. per Alemaniam ac vices Magiftri generalis gerens 
per Lyuoniam, falutemy in flie Dei’viui. Veftre notum 
facimus vniuerfitati quod nos accedente Hetzelini prepd- - 
äti Coronienfia Ecclefie. ac. frstrum mimorum ordinis Theu- 
tonicgr, per Lyvoniam et, Ealraniam. confilio et confenfu 
litteram illam, qua conginetur, - Vbicapgue in Curonie 

j Bb4 eiul- 
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wiuitas fuerir infisuranda vt oppidumi hoc ft de-oommm- 
ai Epikopk et fratrum conlilio et confenfa, ibi queque 
fratres Im dnni Sure’ et jnrisdictione tersporelinduss ‚partes 
ur Epifkcopas::teschm pptimebant «= taliter declerasmus, 
qguod de felstichuitate in Mimelburch, first ie:littmis no. 
Aris inde oonfectis continetur), . que inter' Mimelem et 
Bangam :eit donftruenda 'prodietis articulis iateliigarur. 
Alias vero Epiftepus in fao folo: et fratres in fuo villas 
Sorenfes wel oppida fibi libesp greprios: ad vſus edificare 
. valeant, non obfante articula Mspradictes ' Sic tamen 
auod de folk mbneta de qua -conuenimus in: Mimelburch 
#aclenda, cürrat-per totam Curdnienfen Dyoscefin, in 
ia E;pieopus nam partem ® fratres duas parteg optine- 
bunt.‘ Nuc alla vnquam fiet moneta, niſi de vommuni 
«onfilio ‘et confenfu, Item:haguines tum Epiſeopi quam 
Wratrum forum querendi per Curoniam. valamique'vokue- 
Sit Jiberim habeant facultstem. — Acta funt-bec inGul- 
@ingen Caftro frairam ana Damini Mæ. cc” Lij 9. Santta 
‚die Luce, j a 


— cd ; vi : — 
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de Duxger Cod. Dipl. Pom. T. L. p. gæt. Samborius 
Dei gratia Dux Pomeranie — Hinc eft qupd inſulam, 
que Bern nuncupatur et jacens inter nonam Wislam et 
veterem aduerfüs Zantir, fratribus eiusdem tontulimus 
‚In perpetuum libere poflidendam. — — Datum in Der- 
fowe anno Mo. CCo. LIIC. IV; idus Januarüi. 


7 et. an z W 
Akt Bovuſſ. T. IF pl ya4— 726. — 5. (Swento- 
polcus) Dei dratix Dux Portetanide,, lutem In Domino. 
Nouerit UniieWtas Veſtra, quod'nos pro- reconcilistio- 
2 it nis | 


. 
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nis ide, jam dudum Mlerxge ex parte una, et religiofos 


viros, Magifrum et Fratres domus Teutonicoram in 
Proffla, ex alters, wen nte bpnorabili WA "Magiftro. 


coba Archidiacono Leodicenf.. nunc Lundun. Domi 
Papae ih Polonia et Prüffig Legato, unita obfervanda pro- 
mittimus, quod nos de cogtero univerfa et fingula, guae 
in ipfins Masgiftri Jacobi ‚litteris, fuper habitis difeordiis 
confectis continentur, Tervabimus illibata, fuperadden- 
tes illi H0enae in literis .praelibatis cantentue, quod fi nos 





terram pragdictorum Magiftri et fratrum, cum cenfum We 


ris equitibus, vel pluribus, haftiliter juvaferimus, vel foe» 
dus focietatis, occulte vel manifefte, eum aliquibus pa- 
ganis vel Chriftiianis inierimus contra ipfos, Caftrum 
Dantzig et verra cum pertinentibas omnibus ad praedicto- 
rum fratrum dominium devolvatur, cedentes omni juri, 
quod in ipfis habere dignofeimur vel habemus. Solaturj 
nihilomings 2000. Marcarum, quae jam nomine poenae 
pro eo, guod compofitionem inter nos initam non ob- 
_fervaverimus, fupra dictis fratribus folvere debebamus, 
quam poenam pro bono pacis relaxarunt, fi ut praediximus, 
compofitionem inter nos initame, et fub figillis autenticis 
confignatam finduerimns obfervare. Praeterea omnes 
quaeftiopes quae in ‚iplis moveri poſſuut. Super damnis et 
injuriis, a quibuscungue perfonis, ‘de. noſtri diftrictue 
abfolvimus et promikfimns, nos pro ipfis fratribus, fi COng 
tra eos im judicio gontendere quis voluerit, judieiam fabis 
taros ac "foluturos,, quicguid fententiatum fuerit contre 
eos, excepto eo, quod fi Dominus Epifcopus Cujavien 
fis faper gliquibus arficulis voluerit contendere, ipfi fra 
tres pre fe sefpondebunt et Saciant, quod de Jure fit fach, 
endum. Fratres vera füpra dicti ümiliter sb omnibus ime 
petitionibus eorum diſtrictivis abfolvere nos promilerunt, 
Ada fung — — in Harena juxta inſulam fabri, Amıa 
Domini 1253. tertia Kal Augufti, | 
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' Urkunde Im, Mfopt. auf der Loni Schloßbibllocher | 
pi 21. litteir. N. 2128. . Vnigerfig —* fideljbus” pre- 
lentem paginam infpe&turis frater Gerbardus ordinjs frafer | 

redicatorum nuncius Domini V. — Cardinalis Apoftolice | 
—* legati ad partes Polon. Bpemie, Moravie — defti- | 


natus (alutem in homine Chrifti. Vt inter Venerabilem 

atreia Epifcöpum Cojavienfem et Magiltrum . . . et fra- 
* domus Theutonicor, in prufcia foedus amicitie et di- 
lectionis Äirmius obferuetur, partes.in mea pröfenda ; iure- 
jurando füper facrofaneta dei evangelia conttityerunt- fide- 





litatem ad inuicem ' feruaturos. Videlicet,. quod altera 


ars allerlus dampnum nec in rebus neque in ‚perfons oc- 


cülte aut manifefte minime procurabit, immo altera alte 


xrius dampno cauebit et vtilitatem. pro, 'viribus prgmoue- 
bit. (Que vero pars hec non feruauerit, alteri parti- ob- 
Teruanti C. marcas argenti perloluet.) At, in Cſwicia 
(Swez) Anno Dom. M. CCo. Liijo. menſe ame 


«* 


we — Beilage x: 


De Dreger 'Cod. Dipl. Pom. p. 364. 365. — — No- | 


herit vninerfitas veftra quod preceptor et frafres domus 


Theutorice inPruflia Pomezarienfem dyocefim' in tres 


partes fecundum tenorem literarum domini pape ſuper di- 
ufftonie facienda hujusmodi diuiferunt, e quibus Ham ter- 


tiam In qua fitum eft opidam de Criftburg dükimus eli. 
gendam, inexperti quod illa tercia pars frequenter ekpo- | 


nitur infeltibus paganorum, vnde metuentes periculum 


fübuerfionis nouiter oomtter[orum — — ab electione’falta 


receflimus volüntarie commutantes Tlam terciam Pärtem 








cum predictis fratfibus pro tercla parte in qua fitum eft | 
eaftrum et cinitas infile fancte Marie —. Alta funt hec 


in Grudenez anno Domini 1255. vndetimo Kalendas 
"Januarij. | 
v | uiad. 


d.. 
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Eid. 9. 305. 66. — Dos frater Anfbaltius =» Ho» 

tum faces "vuiueris. Quo magiftro et fostribes domns 

Thewtoniedeem in Proflia jaxta mandatuth,spokalicum 

Warmietifemi dyosefm dinidentibns in trea pertes, illam 

teröiam ‚elegimus partem que in. media fita:c®, duarum 

partiugi'que eontinet eiuitatem de Brunsberg in qua fodem 

noftram Ästheiralew decrenimus collotandam, — = — 

Ada Maut-heciri caſtro de . aumo. — 1098 
VL u Janneril, r . 


Die Befkktigung diefes Iegten — som wadſ 
Merander TV. , zu Reapel ins Jahr 1255. ersheiße,. — 
kai: 367... — 
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Lucas David Buch 5. AA. Boruf. p. 5220277 
— — — Nos frater Poppo — Notum facimiüs — quod 
eum inter illuſtrem Principem Kafimirum, Dücem Kuja- 


viae et Lanciciae, ex una parte,’ et Nos ex alla, füper 


diuerfis articulis quaeftio verteretur, — talis inter nos 
amicabilis ordinatio intervenit, ‘duod Nos nieditni Paf- 
tem Terrae Lubaviae, fecandum 'tenorem Privilegliorum 
olim inter Dominum Boleslaum;) Fratrem dic Principis, 
quondam Ducem Mafdviae,' et inter nos conceptorum, 
dimitfimus plendj jure, dominio et poteſtate praefato Do- 
mino Kafihiro , quam etiam medietatem terrae Domini 
Ducis Kafimiri inogis vicinam et melius adjacentem juftk 
facta divifione eidem curavimtis aflignare. Nobis 
etiam vice vera dictus dominus promifit omnia adim- 
plere, ad quae per Privilegja Patris fıi bonae memoriae, 
vei ipfius eft nobis et fratribus obligatus. De injuriis ve- 
zo et damnis inter nos factis per nos vel nofirps eft tali- 
ter ordinatem, quod ea, quae non: fImt in forma Judicũ, 
vel per alium modum decifa, eligantur quatuor Viri, F 
vide» 


22 
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videkeeuruter· Henritus Cammendutor Fereae Cimenfis 
ut Rndei, sejus Oppidi Culsapnfis ex parte zwntfati Du- 
sis in uoßea Terra. Nos vero et fratnes dass, Zugollı 
Comitera Palstium Cajavise et Vierauaum Scultetom de 
Guewkau deximus eligendes, coram quihes diennia deei- 
Gehtür faflitia mediante. T@iskcungne wero: poflmodum 
«emerferint, Inter bomines Mepins' neminakl Eiutis et no- 
ætos, isisor forum vei fequnteir, ubi i pefkitiäinn nein inve- 
nerint, recurſus habeatur ad faperiorem.:. ‚Piiatesia etiem 
in Wisla, ubi commauniter aequam habemus cum praefato 
gehen erit.per töwiin dieto Domino HLnrncs et no- 
ORMivatum ef eriam inter dietum: Dudera st won, 
2 quicunque fervorum praefati Duris Air Dektem. we- 
Aram confugerit, et ipfe per literas fuas nobis fignifieave- 
fit, dicens bona fide ipfum fibi effe, fervitutis vinculo ob- 
ligatum, ipfe fervus ei fine omni oontradictione reflitus- 


tur, _Si,xerg fervus, faus eidem ineognitns eft, per fex 
‚Teites, quos dicet fide dignos, ipfius condifio' ‚probabi- | 


‚tur fervitutis, ac nunc dicto Duei cum uxore et pueris et 
bapis füis omnibus falvo jure matrimonil. in "ofmnibus di. 


æittetur. Qyae ompia dictus Dux nobis, ‚proraifit vice | 


vorfa ..obfdrvare. In wien vgro, quae ipft et .nobis eh 
Kommpnjs,. nee per gum, nee per nos ‚Ahayfara. aliqua 


‚sontruefus. Infeper premittimus, quod aulh. volenti 


impugpare dietum Durgm vel terram ipſius impedire nec 
Per nos nee per noſtrog impendemus auxifium, ‚confilium 
et favorem, quae etiam dietus Dux nobis bona fide pro- 
wit. Braeterea diotus Dux omni juri, adtion! vel com- 
mode , quod fibi ex donatione Domini Papae fhper Ter- 
zis Polexia et Galenz competebat, renunciavit, et, nos 
nuoftre appellatione fimiliter renunciavimus. — Acta funt 
haec in Juvene Windislarie, Anna ab incarmatione Domini 
N un ar 42 u 
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Daeltius P. II. p. ır. Älexander — _ ” omneg 
libertates, imrmunitates ac indulgentias venerandis Domi- 
bus praedictorum Hofpitalis.et Templi ab Apoftolica Sede 
conceſſas Domui veftrae concedimus, — —. Datum Vi. 
terbii III. Nom. Jan. Pontific, anno tertio. 


Alexander -— :Religiofos Viros. Fratres Hofpitalis 
S. Marine Theutpnicorum Jerofolymitani: —- protegere 
volamas et tmeri, —. inde — mandanms, quatenus 
wiverlis Parochianis veftris füb interminatione anathema- 
tis prohihere onretis, ne a praefatis Fratribus. vel eorum 
hominibua de vifkualibus, veftimentis, pecudibus, feu de - 
aliis rebus eotundem. Fratsum ufibus deputatis. pedagium, 
vendam, palsgium , Csuchgiom,. feu alisın quamlibet! 
confustudinem exigere vol extorquere praefumant. 5 
qui autem amsitra. prehibitionein noflram venire prasfum, 
krit, eoaa preefumtione ſua, inonitione pssemifln, now 
üfferstis per encommmunicatiopis fententiam coercere, — 
Datum —— * Kal. Im. Eos = anno — 


Beilage xm. u u 


Codes Dipl, Pol. Ford. IV. f: #7 .— es aquod im 
recogutionem Dominii et perceptne . Sede spoftolies li. 
bertatis- Ecclefine Romane. cenfus ammuns perfoltsatur;i ' 
ſicut in Domino ad bonorem: eoclefins ae TER TE 
fram Vſum fuerit expetire. . s 


Beilage KV. | 


AR. Boruſſ. T. III. p: 1.48. 140. - nos Kaflmirus — 
Mediam pirtem Terrae Lübaviet, 'quae noſtra fult, Ec- 
define $, Trinitatis in Culmenfehe contulimus, perpetuo: 
Pofidendunm, frutres. setem dittae Bosigine deiiiereditutel 


{us, 


$ ’ . 
fun, unam miflam fingyfis dieyus pro anima uxoris noftrae 
defunftse dicere non omittent. — Auno 1257. 16. Ka- | 
ſend. Septembris. ht 

I Beil age x xyv. 

AR. Bor. U, III. p. 143 — 146. — — dictas vero 
Dominus Epifcopus pro decimis, quas in praedictis parti- 
bus emptis fecundum Päpalia indulta habers dignofcitur, 
eum oonlenfu Capellani. Tui: nobis ceflit, cum decimis et 
emni: Jurisdiftiose. et Jare.:.dei tante poruone ‚pruedäftae 
terrae emtae, üt-quicquid eft inter fuvium, qui Wela vo- 
eatnr.et Drewanitza furfam- usquead vadem :incush et la- 
pidofsim praedicte Welse et deinceps sikendendo per: la- 
cus, ‚per quos ipfa. Wels defsemlit, :et.a..üwe (uperioris 
hci dirette , usque ad vallom jumta fluviam-Veza, abi de 
nocte jaauerunt menlurantes praedittes Epiftopus et fra- 
tres noftri, ac ibidem pmaediktae nienfuras Saedem termi- 
um poſuerunt, parti neſtras adjiciatur, 'qune terminatur | 
in via antiqus quae: direfte. dncit a foro Lubaviee ad Dre- 
wantzam, etitem.a foro per partem ejusdem viae et’ per 
femitam usque ad finem laci, qui Mortwin appellatur, et 
ab illo tranfitu, qui antiquitus ibi. fait, ficut ad fluvium 
Nydam direftus poterit menfurarı.  Quemadmodum et 
bi prima diviſio facta fuit, hoo adjefto, duud idfe de 
fur parte; quae'iweoden.istere noftea tähgit, nobis da- 
bit XII. 'funes- in latitudinc ae tarıtae lomgitädiais, ficut 
ek ad Dreweniza.ad fapenius.amtedictum vadum Wele la. 
cum et lapidofum,. — — Neflmu 8: kdus Maji MCCLX. 


Dellage:KVL 
Nureuß. Samıml. Th. 3. S. 31-34. Anfelmus 
— +— in pwenaminata Dioseafi Varınienfi ad: landem et 
honorenı Domini: noftri Jefa Chrifi Ecolefarum ad Titu- 
lum-$, Andsana. Agafkplisin siäitate „ana Erminsberga 
— ap- 


Seilagen gun baten Bub 395 
appellatur, erigimus-ugfhegpalepi, — pro fexdecim prae- 
bendis — Praepofitum, Decanum, Cantorem, Scholafti- 
cum et cuftoderh ac Canonicos‘ nobis et noftris fücceffo- 
ribus’ unä cum capitulo retinemus; Creandi atitem et in. 
flituendi Archidiscöonum in ipfa Ecclefia nobis et voſtri 
fuccefforibus facultateım ſpetialiter reſeruando. Epifeo- 
pum eligenäi feu poftulandi Canonici' dicti Bcclefise libet 
ram facnitetem habeant ſecandum canonicas — nd 
2264. VI. Cal. Febr. re RT 


ls 


DW) Dr 7 


Beilage xVIL 


Dreger Cod. Dipl. Pom. Tom. I. 9.576. : AR Bon. 
T. II. p- 146. m ü in dieto loco Witlandisort oon« 
tigerit inueniri lapides qui 'Burwefbein vılgariter nuntu- 
pantur, di&orum Ispidam dus partes- damui et fratribus 
antediltis et para teceia cedat nobis, et A.nbeoſſe fuerk - 
expenſas haberi in conquiſitione ſeu collectione lapidam 
predictorum, fratres dictt domus preſatas expenſas pro 
duabus 'partibus facient ef nos pro parte tercia facie- 
umS. =. AERO MCCIRIV: nl 43* 


AT ) — —A 
Deilage xvm. 


Alla. Bor. T. III p. 284— 388. : — — 
— Ad, notitiam igitat univerſorum copdeius devenire, 
qod nos terram noſtram Wenseke, alio namine vobatam 
Meweiohs at tarras adjacentes diſtinctas Geb kerminis iq- 
fra feripris „ob howorem et;reverentiata.Jefu Chriſti, a6 
ipfiug, Matris virginis ‚ginripfae, pro animse: naftrae reme- 
dio et falute, Hofpitali Domui ac Ordinis Domus Teup 
damus, conferimus ae tradimus, in manus fratris Conra- 
di de Thierberch Magiftri Pruflise, in veram ac puram 
Eleemofynam perpetuo poflidendam, — Datum in El. 
bing. inno Domini en Ban un — 
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Lucas David, Buch 6, Exemplar der Königl. Schloß | 
dibliothet p. 1361. — — quod idem dux eisdem ma- 
giſtro, fratribug 30 domui Sanffae Mariae teut, de pruffia 
m’ = in veram proprietstem, Jus atque Dominium trans- 
aptiouis nomine,.conttlit, refignauit, reliquit, dedit, et 
veflit,, totam terram Venzike xulgariter dictam, quat Ale- 
we alio nomine nuncupätur, prout extenditur et. diftin- | 
gruitur terminis et limitibus infraferiptis, Exceptis et re- 
feruatis pofleflionibus, et iuribus, quas monafterium de 
Oliua ordinis Ciltereienf: Ihber! tenet, et poſſidet, infra 
ooßfines. prandictos, quas pollefliohes et fürs ide Dux 
soluit: diebe monaßerio, ‚prout ad .ipfum pertinent, zema- 
were, — «+, Datum:et af gudaftrum. Milits Vratisl. 
dyocnelis, anne domini, millslimo', ducentefimo: ‚fange. 
— ſecundo.die — 2* — — me 
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— Pd. 9. , Tatocentlus Egifcopus Ser 
vus Servorum Dei, Venersbilibus FF. Archiepifcopis - - » 
et aliis Ecclefierum Praelatis, — Cum diletti Fr. Hofpi- 
talis S. Mariae Theütonicorukn Jeröfolymitani nallum he- 
beant Epikoßum- vol Praelatum praster Romariurk- Ponti- 
fAoem et fpecisirpraerogative gaudeant libertatiw; Adh de- 
«et Vos im Eos; wel Cierktos; aut Ecchefiss End, in 
Qaibus potelsten: non habetie, 'absque mhndat'noftro 
. koommuhicktionts: vol interdi6ti feritewtian proifuiglere ; 
= «— Dat. Laguuni, EV.‘ Kus Murtii, ———— no- 
- anno yuarto, in * 


a 8 Betlage Fe 


Dusberg : 4. 296. 897; Quigenipe relifte Idolokateia 
fe transfert nd fidem Chrifti, fratres agunt cum eo miferi- 


cor- 


’ 
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cordäipe\in hune hodum.. Bi’eft generofes de nobili; fan. 
guine ortus, bona et libeyg. conferuntur et in tanta quali- 
tate, quod fecundum decentem poflit vivere ftatum ſuum; 
Si veßd-.dR’ignobilis, fervit et ipfe fratribus fecundum 
terraeBruffhise cönftietudinem hactenus obſervatam. Ni 
meri A ‚dexheritis eorum exigentibus, aliter fit. : 


F — »e2 Beilage xxu. 

+ Kcas Daoid, Buch 6: — u — — 
gebutt -ankd gebtät halben von adelichem Ramme vnnd beks 
Eonnmen:'waer geboren vnnd doch Feines tugendlichen fe 
bens:wnhd adelichen thaten ſich beſtles, fondern mit fchenbis 
Udyen Men ale vngläuben unteren verreteren vnd plaferey; 
Jumgfren ſchwechen, Krchen erbrechen, Priefter verunehren 
vnnd andern dergleichen vnthaten, fondertich auch denenn 
ir der Tienieszebeft verboten, fein leben vefunteinigte vnnd 
beſteckte; der wardt von der Drdensbrudern geftraftt oder 
feiner vatugent vnd "ohadeliches wandels halben verni 
Ja auch u zeiten‘ feiner adelichen Freybeitt/ auch nad 9 
jegenheit des fachen dir Hütter beraubett. 


BE N Be run”. — \ 

Ordensbuch , Mfcpt. auf Pergament mit goldnen 
Unfangäpushfinben, frangöfiseh. und Deuafsh- in der Schloß⸗ 
bibliothak zu Königsberg - Eheils, um die Weilage nicht zu 
vergrößern, wähle ih ats. des gebehnnen.alieufalls ſchwet 
iu verfiahenden Deutſchen dab kuͤrzere Framaiiſche, welches 
überdeg beweik, daß Diele Gelege aus dem dreyzehaten 
Jahrhundert find, weil der Dsden nur in. dem Zeitpunete, 
morin ee Wohlthaten don Fupreig dem Deiligen und andern 
— Koͤnigen erhielt, Franzoſen und Lottheringer 
aufnahm, in ſpaͤtern Zelten aber ſtrenge auf die deutſche 
Gedurt ‚feines Mitglieder plelt, ee 


Gh. Pr 1. », & Co. 





„sa  Seilnome: guri Dalktuinß- 

.. Coment li suaißres ;puet sftahlir! vissire verlieh 
— fon ſoci. — F on 
Quont li genarans-maifirgs ‚fentirs par maladies quil 
sit, que il foit-pres de Ja mortz. Jl puet ancum fge,frere 
et de vie efprouve eftablir fon.vigairg at de ballier fon feel 
a garder a fon fücceflor, qui venra apres lui apres la 
ort dou maiftre. Li frere dajuent, obeir » celui que il 
aura fait fon vicaire, ſe il lar Teinble ſufſiſans; fe non, il 
ppront meillor.eltablir en Jeu.de Jul, Janniugrfgre dou 
maiftre doit eftre mis u eſctit, porce que il folt fais cha, 
enn anla ou l cors giſt. Ex ſil yert enfeneliz en pais or 
aaus, naions maiſons, li plus prochging proningiags co! 
anderes de lordre eftgblifie vne de ſes maiſſanq en U 
guele li dis anniuerfaires foit celebres taz leg.anf,,. Tou 
tes los vefkeures dou Maiftre ſeront donees, as pomres 
‚ et la refectiong, qui fi alt eſtra donee XL jors por ut 
frere fil meurt, fifoit donee 1. ar. La maniere de prie 
par les. mors. qui eft dite deflua fi foit faite por kui, e 
De come len fera plus de Bien por. li, .ne fera gauperdis 
enais fera conuerti on ſein de celni qui le fers. 





Des chofer. qua han deis „feiseran lelsctiom dess 
m 


ves dkofs li jors eb litermes bien Ions’ fol 
afembles, dedans le quel li frere neseflalre a ia Beföigne d 
Selection pulfent are affemble, et quamt il feront: aflen 
dles, deuant come leleotion fe fase, folt leue la rigie et le 
acoftumances et fit chautee In miele dou Kluft efprit « 


chafcuns freres die XV. pr. ar. et Toient repeu ZU. pour 

. et foient requiſes les prieres des autres religieux, que pi 
lor merite doient deu eflire tel frere qui li plaife et qui b 
ne forme de uiure puift doner a fes freres et par tout 
nos maifons ou il a Preuoir quant il ſauront que lelectio 

| |" 


deura eſtra foit. chanten In'mefle et Inient Saiten les de- 
uant dites denociong — — u ——— 


2 De lelarion den Maifre. 


Quant li jors de lelection fera verus et H chapitran, 
sfiembles, li freres qui ef en leu dou maifire efablirs 
per le commun confeil dou couent, t frere chr. comandari 
entre les eflifors, Cel mefmes comanderes requera um 
autre frere. — Cel deu requeront'le tiers; le troi der 
quart et enfint iusques a XIII, perfones, des quels il yan- 


raun Prevoire et Viij chr. et ilij. autres freres, .et.paf. 
ceaus ſe confumera lelection. : Quant li eflifeor font enfl 
requis chafcuns par foi, H couens puet fl veaut donner 
celui qui eft requis.on un autre fe N femble plus conus- 
nsbles a lelection et gardent foi H freres,. que dou de- 
Yant dit nombre ni ait pas plufors dune pronince et plug 
petit dune autre., Mai fil pyet bonement eflre, = 
foient efleu de chafcunes prouinces. Et quaat eilt efll, 
for feront loe et otroie dou chapifire il metront main 
for lea ſaiutes euangiler et iureront en lor ames, que por 
amor me por peour il ne lairomt le proces de dreiture, 
Ains efliront de pure confience celui qui plus’ dignes lot 
famblera en loflice de maiftre et quil croiront plus conue- 
aable felonc lea qualites quil a a recevoir le gouuerne. 
ment des. autres. Cil qui eft en leu don maiftre doit cher, 
chier ss eflifeurs et moftres leur que toute lonor de lor- 
dee et li ſalu⸗ des ames et la vertus de viure et la rigle 
de juli et la garde de decepline dependent de bon pa- 
our. Les quelles chofes fa deperderoient toutes, fil 
eflifoient mauuais maiftre et de toutes les negligences et 
des maus qui en avenroient, il en feroient achaifone et 
deueroient sendre raifon au jor dou jugement. 


“cs Dos 


a · ¶ Wiichen gun weht 
Bow sonfentennt der FrinN on lelanion, : 
Quant li freres sprocheront au leu delelection, Ii 
XII Eflifor eflirons au la grignors partie. Car la minors 
_ partie fans contredicisn dolt fahre fa plüs'grant. Quant 
XII deuapt dit eflifeur feront aflis por auoir inqyificion 
des perfonnes Yufferont efleues, fi tröuuent aucun deaus 
eflifäble li’vns ou pluſors peuverft dire au Comandor quil 
feee tel un petitet_tgaire ariere. et preignet garde fil, you- 
dront traitier,de eelni; fi non tantaft foit rapeles. Sil en 
voelent tractier, envgient au coument et requierent un 
antęe fi come len doit requerre., Et fil qui fera reguis foit 
‚dones ou autres plus couenables.et recoiue len de lui leg 
Fromifliorfs Roome il ef expres des antres eftifors deffire. 
u  » „ De la mawiere de lelection. 
BLa premiere vois en Jelection- fi 'eft' au Comandor, 
gül nomera lor- ame celni quil ingera 'plus digne deftre 
taiftre.” Apres il ehloindra a toz plus eftraitement que 
Di pora, que purement facent lot election, enfi come il 
eft dit deffus. Quant tout li eflifeor ou la greignors par- 
tie fe confentiront en un, lelection fera celebree et tan- 
toſt iront au conent, et pronunceront quil ont tel efleu 
concordement, et tantoft li clergies comancera follemmpne- 
inent 7% Dekm Landamus et fonera len les campanes, et 
Si frere qui eftoit en leu dou Maiftre manra lefleu deuant 
Sautel par deuant tous les freres, ef li afleuera loffice aver 
lanel et auec te feel et Is moneftera due en tel maniere go- 
nerne lamaifon et lordre quil puiffe aparoirfeurementau jor 
dou jngement por recevoir le loier de biens quil aura fais. 
‚Apres li maiftresbaifera le frere Preuoire et celül de qui _ 
jl a receu lanel etle feel. Si li efleuz neft prefens toutes 
voies — fera prononciee en apert et chantent Te 
* . Deum Laudamus, et les campanes fonees et fera apeles H 
efleuz. Et lors fi fe feront les autres chofes deuantdites, | 
0 Que 





Meiiäten zus auitien in wog 
que li maiftres et li;comspdeen daigeet volontiers eroire 
a.bons confaus. etc. 


vn .. - 
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Lacas Davd, Bud 7. — — „Da wurden * 
zur ſelben Zeitt im Capittel nach des Ordens ſatzung vnnd 
gewobnheit erwelett die andern hoben ambts⸗Leute, fo — 

— der Hohemeiſter alleine nicht ordenen noch welen moch⸗ 
te, ſondern muften im Eapittel von den bruͤdern ertochet 
werden — | 


! 


Beilage MU. 


Goldaſt Reichsbandiungen p. r69. Adjicimus infaper 
ex gratia nofira, quod idem Magifter, et fucceflores ſui, 
jurisdictionem et poteftatem illam habeant et exercsant im 
terris fuis, quam aliquis Princeps Imperii melius habere 
dinofcitur in terra ſua. 


# 


Beilage I 


Lucas David, Bach 6 — — — ber nichn 
adeliches herkommens vnnd gebluts, ſich gegen die herſchaftt 
onnd dem lande zu nutz treulichen vnnd mit adelichen thaten 
tubmlih wand ehrbarlich verhalten, iſts Ime wiederumb 
dergolten vnnd betzahlett worden, alſo das er vom Hohmei⸗ 
fer deutſches Ordens geadeltt vnnd zu Bitter geichlagen 
auch in adeliche ehre geſatzt, mitt genugfamen guttern fi 
nach feinen ehrlichen vnnd löblicden tugenden vnnd taten, ° 
zu auffenthalten verforget worden, das Ime hievon feine Ins 
adeliche geburtt Feine behinderung bracht, fondern fein ches 
barlicher vnnd tugendreicher wandell, fo er mit feinen löblie 
Gen thaten erwiefen, wardt Ime zum adell angerechnet. 


Bei⸗ 





406Bellugen zack Bolten RER 
| TE WebagdERVIL —— 
Goldaſt Reichebannlung p. 769. Lleeat intuper eis 
de concellione noftra per tatam terram conquißtionis eo- 
rum, ficut acquifite per 606 et ecquirenda fuerit, ad com- 
modaDamus, paflagia et theolonea ordinare-—-telliam et 
alia jura taxare, —. Tallia heißt Hier fo viel als das 
franzöfiiche Taille, eine Abgabe, wodurch der Beſttzer eis 
nes Grundſtuͤcks gewiſſe Procente vom Ertrage deſſelben dem 
dandethacrn abrutcagen verplichtet iR. _ 
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Erſtes Capitel. 


Die fruͤhern Kriege der Litthauer mit den Chriſten. Der 
Veyſtand, den ſie den abgefallenen Preußen leiſten, veranlaßt 
den Orden fie zu bekriegen. — Lage des Ordens, da Bur⸗ 
dard von Schwanden Hochmeiſter wird. — Landmeifter Thiers . 
berg erobert in Litthauen Biſene und Garthe. — Die entwi⸗ 
chenen Barter werden vom Orden begnadigt; ihre und Girdilos 
Verraͤthereyen. Die Aufruͤhrer wollen einen Fuͤrſten von Rügen 
Ber Reußen zum Könige wählen. — Die culmifchen Doms 
herren treten in dem deutſchen Orden, der Lößen und Strasburg 
erbaut. — Unternehmungen Martin Golins. — Der Hoch⸗ 
mieiſter koͤmmt nach Preußen. Privilegiumi der culmiſchen Dom⸗ 
herren über den Ankauf von Lehnguͤtern. Neues Privilegium der 
Eiadt Eibing. — Der Landmeifter Meinhard von Querfurt 
erbauz Ragnit und Tiifie. — Die Listhauer überfallen Sanis 
land. — Der Hochmeiſter tritt in den Sjohanniterorden, und 
Richt zu Rhodis. Sein Nachfolger ift Conrad von Feuchtwän⸗ 
gm. Kaiſer Adolph von Naflau beftätiger die Privilegien des 
Ortens, — . Der Comthur zu Ragnit wirb-von den Litthauern 
Kiöbter, Geißbute vom Orden gefchlagen. — Einfälle bes Os 
dens in Litthauen; die Werten Colayme und Maderabe werden zer⸗ 
fͤrt; Junigedaͤ von den Litthauern erbaut. Letztere fallen in 
Pohlen; der zur Huͤlſo gerafene Orden wird don den Pohlen ders 
laſen, und leidet beym Ruͤckzuge. — NMeue Verraͤthereyen der 
Preußen. — Wecqhſelſeitige Einfälle der Litthauer und des Om - 
dent, Lihenzell zerſtͤrr das Romowe der Llithauer, und ex 
wiagt von den Samogitiern Tribut. — Herzog Boleslaus 

A 4 raue 


u A. 


raͤumt den Litthauern Wisna zum Waffenplatz ein; dieſes wird 
vom Orden zerſtoͤrt: als er die Wiebererbaming hindern will, 
Hricht ein Aufruhr in Preußen aus. Stillung defielben. Tod 
der Streitgefäßrten, Solins ; Errichtung der Vierbrüberfäufe. — 
Naudiccam des Samianders Belohnung durch Abel und Lehn. — 


Der Hochme iſter koͤmmt nach Preußen. — Libenzell erobert bie 
‚Burg Kymel, Verſchiedene Otreiſereyen. — {Tod des Hoch⸗ 
meiſters. — Meinhard der Landmeiſter macht das große und 


Heine Werder bewohnbar. — Vergleich der Biſchoͤfe von Culm 
und Ploczko; Mergleich wegen der Muͤhle Labitſch; Privilegien 
der Elbinger durch die Herzoͤge Viſimir und Prezimislaus. 


Bo 





u Eroberung wurde nun, nach Preußens Uns 
‚Serjochung., „des deutſchen Ordens Haupkaugenmerf. 
Don zwey, Seiten begraͤnzte das Drbensgebiet diefes den 
geiftlichen Erobereen fo bequem gelegene fand; und im 
Fall fie nicht den ftreitbaren. Einwohnern, ihren. erflärs 
ten Feinden, zuvorfamen, fo hatte auch Preußen und 
Curland von ihren häufigen Einfällen hie traurigſten 
Folgen zu. befürchten. Schon die Schwerdthruͤder in 

teflond hatten feit dem Jahre .ı218 mit ben kitthauern 
Krieg geführt, dach war dev Erfolg nicht ihren Erwar⸗ 
tungen günftig s- und die titthauer achteten diefer Feinde 
fo wenig, daß fie fogar den Preußen gegen den maſovi⸗ 
hen Herzog Conrad benftanden (*). . Aber nach Ber, 
bindung der Schwerdtbruͤder und des deutſchen Ordens 
wurde biefer Krieg mit den Litthauern zweckmaͤßiger bes 
handelt; denn der Orden benutzte die Uneinigkeit der lit⸗ 
auge Sürften, leiſtete ſeit dem Jahr 1247 dem eis 
c Kojalowiez Hift. Litth. e. 1. P 62..et 76. Su ei 





vom Jahe 1283 bis 1326, | J 


nen gegen-ben andern Beyſtand und brachte es hiedurch 
endlich ſo weit, daß der litthauiſche Fuͤrſt Mindowe 
ſich taufen hieß, und dem Orden wichtige Schenfungen Ä 
ertheiſte (7). Zu einigem Erſatz für alles das, was er 

aufopferte, wurde ihm der Fönigfiche Titel ertheilt, und 
der Erzbiſchof von Riga, nebſt dem Biſchofe von Culm, 

kroͤnten ihn mit einer vom Pabſt uͤberſandten Kröne zum 

erſten Könige litthauens. Schon wurde Witus zum 
erſten litthauiſchen Biſchofe ernannt, als Mindowe, 
der noch im Jahr 1254 den deutſchen Orden ſo vorzuͤg⸗ 
lich beguͤnſtigte, ſich ploͤtzlich als — Feind der 
Chriſten bewies. 

Noch in dem nämfichen Jahre berwäͤſteten die Lit⸗ 
thauer in Pohlen die Gegend von Lublin, und im dar⸗ 
auf folgenden Jahre Mafovien und Preußen, wobey 
die gefangenen Chriſten mit unfäglicher Grauſamkeit bes 
handeſt wurben.. Das Heer der kitthauer brachte im 
Jahr 1260 bey einem-Einfalle in Eurland dem Orveni 
jene greße Niederlage. am Fluſſe Durbin zuwege (?), 
welche ven Aufftand der Preußen, mit allen feinen trau⸗ 
rigen Folgen, veranlaßte. 

Im Fahr 1262 verwuͤſteten die litthauer ‚ mit den 
Ruſſen verbunden, Maſovien auf das ſchrecklichſte, und 
gingen im fofgefiden Jahre bey ihren Verheerungen ſelbſt 
bis über die Weichſel. Das unter verſchiedene Fuͤrſten 
getheilte Pohlen vermochte ‘es nicht, dieſen grauſamen 
Feinden zu widerſtehen; und eben ſo wenig konnte es 
der durch den preußifchen Aufſtand geſchwaͤchte Orden, 
wit dem — —— wie zwey Schentungsurkan⸗ 
%.3 | den 
(2) e. den ee Band biefer Geſchichte, ©. 290. u. — 
(3) Kojalöwitz p. 93 — 163. a 


— 


6. Viertes Bu, 
ben beweiſen (*), ſich wieder vereinigt zu haben fcheint ; 
doch im Jahr 1263 fielen die Litthauer wieder in tiefland 
ein, und eroberten die Stadt Pernau. 

Zum Gluͤck für die. benachbarten Chriſten entſtan⸗ 
den um dieſe Zeit in Litthauen buͤrgerliche Unruhen; und 
Mindowens Ermordung befreyte ſie endlich von einem 


ihnen gefährlichen Feinde (5), oder wenigſtens von ei⸗ 


nem zu ſchwachen Freunde: denn nach dem Zeugniſſe 
der litthauiſchen Geſchichtſchreiber hatte Mindowe alle 
Die Hier erzaͤhlten kriegeriſchen Unternehmungen der tits 
thauer gegen. die Ehriften veranlaßt. Beine mit dem 
deutichen Orden gefchloffene Vergleiche und die demſel⸗ 
‚ben ertheilte Schenkungen widerfprechen diefer Angabe, 
and nur dadurch kann dieſer Widerfpruch erklärt werden, 
wenn man annimmt, dag Mindowe bald zum Heiden, 
thume, bald wieber zum Chriftenthume ſchwankte; oder 
Daß feine mächtigen Unterthanen fo wenig auf die mit 


| ibm geſchloſſenen Vergleiche achteten, als die Corſaren 


in Afrika auf die mit dem Großheren gefhloffenen Hans 
helstractaten. 

Ein Sohn des Erſchlagenen, Volſtin oder Vol⸗ 
ſtinek, wurde Erbe ber Lander feines Vaters. Er hats 
se zwar das Moͤnchskleid angenommen, und wurde aus 
dem Kiofter zur Regierung berufen; aber chrifkliche Tus 
genden waren ihm, wie bamals den mehreften Neube⸗ 
kehrten, unbefannt. Grauſam rächte er ben Tod feines 

ermordeten Baters. Gleich ihm verheerte er nd 
und das benachbarte Popten .bis verſchiedene Siege 


6.3 Danafripe auf der sönigl RX zu Ri 
nigsberg. 


(5) Kojalowiez p. 107. 128. 





som Jahr 1283 bis 1326. | 7 


Boleslaus des Reufchen hier feinen Streifereyen ein 
ziel fegten. Mit ben Preußen verbunden belagerten 
feine Rriegsnölfer Wehlau vergeblich; allein da fie ſich 
ins Löbaufche Gebiet wandten, halfen fie den Preußen 
im Jahr 1264 jenen blutigen Sieg erfechten, der dem 
fandmeliter Helmerich, dem Ordensmarſchall Dies 
trich, nebft vielen Ehriften, das teben koſtete (°), und’ 


laut Dusburgs Zeugniß bie legten Kräfte bes Ordens ers 


fhöpfte. Da in der Folge ver Orden enblich die Preus 
gen immer mehr in die Enge trieb, fo.wurden hiedurch 
bie Litthauer zu deſto thätigerm Beyſtande veranlaßt, 
und in den Jahren 1269 und 1270 wurde Preußen von 
ihren anfehnlichen Heeten durchſtreift und verwuͤſtet; 
und im Winter bes legten Jahres durchftreiften und 
pluͤnderten fie aud) das dem Orden unterworfene Tiefs 
land (7). 

Selbſt wenn nicht Litthauens ganze Macht auf Be⸗ 


fehl des Herzogs in Preußen zog, ſo ruͤſteten Privat⸗ 


perſonen einzelne Schaaren aus, die Preußen verheer⸗ 
ten, und dem Orden wichtigen Schaden zufuͤgten. 
Aeußerſt groß war dieſer in Liefland, wo in den Jahren 
1275 und 1279 die Litthauer dreymal den deutſchen Or⸗ 


den beſiegten (2); ber folglich, ſobald es feine fage 


nur erlaubte, auf die Demüthigung fo furchtbarer Seins 
de und Nachbaren denken mußte, von-denen er jegt um 
fo mehr zu fürchten hatte, da die tapferften und Fühns 
fen Preußen bey den fitthauern, fo mwie vormals die 
von dem großen Earl befriegten Deutfchen bey ben Nor⸗ 
mannen, eine jichere Zuflucht gefunden hatten. 
A 4 Es 
(6) Kojalowicz p. 118 — 130. | 
(7) ib. p. 734-138. (8) ib. p. 141-145. 148. 1 


| E⸗ war vorauszuſehen daß dieſe von NRache es 
henden Fluͤchtlinge alles mögliche aufbieten würden, 

Volk gegen den Orden zu reizen, mit dem’ fie — 
Sprache und Religion verbunden waren. Denn erſtere 
wich von der in. Preußen üblichen litthauiſchen Sprache 
nur in fo fern ab, daß ber Preuße denjenigen Dingen, 
bie ee durch) Pohlen und Deutfche fennen lernte, auch 
polniſche und deutfche Namen gab; hingegen der Eins 
wohner des Großherzogthums kitthauen, auch Bie Mas 
ten yon feinen Nachbaren, den Pohlen, Nuffen, zus 
meilen auch) von den byzantiniſchen Kaufleuten, entlehn⸗ 
te; daher denn auch noch heutigen Tages in ber vollig 
‚gleichen Sprache des preußijihen und des polnifchen tits 
thauens manche Subſtantive ganz — Namen 
haben (*). 


Ihre Religion war voͤllig die nämliche , wie. nod) 
die Bruchſtuͤcke bey litthauiſchen, preußifchen und pols 
niſchen Sefchichtfchreibern bemeifen. Mur darin wichen 
beide Nationen von einander ab, daß der Preuße bloß 
- feinen Dorfföuigen gehorchte, in titthauen hingegen ber 


Scgzupan, oder wie man ihn fpäter nannte, ber Ba⸗ 


jore, die Oberherrfchaft feines Herzogs anerfannte, Es 
. war daher nicht bloß Folge des Gelübdes gegen die Uns 

glaͤubigen zu fechten, fondern auch Geheiß der Staats, 
klugheit, wodurch der Orden zu diefem neuen Kriege bes 
wegt wurde, obgleid) feine Kröfte noch durch die voris 

| gen — und durch die Empoͤrungen der Preußen ge 
ſchwaͤcht 


8 ; v. der Litthauer kannte feine Struͤmpfe, „indem er den 
Fuß mit Bändern bewicelte; daher nennt der preuß. Lit⸗ 
thauer die‘ Strümpfe Sunnpers der — Litthauer 
—————— 








vom Jahr 1283 bis 1326. 9. 
ſchwaͤcht waren. Preußen war einmal laͤngs Litthauens 
Bränze eine Wuͤſteney ‚ ben deren Durchjuge der Mans 
sel an Lebensmitteln ven Marſch feindlicher Heere er⸗ 
ſchwerte, wenn dieſe auch, gleich den Tattaen und Mas 
satten, wenig zu ihrem Unterhalte bedurfte. Das 
Annere des Landes, deſſen neuer Anbau Hauptaugen⸗ 
merf des Ordens war, wurde hieburch gededt, und da - 
titthauen fich mit der Peute aus Preußen, Pohlen und 
iefland. bereichert hatte, fo fonnte der Orden hoffen, 
ſchon durch Einfälle und Pländerungen den Zuſtand ſei⸗ 
ner Unterthanen zu verbeſſern; wenigſtens Pferde, Vieh⸗ 
und Schaafheerden, woran damals in Preußen ein gro⸗ 
fer Mangel ſeyn mußte, wegzufreiben und zugleich 
durch Befreyung gefangener Chriſten, Einzöglinge, auf - 
deren Treue.er bauen konnte, nach Preußen zu: führen. 
Freylich war ein Theil der tandeinfaffen: nur zur Fuͤh⸗ 
tımg der Waffen innerhalb der. Gränzen ihres Landes, 
gemäß der culmifchen Sandvefte, verpflichtet. Aber 
die Sorge für die allgemeine Sicherheit, und dit Ges 
wohnheit im Kriege zu leben, ließ wenigſtens hoffen; 
daß niemand viel auf die Haltung dieſes Privilegums 
dringen würde; zumal da die Hoffnung einer reichen 
Beute zum mächtigen Sporn wurde. Auf den Deys 
ſtand auslaͤndiſcher Färften, Nitter und Streiter konn⸗ 
te der Orden auch ferner rechnen, weil fein drey und 
funfjigjähriger Krieg gegen die Heiden und feine viele 
darin erduldete keiden ihn in den Augen der ganzen Chris 
ſtenheit deſto ehrwuͤrdiger gemacht, und feine Stand⸗ 
ee und fein Muth ihm’allgemeine RE eggpots 
ben hatte. 


as. So 


v 
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So war bie Lage des Ordens, als im Jahr 1283 
Burchard von Schwanden zum Hochmeiſter erwaͤhlt 
wurde (?). Sin dem Zeitraume, ber vom Tode feines 
Borgängers bis zu feiner Wahl verftrich, vielleicht auch 
in den erften Monaten feiner Regierung, ereigneten fich 
jene kriegerifchen Begebenheiten, weiche fihon im erſten 
Bande diefed Werks bey dem Jahr 1283 erzaͤhlt find. 
In den legten Monaten diefes Jahres eroberte der Lands 
wmeifter Conrad Thierberg das Schloß Biſene mit 
. Sturm und machte anfehnliche Beute; und im folgen 
. ben Jahre 1284 wurde bie Burg Barthe, das heutige 
Grodno (7°), auf die nämliche Weiſe erobert, und das 
Gebief Davon durch 1800 Mann aus dem Orbensheere 
verwuͤſtet. Beide Schlöffer wurden verbrannt, die Des 
fagung theils gefangeh, theils erfchlagen. Ben der leg, 
tern Eroberung wurbe das. Ordensheer von dem ehema⸗ 
ligen fubauifchen Feldherrn Scumard angeführt, der 
bald darauf als treuer Anhänger des Ordens und des 
Chriſtenthums ſtarb (19). Während der Zeit hatten 
bie Litthauer einen Einfall in Pohlen gethan, bem auch 
. die aus Preußen bey dem letzten Aufftande entwichenen 
Barter unter Anfuͤhrung des Nuno und Dersko ben 
gewohnt hatten. Diefe ſuchten, da fie das Kriegsgluͤck 
des Ordens erfuhren, für ſich und ihre Landsleute Gna⸗ 
de zu erhalten. Gewährt wurbe ihre Bitte. Undank⸗ 
‚bar erſchlugen fie jegt ihre Bundesgenoffen, bie titthauer, 
und fehrten mit der ganzen aus Pohlen ‚gemachten Beu⸗ 
te nach Pogeſanien zuroͤck, wo ihnen auch der Orden 
ihre 
(9) Hartknoch A. und = p- 294. Leo Hift, ae 
ı17. Dusburg p. 2 

„ (10) Matth. Strykowsky Hilt. Litthvan, c. I. f. 299. 

(11) Dusburg p. 299 — 302. 


Ed 
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ihre Weiber und Kinder wiebergab: obgleich Der wackere 
ſamlaͤndiſche Vogt Dietrich Liebenzell und mehrere 
Mitglieder des Ordens damit unzufrieden waren, weil 
ihnen von fo treuloſen Leuten nichts Gutes ahnete. Wie 
wenig auch) ber Drben folchen Männern trauen burfte, 
bewies im Jahr 1285 der Schalauer Birdilo ‚ der den 
Orden dahin bewegte, hundert Mann feiner -Führung 
anzuverttauen, bie aber durch ihn an Die Befaßung ber 
litthauiſchen Burg Othekaym verrathen und nieberges 
hauen wurden. Liebenzells Beforgniffe trafen ebens 
folls ein; denn die begnadigten Darter entwarfen nebft 
verfchiedenen angefehenen Preußen den Plan zu einem 
neuen Aufftande, der aber während der Erbauung Rag⸗ 
nits im Jahr 1289 entdeckt und durch Beftrafung ver: 
Anführer vor feinem Ausbruche erflidt wurde (?. 

Die Gefchichtfchreiber erzählen und, daß die Aufs 
tuͤhrer einen Fuͤrſten von Rügen zum Könige von Preus 
fen erwaͤhlen wollten, allein wenn gleich dieſe Inſel eis. 
gene Fuͤrſten aus dem flavifchen Voͤlkerſtamme hatte, 
fo ſcheinen dieſe doch zu entfernt, zu ohnmaͤchtig gewe⸗ 
ſen zu ſeyn; und da die ſpaͤtern Geſchichtſchreiber insge⸗ 
ſamt dem Dusburg nachſchreiben, ſo laͤßt ſich hier eher 
muthmaßen, daß eine falſche Leſeart dieſe Meinung er⸗ 
jugt, und man einen ruſſiſchen Fuͤrſten zu dieſer Waͤr⸗ 
de beſtimmt hatte. 

Während dieſer kriegeriſchen Begebenheiten dachte 
doch der Orden immer darquf, ſeine Macht in Preußen 
zu befeſtigen; ſchon im Jahr 1284 traten die culmiſchen 
Domherren in den deutſchen Orden (72), von dem hie 

„burch 
(12) Du«burg p. —— 304 
(13) S. Beylage J. 


» \ > 


| fen 9), und ertgelte am aten December den Doms 
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vurch die Beſetzung bes eulmiſchen Biſchthums abhaͤn⸗ 
gig wurde. Der Orden fand ſich auch jest im Stande 
neue Veſten zu errichten, und es wurde von ihm im 


Jahr 1285 Lögen und Strasburg erbaut E). 


Wir fehren wieder zu Eriegerifchen Begebenheiten 
und zu einem Manne zurück, ber fie) fchon vormals 
ausgezeichnet Hatte, zu dem Partengänger Marrin 
Golin. Diefer, mit verfchiedenen feiner Gefaͤhrten, 
Conrad Dyvel, Clauß Stovemehl, und zwanzig 
andern unerſchrockenen Kriegern, begleiteten einen lit⸗ 
thauiſchen Sczupanen, Peluſe, der, von feinen bands⸗ 
lenten verjagt, den Beyſtand bes Drr ns zu feiner Ras 
che aufbot. Sie’famen, von ihm geführt , vor eine lit 


- thauifche Burg, worin gerade eine: Hochzeit gefeyert 


wurde. Nachdem: diefe Burg erfliegen- und fiebenzig 
vornehme Litthaser erfchlagen waren, wurden Braut 
und Bräutigam nebft Weibern und Kindern der Erſchla⸗ 


‚genen, hundert Pferde, nebft vielen Gold und Sifber, 


von ihnen ald Beute fortgeführt. Ein andermal be 


mierkten fie einen Kahn auf dem Bugfluffe, und ſchli⸗ 


chen längs dem Ufer, bis das Schiffsvolk Fandete. Die 
fes wurde nun von ihnen überfallen, erfchlagen, und 
das erbeutete Fahrzeug nad) Thor gebracht, wo nad) 
Verkauf ver-reichen Ladung jeder zwanzig Mark als Beus 
teantheil erhielt, eine Summe, ws für die bamalige 
Zeit ſehr wichtig war (6), 

Im Jahr 1287 kam der Hochmeifter nach Preu 


het⸗ 
er Gennebeener, p. 254. und aa; 
(15) Dashurg p. 304.— 305. 
(16) ©. Beylage IL nn: 
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herren zu Culm das Privilegium, Lehnguͤter zu Paufens | 


doch follten jie zur Leiſtung der darauf haftenden Dienfke 


verpflichtet bleiben. Im folgenden Jahr 1288 hielt er 


ein Capitel zu -Elbing, und ertheilte dee durch Feuer vers 
heerten Stadt ein neues Privilegium, wodurch er ie 
bie niedere Gerichtöbarfeit, dad Recht, ſich Rathsher⸗ 


ten und einen dem Drben anftändigen Nichter zu erwäß, 


len; das Recht, frey über den Drauſenſee Perfonen und 
Hüter den Einwohner. zu führen, und die Hälfte des 
Werders, welches die alte Elbing genannt wurde, 
wie auch das Iübifche Necht verlieh. . Die größeren Ges 


tihte, fo an „Haut ımd Hals geben, behielt dee. 


Orden fi) vor, und von den Geldbußen bey diefen groͤ⸗ 
fern Gerichten follte die Hälfte der Stadt, die Hälfte 


dem Orden gehören (7). Aus der Unterfehrift: dieſer 


Handvefte fehen wir, bag jetzt Meimke von Quer⸗ 
furt fanbmeifter war; ber bisherige fanbmeifter Con 
rad von Thierberg unterschrieb fi) als Marſchall, 
und Helwich von Boldbach, der bis dahin Mars 
Ihall gemefen, als Comthur von Chriſtberg. Der 
neue tanbmeifter Meinhard oder Meinike von Quer⸗ 
furt erbaute im Jahr 1289 das Schloß Landshut, 
welches von dem danebenliegenden Fluſſe den Namen 


KRagmit erhielt, und mit vierzig Brüdern und hundert 
auserleſenen Streitern beſetzt wurde; in demſelben Jahre 


etbaute er auch eine Burg in Schalauen (), welche in 
der Folge den Damen Tilfi t erhielt (7). Im Herbſte 
des nämlichen Jahre Öberfielen die Litthauer mit acht⸗ 
tauſend 
(17) Preuß. en, B. 2. p. 443 —45. 
18) Dushurg p. 3 


au — ——* Haus, ſonſten die Tilſaat genannt. ar 


Ed 


' 


tauſend Reitern Samland, verbrannten die Hänfer u 
das Getreide auf dem Felde, machten aber nur weni 
Beute und Öefangene, weil ihr Einfall vorher verfu 

ſchaftet war, und ſich die Eimvohner mit ihrer Haabe ba 
zeits in die Schlöffer geflüchtet Hatten (?°), um 


‚dv zugefügt. 


‚möglich dad von den Sarazenen belagerte Acon zu en 


große Meinung hegen. Mehrere Züge zus Schilberung 
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dem Ruͤckzuge wurde ben Litthauern noch mancher S 


"Der Hochmeifter , ging in dem nämlichen Jahre af 
Sefandter Kaifer Rudolphs nah Nom, um weg 
ber Krönung mit dem Pabſte Nikolaus IV. gu unter 
bandeln (*"); begab ſich von da nach Paldflina, um mg 


fegen (?*), legte die Hochmeifterliche Wuͤrde mit paͤbſt⸗ 
licher Bewilligung nieder, und frat in den Johanniter 
orden, um, zufolge einee Muthmaßung, den bamals 
entworfenen Plan zue Verbindung der chriftlichen Rit 
gerorben zu befördern. Don den Schriftftellern des 





deutſchen Ordens wurde ihm dies feßr übel gedeutet. 


Sie erzähfen, daß er fehnlichft in ihren Orden zuruͤckzu⸗ 
freten gewänftht, und deshalb in großer Gemiffensangft 
zu Rhodis geſtorben fen; Hingegen andere, minder par 
tenifche Schriftfteller , laſſen ihn an feinen von den Un⸗ 
gläubigen empfangenen Wunden ruhig fterben (??). Iſt 
bie Nachricht-gegrünbet, daß er wieder in den deutſchen 
Orden zuräczufehren wünfchte,. wegen Verlaſſung defr 
felben Reue fühlte, und, wie Hartknoch fagt, für 
Sram ftarb ; fo koͤnnen wir von feiner Deftigfeit Feine 


ſei⸗ 


g3 Dushug p. 3114 314. 

21) Rainaldus ad an. 1289. p. 415. 

(33) ©&. Veylage III. 

G@ » Hartknoch p. 294. wereior p. 67% Dusburg p- 297- 
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feines Charakters fehlen um fo mehr, da die Gefchicht, 
ſchreiber des Ordens feiner vor der Wahl zum INS 
fier gar nicht gedenken. 
Conrad von Seuchtwangen, der im Jahr 1279 
Landmeiſter in tieflanb und Preußen (”*), und nach 
Niederlegung diefer Stelle im Jahr ‚1280 tandeomthur 
in Franken war (*°), wurde im Jahr 1290 Hochmeis 
ſter (°%). Sm folgenden Jahre 1291 eroberte der ägys 
ptifche Sultan Melec, Acon und bie übrigen Beſitzun⸗ 
gen der Epriften in Syrien. Die Nitter des deutſchen 
Ordens retteten fich noch in Zeiten aus Acon, indem fie, . 
überzeugt, bie Stadt nicht mehr vertheidigen zu Fonnen, 
zu Schiffe entflohen. Kaifer Adolph von Naſſau, 
ein vorzäglicher Goͤnner des Ordens, beflätigte demfels 
ben alle Privilegien, wodurch aber die vielen Gegner des 
Kaifers dem Orden abgeneigt wurden (?). Doc) hatte 
der Hochmeifter unter ben beutfchen Fürften und Ritter 
viefe angefebene, Bermandte, durch weldye wieder der 
Orden fehr beguͤnſtiget wurde (?). Der Krieg mit dem 
üitthauern wurde fortgeſetzt; aber gleich ermuͤdend für 
den Geſchichtſchreiber und tefer ift die Erzählung ber vies 
len Streifereyen und Scharmuͤzel, und deshalb Hier 
ftatt weitläufiger Erzählung nur gebrängte Kürze, und 
nur dann eine etwas ausführliche Auseinanderfegung, - 
wenn wir zugleich auf Züge von Charakter, Sitten und 
Verfaſſung bed Ordens oder feiner Feinde ſtoßen. 
Im Jahr 1290 that der Landmeiſter einen Einfall 
in litthauen. Des Sturm auf bie ae Colayne 
miß⸗ 
(24) Dusbur 8. 
(25) Falckenftein € Cod. Dipl. Nordgarv. p. 78. 80: . 


(36) Leo p. 120. Hartknoch p. 294- 
(27) Duellius P. 1. p. 25r (a$) Dusburg p. 312: 


[4 


b 
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wigahictte, weil ein paniſches Schrecken bie Angreifer, 
des üterfiel, als die Feldwacht, weicher der Sturm zu 
Yon dauerte, des Wartens überdrüffig, ins tüger zus 

ektehrte ‚ und hiedurch einen Beweis ber fchlechten 
Giriplin ablegte. Die tirthauer nahmen, um ihren 
Feinden zu ſchaden, auch zur tft ihre Zuſtucht. Einer 
darunter, Namens Nodam, der polniſchen Soprache 
kundig, ſtellte fich in Weibskleidern ans Ufer der Me 
mel, und rief dem auf Kundfchaft gefandten Comthur 
von Nagnit, Ernike, zu, ihn, eine aus Pohlen ger 
fangene Ehriftin, in fein Fahrzeug aufzunehmen, | Die 
Witte eines Weibes um Chriſti willen Fonnte der Rit⸗ 
ter nicht vergeblich hören; er vergaß alle Gefahr, lan 
dete, warb. von den titthauern überfallen, und nebſt 
ben Seinen erfchlagen. Doch für dieſen Verluſt hatte 
der Orden bald wichtigen Erfaß, als Geißbute mit 
5006 fitthauern einen Einfall m Pohlen that. Er ließ 


den Drden um freyen Durchzug durch fein Land erſuchen, 
ber ihn aber ben feiner Ruͤcktehr zwifchen den Fluͤſſen 
{nk und Narrew Überfiel, 350 Mann erfchlug, und die 


anfehnliche aus Pohlen gemachte Beute wegnahm. Dus⸗ 


‚Burg fagt, Beisbute habe fein eigenes Heer verrathen; 


da aber fucas David hievon nichts erwähnt, Beisbute 
ben feinen tandeleuten blieb, und in ber Folge vom Drs 
ben erfchlagen wurde, jo wird folches hiedurch beynahe 
widerlest (*), 

.Im Jahr 7291 that der Comthur von Königsberg, 
Barthel Brüban; einen Einfall in titthauen, vers 
brannte die von ben Sitthauern unbefegte Veſte Colayne, 
und verheerte das Gebiet Junigedaͤ. In dieſem er⸗ 

bauten 
(29) Luces David Bud 7 Dusburg p au 320 


I . ⸗ 
> — 
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bauten nun die Litthauer eine Veſte gleiches Namens; 
vergeblich ſuchte Bruͤhan den Bau zu hindern, er wands 
te ſich Bierauf gegen bie Veſte Mederabe, bie er ers 
oberte und zerſtoͤrte. Der tandmeifter verheerte die Ges 
biete Jeſoro und Paflow; und Zuckſchwert, Com⸗ 
thur zu Balgg, das Gebiet Önkaim; Witenes, Teld« 
ber der tiethauer, viach Dusburg ein Sohn des lit⸗ 
thauifchen Königs Lutuwer, that einen Einfall in bie 
Gegend von. Brezeſc. Die Pohlen- tiefen den Orden 
wm Hälfe; dieſer kam, und nun fiel ein Treffen vor. 
Konig Uladislaus Locticus und Herzog Caſimir ent⸗ 
fohen mit den Ihrigen aus der Schlacht, und der Or⸗ 
den erkaͤnpfte mit anſehnlichem — einen anjtänbis 
gen Roͤckzug (?°). 

Im folgenden Jahre fegte nun Witenes feine _ 
Verheerungen in Pohlen fort, und das Gluͤck ber lit⸗ 
bauer reizte wahrſcheinlich die dem Orden mit Wider⸗ 
willen unterworfenen Preußen zur Untreue. Bald waͤre 
der landmeiſter mit feinem ganzen Heere das Opfer der⸗ 
ſelben zeworden; denn als er im Jahr 1292. einen Eins 
fall in litthauen thun wollte, erhielt er von einem Preu⸗ 
ben die Nachricht, daß die Litthauer mit einem großen 
Heere auf ihm warteten, und die Preußen ihn im Rüden 
anzugreifen bereig wären. Die vornehmften Preußen 
wurden alfo von den Mitgliedern bes Ordens gar nicht 
von der Seite gefaffen. So trat er den Ruͤckzug an; 
und die Preußen, welche fich hiedutch ihrer Oberhäupter 
beraubt fahen, vielleicht auch die Eutdeckung ihrer Ders 


‚ titßeren fuͤrchteten, blieben xuhig · Indem nämlihen 


—— 
(30) Ducburg p. 320 = 323. 
Dr. 2.289. ' 
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Jahre ſtreifte der Comthur von Ragnit, Contad Stan⸗ 
ge, indie Gegend von Junigedaͤ; auch hier, traf er die 
Feinde geruͤſtet. Die Chriſten verzagten, aber Stange 
ſprach ihnen Muth ein, und tauſend Chriſten ſchlugen 
ſich gluͤcklich durch zehntauſend Feinde (2). 
Im Winter des folgenden 1293ſten Jahres ver 
brannte der tandmeifter bey einem Einfalle in- titehauer 
zwey Vorfläbte von’ Junigedaͤ; allein · ein Barther / 
der zu Ragnit in Beſatzung gelegen, entfloh aus bed 
chriſtlichen Heere, und erbot ſich, ben titthauern das 
Schalauiſche Haus (Tilſit) in die Hände zu liefern: es 
wäre ihm auch beynahe ein Leberfall gelungen, und bie 
Litthauer wurden nur mit Mühe zuräcgetrieben. Um 
Jacobi that ber tandmeifter einen zweyten Einfall, ver 
‚ brannte voieder die Borburg von Junigedaͤ, und ver 
dheerte abermals die Gehiete Jeſow und Paſtow; beide 
Gebiete erlitten im Fahr 1294 von dem in zwey Haw 
fen geteilten Ordensheere die naͤmliche Verwuͤſtung. 
Bey diefer Gelegenheit erzähle uns Dusburg, das Or⸗ 
densheer habe bey feinen Streifereyen fich in verfchiebene 
Kleine Haufen vertheilt, um ſich nicht, wenn es in eis 
nem Trupp marfchirte, im Marfche aufzuhalten; auch 
häft er es für ein Wunder, daß die Memel, über. deren 
Eis das Ordensheer in der Nacht zuruͤckmarſchirte, am 
folgenden Morgen aufging (??). | 
Die Beſatzung von Ragnit that verſchiedene 
Streifereyen, beionders zeichnete fic) der damalige Com⸗ 
tdur Ludwig von Liebenzell ruͤhmlichſt aus. Er 
‚ging zu Waſſer die Memel Hinauf, verheerte im Gebiet 
- Br ® b) Ans 





(31) Dusburg p. 323 — 337. 
(32) Ebend. p. 327 — 330. 
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Anſtechia das Romowe (die Heilige Stadt) der kit 
thauer (#7), und in Samogitien war er in den Sebi 
ten Pograude und Wayke fo glüdlich, daß ein Theil 
Samogitiens dem Orden zinsbar wurbe; und die gemeis - 
nen Samogitier weigerten fich. fogar — gegen 
den Orden zu thun (3). \ 
Im Jahr 1295 litt der Orben einen Kleinen Ders 
luſt bey einigen Streiferenen; auch wurde, die Borburg 
von Ragnit und die von Tilſit von dem kitthauern vers 
brannt. Die Feinde des Ordens mehrten fih, denn 
der maſoviſche Herzog Boleslaus, ein Feind des Her⸗ 
zogs Caſimir, mit dem ber Orden in gutem Vernehmen 
fand, hatte fhon, ald Witenes in Pohlen ſtreifte, 
mit ihm einen Bertegg (Treuga) geſchloſſen. Er raͤum⸗ 
te ben litthauern hierauf fogar feine Veſtung Wisna 
ein, aus welcher nun verſchiedene Einfälle in das Or⸗ 
bensgebtet ‚gefchahen, weshalb fie der kanbmeifler ins 
Jahr 2294 zerftörte. Im folgenden Jahre wurde fie 
vom Serjog Boleslaus wieder erbaut. Der fandmeir 
ſter bot feine ganze Macht auf, dieſen Bau zu hindern; ; 
aber da er eben den Marfch antreten wollte, brach eine 
Verſchwoͤrung | in Preußen aus; die Matanger erwaͤhl⸗ 
ten ſich einen gewiſſen Sarine zum Feldherrn, und 
Staneo, einer von den Häuptern der Verſchwornen, 
bemächtigte ſich fogar der Stadt Bartenflein; aber als 
der Zug des fandmeifters num unterblieb, der Comthur 
bon Königsberg in Matangen einrückte, da unterwarfen 
ſich die Einwohner. Eben fo leicht wurde ber Aufruße 
in Somland geftillt, da Naudicca, dee Heerfuͤhrer 
D 2 der 
(33) Sırykowsky p- 74. Kojalowicz P. 1. 3. 31. 
(34) Dusburg p. 333 - 332. 
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Dad) Wiederherſtellung der Ruhe in Preußen wur⸗ 
e der Krieg in titthauen wieder fortgefept. Ludwig 
on Libenzell zerſtoͤrte noch Im Jahr 1295 die Burg 
Aymel, und im folgenden Jahre 1296 verheerte Sieg 
„Kd bon Reiberg, Comthur von Balga, das Gebiet, 
d verbrannte die Borburg von Garthe. ‚Einen gro⸗ 
n Erfolg hoffte man von einer Streiferey, die Hein⸗ 
böudfhwerde, ben Dusburg auch einen Comthur 
ız Balga nennt , gerade in dem Zeitpunete unternehs 
Eid ſollte, in welchem Witenes mit den Seinen einen 
ad in liefland gethan hatte. Aber Zuckſchwerdt bes 
gte nicht die erhaltene Vorſchrift, ſondern beſchaͤff⸗ 
te ſoch, ſtatt weiter vorzudringen, mit der Belage⸗ 
ng Von Garthe. Sie war fruchtlos; die gereijten 
sthaer thaten einen Einfall ins culmifche taud, und 
etſtoͤrten fünf Drte in der Gegend von Bolub (37). 
Der Hochmeiſter, der fich indeß nad) Prag beseben 
‚te, farb daſelbſt im Jahr 1297, und wurde zu 
„ragomwiz begraben (%°), (Er hatte noch vorher ein 
eneralcapitel zu Zranffurt gehalten, wovon fich aber 
Seit richt genau beftimmen läßt (*"). Auch eine 
die Unternehmung, wovon Preußen noch jeßt 
a beträchtlichfien Nutzen zieht, fällt unter die Regie 
:ng dieſes Hochmeifters, ins Jahr 1294. - Allein der 
ulm. diefee Unternehmung gebührt dem. tanbmeifter 
Neinhard oder Meinike, Grafen von Querfurt, der, 
nerachtet ber Friegerifchen Unruhen, die Daͤmme längs 
om Fluſſe Elbing, ben beiden Ufern ber Nogat und ber 
D 3 Weich⸗ 
(39) Dusbuxg P. 337 - 339. 
(4) Dusbusg P. 312. Leo p. 120. 
(45 Duellias P.'ı.' p. 26. 


— 


Conrad Dyvel,: Elauß Stovemebl, und zwanzig 


— Viertes Buch, 


bucch die Beſetzung bes, eufmifchen Biſchthums abhaͤn⸗ 
gig wurde. Der Orden fand ſich auch jetzt im Stande 
nee Veſten zu errichten, und es wurde von ihm im 
Jahr 1285 Lögen und Strasburg erbaut €). 

Wir fehren wieder zu: Friegerifchen Begebenheiten 
und zu einem Manne zurück, der fich fchon vormals 
ausgezeichnet Hatte, zu dem Partengänger Martin 
Golm. Diefer, mit verfchiedenen feiner Gefährten, 


andern unerfchrocdenen Kriegern, begleiteten einen lit⸗ 
thauifchen Sczupanen, Peluſe, der, von feinen dands⸗ 
Ienten verjagt, den Beyſtand des Ort ns zu feiner Ras 
che aufbot. Sie’famen, von ihm gefuͤhrt vor eine Ib 





thauiſche Burg, worin gerade eine Hochzeit -gefeyert 


\ 


— (0), und ia am aten December den “Dom 


wurde. Nachdem: diefe Burg erfliegen und fiebenzig 
vornehmte litthauer erfchlagen waren, wurden Braut 
und Bräutigam nebft Weibern und Kindern ber Erſchla⸗ 


"genen, hundert Pferde, nebft vielen Gold und Silber, 


von ihren ald Beute fortgeführt. in andermal be 


mierkten fie einen Kahn auf dem Bugfluffe, und fehle 


chen längs dem lifer, bis das Schiffevolf faiidete. Dies 
fes wurde nun von ihnen überfallen, erſchlagen, und 
Bas erbeutete Fahrzeug nad) Thorn gebracht, mo nad 
Verkauf der reichen Ladung jeder zwanzig Mark als Beu⸗ 
teantheil erhielt, eine Summe, welche fuͤr die damalige 


Zeit ſehr wichtig war (). 


Im Jahr 1287 Fam der Hochmeifter nach Preu⸗ 
her⸗ 


DR Seneberger, p- 254. und 438. 
(15) Dashurg p. 304. — 306. 
(16) ©. Beylage IL ——— 


vom Jahr 1283 bis 1326. 13 
herren zu Culm das Privilegium, Lehnguͤter zü kaufen; 


doch follten ſie zur Leiſtung der darauf haftenden Dienfke 
verpflichtet bleiben. Im folgenden Jahr 1288 hielt er 
ein Sapitelygua Elbing, und ertheilte der durch Feuer ver⸗ 
heerten Stade ein neues Privilegium, wodurch er ie 
bie niebere Gerichtsbarkeit, Dad Recht, ſich Rathsher⸗ 


ren und einen dem Orden anftändigen Nichter zu erwäß, 


ſen; das Recht, frey über ven Draufeufee Perfonen und 
Güter bee Einwohner. zu führen, und die Hälfte des 
Verders, ‚welches bie alte Elbing genannt wurde, 
wie auch das luͤbiſche Recht verlieh. . Die größeren Ges 


tihte, fo an „Hause und Hals geben, „ behielt dee. 


Orden fi) vor, und von den Geldbußen bey diefen grüs 
gern Gerichten follte Die Hälfte der Stabt, die Hälfte 


den Orden gehören (77). Aus ber Unterfchrift dieſer 


Sandvefte fehen wir, baß jetzt Meimke von Quer⸗ 
fürt fanbmeifter war; ber bisherige fanbmeifter Lons 
rad von Thierberg unterfchrieb ſich als Marſchall, 
und Helwich von Goldbach, der bis dahin Mar⸗ 
ſchall geweſen, als Comthur von Chriſtberg. Der 
neue Landmeiſter Meinhard oder Meinike von Quer⸗ 
fürt erbaute im Jahr 1289 das Schloß Landohut, 
welches von dem danebenfiegenben Fluſſe den Namen 


Ragmit erhielt, umd mit vierzig Brüdern und hundert 


auderlefenen Streitern beſetzt wurde; in demfelben Jahre 
erbaute er auch eine Burg in Schalauen (), welche in 
der Folge ven Namen Tilfie erhielt (9). Im Herbſte 


des nömlichen Jahfes uͤberfielen die Litthauer mit acht⸗ | 
tauſend 


(17) Preuß. Samml. B. 2. p. 443 —445: 
(18) Dusburg p 


(19) —— — Haus, ſonſten die Tilſaat genannt. » 
BD. 7. 


- 


7 Vlierhes rm 


-taufenb Reitern Samland, verbrannten bie Häufer und 
das Getreide auf dem Felde, machten aber mur wenig 
‚Beute und Oefangene, weil ihr Einfall vorher verkund⸗ 
fchaftet war, und fich die Einwohner mit ihrer Haabe bes 
reits in die Schlöffer geflüchtet hatten (”°), umd auf 


dem Ruͤckzuge wurde ben titthauern noch mancher Schw 


‚ve zugefügt. 


| große Meinung hegen. — Zuͤge zur Schilderung 


Der Hocmeifter ging in dem nämlichen Fahre als 
Sefandter Kaifer Rudolphs nad Rom, um wegen 
der Krönung mit dem Pabſte Nikolaus IV. zu unters 
handeln (7); begab fich von da nach Palaͤſtina, um wo 


möglich dad von den Sarazenen belagerte Acon zu ent 


fegen (7), legte die Hochmeifterliche Würde mit päbfk 
licher Bewilligung nieder, und trat in den Johanniter⸗ 
orden, um, zufolge einer Muthmaßung, den bamals 
entworfenen Plan zur Verbindung der chriftlichen Rit⸗ 
terorden zu befördern. Don den Scheiftftellern des 
deutfchen Ordens wurbe ihm dies feßr übel gebeuter. 
Sie erzähfen, daß er fehnlichft in ihren Orden zuruͤckzu⸗ 
treten gewäünftht, und deshalb in großer Gemiffensangft 
zu Rhodis geflorben fen; hingegen andere, minder par 


teyiſche Schriftfteller , Taffen ihn an feinen von den Uns 


gläubigen empfangenen Wunden ruhig fterben (??). Iſt 
die Nachricht-gegrünbet, Daß er wieder in den deutſchen 


Orden zuruͤckzukehren wuͤnſchte, wegen Verlaſſung deſ⸗ 


ſelben Neue fühlte, und, wie Hartknoch ſagt, für 
Sram ftarb; fo koͤngen wir von feiner Veſtigkeit Feine 


feis 


g Dusburg p. A184 31% 

31) Rainaldus ad an. 1289. p. 415. 

(32) ©. Veylage III: 

G@ 3) Hartknoch p. 294. peter p 6% Dusburg p. 297- 
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ſeines Charakters fehlen um fo mehr, da die Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Ordens feiner vor der Wahl zum Hochmeis 
ſter gar nicht gedenfen. Be 

Conrad von Seuchtwangen, der im Jahr 1279 
tanbmeifter in tiefland und Preußen (”*), und nach 
Niederlegung diefer Stelle im Jahr 1280 tanbeomthue 
im Franken war (*°), wurbe im Jahr 1290 Hochmeis 
ſter (°°). Im folgenden Jahre 1291 eroberte der ägys 
ptiiche Sultan Melec, Acon und die übrigen Beſitzun⸗ 
gen dee Ehriften in Sprien. Die Ritter des Deutfchen 
Ordens retteten fich noch in Zeiten aus Acon, indem fie, . 
überzeugt, Die Stadt nicht mehr vertheidigen zu fonnen, 
zu Schiffe entflohen. Kaifer Adolph von Naſſau, 
ein vorzüglicher Gönner des Ordens, beflätigte demfels 
ben alle Privilegien, wodurch aber die vielen Gegner des 
Kaifers dem Orden abgeneigt wurden (77). Doch hatte 
ber Hochmeiſter unter den deutfchen Zürften und Rittern 
‚viele angefehene, Verwandte, durch welche wieder der 
Orden fehr beguͤnſtiget wurde (75). Der Krieg mit dem 
litthauern wurde fortgefeßt; aber gleich ermübend für 
ben Gefchichtfchreiber und Leſer ift Die Erzählung ber vies 
kn Streifereyen und Scharmäzel, und deshalb bier 
ſtatt weitläufiger Erzählung nur gedrängte Kürze, und 


nur dann eine etwas ausführliche Auseinanderfeßung, - 


wenn wir zugleich auf Züge von Charakter, Sitten und 
Verfaffung des Ordens oder feiner Feinde ftoßen. 

Im Jahr 1290 that der landmeiſter einen Einfall 
in fitthauen, Des Sturm auf die Veſtung Colayne 


mißs 
(14) Dusburg p. a7$. | | 
(25) Falckenftain Cod. Dipl. Nordgar. p. 78. 80. . 
(26) Leo p. 120. Hartknoch p. 294- 
(27) Duellius P. 1. p. 25r (a3) Dusburg p. 312. 


ı 
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mißgfückte, weil ein panifches Schrecken bie Angreifen⸗ 
ven überfiel, als die Felowarht, weicher der Sturm zu 


lange dauerte, des Wartens uberdrüffög, ins fager zu 


ruͤckkehrte, und hiedurch einen Beweis ber ſchlechten 
Difciplin ablegte. Die Litthauer nahmen, um ihren 
Feinden zu ſchaden, auch zur tft ihre Zuflucht... Einer 
Darunter, Namens Nodam, der polnifehen Sprach 
kundig, ftelite fich in Weibskleidern ans Ufer der Mer 
mel, und rief dem auf Kundfchaft gefandten Comthur 
von Ragnit, Ernike, zu, in, eine aus Pohlen ge 
fangene Ehriftin, im fein Fahrzeug aufzunehmen, , Die 
Pitte eines Weibes um Chrifti willen Fonnte der Nil 
ter nicht vergeblich hören; er vergaß alle Gefahr, fans 
dete, warb von den kitthauern überfallen, und nebſt 
ben Seinen erfchlagen. Doch fir dieſen Verluſt harte 
der Drben bald wichtigen Erfas, als Geißbute mit 
300 fitthauern einen Einfall m Polen that. Er ließ 


den Drden um freyen Durchzug durch fein fand erſuchen, 


der ihm aber bey feiner Nückkehr zwifchen den Fluͤſſen 


_ tpk und Narrew uͤberfiel, 350 Mann erfchlug, und die 


anfehnliche aus Pohlen gemachte Beute wegnahm. Duss 
‚Burg fagt, Geisbute habe fein eigenes Heer verrashen ; 
da aber fucas David hievon nichts erwähnt, Beisbute 
ben feinen tandeleuten blieb, und in ber Folge vom Des 
ben erfchlagen wurde, fo wird folches hiedurch beynahe 
widerlegt (*°). 

"Sm Jahr 1291 that der Comthur von Königsberg, 
Barthel Brüban, einen Einfall in titthauen, vers 
bsannte die von den Sitthauern unbejegte Befte Colayne, | 
und verheerte das Gebiet Junigedaͤ. In dieſem cr 

en bauten 
(39) Luces David Buch 7. Dusburg p 312 — 329 
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bauten’ nun die litthauer eine Veſte gleiches Namens s 
vergeblich-fuchte Bruͤhan den Bau zu hindern, er wand» 
te fich hierauf gegen die Veſte Mederabe, die er er⸗ 
oberte und zerflörte. Der tandmeifter verheerte die Ges 
biete Jefowo und Paſtow; und Zuckfcbwert, Com⸗ 
tur zu Balgg, das Gebiet Onfaim; Witenes, Feld⸗ 
here der titthauer, nach Dusburg ein Sohn des lits 
thauifchen Königs Lutuwer, that einen Einfall in die 
Gegend von. Brezeſc. Die Pohlen riefen den Orden 
m Hoͤlfe; dieſer fam, und nun fiel ein Treffen vor. 
Konig Ulsdislaus Locticus und Herzog Cafimie ent⸗ 
fopen mit den Ihrigen aus der Schlacht, und ber Or⸗ 
den erkaͤrpfte mit anſehnlichem BE einen anſtaͤndi⸗ 
gen Roͤckzug (?°). 

Im folgenden Jahre fegte nun Witenes feine . 
Verheerungen in Pohlen fort, und das Gluͤck der tits 
thauer reiste wahrſcheinlich die dem Orden mit Wider⸗ 
willen unterworfenen Preußen zur Untreue. Bald waͤre 
der landmeiſter mit feinem gangen Heere das Opfer der⸗ 
ſelben geworden; denn als er im Jahr 1292. einen Eins 
fall in fitehauen thun wollte, erhielt er von einem Preus 
ben die Nachricht, daß die fitthauer mit einem großen 
Heere auf ihn warteten, und die Preußen ihn im Ruͤcken 
anzugreifen bereit waͤren. ‘Die vornehmften Preußen 
wurden alfo von den Mitgliedern bes Ordens gar nicht 
von ber Seite gelaſſen. &o trat er den Ruͤckzug an; 
und die Preußen, welche ſich hiedurch ihrer Oberhaͤupter 
beraubt ſahen, vielleicht auch die Eutdeckung ihrer Ders 
tütßeren fuͤrchteten, blieben rußig. Sn dem naͤmlichen 

| Sr 
(30) Düsburg” p. 320 — 333. arg 
Geſch. Pr. 2. Bd. 


— Biettes Bich, 
Jahre ftreifte der Comthur von Ragnit, Conrad Stans 
ge, in die Gegend von Junigedaͤ; auch hier traf er die 
“ Feinde gerüftet. Die Chriften vergagten, aber Stange 
fprach ihnen Muth ein, und taufend Etriften ſchlugen 
ſich gläclich durch zehntauſend Feinde (2). 
Im Winter des folgenden 1293ſten gahres ver⸗ 
brannte ver tandmeifter bey einem Einfalle in Litthauen 
zwey Vorſtaͤdte von’ Junigedaͤ; allein ein Barther/ 
der zu Ragnit in Beſatzung gelegen, entfloh Aus dem 
chriſtlichen Heere, und erbot ſich, bei Litthauern das 
Schalauiſche Haus (TÜRE) in die Hände zu liefern: es 
wäre ihm auch bennahe ein Leberfall gelungen, und bie 
Litthauer wurben nur mit Muͤhe zuruͤckgetrieben. Um 
Jacobi that der Landmeiſter einen zweyten Einfall, vers 
brannte wieder die Vorburg von Junigedaͤ, und ver 
deerte abermals die Gebiete Jeſow und Paſtow; beide 
Gebiete erlitten im Jahr 1294 von dem in zwey Hau⸗ 
fen getheilten Ordensheere die naͤmliche Verwuͤſtung. 
Bex diefer Gelegenheit erzähle uns Dusburg, das De 
dDensheer habe bey feinen Streiferenen fich in verſchiedene 
kleine Haufen vertheilt, um ſich nicht, wenn es in ei⸗ 
nem Trupp marſchirte, im Marſche aufzuhalten; auch 
hält er es fuͤr ein Wunder, daß die Memel, über deren 
Eis das Ordensheer in ber Nacht zuruͤckmarſchirte, am 
folgenden Morgen aufging (). | 
Die Befagung von Ragnit that verfchiebene 
Streifereyen, befonders zeichnete fid) der damalige Com⸗ 
thur Ludwig von Liebenzell ruͤhmſichſt aus. Er 
‚sing in Waſſer die Memel hinauf, . u aa im Gebiet 
An⸗ 


(31) Dusburg” p- 323317. 
(32) Ebend. p. 327 — 330. 
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Anſtechia das Romowe (die Heilige Stadt) der kit 
thauer (#3), und in Samogitien war er in den Sebi 
ten Pograude und Wayke fo gluͤcklich, daß ein Theil 
Samogitiens dem Orden zinsbar wurbe; und bie gemei⸗ 
nen Samogitier weigerten fich.fogar — gegen 
den Orden zu thun (3). 

Sm Jahr 1295 litt der Orden einen Heinen Ders 
luſt bey einigen Streiferegen; auch wurde die Borburg 
don Ragnit und die von Tilfie von den Litthauern vers 
brannte. Die Feinde des Ordens mehrten fih, denn · 
der maſoviſche Herzog Boieslaus, ein Feind des Her⸗ 

zogs Caſimir, mit dem ber Orden in gutem Vernehmen 
fand, hatte ſchon, als Witenes in Pohlen freifte, 
mit ihm einen Bertrgg (Treuga) geſchloſſen. Er taͤum⸗ 
te den litthauern hierauf fogar feine Veſtung Wisna 
ein, aus weicher num verfchiedene Einfälle in das Or⸗ 
densgebiet ‚gefchahen, "weshalb fie der Landmeiſter ins 
Jahr 1294 zerſtoͤrte. Im folgenden Jahre wurde fie 
vom Herzog Boleslaus wieder erbaut. Der Sandmeis 
ſter bot feine ganze Macht auf, dieſen Bau zu hindern; 
aber da er eben den Marſch antreten wollte, brach eine 
Verſchwoͤrung i in Preußen aus; bie Natanger erwaͤhl⸗ 
ten ſich einen gewiſſen Sarine zum Feldherrn, und 
Stanto, einer von den Häuptern ber Verſchwornen, 
bemächtigte fich fogar der Stadt Bartenflein; aber als... 
der Zug des fandmeifters nun unterblieb, der Comthur 
von Königsberg in Natangen einruͤckte, da unterwarfen 
ſich die Einwohner. Eben ſo leicht wurde der Aufruhr 
in Samland geſtillt, da Naudicca, der Heerfuͤhrer 
D 2 der 
(33) Sırykowsky p. 74. Kojalowicz P. 1. p. 31. 
(34) Dusburg p. 333 332. 
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her Vetſchwornen , im Herzen dem Orden eegeben blieb. 
Der wichtigſte Verluſt waͤhrend dieſer Unruhen war der 
Tod der vier tapfern Parteygaͤnger, Dyvel, Stobe⸗ 
mehl, Robenzell und Roͤder, die bey ihrer Roͤckkehr 
von einer Streiferey, ohnweit Conoweidit, ber Veſte 
Golins, im Walde eine Mahlzeit hielten, von den Sus 
dauern dabey uͤberfallen und erſchlagen wurden. Golin 
errichtete ſeinen Streitgefaͤhrten ein Grab, mit einem 
großen ſchwarzen Kreuze bezeichnet, und Meinhard 

der fanbmeifter ließ auf.der Stelle ihres Todes eine 
Saͤule errichten, die oft erneuert wurde, und noch jetzt 
in der Capornſchen Heide unter dem Namen der Vier⸗ 
bruͤderſaͤule bekannt iſt. Golin aber, ber rauhe Krie⸗ 
ger, foͤblte den Tod ſeiner lieben Getreuen ſo innig/ daß 


er in eine Schwermuth verſank, die ihn in kurzem dem 


BGrabe zufuͤhrte (28). Der Orden, der die Treue bed 
Naudicca, den Schüg Nandiotta nennt; durch Er⸗ 


theilung bes Adels (vielleicht Ritterſchlages) und durch 


behnguͤter lohnte (2%), hielt fich indeß verpflichtet, auch 


ein Denfpiel von Strenge zu geben, und ließ verfchiebene 


Aufruͤhrer hinrichten, wodurch diefe Unruhen, ‚welche 
bey unſern Ehronifenfchreibern der fünfte Abfall der 
Preußen genannt werben, völlig geendiget wurden. Noch 
vor Beendigung biefer Unruhen Fam der Hochmeiſter 
nach Preußen (37), wozu ihn vielleicht der Tod des 





‚pommerfchen- Herzogs Meſtwin bewegte, der ben | 


polniſchen Konig — zu — — einge⸗ 
ſetzt hatte 
Nach 


(€) s) — a Muthmaßung von der Binsrput 
(36) ©. Beylage I 

(37) .Dushurg p. a | 
(38) Shi ol. en 
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Mac) Wieverherfteilung der Ruhe in Preußen wur⸗ 
de der’ Krieg in titthauen wieder fortgeſetzt. Ludwig 
von Libenzell zerftörte noch Im Jahr 1295 die Burg 
Aymel, und im folgenden Jahre 1296 verheerte Siege 
Fried von Reiberg, Comthur von Balga, das Gebiet, 
und-verbrannte die Borburg von Garthe. ‚Einen gros 
gen Erfolg hoffte man von einer Streiferey, die Hein⸗ 
sich Zuckſchwerdt, hen Dusburg auch einen Comthur 
von Balga nennt, gerade in dem Zeitpuncte unternehs 
men follte, irn welchem Witenes mit den Seinen einen 
Zug in Liefland gethan hatte. Aber Zuckſchwerdt bes 
folgte nicht bie erhaltene Borfchrift, fondern beſchaͤff⸗ 
tigte ſich, ſtatt weiter vorzudringen, mit der Belage 
tung von Garthe. Sie war fruchtlos; die gereizten 
ütthauer thaten einen Einfall ins culmiſche Land, und 
erſtorten fünf Orte in der Gegend von Golub (3°). 
Der Hochmeiſter, der ſich indeß nach Prag begeben 
hatte, ſtarb daſelbſt im Jahr 1297, und wurde zu 
Dragowiz begraben (°), Er hatte noch vorher ein 
Generalcapitel zu Frankfurt gehalten, wovon fich. aber 
die Zeit nicht genau beſtimmen läßt (*"). Auch eine 
guͤckliche Unternefmung, wovon Preußen noch jetzt 
den betraͤchtlichſten Mugen zieht, fällt unter die Regie 
tung dieſes Hochmeiſters, ins Jahr 1294. - Aller ber 
Ruhm diefer Unternegmung gebührt dem. fanbmeifter 
Meinhard oder Meinike, Grafen von Querfurt, der, 
ohnerachtet der Friegerifchenlinruhen, die Damme längs 
dem Fluſſe Eibing, den beiden Ufern der Nogat und ber 
D 3 + Wehr 
(39) Dusburg .p. 337 — 339. 
(40) Dusburg p. 312. Leo p. 120. 
(41) Duellius P.'ı.' p. 26. 
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Welchſel fehätten Tieß. Dieſe Gegend war bis dahin 
. ein Sumpf, und nur fünf Dörfer lagen in dem ganzen 
Bezirke des großen und Fleinen Werders. Der kands 
meifter gab den Bauern, die fich hier niederließen, fünf 
Freyſahre: dieſe zogen Graben, erbauten Schleufen, und 
noch jegt iſt dieſe Gegend eirle der fruchtbarften in ganz 
Preußen (). 

Fuͤr Diplomatik iſt ber ganze Zeitraum von 1283 
bis 1297 aͤußerſt arm. Wir finden bloß im Jahr 1289 
einen Vergleich ver Bifchöfe von Culm und Plogfo; 
letzterer begiebt ſich aller Anfprüche, die er noch. im eul⸗ 
mifchen Gebiete haben koͤnnte, und empfängt dafür das 
Dorf. Otzachov (#); Auffallend find die vielen Ep 


eeptionen, deren ſich hier die geifklichen Herren begeben, 


und die wenigſtens zu beweifen fcheinen, daß ver Gerad⸗ 


. fin, womit man ein Haldes Jahrhundert früher uns 


gleich wichtigere Dinge "in Preußen abfchloß, in dem 
gegenwärtigen Zeitpunete, wenigſtens doch bey Geiſt⸗ 
-fichen nicht mehr Mode war. 
Duurch einen Vergleich zu Neuleßlau vom aften 
j — 1292 verpflichtete ſich der Comthur zu Thorn fuͤr 
hle Lubitſch, jaͤhrlich vier Mark an Pohlen zu 
— chten (*), und im Jahr 1293 ertheilte der poms 
merſche Herzog Viſimir den Elbingern die Zollfreyheit 


u feinen Staaten, welche ihnen im folgenden Jahre 
durch den polnifchen Herzog Prezimielaus beftärigt 


wurde ). 


(43) Hartwich⸗ Landesbeſchreibung d. * Werdern p. 6. 
(43) ©, Beulane V. r 
(44, Lucas David B. 7. 

(45) Codex — Pol. T. IV. p. 3 


Zwey⸗ 
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Zwentes Capitel. 


| Uneinigfeiten mit ben VBenetiahern ; — Verlegung deB 
Saupthaufes nach Marburg. Krieg des Erzbifchofs und der 


Bürger von Riga mit dem deuffchen Orden. — Erſterer ruft, 


Die Litthauer zu Hülfe. ——. Niederlage des. Ordens, bem ber 
neue Hochmelfter Gottfried von Hohenlohe zu Huͤlfe kͤmmt. Steg 
bes von ihm nach Llefland gefchickten Barthel Bruͤhan. Vorla⸗ 
dung bes Hochwmeiſters und Erzbiſchofs durch Bonifacius den 
Achten. Veylegung der lieflaͤndiſchen Unruhen. — Einfall in 


Litthanen. Landmeiſter Meinhards Tod; Ludwig von Schip⸗ 


pen iſt fein Nachfolger. — Die Litthauer überfallen Strass 
burg; verwuͤſten einen Theil Natangens. — Helwich von 


Golbbach wird Landmeiſter. _ Streifereyen der Litthauer und des 


Ordens; Conrad Sa wird Landmeiſter. Die Burg Onkaim 
wird erobert; ZFrauenburg, Mewe, Graudenz, Golub, Heill⸗ 
genbeil und Mohrungen werden erbaut. — Handveſte von 
Preuß. Holland, dem Loͤbenicht und der Neuſtadt Thorn. — 


Der Hochmeiſter begiebt ſich nach Liefland, haͤlt ein Capitel zu 


Eihing, entſagt uͤbereilt feiner Wuͤrde. Das Capitel erwaͤhlt 


Siegfried von FJeuchtwangen zum Hochmeiſter. Hohenlohens 
Caracter, er nimmt die Entſagung zuruͤck. Spaltung im Or⸗ 
ben. Zeuchtwangens Beſtreben ſich zu behaupten. Streifereyen 
in Litthauen; Erdbeben in Preußen. Ein Sraf von Homberg 
und mehrere Kreuzfahrer fommen gegen bie Litthauer nach Preu: 
fen; ihre Unternehmungen. — Siegfried von Schwargburg 
und Heinrich von Ploczke, Landmeiſter. Gluͤckliche Streifes 
reyen in Litthauen. Die Karſchower verlaſſen ihr Gebiet, und 


Übee drey Velen werden zerftött: — Einfall der Samogitier 


in Samland. — Hohenlohens Tob. Zeuchtwangens Staats⸗ 


— ‚ Auges 
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« 


NNiges Beiragen. Er verlegt den Hochmeiſterlichen Sitz na 
Marienburg, und verändert bie Bürde des Landmeiſters in bie 
des Großcomhurs. Wichtige Gründe zus Veränderung der Res 
fidenz. .' Schilderung der religioͤſen und moralifchen Dentungsart 
der Ritter, welche ihnen vielen Beyfall und Beyſtand erwirbt. 

Verſchiedene ihrer Sonberbartelten. - — im Natio⸗ 


nelcharacker der Preußen. e 


Doms jest in Preußen bie Angelegenheiten des Or⸗ 
dens gut ftanden, fo hatte er doch außerhalb mit mans 
„Hem Ungemad) zu fampfen. ‘Die durch Raifer Adolph 
Bon Naſſau im Jahr 1293 ertheilte Vergänftigung 
hatte die ungluͤckliche Zolge, daß ihm feine Befigungen 
in Neapolis und Venedig entzogen wurden (*). Denn 
weil der Kaifer von allen Unternehmungen der Venetia⸗ 
ner Nachricht erhielt, ſo hatte man den deutſchen Or⸗ 
den im Verdacht, und ohne ihm eine Rechtfertigung zu 
geſtatten, mußte er ſein Haupthaus zu Venedig raͤumen, 
welches bald nach dem Tode Conrads von Feuchtwan⸗ 
gen, ohne die Jahrzahl genau beſtimmen zu koͤnnen, 
nach Marburg in Heſſen verlegt wurde (2). Ungleich 
gachtheiliger waren dem Orden die buͤrgerlichen Unruhen 
In Liefland, die laut Schuͤtz im Jahr 1292, laut Dus—⸗ 
‚burg aber im J. 1297 entſtanden. Die Verandaſfung das 
zu gab das von lieflaͤndiſchen Bifchöfen erbaute und jegt 
ſchon durch Handel bluͤhende Riga, welches, in Ver⸗ 
bindung mit dem Erzbiſchofe Johann Querinus, ſich 
dem Orden widerſetzte, und endlich gar die litthauer ges 
ge ben Orden zu Säle rief. In — Jahren 


len 
Ca) Waißel Fol. vor. ” 


(3) Lucas David B. 7. 





\ 
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vom Jahe 1283 Bid 1326. 03 


felen nem Gefechte vor, ineinem ımterlag ber Orben, 
fiegte aber in ben übrigen. Allein eine Hauptnieberlage, 


bie erim Jahr 1298 durch Witenes und die Einwoh⸗ 


ner von Riga erlitt, und worin 22 Ritter und funfzehn⸗ 


hundert Chriften.biieben (3), drohte mit den gefaͤhr⸗ 


lihften Folgen. Dieſe zu hindern war jetzt das Gefchäfft 


des in dieſem Zeitpuncte erwählten Hochmeiftere Botts 


fried Brafen von Hohenlohe. Da er am Kreu⸗⸗ 


erhöfungstage 1297 zu Venedig erwaͤhlt wurde (*), ſo 


(heint dag Migverftändnig mit ben Venetianern Bamals 


noch nicht entftanden zu ſeyn; auch mit ber Gesenpan 


ten Adolphs muß fich der Hochmeifter bald ausgefühnt 
haben, weil deſſen eifrigfter Gegner, Kaifer Albert, 
alle Privilegien des Ordens am 21. September 1298 
beitätigte (?). Um aber die Unrußen in tiefland zu ſtil⸗ 
fen, begab fich der Hochmeifter im Jahr 1298 felbft 
nad) Preußen, und fandte den Eomthur von Koͤnigs⸗ 
berg, Barthel Bruͤhan, nad) kiefland, durch dem 
beym Entfag von Neumuͤhl ein Sieg erfochten wurde; 
der viertauſend Feinden das Leben Foftete (°). Im Jaht 
1299 warf fich ein fehr gefährlicher Schiedsrichter zur 
Belegung diefer Tiefländifchen Unruhen auf. Dieſes 
war der ganz im Geifte Hildebrands denkende und hans 
delnde Pabſt Bonifacius VIN. (Er befahl dem Exry 
‚bifchofe von Riga, dem Bifchofe von Defel, dem Hochs 
meifter, dem Sandmeifter von kiefland, und. dreg ſief⸗ 
laͤndiſchen Comthuren, ſich in Rom‘vor feinen Dichters 
. Ds 


(3) Dusburg-p. 340. 341. Duelliss T. ı. p. 26. 
(4) Duellius 1. c. “ v0 
(5) Ebend. p, 27. Mbdenechronik fol. 105. 

(6) Dusburg p. 340. 


hg 


ſtuhl 


Mahl zu fleice (7). O6 ber Pabſt zinen Ausfprud; ia 
Liefer Sache gethan, und ob ſich der Hochmeiſter nad 
rom begeben, bleibt ungewig. Die Serungen: in tief 
dand aber wurden nad) dem Tode. des Erbiſchofs Jo⸗ 
hann mit feinem Nachfolger Iſarmo im Jahr 1300 

gluͤckſich beygelegt (*). u 
| Ju Preußen wurbe ber Krieg init den litthauer⸗ 
fortgeſetzt. Im Jahr 1298 fiel der Comthur von Bram 
bdernburg Cuno und der tanbmeifter Meinhard in fit 
hauen ein. Letzterer belagerte- die Burg Paßwooytoy, 
welche von ben Samogitiern entſetzt wurde, und erhielt 
dabey einen fo heftigen Schlag mit der Keule, bag et in 
- Burzem davon ſtarb (?). Sein Dlachfolger war Kud⸗ 
zoig von Seippe ober Schippen, der nur ein Jahr⸗ 
lang biefe Wuͤrde befleibete, und zu Eulmfee begraben 
wurde (?°). Eine ſtreifende Partey Sitthauer esoberte 
das Städtchen Serasburg durch Ueberfall, : wurde 
aber durch den cubnifchen tandeomthur -Eonrad Sack 
wieder eingeholt und gefchlagen, ber hiedurch zugleich 
die Gefangenen und Beute wieder erhielt. Im Jahr 
. 3299 verwüfteten die Sitthauer einen Theil von Natan⸗ 
gen, und im folgenden Sabre ward Helwich von 
Boldbach fandmeifter ,. der diefe Würde nur ein Zahr 
long befleidete, und ſich nach Nieberlegung berfelben nad 
Deutfehland begab (). Eine Parten litthauer, bie 
ins Gebiet von Glottau flreifte, wurde gefchlagen, | 
a eben dieſes war das Schickſal einer andern Partey, 
bie 





N Reinaldıs T. 14- ad an. 1299. Ar 35: p. 334 
(> Arnd ©. 72.9 f. 
9) Eim. Grunow Tract. 8. 
(10) Dusburg p. 344 Hartknech p a9 
(13) Dusburg p. 342 — 344 


[4 


dom Jahe 1283 bis 1326, 27 


die ſich, als die Utthauer einen Einfall in Dabein ge 


than, über die Drebniz wagte. Hingegen verwüftete 
der Orden das "Gebiet von Onkaim in kitthauen (*). 
Im Lahr 1301 wurde Conrad Sack tandmeifter (”?), 
en Mann von vorgäglichen Eigenfchaften. In Litthauen 
wiirde jet Die Burg Onkaim durch Derrätherey eines 
ütthauers, Draiko, vom Orden erobert, und im tds 
baufchen eine ſtreifende Partey nievergemacht (’*). Aller 
dieſer kriegeriſchen Unruhen oßnerachtet flieg Preußens 
dlor; denn es wurden während ber Negierung dieſes 
Hochmeiſters verſchiedene Städte erbauf, naͤmlich im 


Jahr 1297 Frauenburg im Ermiande (”°) und bie. 


Gtodt Mewe (). Im Jahr 1299 Braudenz, in . 


ber Gegend, wo fchon im eilften Jahrhundert die Burg 
Brodeck gelegen hatte; im Jahr 1300 wurde Bolsb 
erbaut (77); im Jahr 1301 die Stadt Heiligenbeil, 
en demjenigen Orte, wo vormals ber Abgott Rurcho 
unter einer Eiche verehrt wurde ("°); und im J. 1302 
wurde die Stadt Mohrungen errichtet (9). Die 
Stadt Preuß. Holland erhielt im Jahr 1297 vom 
tondmeifter Meinhard, und die Stadt L.öbenicht, 
anne von den drey Städten, aus welchen Königsberg 


m 


befteht, von dem Eomthur Barthel Bruͤhan im abe ' 


1300 Die erfie Handveſte (*°). Auch gab der Sandmeis 
fe 

(12) Dusb » 345-346. 
(11) Leo p- 1a). 199. Hustfnoißp» 296, 

(14) Dusburg p. 347 — 349. 

(15) Henneberger p. 132. ° j 

(16) Preuß. Lief. p. 290. 

(27) Sennebergee p. 142 - 143. 

(18) Erläne, Preuß. Ih. Il. p. 234. 

(19) Kenneberger — | 

(20) Er, Pr. Th. 1 Pe 2: 3 und p. 483: 


- 





‚® 


38 Bliertes Dub, : 0 


fler Conrad Sad i im J. 1303 der Neuſtedt Thon 
ein neues Privilegium (). 

. Bey dieſer auf Preußen verwandten Sorgfalt 
wurbe doch auch Lefland vom Hochmeiſter nicht vernach⸗ 
laͤſſgt. Im Jahr 1302 begab er ſich ſelbſt dahin, ließ 
funfzig Ritter, bie ihm begleitet haften, zuruͤck, und 
hielt nach feiner Zuruͤckkunft im Jahr 1303 ein Kapitel 
zu Eibing. Hier brachte er verfchiedene neue Ordensge⸗ 
ſetze in Vorſchlag; da diefe heftigen Widerſpruch fans 
den, fo erflärte er im Unwillen, daß er nicht länger 
Hochmeiſter feyn wolle. Diefe im Eifer ausgeftoßenen 
orte betrachtete das Capitel als völlige Entfagung, 
und ermäßlte fügleich ven Comthur von Oſterrode, Sieg, 
fried von Feuchtwangen, jum Hochmeifter (”°). 
Wegen diefer übereilten Entfagung und der daraus ent 
ſprungenen Uneinigfeiten wird durch manche Chroniken⸗ 
fchreiber Sohenlohens Character etwas im Schatten ge 
zeichnet; allein da er vor feiner Erhebung zum Hochmei⸗ 
fter im Orden fchon wichtige Aemter befleinete (3), ſo 
beweiſt diefes fchon, daß er durch Berbienfte allmaͤhlig 
fiuffenweife flieg. Auch feine ganze Regierung zeigt ihn 
als einen ſehr thätigen Mann, der fowol dich kriege⸗ | 
tifche Unterneßmungen als durch vermeßrten Anbau bed 
feinem Orden unterworfenen tandes nuͤtzlich gu fen 
ficebte. Er beste, laut einigen Nachrichten, fchon den 
Gedanken, Marienburg zur Nefinenz des Hochmeiſters 
zu machen, und die Befolgung biefes Plans durch fer 
nen Nachfolger rechtfertigt feine Einfichten. Eben die 

Se — 
(21) Gontinuirt. Gelehrt. Preuß. 2tes Quortal, G. — 
- (22) Dushurg p. 356. Henneberger p. 323-384. 
(23) Duellius P. 2. p. 110. u Chrenit, em 
10. pr 204. 
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(3 beweiſen die vorgefchlagenen etwas ſirengen. Drbensg 
gefeße; denn ſchon damals fing man an, ben Orden 


ber Tempelperren zu beneiden und fein Glüc zu umtere 
graben, und dieſes mußte die andern geiftlichen Nitter _ 


erden aufmerffam. machen. Wenn ale Hohenlohe durch 
Einſchraͤnkung des Luxus feiner Ordensbruͤder die Liebe 
feiner Zeitgenoffen und das. Gluͤck feines Ordens zu exe“ 
halten firebte, fo faͤlt auf den thaͤtigen und einſichts vol⸗ 
len Mann kein Tadel zuruͤck, den bey ihm bloß ſeine 


ibereilte Hitze zus verdienen ſcheint. Denn nach ſeiner 


Zuruͤckkunft in Deutſchland nahm er feine Entſagung zus 
ruͤck, und wurde von einem Theile des Orbens bis an 
kinen Tob als Hochmeifter betrachtet. . 

Der neuerwählte Siegfried von Seuchtwangen 
begab ſich indeß fogfeich nach) Venedig, wo laut Dus⸗ 
burg (*) das Haupthaus war, und da Hohenlohe fih 
jetzt zu Marburg aufhielt, fo kann vielleicht dadurch dig 
Reinung entflanden feyn, daß diefer letztere Ort der 
Hauptſitz des Ordens geweſen, welcher vielleicht nie vor 


Venedig entfernt war. Schwer ifts indeß, jede Degebense 


heit bes dunkeln entfernten Zeitalters auseinanderzufegen ı 
ſelbſt wie Feuchtwangen fich gegen Hohenlohe betrug; 
ft nicht einmal mit Gewißheit anzuzeigen. Verſchiedene 
neue Geſchichtſchreiber behaupten, daß Siegfried nach⸗ 
gegeben, und erſt nach dem Tode bes Hohenlohe zum 
Sohmeiter erwäßlt worden fen (2). Aber redendet 


demeis vom Gegentheile ift ein im Original auf ber - 


Konigl. Schloßbibliothef zu Königsberg. befindlicher 
dref Siegfriede von a Seuchtwangen an den preußi 
[chen 

lc. 


(25) Paull allg. preuß. Ernatägefäichee ste B. p. 145. 


\ 
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Ehen äntimeifter Conrad Sack, bet und die änafäfiche 
Eorgfalt, womit ſich Feuchtwangen zu behaupten 
fuchte, und auch zugleich die Uneinigfeit im Orden ſchil⸗ 


dert (%). Diefer tanbmeifter unternahm eine ze. 


ten ins Carſchowſche Gebiet, verirrte ſich aber, und 
richtete daher wenig aus, doch entkam ee beym Muͤck⸗ 
marſch gluͤcklich uͤber das curiſche Haff, obgleich das Eis 
fo dünn war, daß es ſich währen dem Uebermarſchiren 
haͤufig beg. 
.Eine noch merkwuͤrdigere Naturerſcheinumg war 
das Erdbeben, weiches am oten Auguſt 1303 verſpuͤrt 
soutde (77). Cine litthauifche Parten, welche ins 2.09 
baufche ſtreifte, fitt beträchtlichen Verluſt beym Ruͤck⸗ 
zug (”°); und im Jahe 1304 famen ein Graf v. Hom⸗ 
berg, verſchiedene Nitter aus den Rheingegenden und 
viele Kreuzfahrer nad) Preußen. Mit diefen wurden 
‚Vie Gebiete von Garthe und Pograude verwuͤſtet, 
auch die Durg Onkaim durch VBerrätheren zum zwey⸗ 
tenmale eingenommen. Im Jahr 1305 ſiegte der Or⸗ 
den bey einem Gefechte mit den Litthauern; und im J. 
2306 wurde mährend eines außetorbentlichen Sturms 
die Vorburg von Garthe eingenommen, auch fielen, 
während der feuchtlofen Belagerung ber Burg felbfl, 
verſchiedene heftige Gefechte vor (). 
| Sieghard von Schwarzburg, ‚ ber vormals 
Eormtäur i in Chriſtburg gemefen, gab in biefem Jahre 
3306 als ua ein Privilegium über das Feld 
Pros 


(36) ©. — VI. 

(27) Lncas David B. 70 

(28) Dusburg p. 353— 355. 
(29) Ibid. p. 355— 360. 
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Prowochyne (3°). : Et kann dieſe Wuͤrbe sine Sehne“ 
kurze Zeit bekleidet Haben, weil alle preußifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber von ihm ſchweigen, and-auf Consad Sach 
den Heinrich von Plotzke als tandmeifter folgen laffen. -: 
Ein feuchter Winter Hinderte im Jahr 1367. des 
Orden an Eriegerifchen Unternehmungen, obgleich -wuex 
ſchiedene Nitter aus ven Rheingegenden ale KRreusfahren 
in Preußen anlangten. Volrad, Eomthur von Ragnit, 
ſtreifte indeß ind Gebiet Carſchow, und verbrannte 
zweymal die Vorburg am Pucensbe. Die litthauer hat⸗ 
ten damals ſchon die Sitte, die Beſatzungen ihrer Des 
ſten regelmäßig abjutöfen, und eine abpelöste Beſatzung 
der Burg Biſene wurde durch ben Ritter Sriebrich vom 
Liebenzell überfallen und niedergemarht. Das Schloß 
Dutenite ging. duech “Berrätheren über; ımb bie Lara 
ſchower, bie länger Ihr Gebiet behaupten za koͤnnen 
verzweifelten, verliehen folches nebſt ihren beiden Veſten 
Schroneyte und Bujerwarte, welche ber Orden zer⸗ 
ſtoͤte. Im Jahr 1308 thaten bie Samogitier mit 
so00 Reitern einen Einfall in Samland, verheerten bie 
Gegend von Powunden und Rudau; zogen ſich aber 
bey Annäherung des Oxdensheeres ſchleunigſt zu⸗ | 
chf (2). u 
Im Jahr 1309 farb Gottfried von Zobenlobe, 
und die Trennung im Drben völlig zu heben, benahm 
ſich jeßzt Siegfried von Feuchtwangen mit: vieler 
Staatsklugheit. Er mußte naͤmlich fürchten, daß Ho⸗ 
henlohens Partey einen andern Hochmeiſter waͤhlen und 
die Spaltung im Orden — wuͤrde. Deshalb 
wur⸗ 
(30) Keeusfelds wenens üßer den Adel d. a. - Pona e. 42, 
en Dusburg p. 361 — 366. 


“. . 
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wurde ein neues Wahlrapitel angeſetzt; Feuchtwargen, 
der die ſtaͤrkſte Partey im Orden hatte, lief hieben feine 
Sefohr, weil er bie mehreſten Stimmen zu erhalten 
uͤberzeugt war, und zugleich beſaͤnftigte er Die Gegner 
durch den Anſchein von Nachgiebigkeit. Seine Abſicht 
wmurde vollkommen erreicht; verſchieden eſchichtſchreiber 
aber nennen aus dieſem Grunde ben Hohenlohe noch 
bis dahin Hochmeiſter, und fegen erſt im Jahr 1309 ben 
Unfang ‚von Feuebtwangens Regierung (2°). Eine 
feiner: erften Unternehmungen mar bie Werlegung bes 


1 Hochmeifterlichen Sitzes nach Mattenburg in-Prew 


- fen. :Die Wärbe bed preußiſchen Lanbmeiſters hoͤrte 
-  gugfeich mit auf, Dagegen entſtand die Wuͤrde des Groß⸗ 
comthurs, welcht der bisherige Landmeiſter Heinrich 
won Plogte erhielt (2). — wichtige 
Bortheile fuͤr den Orden, denn ſo lange er ſein Haupt⸗ 
haus in fremden Staaten hatte, geteannen auch dieſe 
ben größten Theil des baaren Geldes, weldyes der Hof 
des Hochmeiſters erforderte, dieſes floß · nunmehro feinen 
eigenen Unterthanen an: So lange auch der kriegeriſche 
Orden in Preußen nur Feldherten bedurfte, ſo ſiel es 
ihm gar nicht ſchwer, dieſe unter feinen Brüdern auszu⸗ 
mitteln; nun aber, da in dem völlig unterworfenen fans 
be die Operätionen des Staatsmannes den Anfang neh 

wen follten, war bie Chegenwart bes Hochmeiſters hoͤchſt 
nothwendig, un bie Wirkung jeder Unordnung felbft zu 
beobachten; und ben Zeitumftänden. gemäß ſchleunig und 
gwechmäßig zu handeln. Die eigene Sicherheit des gar 

gen ae Hien auch dieſen Schritt fordern. Der 
J Orden 
(32) Henneberger S. 280. Leo p. 122. Waißel p. 103. 104 
(33) Dusburg p. 361. und 366. .. 
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Drben ber. Tempelherren war im Jahr 1307 untergra⸗ 
ben worden, nachdem mon am 13ten Dctober vieles 
Jahres mit ber Berhaftnehmung ber Ritter angefangen, 
und er wurde durch. die Bulle vom 2 2ſten Man 1312 
völlig aufgehoben... Die fchredliche Behandlung diefes 
ganzen Ordens mußte auch dem beutfchen Orden man -· 
hen Schauer abjagen ; und. ihn, ber mit der Geiſtlich⸗ 
keit, ſelbſt mit dem päbftficyen Hofe, in mancherlen 
unangenehmen Berhältniffen geflanden, auch für feine 
eigene Wohlfahrt beforgt machen. Es war folglich eine 
ſehr weiſe Maaßregel, daß des Hochmeifter alle Kräfte 
des Ordens in einem Puncte zufammen zu drängen, unb 
den Orden in- einer ihm vollig. zugehörigen Provinz vor 
den Angriffen der Habſucht, des Geizes und bes Neides, 
zu ficheen ſuchte. Vielleicht Hatten auch die vielen Aus 
dachtsoͤbungen, welche er in dieſem Zeitpunete anords 
nete (3), darin ihren Grund, Daß er entweder hiedurch 
feinem Orden den Schuß der Gottheit-verbienen, oder 
ihm wenigſtons den Ruf der Froͤmnugkeit erwerben 
wollte. 

Von nun an beginnt die bluͤbendſte Epoche des 
deutſchen Ordens, und da Wohlſtand und fürs als 
unertgennliche Gefährten jederzeit Sitten und Denkart 
veränderten, fo wird hier "vielleicht eing Schilderung bes 
Irdens, feiner Sitten und Denkungsart in diefem früs 
ken Zeitraume Feine übesfläffige Stelle einnehmen. Res 
lgion, die von ihrem eigentlichen Zwecke, ven Menfchen 
 Aoverebeln, ihn richtig von feiner Beſtimmung denken, 
in allen RER des Sebens — handeln zu 
lehren, 
| Dusburg p- 36%. 
Geſch. Pr. 2. Bd. C 
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lehren, abgeartet, ben den gebildetſten Bblksen bee alten 
Welt, Griechen und Romern, unfägliche Uebel erzeug⸗ 
te, und bey jedem Volk, das nicht genug gebifvet, ſich 
die Gottheit in allen ihren erhabenen Eigenſchaften, fon, 
dern nur bloß im eigenthämlichen Nationalcharackter zu 
denken, ‚auch verſchiedene Verehrungsart erzengte; dieſe 

Religion, die ſodann weiter nichts als Verchrungsart 
wird, erſcheint auch beym deutſchen Orden in ihrer crau⸗ 
sigen Geſtalt. Strenge Bußuͤbungen ſollten den Him⸗ 
mel verſoͤhnen, deshalb gab es, nach Dusburgs "Zeugs 
rniſſe, Ritter, die ſich durch ſtrenge Bußuͤbungen zer⸗ 
fleifchten, beſtaͤndig einen Panzer ober große Ketten auf 
bloßem teibe trugen (3°), und fo ein Leben verfiätzten, 
das fie möglicher zu ihrem und bes Nächften Beſten vers 
. wandte haben koͤnnten; wenn gleich, dem Vorgeben 
nach, der Himmel: an ihrer firengen Bußuͤbung einen 
ſolchen Wodhlgefallen hätte, dag ſelbſt ein hoͤlzernes Cru⸗ 
cifir einen Ritter von Glisberg umarmen wollte (3°), 
amd den Comthur Stange mit dem Zeichen des Kreu⸗ 
zes fegnete (37). . Ein Benfpiel von der Froͤmmigkeit der 
damaligen Zeit giebt der Hechmeifter Lönrad, Lands 
graf von Thuͤringen. Er lieg fich, noch vor feiner 
Aufnahme, wegen der an den Bürgern, zu Fritzlar bes 
wieſenen Strenge, öffentlich vor der Kirchthuͤre von et 
nem alten Meibe geifeln. Einein ausfchmweiferiden Wei⸗ 
‚be, bie ihre Ausfchweifungen durch ihre Armuth ents 
ſchuldigte, feßte er, damit fie folche Fünftig unterlaffen 
| lonnte , ein Taprgelb aus, und wurde durch den Gedan⸗ 
= | ten, 
5) Dusburg p. 246. 

(36) ibid. p. 164 5 

(37) ibid. p. ı7e. 
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Ben, daß fie durch Atmuth, er hingegen durch Weberflug 


zur Suͤnde verleitet würde, ſo gerührt, daß er barfug 
eine Wallgapet that, und felbft in den deutſchen Orden 
zu treten bewegt wurde. Einen väuberifchen Ritter, 
Der fein Gebiet geplündert, ſich aber nach bem ploͤtzli⸗ 


N 


chen Tode feines Weibes und feines Kindes in ben beutse 


ſchen Orden zu treten erflärte, umarmte er mit Freu⸗ 
den, und verdiente, laut Dusburg, ‚Durd) diefe Front 
migkeit, daß ben feiner und feiner Sreunde Aufnahme 
der Heilige Geiſt in Geftalt von Flammen’ herabftiegz 


und je feömmser ber Yufgenommene war, um deſto grös - 


Ger wurde über ihm die Flamme; ja Conrad erhielt fs 
gar die Gnadengabe, jeden Suͤnder gegen das fechste 
Gebot beym erften Anblick zu erkennen. ). 

Der Dauber Hermann Saracenus ,ſchlug nie 
mandem etwas ab, der ihn um der beige Jungfrau 
willen bat; er erklaͤrt⸗ fie für feine Dame, und kaͤmpfte 


um ihrentwillen mit einem andern Ritter. Er genoß - 


dafuͤr aber auch ihren Umgang, sand wurde bon ihr zur 
himmliſchen Freude eingeladen (3). Die Seelen des 


Brüder Glisherg und Hermann fah man veutlich gem - 


Himmel fleigen (*°), und eben dahin ſchwang ſich die 
Seele des Bruder Gundram in Geflalt zweyer Tau⸗ 
ben (*). Der Teufel Fonnte folche Frömmigkeit der 


Brüder nicht leiden, beshalb verfuchte, oder (mie ſich 


Dusburg ausdrückt) oßrfeigte er (colsfizavit) den Bru⸗ 
dee Albrecht von Meißen, erfchien vem Bruder Wol⸗ 
fram ein ganzes Jahr lang in mancherley Geftalten; 

Ca - vers 


(38). Dusburg p- 126 — 128. 
(39) ibid. p. 182. et 188. 
(40) ihid. p. 139. 

(41) ihisb p. 348- 
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verſuchre ben Bruder Heinrich Cunce, ver vörger eiR 
Räuber gewefen, auf mancherleg Weiſe, und wollte ihn 
gar auf feinem u aa Judenthume bekeh⸗ 
ren (#). 

In einem JZeitalter, worin ber menfchfiche Geiſt fo 
Hart unter das Joch des Glaubens gebeugt war, um felbft 
ſo abgeſchmackten Maͤrchen feinen Glauben nicht. zu ver: 
weigern, mußten Männer, Die von Gott und ven Hei⸗ 
ligen ſo ſehr geliebt, vom Teufel ſo angefeindet wurden, 
ſich allgemeine Zuneigung und Beyſtand erwerben. Da⸗ 
her kamen auch, angefeuert durch paͤbſtliche Ablaßbriefe, 
aufgemuntert durch Ritter und Herren, die im Ordes 
ihre Verwandten hatten, jene Menge von Kreuzfahrern 
nach Preußen, die, vom Orden gut behandelt, und wenn 
es Krankheit und Wunden erforderten, in ſeinen Hoſpi⸗ 
kaͤlern, die ihm Ordensregel zur Pflicht machte, gewar⸗ 


. tet und gepflegt, Die Liebe für den Orden allgemein vers 


breiteten und tapfer kämpften, weil ihnen, wenn fie 
gefangen wurden, ewige Schaveren, oft Martern und 
der Opfertod | in den Flammen bevorftanden. Starben 
fe hingegen im Gefechte, ſo diente ihnen ber paͤbſtliche 
Ablaß zum Sreypaffe durch die Flammen des Kegfeuers, 
und daß die heilige Jungfrau felbft die flerbenden Kaͤm⸗ 
pfer beräucherte und fo zum Himmel einweihte; daß 
ein Dann aus Meißen, der wegen eines gekaubten 
Ackers verdammt werden follte, auf die Fürfprache Chri⸗ 


ſti, weil er ein Jahr in Preußen gefämpft, bloß auf fo 


lange , bis bee Acker wiedergegeben wäre, zum Fegfeuer 
verurtheift wurde, und überbem.noch die Erfäubniß er; 


bielt ‚aus dem Grabe L gehen, um es feinem vorüber, 


ziehen⸗ 
(42) Dusburg p. 306 — 308. und p. 351358. 


* 
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ziehenden Sohne anzuzeigen, dies erzählt und Duss 
burg (9°). Und ba er es in feine Gefchichte einzutragen 
Fein Bedenken fand, fo verräth er hiedurch zugleich, 
Daß man damals Erzählungen diefer Art glaubte, die 
folgfidy der unwiſſenden Menge zum Sporn dienen mußs 
ten. Selbſt Bilchofe machten es ihren Dioͤceſen zur 
Pflicht, den Orden durch milde Beyträge zu unterftüs 
Gen (). Wie groß überhaupt bie Achtung für den Or⸗ 
den und die Preußiſchen Kreuzzuͤge war, ſieht man auch 
daraus, daß fich der Graf von Homberg und viele mit 
ihm gefommene Edle, ald man in titthauen, der Burg 
Gedemins gegenüber, die Ordensfahne aufgepflanzt, 
vom Landmeiſter zu Rittern fchlagen ließen (?°). Aus 
ßerdem reisten noch zu Wallfahrten die in Preußen bes 
findlihen Reliquien , das zu Culm aufbewahrte Haupf 
der heiligen Barbara, und bie Reliquien des heiligen 
Hubert zu Königsberg, welche an Franken Menfchen 
und Hunden Wundercuren verrichteten. Außer ber 
abergläubifchen Frommigfeit und dem bey jedem Nitter 
erforderlichen Muth, gehörte auch eine bis ins Abens 
teurliche getriebene Keufchheit zu. den Tugenden des 
Zeitaftere. Deshalb fchlief Berthold Brüban, um 
feine Keufchheit. zu probiren, vor feiner Aufnahme in 
den Orden mit einem jungen und fchonen Mädchen ein 
ganz Jahr lang nackend auf einen fager, und das Mäds 

C 3 hen 


(43) p- 141. 142. et 153. 15%. 

(44) Joännis Pragenlis Epifc. Litterae. Quihus e ‚ua 
Dioecefi certa Fratribus de domo Theutonica ſub- 
fidia folvenda mandat. Auf Pergament nebft daran hans 
1. Siegel auf der Könige. Schloßbibliothek zu Königs 
. berg. . | 


(45) Dusburg p. 356. 


cen betheuerte hierouf eidlich, daß ihre Keuſchheit 
nichts gelitten (); folglich Bruͤhans menſchliche Ge⸗ 
“ _füble noch abgeſtumpfter, als bie MM ae Ken 
crates waren. 

Die Preußen blieben auch am Eite biefer Periode 
zum Theil noch ihrem Nationofchavacter treu. Mit der 
findifchen Meubegierde eines Wilden, deſſen erhitzte 
NPhantaſie ſogleich Befriedigung wuͤnſcht, ließ der Su⸗ 
dauer Ruſſt igenus ſich taufen, als man ihm ben Eins 
tritt in eine chriſtliche Kirche verweigerte (*). Aber 
viele Tugenden der Preußen verſchwanden, wie ben je⸗ 
dem frenen Bolfe, das unter den eifernen Seepter des 
Deſpotiſmus — Sie wurden grauſam, wie jeder 

Schwache, dem es einmal die Oberhand über yon 
Feinde zu erhalten gluͤckt; heimtuͤckiſch, wie jeder, 
man beftändig feinen Unwillen zu unterbruͤcken Be 
verraͤtheriſch und treulos, wie jeder Sclave, ber das 
Gefuͤhl eigner Wuͤrde verlohr; und ber Menſchenfreund 
bedauert die Scheinbekehrung dieſer Ungluͤcklichen, die 
fie nur dem Namen nach zu Chriſten machte, die Tus 
genden des uncultivirten Menfchen von ihnen verſcheuch⸗ 
te, und ihren Character verfchlimmerte, 


(46) Dusburg p. 311. 
(47) ibid. p- 281. J 
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Drittes Capitel. 

Siegfried von Feuchtwangen haͤlt ein Capitel zu Marien⸗ 
burg; feine Landesorbnung oder Gefehe. Michelau wird dem 
Orden verpfaͤndet, wie auch) vierzig der Stadt Strashurg gegen⸗ 
Merliegende Guben. Dies Pfand wird dem Orden verkauft. 
König Wenjeslaus ertheilt dem Orden einige Guͤter in Pomerel⸗ 
Im; -Meftwin, Herzog von Pamereikn, fest zu feinen Erben 
die Herzoge von Pommern, die Diarggrafen von Brandenburg, und 
den Negenten von Pohlen Przimiclaus ein. Sein Tod. Eitreb 
tigfeiten feine Erben. Przimislaus wird erfhlagen. Sein 
Nachfoiger Ulabislaus ſucht Potuerellen zu behaupten; er beleid⸗ 
get den pommerſchen Canzier Swenza, der ſich mit den Marg⸗ £ 
grafen von Brandenburg verbindet, die fich der Provinz bemädy . 
gen. Das Schloß zu Danzig erhält Boguſſa den Pohten, 
weiche Eher nicht unterſtuͤtzen. Der Orden. leiftet ihm für einen 
gewiſſen Sold Beyſtand; biefer Sold'mwirb nicht gezahlt, vor, 
den Pohlen gar verweigert, weshalb der Orden das Schloß zu 
Danzig behält. — Zuſammenkunſt des Königs mit dem Groß⸗ 
omthur Heinrich Plozke. Der Orden kauft von dem Herzoge 
Inimisland das Fiſchwerder, von dem Marggrafen Waldemar 
Danzig, Dirſchau und Schwer, nebſt ihrem Gebiet, Die Eins 
willigung der Verwandten Waldemar. Auflage in Preußen zur 
Aufbringung des Kaufgeldes. — Der Drden erobert den ges 
lauften Theit von Pomerellen. 


4 


Mir nähern ums jeßt dem glücklichen Zeittaume des . 
deutfchen Ordens, worin unter einfichtsvollen Regenten 
fin Wachsthum unaufhoͤrlich ftieg.. Wie ſchnell ſich der 
Umfang feines Stoats veränderte, werben wit, obgleich 
C4 eini⸗ 
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eimes davon ſchon in frühere Jahre gehoͤrt, bes ſicher 
und leichtern Ueherblicks wegen, hier zuſammenord⸗ 
. nen, zuvor aber noch die Geſetze betrachten, wodurch 
Siegfried von Feuchtwangen das Gluͤck und die So, 
cherheit vesjenigen Staats zu gründen füchte, worin er 
jetzt die ganzen Kräfte des Ordens vereiniget hatte. 

Er hielt bald nach feiner Ankunft zu Marienburg 
ein Capitel daſelbſt, und die wichtigſten der dort abge⸗ 
faßten Geſetze verbuͤrgen uns zugleich die Einfipe des 
Hochmeiſters (?). 

Rein Jude, Schwarzkänftier, Zauberer und Waid⸗ 
fer follte im Lande gelitten werden; denn bie Juden ber 
fanden fich ſchon feit dem dreyzehnten Jahrhundert in 
bem benachbarten Pohlen (?); und ed. war daher note 
wendig, diefe Veraͤchter des Chriſtenthums, welche ven 
Meubefehrten eben fo gefährlich als vorgebliche Zauberer 
und die Waidelotten, ihre ehemaligen Prieſter, werden 
fonnten, aus dem Lande zu entfernen. — Weil außer 
den ceufmifchen Bierchen feine Münze ini ande mar, 
wurde ber Werth einer Mark auf 30, ober wie es bie 
preußifchen Sammlungen (3) richtiger erflären, auf 
fechzig eulmifche-Srofchen beſtimmt. ‘Das preußifche 

Geſinde follte zur Kirche und Beichte, auch die deutfche 
Sprache zu reden, angehalten werben; denn die erzwun⸗ 
senen Religionsuͤbungen Eonnten doch auch am Ende Ges 
wohnheit werden. Und wenn der Preuße erſt feine farı- 
desſprache vergaß, und mit ben Deutfchen zu einem 


Bolte 
(1) S. Beylage VII. 


.(3) In Janoſzovius Contltitut. ib. zo. det. P ıı15. be 
findet fih ein vom polnifchen Herzoge Boleslav ‚den Zube 
m Jahr 1264 ertheiltes ———— | 

(3) Sud 2. p 102. 
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Bolfe erwuchs, dann war auch die Feindſchaft beider 
Voͤlker, die. Quelle vieler Empörungen, vernichtet. 
Dffenbar aber ftand diefer Abſicht ein anderes Gefeg ent _ 
gegen: daß in den Städten, Dörfern, Kruͤgen, Schif⸗ 
ten, fein Preuße als Dbrigfeit borgefegt werben follte 
auch follten fie nicht einmal Bier ſchenken, fonbern eins 
zig den Aderbau treiben, bey Strafe von drey Mark. 
Diefes fchmeichelte freylich dem Stolze der Deutſchen; 
bleibt aber immer eine Lingerechtigfeit gegen die Urein⸗ 
wohner des Landes, welche fich bloß durch bie Rothwen⸗ 
bigfeit, in dem jo oft verheerten und noch immer. bem 
Streifereyen ver Litthauer auögefegten Lande, den Aders 
bau ſelbſt durch Zwangsmittel befbrbern zu müffen, ent⸗ 
fhuldigen laͤßt; auch kann vielleicht die Furcht, daß bie 
Preußen ald Bürger in ven Städten ber Sicherheit der 
Deutfchen gefährlich werden, und wenn bie Preußen 
Handwerke trieben, hiedurch weniger deutſche Einzoͤg⸗ 
linge ins fand gelockt werben. koͤnnten, dieſes harte Ge⸗ 
ſez veranlagt haben. Der jaͤhrliche lohn eines Knechts, 
der alles Geſchirt machen koͤnnte, wurde auf drey und 
eine halbe Mark, der eines Wagentreibers auf zwey 
und eine halbe Mark, und der eines Pflugtreibers auf 
anderthalb Mark beſtimmt; eine erwachſene Magd folls 
te jährlich) zwey Marf, eine Kindermagd eine halbe 
Mark, eine Kranfenwärterin woͤchentlich funfzehn cule 
miſche Bierchen, ein Taglöhner ſechs Vierchen taͤglich 
erhalten, und, wer gegen dieſes Geſetz handelte, ſollte 
hundert Mark Strafe erlegen. Ein Dienſtbote, der 
entlaufen, koͤnnte von feinem Herrn mit einem Ohre ans 
genagelt werben; aber wenn er von feiner Herrfchaft oh⸗ 
We Urſache _ wuͤrde, fo follte biefe ihm feinen vos 
C 5 ligen 
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felbſt verſchenken, auf den Dörfern aber durch die Kruͤ⸗ 
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Utgen kohn zu verpflichtet ſeyn; kein lalninger foßs 

te geduldet werben. Die Ehen der Dienfiboten follten 
nicht verhindert werben, außer um Auguft, in der Heu⸗ 
erndte, bean Weiniefen, und beym Hopfenpflüden. Wir 
feben hieraus die Sorgfalt der Obrigkeit für die Bevoͤlke⸗ 
rung, auch daß Hopfen und Wein in Preußen. gebauet 
wurbe. Die Brauer in den Städten follten ihr Bier 


ger, und bey ſechs Mark Strafe Feine Dierhöfer anſe⸗ 
gen. Der Borfauf wurde bey Berluft der Waare und 
drenfig. Marf Strafe verboten, ımd alle gu verfaufende 
Waaren follten auf die Märkte gebracht werben. Jeder 
Handwerker ſollte bei) Strafe von drey Mark feine Ars 
beit bezeichnen. Bey Strafe von zehn Mark ſollten bey 
großen Gaſtereyen, Hochzeiten und Kindtaufen, die 
Freyen und Schulzen nur ſechs Schuͤſſeln, die Hand⸗ 
wverker vier Schuͤſſeln, die Bauern nur zwey Schuͤſſeln 
haben; auch ſollte nur der Montag zu dergleichen Feſt⸗ 
lichkeiten beſtimmt ſeyn. Dies geſchah aus dem Grun⸗ 
de, weil man ben Sonntag und Feyertag zum Cottes« 
dienſte Geftimmte, unb durch Beftlichfeiten zu entweihen 
glaubte, und wahrſcheinlich hat hiedurch der blaue Mons 
tag ber Hanbwerfer feinen Urſprung erhalten. Den 
Strafe von drey Mark follte beym Kirchgange der Frau⸗ 

er und bey Eheverloͤbniſſen nur eine Mahlzeit von’ vier 
Schuͤſſeln gegeben, und beym Firmen der Preußen nur 
eine Tonne Bier vertrunken werden. Man ſollte ben 
sehn Mark Strafe Feine Strafgelber vertrinken, ſon⸗ 
dern folche zum Ankauf von Harniſch und Waffen ver⸗ 
wenden; eine Sorgfalt, welche in den damaligen kriege⸗ 
riſchen Zeiten Lob verdient. Bey Verluſt der Waare, 

| und | 
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und bey Mark Strafe, ſollte an Sonntagen and Feyer⸗ 
tagen fein Kauf geſchehen. Bey Berluft ver Waare, 
und zehn Marf Strafe, ſollten keine fertige Kleider aufs 
Land zum Verfauf geführt und fein Tuch aufgefärbet 
werden. Den zehn Marf Strafe follte kein Schulze, 
Freyer una Bauer Fuhrwerke und Handel: treiben, 
bloß den dazu privilegirten Kruͤgen follte Die Höferen, 
mit denen aus der Stadt genommenen MWaaren, erlaube 
feyn. Miemand follte ein Erbe, bey. Verluſt deſſelben, 
ohne Bewilligung des Erbheren verfaufen. Niemand 

follte bey Strafe von zehn Mark fir) eines wuͤſten Gm 
tes ohne Bewilligung des Eigenthümers bedienen. Bey 
dreyßig Mark Strafe follte niemand verlaufene Bauern 
oder Gefinde aufnehmen, noch beherbergen. Bey Stra⸗ 
fe von sehn Mark wurde unterfagt, fi) am Zuguieh 
ſeines Schuldners zu pfaͤnden; fein Gärtner follte mehr 
als zwey Pferde Halten, und das Aushauen ber Mäls 
der, um das Holz zu verfaufen, wutde, dafern man 
nicht dad fand urbar machen wollte, bey Verluſt des 
Holzes und drey Darf Strafe unterfagt. Jedermann 
erhielt das Recht, feirie Streitigfeiten dem Ausfpruche. , 
der Schiedsrichter zu unterwerfen. ' Die Schulzen folls 
ten jährlich einmal die Graͤnzen bereiten und die Graͤnz⸗ 
male ausbeſſern; im entgegengefeßten Falle aber den dar⸗ 
aus entſpringenden Schaden tragen. Alles Spiel um 
Geld wurde ben Strafe von zehn Mark unterfagt. Bey . 
Streitigfeiten, wo fich beide Theile zum ide erböten, 
fllte dem Kläger der Vorzug geflattet werden. Die 
Vormuͤnder der Wittwen und Unmuͤndigen fellten das 
ihnen anvertraute Gut genau beſchreiben, und bey Ders 
ki der Ehre richtig abliefern. Die Schulzen ſollten 
u den 
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den Decem ber Pfarren. eincaffi ten, vier freie- Gaben 
hefigen, dafür Hengft ‚und Harnifch zum Beſten bes 
Ordens halten, und auf eigene Zehrung zur Herrſchaft 
xeifen, bey Verluſt ihrer Freyheit und ihres Amts. 
Bey Strafe von brey Mark follte man den Abgeorbnes 
ten, welche die Bifchofe alle drey Jahre abfenden, Bey⸗ 
fand leiſten; und’ Diefe Gefege follten jaͤhrlich dreymal 
‚abgelefen werben. 

‚ Ein großer Theil dieſer Geſetze hat ſich noch, be⸗ 
ſonder⸗ was die Policeyverardnungen betrifft, bis auf 
unſere Zeit erhalten, und hiedurch den daher enffpringens 
Den Mugen bewieſen. Noch ein Gefeg eben dieſes Hoch⸗ 
meifters zeigt und, wie weit die unterbrücten Preußen 
Berabgefunfen waren; benn ihre Giftmifcherenen zu bins 
dern, wurde bey Lebensſtrafe geboten, daß: derjenige 
Preuße, welcher Das feßte aus einem Gefäße getrunken, 
zum Beweiſe, daß er Fein Gift hineingefchüttet, aus 
dem friſchgefuͤllten Gefäße ben erften Trunf thun follte. 
Wir fehren von dieſen Geſetzen, welche uns mit 
der Policeyverfaffung des tandes, zum Theil auch mit 
dem kurus und den Sitten befannt machen, zur Ges 
fchichte des Ordens zuruͤck. Leſſek, Herzog von Eujas 
vien, ein Sohn Szemomyols ‚ war in Ungarn gefan⸗ 
gen, und entiehnte deshalb zur Ranzion vom preußis 
fehen tanbmeifter Conrad Sack einhundert achtzig 
thornfche Mark, wofür er ihm an Martini des Jahres 
. 1303 das tand Michelau unfer der Bedingung vers 
pfänbete , daß es dem Drben verfallen feyn-follte, wenn 
es nicht von ihm ober feinen Brüdern innerhalb drey | 
Jahren eingelöfet würde (*). Als er am Tage Calixti 

¶) S. Beylage VIL | rn 
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im Jahr 1304 noch humdert und zwanzig Marf erhielt, 
wurde der Einlöfungstermin auf zwey Jahre beftimmt, 
und hierkber eine befondere Verſchreibung aufgefegt, was 
durch dem Orden auch der Genuß diefes Landes unter 
der Bedingung überlaffen wurde, daß er darin feine _ 
Deftungen anlegen ,. auch Feine Verbeſſerungen, Die bex 
Herzog zu vergüten noͤthig Hätte, vornehmen follte (?). 
Am Tage Mariä Geburt des nämlichen Jahres verpfaͤn⸗ 
dete er dem culmiichen Landeomthur Guͤnther von 
Schwarzburg viersig ber Stadt Strasburg gegen, 
überliegende Huben für zwey und fechzig Mark, unter 
der Bedingung, daß fie dem Orden eigenthuͤmlich gehoͤ⸗ 
ten follten, dafern fie.nicht fpätftens innerhalb "zwei 
Wochen nach dem naͤchſtkommenden Oſterfeſte eingeloͤſt 
wuͤrden. Der Herzog verſaͤumte dieſe angeſetzte Tem 
mine, und bee Orden weigerte ſich, ta bie feſtgeſetzte 
Zeit einmal verfloffen war, die Ausloͤſung zu verſtatten, 
jabfte-aber im Jade 1317 dem Herzoge noch zweyhun⸗ 
dert Mark; wofhr er ſich des Anſpruchs auf alle dieſt 
tänder vbllig begab, und fie dem Orden kaͤuflich übers 
eg (7). Um dieſe Zeit fielen in Pohlen unter ben 
Kronmwerbern verſchiedene Streitigkeiten vor. ‘Der Or⸗ 
ven hielt es mit ſeinen alten Goͤnnern den Königen von 
Böhmen , und wurde von Wenzeslaus dem Juͤngern 
im Jahr 1305 mit verſchiedenen in Pomerelien liegen⸗ 
den Ehtern beſchenkt (7). Die wichtigfte Defi ung 
aber, welche ſich der Orden in diefem Zeitraume zueig⸗ 
nete, war Pomerellen. Auf einen Theil diefer Proving, 
worunter auch die Stadt Danzig gehdrte, gaben ihm bie 
Schen⸗ 
(5) ©. Beylage IX. (6). ©. Veylage X. 
(7) ©. Beylage XI. eu 


‚ won das Gebiet Wanke erhalten (*). Es laͤßt fid 


aus Danzigs glücklicher tage den kuͤnftigen Handel und 


meinſchaftlichen Ahnherrn, Swantibor I., abſtamm⸗ 
.@(°) Am Jahr 1269 nahm er, wie Dreger meynt, 


= „ grafen von Brandenburg, Johann, Otto und Eom 
rad, feine tänder zur Lehn, er bot ihnen auch die Stadt: 


auch ſelbſt denen Heiligen, weichen Kirchen: zu Danjig 
‚geweiht waren, fehr wilfommen ſeyn würken (X’), 100 


46 Wiertes Buch, 
Schenkungen ber pommerfchen Herzoge Sambor, Wra 


' ‚gielaus und Raribor einiges Recht; doch. hatte er, burd 
den Bergleic, eines päbftlichenstegaten genoͤthigt, ſtatt al 
fer diefer Schenfungen im J. 1282 vom Herzoge Meſt 


muthmaßen, daß der Orden, der Einſicht genug hatte, 


Slor biefer Stadt zu ahnen, nicht fo nachgiebig geweſen 
waͤre, wenn er nicht von bem finderlofen Meſtwin ein 
anſehnliches Bermächtniß zum Lohn feiner Nachgiebigkeit 
erwartet hätte. Allein diefer Fuͤrſt handelte im Betreff 
feiner Staaten mit unbegreiſſichem Wankelmuth. Sa 
Jahr 1264 verfchrieb er feine Befisungen ben Herzogen 
von Vorpommern (?), mit welchen er von. einem ge⸗ 


“aus Furcht vor dem deutſchen Orden, von ben Mary 


und das Gebiet von Danzig mit der Verſicherung an, 
Daß fie nicht blog ihm und feinen Unterthanen, ſondern 


‚ Yurdy die Rechte der Marsgrafen, welche fie. ſchon ald 
Oberlehnsherren durch die ihnen von den Kaifern Frie⸗ 
— I. und Adolph von — —— ae 


8) ©. den erften Band diefer Geſch. Bud 3- Darf RIX. 
(9) Schü fol. 50. 51. Dreger p: 47: 

(ro) Aueführung der Rechte Sr. Königl. Maj. von Preußen 
anf das Herzogthum Pomerellen ꝛc. p. 15 . 

(a1) Dreger p- 546 — 58: 
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gien auf — Pommern. beſaßen () auf dieſen The 
Yommens noch ſtaͤrker befeſtiget wurden. Allein aller 
ſeiner Verſicherungen ohngeachtet bemaͤchtigte er ſich im 
Jahr 1273 mit polniſcher Huͤlfe der Stadt Danzig, 
and ernannte nun den polniſchen Regenten Przimislaus, 
ſeinen Scyvefterfohn ‚im Jahr 1290 zu Me Nach⸗ 
folger 2). 

Nach mMeſtwins im Jahr 1295 erfolgten Tode 


nahm Przimislaus feine tänder in Defis, wurde abe 


mit den Marggrafen von Brandenburg in einen Krieg 
verwickelt, ind bey einem Ueberfall im Jahr 17296 ers 
ſchlagen (*)) Wenn nun gleich Prainnelaus durch 
das Teſtament bes Findifch wankelmäthigen Meſtwins 
einiges Recht auf Pomerellen' hätte, fo Hi biefes doch 
hiedurch nicht mit der Krone Pohlen verbunden, fons 
dern hoͤchſtens als ein der Perfon und den Erben bes 
Primisfaus zugefallenes Erbgut zu betrachten. -Dems 
ohngeachtet ſuchte fich ſein Nachfolget, der polniſche 
König Uladislaus Locteb, im Beſitz von Pomerellen 
an behaupken, und ber deutſche Orden wurde burch ihn 
in dieſe Angelegenheiten verwidelt (3). - 

Die Unnigen in Pohlen geftatteten wahrfcheinfich 
dem Koͤnige nicht, fich Pomerellens anzunehmen. Des 
ter Svenza, Eanzler daſelbſt, forderte nun, als Koͤ⸗ 
tig Uladislaus im Tahr' 1306 dieſe Provinz befichte, “ 
kine zur Bertheibigung aufgervandte Koften. Der Koͤ⸗ 
tig verweigerte die Zahlung. Svenza trat mit den 
Marggrafen von Dranbenfitrg in Unterhandlung, wür⸗ 

de 


(12) Ausfuͤhrung der Rechte ꝛe. auf Domerellen p. 46-49- 
(13) Hartknoch A. u. N Pe. Dr.294- ——— so. 
83 Schuͤtz fol. = sh 

15) ©. Beylage Al 
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de aber dafuͤr nebft feinem Vater vom Könige nad) Erw 
cau gefangen gefeßt.. Beide kamen auf Fuͤrbitte vieler 
vornehmer Verwandten wieder in Freyheit, zumal ba 
ſich die Brüder Svenzus⸗ſtatt feiner dem Gefaͤngniſſe 
überlieferten; fie fanden aber: Gelegenheit zu entfliehen. 


‚Dun handelte Svenza als erhlärter Feind der Pohlen, 


trat mit den Marggrafen von Brandenburg oͤffentlich in 
SBerbindung, ‚überlieferte ihnen ganz Pomerellen, er 
Hielt einen Theil davon zur Lehn, und felbft die: Stadt 


Danzig fiel den Marggrefen in die Haͤnde. Sie war 


bamals ein. unbeträchtlicher Ort, durch Przimislaus 
mit einem bloßen Palliſſadenwerk befeftigt ; das Schloß 
aber erhielt der Landrichter Boguſſa, der. falhes mit 
einigen-vom-pommerifchen Adel befegt haste, dem Koͤni⸗ 
ge von Pohlen. Er fuͤhlte ſich zu ſchwach um ſolches 
lange gegen die Marggrafen von Btandesburg verthei⸗ 
digen zu Fönnen, begab ſich deshalb zum Könige nad 
Pohlen, aber auch diefer war außer Stand .ipn zu un 
ferftügen, Auf feinen Befehl trat Boguſſa mit. dem 
beutfchen Orden in Unterhandlung; biefer uͤbernahm ehr 
gegen einen gewiffen Sold, die Hälfte des Schloffes zu 


beſetzen und zu vertgeibigen, erfüllte auch ſein SBerfpre 


chen treulih. Als die Gefahr. vorben war, verfangle 
Boguffa die Räumung des Schloffes von den Rittern, 
dieſe abet zuvor von ihm ihren Sold: ob er ihn gleich 
nicht zahlen konnte, wurde doch die vorige Forderung 
erneuert. Daher entſpraug Unwillen und Zeindſchaft 
bis endlich Boguſſa einen neuen Vergleich einging, wo⸗ 
durch er dem Orden bie Befegung des Schloſſes voͤllg 
übergab, mit der Bedingung, daß folches vor Erlegung 


des Soldes nicht geraͤumet werben ſollte. Jett wurde 
Zu eine 








— 
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eine Zuſammenkunft bes Königs und des Heinrich von 
Plöuke zu Rrajowiz in Eujavien im Jahr 1309 verans 
ftaltet, Der König fpead) in einem gar hoben Tone, 


worauf der Orden aber gar nicht achtete, fonbern fait  - 
erklärte: er habe das Schloß bloß zum Beſten des Ks 


nigs erhalten, und fordere dafür feinen Sold; den er 
zu Folge ben mehreften und ficherfien Angaben auf 
100,000 Schock boͤhmiſche Groſchen beſtimmte. Lucas 
David haͤlt dieſe Forderung fuͤr ſehr billig; denn ſechszig 
boͤhmiſche Groſchen waren gleich einer preußiſchen Mark 
oder zwey ungariſchen Gulden. (Ein gemeiner deutſcher 
Soͤldner empfing monatlich zwanzig ungariſche Gulden, 
und wenn wir annehmen, daß der Orden nur ein Jahr 
lang dieſes Schloß vertheidiget habe, ſo war dieſe gefor⸗ 


derte Summe ber Sold von 833 Mann, bie Dfficiere, _ 
welches hier die Ritter waren, nicht mitgerechnet, file. 


die Doch gewiß ein weit boͤberer Sold ge gewe⸗ 
fen ſeyn muß, 


Die Polen gaben damals ihren ſchlecht * afne⸗ * 


ten Kriegern einen ſehr geringen Sold, deshalb ſchry 


der Konig über dieſe unmaͤßige Forderung, bie er dem | 


Ausfpruche von Schiedsrichtern unterwerfen und ters 
minmeife enfeichten wollte. Der Orden ließ fich hierauf 
aicht ein, und beibe Theile fehieden fehr mißvergnuͤgt 
aus einander (?%). Der Drben konnte leicht einfehen, 
daß er feine Forderung von den Pohlen nie erhalten, 
fondeen vielmehr durch fie in manche Streitigkeiten vers 


wickelt werden dürfte; er füchte deshalb feine alten Ans - 
fprüche auf Pomerellen zu befefligen. Er kaufte alfo _ 


(16) Lucas David DB. Se 
Geſch Pr... D 


59 , er Viertes Buch | 
im Jahr 1309 vom cujaviſchen Herzoge Przimielaue, 
dem Uladislaus 4000 Mark ſchuldig war, und der 
auch von Seiten feiner Mutter Salome Anfpräde hats 
te, das Fiſchwerder, oder die zwifchen der Nagat und 
dem frifchen Haffe liegende Gegend (77). Wichtiger aber 
war der Handel, den er mit Marggrafen Waldemar 
von Brandenburg, Sonnabend nad) Mariaͤ Geburt, 
ſchloß, und wodurch er für zehntauſend Mark, wovon 
Die Hälfte fogleich erlegt wurde, Danzig, Dirſchau 
und Schwez mit den dazu gehörigen Gebieten ev 
hielt (**). Woldemar verpflichtete fich die Beftätigung 
vom Neiche zu verfchaffen; der Orden aber follte je 
beym Pabſte fuchen: auch willigten die Verwandten 
Waldemars, Conrad und Boleslaus, Herzoge zu 
Glogau, am Sonntage vor Abriani 1310, und Wis 
laus, Fuͤrſt zu Rügen, am Palmfonntage des nänli 
hen Jahres in diefen Kauf (?), der gm 20. Junius 
des nämlichen Jahres vollzogen wurde; fo dag ber Or⸗ 
ven alle diejenigen Nechte erhielt, welche die Marggra⸗ 
fen von Brandenburg von Seiten bes Reichs auf dieſe 
tänbereyen empfangen hatten (°). Um die Koſten bes 
Kaufs aufzubringen, belegte der Orden feine Untertha⸗ 
nen mit einer Abgabe, die den zehnten. Theil von allen 
Guͤtern betrug. Diefe wurde das erftemal willig erlegt, 
als ſie aber nicht hinreichte und erneuert wurde, erregte 
ſolches viel Widerwillen. Sie erhielt den Namen ber 
Zieſe (cin, Accifa), unter welchem Namen fie in ſpoͤ 
. tern 
(17) ©. Beylage XIII. 
” (18) ©. Beylage XIV. 
(19) Luras David B. 8. 
(230) ©. Beylage XV. 
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term Zeiten oft vorkommt (*). lucas David erzaͤhlt 
uns, daß dieſe Abgabe bloß in Pomerellen eingenom⸗ 
men wurde, nachdem es ſich der Orden unterworfen 
hatte. Dieſe Unterwerfung geſchah im Jahr 1310, da 
der Orden richtigen Benftand aus Deutfchland erhielt. 
Er überfiel die Stadt Danzig zur Jahrmarftszeit, i in⸗ 
dem einige Buͤrger ihm das Thor Öffneten, und machte 
dajelbft große Beute, wobey, wie polnifche Gefchichts 
ſchreiber erjählen, felbft die Bürger, weiche ihm die 
Stadt geöffnet hatten, nicht verfchont wurden. Ueber⸗ 
haupt beſchuldigen fie den ihnen fo verhaßten Orden vies 
ler in Pomerellen begangener Grauſamkeiten; allein da 
folche zu verüben nicht Sitte des Ordens war, und dies 
fer auch wohl mußte, wie ſchwer es fen, deutſche Eins 


jöalinge zu erhalten; fo läßt fich mit Grund muthmas 


ben, daß er nicht muthwillig ein and .entwölfert haben 
werde, welches er für fich zu behalten überzeugt war. 
Dirfchau wurde nun vom Orden belagert, und 
die polniſche Beſatzung erhielt fregen Abzug. Coniz 
und Neuenburg wurden ohne viele Muͤhe erobert; al⸗ 
lein Schwez, worin unter Anfäprung der eujavifchen 


Herzoge Caſimir und Przimislaus eine anſehtiliche Be⸗ 


ſatzung lag wehrete ſich fiebenzig Tage fang, bis Gen 


dowiz, ein pomerellifcher von Abel, von Orden hieju 
gewonnen, bie Stride und Sehnen an ben“ Kriegsma⸗ 
ſchinen gerfchnitt. Da nun der Orden die Stadt ſtuͤrm⸗ 
te, ſchloß bie ihrer beiten Vertheidigungswerkzeuge bes 


raubte Beſatzung einen Vergleich, die Burg. zu übers - 


geben, wenn fie während eines Monats Feinen Entfag 
erhalten ſollte. Sie — ri dem Könige Nach⸗ 


sicht, | 


(21) ©. Beylage XVI. 


—_ 


rn u Bierfes Bahr -- 
richt, ber auch ein polniſches Heer sum a ahfertig⸗ 
“te, welches ſich aber nicht einmal dem Ordens heere noͤ 
herte, worauf denn bie Beſatzung von Schwez di 
"Burg übergab, und freyen Abzug erhielt. 


Der König Hladislaus fam hierauf im J. 1311 
mit. dem Hochmeifter zufammen; letzterer erbot fid, 
dem Könige für feine Anfprüche eine Geldfumme zu ge 
. ben, oder Orlau abzutreten; ein Klofter zw fliften, 

deſſen Mönche für den König und die Seelen feiner 
Vorfahren beten ſollten, auch zu Kriegszeiten der Kro— 
ne Pohlen gewiffe Huͤlfsvoͤlker zu ftellen ; ‚ allein der Kür 
nig ſchlug dies Anerbieten qus, und ging voll Unwillen 
aus der Verſammlung (). 


In dieſem Jahr 1311 thaten die litthauer einen 
Einfall in Samland und Natangen, verheerten das 
Land, und fuͤhrten viele Gefangene und Beute mit ſich; 
Boch wurden auch viele kitthauer, die ſich vom Heere 
entfernt hatten, erfchlagen. Der Orden folgte auch 
den tifthauern nach, und ald man muthmaßen konnte, 
daß fich das Heer der Litthauer zerftreut habe, und kei⸗ 
nen Feind fürchte, fo uͤberfiel der Comthur Friedrich 
von Wildenberg das Gebiet Pograude, und verwan⸗ 
delte es in eine Wuͤſte. Der Ritter Otto von Pergo 
wurde gluͤcklicherweiſe zwey Tage lang von ſeinen Weg⸗ 
weiſern irregefuͤhrt, und entging hiedurch dem litthaui⸗ 
ſchen Heere, welches noch nicht aus einander gegangen 
war. Er that hierauf einen stäclichen Einfall in die 
Gegend von Garthe. 





= | am 
(22) Lucas David — 8. 
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Am sten Mär) dieſes Jahres ſtarb der Hochmei⸗ 
ter zu Marienburg, und wurde zu Eufmfee beerbige (2). 
Er war unftreitig einer der borzäglichften Hochmeiſter 
bed deutfchen Ordens, deffen Wachsthum er ungemein ' 
beforderte, weil er mit Einficht und Gluͤck jede vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit zu benugen wußte. Frenfich verdanfs 
te er viel in Preußen dem Beyſtande des Comad Sal 
und Heinrich von Plotzke; aber ſchon ift e8 Talent 
des großen Mannes, den Mann von Kopf und Vers 
dienft aus dem großen Haufen hervorzuziehen, und ihm 
feinen fchickfichen Wirkungskreis anzuweiſen. Die Ders 
legung des Hochmeifterlichen Siges nach Marienburg, 
war fchon der Entwurf feines Borgangers Bortfried von. 
Hohenlohe; aber es gehört ein vorurtheilsfreger Mann 
da, den guten lan .eines Worgängers durchzufegen, " 
mit dem man im Streit lebte. Daß Seuchtwangen 
ſich nach KZobenlobens Tode zum zweytenmale wählen 
feß, war ein. Kunſtgriff zur Vereinigung zweyer ſtrei⸗ 
tenden Parteyen, welcher dem auf eine kluge Art nach⸗ 
gebenden Manne zur Ehre gereicht. Daß Feuchtwan⸗ 
gen dieſen Streit veranlaßte, ſich mit Unrecht an die 
Spitze ſeines Ordens ſtellte, wirft einigen Schatten 
auf ihn zuruͤck; aber Begierde zu herrſchen iſt einmal 
dem Menſchen angebohren; der Schwache ſtrebt oft 
darnach, und wer will es dem Mann verargen, dem 

Natur und Bildung hiezu die Kräfte verliehen, twentt 
et auch nicht inmner auf dem geradeften Wege zu biefem 
diele emporffimmt? — Die Güte feiner Gefege wirb 
jedermann einfehen ; feine Härte gegen Die Preußen ent, 
Mulbige bie Denfungsart des Zeitalters: und daß Pos 
—— DZz ereg, merel⸗ 
(23) Duiburg p. 363 — 370. Zur. David Bud 8. 


5A Viertes Buch, 

merellen und Michelau die Quelle ewiger Unelnigkei⸗ 
ten mit den Pohlen werden, und hiedurch den groͤßten 
Machtheil des Ordens in der Folge veranlaſſen wuͤrden, 
bies konnte Feuchtwangen nicht ahnen. Das ſchwa⸗ 
che obnmächtige Pohlen war feit einer Neihe von Jah⸗ 
ten durch viele Partenen fo zerrüttet worden, daß die 
Wiedererlangung feiner Kräfte Jahrhunderte zu erfors 
bern fchiens und daß ein Jagello kommen, «es mit tie | 
thauen zu Einem Staatskoͤrper verbinden, und hiedurch Ä 
den Orden zu Grunde richtew wuͤrde, dies fonnte da⸗ 
mals auch dem einſichtsvollſten Mann nicht beyfallen. 


rg 
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Viertes Capitel. 

Cart Beffart von Trier wird Hochmeiſter. — Erbauung 
von Angerburg, Friedland und Zinten. — König Ulabislaus 
von Pohlen verklagt den Orden beym Pabſte; vie polnifchen Bi⸗ 
ſchoͤſe unterftägen die Klage, und thun den Orden in ben Bann; 
Philipp von Frankreich beſchuͤzt ihn. — Einige polnifche 
Geiſtlichen erneuern. als paͤbſtliche Commiſſarien den Bannfluch, 
worauf der Orden nicht achtek. Kaiſer Heinrich VII. ertheilt 
dem Orden zwey Privilegien, und beſtaͤtigt feine Beſitzungen im 
Pomerellen. — Mißwachs, Hungersnoth imd Peft in Preu: 
ben; Getreidepreife; Abzug der Heringe. — Krieg mit ben 
Litthanern. — Erbauung Diemels. Einige Ordenoſchiffe 
ſtranden. — Ein Anſchlag auf Garthe mißlingt. — Nach⸗ 
theilige Unternehmungen des Ordens in Litthauen, und der Lit⸗ 
thauer in Preußen, die Memel vergeblich belagern. — Neue 
Etreifereyen in Litthauen; Zerßörung von Biſene. ‘Ein Sturm 
rettet das Ordensheer. — Streifereyen des David von Gar 
the. — Miederlage und Tod Heinrichs von Plotzle. — Ver⸗ 
brennung des Ritters Rude. — Huͤlfe aus Deutſchland. — 
Otreifereyen in Litthauen. — Einfall der Litthauer in Lief⸗ 
land. — Große Kaͤlte in Preußen. — Memel witd von 
den Litthauern verbrannt, die in Preußen und Pohlen ſtreifen. — 
Thaten bed Partengängers Muko. — Der Hochmeiſter ver⸗ 
laͤßt Preußen; Friedrich von Gildenberg ſchließt als Landmeiſter 
einen Vergleich mit dem Biſchofe von Samland. — Der 
Hochmeiſter erhaͤlt zu Avignon ein guͤnſtiges Urtheil des Pabſtes 
gegen die Erzbiſchoͤſe von Riga und: Gneſen; ſtirbt auf der Ruͤck- 
reiſe zu Trier; fein Character. Ihm folgt Werner von Orſeln. 
— Den Litthauern mißgtädt ein Angriff auf Memel; 3 den 

DL. paͤbſt: 
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_ päbfttichen Legaten ein Bekehrungeverſuch des ütthauiſchen dur 
ſten Gedemen. — Die liefloͤndiſchen Streitigkeiten werden 
vollig beygelegt; in Preußen wird Wartenburg, Plut, Biſchoſs 
werder, Neumark, Gutſtadt, Lüneburg, Bartenſtein, Gilgenburg 
und der Kneiphof erbaut. König Uladislaus verheirathet feinen 


Sohn mit einer Tochter Gedemind. —— Der Orden verbinde 


ſich mis Kaiſer Ludwig von Balern gegen ben Pabſt. Der 
Marggraf von Brandenburg, ein Sohn biefed Kaiſers, wird 
von den Pohlen und Litthauern angesriffen; der Orden leiſtet 
ihm Beyſtand, N der Krieg mit Pohlen feinen Anfang 
——— — 


— 





S. gut hatte Leuchtwangen alles vorbereitet, daß 
zur Beendigung ſeiner angefangenen Arbeiten nur ein 
Mann von maͤßigen Faͤhigkeiten erforderlich war. Sie 
wurden aber deſto gluͤcklicher durchgeſetzt, da im Jahr 


1312 Carl Beffart von Trier fein Nachfolger wurde. 


Er hatte bey dem Wahltage zu Marienburg, wozu der 
Johannĩstag bes erwähnten Jahres beſtimmt war, nur 


‚eine Stimme mehr als fein Mitwerber um die Hochmei⸗ 


ſterwuͤrde, Danzigs damaliger Comthur, David von 
Cammerftein oder Hammerſtein, der ihm beshald 
nachher manchen Verdruß veranlaßte (”). 


Die Befdrberung von Preußens Anbau war dei 


Hochmeiſters erſte Sorge, oder vielleicht nur Fortſe⸗ 


tzung der Sorgfalt, welche man in dem Zwiſchenraume, 


ber von Feuchtwangens Tob bis auf feinen Regierungs⸗ 
anteitt verſtrich, darauf verwandt hatte. So wurden 


Augen 


(1) Edi fol. 37. Duellius P. 1. p. 28 
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Ingerburg, Friedland (?) und Zinten (3) im Jahr 


1312 erbaut; in eben dem Jahre wurde das Schloß zu 
Gerdauen wieder etrichtet (.*), und Memel erhielt 
feine Mauern (?). Es war jest um fo nothmendiger; 
bie Zeit der Rufe auf ähnliche Arbeiten zu verwenben, 
da fich die Streitigkeiten mit Pohlen vermehrten. Jene 
Aufammenfunft, dus welcher Pohlens König im Jahr 


1311 fo mißvergnägt fchied, wurde, nach einigen pols 


% 


nifchen Schriftſtellern, erft mit dem gegenwärtigen Hoch 


meilter gehalten. Der Unwillen des eben fo ſchwachen 


als folgen Koͤnigs äußerte ſich freylich nicht durch Blut⸗· 


bergiegen und Krieg, fondern durch eine Klage bey bem 
heiligen Vater; aber letzteres war ‚vielleicht dem ſtreit⸗ 
baten Orden minder willkommen. Die polniſche Geiſt⸗ 
lichkeit unterflägte die Klage bes Kbnigs, denn bem 
Erzsifchofe von Gneſen und den Bifchöfen von Pofen 
und Leslau . waren ihre Einkünfte Durch den deutſchen 


Otden theils geſchmaͤlert, zum Theil auch ganz entz0s 


gen. Sie Hatten ihn freylich dafür in den Bann ger- 
tan, mußten aber nun die Wirfung ihres Fluchs vom 
Himmel in Geduld erwarten, weil ber deuffche Orden: 
darauf nicht achtete, auch, da päbftliche Privilegien jes 


dem Bifchof, ihn in-den Bann zu thun, unterfagten, 


darauf nicht zu achten Urfady Hatte. Don ihnen abges 


ande, füchte der Bifchof von Seslau, Gervardus, 


bier Jahre fang den zu Mignon befindlichen Pabft “Jos 
bann XXI. zum Vortheile feiner Landsleute zu ſtim⸗ 
men; aber der Orden arbeitete hier ben Pohlen mächtig 
D 5 | ae” 

(3) Henneberger ©. 23. 0. 134. 

(3) Werner Poleograph. Pruff. Spec- 5. P. 6. 

(4) Henneberget ©. 139. 

(5) Erläut, Preuß, Ih. 4. ©. 235 


entgegen. ‚König Philipp von Frankreich hielt Damals 
ben Pabſt in einer Art von Abhängigkeit, und König 
Jobann von Böhmen, zugleich durch Erbrecht Praͤ⸗ 
tendent auf Pohlens Krone, war Philipps Schwieger⸗ 
ſohn, und durch ipn zugleich Beſchuͤtzet bes Ordens ben 
dem Pahfte, Auffallend ifts alſo, daß diefer, der, wie 
Eromer felbft eingefteht, fich nicht einmal: die Rechte 
des Uladislaus auf die polnifche Krone Öffentlich anzu 


- " erfennen getraute, den Erzbifchof von Gneſen, den Bis 


ſchof von Pafen und Abt von Mogilno zu Commiffasien 
in Sachen der Pohlen gegen den Orden ernamte. Ge⸗ 
gen diefe Herren, ald Richter in eigner Sache, prote 
flirte ber Orden; bemohngeachtet aber fhaten fie ben 
- Yusfpruch, daß der Orden dem Könige Pomerellen 
‚ wiebergeben, für den aus biefem Lande genoffenen Nu⸗ 
Ken 150000 Marf, und. 30000 Mark Procefifoften 
entrichten ſollte; thaten ihn. abermals. in den Dann, 
und haften ben Verdruß, auch von diefem feine Bir 
Eung zu feßen (°). 
:, D6 und in wiefern biefe Nachrichten der Pohlen 
gegruͤndet find, darüber find die Meinungen mancher 
preußifchen Gefchichtfchreiber getheilt (7); andere des 


"ben uns Hievon gar Feine Nachricht. Allein da wir das. 


Urtheil diefer Nichter vom Jahr 1322 noch befigen (°), 

fo ift ihr Bannfluch, feinem Zweifel unterworfen. Ob fie 

indeß zur völligen Aburtheilung dieſer Sache, und nicht 

vielmehr bloß zur gätlichen Benlegung, als Schiedsrich⸗ 

ter, Sa nich nur zur Unterfuchung der Klagpuncte 

beredy 

79, Cromer in Pilbor. Corp- T. 11. p- 534 — 556. 
(7) Euc. David B. 8. Hartknoch A. u. N. Pr. p. 293- 
(8) Cod. dipl. Pol. T. IV. p. 3—46.  , 


.ı 
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berechtigt waren, dies läßt ſich nicht beflimmen; wenig. 
ſtens bleibt es zweifelhaft, aus welchen Gruͤnden der 
Pabſt, da der Orden doch fo maͤchtige Beſchuͤtzer hatte, 


gerade ihre Feinde zu ihren Richtern, beftellt Haben follte. 
Der Orden aber, der gleich anfänglich gegen dieſe Rich» 


ter proteſtirt hatte, hielt ſich um defto weniger ihre Lie 


theil zu befolgen verpflichtet, da Kailer Heinrich VIL., | 
der ſchon dem Orden, durch Beitätigung feiner unein⸗ 
gefchränften landesherrlichen Gewalt und Gerichtsbars 
keit, und bes Rechts Münzen zu fhlagen (?), einen - 
Beweis des Wohlgefallens gegeben hatte, auch im Jahr 
1311 alle Güter, welche ber Orden in Pommern erlangt 
hatte und noch erlangen würbe, demfelben durch ein bes 
fonderes Diplom beftätigte °). Auch hatte bereits der 
Biſchof von Ploczfo im Julius 1311 einen Vergleich 
mit dem Orden gefchloffen, wodurch ihm feine geiftlis ' 
chen Mechte und Güter in Michelau gefichert wurden; 
aber wegen 200 anderer Huben, die bey ber Burg Xe⸗ 
nite lagen, follte er nad) Berlauf von fieben Freyjahren, 
ſtatt der Zehenden, jährlicd go Marf vom Orden erhals 
ten (75). Bey fo eingeleiteten Sachen und bey fo vielen 
Sreunben und Fürfprechern, als der Drben bey dem 
Pabſte Hatte, konnte er feinen Angelegenheiten-am paͤbſt⸗ 
lichen Hofe noch immer eine günftigere Werbung zu ges 
ben Hoffen. 

Aber weit peückenber, als biefe Streitſache, wurden 
fuͤr ihn mancherley Unfaͤlle, ſo waͤhrend dem Gange 
berfelben Preußen betrafen ; hierunter gleich im Anfange 

der 
(9) Vitrierius edit.'Pfefinger. T. II. p. 1080. 
(10) Codex dipl. Pol. T. IV. 39: 40. 
(11) ibid. fol. 40. 41. | 


60. Viertes Buch, 
der Regierung des Hochmeiſters eine Hungersnoth, die 
darch Mißwachs veranlaßt wurde, und die Peſt zur 
Folge hotte. Der Scheffel Getreide galt damals acht 
zehn Mark, und Preußen wurde beynahe eine Einoͤde. 
- Mein inden drey darauf folgenden Jahren wat die Ernd⸗ 
‘te fo ergiebig, daß eine Saft Getreide.mit drey Marf 
bezahlt wurde (7). Im Jahr 1313 follen fich die He 
ringe von den preußifchen Küften, wo fie vormals hoaͤu⸗ 
e fig waren, nach der Nordſee gezogen haben (3). Es 
*. wird indeß noch von manchen bezweifelt, ob die Heringe 
an ben preußifchen Küften einheimifch geweſen, obgleich 
Fiſche, die in das Gefchlecht der Heringe gehören, noch 
heutigen Tages dafelbft angetroffen werden ("*). 
Die Folgen der Hungersnoth und Peſt waren In 
Preußen um deſto ſchwerer zu vertiigen, da der Krieg 
mit den fitthauern fortwaͤhrte. Er befland in Streife⸗ 
reyen und Pländerungen. Der fitthauer, ohne vielen 
Aderbau, felbft flreitbar und beftändig zu Pferde, hat⸗ 
te hieben nichts, als eine fchlecht gebaute Hütte und wes 
nige Feldfruͤchte, zu verlieren. Laͤngs Preußens Gränje 
war das fand ohnehin eine Wuͤſte. Sobald, mar nur 
einen Wink von dee Annäherung bes Ordensheeres er, 
hielt, verließ jedermann fein Eigenthum, floh nach ent, 


legenen Gegenden, vder begab ſich mit feiner ganzen 


Haabe in die Veften und in das innere der ihnen be 
Fannten, ungeheuren/ dem Feinde unzugangbaren Waͤl⸗ 
- ber: Auch in Preußen gewährten die vielen Veſten dem 
Landmann eine ſichere — aber — muͤhſam er⸗ 
bauten 
(12) — * fol. 57. 
(13) Bock wirthſchaftl. Naturgeſch. B. w. S. 630. 
“ (14) Piſanski Bemerk. über bie Oſtſee, p. 16 — 20. 
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bauten Wohnungen und Scheuern, wurden, ſo wie alle 


feine. Feldfruͤchte ‚em Raub der Flamme. ‘Der Acker⸗ 
bau war in Preußen Hauptquelle ber Nahrung, ſelbſt 
des eingebornen Preußen, ber ſich jetzt nicht mehr, wie 
fein Nachbar der litthauer, durch Jagd und Fiſcherey 
ernaͤhren konnte; und daher ſtand der Orden, weil dieſe 
Kriege Preußens Cultur verhinderten, wenigſtens aufs 
hielten ſo lange bloß Streiferegen vorfielen, beſtaͤndig 
im Nachtheile. Schon gleich die Erbauung von Me⸗ 
mel mußte durch Kriegsvoͤlker gedeckt werden; und als 
diefe eine Schiffbruͤcke über die Memel fchlugen, erſtaun⸗ 
ten bie Litthauer, wie jeber Wilde, den eine unerwartes 
te Erſcheinung in Zucht ſetzt. Memels Bau zu unters. 
ſtuͤzen, follten von Eibing aus Materialien und Vor⸗ 
rath dahin gebracht werben; aber die Schiffe verungluͤck⸗ 
ten, mit allen darauf befindlichen: leuten, durch einen. 
heftigen Sturm, der fie ohnweit Labiau zu firanden 
zwang. Verraͤtherey, die dem Orden fo oft gegen bie 
ütthaiter genutzt hatte, hätte ihn bald ins Verderben 
geſtuͤrzt, da er dem Worte eines zu Balga gefangenen 
Caͤmmerlings bes Königs von Litthauen traute,. der ihm 


die Veſtung Garthe zu uͤberliefern verſprach. Denn 
bloß Vie Nachricht einiger gefangenen litthauer, daß bie 


dite war Da ‚ die des Comthur zu 


ganze Macht ihres Volks zum Empfang der Chriſten 
bey Garthe verſammlet ſtehe, rettete das zur Erobe⸗ 
tung diefes Pages abgefandte, und ſich nun fehnell zur 
tücjiehendg Ordensvolk (3). 


Der Stumm auf die Schloſſer Biſene und Sie⸗ 


Ra⸗ 
tr), Eucas David Buch 7. | 


62 Wiertes Buch, 
Nagnit wurden von ben ütthauein zerſtoͤhrt, umd als 
im Jahr 1314 die Stadt Aleins CYaugard in litthauen 
vom Orden erobert und zerſtoͤhrt wurde, vertheidigte ſich 
dennoch das Schloß daſelbſt; und waͤhrend daß der Or⸗ 
den hier beſchaͤfftiget war, uͤberfiel David, der kifthauis 
ſche Befehlshaber zu Garthe, diejenigen, welche der 
Orden bey ſeinen tebensmitteln zuruͤckgelaſſen hatte, er 
ſchlug diefe, und raubte die Pferde und tebensmittel. 
Das Ordensheer, hiedurch auf dem Ruͤckzuge ohne allen 
Vorrath, mußte fich nun mit Dferdefleifch, Kraͤutern 
md, Wurzeln naͤhren, und viele Ehriften ſtarben des 
Hungertodes, oder ſelbſt nach ihrer Ruͤckkunft noch an 
Krankheiten, die ber Mangel erzeugt hatte. | 


Doch waren bie tittbauer auch in Preußen nicht 

glaͤcklich. Sie verwuͤſteten die Felder um Ragnit und 
Tilfie, nachdem ipr Angriff auf den erften Ort mislun⸗ 
gen war, und im Jahr 1315 belagerte Witenes mit 
feiner ganzen Macht Mlemel ſiebenzehn Tage lang. ver, 
geblich. - Wir fernen aber doc, bey biefer Belagerung, 
Daß die litthauer in der damaligen Kriegskunſt betraͤcht⸗ 
liche Zortfchritte gethan Hatten. Sie beftärmten Me⸗ 
‚ mel mit zwey großen Kriegsmafchinen, hatten den Ort 
fo gut umgeben , daß gehn Brüder und hundert und funf, 
zig Dann, die aus Samland zu Schiffe anfanıen, ih 
ten Zweck, fi in bie Veſte au werfen, nicht erreichen 
fonnten, und als fie die Machricht erhielten, daß ber 
KHochmeifter mit feiner ganzen Macht zum Entfag ans 
rüde, fo warfen fie Holz, Stroh und Heu in bie Gras 
ben, um — Anzuͤndung deſſelben die Burg zu ver⸗ 
brinen; ale ihnen auch dieſer Verſuch ——— ver⸗ 

brann⸗ 
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brannten fü e ihre eigene ——— und zogen rs 
zuruͤck (9). 


Nach dem Abzuge der itthauer kei ber Hochmei⸗ 
fie mit 6000 Mann in ihr fand, verbrannte die Vor⸗ 
burg Junigedaͤ - und Fehrte darauf nach “Memel zuruͤck; 
wo die vom Feinde zerſtorten Werke verbeſſert wurden. 
Im Jahr 1316 traf die Verheerung das litthauiſche 
Gebiet Paſtov und das Gebiet Medentke, welches 
ſchon vorher zweymal unter der Regierung dieſes Hoch⸗ 
meiſters verheeret war. Bey dieſem letztern Zuge beglei⸗ 
teten viele Ritter und Herren aus den Rheingegenden 
das Ordensheer, unter dieſen auch ein Graf von BDer⸗ 
gen. Das naͤmliche Gebiet wurde noch einmal verheert, 
weil man ben Feind in einen Hinterhalt zu locken hoffte, 
welches durch die Hitze der Ehriften fehlfchlug; vorher - 
über war es. dem Nitter Friedrich Liebenzell gelungen, - 
bie zum Yolhfen ber Befagung der Burg Biſene bes 
fimmten litthauer nieberzußauent. Als Hierauf drey 
Ritter mit wenigen Chriſten in der Nachbarſchaft der 
Burg ſtreiften, wurde ſolche von der eingeſchreckten Be⸗ 
ſatung verlaſſen, Yon den Chriſten in Brand geſteckt, 
und nachher nie wieber erbaut. Im Jahr 1317 übers 
fiel ein gewaltiger Sturm das chriſtliche Heer; viele 
Pferde wurden ſcheu und liefen davon, und dies veran⸗ 
laßte den Ruͤckzug, ohne welchen bie Chriſten von ver 
itthauern, die ihre Anfunft erfahren und ein mäÄchtiges- 
Heer verſammlet hatten, vielleicht einen beträchtlichen 
Verluſt erficten Hätten. Bey mehreren Streiferenen in 
diefem und den beiden darauf folgenden Sahren a 

j ‚ bie 


(16) Dusburg p. 375383. 


Die Vorburge von Bedemins Befte, Pifte, und bie von 
Junigedaͤ fogar drepmal verbrannt. Doch wurden bie 
freifenden Partegen auch oft von dem kitthanern ange 
‚griffen; und David, ber Befehlshaber zu Garthe, 
“ drang ‚bis in das Wohnsdorflche, allein fein Haufen 

wurde vom Orden größtentheils zu runde gerichtet. 
Enntſchieden war indeß hiedurch nichts; bie lit⸗ 
thauer aber genoſſen eine hinlaͤngliche Rache, als im 
Jahr 1320 der Großcomthur Heinrich von Plogke, 
mit einem mächtigen Heere in ihr fand fiel, und von ih⸗ 
nen völlig geſchlagen wurde. Er und neun und zwang 
Mitter, nebft vielen Ehriften, verloren bey dieſer Nie 
- Verlage das Leben; viele Flüchtlinge fFamen durch Hunger 
am, und ber Vogt von Samland, Heinrich Rude, 
wurbe in völliger Nüftung nebft feinem Pferde, von den 
titchauern, ihren Göttern zum Dankopfer verbrannt (7). 
fucad Davib fegt die Verbrennung des Rude fchen ins 
Jahr 1314, und fehreibt die Niederlage des Heinrich 
von Plogte im Jahr 1320 auf Redynung ber Unvor⸗ 
fichtigkeit, womit er fich auf einen zwey Meilen Fangen 
Damm wagte. Die firthauer warfen die Bruͤcken ab, 
weiche auf und von biefem Damm führten. Die Deuts 
- fehen konnten fich nicht ausbreiten, und vourben fie vom 
Damm gebrängt, fo fanden fie im Morafte ihr Grab; 
ba indeß die litthauer, gi Fußß und leicht gerüftet, ſ ſich 
auch in den Sumpf wagen und ſi e von allen Seiten an⸗ 

greifen konnten (’?). | 
Der Orden konnte ſich von dieſer Miederlage fo 
wenig erholen, daß er erſt im Jabr 1322, als er wich⸗ 
tigen 
- (17) Dusborg p. 383 —391. 
(18) Lucas David B. 7. 
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tigen Beyſtaud von beutfchen Fuͤrſten und Rittern erhielt, 
kine Einfälle erneuern, ‚und bien Utthauifche Gebiete 
verroäften Fonnte. Piſten wurde beſtuͤrmt, die Beſa⸗ 
sung gelobte dem Orden Treue, hrach aber das Ders 
ſorechen, fobald fich das Ordensheer entfernet hatte; 
auch hatten die litthauer im bes nämlichen :Zeit einen 
Einfall in tiefland gethan, und aus dem Bilchtbume - 
Derpt mehr ale 5000 Chriſten erfchlagen ober-fortges. 
führt. Im folgenden Jahre hinderte eine ‚gewaltige 
Költe, die viele Menſchen tödtete, und wovon alle 
Fruchtbaͤume in, Preußen ausſtarben, alla Friegerifche 
Unternefmungen. Allein im Fruͤhlinge , üherfielen bie 
ltthaner die Stadt Memel, das Schloß. vertheibiggg 
Ih, aber Die Stadt und drey dabey liegende Befeſtigun⸗ 
gen wurden verbrannt, . Auch in ber Gegend von Weha 
lau verhrannten die Litthauer feche Dörfer, und erſchlu⸗ 
gen hahiaus tapfern Comthur Friedrich von Aweis, 
der ihnen Widerſtand zu thun wagte. Ungleich wichti⸗ 
ger war der N welchen bie Litthauer auch im 
Poplen $hatan; denn allen im Herzogthume Dobein 
wurden von ihnen 6000 Chriſten theils erſchlagen, — 
gefangen fortgefuͤhrt. 

Vergeblich kamen im Jahr ı 324 berſchiedene deut⸗ 
ſche Ritter und Herren dem Orden zu Huͤlfe; jetzt hin⸗ 
derte wieder weniger Froſt, was im vorigen Jahre die 
ni große Kälte gehindert hatte. Blos die Erbguͤter bes 
tapfern- David aus. Barche würben verkeert, und- ein 
Partengänger ans Warmien, Namens Muko, be⸗ 
wies, dag Golins Geift noch ‚nicht von feiner Mach⸗ 
tommenfchaft gewichen fey.. Mit neunzehn Mann ers 





ſchlug er fünf und vierzig aa Keuter; einanı 


Geſch. Pr. 2.89, 3 bermal 


6, Vierte Buch, 
dermal wurde er von einer großen Menge Feinde n der 
Wildniß angegriffen. Er und feine Gefaͤrthen bieten 


ſich zur Vertheidigung zu ſchwach, flohen, warfen auf 
der Flucht ihre tebengmittel von fich, entfamen; fühk 


"ten aber auch bald bie heftigſte Heue bey dem Gedanken, 


durch Verluſt der tebensmittel dent Hungertode ausge 
feßt zu ſeyn. Der Tod auf dem Schlachtfelde fehien 
ihnen vorzüglicher ; ſchnell wandten fie ih, Verzweife⸗ 
Rung vermehrte ihren Muth, die Dunfelgeit ber Macht 
das Furchtbare ihres Angriffs. Die Kitthauer flohen 
ober wurden erfchlagen, und hiedurch mit erbeuteten 
$ebensmitteln verſorgt, und mit reichlicher — — 
Mutko nebſt den Seinen zuruͤck (V). 
Der Hochmeiſter nahm an dieſen friegerifehen Be 
gebenheiten feinen Antheil; er hatte, wahrſcheinlich ums | 
Jahr 1320, Preußen verlaffen,, und — von 
Gildenberg darin zum tanbmeifter beſtellt, -ber 
aoften Man 1322 einen Dergleich mit dein Bifchofe — 
Samland ſchloß, wodurch bie Güter des letztern be 
ſtimmt wurden (). Der Hochmeiſter aber wurde zu 
ſeiner Reiſe theils durch die Bannfluͤche der polniſchen 
Cleriſey, theils durch die Niederlage des Großeomthur 
‚von Plotzke, genoͤthigt. Er glaubte zu Avignon die 
Rechte ſeines Ordens am beſten vertheidigen, ſich auch 
wegen der Beſchwerden des Erzbiſchofs zu Riga rechtfer⸗ 
tigen, und, zugleich aus Deutſchland feinem Orden die 
mächtigfte Hälfe aufbringen zu können. Was er in 
Deutfchland ausrichtete, dies zeigt die Menge.der Kreis 
Feen, welche nach RR Beugniß in Preußen an⸗ 
kamen; 


Ding P- 391 4028 " 
: (20) Lucas David. Bu * 





. vom Jahr 1283 did 1326. - 67. 
kamen; und wie er bie Angelegenfeiten feines Ordens zu 
Avignon betrieb, berichten uns ueas David und Si⸗ 
mon Grunaw, welchem letztern es Senneberger zum 
Theil nacherzaͤhlt. Die Streitigfeiten mit dem Erzbis 
fhofe zu Niga hatten ihren Grund in der Meynung: 
daß ein Erzbifchof von Riga die Schwerdbruͤder geftifs 
tet und belieben, ber beutfche Orden aber blos in das 
Verhaͤltniß der Schwerdbrüder getreten fen. ‘Diefer 
hingegen, der fich der huͤlfloſen Schwerdbruͤder ange 
nommen, glaubte nicht zugleich ihre Berpflichtungen- ges 
gen ben Erzbiſchof übernommen zu haben. Dies wurde 
die Quelle eines befländigen Streits. Zur Beylegung 
beffelben wurde unter Bottftied von Hohenlohe ein 
Dergleich gefehloffen, wodurch der Orden verfchiebene 
Guͤter vom Erzbifchofe zu techn nahm. Nachdem aber 
Friedrich, ein Graumoͤnch, durch Einfluß’ des Ordens 
die Ergbifchöfliche Wuͤrde erhalten hatte, glaubte ver _ 
Inden, daß ihm biefer aus Dankbarkeit manches erlaſ⸗ 
fen muͤßte. Friedrich aber forderte bennahe-mehr als 


Kine Vorgaͤnger; überfiel, mit Huülfe der Bürger zu Rio . 


ga, die in dieſer Stadt zu einem Capitel verfammieten 
Ritter, verjagte fie aus Niga, that fie in den Bann, 
der von dem zu ſolchen Befräftigungen fehr bereitwilli⸗ 
gen Pabſt Johann XXH. auch beftätige wırde; ja es 
erfolgte fogar eine paͤbſtliche Citation. ‘Der Hochmeis 
fer erfehien von verfchiedenen Gelehrten und Ordensrit⸗ 
tern begfeitet, und widerlegte mit männlicher Beredtſam⸗ 
fit die Befchuldigung des Erzbiſchofs; und ein Brief 
des letzten an einen Jifthauifchen Surften wodurch es 
fh und die Stadt Riga ihm zinsbar-erflärte, wenn er 
mit ihm gemeinichaftlich den Orden befriegen wollte, . 
.& 2 ver⸗ 
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veranlaͤßte die päbftliche Entfcheivung zum Vortheile des 
Ordens. Der Erzbifchof mußte ben Reſt feiner Tage, 
Sant Grunaw, in einem Mönkheflofter, nady kucas 
David, zu Rom befchließen. Seine Stelle erhielt ein 
Spriefterbruber deutfchen Ordens, bem fein Orden die 
erzbifchöflichen Güter wieder einzuhaͤndigen ſich eiblich 
. verpflichten mußte; nach fucas David * dieſe Zufage 
wur zum Theil erfüllte. © 


Der Erzbifchof von Enefen t trat auch zu Abignon 
als Klaͤger auf, weil der Orden feinen Unterthanen ben 
Decem und Peterpfennig zu geben unterfagte, Zu bie 
ſer letztern Abgabe hatten fich die Pohlen verpflichtet, 
als der Pabſt vem legten aus der Föniglichen Familie, 
dem Prinzen Cafimir, den Möndysftand zu verlaffen 
. erlaubte; und ed wurde nun von jedem, d ſtern 
aur Beichte ging, der Kirche des heiligen Peters zu Rom 
ein Pfennig entrichtet. ‘Der Hochmeifter bewies, daß 
Preußen Feiner. polnifchen Abgabe unterworfen fen, aud) 
uaͤberdem durch päbftliche Privilegien von allen Abgaben 

. nach Rom befreyet worden; doc) gab er zu, daß derje⸗ 
nige Theil Pomerellens, ‚welcher unter dem cujavifchen 
Bifchof fand, auch fernerhin den Peterspfennig erle | 
gen follte (). | | 

Wegen des Decems aber vertheidigte ſich der Hoch⸗ 
meiſter mit-päbftfichen Privilegien, und durch bie Ver⸗ 
ſicherung: daß die Geiſtlichkeit in Preußen flatt deſſelben 
Srundſtuͤcke erhalten. Es. wurde alſo auth zum Vor⸗ 
theil des Ordens entſchieden, und der Biſchof ai 

Sueſen fogar zu den — — 
| Nach 





(21) Dre —* B. Lp. 403 - 412. 


vom Jahr i283 Bid 1326. 69. 

Mach Beendigung biefer Gefchäffte kehrte ber Hoch⸗ 
weiftee nach Preußen zuruͤck, ſtarb aber auf der Neife 
im Jahr 1324 in feiner Vaterſtadt Trier, wo er Inder . 
Kirche feines Ordens beerbigt wurbe (??). Er war fie .- 
fein Zeitalter ein gelehrter Mann, indem sr ateinifh 
und Italiaͤniſch fa fertig, wie feine Mutterfprache redete, 
und durch feine Beredtſamkeit vielen Beyfall erwarb. 
Diefe feine Berebtfamfeit, fo nie feine teutfeligfeit, wird 
von den Schriftftelleen des Ordens gerühmt, dagegen 
beißt er bey den Pohlen ein frecher und hochmuͤthiger 
Mann. So waren beitändig die Urtheile der Menſchen 
verſchieden, je nachdem fie ber Eigennuß ausſprach; bes 
fimmter richten ihn feine Thaten. Als Feldherr zeich⸗ 
nete er fich) in den Kriegen mit den titthauern nicht aus 3 
ober als geichichter Staatsmann erwarb er feinem Ors 
den Freunde, und beendigte die ©treitigfeiten vor dem 
paͤbſtlichen Richterſtuhle. Kine Stelle in feiner- Ber 
theidigung , die Shenneberger dem Grunaw nachſchrieb, 
und die gewiß nicht im Kopfe diefed Mönche entfprang, 
ſchildert uns den Hochmeifter als einen aufgeflärten und 
fregdenfenden Wann; benn viel war ed bamals, vor 
poͤbſtlichen Richtern auf die Befchulbigung bes Exrjbis 
fhofs: „Haß er Bifchdfen und Kirchen das ihrige ent⸗ 
zogen habe, „ bie Antwort zu. ertheilen: fie hätten ſich 
in dieſe Beſitzungen eingebrungen, und was gagen Ges 
techtigfeit ftreite; ſtroite auch gegen Gott. eine durch 
Bannfläche nicht zu. erſchuͤtternde Zeftigkeit, vollendet 
ben feiner Characterzeichnung das Gemaͤhlde des vorurs 
theilfreyen Mannes. b 
E 3 s Unter 
(23) Luct David Buch 7. Henneberger p. 283. 
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Unter ihm hafte fih Werner von Orſeln gebildet. 
Er war im Jahr 1313 Comthur zu Ragnit (3), jo 
- dann Drdensmarfchall (*), im Jahr 1322 Großcom⸗ 
thur (?°), und wurde am sten Sulius 1324 im Wahl 
capitel zu Marienburg zum Hochmeiſter erwoͤhit 9 
Gleich nacy Antriftt ſeiner Regierung mislang -einem Tits 
thauiſchen Haufen ein Angriff auf die Veſte Memel, 
und zween nach Riga geſchickten paͤbſtlichen Legaten ein 
Verſuch zur Bekehrung des litthauiſchen Fuͤrſten Gede⸗ 
- min. - Diefer ſollte, wie es der abgeſetzte Biſchof Frie⸗ 
drich betheuerte, eine große Neigung zum Chriſtenthu⸗ 
me hegen; und die fegafen ‚ im Vertrauen ihn ſogleich 
taufen zu koͤnnen, fchloffen mit ihm einen Waffenſtill⸗ 
ſtand, und ſchickten ‚eine vorläufige. Geſandtſchaft ab, 
um alles wegen ſeiner Taufe ins Meine bringen zu Fons 
Nen. : Statt einer Untwort befahl Gedemin einem 
Theile feiner Kriegsvölfer, in Mafovien, und einem an 
dern in tiefland in das Gebiet Rafitren einzufallen. 
Sein erfter Hofbedienter begleitete hierauf die Geſandten 
nach Riga zuruͤck, und erklaͤrte: daß ſein Koͤnig nie an 
die Taufe gedacht, ſondern vielmehr bey dem Glauben 
ſeiner Voreltern zu bleiben gelobt Habe. Die paͤbſtlichen 
egaten brachten nun bie Angelegenheiten des Ordens mit 
dem Erzbifchofe und den Bürgern von Riga in Ordnung, 
und fehrten nach Rom zuruͤck (). 
In Preußen dachte man indeß darauf, ſich durch 
Anlegung und ——— — Staͤdte und Sa 
er, 
(23) Dusburg pr 378: _ e 
(24) Grunaw Tr. Xl.c. 5° 
(25) ebend. Tr. XI. 'c. 7. 
(26) Dusburg p. 403. 
(27) Dusburg P- 403 - 407. Lucas Dablb B. 7. 
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ſer, gegen die Pohlen in beſſern Vertheidigungsſtand zu 
ſehen. Es wurde daher im Jahr 1325 der Bau von 
Gerdauen vollendet, und die Schloͤſſer Wartenburg, 
Plut, die Staͤdte Biſchofswerder, Neumark () 
und Guttſtadt (??) erbaut. Im Jahr 1326 wurde 
das Schloß Lüneburg und die Staͤdte Bartenſtein 
und Gilgenburg errichtet. (3°). Der Bau des Aneips 
hofs (einer von den drey Städten, woraus Koͤnigs⸗ 
berg beftept,) wurbe im Jahr 1324 angefangen, und im 
Jahr 1387 erteilte ihm der —— die erſte Hand⸗ 
veſte (37). 
Durch Anſtalten dieſer Art fuͤr feine Sicherheit 
zu forgen, war dem Orden um deſto nothwendiger, da 
fine Ausſichten immer bedenklicher wurden. Koͤnig 
Uladislaus von Pohlen hatte feinen Sohn Caſimir mit 
Anna, der Tochter des litthauiſchen Fuͤrſten Gedemin, 
im Jahr 2325 vermaͤhlt) und beide droheten nun dem 
Orben mit einem gemeinfchaftlichen Kriege (3). Auch 
Pohl Johann XXII, wenn er gleich durch die Freunde 
des Ordens zu einiger Maͤßigung gezwungen wurde, ließ 
doch mehr Anhaͤnglichkeit. für die Pohlen als den Orden 
werfen. -Diefes veranlaßte den Hochmeifter im Jahr 
1326 ein groß Orbenscapitel zu halten, umb hier wurbe 
wahrſcheinlich der für einen geiftlichen Orden Fühne Ents 
ſchluß gefaßt, den Kaifer Ludwig von Bayern gegen 
den Pabß zu unterflügen. Der Orden handelte für ihn 
mit aller Wärme, ‘Der Comthur von Coblenz, Mat⸗ 
thias Graf von Buchek, — bie Cpurfärften, von _ 
\ E 4 der, 
(28) Duslsurg p- BE 
(29) Henneberger p. 144- (30) Di p- 410. 


RR Örläuert, 9 Preuß, ih.3. .. 462. 
62) Schuͤt fol. 60, e 
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der Wahl bed Königs Carl von: Frankreich zunr deut 
ſchen Kaifer abzuftehen, wozu fie der Pabſt bereits gu 
neigt gemacht hatte (33), und befreyte hiedurch Deutſch⸗ 
land von großen Berwirrungen. Ta ale Kaifer Lud⸗ 
wig 1V. nach Stalien 309, mußte ihn. der Meiſter aus 

deutſchen fanden auf diefem Zuge begleiten (3%). Der 
Churfuͤrſt von Brandenburg, ein Sohn diefes Kaiſers, 
Winde nun durch die Pohlen, welchen Gedemin 1200 


Reuter zu Hülfe geſchickt hatte, angegriffen. Sie tw | 


Ten einen Einfall in die Gegend von Frankfurt, wo fie 


graufam wuͤtheten ‚ und hier ein paar Züge von der Den⸗ 


kungsart des Zeitalters. Zwen vornehme titthauer firit, 
gen ſich über ein gefangenes Frauenzimmer vom außet⸗ 
ordentlicher Schoͤnheit; ſie waren im Begriffe ſich feind⸗ 





lich zu behandeln, als ihr Feldherr hinzutrat, das Frau⸗ 


enzimmer von einander hieb, und jedem nun feinen Theil 


zu nehmen gebot. Der Streit legte ſich, und die ab⸗ 


veſtumpften litthauiſchen Sclaven nahmen an dem Moͤr⸗ 
derihrer Beute feine Rache. — Ein Pohle, den es 
verdroß, daß die ungläubigen titthauer fo wuͤtheten, 
ſchlich ihnen nach, und ward aus Meligionserfer"ver 
Meuchelmörber ihres Befehlshabers, des Eriegerifchen 
Davids, Scloßhauptmanns zu Garthe (3). 
Der · Orden befchloß dem Marggeafen benguftehen, 
fiel vereint mit dem maſoviſchen Herzog Wenzeslaus in 
Cujavien, eroberte und verbrannte bie Veſtung Co⸗ 
wale (29%), und hiedurch nahm ber Krieg mie den Poh⸗ 
len und dem Orden feinen NR” | 


(33) Albert. Argent. p. 
(34) Nicol. Burgundus de — Bar. L. 23. 9. 99 
(35) Dusburg p. 409. 410. (36) on „A 60. 61: 
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De 


Beine. 1. an 


— David Bu 6. — — „ das bie Thumbherren des 
Culmiſchen Stiffts fich in den deutſchen Orden haben hege⸗ 
ben iſt geſchehen 1284. welche Incorporation vom Rigiſchen 
Ertzbiſchoffe iſt confirmirett vnd beſtetigett worden. „ 


Beilage II. 


Lucas David Buch 6. Ich habe funden ein Vridi⸗ 
betium- den Thumbherren der Culmiſchen Kirche zu Thorn 
Im Jare 1287. am 4. December gebenn darin ſie begnadet 
dos fie durchn Kauff Lehnguͤtter⸗an ſich brengen mögen, 
doch das ſie auch die Dienſt thunn die der vorige Beſitzer 
des guts zu. hun ſchutdig war, ob dab aber anfım. ein. oder 
ausjuge Ben ift mir I 55 


Beilage un 


ſucas Dacid Buch 7. — — „and dieſem m 
Urfunde diefed Hochmeifter vom ıten Mer; 1289.) deßo 
leiter nachzurechnen, das diefe feine abfart non Venedig 
vand ankunftt gegen Ackor im ſelben 1289 are zu Aue 
oder Herbſts zeitten toirdt fein geſchehen. 


: Beilage IV. 


Schäg Fol. 50,5 Aber Nandiotta ward vom dem 
Landmeiſter zu ehrlicher Widergeltunge feiner Trewe, zum 
Edelmanne gemacht, vnd mit etlichen Dörfern auff Sams 
lond, die in vorigen Zeiten feinem Vatern sugehöret hatten, 
derehret ond begabet, 

€ 5 | Bei⸗ 
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— Beiloge V. 


Acta Boruſ. Tom. IIL p. 208-274. Quod nog, | 


nimirum Plocenfis Epifcopus,, ‚pro nobis et fuccefloribus 


_ noftris de conſenſu noftri Capituli, legjtiie ceflimus et 


renunciavimus omni Juri Epifcopali, et omni actioni, 


fi quid, vel fi qua nobis, vel noftro capitulo in terra 
-Culmenfe praedicta förfitan conpetebat — — nihil 


Juris temporalis vel ſpiritualis in eadem terra Culmenfe 
nohis feu noftris fuccefloribus refervato, Praefatus ve- 
. 20 Culmenfis Epifcopus, in recompenfationis condigne 


praemium amicabilis et liberae ceflionis nobis, Plocenfi 
Epifcopo et Ecclefiae noftrae Villam, quae Otzechov 


vulgariter nuncupatur, cum omnibus fuis limitibus et 


pertinentiis ad eandem dedit, tradidit, et aflıgnavit, 


pleno confenfu fdi capituli accedente, — —. Act.et 


Dat. in Thorn, A. Domini 1289. 8. IdusDecemlb. etc. 


Beilage VI. 
Aus. Der Urkunden⸗ Sammlung der Koͤnigl. Schloß⸗ 


Frater Sifridus de Fuchtwane ‚ magifter generalis | 
Gräinis Hofpital. Sancte Marie Theutonic. Jernfalem, 


. 'zeligionis et induftrie. multe viro in Crifto finceriflime 


vlecto fratri Conrado Sacco fanctae profelionis eius- 
dem i in Pruflis praeceptori falutem cum’ finzerae dilectio- 
nis aucmento, ’ Sinceritatis veftrae litteris in die fancto 
pentecoftes gratanter acceptis et intellectis fcire vos cu- 
pimus iterato, quod frater G. de Hohenloch in ordinis 
noftri turbationem pertumaciter perfeuerans mifit. capi- 
‚tulo communiter et. fratribus potioribus höfpitaliter lit- 
teras ſuas nigra cera figillatas, fcribensque fe Nagiftram 
ordinis generalem hortabatur quanta potuit inftancia di- 
ctos fratres vt fibi debitam’obedientiam exhiberent. Mifit 
quoque cum füis — — Romanorym Regis — berhi- 

F . polen 


1 
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polenũ⸗ et — — pirenfis ’Epifcoperum - - de 
Otingen — de een et — — de Caftele 
comitum ac domini C. de Winfperc litteras ad Capitulum 
communiter, vt.quod injufte per fratres prufciae et Ly- 
voniae factum eſſet, rationabiliter retroclamarent. Vt 

autem omnium illarum litterarum ſerlem et aſperitatem 
liquidius videatis, litteram — — Epifcopi herbipolen- 
ſis et aliam ipfius fratris G. vobis cum prefentibus delti- 
namus, Attulit autem predictas litteras’Monachus ille 
Ciftercienfis; qui miffus fuerat in Elbingum, et fingens 
fe ftatim ad partes Alemanniae rediturum,. viterjus ad 
curiam romanam in ordinis noftri praeiudicium, vt audi. 
uimus eft progreſſus. Attamen fratres capituli maioreg 
et miriores litteras refponfales remiferunt vnanimiter et 
accorditer affirmantes, quod neque ipfum fratrem G. pre- 
dictum pro Magiftro” velint reputare, nec in aliquo fibl 
velint obedire, immo neque litteras fugs nigra cera figna- - 
tas amplius acceptare. Ad hoc noueritis quod dictus G. 
Dei ef ordinis,"duplieiter apoftata et fui complices frater 


C. de Wida et frater Eg.-. . de Staufe domum noftram : . 


in Vlma violenter intrantes omnes eiusdem fratres af- 
fectos contumeliis eiecerunt et ipfe vorator pro com- 
mendatore fe gerit. ibidem; frater vefter C. de Wida iam 
dictus fratribus Prufcie coram nobilibus et ignobilibus 
clericis et laycis opprobriis peffimis obloquitur et impe- 
rat manifefte iniungens eis talia, que feribere nolumus 
nec debemus; et hunc quidem vocaueramus ad nos, fed 
ipfe ſecus intelligens acceptis equis.et fumptibus fratrem 
G. predictum. adiit cuius nutu fratres noftrog et ordinem 
perfequitur. indefeffe. Hagc et hiis fimilia Yt nunc nos 
eircumftrepentia ſinceritatis veſtre moueant animum, ve 
operis et opere veſtra ſollereia nobis efficaciter ſuffragante 
poſſimus tot et tantis aduerſariorum virorum niſibus et 
praevaricationibus obuiare. Pro quo apud illuſtrem Re- 
gem Bohemie et’alios Principes vobis fauorabiles dili- 
genter, vt confidimus, laboretis, et credimus reuera 

 bonum 
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bonum effe, quod vos et — — prouineislis terze Cul 
menfis Romano Regi litteras efficaces mitteretis, vt fic 
repente fölius fratris G — de Hohenloch non crederet _ 
relatibus, fed potius aliis ordinis noftri melioribus et 
fide digniffimis eonfidenciam adhiberet. Gretes — 
vobis referemus copiofas, quod nos apud illuficem Re 
gem Bohemie fic fideliter excufaftis. Datum Venecüs 
feria quinta infta Octauam Pentecoftes. | 


Beilage vm. 


Dieſe Geſetze oder Landesordnung Siegfrieds⸗ ven 
Feuchtwangen, befinden fich in lateiniſcher Sprache bey 
Leo p. 130. 131. und in deutſcher Sprache bey Waiftdl 
fol. 105 — ı103., in Schuͤtz fol. 53. 54. und nebſt Er⸗ 
. Säuterungen und Varianten in den preußifhen Sammlun: 

gen B. 2. p. 98— 119. Auch hat fi fie Hartknoch aus dem 
Waiſſel S. 567 — 570. aufgenommen. Allein diefer zwei: 
felt an der Wechtheit, und man wird in diefem Zweifel be 
ftätiget, da man, diefe Landesordnung bey dem ſo hoͤchſt⸗ 
pünctlihen Lucas David nicht findet. . Alle diefe hier ange 
zeigten Schriftfteller ‚feinen fie dem Grunow Tract. XL 
eap. I..abgeborgt zu haben; er nennt fie daſelbſt: die ge 
meine Willkuͤhr der Brüder, des Adels, und der Bürger 
in den Staͤdten. Wäre Grunows Angabe gegründet; fo 
wuͤrde fie und zuglei den Antpeil des Adels und der Städte! 
an der Geſetzgebung beweifen; allein man vergleiche die in 
biefe Landesordnung Herefchende Sprache, mit der Spra⸗ 
&e in den‘ Urfunden aus dem Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts, und man wird im Mistrauen dagegen be 
*. ftärkt. Wahrſcheinlich bleibt es indeß, daß diefe Geſetze 
pon Zeuchtwangen gegeben wurden; ſie erhielten ſich im 
Gebrauch, und mit ihnen zugleich die Nachricht von ihrem 
Urſprunge. Allein Grunow, der ſie neben einander ſtellte, 
ſchrieb ſie wahrſcheinlich auch erſt in derjenigen Seftalt nies 
der, morin wir 2 ie jet noch leſen. 


Bei⸗ 
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Beilage VIII. 

Lucas David Buch 7. Und weil Leſko — in dei 
toiau und her zu Jungk Leslau — — In Ungarn gefant 
jen worden, Fonnte aber fein Löfegeldt in Pohlen bey feinen 
Brüdern vnnd gefreunten nicht aufbringen, erſuchte derhalb 
ven Landmeiſter in preufen Bruder Sonraden Saf, der dan 
nit wiſſen vnnd Rad feinet mitgebittiger umb Martini des 
1303. Jared Ime auff das Lendlein Michelau genannt 
Kine nott auf die Zeit damit zu ftillen geligen hundert vnnd 
achtzigk margf tornifcher Munge, fein, wie zu der zeit die 
Bunge war, dreyhundert und fechgig ungatifche gulden; 
do mit dem Bedinge, daß wo von Ime oder feinen Brhs 
dern die obgedachte ſumma geldes von fhirfonftigen Wep⸗ 
nahten über drey Jahr nicht würde in der zeit erlegett, ſolte 
das Lendlein verftanden fein. 


Beilage IX, . 

Acta. Boruff. T. 1Il. p. 3y3 — 377. Lesko, Del 
gratia Dux Cujaviae — — Ad notitiam uniuerforum 
cupimus' deuenire, quod cum riobis in neceflitatis arti-· 
tulo Religiofi Viri Frater Conradus Sacens Magifter Pruf- 
fae, coeterique fratres fui ad inftantiam noftram centum 
et oetaginta marcas denariorum Thoronenfiim nobis' 
hdeliter concefſiſſent ac demum idem Magifter et fratres 
ad requifitionem noſtram centum et viginti marcas dens- 
fioram Thoronenfium fimiliter mutuaffent, nos eorun: 
dem bonam voluntatem vieiflitudinaliter profequi eupi- 
entes, Ipfis obligauimus nomine pignoris, pro ſupra 
dieta pecunia, in folidum territorium noftram Michelau, 
cum ommibus terminis et gradibus ſuis, prout ad nos, 
pertmet —. — ab eis tenendum et habendum a Fefto 
Natinitatis Domini noftri Jefa Chriftii proxime venturo, 
per duos annos continye, donec praedicts pecunin refti- 
tuta idem territorium’ a dictis: Magiftro et fratribus per 
Rs, fen ratres noſtros ‚fapr dietes, ‘et penitus: per 
aullum 
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nullum alium infra duos annos fupra dictos, quocungnmt 
tempore fuerit, redimatur. — — Promiferunt- nobis 
etiam pre redicti Magifter et fratres, quod intra praedictug 
bienniam contra noftram voluntatem nullam munition 
eonftruant , \et nullos fumptus in eodem faciant terri- 
torio, ad quorum Tolutionem faciendam compelli poft- 
modum deberemus. Porro fi, quod abfit, intra praoi 
dietum biennium, {upradictum territorium a Magiftro 
et fratribus praenotatis, per nos, feu fratres noftros ſu- 
pra dictos, non fuerit exfolutum cum nullus alius exfol. 
uere debeat, extunc praefatum Territorium praedicto 
_ Magiftro et fratribus proftabit,, et ad ipfos, ordinemque 
ipforum eft haereditarie devolutum, — Actum et Dat, 
Thorun. 1304. Kalixti Papae et Martyris.. 


| Beilage x. 
Acta Boruſſ. Tom. III. p. 377 — 382. Lesko, 
Dei gratia Dux Cujav. — — Ad notitiam univerfo- 
rum cupimus devenire, quod cum anno Domini 1307. 
intrd octavas Beati Martini Epifcopi ad noftram inften- 
tism religiofi Viri, Frater Conradug Saceus, . Magifter 
Pruffise, coeterique fratres (ul, nobis, centum et octo- 
ginta marcas denariorum Thoronenfium fideliter concel- 
$erint ts et nos e contra ipforum hanam voluntatem viciſ. 
fitudine profequentes, pro eisdem denariis obligaffemus, 
nomine pignpris territoriam noftrum Michelow, — ita 
quod fi poft praefatum tempus Beati Martini et proximo 
fefto Nativitatis. Domini infra triennium praefata pecunis 
‘ nobis vel a noftris fratribus non folveretur, ex tunc 
ratione illius pecunide et. in veram eleemolynam idem 
territorium ad Magiltrum et fratres ſuos haereditarie de- 
volveretur; etcum demum anno Domini millefimo tre- 
centefimo quarto Kalixti Papae, idem Magilter et fratres 
“ -ad requifitionem noftram nobis centum et viginti marcas 


denariorum_ Thoronenfiym . nobis Gmiliter mutuaſſent, 
Nos 
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Nos ipforum occutrentes bonze voluntati ſupra dicta bo- 
na in Michelov, quae ad'nos pertinebant, ut dictum eft, 
obligavimus cum omnibus terminis et gadibus fuls, fic 
quod fi a nobis et noftris praedictis fratribus a feſto Nati. 
vitatis: Domini noftri Jefa Chrifti proxime venturo, der 
duos annos contiguos, eadem pecunia non redderetur, 
ex tunc memorata bona cum ommnibus utilitatibus Magi- 
fter et Fratres praedicti perpetuo poffiderent. Attamen _ 
deinceps anno Domini 1304. Nariae Virginis, seligiofo, 
Viro, fretri Gunthero de Schwartzburg Provinciali Ter- 
rae Culmenfis ejusdem Territorii, quadraginta manfos 
Atum fuum habentes fuper finvio Druanza, contra Civi 
tatem Strasburg, in longitudine et per transverfum, pra 
62 marcis praedictorum Dengriorum impignoraflemus, 
tali condjtione, quod fi a proximo fefto Pafchae ad duas 
feptimanas immediate fequentes'eosdem manſos non ex- 
ſolveremus, deberent ad ipſum Provincialem et ſuum or- 
dinem pleno jüre, perpetuo pertinere, —. Tandem cum 
poft elapfos terminos folutionis faciendae präenominatae 
pecuniae, reverendo Viro, Fratri Magiftro Ordinis Do- 


mus Teutonicae ac aliis Fratribus fuis aliquoties inſtare. 


mus, ut faepe dictum Territorium Michelov nobis redi- _ 
mendum concederetur, nec obtihere poffemus, eo quod 
ad ipfos frätres et faum brdinem jam devolutum perpe- 
tualiter extitiflet, — praemiflis diverfis tractatibus, in 
hoc concordavimus, quod ipſi, tanquam utique religiofi 
et confcientiofi, nobis ad fupsa.dictas ſummas pecuniae 
integrales addiderunt ducentas marcas denatiorum Tho- 
runenfum, ut ita eflent fimul quingentae et fexaginta 
duae marcae', et fic faepe dietum ‘Territorium. emptionis 
titulo perpetno pofliderent, —,: Actum et dat, Neflau, 
anno Domini 1317. 16. Cal, Auguſti. A 


Beilage XL. 

Lucas David Bud) 7. In diefem 1308. — am 

28 Juny hatt Wenceſlaus der Juͤngere Koͤnigk zu Bohemen, 
Vngern vnnd Polen die Dorfere Timau, Verchau, Stobe⸗ 
lau, 


> “ 
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lau, Globinn onnd Subeſſo in Pomerelien ‚gelagen, den 
deutſchen Orden durch einen offenen mit feinen Koͤniglichen 

Sigel befigelten Brieff becrefftigett welche Wenceflaus der 
Eltere Königf zu Bohemen vnnd Polen dem deutſchen Ds 
den etwa geben und gefchenfet,von wegen der. wielen vnnd 
geofen wolthaten fo Ime Bruder Conradt Sad zu der Zeit 
Landmeiſtet in Preufen vand Bruder Gunter: von Schwarks 
burgk, Sand. Commendator des Culmiſchen Landes Ime er⸗ 
zeigett ond bewieſen hatten, aus deme man fpären Fan, wie 
gar loͤblich vnnd freundtlich die Brüder Deutſches Orden 
gegen frembde auch benachbarte Herren zu deu Zeit fi ver 
Halten haben, alfo das fie imer mitt mehr gutteren nnd gen 

firen wolthatea — vnd begabett wurden, ' 








Beilage x. 


Dieſe Begebenheit wird fehr widerſptechend erzählt. 
Michovita, und nod weit mehr. Cromer, überhäufen den 
deutfchen Orden mit Schmähungen, und erzählen die Sache 
völlig zu feinem Nachtheil. Simon Grunow, der ſonſt den 
Pohlen fo ergeben iſt, rechtferiigt zum Theil den Orden, 
und Lucas David, der dieſe Meinungen vergleicht, und fer 





nen Grund zur Parteylichkeit für den Orden hatte, entſchul⸗ 
digt ihn nicht bloß, fondern jeigt ‚ daß er die Pohlen mit 


vieler Billigfeit behandelte, Ihm iſt diefe | hier 
völlig nacherzaͤhlt. — 


Beilage xin. 


Preußiſche Lieferung B. 1. x. 303. — Vnivorſis 
Cheifi fidellbus, yuos preefentem paginam'legere contige 


ritvel audire, Frater Henricus de Plotzku, Magißter Terre 
Pruffie‘, una: cum_ceteris.fratribus ordinis S. Marie de 


domo Thesitonicorum falutem in Domino fempitermm. 


Accidens ad noftram prefentiam. illuſtris Prineene Przi- 
mislaus Dei Gratia Dux Cujavie et Dnus. Wladislauie fi 
te ac rationabiliter oftendit, in feruitio patrui Tai ‚in 


._ıd®% 


elyti Principig Vladislai, Principis Cracovie quathor mil 


lia en damni fe accepiffe in. terta Pomerz- 
nie, 


J 
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nie, quam fibi idem inclytus princeps Vledislaus commi- . 


ferat gubernandam, praeter id, quod ratione debitorum, 


que in dicti patrui fui fervitio exiftens contraxerat, pifca- . 


rium et bona ſ. villas inter Nogatum et recens mare fitas, 


que ad ingenuam Dominam Salome, Duciffam Cujavie 


prefate matrem ipfius ex paterna fücceflione Eee 
nobis et ordini jam vendere oporteat. — — Dat. 
Thorun, in die Apoftol. Philippi et Jacobi A. Dni, al 
lefimo trecentefimo nono. 


Beilage XIV. 


Preußiſche Lieferung p. 504. 503. weit richtiger ep 
Lucas David Bud) 8. Erempl. der koͤnigl. Schloßbibliothek 
p. 1826. 1827. 


Wir Woldemer von der Gnaden Gottes Marggraff zu 
Brandenburgf, zu Lubitz onnd zu Landiſbergk, Bekennen 


vnnd bezeugen in diefem offenen Briefe das Wir geteidinget 
haben mit Bruder Heinrich vonn Plogige der ein gebittigee 
ift ded Landes vnnd der Brudere in Preufen, onnd mit feis 
nen Brudern als hernach befchriben ftehett, wenn ’fie ars 
ſpreche hatten of das Lande zu Pomern, des haben wir 


Bns mit nen alfo berichtet das wir haben In das Landt zu 


Dantzigk mit der Befcheide die von Alters dazu gehoͤrett hatt 
vnnd Dirſchow mitt der Scheide die von alters dazu gehoͤrett 
hat vnnd Schwetz mitt der ſcheide die dazu gehoͤrett hat von 


alters gelaſſen vmb zehentauſent marck Brandenburgiſches 


Silbers vnnd Brandenburgiſches gewichts, Alſo, das wir 
ſollen In das entweren von dem vom Rugen vnnd von dem 
Hertzogen vonn Glogau der anſprache des Landes vnnd wir 
ſollen In die Beſtettigung des vorbenumbten Landes erwer⸗ 
ben von dem Reiche vnnd fie ſollen die Beſtettigung erwer⸗ 
ben von dem Bapft von Rom In den worten das man bie 
beftetigung erwerben möge an beben feitten. So haben wir 
mitt den vorbenumbtenn Brudern einen tagf genohmen vnnd 


follen alle Dinge mitt gutte ftehen zwifchen Bnns onnd den 


Brudern zwifchen hie vnnd unfer frauen tage zu Lichtmeſſen 
die nu zukompt, fort ober ein Gar, was ſie des guttes In 
Geſch. pr. 2.89, 5 Seen 


— 
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Iren weren haben das follen fie binnen der zeitt die hir vor 
beſchrieben ftehett in Ire beſchirme nehmen unnd halten. 
Das foll vnns onnd den Brudern an vnſerm Recht nicht 
Bindern, Were es aber das wir onnd die Brüder die Beſte⸗ 
tigung zwiſchen diefer vorbenumbten zeitt nit erwerben mes 
gen, So fol man des Faufs an beiden feitten ledig fein, 
onnd follen den finden das beft dad wir koͤnnen an beden 
feitten.” Auf das dies ftette onnd gang pleibe, fo haben 
"wir darauf .diefen Brief gegeben mitt unferm Inſigel befigele. 
Diefer Brief ift gegeden zu dem Soldine nach ber gehurtt 
Gottes Taufent Jar, Dreipundert Jar in dem Neunden 
Jare des Sonnabendts nad) vnſer frauwen — als ſie gebo⸗ 


ren wardt. 
Beilage XV. = 
Die Verkaufsurfunde befindet ſich bey Lucas Desid 
Buch 8. Exempl. der koͤnigl. Schloßbibliothef p. 1830 — 
1833. Die angezogene Stelle beit: Uendidimus — 
cum omni Dominio iure et iudioio quo noflri progenito- 


res prefatam terram Imperiali auctoritate guondam habue. | 


rant et nos eadem auctoritate hactenus habuimus pepe 
tuo libere pollidendam. - . | 
| Beilage XVI. 
‚Leo Hifl. Pruſſ. p. 133. Cum vero vellent Craci- 
“ geri Pomerelliam emere, ab ijs decimum nugpmum bo- 


noraum petebant: exponentes, quo cum fructu id fieret 


Proffiae, fiematur: et quo commodo carituri eflent, fi 


intermittatur. Quo quidem accidit, ut libenter homi- | 
nes id quod petebatur, darent; fed haec fumma cum 


non fuficeret, foluebatur fecundo tributum quidem fed 
illibenter. Tertio quoque cum violentia petebatur et 
extorquebatur. Quae contributio multis nominibus ap» 
pellabatur, obtinuit tandem ulus ut cifa vel Accifa, 
quod illorum res valde acciderent et decrefcerent: Ger- 
manice Zeife diceretur. 

ses 


u . Geſchich⸗ 





Geſchichte —— 
Fuͤnftes Buch. J 


Vom 





Anfange des Krieges mit Pohlen 1326, bie auf a. 
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Pochmeiſters von Arfberg 1351. 
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Ehllderung von Pohlen bey Anfang des Krieges mit den 
Orden. Letzterer ſchließt ein Buͤndniß mit dem ſchleſiſchen Se J 


zöge Heimich und einen Waffenfilftand n mit den Pohlen. Mer 


2 


. . 


ſqhiedene Fuͤrſten, vorzüglich Earopens Abel, unterſtuten deu’ 


Orden. Det Hochmeiſter ſchmeichelt dem hoͤhern Adel durch Ge⸗ 
See , wodaͤrch er den kleinern Adel bekeidigt; er macht auch der 
Geiſtuchkeit Sünftige Verordnungen; doch bleibe der Pabſt ben 


Pohlen geneigt und gebietet dem Oẽden einen Waffenſtillſtand mit 


GSedemin: Mohrungen, Dentſch⸗ Eylau, Neutrich, Preuſch⸗ 


mark, Gaalfeld und Preuſch⸗Holland werden erbaut. Die 
lieflaͤnbiſchen Ordensbruͤder treten den preußiſchen Memel ab. 
Einfälle des Ordens In Litthauen ; wichtiger Beiftand aus Deutſch⸗ 
land. Die Pohlen überfallen bas culmiſche Gebiet. Der Orden 
thut einen Einfall in Maſovien und’ Eujavien ; zwingt den mafos 
diſchen Herzog Wenzeslaus, den König Johann von Böhmen zu 
huldigen; erobert Ploczko, Wiſſegred, Grrzefe und Nakel; ers 
haelt vom König Johann und feiner Gemahlin; Eiifaberh Pome⸗ 
teilen geſchenkt. Gründe diefer "Schenkung. König Zohan 
erlaubt den Orden das entvoͤlkerte Dobrin anzubauen, und verkauft 
ihm folches uachher völlig. Verordnungen des Hochmeiſters das 


Staats recht des Drbens betreffend. Vergleich mis dem Biſchofe 


won Eujavien. wegen der Zehenden. Streifereyen in Litthauen. 


Verſchiedenheit des Krieges, den ber Drben mit den Pohlen und 
aa un Er ſucht den erfiern den Mebergang über den 
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‚Erfes Kapitel. r 
Saiberung von Pohlen bey Anfang des Krieges mit dem 
Orden. Letzterer ſchließt ein Buͤndniß mir dem ſchleſiſchen U 
yöge Heinilch und einen Waffenſtiiſtand m mit den Pohlen, Mer 
ſchiedene Fürfien, vorzuͤglich Enropens Abel, Imtekftügen den” 
Drden. Det Hochmeifter ſchmeichelt dem hoͤhern Abel durch Ges 
ſche, woduͤrch ex den kleinern Abel beleidigt; er wacht auch der 
GSeiſtuchkeit Zuͤnſtige Verordnungen; doch bleibt ber Pabſt ben 
Pohlen geneigt und gebieter den Oẽden einen Waffenſtillſtand mie 
Gedemiri! Mohrungen, Dentſch⸗ Eylau, Neutrich, Preuſch⸗ 
mark, Saalfeld und Preuſch-Holland werden erbaut. Die 
lieflaͤndiſchen Ordensbruͤder treten’ den preußifchen Memel ab. 
Einfälle des Ordens In Litthauen ; wichtiger Beiftand aus Deutſch⸗ 
Und. Die Pohlen überfallen das culmiſche Gebiet. Der Orden 
chut einen Einfalb in Maſovien und’ Eujavien ; zwingt den mafos 
diſchen Herzog Wenzeslaus, den König Johann von Böhmen zu 
baldigen; erobert Ploczko, Wiflegesd, Brtzeſc und Nakel; ers 
haͤlt vorne König Johann und feiner Gemahlin; Eiifaberh Pome⸗ 
tellen geſchenkt. Gründe diefer Schenkung. König Johann 
erlaußt dem Orden das entuölferte Dobrin anzubauien, und verkauft 
ihm ſoiches nachher völlig. - Verordnungen des Hochmeiſters das 
Staatsrecht des Orbens betreffend. Vergleich mir dem Biſchofe 
von Euiavien wegen der Zchenden. Streiferenen In Litthauen, 
Verſchiedencheit des Krieges, ben der Orden mit den Pohlen und 
a Hin. Er ſucht den erfiern den Mebergang über den 
53 | Dre 
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Dreveng ph wehren, Die Durch eine Zurch über ben Finßz tum 
men. Der Orden giebt ihnen das flache Land preis und beiekt 
feine Schlöffer und Staͤdte. Wergebliche Verſuche der Pehlen 
gegen Schaufee und Lippe. Eile leiden Mangel an Lebenemitiia 


uhd verfaffen Preußen nad) gefchloffenem Waffenſtillſtande · & 
‚mordung des Soheeißt, Sein Chadiiter. 





| Pohlen „das jetzt alle feine Kräfte gegen den Orden 
aufbot, war, ſeines anſehnlichen Flaͤcheninhalts ohnge⸗ 

achtet, kein furchtbarer Feind. Einfaͤlle der Tattaren 
und litthauer, Kriege mit den Böhmen, mehr aber noch 


innere Unruhen; hatten das fand verbeeret und entvoͤl⸗ 


kert; ſelbſt Uladislaus, der jegt Pohlen beheerfchte, 
war fchon einmal feiner Wuͤrde entfegt worden, und bie 
Anſpruͤche von Bohmens Königen machten auch jeht, 
bes paͤbſtlichen Segens und Beſtaͤtigung ohngeachtet, 
feine Krone ſchwankend. Einige große märhtige Vaſal⸗ 
len beherrfchten den Fleinern Adel, ber wieber als Deſpot 
feine $älflofen feibeignen behandelte. ‘Der Bürgerftand 
war in Pohlen beynahe unbefannt, und Gefege, ohne 
Kraft und Nachdruck, nur in fofern geachtet ‚als es 
Gutmuͤthigkeit oder eigenes Intereffe den Richtern ober 
Gehorchenden zur Pflicht machte. Blos der Geiſtlich⸗ 
keit Teiftete man Fnechtifchen Gehorſam, und die Aut 
ſpruͤche des Pabſtes galten denen ber Gottheit gleich. 
Das fand war übrigens ohne Handel, ohne Geld, ohne 
Gewerbe, Wiflenfchaften und Künfte; und. der abge 
flumpfte Heift der Nation vermochte es eben fo wenig, 
fich zu großen heroiſchen Tugenden zu erheben. 


f ‘ 


et — m II 


| vom Jahr 1326 Bid 1351. 87 
- Op offener Feldſchlacht waren ‚folglich Pohlens 
Heere dem Orden nicht fürchtbars doch blieb. ein Krieg - 
mit Pohlen dem Drbensgebiete immer nachtheilig, fo 
Tange die großen Schwaͤrme der Pohlen das fand — 

Feinde betreten konnten. Raubgier vereinigte ſie. 
jeder Wilde nur mit Sinn fuͤr die Gegenwart 1 — 
ßen fie der Rache und bes Muths ihrer Feinde, zerfireues 
ten fich überall, brannten und plünberten; und wo fie 
die Oberhand auch nur auf wenig Augenblicke erhielten, 
da wuͤtheten fie, wie jeber Knechtilche und Feige, der, 
wenn er fi einmal: in ungewohnter Freyheit befindet, 
feiner Ungezaͤhmtheit und Grauſamkeit Feine Graͤnzen zu 
ſetzen weiß. Sie gaben davon im Jahr 1326 die Be⸗ 
weiſe, und das Buͤndniß, welches der deutſche Orden 
mit dem ſchleſiſchen Herzoge Heinrich von Breßlau in 
eben dieſem Jahre gegen ven Koͤnig Uladislaus ſchloß, 
enthaͤlt eine Schilderung ihrer Grauſamkeit (). Wir 
lernen es Auch aus biefer Urfunde, daß: die Pohlen 
(wahrſcheinlich bey ihrem Einfalle in die Darf) bie 
Feindſeligkeiten gegen den beutfchen Orden anſingen, 
nachher aber bis zum MWeihnachtöfefte 1326 einen“ 
Waffenſtillſtand mit ihm ſchloſſen. | 
Der beutfche Drben hatte außerdem noch mächtige . 
Steunde: Ludwig, den Marggrafen von Brandenburg, 
Johann, König von Böhmen, und feinen Sohn Carl, 
Marggrafen von Mähren; auch -unterftägte ihn ber 
durch feinen Muth und Entfchloffenheit befannte Kaifer 
Ludwig IV. Die Macht der’ Pohlen zu gertheilen, 
und ven König “Johann noch fefter in das Intereſſe des 
Ordens zu siehen, — waͤhrend des Krieges Ka 
84 Bm | 
(2) Seplage & | E 
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Großen vom Orden gezwungen, ihn, der Anfpräche auf 
die Krone von Pohlen machte, für ihren Oberherrn ko 
erkennen, und ihre Sänder von ihm zur Lehn zu neh 
men (). 
Eine nie verfiegenbe Duelle bes Beiſtands fuͤr den 
Orden lag uoͤberdem in ber Denfungsart des Zeitalters 
und in dem Beiſtande der Ritter, die nicht blos aus 
Deutſchland, ſondern ſelbſt aus dem entlegenen Frank⸗ 
reich, Spanien. und Italien, dem Orden zu Huͤlfe fa 
mens denn die Kreuzzuͤge im Orient hatten. aufgehört, 
nur in Preußen konnte ein frommer und tapferer Ritter 
in Kriegen, die um Chriſti und Mariens willen geführt 
wurben, fi) jenen Ruhm erwerben, um beffentwillen 
‚fish vormals Tauſende im Orient würgen liegen. Jede 
‚bier verübte That erſchien beshalb i in doppeltem Glanze: 
"und wer hier den Nitterfchlag im Kriege. gegen bie Un 
glaͤubigen erhalten hatte, hielt fich hoher als derjenige, 


dem nur eist weltlicher Fuͤrſt diefe Würde erteilte, und 


viele trugen deshalb, ob fie gleich nicht zum Orden gu 
hörten, dos ſchwarze Ordenskreuz als ein Zeichen, daß 
ſie hier in Meußen gekaͤmpft und hiedurch die Achtung 
ihrer Zeitgenoſſen erworben hatten (3). 

- Um nun von diefer Denfungsart alle Bortheife zu 
ziehen, machte Werner von Orfeln, mie Zugiehung 
des Eapitels, im Jahr 1326 einige Öefege, die freglich 
für den Augenblick einigen Nugen haben konnten, aber 
- in der Folge die Wohlfarth des Ordens untergeuben. 
Gemaͤß dieſen Gefegen follten die von hoͤherm Adel ben 
Titel Here bekommen, und zum Beifpiel.Bruber Lu⸗ 
derus, Herr zu Braunſchweig, die vom alten Abel. 

ehrent⸗ 
(2) Beylage II. (3) Deploge TIL 
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eheenthalber von, als Dufener von Arfberg; die, 
om gesingern Adel aber, ohne dieſe Beiworte genannt 
werden. Es wurde ſogar ein Untexſchied in der Klei⸗ 
dung zwiſchen denen von hoͤherm und niederm Adel feſte 
gefegt, und letzterer follte auch, wenn es nicht um bes 
fonderer ——— willen gefchebe, feine boße Würde, 
erhalten. [On 

Wenn zieich hiedurch der hoͤhere Adel, on durch 
ſeine angeſehene Verwandten. und die Zahl ihrer. Dienſt⸗ 
leute dem Orden den ſtaͤrkſten Beiſtand verſchaffen konn⸗ 
te, mehr in fein Intereſſe verwickelt wurde; fo wurde 
hiedurch doch auch der kleinere Adel aͤußerſt beleidigt, 
unter dem ſich, weil Verſtand und Tanferkeit nicht von, 
ben Ahnen ererbt werben, — mancher vortreffliche 
Manyn befand. Dice verliefen den Orden und, gingen, 
aus. bem tande, anbers,. ſo zuruͤckblieben, wurben Bien 
durch äugerft mißmuthig, und wir. werben in der Zur 
kunft die ſchreckli Zerruͤttungen ſehen, welche in bie» 
fen, Gefege ihren Grund hatten. 

Um auch der geiſtlichen Demuth ejn Opfer zu brin⸗ — 
gen, wurde den Prieſtern deutſchen Ordens der Ziteh 
Ehorberen beigelegt, und ihnen das Recht ertheilt, 
die Bruͤder, welche die naͤchtlichen Ehotſtunden ohne 
durch Krankheit verhindert zu werden, verſaͤumen wuͤr⸗. 
ven, bey. Waſſer und Brodt fafterr zu laſſen (). Die 
Mösuhe erhielten das Recht im ganzen Lande zu: betteln, 
und man follte ihnen fogar von den Gütern des Ordens 
Amofen reichen (°). Wahrfcheinlich.fuchte hiedurch der 
Orden ben Ruf zog Srömmigfeit gu vermehren, viels 

35 leicht 
(4) ©. Beylage w. .26) S. Veylage V. 
(6) Lucas David DB. 8. 
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eicht auch den Pabſt zu verſohnen; denn Johann XXT. 
- bewies fich den Pohlen fehr geneigt, und fparte deshalb 
ſeine Bannfläche nicht; die aber dem Orden ungleich we 
tiger Schaden zufuͤgten, als der päbftfiche Defehl mit 
dem listhauifchen Fürften Gedemin einen KBaffeifiil 
ftand zu ſchließen. Dieſer, jest ein trener Bundesge⸗ 
noffe der Pohlen, war durch den deutſchen Orden dw 


Berſt geſchwaͤcht; um fich erholen zu koͤnnen, und ihn 


zu hindern, fich durch Anlagen von Veſtungen im er 
oberten tande zu behaupten, wandte er ſich, durch die 
‚Bohlen abgerichtet, an den Pabft, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß er dem Chriſtenthume gar nicht abgeneigt fen, 
aber fich Davon gehörig zu unterrichten und einen gehöre 
gen Entſchluß zu faffen, durch die befländigen Kriege 
mit dein Orden gehindert würde. Sogleich wurde vom 
Pabſt der Waffenftillftand geboten, veffen Anfang und 
Dauer fich nicht beftimmen läge. Der Orden verlohr 
Bieburch die Gelegenheit, fich in kitthauen feftzufeßen, 
bediente fich aber der 70000 gefangenen Litthauer, die 
Befeſtigungswerke feiner Schlöffer gu vermehren, bie 


. Städte mit Mauern zu umgeben, und überall neue De 


ften zu erbauen (7). Außer den Städten und Schloͤſ⸗ 
fern, bie bereits angeführt finb, entflanden deshalb uns 
ter Megierung dieſes Hochmeiftere im Jahr 1327 bie 
Stadt Mohrungen, ‚ober wenigftens die Mauern ders 
ſelben (®), im Jahr 1328 die Stadt Deutſch⸗ Ey⸗ 
lau (?), im Jahr 1329 die Städte Neuteich, Preuſch⸗ 
E 2 mare 
(7) Lucas David B. 8. 

fg) Gontinuat. Dusburg PD 413: 

Denneberger pr 128. 
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mark und Saalfeld C9), und einigen Nachtichten zu 
Folge auch bie Stadt Preuſch⸗ Holland &). 


Um Memel, welches bis jegt umter dem Meiflee - 


von tiiflanb geftanden Hatte, deſto beffer ‚gegen titthauen 
vertheidigen und hiedurch Preußen defto ficherer deden! 
ziı kdunen / Meß es ſich der Hoihmellter don den Tiefläns 


pifchem Ordensbruͤdern i im Jahr 1328 abtreten E). Es E 


wurde von dieſer Zeit an zu Preußen gerechnet, und dad: 
von dem Hochmeiſter Beffart yon Trier erbaute Schloß 
Chriſtnemel, ats überflüfig, abgebrochen. — ae 
VBon neuem begann nun der Krieg mit den ütthau⸗ 
ern entreder weil ber Waffenſtillſtand abgelaufen war, 
oder weil der Orden ben Einfall ber litchauer in bie: 
Mark. Brändenburg als Friedensbruch betrachtete: ‘Den, 
Anfang’ bes Krieges machten im Jahr 1328 ſechzig Or⸗ 
densbruͤder, die mit ben Shrigen einen Einfall. in bas 
Gebiet von-Barthe thaten. "Die Litthauer, von ihrer 
Anfunft zuwor benachrichtiget, - erwarteten 'fie geruͤſtet. 
Deshalb mußten nur 406 Mann vom Debensheere eis 
nen Einfall wagen, und fi mit ber wenigen. Beute: . 
ſchnell guräckjiehen. Die Hithauer, weiche nun glaube 
ten, daß bie Feinde ihre Graͤnzen verlaffen Hätten, zer⸗ 
fteuten- ſich; jetzt aber / rneuerte das Drbenshees mit 
ganzer Macht feinen Einfall, und kehrte mit aufehnli⸗ 
cher Beute zur. Die Brüder von Ragnit gerflörten 
die erh von Putenike und Onkaim, ımb vers - 
fhiedene vornehme Litthauer ließen ſich taufen. Im 
folgenden Jahr 1329 kam der Koͤnig Johann von Vob⸗ 
— 
(10) Henneberger F 336.359. 406: es 
(17) ibid. p. 158. 
1) — 8 Th. p. 235. Arnb laun cheo 
—* 


Bu; 
men, — von Schlefien, bie Grafen don Get 
eingen, Lingen, Falkenſtein, nebſt vielen Augeſehe⸗ 
nen von Adel, nach Preußen, unter letztern auch Burt⸗ 


grafen zu Dobna, eine Zamiße, — hier an 
fs iſ. 


zwangen: 6000 litthauer zur Taufe ,welche aber bald 
wieder abßelen. Der polsiche König Alladislaug, der 
Die Abweſenheit des Ordens wußte, fiel, des mit bem 
Orden geſchloſſenen Waffenſtillſtandes ohngeachtet (*), 


Mit dieſem wichtigen Verliande jomn Die Nitte 
nach Litthauen, eroberten bie Barg Mederago, und 


mit 6ooo Mann in bie Gegend von Culm, weldee 
fünf Tage long: perßeerte. Die Mister und: Einſaſſen 


zu ſchwath hen: Feind zu vertreiben, flüchfeten in bie 
Städte und Schlöffer, mpneuf bie Pohlen feinen An 


griff wagten. Das Ordensheer aber kehrte auf biefe et⸗ 


doeltene Machricht, in Begleitung ſeiner deucſchen Huͤlfs⸗ 
voͤlker N ned) . Preußen. zuruͤck, Sherfiel Mafavien, er⸗ 
oberte Ploczko, gwang den Maſoviſchen Herzog Wen 
zeslaus, den König. Johann yon Böhmen für den recht⸗ 
mäßigen: Koͤnig von Doblen zit exfennen, und ſein Sand 
von ihm zut'Sehn zu nehmen (7), Wiſſenrod, wor⸗ 
aus die Pohlen den Weichſelhardel des Ordens zu ſtoͤren 
ſuchten, wirde, ſo wie Brcezeſe, Nakel und noch 
zwey andere Schloͤſſer, eingenommen und zerſtoͤrt (’*). 
Von biefen Eroberungen ſuchte indeß der Orden den beſt⸗ 
moͤglichſten Vortheil zu schen, ; und mandjerleg Ders 
handlungen machen deshalb das uhr 1329 und das fol⸗ 
| ‚gende 
© — dolofe, non obstantibuntreugis, quas cum Rege 
— et Magiſtro fecerat. — Continuat. Dusburg 
(13) Beytage II. 
as) Cont. Posburg p. 412— 415. Luc. David 8. 


dom Jahr 1336 biß 1351. 93 
gende 13 30ſte Jahr merkwuͤrdig. Denn König or 
bann ımb ferne Gemahlin Eliſabeth, eine Enkelin des 


Königs Praimislaus , gaben dem Drben in 9. 1329 F 
einen Schenkumgsbrief uͤber Pomerellen (5); und fo 


fehr die polnifchen Gefchichtfchreiber biefes verfachen,.fo _ | | 


ſcheint der deutfche Orden Hier dennoch nichts uͤberfluͤſſt⸗ 
es gethan zu haben. Denn Pomerellen war durch das 
——— Meſtwins nicht der Krone Pohlen, ſon⸗ 


bern feinen Verwandten Przimislaus vermacht; Efis | 


ſabeth war bie Erbin veffeiben, und fuccedirte nach pols 
nifchen Sefegen i in feine Allodien (). Wenn man bee 
durch‘ eine defecte Urkunde entſtehenden Muthmaßung 


trauen darf, fo hatte der König "Johann mit dem Du 


den eine Sheilung Dobrins verabrebet (7). Eine Ders 
ſchreibung vom Jahr 329 beftätigt dieſe Muthmaßung. 
Der König ertheilt darin dem deutſchen Orden das 
Recht, die Wildniffe in Dobrin urbar zu machen, die 
von Eimwohnern entblößten Dörfer zu befegen, foldje 
nach Sutbefinden zut tehn zu ertheilen, und nimmt hies 
von blos das zum Schloß von Dobrin gehörige Gebiet 
aus MM: Das ganze kand Dobrin verfaufte der Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1330 für 4800 Scho Prager Groſchen; 
er verſprach zugleich für dieſes fand vom paͤbſtlichen 
Stuhle eine Befreyung vom Decem auszumwirfen, und 
mit dem Könige Uladislaus, der in allen diejen Ders 
handlungen der Rönig von Cracau genannt wird, 
nicht eher Frieben zu ſchließen, als bis er und die Soͤhne 
(15) Beylage VI. = 
(16) Beytage VII. 
Cı7) Lucas David B. 8. Ä 
Cı8) Cod. dipl. Pol. T.IV. p. 4. \ 


4: Fünfte Buch, 


Ziemowits, welche vormals das Land beſaßen, bataf 


zum Deften des Orbens Verzicht geleiftet Härten (”). 
In feinem Orden felbft machte der Hochmeiſter in 
‚Safe 1329 vwichtige Veränderungen; er hielt nämlid 
in dieſem Sabre ein Eapitel zu Mlarienburg, wo er vor 
zuͤglich mit Zuziehung dee Meifter aus Deutfchland und 
‚Kiefland wichtige Anordnungen im Betreff ber Staate⸗ 
verfaffung des Ordens entwarf, die in der Folge bei 
Betrachtung bes Staatsrechts ganz angeführt werben 
follen. Sie zeichnen ſich vorzüglich dadurch aus, daß 
die Macht des Deutſchmeiſters ungemein erweitert, ihm 
der wichtigſte Einfluß auf die Hochmeiſterwahl und ſelbſt 
"Das Recht ertheilt wird, ben Hochmeiſter bey einigen 
Sällen nach) Deutſchland vor das Gericht zus fordern. 
Auch wurben hier bie erften Geſetze wegen der Abfegun 
- eines Hochmeifters entworfen. . 
Um dieſe Zeit ſchloß auch der Hochmeiſter mit dem 

Biſchofe von Cujavien einen Vergleich, daß der Biſchof 
von jeder flaͤmiſchen Hube, welche angebaut wuͤrde, dref 
Scott culmifcher Münze ſtatt dee Zehenden erhalten 
follte, und von biefer Abgabe follte niemand ausgenoms 
men ſeyn, ber nicht durch Bejaunens Privilegien befreyet 
‚wäre (*). 

Bey allen dieſen Unterhandlungen wurden doch 
auch die kriegeriſchen Angelegenheiten nicht vergeflen; 
denn als im Jahr 1330 die Grafen von Mark und 3b 
lich dem Orden zu Huͤlfe famen, verheerten fie, von hun 
"dert Ordensbruͤdern und 3000 Reutern begleitet, das 
litthauiſche Gebiet Waike, und die Brüder aus Ragnit 

| ee 

(129) Beylage VIII. 

(20) Beylage IX. 


U 
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— die Vorburg vom Schloſſe Gedemins 9. 
Sim Herbſte des naͤmlichen Jahres aber rücten-die Pobs. 
len gegen das culmifche Gebiet. Lucas David glaubt 
äwar, baß biefes um einige Jahre fpäter gefchehen, - 
äweifelt aud) an dem hachherigen Waffenftillftande; aber - 
ihm wiberfpricht die einſtimmige Erzählung aller preußis 
fchen und polnifchen Chronikenſchreiber. König Uladiss 
laus hatte die ganze Macht feines Landes aufgeboten; 
außerdem begleiteten ihn viele Shloner und gooo Mann 
ungariſcher Hülfsvölfer. ‘Der Orden beobachtete gegen 
Die Poblen eine ganz andere Art Krieg zu führen‘, als 
gegen die ſtreitbaren tiethauer, Den Muth der letztern 
mußte er in offener Feldſchlacht bändigen, fie durch öftere 
Verheerungen ermüden, und felbft durch in ihrem lande 
erbaute Schlöffer feine Graͤnzen decken. Ueberdem reizte 
Das fruchtbare Litthauen feine Eroberungsſucht. Er 
woünfchte durch Unterjochung. beffelden aus tiefland und 
Preußen einen zufammenhängenden Staat zu bilden; 
allein das fo oft verheerte und zum Theil längs der 
Graͤnze wenig fruchtbare Pohlen, ſchien ihm Fein wuͤn⸗ 
fchenswerthes Eigenthum; denn er hatte ja Wuͤſten ges 
nug zu bevölfern, er fhränfte ſich folglich) gegen die 
Pohlen, die nur wäßrend einer kurzen Dienftzeit ihrem 
Könige folgten, und in den Künften ver Belagerung 
und bed Krieges völlig unbefannt waren, blos auf Ber» 
theidigung des fandes ein; denn fie von Plünderungen 
abhalten, durch fruchtloſe Heereszuoͤge ermüben und duürch 
Abſchneidung ber Lebensmittel ihren Ruͤckzug erzwingen, 
war hinreichend, um ſie endlich zu einem vortheilhaften 
Sriedensfchluffe au nöfbigen. > wäre alfo eine unnüße 
—8 


d 


(21) Cont. Dusburg p. 418. 419. 
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Kuͤhnheit getvefen, bie Entfcheibung des Krieges ugs 

wiſſen Feldſchlachten zu überlaffen, denn gegen bie glä 
bigen Pohlen mußte ber Orden jegt mit eigerter Madt 
kaͤmpfen, weil ihm hier nicht, wie gegen Die heibnifchen 
Utthauer, die Hälfe der Kreuzfahrer zuſtroͤmte. Des 
Halb verwehrete er auch) jest dem polnifchen Heere den 
Uebergang über die Drevenz, ließ, wo fich eine Furt 
im Sluffe befand, eine Verſchanzung aufwerfen und be 
ſetzte ſolche mit Schuͤtzen. Die Bohlen lagen eine Zeil 
Yang vergeblicy am entgegengefeßten Ufer, bis ihnen em 
Bauer eine noch umbefegte Furth verrieth. Dafin 
ſchickte nun Uladislaus durch einen Umweg einige hun 
dert feiner beften Neiter, und als er die Machricht 
hielt ‚daß fie den Fluß glücklich durchwatet, eilte er mit 
feiner ganzen Macht dahin. Vergeblich ſtrebte nun der 
Orden hier noch den Uebergang zu vertheidigen; er 509 

fich nach einem Scharmügel in feine Schlöffer zuruͤck *) 

dahin floh dann auch der Landmann mit aller feiner Haabe. 
Die Pohlen aber ſchwaͤrmten nun durchs flache fand 
umber and verbrahnten die menfchenleeren Dörfer. Sie 
ruͤſteten fich endlich auch zum Angriff des Schloſſes 


Sckhoͤnſee, wo Hermann von Oppen befehligte. 


Das fluͤchtige Landvolk verzagte beynahe beym Anblid 
der Menge der Feinde; Oppen aber ſprach ihnen Muth 
ein. Doll Kuͤhnheit ließ er den Pohlen das Thor öffnet, 
wobey er fich nebft den Seinigen zu ihrem Empfang ge⸗ 
ruͤſtet ftellte. Kein Pohle aber wagte fich in die Burg 
eine Partey derfelben begndgte fich, einen von ber ander! 
Seite in das Schloß flüchtenden Wagen zu verbrennen. 
Sogleich that die Beſatzung einen Ausfall, und wer 
2 | F x yon 
(22) Lucas David B. 8. 








i 22 15 
vom Jahr 7326.68 135. 97 
von ben Pohlen .wiche ſchnell entfiug, ward erfihlagen, ' 
Fünf Tage lagen bier Die Pohlen vergeblich, und: sogen 
nun por. das durch den Chriſtburgſchen Comthur Guͤn⸗ 
ter von Schwarzburg vertheidigte Schloß Lippe. 
Die von ihuen: eifrigſt angefangene Belagerung machte 
der Muth ber. Befagung fruchtlos. Bald litten die 
Pohlen an allem Mangel; die kleinen zum Fouragiren 
ausgeſchickten Haufen wurden vom Feinde aufgefangen; 
ver König ſandte eine ſtaͤrkere Parten mach tehensmits 
ten, aber auch dieſe fiel ven Rittern in die Hände. Dies . 
brachte den Koͤnig zu frieblichen Sefinnungen. Er for⸗ 
derte die Anseſohenſten der Beſatzung un fein Sager; aber 
das Zutrauen auf bie Treue der Pohlen war fo geringe, 
daß ſich niemand zu ihm wagen wollte; bis Siegwarg 
von Schwerzburg, Comthur zu Graudenz, erflärte; 
ver Handſchlag des Königs fen hinreichender Buͤrge feis 
ner Sihergeit, Uladislaus lohnte das edle Zutrauen 
durch eine zuͤnſtige Aufnahme, und Siegwart bewegte 
nun, dafern man dem Schuͤtz und den polniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern trauen darf, ben Hochmeiſter ſelbſt, ſich 
in das polniſche Lager zu begeben, woſelbſt ein Waffen⸗ 
fillftand geſchloſſen wurde, deſſen Bedingungen wider⸗ 
ſprechend erzaͤhlt werden. Dee Erfolg verraͤth indeß, 
daß der Orden in feinen Beſizungen blieb, das volniſche 
Heer hingegen Preußen verließ (?2). 
Diefes war die legte wichtige Handlung des Hoch⸗ 
meiſters, der nun bald durch Meuchelmord fein leben 


verlohr. Johann von Brondorf oder Bienendorf, 5 


ein märfifcher bon Abel, ber biefe That veruͤbte, 


(23) Shit, Bl. 64. Lucas David, B. 8. 
Geſch. Pr. 2. Bd. — © | 
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Großen vom Orden gezwungen, ihn, ber Anſoruͤche auf 
die Krone von Pohlen machte, für ihren Oberherru be 
| erkennen, und ihre laͤnder von ihm zur Lehn zu neh⸗ 
men (). 

‚(Eine nie verſiegende Duelle bes Beiſtands für ben 
Orden lag überbem in ber Denfungsast des Zeitalters 

und in dem Beiftande der Nitter, die nicht blos aus 
Deutfchland, fondern felbft aus dem entlegenen Frank⸗ 
reich, Spanien, und Stalien, dem Orden zu Huͤlfe far 
men; denn die Kreuzzuͤge im Orient hatten aufgehört, 
nur in Preußen konnte ein frommer und Capferer Nitter 
in Kriegen, die um Chriſti und Martens willen geführt 
wurben, fich jenen Ruhm erwerben, um beffentwillen 
ſich vormals Taufende im Orient würgen liegen. Jede 
‚bier verübte That erfchien beshalb in doppeltem Glanze; 
"und wer hier den Nitterfchlag im Kriege gegen bie Un 
glaͤubigen erhalten hatte, hielt ſich hoͤher als derjenige, 
dem nur ein weltlicher Fuͤrſt dieſe Wuͤrde ertheilte, und 
‚viele trugen deshalb, ob fie gleich nicht zum Orden ge 
hörten, dos ſchwarze Ordenskreuz als ein Zeichen, daß 
fie bier in Preußen gekoͤmpft und hiedurch die Achtung 
ihrer Zeitgenoſſen erworben hatten (2). 

Um nun von biefer Denkungsart afle Bortheife zu 
ziehen, machte Werner von Orfeln, mit Zugiehung 
des Capitels, im Jahr 1326 einige Geſetze, die freylich 
für den Augenblick einigen Nutzen haben konnten, aber 
- in der Solge die Wohlfarth des Ordens untergruben. 
Gemäß dieſen Sefegen follten die von hoͤherm Adel ben 
Zitel Here befommen, und zum Beißpiel. Bruder Lu⸗ 
derus, Herr zu Braunſchweig die vom alten Adel 

ehrent⸗ 

. (2) Beylage UI. (3) Deplage TIL. 
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eheenthalber von, als Dufener von Arfberg;. die, 
vom geriugern Adel aber, ohne dieſe Beiworte genannt 
werden. Es wurde ſogar ein Unterfphieb in der Klei⸗ 
bung zwiſchen denen von hoͤherm und niederm Adel fefte 
geſetzt, und letzterer ſollte auch, wenn es nicht um bes 
ſonderer ——— willen geſchehe, Feine bohe — 
erhalten. . 

Wenn gleich hiedurch der hohere Adel, der * 
feine angeſehene Bermankten. und die Zahl ihrer. Dienſt⸗ 
leute dem Orden den ſtaͤrkſten Beiſtand verſchaffen konn⸗ 
te, mehr in ſein Intereſſe verwickelt wurde; fo wurde 
hiedurch bach. auch ber Fleinere Abel äußerft beleibigt,. 
unter dem fich, weil Verſtand und Tapferfeit nicht von, 
ben Ahnen ererbt werben, — mancher vortreffliche | 
Mann befand. Diele verließen den Orden und gingen, 
aus dem Lande, anberg,. fo. zuruͤckblieben, wurden bien 
durch aͤußerſt mißmuthig, und wir werben in ber Bun 
funft die ſchreckli Zerruͤttungen ſehen, ee ig bien 
ſem Geſetze ihren Grund hatten. 

Um auch der geiſtlichen Demuth ein Opfer zu brin 
gen, wurde den Prieſtern deutſchen Ordens der Titel 
Chorherrn beigelegt, und ihnen das Recht ertheilt f: 
die Brüder, welche die nächtlichen Ehotſtunden, ohne. 
durch Krankheit verhindert zu werden, verſaͤumen wuͤr⸗. 
den, bey Waſſer und Brodt fafterr zu laſſen (). Die, 
Moͤnche erhielten Das Recht im ganzen fande zu betteln, 
und man follte ihnen fogar von den Gütern des Ordens 
Amofen reichen (7). Wahrfcheinlich ſuchte hiedurch der 
Drben ben Ruf PR Froͤmmigkeit zu vermehren, viel⸗ 

Ss ed 
(4) ©. Beylage IV. ie ©. Beylage V 
(6) Lucas David B. 8. 
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“Teiche auch ben Pabſt zu verfühnen : benn Johann XXI. 


bewies fich den Pohlen fehr gerteigt, und fparte deshalb 


ſeine Bannflüche nicht; die aber dem Drden ungleich we 
niger Schaden zufuͤgten, als ber päbftliche Befetzl mit 
dem listhauifchen Fürften Bedemin einen ABaffenfiik 
ftand zu ſchließen. Diefer, jest ein treuer Bundesge 
noffe ber Pohlen, war durch ben deutſchen Orden dw 
Berſt geſchwaͤcht; um ſich erholen zu Finnen, und ihn 
zu hindern, ſich durch Anlagen von Veſtungen im er⸗ 
oberten tande zu behaupten, wandte er ſich, durch die 
Pohlen abgerichtet, an den Pabſt, mit ber Verſiche 
eung, daß er dem Chriſtenthume gar nicht abgeneigt fen, 
aber ſich davon gehörig zu unterrichten und einen gehoͤri⸗ 
gen Entſchluß zu faffen, durch die beſtaͤndigen Kriege 
mit dem Orden gehindert würde. &opfeich wurde vom 
Pabſt der Waffenftillitand geboten, deſſen Anfang und 
Dauer fich nicht beftimmen läßt. Der Orden verloßt 
hiedurch bie Gefegenheit, fich in Litthauen feſtzuſegen, 
bediente fich aber dee 70000 gefangenen Litthauer, die 
Befeſtigungswerke feiner Schlöffer zu vermehren, 


Städte mit Mauern zu umgeben, und überall neue > 


ften zu, erbauen (7). Außer den Städten und Schloͤſ⸗ 
fern, die bereits angeführt find, entftanben deshalb uns 
ter Regierung biefes Pochmeifters im Jahr 1327 bie 
Stadt Mohrungen, ober wenigftens bie Mauern ber: 
' felben (?), im Jahr 1328 die Stabt Deutſch⸗ Ey⸗ 
lau (?), im Jahr 1329 die Staͤdte Neuteich, Preufcbs 
E u Ä | mare 
(7) Lucas David B. 8 
(3) Gontinuat. Dusburg p. 412. 
(5) Penneberger Pr 128. 
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mark unb Saalfeld. (e), und einigen Nachrichten zu 
Folge auch die Stadt Preufcb Holland ). 
Um Memel, welches bis jegt umter dem Meiſter 
son Liufland geſtanden Hatte, deſto beſſer gegen Litthauen 
vertheidigen und hiedurch Preußen deſto ſicherer decken 
ja fonnen, kieß es ſich der Hochmeiſter von den ſieflaͤn 
iſchen; Ordensbroͤdern im Jahr · 1328 abtreten ). Es⸗ 
wurde bon dieſer Zeit an zu Preußen gerechnet, und das; 
von dem Hochmeiſter Beffart' von Trier erbante Schloß 
Chriſt nemel, als überfläflig,, abgebrochen. 4 
Bon neuem begann nun der Krieg mit den itthau⸗ 
ein, 'ehtideber well der Waffenſtillſtand abgelaufen war, 
oder weil der Orben den Einfall der litchauer in bie: 
Mark Prändenburg als Ftiedensbruch betrachtete: ‘Den; 
Anfang. des Krieges machten im Jahr 1328 ſechzig Or⸗ 
densbruͤder, die mit. den Ihrißen einen Einfall in das 
Gebiet von Barthe taten. "Die litthauer, von ihrer 
Anfunft ziwor benachrichtiget, - erwarteten "fie geruͤſtet. 
‚Deshalb mußten nur 400 Mann vom Oedensheete eis 
nen Einfall'wagen, und ſich mit der wenigen Beute 
ſchnell zuruͤckziehen. Die listhauer, weiche nun glaubo 
‚ten, daß die Feinde ihre Graͤnzen verlaſſen haͤtten, zer⸗ 
ſtreuten· ſich; jetzt aber-enmenierte das Ordensheer mit: 
ganzer Macht feinen Einfall, und kehrte mit auſehnli⸗ 
‚her Beute zuruͤck.⸗ Die Bruͤder von Ragnit zerſtoͤrten 
die Außenwerke von Putenike und Onkaim, und ver - 
ſchiedene vornehme Utthauer ließen ſich taufen. Im 
folgenden Jaht 1329 kam der Koͤnig Johann von Bißr 
nt 
(to) Semmeege * 336.359. 406. 
(11) ibid. p. ı 
en — "Def Th. p. 235. Arab lleſund Pin 
nit p. 8 | 


9R- Tr Zünftes Bud, ur | 
men, ein Herzog von Schlefien, bie Grafen Yon Ger 
tingen, Lingen, Falkenſtein, nebſt vielen Angefehe 
nen von Adel, nach Preußen, unter legtern auch Burg 


grafen zu Dohna, eine Jamilie, bie m. v0 ler am 
ei 


Mit dieſem wichtigen Venllaude sogen bie Kitten 


| nach ütthauen, eroberten Die Burg SiTedezage, und 


| swangen: 6000 litthauer we Kaufe, welche aber bald. 
wieder abßeſen. Der yolsifche König Alladislaug, der 


die Abmefenheit des Ordens wußte, fiel, des mit bem 
Orden geſchloſſenen Waſfenſtillſtandes ohngeachtet (*), 
mit 6000 Mann in die Gegend von Culm, welche et 
fünf Tage lang: verheerte. Die Ritter und · Einſaſſen, 

zu ſchwach hen: Feind zu vertreiben, fluͤchteten in bie 
Städte and Schlöffer, aprauf die Pohlen keinen Ans 
geiff wagten. Das Ordensheer aber kehrte auf dieſe er, 
haltene Machricht, in Begleitung: feiner beusfchen Huͤffs⸗ 
völfer, nach ‚Preußen: zurhct,.üherfiel Maſovien, er’ 
oberte Ploczto, gmang den Maſoviſchen Herzog Wen⸗ 
zeslaus, den König Johann von Boͤhmen für den recht⸗ 
mäßigen: Koͤnig von Pohhlen zu erkennen, und fein Sand 
von ihm zur Lehn zu nehmen (2). Wiſſegrod, tor 
ause bie Pohlen den Weichſelbandel des Ordens zu ſtoͤren 
fachten, wurde, fo wie Berzafe, Nakel und noch 
zwey andere Schlöffer, eingenommen und zerſtoͤrt (’*). 
Von dieſen Eroberungen ſuchte indeß der Orden den beſt⸗ 
moͤglichſten Vortheil zu ziehen, und mancherley Ver⸗ 
handlungen machen deshalb das Jahr 1329 und das fol⸗ 


gende 
9 — dolofe, non obstantibuxtreugis, quas cum Rege 
ru et Magiftro fecerat. — Continuat. Dusburg 


(33) Beytage IL. 
as Cont. peu p. 412 418. Luc. David B. 8 
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gende 1330fle Jahr merkwuͤrdig. Denn König‘ Jo⸗ 
Hann und ſeine Gemahlin Eliſabeth, eine Enkelin des 


Koͤnigs Praimislaus ; ; gaben dem Orden im J. 1329 7 


einen Eihenfungedrief über Pomerellen (?°); und fo 
fehr die polnifchen Gefchichtfchreiber dieſes verlachen, ſo 
ſcheint der. deutſche Orden Hier dennoch nichts uͤberfluͤſſt⸗ 
es gethan zu haben. Denn Pomerellen war durch das 
Sefloment Meſtwins nicht det Krone Pohlen, fo 
bern feinem Verwandten Przimislaus vermacht; Efis 
ſabeth war bie Erbin defſelben, und ſuccedirte nach pols 
nifchen Sefegen i in feine Alodien (). Wenn man der 
durch eine defecte Urkunde entftehenden Muthmaßung 


trauen darf, fo hatte der König Johann mit dem Or⸗ 


den eine Theilung Dobrins verabrebet (7). Eine Ders 
ſchreibung vom Jahr »329 beflätige dieſe Muthmaßung. 
Der Koͤnig ertheilt darin dem deutſchen Orden das 
Recht, die Wildniſſe in Dobrin urbat zu machen, die 
von Einwohnern entbloͤßten Doͤrfer zu beſetzen, ſolche 
nach Gutbefinden zut kehn zu ertheilen, und nimmt hie⸗ 
von blos das zum Schloß von Dobrin gehoͤrige Gebiet 
aus — Dos ganze tand Dobrin verkaufte der Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1330 für 4800 Shoe Prager Groſchen; 
er veriprach zugleich für dieſes fand vom päbftlichen 
Stuhle eine Befreyung vom Decem auszuwirken, und 
mit dem Könige Uladislaus, der in allen diejen Ver⸗ 
bandfungen ber Rönig von Cracau genannt wirh, 
nicht eher Frieden zu ſchließen, als bis er und Die Soͤhne 
Se 
(15) Beylage VI. FR 
(16) Beylage VII. 
(17) Lucas David B. 8. | 
(10) Cod. dipl. Pol. T.IV. p. 4. 


& 


men ſeyn, ber nicht durch — Privilegien befreyet 


9 = goͤnftes Bu, 


Ziemowits, welche vormals das fand beſaßen, darauf 
‚zum Deften des Ordens Verzicht geleiftet hätten (). 
In ſeinem Orden felbft machte ber Hochmeiſter m 
"Safe 1329 wichtige Beränderungen; er hielt noͤmlich 
in biefem Jahre: ein Eapitel zu Marienburg, wo er vor 
zaͤglich mit Zugiehung der Meifter aus Deutfchland und 
‚giefland wichtige Anorbnungen im Betreff ber Staats 
verfaſſung des Ordens entwarf, die in der Folge bey 
Betrachtung des Staatsrechts ganz. angeführt werben. 
follen. Sie zeichnen fich vorzüglich dadurch aus, daß 
‚die Macht des Deutfchmeifters ungemein erweitert, ihm 
‚ber wichtigfte Einfluß auf die Hochmeiſterwahl und ſelbſt 
das Recht ertheilt wird, den Hochmeiſter bey einigen 
Faͤllen nach Deutſchland vor das Gericht zu fordern. 
Auch wurden hier bie erſten Geſetze wegen der Abſetzunz 
eines ——— entworfen. 

Um dieſe Zeit ſchloß auch der Hochmeiſter mit dem 
Biſchofe von Cujavien einen Vergleich, daß der Biſchof 
von jeder flaͤmiſchen Hube, welche angebaut wuͤrde, drey 
Scott culmifcher Münze ſtatt der Zehenden erhalten 
follte, und von diefer Abgabe follte niemand ausgenom 





‚wäre (7°). | 
Bey allen diefen Unterhanblungen wurben doch 
auch die Eriegerifchen Angelegenheiten nicht vergeflen; 
denn als im Jaht 1330 die Grafen von Mark und Juͤ⸗ 

Sich dem Orden zu Hülfe kamen, verheerten fie, von hun⸗ 


" dert Ordensbruͤdern und 3000 Neutern begleitet, das 
litthauiſche Gebiet Waike, und bie Brüder aus Ragnit 


| zer⸗ 
(19) Beytage VIII. | 
(20) Veylage IX, 
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zerſtoͤrten die Vorburg vom. Schloſſe Gedemins 9. 


Sm Herbſte des nämlichen Jahres aber ruͤckten die Poh⸗ 
len gegen das culmiſche Gebiet. Lucas David glaubt 


zwar, daß dieſes um einige Jahre ſpaͤter geſchehen, | 
zweifelt auch an dem hachberigen Waffenftillftande ; aber - 


‚ihm wiberfpricht die einſtimmige Erzählung aller preußis 
ſchen und polniſchen Chronifenfchreiber. König Uladiss 
laus hatte die ganze Macht feines Landes aufgeboten; 
außerdem begleiteten ihn viele Söldner und goco Manns 
ungarifcher Hülfsvölfer. Der Orden beobachtete gegen 
die Pohlen eine ganz andere Art Krieg zu führen‘, als. 
gegen die flreitbaren kitthauer, Den Muth der legten 
mußte er in offener Feldſchlacht bändigen, fie durch öftere 
Verheerungen ermüden, und felöft durch in ihrem lande 
erbaute Schlöffer feine Gränzen decken. Ueberdem reiste 
das fruchtbare Litthauen feine Eroberungsfücht.. Er 
wünfchee durch Unterjochung: beffelben aus tiefland und 
Preußen einen zufammenhängenden Staat zu bilden; 
allein das fo oft verheerte und zum Theil längs der 
Öränge wenig fruchtbare Pohlen, ſchien ihm Fein wuͤn⸗ 
ſchenswerthes Eigenthum; denn er hatte ja Wuͤſten ge⸗ 
nug zu bevoͤlkern, er ſchraͤnkte ſich folglich gegen die 
Pohlen, die nur waͤhrend einer kurzen Dienſtzeit ihrem 
Konige folgten, und in ven Kuͤnſten der Belagerung 
und des Krieges völlig unbefannit waren, blos auf Ver⸗ 
theidigung des Landes ein; denn fie von Pluͤnderungen 
abhalten, durch fruchtloſe Heereszuͤge ermuͤden und durch 
Abſchneidung der Lebensmittel ihren Ruͤckzug erzwingen, 
war hinreichend, um ſie endlich zu einem vortheilhaften 
Friedensſchluſſe zu noͤthigen. E⸗ waͤre alſo eine — 

Kuͤhn⸗ 

(21) Cont. Dusburg p. 418. 419- 
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Kuͤhnheit geweſen, bie Entſcheidung des Krieges umge 
yoiffen Feldſchlachten zu überlaffen, denn gegen die olüus 
bigen Pohlen mußte der Orden jest mit eigener Macht 

kaͤmpfen, weil ihm hier nicht, wie gegen die heidnifchen 
Uitthauer, bie Huͤlfe der Kreuzfahrer zuftromte. Des⸗ 
halb verwehrete er auch jetzt dem polniſchen Heere den 
Uebergang über die Drevenz, ließ, wo ſich eine Furth 
im Fluſſe befand, eine Verſchanzung aufwerfen und be⸗ 
ſetzte ſolche mit Schuͤtzen. Die Pohlen lagen eine Zeit⸗ 
lang vergeblich am entgegengeſetzten Ufer, bis ihnen ein 
Bauer eine noch unbeſetzte Furth verrieth. Dahin 
ſchickte nun Uladislaus durch einen Umweg einige hun 
dert feiner beſten Reiter, und als er die Nachricht er⸗ 
hielt, daß ſie den Fluß gluͤcklich durchwatet, eilte er mit 
feiner ganzen Macht dahin. Vergeblich ſtrebte nun det 

Orden hier noch den Uebergang zu vertheidigen; er zog 
ſich nad einem Scharmuͤtzel in feine Schlöffer zuruͤck ); 
dahin floh dann auch der Landmann mit aller feiner Haabe. 

- Die Pohlen aber ſchwaͤrmten nun durchs fläche fand 
umber und verbrahnten bie menfchenfeeren Dörfer. Sie 
ruͤſteten fich endlich auch zum Angriff des Schloſſes 





Schoͤnſee, wo Hermann von Oppen befehligte. 


Das flächtige Landvolk verzagte beynahe beym Anblick 
der Menge der Feinde; Oppen aber fprach ihnen Muth 
ein. Boll Kuͤhnheit ließ er den Pohlen das Thor öffnen, 
toben er fich nebft den Seinigen zu ihrem Empfang ge 
ruͤſtet ftellte. Kein Pohle aber wagte fich in die Burg; 
eine Partey berfelben begnuͤgte fich, einen von der andern 
Seite in das Schloß flüchtenden Wagen zu verbrennen. 
Sogleich that die — einen re , und wer 
yon 
(22) Lucas Dad B. s 
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von ben Pohlen ‚nicht ſchnell ntiug, ward erſchlagen, 
Fünf Tage lagen bier Die Pohlen vergeblich ‚ und: zogen 
nun vor das durch dem Chriſtburgſchen Comthur Guͤn⸗ 
ter von Schwarzburg vertheidigte Schloß Zipper 
Die von ihnen: sifrigfk angefangene ‚Belagerung machte 
ver Muth den; Befagung fruchtlos. Bald litten die 
Pohlen an allem Mlangel; ‚die Fleiner zum Fouragiren 
ausgefchiskten Haufen wurden vom Feinde aufgefangen; 
der König ſandte eine ſtaͤrkere Darten nach Lebensmit⸗ 
teln, aber aueh dieſe fiel den Rittern in die Hände. -Dieg - 
brachte den König zu frieblichen Geſinnungen. (Er for⸗ 
berte die Angefehenfien ber Beſatzung in fein Sager; aber 
das Zutrauen quf die Treue der Pohlen war fo geringe, 
daß ſich niemagb zu Ihm wagen wollte; bis Siegwarg 
von Schwerzburg, Comthur zu Graudenz, erflärte; 
der Handſchlag des Königs fen hinreichender Bürge feis 
ner Sicherheit, Uladislaus lohnte das edle Zutrauen 
durch eine zuͤnſtige Aufnahme, und Siegwart bewegte 
nun, dafern man dem Schuͤtz und den polniſchen Ger 
ſchichtſchreibera trauen darf, den Hochmeiſter ſelbſt, ſich 
in das polniſche Lager zu begeben, woſelhſt ein Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen wurde, deſſen Bedingungen wider⸗ 
ſprechend erzaͤhlt werden. Dee Erfolg verraͤth indeß, 
daß der Orden in feinen Beſiczungen blieb, das volniſche 
Heer hingegen Preußen verließ (2). 

Diefes war Die legte wichtige Handlung des Hoch 





meifters, der nun bald durch Meuchelmord fein leben 


verloht. Johann von Brondorf ober. Bienendorf, 
ein maͤrkiſcher von Abel, der biefe That veruͤble, on 


(23) Schat, Bl. 64. Lucas David, ©. J— | 
Geſch. Pr. 2. Bd. — 6G 
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ein wilder ausſchweifender Mann, nach Henneberger 
nicht recht bey Sinnen. Um im Kampfe gegen die Un⸗ 
glaͤubigen den Tod zu finden, war er in ben deutſchen 
Orden getreten; allein fein Wunfch, einen Zug nad) 
titehauen mitzumachen, wurde ihm jeberzeit vom Hoch⸗ 
meifter verweigert, weil biefer glaubte, daß es ihm blos 
um mehrere Srenheit zu thun wäre, und er bediente ſich 
daben der Entſchuldigung, ‘daß er Fein Pferd für ihn 
. Habe. Brondorf fehrieb dies feinen Verwandten, bie 
ihm num zwey ausgerüfiete Pferde fchieften. Er ernew 
erte hierauf feine Bitte; der Hochmeifter aber antwor⸗ 
tete ihm, daß er. ſich zuvor burd) einen frahmen Wan⸗ 
del sum Tode vorbereiten follte, und lieg ihm, weil bie 
Ordensgeſetze keinem Bruder ein Eigenthum geflatten, 
die Pferde wegnehmen. Dies brachte ihr in Wuth, 
und als der Hochmeifter fih am ı gten Movember zu 
Marienburg aus der Capelle begab, wo er einfam ges 
betet hatte, ſtieß ihm Brondorf ein Diefler in den Leib, 
woran er fogleieh flarb. Der entdeckte Mörder wurde 
ins Gefängniß gebracht, um von dem neuen Hochmeiſter 
gerichtet zu werben (?*). Zu. 

Ale Schriftftellee des. Ordens rähmen Werner 
von Orſeln als einen frommen goftesfürchtigen Mann, 
und die Erzählung des tucas David, daß er noch fer 
bend feinem Mörder vergab, beſtaͤtigt diefe Nachricht. 
Um feinen Orden machte er fich durch Preußens vers 
mehrten Anbau, durch die Behauptung Pommerellene, 
und die Berfuche, die Gränzen des Orbensgebiets noch 
Immer mehr zu erweitern, vorzuͤglich verdient. Allein 

Ä | ob 
(24) Sqhuͤtz fol. 64. Henneberger p 285. Lucas David, 
Buch 8. | 
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ob er ein einſichtsvoller, gruͤndlich denkender Staats⸗ 
mann geweſen: dies laͤßt ſich bezweifeln. Freylich kann 
man die Votzuͤge, die er der Geiſtlichkeit einraͤumte, 
dadurch entſchuldigen / daß er ſich die Gunſt des Pabſtes 
wieder zu erwerben ſtrebte; allein der Unterſchied, den 
er zwiſchen höherem und niederm Abel machte, laͤßt ſich, 
da die Folgen offenbar vor Augen lagen ‚auf feine Weiſe 
rechtfertigen. Auch die Macht, die er dem Deutſch⸗ 
meifter einräumte, und die von ihm beſtimmte Ent⸗ 
feßungsart eines Hochmeiſters, die in fpätern Zeiten 
traurige Folgen hatte, würden wenigſtens als Unvors 
fichtigfeit firengen Zabel verdienen, wenn nicht ber 
Mann,. ber, ob er gleich die höchfte Gewalt in Händen 
bat, auf-Defpotifmus dennoch Verzicht put, und ſich 
nicht ſcheut, feine Untergebenen als Richter zus erfennen, 
auf die größte Mach icht ungezweifelten Anfpruch BE, | 


\ 


2 Zwer⸗ 
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| Zweyt es Capitel. 


| — vor Braunſchweig wird Hochmeiſter. Der Mir: 

der feines, Vorgängers wird beſtraft. — Einige neue Gefeke. 

Dem Hochmeifter wird eine Leibwache und ein Compan zugeord: 

net. — Der Drben wird auf Veranlaflung ber Pohlen in den 
Bann gethan, worauf er aber nicht achtet. — Streitigkeiten 
wegen Belegung ded ermländifchen Biſchthums. — Der Kriey 
fnit Pohlen wirt erneuert. — Zawotulis Werchthereyen: 
Schlacht bey Ploweze. — : Einfälle und Eroberungen bes Or 
dend. — Ein Friedenscongreß zerſchlaͤgt fih, dagegen koͤmmt 
ein Waffenſtillſtand zu Stande. — Unruhen mit bern ‚Haupt: 
mann zu Stolpe. — Kaiſer Ludwig IV. beftärigt bie Ordens: 
privileglen. — Etbauung von Hohenſteln und der Domkirche 
zu Königsberg. — Der Hochmeiſter ſtirbt. Sein Character; 
Ungewißheit feines Sterbejahres; ihm folgt Dietrich Burggraf 
von Aldenburg. Die Koͤnige von Ungarn und Boͤhmen ſuchen 
als Schiedsrichter Frieden zu ſtiften; der Hochmeiſter und Koͤnig 
Caſimir willigen in ihren Ausſpruch, dem die polniſchen Stände 
entgegen find. Sie verflagen den Orden beym Pabſt; Kaiſer 


u Ludwig IV, Marggraf Carl von Mähren und König Johann 


von Böhmen nehmen fi fich feiner an. Demshngeachtet ſprechen bie 
paͤbſtlichen Legaten ganz nach dem Verlangen der Pohlen und 


- . hun den Orten in. den Bann, welcher aber darauf nicht achter. 


9 dem Tode Werners von Orſeln Sean on: 
tage Invocavit des Jahres 1331 Luderus, Lutherus 
oder Lotharius, Herzog zu Braunſchweig, zum 
Hochmeiſter erwaͤhlt (). — befand ſich ſchon im 


Jahr 
() Schuͤt fol. 64. Lucas David, v. 8. 
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gahr 1297 im deutfchen Orden (1). Er war Tut - 
einigen bey Anfang der Regierung feines‘ Borgängers 
Treßler (?). Allein im Jahe 1317 ertheilte er dem 
Dorfe Dittersdorf, und im Jahr 1324 dem. Dora 
Heiligenwalde Privilegien, worin er fih &berdras 
pierer nennt; und umterfchrieb auch im diefer Wuͤrde im 
Jahr 1329 das Privilegium bes. Sr ———— 
tals zu Koͤnigsberg. 


Eines feiner erſten BGeſchaͤffte war, den Mörder 
feines Borgängers zu beſtrafen. Es wurde im Capitet 
der Schluß gefaßt, die Sache dem Pabſt zu überlaffen, - 
der ihn von ber durch den Mord bewuͤrkten Ercommus 
nication freyſprach; aber zu einem lebenswierigen Ge⸗ 
fängniß bey Waſſer und Brodt verurteilte (*). Es 
wurden auch gleich im Orbenscapitel verfchiedene Geſetze 
und Verordnungen gemacht. Die wichtigſten hierunter: 
daß kein Richter ein Geſchenk nehmen, ſondern von 
Amtswegen verpflichtet ſeyn ſollte, jeden zu ſeinem Rechte 
zu verhelfen. Kein Ordensbruder ſollte ein Eigenthum 
beſitzen, ſich auch nicht unterſtehen, ſich etwas vom Eu - 
genthum bes Ordens zujueignen ober Fremden zu ver⸗ 
ſchenken, und jedermann ſollte nach Gutbefinden ſein 
Teſtament abfaſſen koͤnnen. Um bie Perſon des Hoch⸗ 
meiſters zu ſichern, wurde ihm eine Leibwache zugeord⸗ 
net; ein Ritter, der den Titel des hochmeiſterlichen Com⸗ 
pans fuͤhren ſollte, wurde beſtimmt, diejenigen, welche 
bey dem Hochmeiſter etwas zu füchen hätten, zuvor zu 

$ 3. vers 


(2) Erleut. Pr. a6. L. pı 827. Pr. Liefer. Th. 1. p. 294. 
(3) Leo p. 141.. Sim. Grunav. Tr. XL 
(4) Duellius P. I. 3%... 
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vernehmen (?), und Servatius, Graf von Henne⸗ 
berg, erhaͤlt zuerſt dieſe Wuͤrde (°). 

Die Pohlen, welche einſahen, dag mit ihren welt, 
lichen Waffen nicht viel auszurichten war, nahmen mın 
zus geiftficher Hilfe ihre Zuflucht, und es ift auffallend, 
daß der Bifchof von Eujavien, der fich doch kurz zuvor 
‘mis dem Orden verglichen hatte, als Hauptklaͤger beym 


Pabſte Johann XXII. gegen denfelben auftrat; ber ſich 


dann auch willig finden ließ, die Nitter des beutfihen 
Drdens, diefe von ihm gehaßten Anhänger Kaifers Lud⸗ 


wig IV., inden Bann zu tfun. Sie hatten, wie ber 


Pabſt fagt, Dommerellen mit Unrecht an ſich gebracht, 
dem Bifchofe. feinen Decem, dem römifchen Stuhle den 
Peterspfennig vorenthalten, die Eujavifche Diöcefe vers 
beeret, Menfchen auf dem Kirchhofe zu Pladislav ger 
toͤdtet, nebft.der Hauptficche daſelbſt auch die Nefiquien 
der Heiligen verbrannt, und fid in dem Schloſſe 
Raczaus nicht allein der Schaͤtze, fondern ſelbſt ver 
Dietualien des Bifchofs bemaͤchtigt. ‘Die darüber ſchon 


im Maͤtz des Jahres 133 1 ausgefertigte Bulle (7) hatte 


feine Wirkung; der Orden ließ ſich, wie der ehrliche Lu⸗ 
cas David ſagt, ohne darauf zu achten, ſein Brod und 


‚Bier eben fo gut als zuvor ſchmecken; die. Pohlen aber 


nahmen fich die Fleinliche Rache, den päbftlichen Bann 


» alle Sonntag und Feyertage aufs neue von ber Kanzel 


\ 


au — | 
Dieſes wat indeß nicht die einzige Gebe, welche 
der Hochmeifter mit der Cleriſey zu fampfen hatte. Der 
Pabſt fuchte, bem Orden das Recht zu Defegung ber 
Biſch⸗ 


. (5) Beylage X. (6) Leo p. 141. 


(7) Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. so 53. 
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Biſchthuͤmer zu nehmen (), weiches. ihm dhnehin Die 
Capittel ſtreitig machten, und es waren mit dem Erm⸗ 
laͤndiſchen Capittel ſchon zur Zeit ſeines Vorgaͤngers 
Uneinigkeiten daruber entſtanden; denn nad) dem Tode 
des Biſchofs Heinrich Wagenap hatte ein Theil der 
Domherren den Prieſter deutſchen Ordens “Jacob, bie 
andern hingegen "einen Doctor ber Rechte, Namens 
Michael, zum Bifchofe erwaͤhlt. Beide hegaben ſich 
an den päftfichen Hof. Michael ſtarb plöglichs Tas . 
cob wurde ihn. vergiftet zu haben beſchuldigt, und des⸗ 
Halb aller feiner Anfprüche auf das Biſchthum verluſtig 
erklärt. "Jacob ftarb. ebenfalls ploͤglich; der Hochmei⸗ 
fter ernannte nun feinen Canzler Hermann ober Hen⸗ 
nemann zum Bifchofe, das Capittel widerfeßte fi) von | 
neuem und der Hochmeifter erlebte das Ende dieſer Strei⸗ u 
tigkeit nicht (?). 


Wichtiger als biefe Zänferegen war ber Krieg mit, 


den Pohlen, der nach geendigtem Waffenſtillſtande wie⸗ 
der ſeinen Anfang nahm. Koͤnig Uladislaus, der ihn 
vorausſah, ſetzte ſeinen Sohn Caſimir uͤber Großpolen, 
weil er viel von der-Thätigfeit dieſes jungen Prinzen 
hoffte. Allein der Woywode von Pofen, Vincentius 
Zamotnli, aus dem Gefchlechte Nalenz, der bisher 
dieſer Previnz vorgeſtanden, hielt ſich baburch beleidigt, 
und weil er fich zu ſchwach fühlte, fich ſelbſt im Beſitz 
von Großpolen zu behaupten, entfloh er zum beutfchen 
Orden, und Eehrte, von einem ftarfen Heere deſſelben 
begleitet, nach Eujavien und Großpolen zuruͤck. Hier 
wurde alles verheert, einige Städte eingenommen, und 
nur durch ſchnelle Flucht in die benachbarten Wälder 

| 94 | ents 

(8) Beylage XI, (9) Leo p. 145. 146. 
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entkam bei Prinz Caßmir aus Pißdry dem Ordensheere, 
welches ſich wegen bieſer fehlgeſchlagenen Unternehmung, 
dur) Verbrennung des Staͤdtchens und Ermordung fei 
ner Buͤrger, auf eine unedle Art rächte. 

Die Pohlen machten in der Gegend von Tuſchino 
eine ſteben Meilen lange Berfehanzung, worin fie füch mit 
ihrer Haabe flüchteten, And 3000 Mann vom Ordens⸗ 
heere wagten Hier einen vergeblichen Angriff. . Zamotuli 
hatte indeſz, durch Fuͤhrung des Ordensheeres, das Zus 
trauen des Hochmeifters gewonnen, und: ging ben fols 
genden Sommer mit einem anfehnlichen Heere, welches 
der Divensmarfchall Dierrich Graf von Aldenburg, 
and det Großcomthur Otto von Lauterberg befehligte, 
nad; Pohlen; auch befand fich der englifche Graf Tho⸗ 
mas Offart, der mit hundert Sanzen zum Dienſt des 
' Drdens nad) Preußen gefommen war, bey biefem Zuge. 

Nichts widerftänd dem Ordensheere, das fi), nachdem 
es einen anfehnlichen Theil von Großpolen durchſtreift, 
and Außer verfchiedenen andern Bellen aud) Gneſen 
und Konim erobert hatte, bey dieſem letztern Orte la⸗ 
gerte. Es faßte hier den Entſchluß: den ſich mit ſei⸗ 
nem Heete naͤhernden Koͤnig Uladislaus zu uͤberfallen, 
der, als er die Ankunft des Ordensheeres erfuhr, mit 
Zuruͤcklaſſung ſeines Lagers und Gepaͤcks entfloh. Das 


Ordensheer kehrte jetzt nad) Preußen zuruͤck, und vers 


theilte ſich, indem es gegen Brezeſe zog, in drey Hau⸗ 

fen, wovon der Marſchall den aus viertehalb hundert 

Reitern und einigem preußiſchen Fußvolk beſtehenden 

Nachtrab befehligte. 

| Uladislaus hatte fich indeß von feinem, Schreden 

erholt, da — j ch Such eine neue Verraͤtherey 
| auch 
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ach feine Gunft zju erwerben füchte.“ Drey Tage lang 
zog er dem Ordensheere von Ferne nach, und wagte mın; 
bon einem Ptebel Begänftigt, ven Angriff des Nachtrabs/ 
dem ber Verräfher Zamotuli mit den Seinigen in dei 
Ruͤcken fiel. Alles wurde niedergehauen, fechs und 
fünfzig gefangene Örbensritter auf Befehl des Könige 
ermordet, und nur ber. gefangene Ordenswarſchall, in 
Hoffnung einer guten Ranzion, beym Leben erhalten. 
Der Großeomthur Otto von Lauterberg wandte ſich 
mit feinem Sahfen, erneuerte die. &xhlacht, und wurbe 
auch in Die Fineht getrieben. Die Pohlen wähnten ſich ⸗ 
fhon ganz Sieger, als ber Comthur zu Elbing, Kein? 
tich Reuß von Plauen, mit dem Vortrab des Ordens« 
heeres zunächfeßrte und die Fluͤchtigen ſammlete. Erlie. 
durch fein ganzes Heer bie unwuͤrdige Ermorbung der. 
Orbensritter bekannt machen, und was ein feiges Bold 
zum Schrecken bewegt hätte, entzänbete die fapferw. 
Seinen zu Wuth und. Rache. Es wurde nun ein wile 
des Gemetzel, Eein Pohle wurde ‚gefangen genommen, 
umd nur wenige entflohen mit ihrem Könige. ‘Der Or⸗ 
densmarſchall wurde wieber befreyet; doc) hatte dieſer 
Sieg, ‚ver bey dem Dorfe Ploveze oder Plewo am 
17. September erfochten wurde, auch vielen aus dem 
Orbensheere das Leben gefoftet. So erzählt VWYigand 
von Marpurg, ein Zeitgenoffe diefer Begebenheiten, 
und nachher die preußifchen Geſchichtſchreiber. Die 
Pohlen Hingegen, die fich Feiner Parteplichfeit [hämen, 
berfchweigen die Ruͤckkehr des bucch Heinrich von 
Plauen angeführten Haufens, und erzählen nur, daß 
mit Verluſt von 42, laut andern von. soo Pohlen, 
u. oder er gar 40,000 vom Ordensheere auf dem 


07 Piage 
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Ziemowits, weiche vormals das fand befügen, barauf 
zum gen bed Ordens Verzicht geleiftet hätten (’*). 

In feinem Deden felbft machte dee Hochmeiſter im 
"Safe 1329 wichtige Veraͤnderungen; er hielt nämlid 
in dieſem Jahre ein Capitel zu Marienburg, wo er vor 
züglich mit Zugiehung ber Meifter aus Deutſchland und 
‚tiefland wichtige Anorbnungen im Betreff der Staats 
verfaſſung des Ordens entwarf, die in der Folge bey 
Betrachtung des Staatsrechts ganz angefuͤhrt werden 
ſollen. Sie zeichnen ſich vorzüglich dadurch aus, daß 
die Macht des Deutſchmeiſters ungemein erweitert, ihm 
der wichtigſte Einfluß auf die Hochmeiſterwahl und ſelbſt 
vdas Recht ertheilt wird, den Hochmeiſter bey einigen 
Faͤllen nach Deutſchland vor das Gericht zu fordern. 
Auch wurden hier die erſten Geſetze wegen der Abfegung 
. eines Hochmeifters entworfen. . 

Lim diefe Zeit ſchloß auch der Hochmeiſter mit dem 
—E von Cujavien einen Vergleich, daß der Biſchof 
von jeder flaͤmiſchen Hube, welche angebaut wuͤrde, drey 
Scott ceulmiſcher Muͤnze ſtatt der Zehenden erhalten 





ſollte, und von dieſer Abgabe ſollte niemand ausgenom⸗ 
men ſeyn, der nicht durch ID Privilegien befreyet 


‚wäre (). 
Ben allen dieſen Unterhandlungen wurden doch 
auch die kriegeriſchen Angelegenheiten nicht vergeſſen; 


denn als im Jahr 1330 die Grafen von Markund Juͤ⸗ 
lich dem Orden zu Huͤlfe kamen, verheerten fie, von hun⸗ 


"dert Orbensbrübern und 3000 Neutern begleitet, das 
litthauiſche Gebiet Waike, und die Bruͤder aus Ragnit 


(19) Beylage vlt, 
(20) Veylage IX, 


gets 
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erftörten bie Vorburg vom: Schloffe. Gedemins @), 


Im Herbſte des nämlichen Jahres aber ruͤckten die Poh⸗ 


len gegen das culmiſche Gebiet. Lucas David glaubt 
zwar, daß dieſes um einige Jahre ſpaͤter geſchehen, 


zweifelt auch an dem nachherigen Waffenſtillſtande; aber 


ihm widerſpricht die einſtimmige Erzaͤhlung aller preußi⸗ 
ſchen und polniſchen Chronikenſchreiber. König Uladis⸗ 
laus hatte die ganze Macht ſeines Landes aufgeboten; 
außerdem begleiteten ihn viele Soͤldnet und gooo Mann 
ungariſcher Huͤlfsvolker. Der Orden beobachtete gegen 


die Pohlen eine ganz andere Art Krieg zu fuͤhren, als 
‚gegen die ftreitbaren titthauer, Den Muth der letztern 


mußte er in offener Feldſchlacht bändigen, fie durch öftere 
Derheerungen ermüden, und felbft durch in ihrem Lande 
erbaute Schlöffer feine Gränzen decken. Ueberdem reiste 
das fruchtbare Litthauen feine Eroberungsfucht.. Er 


wünfchte durch Unterjochung beffelben aus tiefland und 


Preußen einen zufammenhängenden Staat zu bilden; 
allein das fo oft verheerte-und zum Theil längs ber 


Graͤnze wenig fruchtbare Pohlen, ſchien ihm Fein wuͤn⸗ 


ſchenswerthes Eigenthum; denn er hatte ja Wuͤſten ges 


nug gu bevoͤlkern, er fihränfte fich folglich gegen die 


Pohlen, die nur während einer kurzen Dienftzeit ihrem 
Konige folgten, und in ven Künften der Belagerung 
und des Krieges völlig unbefannt' waren, blos auf Ver⸗ 
theidigung des fandes ein; benn fie von Pluͤnderungen 
abhalten, durch fruchtlofe Heereszuͤge ermäden und durch 
Abſchneidung ber lebensmittel ihren Rückzug erzwingen, 
war hinreichend, um ſie endlich zu einem vortheilhaften 
Jriedensſchluſſe au noͤthigen. & wäre alfo eine unnige 


(21) Cont. Dusburg p 418. 419. 


— 


Kuͤhnheit geweſen, die Entſcheidung des Krieges unge 
wiſſen Feldſchlachten zu uͤberlaſſen, denn gegen die glaͤu 
bigen Pohlen mußte der Orden jegt mit eigener Macht 
kaͤmpfen, weil ihm hier nicht, wie gegen die heidniſchen 
litthauer, bie Huͤlfe der Kreuzfahrer zuflrömte. Des 
halb verwehrete er auch jetzt dem polniſchen Heere den 
Uebergang über die Drevenz, ließ, wo ſich eine Furth 
im Fluſſe befand, eine Verſchanzung aufwerfen und be 
fegte foiche mit Schigen. Die Pohlen lagen eine zeit, 
fang vergeblich am entgegengefegten Ufer, bis ihnen ein | 
Bauer eine noch unbefegte Furth verrieth. Dahin 
ſchickte nun Uladislaus durch einen Umweg einige hun 
dert feiner beſten Reiter, und als er die Nachricht er 
hielt, daß fie den Fluß glücklich durchwatet, eilte er mit: 
feiner ganzen Macht dahin. Vergeblich ffrebte nun der 
Orden hier noch den Uebergang zu verteidigen; er 508 
ſich nach einem Scharmägel in feine Schlöffer zuruͤck (); 
dahin floh dann auch der Sandmann mit aller feiner Haabe. 

Die Pohlen aber ſchwaͤrmten nun Durchs flache fand. 

umher und verbrahnten die menfchenfeeren Dörfer. Sie 
eöfteten fich endlich auch zum Angriff des Schloſſes 





Sckhoͤnſee, wo Hermann vorn Oppen befehligte. 


Das flüchkige Landvolk verzagte beynahe beym Anblick 
det Menge der Feinde; Oppen aber fprach ihnen Muth 
ein. Boll Kuͤhnheit lieg er den Pohlen das Thor öffnen, 
wobey er fich nebft den Seinigen zu ihrem Empfang ge 
ruͤſtet ftellte. Kein Pohle aber wagte fid) in die Burg: 
eine Partey berfelben begnuͤgte fich, eitten von der andern 
Seite in das Schloß flächtenden Wagen zu verbrennen. 
Sogleich that die ——— einen — und we 

von 

(22) Lucas — B. 2 





: \ 
vom ı Jake 1326.68 1351, 97 


von ben Pohlen wicht ſchnell entſiah, ward erſchlagen | 
Fünf Tage. lagen bier Die Pohlen vergeblich, und zogen 
nun por. das durch den Chriſtburgſchen Comthur Guͤn⸗ 
ter von Schwarzburg vertheidigte Schloß Lippe. 
Die von ihuen: sifrigft angefangene Belagerung machte 
ver Muth. des; Beſatzung fruchtlos. Bald litten die 
Pohlen an allem Mangel; ‚vie Fleinen zum Fouragirey 
ausgefchickten Haufen wurden vom Feinde aufgefangen; 
der König ſandte eine flärfere Parten mach febensmitr 
tein, abee auch dieſe fiel den Rittern in die Hände. Dies . 
brachte den König zu friedlichen Geſinnungen. (Er for 
berte die Angefahenften der Beſatzung in fein fager; aber 
das Zutrauen auf die Treue der Pohlen war fo geringe, 
daß ſich niemand au Ihm wagen wollte; bis Siegwarg 
von Schewatzburg, Comthur zu Graudenz, erflärte; 
ver Handſchlag des Königs fen hinreichender Buͤrge ſei⸗ 
ner Sichespeit, Ulsdislaus lohnte das edle Zutrauen 
durch eine zuͤnſtige Aufnahme, und Siegwart bewegte 
nun, dafern man dem Schuͤtz und den polniſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern trauen darf, den Hochmeiſter ſelbſt, ſich 
in das polniſche Lager zu begeben, woſelbſt ein Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen wurde, deſſen Bedingungen wider⸗ 
ſprechend erzaͤblt werden. Der Erfolg verraͤth indeß, 
daß der Orden in feinen Befigungeh blieb, das polniſche 
Heer Hingegen Preußen verließ (), 

— war die letzte wichtige Handlung des Hoch⸗ 
meiſters, der nun bald durch Meuchelmord fein Leben 





verlehr. Johann von Brondorf over Bienendorf, 


ein märfifchen. bon Abel, der dieſe That veruͤble, pe 


23) She, BL. 64. Lucas David, B. * | 
Geſch. Pr. 2. Bd. 6G 


, 
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‚ein: wilder ausſchweifender Manır, nad) Henneberger 


nicht recht bey Sinnen. Um im Kampfe gegen bie Un 


glaͤubigen den Tod zu finden, war er in ben deutſchen 


Orden getreten; allein fein Wunſch, einen Zug nad 
titehauen mitzumachen, wurde ihm jeberzeit vom Hody 
meifter verweigert, weil biefer glaubte, daß es ihm blos 
um-mehrere Freyheit zu thun wäre, und er bediente ſich 
dabey der Entichuldigung, dag er fein Pferb für ihn 
Habe. Brondorf fehrieb dies feinen Verwandten, bie 


Ä i6m num ärden ausgerüfiete Pferde fchieften. Er ernew 


erte hierauf feine Bitte; der Hochmeifter aber antwors 


tete ihm, daß er fich zuvor durch einen frommen Wan 


del sum Tode vorbereiten ſollte und ließ ihm, weil die 


Ordensgeſetze keinem Bruder ein Eigenthum geſtatten, 


die Pferde wegnehmen. Dies brachte ihm in Wuth, 
und als der Hochmeiſter ſich am 1 g8ten November zu 
Marienburg aus der Capelle begab, wo er einſam gu 
betet hatte, fieß ihm Brondorf ein Meſſer in den Leib, 
woran er ſogleich ſtarb. Der entdeckte Moͤrder wurde 


ins Gefaͤngniß gebracht, um von dem neuen Hochmeiſer 


gerichtet zu werben (?*). 

Ale Schriftftellee des: Ordens rühmen Werner 
von Orſeln als einen frommen gottesfücchtigen Mann, 
und bie Erzählung des tucas David, daß er noch ſter⸗ 
bend feinem Mörder vergab, beftätige diefe Nachricht. 
Um feinen Orden machte er fich durch Preußens ver 


mehrten Anbau, durch die Behauptung Pommerellens, 
und die Berfuche, die Graͤnzen des Ordensgebiets noch 


Immer mehr zu erweiterr, vorzüglich verdient. Allein 
Ä 08 


(24) Schüß fol. 64. Henneberger p- 285. Lucas David, | 
Bu 8. 


⸗ 
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ob er ein einſichtsvoller, gruͤndlich denkender Staats⸗ 
mann geweſen: dies laͤßt ſich bezweifeln. Freylich kann 
man die Votzuͤge, bie er der Geiſtlichkeit einraͤumte, 
dadurch entfchuldigen,,; daß er fich die Gunſt des Pahftes 
wieder zu erwerben ſtrebte; allein der Unterfchieb, den 


er zroifchen höherem und nieberm Adel machte, laͤßt fich, - 


da Die Folgen offenbar vor Augen Tagen, auf feine Weiſe 


rechtfertigen. Auch die Macht, die er dem Deutſch⸗ 
meiſter einraͤumte, und die von ihm beſtimmte Ent⸗ 


ſetzungsart eines Hochmeiſters, die in ſpaͤtern Zeiten 
traurige Folgen hatte, wuͤrden wenigſtens als Unvors 
fihtigfeit ftrengen Tadel verdienen, wenn nicht der 
Mann, der, ob er gleich) die hoͤchſte Gewalt in Händen 
bat, auf‘ Defpotifmus dennoch Verzicht thut, und ſich 
nicht fcheut, feine Untergebenen als Richter zu erfennen, 
auf die größte Mac icht ungezweifelten Anſpruch Bu, 


\ 
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3vweytes Capitel. 

Luderus vor Braunſchweig wird Hochmeiſter. Der Moͤr⸗ 
der feines, Vorgängers wird beſtraft. — Einige neue Geſetze. 
Dem Hochmeiſter wird eine Leibwache unb ein Compan zugeord⸗ 
net. — Der Orden wird auf Veranlaffung der Pohlen in den 
Bann gethan, worauf er aber nicht achtet. — Streitigkeiten 
wegen Beſetzung des ermlaͤndiſchen Viſchthums. — Der Krieg 
init Pohlen wird erneuert · — Zawotulis Verraͤthere hen 
Schlacht bey Ploweze. — Einfaͤlle und Eroberungen des Or⸗ 
dens. — Ein Frledenscongreß zerſchlaͤgt ſich, dagegen koͤmmt 
ein Waffenſtillſtand zu Stande. — Unruhen mit dern Haupt 
mann zu Stolpe. — Kaiſer Ludwig IV. beftärigt die Ordens: 
privileglen. — ‚Erbauung von Hohenſteln und der Domkirche 
zu Königsberg. — Der Hochmeiſter ſtirbt. Sein Eharackr; ; 


Ungewißheit feines Sterbejahres; ihm folge Dietrich Burggraf 
-von Aldendburg. Die Könige von Ungarn und Böhmen fuchen 


als Schtedsrichter Frieden zu ſtiften; der Hochmeifter und König 
Caſimir willigen in ihren Ausfpruch, dem die polnifchen Stände 
entgegen find. Sie verklagen den Orden beym Pabfl; Kaiſer 


u Ludwig IV, Marggraf Carl von Mähren und König Johann 


von Böhmen nehmen fih feiner an. Demohngeachtet fprechen die 
päbftlichen Legaten ganz nad) dem Werlangen der Pohlen und 


. thun den Orden in den Bann, welcher aber darauf a achtet. 


ee en 
2 dem Tode Werners von Orſeln — 


tage Invocavit des Jahres 1331 Luderus, Lutherus 
oder Lotharius, Herzog zu Braunſchweig, zum 
Hochmeiſter erwaͤblt (). u: befand ſich ſchon im 


Jahr 


— 


(1) Schuͤtz fol. 64. Lucat David, v. 8. 
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Yaßr 1297 im deutfchen Orden (*).’ Er war laut - 
einigen bey Anfang der Regierung feines Vorgängers 
Treßler (?). Allein im Jabe 1317 ertheilte er dem 
Oorfe Dittersdorf, und im Jahr 1324 dem Doefe 
Heiligenwalde Privilegien, worin et fih Oberdra⸗ 
pierer nennt; und umterfchrieb auch in diefer Würbe im 
Jahr 1329 das Privilegium bes. Sr ER 

tale au Koͤnigsberg. 


Eines ſeiner erſten Geſchaͤffte war, den Mörder 
feines Vorgängers zu beftrafen. Es wurde im Eapitel 
der Schluß gefaßt, die Sache dem Pabſt zu überlaffen, - 
der ihn von ber durch den Mord bewuͤrkten Excommu⸗ 
nication frenfprach; aber zu einem lebenswierigen Ge⸗ 
faͤngniß bey Waſſer und Brodt verurtheilte (*). Es 
wurden auc) gleich im Orbenscapitel verſchiedene Geſetze 
und Verordnungen gemacht. Die wichtigſten hierunter: 
daß kein Richter ein Geſchenk nehmen, ſondern von 
Amtswegen verpflichtet ſeyn ſollte, jeden zu ſeinem Rechte 
zu verhelfen. Kein Ordensbruder ſollte ein Eigenthum 


beſitzen, ſich auch nicht unterſtehen, ſich etwas vom Eu - 


genthum des Ordens zuzueignen ober Fremden zu ver⸗ 
ſchenken, und jedermann ſollte nach Gutbefinden ſein 
Teſtament abfaſſen koͤnnen. Um bie Perſon des Hochs 
meiſters zu ſichern, wurde ihm eine Yeibwache zugeord⸗ 
net; ein Ritter, der den Titel des hochmeiſterlichen Com⸗ 
pans führen follte, wurde beſtimmt, diejenigen, welche 
ben dem Hochmeiſter etwas zu ſuchon hätten, zuvor zu 
. G 3 ver⸗ 


(2) Erleut. Pr. a6. LI. p. 827. Pr. Liefer. Th. 1. p. 294. 
(3) Leo p. 141. Sim. Grunav. Tr. a. 
(4) Duellius P.1. J . 
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vernehmen (), ,‚ und Servatius, Graf von Henne⸗ 


; ‚ berg, erhält zuerft dieſe Wuͤrde (°). 


Die Pohlen, welche einfahen, dag mit ihren welt 
lichen Waffen nicht viel auszurichten war, nahmen nun 


zu geiftficher Huͤlfe ihre Zuflucht, und es ift auffallend, 


daß der Biſchof von Eujavien, der fich doch Furz zubor 
‘mit dem Orden verglichen hatte, als Hauptfläger beym 


Pabſte Johann XXII. gegen denfelben auftrat; ber ſich 
"Bann auch willig finden ließ, die Nitter des deutfchen 


Ordens, diefe von ihm gehaßten Anhänger Kaifers Kud⸗ 


wig IV., inden Bann zu thun. Sie haften, vote der 


Pabſt fagt, Pommerellen mit Unrecht an ſich gebracht, 
bem Bifchofe feinen Decem, dem römifchen Stuhle den 
Peterspfennig vorenthalten, bie Eujavifche Didcefe vers 
heeret, Menſchen auf dem Kirchhofe zu Pladislav ge⸗ 


toͤdtet, nebſt der Hauptkirche daſelbſt auch die Reliquien 


der Heiligen verbrannt, und ſich in dem Schloſſe 
Raczaus nicht allein der Schaͤtze, ſondern ſelbſt der 
Victualien des Biſchofs bemaͤchtigt. Die daruͤber ſchon 
im Maͤrz des Jahres 1331 ausgefertigte Bulle (7) hatte 


keine Wirkung; der Orden ließ fich, wie der ehrliche Lu⸗ 


\ 


cas David fagt, ohne darauf zu achten, fein Brod unb 
Dier eben fo gut als zuvor ſchmecken; die Pohlen aber 
nahmen fich die Fleinliche Rache, den päbftlichen Bann 
« alle Sonntag und Feyertage aufs neue von ber Kanzel 
au — 


Dieſes war indeß nicht die einzige Fehde, welche | 
der Hochmeifter mit der Elerifen zu fämpfen hatte. Der 


Pabſt —— dem Orden das Recht zu Beſetzung der 
Biſch⸗ 


. (6) Beylage X. - (660) Leo p. 141. 


(1) Cod. Dipl. Pol. T. IV. P. so 53. 
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Biſchthoͤmer zu nehmen (2), welches ihm dhnehin die 


Capittel ſtreitig machten, und es waren mit dem Erm⸗ 
laͤndiſchen Capittel ſchon zur Zeit ſeines Vorguͤngers 
Uneinigkeiten daruber entſtanden; denn nad) ‚dem Tode 
des Biſchofs Heinrich Wagenap hatte ein- Theil ber 
Domsperren den Priefter deutſchen Ordens "Jacob, die 
andern hingegen "dinen Doctor ber Rechte, Namens 
Miichael, zum Bifchofe erwaͤhlt. Beide begaben ſich 
an den päbftfichen Hof, Michael farb pföglich; Tas 
cob wurde ihn. vergiftet zu haben beſchuldigt, und des⸗ 

halb aller feiner Anſpruͤche auf das Biſchthum verluſtig 

erklärt. Jacob farb. ebenfalls ploͤglich; der Hochmei⸗ 
fter ernannte num feinen Eanzler Hermann ober Hen⸗ 
nemann zum Bifchofe, das Capittel wiberfegte fich von 


neuem und ber. Hochmeiſter erlebte das Ende diefer Strei⸗ 


tigkeit nicht (?). 


Wichtiger als dieſe Qänfereyen war ber Krieg mit. 


den Pohlen, der nach geendigtem Waffenſtillſtande mies 
der feinen Anfang nahm. König Uladislaus, der ihn 
vorausſah, ſetzte ſeinen Sohn Caſimir uͤber Großpolen, 
weil er viel von der-Thätigfeit dieſes jungen Prinzen. 
hoffte. Allein der Woywode von Pofen, Pincentius 
Zamotnli, aus dem Gefchlechte Nalenʒ ‚, der bisher 
diefer Provinz vorgeftanden, hielt fich daduͤrch beleidigt, 
und weil er fich zu fchwach fühlte, ſich ſelbſt im Beſitz 
von Großbolen zu behaupten, entfloh er zum beutfchen 
Orden, und kehrte, von einem ſtarken Heere beflelben 
begleitet, nad) Eujavien und Großpolen zuruͤck. Hier | 
wurde alles verheert, einige Städte eingenommen‘, und 
nur durch ae Flucht in die benachbarten Wälder 
4 ent; . 

(8) Beylage XI. (9) Leo p. 145. 146. 


104 — Bu , 
entkam bei Prinz Caſimir aus Pißdey Ban Otbenöheert, 


welches fich wegen bieſer Fehlgeichlagenen Unternehmung, 
durch Verbrennung des Städtchens und Ermordung feis 
ner Buͤrger, auf eine unedle Urt rächte. 

Die Pohlen machten in der Gegend von Tuſchino 
eine ffeben Meilen lange Berfchanzung, worin fie fich mit 
ihrer Haabe flüchteten, And 3000 Mann vom Ordens» 


heere wagten Bier einen vergeblichen Angriff. . Zamotuli 


hatte inbeR, durch Fuͤhrung des Drbenößeeres, das Zus 
trauen des Hochmeifters gewonnen, und: ging den fols 
genden Sommer mit einem anfehnlichen Heere, welches 
der Drdensmatfchall Dierrich Graf von Aldenburg, 
und bet Großcomthur Otto von Lauterberg befehligte, 
nach Pohlen; auch befand ſich der engliſche Graf Tho⸗ 
inas Offart, der mit: hundert Lanzen zum Dienſt des 
Ordens nach Preußen gekommen war, ben dieſem Zuge. 


Nichts winerftand dem Ordensheere, das ſich, nachdem 


es einen anfehnlichen Theil von Großpolen durchſtreift, 
end dußer verſchiedenen andern Beften auch Gneſen 
und Konim erobert hatte, bey diefem letztern Orte las | 
gerte. Es faßte hier den Entſchluß: den ſich mit fer 
nem Heere nähernden König Uladislaus zu überfallen, 
der, als er die Anfünft des Ordensſheeres erfuhr, mit 


Zuruͤcklaſſung feines Lagers und Gepäds entflof. Das 


Ordensheer fehrte jege nad) Preußen zuräd, und vers 


‚teilte ſich, indem es gegen Brezefe 309, in drey Hau⸗ 


fen, wovon ber Marſchall den aus viertehalb hundert 


Reitern und einigem preußiſchen Fußvolk beſtehenden 


Nachtrab befehligte. 
Uladislaus hatte ſich indeß von ſeinem Schrecken 


erholt, da BR h ch durch eine neue Verraͤtherey 


auch 
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ach feine Guuft zu erwerben füchte. Drey Tage fang 
zog er dem Ordensheere von Ferne nach, und wagte mun; 
von einem ebel beguͤnſtigt, den Angriff des Nachtrabs/ 
ben ber Verraͤther Zamotuli mit den Seinigen in ven 
Mäden fiel. Alles wurde niedergehauen, fechs und 
fünfzig gefangene Drbensritter auf Befehl des Könige 
ermordet, und nur der: gefangene Ordenswarſchall, in 
Hoffnung einer guten Ranzion, beym Leben erhalten. 
Der Großcomthur Otto von Lauterberg wandte ſich 
mit ſeinem Haufen, erneuerte die Schlacht, und wurde 
auch in die Flucht getrieben. Die Pohlen waͤhnten ſich 








ſchon gauz Sieger, als ber Comthur zu Elbing, Hein⸗ 


rich Reuß von Plauen, mit dem Vortrab des Drbens« 





heeres zuruͤckkehrte und die Fluͤchtigen ſammlete. Erließ. 


durch ſein ganzes Heer die unwuͤrdige Ermordung der 
Ordensritter bekannt machen, und was ein feiges Volk 
zum Schrecken bewegt hätte, entzuͤndete die tapfern 


- Seinen zu Wuth und Rache. : Es wurde nun ein wild . 


des Gemetzel, Eein Pohle wurde gefangen genommen, 
nnd nur wenige entflohen mit ihrem Könige. Der Or⸗ 
densmarfchall wurde wieder befreyet; doc; hatte dieſer 
Sieg, der ben dem Dorfe Ploveze oder Plewo am 
17. September erfochten würde, auch vielen aus dem 
Ordensheere das Leben gefoftet. So erzählt Wigand 

von Marpurg, ein Zeitgenoſſe dieſer Begebenheiten, 
und nachher die preußiſchen Geſchichtſchreiber. Die 
Pohlen hingegen, bie ſich Feiner Parteplichfeit fehämen, 
berfchtweigen die Ruͤckkehr des durch Heinrich von 
Plauen angefuͤhrten Haufens, und erzaͤhlen nur, daß 
mie, Berluft von 42, laut andern von. soo Pohlen, 
— oder we) gar 40,000 vom Ordensheere auf dem 


65 ei Ka 


106. Sinftee Bud, 


Mage blieben; eme Zahl, bie gewiß für Das sarke Herr 
zu groß iſt; auch würden Dann ſchwerlich die Ritter gleich 
wieder einen Einfall in Pohlen gethan, und Brczefc, 
ung + ⸗Vladislav nebſt mehrern Beſten erobert ha⸗ 
ben (20). Sie hielten ſich fo ſicher, dieſe Eroberungen 
behaupten zu koͤnnen, daß fie hier Comthure einfetzten 
und neue Veſtungen anlegten. 

Es hatten indeß die Koͤnige von Poblen Boͤhmen 
und Ungarn den Martinstag bes Jahres 133 1 zum Fries 


5 denscongreß beſtimmt, der fich aber fruchtlos zerſchlug. 


König Uladislaus zog im Jahr 1332 mit feiner ganzen 
Macht gegen die Drevenz, bahin ruͤckte ihm ver Hoch⸗ 
meifter mit den Seinigen entgegen. Cine Hauptfchlacht , 
fehlen unvermeidlich ; aber. jeber von beiden. Theilen 
fcheuete ſich, Alles auf einmal zu wagen, und fo murbe 
ein neuer. Waffenſtillſtand auf ein Jahr lang gefchloffen, 
worin der Drben feine Eroberungen in Eujavien befielt. 
In Pommerellen entſtand nun ein neuer Streit, denn 


der pommerſche Hauptmann zu Stolpe fing einige Dans 


iger Dürger, weil ihm feiner Meynung nach einige vers 
faufene Leute in Danzig vorenthalten wurden, fehlug 
den Comthur zu Danzig, der Stolpe deshalb überfals 
len wollte, und verheerte das Drbensgebiet. ‘Der Com⸗ 


thur wurde von dee Bürgerfchaft zu Danzig unterſtuͤtzt, 


griff den Hauptmann zum zweytenmale an, ſchlug in 


und eroberte das Schloß Stolpe (). Wie fange fol, 
ches aber in den Händen bes Ordens blieb, iſt ungewiß. 


Ohngeachtet diefer vielen Friegerifchen Begebenheis 


ten, wandte bod ber EEE ice Aufmerffamfeit 


auf 
(10) ean fol. 65.66. Divgofk lib. IX. p. 12008 - 3024 
(st) Schuͤtz fol. 66. 67. 
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auf bie Privilegien ‚des Ordens, die er fich durch deu 
ihn wohlwollenden Kaiſer ANA IV. beftätigen . 
lieg *). 
Im Jahr 1333 wurde bie Statt Hohenſtein ers 
bauet (3), und um dem Simmel für den Sieg bg 
Plovcje zu danken, errichtete der Hochmeifter die Doms 
kirche zu Königsberg (?*); die aber erſt nad) feinem : 
Tode. vollendet wurde. Noch heutiges Tages zeigt man 
daſelbſt in der Wand eine Vertiefung, worin bie Bild» 
fäufe eines Orbensritters liegt, unter demfelben iſt ein 
Behaͤltniß, worin ſich verſchiedene Gebeine befinden, 
und es hat fich Die Sage erhalten, daß biefes die Gebeine . 
tuderus Herzogs von Braunfchweig find, ben deffen Tode 
bie Domfirche bis gu der Höhe, in welcher ihm fein , 
Grab angewiefen wurbe, aufgeführt war; welches auch 
die Nachricht des Leo (’?) beftätigt. Er war ein großer 
anfehnlicher Mann , ‚und die Pohlen wiffen ſelbſt von 
ſeinem Character nichts nachtheiligeres zu ſagen, als daß 
er nicht friedfertig war. In Ausuͤbung der Gerechtigkeit 
war er ſehr ſtrenge, liebte die Dichtkunſt und beſchuͤtzte 
die Wiffenfchaften. Das Jahr: feines Todes ift fehwer. 
zu beftimmen ; die mehreften Sefchichtfchreiber fagen ung, _ 
daß er vier Jahr regiert habe (70); fegen aber gleich nach 
Orfelns Tode den Anfang feiner Regierung des Ordens, 
nach deffen Geſetzen aber unftreitig nach dem Tode eines 
jeden Hochmeifters ein Interregnum von einigen Mo⸗ 

naten 


(12) ——— Mit Ortendbeturtion gegen Heſſen, 
DBellage Mir. 14. 

(13) SKenneberger p. ı sg. 

(14) Duellius P. I. p. 31. 

(16) er p. 286% — —— Mipt. — 


— — — ——- --- — — — — 
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Htaten-nofhwenbig entſtehen mußte, im welcher Seifen 
bielleidjt ſchon Statthalter war, Viele fesen feinen Tod 
ins Jahr 1335 (77). Ueberhaupt aber ift es mislic, 


vie Zeitrechnung unter ber Regierung dieſes Hochmeiſters 


gu berichtigen, ‚weil un hiet ber. Altsater Dusburg ver) 
laͤßt, fein Fortſetzer alles verwirrt , und in Lucas David | 
bier eine kuͤcke iſt. 

‚Der auf ihn folgende Hochmeiſter war Dietrich 
Burgraf von Altenburg, der fihon gwifchen ben Jah⸗ 
ten 1323 und 1323 Comthur zu Nagnit (*), nachher 
bis ins Jahr 1327 Comthur zu Balga (’?), und feit 
Bem Jahr 1330 Ordensmarfchall gewefen war (”°). Den 


feiner Gelangung zur hochmeiſterlichen Wuͤrde hatte er 


ſchon das achtzigſte Jahr erreicht, war aber noch nach 
dem Zeugniffe des Lucas David (9) berübrig von 
Reöften. Seine: erflen Unternehmungen ‚hatten bie 
Wiederherftellunig des Friedens zum Zwecke, und er vers 


I pflichtete ſich durch eine Urkunde vom Sonntage Inwoea⸗ 


vit 1334 gegen Empfang der nach ſeiner Vorſchrift zu ent⸗ 
werfenden Verſchreibungen König Caſimirs, Beczjeſc 
und Dobrin wieder abzutreten (). Wahrſcheinlich 
iſt hier ein Fehler bey dem Datum dieſer Urkunde; denn 
nach den preußiſchen Sammlungen wurde ſie erſt im 
Jahr 1337 ertheilt. Der ſchiedsrichterliche Ausſpruch, 
der BR Carl von Ungarn; und "Johann von Böhmen, 

follte 


* X) — z 95. Harttnoch x. und N: Pr. ©. 300. 
Schuͤtz fol. 6 


* (18) Eucat Devid, Bud 7. Wenatet-p 


(19) Lucas David, Buch 8. ——“ —* .Pr. p. 419 


. (20) Leo F 141. Sim. Grunaw Tr. 


(21) Buch | 
(22): ‚od, dipl. Pol. T. IV. > 53.54 _ Sempil. 
3. Pe 527. 528. 





vom ehr 2506 bis 351. zog 


— venmitteln; er erfolgte im Jabr i 3353 
zufolge demſelben füllte ber Orden dem Könige Lafinmn 
Eujwien und Dabrin wieder abtreten, hingegen | 


Ponwnetellen behelten (). Rötig Caſimir ven Pohe 
len willigte im folgenben Sabre 1336 in, tiefen Aus⸗ 
ſeruch (?), gah auch im Jahr 1337 dem Herzoge Ula⸗ 


dislaus, der ihm Dobrin als eine Schenfung abgetre⸗ 


ten, auf tebenageit dan Genuß von Lancziez (?*). Aber 


ber dem allen kam der Frieden, noch nicht zu Stande 


Der Orden forderte, daß auch. hie polniſchen Stände 


ihren Koͤnige beypflichten und auf Pommerellen eidlich | 
and ſchriftlich Perzicht thun ſollten; biefe ſchlugen ſol⸗ 


ches ab, beſchuldigten ven König Carl non Ungatn, auf 
ben fie Boch vorher. ihr ganzes Zutrauen gefeßt haften, 
og ex, dinch die Berebtfämfeit. bed Koͤnigs Johann 
von Bohmen getaͤuſcht, ſich zu einem ungerechten Ause 
ſoruche bewegen: laſſen. Sie woliten Pommerellen durcha 


aus zuruͤck haben, der Orden verlachte indeß dieſen ohn⸗ 


mächtigen Trotz, und blieb ‚im Der jene sn 
sungen (?°). 
Die Pohlen wanbten ſich pur nee an den Pobſt, 


allein Kaiſer Ludwig IV. befahl dem Orden, ſich we⸗ 


gen feiner tänder ohne Erlaubniß des Kaiſers vor feinem 
fremden Richterſtuhl zu ſtellen (7). Auch der Mary 


graf Carl zu Mähren trat im Jahr 1337 dem Orden 


ſeine Anſpruͤche auf Pommerellen ab, und König Jo⸗ 


hann von Böhmen gab in dieſem Zapre dem Orden 
zwey 


(23) Beylage XII. - 

(24) Cod. dipi.’Pol. T. IV. P 55. 
(23) ibid. p. 56. 

(26) Lucas David, Buch 8. 

:(27) Beylage XI. 


? 
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zwey Verfchreibungen, worin er ihn gegen Jedermann, 
ſelbſt den Pabſt, zu vertheidigen verſprach (). | 

Indeß famen die vom Pabſt Benedice XII. er⸗ 
nannten tegaten Galchardus deCarceribus und Petrus 
Gexrvaſi in Pohlen: an und verfügten fih nach War⸗ 
ſchau, wohin fie den Hochmeiſter und feine vornehmfien . 


Gebietiger vor fich eitirten. Statt derfelben erfchien 


6108 ein. Gevollmaͤchtigter des Ordens, ber:gegen fie und 
ihr ganzes Derfahren-proteflicte ; fie aber fprachen dem 
ohngeachtet das Urtheil, wodurch ſie den ganzen Orden 
fo lange mit dem, Barna belegten, bis er Pommerellen, 


Michelau, Dobrin, Cujavien, ja felbft das culmi⸗ 


fehe Gebiet ven Pohlen wieber abgetreten, und für ben 
ängefügten Schaben 194500 polnifche Mark und 1600 
Mark für die Koften erlegt Hätte (?%). Der Orden ließ 
die päbftlichen Legaten und die polniſche Cletiſey fo viele 
and fo dftere Bannflüche, als es ihnen beliebte, auss 
. fprechen, und erwartete ganz gelaffen, bis die Pohlen, 
won der Unwirkſamkeit dieſes Fluches uͤberzengt, biejenis 
gen Friedensbedingungen eingehen wuͤrden, wozu ſich 
ige König und ber Orden einmal f verftanben aaa (). 


(28) Beylage xiv. 
(29) Cod. dipl. Pol. T. IV. p. so. 56 
(30) Lucas David B. 8. ; 
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Drittes Eapitel 


Preuſch⸗ Eylau und Wehlau werden erbaut. — geiey 
mit itheuen; Beſchreibung der Burg Pullen; ihre Erogerung, 
Durch) Feuerpfeile; Werzweiflung und Wuth der Befagung ; Zer⸗ 
ſtoͤrung der Burg. — Die Litthauer hindern In. Lieflant 
Marienburgs Erbauung, welches dennoch, wie auch drey Ver⸗ 
ſchanzungen in Samland und die Burg Bayern, erbauet wer⸗ 
den. Privileglen dieſer letzten Burg und des Kloſters Oliva. | 
Eine Verroͤthered im Schloſſe Bayern wird entdeckt; die Litthauer 
beſtůrmen das Schloß vergeblich; werden beym Entſatz geſchla⸗ 
gen; das Gebiet Medeniken durch den Ordensmarſchall verwuͤſtet, 
der die Litthauer abermals ſchlaͤgt; ſich zuerſt der Kanonen gegen 
fie bedient und den Bauernaufſtand in Liefland ſtillt. Schweg 
wird befeſtigt, Marienburg erweitert. St. Annengruft. — 
Einrichtung der Handwerkszuͤnfte und Ansprägung der, Schillinge 
za Thorn. — Paobſt Benedict XII. verweigert den Polen bie 
Beftätigung des Bannfluche gegen den Orden. Neue Friedens 
vorfammlung zu Thorn. Der Hochmelfter ſtirbt; fein Character, 
Sein Nachfolger: iſt Ludolph König von Wetzau; Haͤndel des 
Statthalters Catl von Schwarzburg. Erbauung des Schloſſes 
zu Inſterburg. Die rechte Stadt Danzig wird befeſtigt; das 
Schloß Bayern auf eine andere Stelle erbauet. — Vergleich 
mit den Einwohnern der Werder. — Clemens VI. beſtaͤtige 
den Ausſpruch Benedicts XIL. zum Beſten des Ordens. — Gründe, 
welche den Koͤnig Caſimir zum Friden bewegen; er beftätigt dem 
Orden eidlich den Beſitz von Pommerellen und Michelau, dem 
die polniſchen Stände behpflichten: erhaͤlt hierauf Dobrin und 
Cujavien wieder; ſchließt ein Baͤnbniß mit dem Herzoge von 
Pommern; und Preußen wird durch eine Peſt heimgeſucht. 


Indeß 


a 
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FT nbeh bie ftarfgläubigen Pohlen bie Erfüllung Eraftlos 
fer Fläche geduldig abwaiteten, erbauete der Orden, der 
ſeine Zeit beſſer zu benutzen wußte, im Jahr 1336 die 
Staͤdte Preuſch⸗ Eylau () und Wehlau (*),-und 
bekriegte, von Deutſchland aus unterſtuͤtzt, die zwar un⸗ 

glaͤubigen, aber doch mit den Pohlen durch Buͤndniſſe und 
Schwaͤgerſchaft vereinigten itthauer. Verſchiedene 
kleine Streifereyen der letztern, dem Geſchichtſchreiber 
ummerkwuͤrdig, der nicht zugleich den Zeitungsſchreiber 
machen will, waren auch waͤhrend des Krieges mit Poh⸗ 
len vorgefallen, und wieder von Mitdliedern des Ordens 


| ‚nach Litthauen unternommen worden. Als aber im Jahr 


1336 der Marggraf von Brandenburg, der Graf von 
Henneberg, und der Graf von Namur, mit vielen deut⸗ 


ſchen Rittern dem Orden zu Huͤlfe gekommen waren, 
wurde die Belagerung von Pullen oder Pulleyen unter⸗ 
nommen. Es iſt der Muͤhe werth, dieſe vorzuͤglich ſtarke 
Veſte der Atthauer etwas näher kennen zu lernen, weil fie 


uns einen Begriff von ihren Kenntniſſen und ihrer Krieg⸗⸗ 


kunſt beybringt. Sie war aus dien Rahnen erbaut, 
die 83 Spannen hoc) und 52 Spannen did? übereinan 


der Ingen, und von einem 26 Schu tiefen.und so 
Schuh breiten Graben umgeben wurden. . Der Angriff 


geſchah durch Anfuͤllung des Grabens mit Faſchinen und 
Erde, indeß die Bogenſchuͤtzen den Feind an Störung 
wdieſer Arbeit zu hlndern fuchten. Nun wurbe geſtuͤrmt, 


ner Feind wehrte fich tapfer, und deshalb ruheten die 
Belagerer a vom Sturm. Eine folche Pauſe be⸗ 


auge 
(1) — p. 129. 
. 2) Erl. Preuß. She 2 P. 6. we 


' 
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mugte- RNitter Werner von Randorf, der dreaßig Por 
genſchuͤtzen zur Hülfe des Ordens mit ſich gebracht. Er 
ließ unter ſie 600 Feuerpfeile vertheilen, an dieſen Pfei⸗ 
len war bie duͤnne lange Spitze mit Wiederhaken verſe⸗ 
hen, um gleich einem Nagel ins Holzwerk zu dringen 
und das Ausziehen zu erſchweren; das daran befeſtigte 
Holz war mit in Pech getraͤnktem Hanfe umwickelt, oder 
ſtatt deſſelben diente ein langes mit Pech gefuͤlltes Rohr, 
welches am Ende mit Hanf verſtopft war. Dieſer Hanf 
wurde vor dem Abſchießen angezündet, und hier leifteten 
diefe Pfeile Die gebofften Dienſte; fie verjagten bie Feinde 
von ber Mauer, blieben un Holzwerke ſtecken, und vers 
urfachten bafd, einen allgemeinen Brand (?). aut ans 
dern aber errichteten Die zur "Bergweifelung gebrachten 
Feinde mitten in ihrer Veſte einen Scheitechaufen, vera 
brannten barauf alle ihre Haabe, nebft ihren. erwuͤrgten 
Weibern und Kindern, und brachten ſich nun unter eins 
ander felbß um. Der Befehlshaber der Beftung, Mas 
mens Marger, enthauptete viele feiner feute, und viele 
liegen fih von. einer alten Frau, wahrfcheinlich einer 
Priefterin,. mit einer Urt enthaupten, womit fie ſich zu⸗ 
legt felbft den -Kopf fpaltete. Während dieſer ſchreckli⸗ 
chen Seene drang bee Orden in die Veſtung. Von der 
beym Anfange der Belagerung 4000 Mann flarfen Be 
fogung war nun noch Marger mis einigen wenige 
übrig. SDiefe verthridigfen füch Lapfer, und als alle, bis 
auf Marger, erfchlagen waren, fprang dieſer in einem 
Keller, wagrin er fein Weib verborgen hatte, ermordete 
fie und bierauf ſich ſelbſt. Der Orden * die Seinisen 

tru⸗ 
(3) —* David B. 8. J 
Geſch. Pr. 2.89. 8 


r 


1 RB: 
trugen ſtatt der Beute nur Wunder davon, denn einis 
ges Dieh-wav-alled, was man in der Burg noch vorfand. 
Sie wurde vollig geſchleift und verbrannt, und ber Hoch 
meiſter legte nun in Liefland die Veſte Marienburg an, 
deren Bau aber von ben litthauern verhindert wurde (). 
Allein er Fam demohngeachtet am Jahr 1337 vollig zu 


- ‚&tande. Denn König Johann von Böhmen; Herjog 


Heinrich von Bayern; der Herzog von Burgund; 
Wenzel, Herzog zu Lignitzz ein Pfalzgraf vom Rhein; 
ein Graf von Piemont; ein Graf von Hennegau und 


ein Graf won Bergen, langten in diefem Jahre, zum 


Denftand.des Ordens, in Preußen an. Ein großer 
heil von fitthauen wurde’ nun verheert und geplündert, 
drey Verſchanzungen an den Gränzen, zur Vertheidi⸗ 

> gung Samlands, errichtet, und das Schloß Bayern 
aufs neue befeftigt (°). Dieſe Butg erhielt das Bayeri⸗ 
fehe Wappen; fie follte die Hauptſtadt und ein Erzbiſch⸗ 
thum um eroberten titthauen werden, und ihre DBejas 
zzung den Votzug genießen, bie erften beym Angriff und 


= m —— —— — 








die legten beym Ruͤckzuge zu ſeyn; der Herzog von Bayı - 


etn aber follte nie auf diefen Ort oder die neuen Erobe 
zungen einigen Anfpruch machen (°). 

j In eben diefem Jahre 1337 beflimmte ber Hoch⸗ 
meiſter dem Kiofter Oliva feine Graͤnzen und Gerecht⸗ 
fame (7); weil auch in eben diefer Verſchreibung bem 
Klofter das Recht ertheilt wird, ein Schiff in ver See 
zum Hetingsfange *) zu Halten, fo ſehen wir, baß ber 
Bang diefes Fiſches damals in Preußen noch uͤblich war. 


u. u. 8 Das 
(4) Schüß fol. 68.b. , (5) idem fol. 69. 
: (6) Lucas David B. 8. Act. Bor. T. III. p. 549 553 
' (7) Preuß. Sammt. Th. 3. p. 92-95. 
. *) Pro pifcatura Hafetium. 
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Das folgende Jahr 1338 wäre balb durch eine 
Verraͤtherey merkwuͤrdig geworden, die zwey getaufte 


Preußen Namens Witting im Schloſſe Bayern ver⸗ 


abredeten. Einer von ihnen entfloh zu den Litthauern, 
und bewegte ſie, an einem beſtimmten Tage vor das 
Schloß zu ruͤcken, an welchem fein Bruder ihnen das 


Thor öffnen, zuvor aber im Schloffe felbft Feuer anler 
gen follte. Ein Edelfnabe des litthauiſchen Fürften, ein 


junger Deutfcher von Abel, hörte dies, und entfloh nach 
dem Scloffe Bayern, wo Witting, fo bald man ihn 
nur in Verhaft genommen hätte, alles geftand, und bey 


Ankunft der Feinde über die Schloßmauer gehenft wurde. 


Die titthauer, ergrimmt, ihren Anfchlag vereitelt zu es 
ben, ermordeten auch den andern Bruder, beſtuͤrmten 


N 


das Schloß zwey und zwanzig Tage lang vergeblich, und - 


ba fie ein Paar Tage auszuruhen gehachten, Fam der ' 
Hochmeiſter zum Entſatz, griff ihr lager an, die Befas 
Kung fhat einen Ausfall, dle Litthauer entflohen und 


Überließen dem Orben ihr Lager zur Beute. . Der Ordens» 
marſchall Dufener von Arfberg und ein Pfalzgraf vom 
Rhein fehten mit emem großen Theile des Heeres den 
Fluͤchtigen nach, brangen bis in das Gebiet Medeniken, 
wo fie, weil niemand einen feindlichen Einfall erwartete, 
eine große Beute machten, ‘Die Größe der Beute reiste 


das Ordensheer, ſich, gegen den Willen des Marfchalls, 


zu fange beym Plündern aufzufalten ; ploͤtzlich ſammle⸗ 
ten ſich Litthauer und Samaiten zu einem dreymal ſtaͤr⸗ 
kern Heere. Ihr Anblick machte die Chriſten beynahe 
muthlos; aber wie vormals Roms und Griechenlands 


Feldherren ihre Krieger durch Beredtſanikeit zum Kampfe 


anreizten, po fprachen auch Hier * Pfalzgraf und der 
H 2 Mar⸗ 
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Marſchall freylich nicht mit ihnen gleicher Kunſt, doch 
gleichem Erfolge. Die erdhitzten Krieger ſtuͤrzten wuͤ⸗ 
thend in den Feind; die litthauer, durch den hitzigen An⸗ 
griff erſchreckt, flohen, beynahe ohne Gegenwehr. Vor⸗ 
aus ſchickte nun der Marſchall ſeine Beute und Troß, 
deckte ſie durch ſein in Schlachtordnung ziehendes Heer, 
bis er“ damit gluͤcklich in Samland anlangte⸗(*). Lucas 
David erzählt und, daß dieſer Ordensmarſchall ſich im 
Kriege gegen bie litthauer dreyer weiten Buͤchſen be⸗ 
diente, deren jede eine Kugel von der Groͤße eines Men⸗ 
ſchenkopfs ſchoß. Er hatte dieſes Geſchuͤtz im Ruͤcken 
‚ feiner Truppen; dieſe öffneten ſich, ſobald ein Schuß 
geſchehen ſollte, und ſchloſſen ſich ſobald er vorbey war. 
‚Die -Litthauer erſtaunten über dieſen Anblick; denn fie 
wähnten, daß ihr Donnergott Perkunas mit ben 
Ehriften ftreite, und fuchten bespalb ibr Seil in der 
Flucht (?). 
| Diefer Marfchall Dufener wurde auch Pen fands 
meiſter Bucchard von Dreylewen gegen die aufruͤhri⸗ 
ſchen Bauern in tiefland zu Huͤlfe geſchickt, welche alle 


Deutfchen und Ritter, die ihnen in die Hände fielen, ' 


. ermordeten; es wurden bier von ihm über 12000 ber 
Aufrührer. erſchlagen und die Ruhe in Liefland wieder 
hergeſtellt (). In Preußen befeſtigte der Hocmeifter 
im Sahr 1340 die Stadt Schweg, vergrößerte Bas 
Schloß zu Marienburg, erbauete daſelbſt Die St. Ans 
nengruft zum Begraͤbniß ber Hochmeifter, und die Brücke 
‘über bie Nogat (”). Er richtete auerfl in Preußen die 


—E Schuͤtz fol. 70. (9) Serge xv. — 
(zo) Scüg fol. zo. | 
—X Henneberger p. 267. und 437. 


Zuͤnfte 
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Sänfte und Gilden der Handwerker ei (2), und ließ 
auch, weil die in Preußen uͤblichen boͤhmiſchen Groſchen, 
gleich der polniſchen Muͤnze, von ſchlechterm Gehalte 
wurden, durch einen Bürger zu Thorn, Bernhard 
Schilling, die erfte preußiſche Muͤnze prägen, welche 
Von dieſem Muͤnzer den Maren ber Schillinge be⸗ 

Fan?) 

Indeß winden bie Pohlen geneigter zum Frieden,: 
denn Pabſt Benedict XII., durch die Catdinaͤle von 
ber Ungerechtigkeit des Ausſpruchs feiner Legaten übers 
zeugt, weigerte fich, ihr Urtheil un ben Bannfluch ge⸗ 
gen den Orden zu beſtaͤtigen (786). Es wurde daher eine‘ 
Zuſummenkunft zu Thorn im Jahr 1347 veranſtaltet. 


Die Kimige von Pohlen, Ungarn und Böhmer ſandten ya 


ihre Abgeordneten dafin, und Marggraf Carl’ von 
Mähren befand ſich perfoͤnlich, auf derſelben. Dieſer 
ellte nach Marienburg, als er die Nachricht von der 
Krankheit des Hochmeiſters erfuhr, und bewegte zuvor 
noch den Biſchof von Cujavien, ihn vom Banne loszux 
ſbrechen (. Der ſterbende Hochmeiſter empfahl ihm 
ſeinen Orden und ſtarb am Vitustage des Jahres 
1341 (5). Er hatte, ſeines hohen Adels ungedchtet, 
von unten auf im Orden gedient, und ſich folglich feine 
hohze Würde durch Vetdienſt errungen. Als Ordens⸗ 
marſchall hatte er unter feinen Vorfahren in Pohlen bad‘ 
Recht Feinde Ordens durch die Waſſen behauptet; frey 
| 5 ' von 
(12) Beylage XVI. 
a3) Hartknöch A: and-D. pr. ‚P — Braun vom preuß. 
. Möngweien ©. 260. 


—8 Beylage XVII. 
(15) Henneberger p. 287. J 
(16) Sduͤtz fol. 26 b. Hartknoch A. ind N. Pr. p. 302. 
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von Vorutthei behauptete er es unerſchrocken als Hoch⸗ 
meiſter gegen die Bannfluͤche der Cletiſey; und fein 
Merk durch einen rähmlichen Frieden zu frönen, baran 
Hinderte im nur der Tod. Im ‚Kriege gegen die fits 
thauer ſtritt er noch feines hohen Alters ungeachtet, ers 
hielt ſich. die Freundſchaft des Kaiſers und der Fuͤrſten 
Deutſchlands, ſo wie des Koͤnigs von Boͤhmen, ob⸗ 
gleich letzterer ein Feind des Kaiſers wurde, und wandte 
der vielen aͤußern Geſchaͤffte ungeachtet, auch auf das 
Innere ſeines Landes die gehoͤrige Sorgfalt. 

Sein Nachfolger, Ludolph Rönig von Weizau, 
war zuvor Ordenstreßler geweſen (7), und im Jahr 
1338 unterzeichnete ey einen zwiſchen dem Hochmeiſter 
Dietrich von Altenburg und dem ceulmiſchen 
Otto wegen Loͤbau geſchloſſenen Graͤnzvergleich / 
Großeomthur, welche Wuͤrde er auch noch im Bier 
1342. befleivete, da. er im Anfange des Jahres zum 
Hochmeifter erwaͤhlt wurbe (2). . Bon dem Tobe feines 
Dorgäangers bis zu feiner Wahl, war Carl von 


“ Schwarzburg Statthalter. Da diefer bie Ritter ſehr 


firenge behandelte, fo wurden verſchiedene Comthure ſo 
aufgebracht, daß ſie ſich an den Koͤnig von Pohlen 


wandten; allein dieſer nahm ſich ihrer nicht an, und ſie 


wurden, ob ſie gleich im Orden manchen Vertheidiger 
fanden, als ſtrafbar verurtheilt (7?). 
Der Hochmeiſter beſtaͤtigte im Jahr 1342 dem 
Cloſter Oliva alle ſeine Freyheiten — und ließ daß 


Schloß 
(17) * p. 142. Simon Grunaw Tr. XII. 
(8) Hartknoch A. ig ie Ren p- 302, Henneberger p. 287. 
Duellius P. I. 
(19) Beylage xXliᷣ 
eo) er Samml. B. 2. p. 515. DB. 3. pr 91. und 674 
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Schloß zu Inſterburg erbouen (?). Er lieg im Jahe 
1343 bie rechte Stadt Danzig mit. Mauern zu befeſti⸗ 
gen (??) auch das Schloß Bayern niedegeißen und auf 
eine bequemere Stelle wieder röquen (7?) Mitten 
Einwohnern bes marienburgfchen Werbers verglich fi) 
der Hochmeiſter: daß fie fegner Feine Dienſte bey der 
Nagatbruͤcks thun, hingegen den Damm bey Marien 
burg und Montau erhalten: ‚foßten. Sie bekamen dafuͤr 
einige Laͤndereyen vom Orden, der ihnen auch einiges 
Hol; zum. Waſſerbau venetach md ihre —— feſt⸗ 
feste (). 

Indeß naͤherte fich alles wit den Poblen auntı Fries 
den. — Clemens WI: beftätigte im Jahr 19342, 
um, wie er ſich ausdruͤckte dem Teufel die Stoͤrung 
des Friedens zu hindern, Yen Ausſpruch feines Bor⸗ 
gaͤngers Benedict XII., laut welchen der Orden Cuja⸗ 
vien und Dobrin, mit Ausnahme derjenigen‘ Orte, 
welche er vor Anfang des Krieges darin beſeſſen, dem 
Könige von Pohlen wiedergeben, auch zur Schadens⸗ 
eeftattung 165005 Goldgulden an ihn zahlen ſollte (°). 
König Caſimir wänfchte ſehnlichſt den Frieden, denn 
ver Wolluft aͤußerſt ergeben (29, auffahrend gegen ben, 
der ihn zum Guten rieth, und denn wieder aus Furcht der 
Hölle kriechend gegen ben Pabſt (2), uͤberdem in Krieg 
mit den Ruſſen und Tattarn verwickelt, mußte er wol, 
— Dh on durch 
(21) Hennẽberger p. 160. 
(aa) Pr. zn —— 50. 


(23) Eis fol 

(24) Hartknoch — * drey Werdern p. 22. 29 
(25) Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 66 — 68. 

(26) wel IX. p. 1088. et 1110. 

(27) ibid.. 1095. 


220 ns eu 


| durch Wolluſt entnerbt, von Muth und Kraft · verlaffen, 


von allen Seiten durch Feinde bedroht, den Frieden mit 
dem Orden auf die durch letztern vorgeſchlagenen Bedin⸗ 
gungen eingehen (?2).:Er hätte Feine maͤnnfiche Erben, 
ind Ludroig von Ungarn, dem er die Nachfolge bes 
ſtimmte, Batte dn dem Könige von Bbhimen einen fo 
gefäßselichen Nebenbuhler, daß es bie taatsklugheit 
arforderte, die Feinde Pohlens zu vermindern, und ben 
Koͤnigen von Böhmen den mächtigen Beyſtand des Drs 
dens zu entziehen. König Eafirfie that alſo im Jahr 
1343 zu Raliföb auf das eulmiſche Land mit Inbegriff 
von Neſſow, Oro; Ogorin, und allein was vor 
den Ugrußen dazu gehört. hatte, wie auch auf Michelau 
und Pomnerellen eiylich Verzicht, und verpflichtete ſich 
auch, weder Titel nach Mappen von Pommerellen zu 
führen (°). Er verſprach den Orden gegen Konig Lud⸗ 
wig von Ungarn um Berg der abgetretenen tänderenen 
zu erhalten. (3°), Die,polnifchen Bifchofe geftanben ein, 
daß bie Fönigliche Abtretung in ihrer Degenwart gefche 
hen fey (37); bie weltlichen Stände aber Yerpflichteten 





ſich fogar, ihrem Könige, und jedem der über bie abgetre⸗ 


tenen tänderenen den Krieg. erneuern würbe, feinen 


Denftand zu leiften. (3*). . Der Orden eat, nachdem 


er fich hiedureh den Beſitz feiner Länder. gefichert Hatte, 
dem Koͤnige Cujavien, Dobrin und. die. Veſtung 
Bromberg wieder ab (32); .aud) vergab der Biſchof 
von Culm und ſein Capitel dem Koͤnige allen bey ſeinen 
Strei⸗ 
(28) ningoen IX. p. 2066. 1887: 
(29) Beylage XIX. 
(30) Cod. Dipl. Pol. T, IV. p- 62. 
(37) ibid. ( 32) Beylage XX. _ 
(33) Cont. Dusburg. p. 424. Dlugoſſ. p. 1066. ete. 
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Eireiferenen in reifen: ber Srifrnchkeit zugefugten 
Schaden (8). 

Soo feyerlich der⸗ Feieben auch oeſchloſen war, fo 
ſcheinen doc) die Pohlen nody immer einigen Haß ges 
naͤhrt zu haben; denn bald nach dem Frieden ſchloß Kd⸗ 
nig Caſimir einen Vergleich mit dem pommerſchen Her 


zog Bogislaus, dem er ſeine Tochter zur Ehe gab, ſich 


wechfetfeitig gegen ihre Feinde, hierunter namentlich den 
deutfehen Orben, mit.400 Reitern zu unterftügen. Aber 
weit nachtheiliger, ala diefes Buͤndniß, wurde noch ig 
dem naͤmlichen Jahre dem beutfchen Orden eine anfte 


ckenbe Krankheit, weiche in Preußen viele Menſchen 
toͤdtete (5), und fo die Freude über den Frieden unters 


brach, der eine fo Ionge —. —— gloͤcklich 
beendigte. 


(39) Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 70. 
(35) Lucas David, B. 8. 


Ss Vier⸗ 
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Viertes Capitel. 


| Die Eſthen, ein Volk finniſcher Abkunft, vom Pabſte den 
Dänen zugeſprochen, empoͤren ſich; ihre weltlichen und geiſtlichen 
- @tände unterwerfen fid) daher dem Orden. — Maaßregeln und 
Ausſichten des Ordens zur Behauptung biefes Landes, — Zwey 
Einfälle der Litthauer, die ſich zu einem vierjaͤhrigen Zribut ven 
pflichten, ihn nachher verweigern. ‚Der Hochmeiſtert tommi 
degen fie mächtige Huͤlfe; nimmt cher ſehr ſchiefe Maaßregeln, 
Nult daruͤber in Schwermuth und entfagt ber Reglerung; fein 
Shararter. Sein Nachfolger iſt Deinrich Duſenet von Arfberg 
Seine Unfälle im Atihauen und nachheriger Steg und edle Frey 
gebigkeit. — ‚Großer Steg bey DukaimKyuſtuts Einfall in 
Samland. Verbindung der litthauiſchen Fuͤrſten; ; ihr Einfall; 
‚ Eroberungen und völlige Niederlage am Fluſſe Strebes Litthauens 
Verheerung und Eroberung von Wielun. — Erbauung und 
Privilegium des Marienkloſters; Wiedererbauung von Oliva; 
Johannsburg, Sehſten und Sensburg werden errichtet, und die 
erſten preußiſchen Groſchen gepraͤgt. — Der Orden kauft 
Ehſtland, und der daͤniſche Prinz Otto tritt in denſelben. Gränz 
"vergleich mit Pohlen. : Verordnung wegen der Kriegsdienfte in 
Ehſtland. Das pähftliche Jubilaͤum und eine fünfjährige Peſt 
- veranlaflen Preußens Entvolkerung. Der Hochmeiſter entſagt 
feinen Amte; fein Character. — | | 





— 


Raum hatte der Orden durch den gefchloffenen Frieden 


‚ fein Gebiet gegen Abend vergrößert, ald er gegen Dften 


eine neue Gelegenheit zur Erweiterung deſſelben erhielt. 
er wurde fein Gebiet in tefland durch bie Ehſten bes 
y | „ein 


4 
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graͤnzt, ein Volk finnifeher Abkunft, von den zu Einem 
Bölferflamme gehörigen Titehanern und fetten. durch 

Sprache und Sitten gänzlich verſchieden. && Hatte 
wahrfcheinlich in den älteften Zeiten durch Eroberungen 
bier feinen -Si$ gegründet; baber noch ber ‚heutige fette 
den Ehſten Igaunas, einen Eroberer, fein Land aber, 
Igaunazeme , Das Land Der Kroberer, nennt. Beide 
aneinanber grängenbe Voͤlker Haben nur wenig Worte 
mit einander gemein , find im Sprachgebäube. ganz vers 
Heirath- ſtatt (@). Schon! ber Orden der —* 
der hatte die Unterjochung biefes, Volkes gewuͤnſcht; al⸗ 
lein Daͤnemark hatte ſich dieſes fandes bemaͤchtigt, und 
ſolches nebſt der Stadt Reval, als ſich die Schwerdt⸗ 
bruͤder mit dem deutſchen Orden. verbanden ‚vom Pabte 
beftätigt erhalten (?). 

Schwankend blieb indeß für Daͤuemark ber Bel g 
dieſer entfernten Provinz; beſtaͤndig den Angriffen‘ be« 
nachbarter Feinde und oft durch Emporung ber Einges 
bohrnen nen größten Gefahren ausgefegt. Bey einer fols 
hen Empörung, i im Jahr 1343, erfchlugen Die Ehſten den 
Adel, der, von Dänemark aus ununterfhigt, in feiner 
äußerften Moth kein ander Rettungsmittel ſah, als den 
deutſchen Orden um Huͤlfe anzuflehen. Sie uͤbergaben 
ihm die Schlöflee Reval und Weſenberg, und ver⸗ 
trauten das ganze Land feiner Oberaufſicht an, unter der 
Bedingung: daß, ſobald es die weltlichen Staͤnde ein⸗ 
ſtimmig fordern wuͤrden, einen Monat nach geſchehener 
Aufforderung das ganze Land dem Koͤnige von Daͤne⸗ 

| mark 


(7) Stenders — und Hupels Ehſtiſche Ebengiche. 
(2) Lucas David,B. 3 F 
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mark wleber geräumt werben ſoilte; dem Orden aber ſoll⸗ 


. gen vor-biefer Räumung alle auf die Vertheibigung bes 


kandes verwandte Koften erfegt werben (3). Die geiſt⸗ 
fichen Stände fertigten eine ähnliche Urkunde aus, worin 
fie verficherten: daß. bet Landmeiſter und ber Orden bloß 
auf ihre dringende Bitten die Vertheidigung Ehſtlands 
uͤbernominen; und fie verpfſichteten ſich, — gegen jede 
Verlaͤumdung zu rechffertigen (*). 

Es war vorauszufehen, baß der ih ſo ' tmandhe 


‚Händel verwickelte Kbnig Waldemar die Vertheidi⸗ 


gungskoſten eben ſo wenig entrichten würde; als es ber 


- Polnifchellladislaus für Danzig gethan hatte. Da indeß 


Die Dänen ſelbſt an den Krenzzuͤgen Antheil genommen, 
and folche Achtung für die heiligen Lande hegten, daß 
Koͤnig Waldemar, um ven Riẽterſchlag beym heiligen 


Grabe zu erhalten, ſelbſt nach Jeruſalem wallfahrtete: 


fo fonnte ber Drben, durch Kreuzzuͤge und feine Thaten 
am Orient in ihten Augen geheifigt, von den Dänen guͤn⸗ 
fligere Gefinnungen Hoffen, als er bey den Pohlen ger 
funden hatte; die, was Kteuzzuͤge und Hitterwefen ans 
Betraf,, mit dem übrigen Europa nicht gfeiche Denfungss 
art hegten. Es war indeß zu befürchten, daß ber fo 
ſehr Geldbeduͤrftige König Waldemar, wenn er gleich. 
zur Abtretung des ihm abgelegenen Ehſtlands geneigt 
ſeyn ſollte, ſehr hohe Forderungen machen duͤrfte, und 
daß es alsdenn zu Streitigkeiten und neuen Beſchwerden 


am päbftlichen Hofe kommen fönnte: gegen biefe aber 


hatte fich der Orden durch die angezeigten Urkunden ge 
beit, umd erwartete nun geruhis den —— des 
— | | 
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In Preußen wurde nun wieder der Krieg wit bey 
litthauern Hauptgegenſt and der Aufinerkſamkeit. Gleich 
beym Regierungsanfang des jetzigen Hochmeiſters hatten 
zwey litthauiſche Haufen, der eine in die Gegend von 


Ragnit, der andere in die von Drengfurt einen Ein⸗ 


fall gethan; auch alle Bezirke, die ſich in Litthauen und 
Samaiten dem Orden unterworfen hatten, traten wier 
der zum Feinde uͤber. Der Orden ruͤſtete ſich daher mit 


feiner ganzen Macht; da er aber wegen ber. Pohlen noch 


nicht völlig ficher war, wurde der Antrag der litthaui⸗ 
fchen Fuͤrſten angenommen, bie fi) während eines vier⸗ 
jährigen Waffenftillftandes zu ‚einem Tribut verpfliche 
teten (5). Die kitthaner fegten ſich indeß in gehörigen 
Vertheidigungsſtand, und begleiteten hierauf die Vers 


weigerung des Trihuts mit Hohn und Drohungen. Dey - - 


König von Böhmen kam wieder felbjt nad) Preußens 
auch ſchickten die Könige von England und Dänemarf 


dem Orden wichtige Huͤlfe. Der Hochmeifter befchloß, 


mit biefem Beyſtande Samaiten und litthauen anzugreb 
fen, und eben dieſes ſollte der landmeiſter von tieflank 


thun, ber aud) zur Baͤndigung der Aufruͤhrer fremde 


Huͤlfe erhalten hatte. 


Indeß erhielt der Hochmeiſer die Nachricht, baf- | 


die Litthauer einen Einfall in Samland thun wollten, 
Allgemein war der Math, dem Feinde entgegen zu geben; 
aber der Hochmeifter vertheilte fein Heer zur Bedeckung 
der preußiſchen Graͤnze. Ploͤtzlich ſchwenkten fich die 
litthauer zu einem Einfall nach Eurland und tiefland. 
Jedermann rieth dem KHochmeifter ihnen nachzueilen; 
aber BR beſtand darauf, durch einen Einfall und Ver⸗ 

heerung 

3— Beplage XXIII. en 
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Heerung in titthauen, bie Ruͤckkehr der Feinde zu erzwin⸗ 
gen. Für die unbedeutenden Berheerungen ihres fo oft 
verwuͤſteten Baterlandes, war ben titthauern Curlands 
und tieflands Beute hinreichender Erfaß, wo fie alle 
mit der größten Grauſamkeit verheerten. Vorwuͤrfe 
hierüber trafen nun den Hochmeiſter von aflen Seiten; 
ihm wurde die Schuld aller Unfälle beygemeſſen, und 
die anmwefenden Fuͤrſten fchieden misvergnuͤgt aus dem 








. Sande. Der Hochmeifter verfanf in Schwermuth, die 


zur Naferen ausartete; er verwundete fich ſelbſt, auch 
einen Edelfnaben, der ihn bewachen follte, und wurte 
beshalb nach Engelsburg gebracht. Der Marſchall 
Dufener von Arfberg wurde indeß zum Statthalter 
ernannt; der Hochmeifter erholte ſich wieber in etwas, 
that aber auf die Regierung Verzicht (7), und flarb als 
Eomthur zu Engelsburg in dem Jahre 1346 (7), er 
Grabſtein aber nennt das Jahr 1348 (2). | 
Kurz war folglich die Zeit feiner Regierung; das 
Merkwuͤrdigſte darin der Friede mit Pohlen, eine fdyon 
von feinen Borgängern 'eingeleitete Sache. Die Hart 
nädigfeit, womit er gegen den aflgemeinen. Nach auf 
feinee Meynung beſtand, Hätte vieleicht, durch den Ers 
folg gerechtfertigt, den Namen der Feſtigkeit erhalten; 
aber viefe große Eigenfchaft der Seele kann nie das Er 
genthum des Mannes feyn, ber nicht auch dem Unglüde 
edlen Troß entgegenzufegen vermag; fondern Fleinmüs 
thig der, Derzweiflung Opfer wird. Ein Hang zur 
Schwermuth, ſchon im Character verwebt, kann dies 
J ent⸗ 
(6) Lucas David, B. 8. 


CD) Henneberger p. 288. Schuͤtz fol. 71. 
(6) Act. Bor. T. J. p. 124. Ä 
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entſchulbigen; und wenn die freywillige Entſagung nicht 
Folge eben dieſer Schwermuth und Schwaͤche war, wo⸗ 
durch der einmal Gebeugte gleich an allem verzweifelt, 
ſondern aus der Ueberzeugung entquoll, daß ihm die 
Kraͤfte, ſeinem Amte im ganzen Umfange gehoͤrig vor⸗ 
zuſtehen, gebraͤchen, ſo haͤtte er demohngeachtet Auſpruͤ⸗ 
che auf die Achtung desjerfigen, ber fie dem vorurtheil⸗ 
freyen, über fich ſelbſt ſtreng richtenden Manne 
verſagt. 


Heinrich Dufener von Arf berg, der feit dem Jahr 
1335 Ordensmarſchall (*) und zugleich Comthur in Koͤ⸗ 
nigsberg (0) war, wurde, bis zum Tode des Ludolph 
Rönig von Weizau, zum Statthalter ernannt (), 
oder erhielt, aufolge den mehreften Nachrichten, am 
12. December 1345 die hochmeifterfiche Wuͤrde (7). 
Schon im Jahr 1344 that er einen Einfall in Samais 
ten, wurde aber durch die Feinde in die Flucht gefchlas 
gen; doch fammlefe er ein frifches Heer, rückte aufs, 
neue in $itthauen , fehlug die Feinde, machte große Beute 
und befreyete viele der gefangenen Lieflaͤnder. Dieſen 
gab er einen Theil der Beute und ſandte ſie in ihr Va⸗ 
terland zurück; auch ſchenkte er den Wittwen und ai 
fen dererjenigen, die im erften Zuge geblieben waren, 
einen Theil der Beute, und erwarb fich hiedurch allges 
meine Siebe und Achtung feiner Unterthanen (>), Sm. 
Jahr 1346 that er einen neuen Einfall, und lieferte " 

| | dem 

(9) Lucas David, ®. 8. 
(10) Erlaͤut. Pr. Ih. 4. p. 08 
(11) Lucas David ;-B. 9. 


- (12) Duellius P. L. p. 33. Hartknoch A. und N. Pr. p. sm 
(13) Lucas David, 8,  :. | 
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dem litthaniſchen Fuͤrſten Blgerd bey. Onkam eine 
Schlacht, worin 22,000 litthauer erfchlagen wurden ('*). 
Gr ließ nun den fitthauern einen Waffenſtillſtand anbie⸗ 
ten, dafern fie ven verfprochenen Tribut entrichten wuͤr⸗ 
den; aber diefe verlachten feine Sefandten, und bald er 
hielt er die Nachricht, daß der litthauiſche Fuͤrſt Kyn⸗ 
Aut einen. Einfall auf Samland unternefmen wolle. Ä 
"Der Hochmeifter deckte feine Graͤnzen aber fein Feind 

. erfchien. Das Ordensheer hatte feine febensmittel aufs 
gezehrt, fing an in feinem eigenen Lande zu pluͤndern, 
die Kundfchafter fonnten nichts vom Feinde erfahren; 
der Hochmeiſter hielt ſich alſo getaͤuſcht, ließ ſein Heer 

auseinander gehen, und ging ſelbſt nach Danzig. Kaum 
aber hatte er ſechs Tage lang die Graͤnze verlaffen, ald 
Rynſtut mit 10000 Mann in Samland en und 
das ganze fand verwuͤſtete ). | 








Diefer gluͤckliche Fortgang machte bie — 
kuͤhn, und es verbanden ſich deshalb im folgenden Jahr 
> 17347 bie litthauifchen Fürften Ortmanwig, Olgerd 
und Kynſtut, mit dem Herzoge von Smolensto, Ma⸗ 
rimund, zu einem Einfall in Preußen. Sie eroberten 
Ragnit, Weblau, Raftenburg, Röffel, nebft ei⸗ 
ner Menge Dörfer, allein Leuneburg und Berdauen 
‚ Kelagerten fie vergeblich. Eine Menge Menfchen wurde 
von ihnen erfchlagen, und andere mit vieler Beute dar 
vongefuͤhrt. Der Hochmeifter forderte durch ein allge⸗ 
meines Aufgebot jeden, der Waffen fuͤhren konnte, zum 


Kriegsdienſte auf; auch langte Ser — von 
Hol 





(14) Schüg fol. 72. eh 
(15) Lucas David, B. 9 


— 
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Holſtein und einige Huͤlfe aus Frankreich an. Der Hoch⸗ 
meiſter zog mit ſeinem Heere uͤber Inſterburg, den zuruͤck⸗ 
kehrenden litthauern vorzubeugen, und traf ihr Heer bey 
dem Flüffe Strebe ohnweit kabiau, gerade mit dem Thei⸗ 
len der Beute beſchaͤfftigt. Hier kam es nun am 2ten 
Februar 1347 zu einer biutigen Schlacht. Die Feinde 
Batten ben Fluß im Rüden, und nur ein Sieg konnte 
fie retten. Da fie dem Ordensheere fehr.überlegen was 
zen, orbnete der Hochmeiſter, um nicht durch die 
Menge umringt zu werden, feine Krieger in vier Haus - 
fen, fniete vor der Schlacht nieder, bath den Himmel, 
um Denftand, und that das Gelübde, nad) erfochtenem 
Sieg, der heiligen Jungfrau zu Ehren, ein Nonnenklofter 

gu erbauten. Herzog. Narimund, ein Mann von gras 
fer teibesftärke, ſah die Hauptfahne des Ordens, und. 
glaubte durch Eroberung derſelben das blutige Gefecht zu 

entſcheiden. Schon £rennte er den Haufen des Hoch 
meiſters, alö er niedergeftoßen wurde; — ein ſchreckli⸗ 
ches’ Geheul feiner Ruſſen verfündigte bes Heerführers 
Fall. Ortmanwig eilte ihnen zu Hülfe, fließ aber auf 
den Bruder Erich von Repſtaͤdt, und beibe toͤdteten 
einander. Auch Olgerd wurde durch ben Herzog von . 
Holſtein vom Pferde gerannt; was nicht von den Fein⸗ 
den erfchlagen wurde), fprengte in den Fluß, worin viele 
noch ertranfen. 18000 litthauer büßten ihr teben ein; 
doch Eoftete auch diefe Schlacht funfjig Ordeusrittern 
und 2 Chriſten das Leben. 


Der Marſchall Siegfried von Dahnefeld verheerte 
nun ungeſtoͤrt Litthauen. Der Hochmeiſter aber ruͤckte 
vor Wielun, die Veſtung ergab ſich, die ı soo Mans 

Geſch. Pr. 2. Bd. 3* ſtarke 


aD. Fünftes Buch, 


»ftasfe Beſatzung nahm das Chriſtenthum an und wurde 
in das veroͤdete Samland verſetzt 9). 
Der Hochmeiſter errichtete jetzt, kein Gelflbde x ia 
erfüllen, das Marienflofter zu Königsberg für dreyzehn 
Monnen Eiftercienfer Ordens. Das Kloſter ſelbſt wurde 
am zten Julius 1350 eingeweiht, allein das Privile⸗ 
gium fchon ein Jahr früher ertheilt. Zufolge demſelben 
fottte dan Nonnen jedes. Erbe zufallen, als 06 fie aufer 





wer a Er —— —— — — — — 


halb dem Kloſter lebten; blos die ihnen zufallenden schw 
gäter jollten mit Genehmigung des Ordens verkauft udd 


das Geld zum Beſten des Kloſters angelegt werben (”). 
&egen das im. Jahr 1'350 abgebrannte Kloſter Oliva 
bewies fich der Hochmeifter nebft feinen Gebietigern und 
Sen preußiſchen Biſchoͤfen fo frengebig, daß es ungleich 
ſchoͤner wieder erbauet wurde (). Weit nuͤtzlicher aber 





— —— 


als dieſe Gebaͤude, war für den Orden im Jahr 1346 


die Erbauung Johannsburgs, wodurch er die (Einfälle 
der Litthauer zu hindern ſuchte (79); auch wurden Seh⸗ 
ſten und Sensburg ums Jahr 1348 "angelegt (”). 


Diefer Hochmeifter prägte auch bie erſten breiten Gro⸗ 


ſchen in Preußen (?”), und fo fehr ihn dieſe Gefchäffte 
ſchon feflelten, feiftete er doch feinem Orden noch wich⸗ 
tige Dienſte. 

Die Herzoge von Ehſtland, Canuth und Haquin, 
hatten alle ihre Rechte auf Ehſtland dem Koͤnige von 
Daͤnemark Waldemar und ſeinem Bruder Otto, ben 


— Lucas David B. 9. eau fol. 73. 
: (17) Beylage XXIV. = 
: , {18) Schü fol. 72. > 

(19) Hartknoch A. und N. Pr. p P- 42% 
(20) Erlaut. Preuß. Th. 4 P- 294. 
.(a1) Braun p. 29. 
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tueas David Dänemarks Junkern nennt; abgetreten. 
Diefe Hatten wieber ihre Anſpruͤche ihrer Schweſter 
Miargarerha. überlaffen „die an ven Marggrafen Luds 

witg von Brandenburg, einen Sohn Kaifers Cudwig 
IV. verheirathet war. Im Jahr 1346 kam Koͤnig 


Waldemaxr mit feinem Bruder Otto felbft nach Drew: 


Ben; letzterer trat in den deutſchen Orden, und dies. bes 
forderte den Bergleich. Der Orden hatte ſchon ſeit dem 
Jahre 1341 Ehſtland zu kaufen gewuͤnſcht. Siege übers 
ließ es ihm Waldemar für 19,000 Mark reines Sil⸗ 
ber, Luͤbiſchen Pagaments; Marggraf Ludwig aber 
erhielt für feine Anfprüche im Jahr 1347. 6000 coölni⸗ 
(he Mark Silbers, wofür dem Orden Reval, Narwa 
und Weſenberg, nebft dem ganzen Herzogthume Ehſte 
land, abgetreten rourden. Was das land mehr werte 
wäre, erhielt der Drven als Geſchenk, wegen bes in bie 
fen Orden getretenen bänifchen Prinzen Otto; und Kai⸗ 
fer Ludwig EV. fo wie Pabſt Clemens VI. beftätigten 
ae Kauf (). — 
Um auch den Keim aller Uneinigkeiten mit Doblen 
zu zerftören, ſchloß der Hochmeiflee im Jahr 1349 eis - 
nen Vergleich mit dem Könige Caſimir, woburd die - 
Graͤnze zwiſchen Cujavien und Pommerellen beſtimmt 
wurde. Es wurde zugleich feſtgeſetzt: daß von nieman⸗ 
den, beym Uebergange über bie Graͤnze, eine Abgabe 
geforbert werben follte, und wenn zwifchen beiberfeitigen . 
Unterthanen Sränzftreitigfeiten entfländen, fo follten die - 
Nachbaren beider flxeitenden Parteyen zufammen ber 
fen werben, und ige Urtheil hieruͤber enticheiben (7). 
.92 Am 
(22) kuca⸗ David B. 9. 
63) Fodı dipl. ze T. au p 7x. 70. 
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Hochmeiſter eine Verordnung wegen der Kriegsdienſte 
“der neuunterworfenen Provinz Ehſtland;: zufolge derſel⸗ 


dert wuͤrde, zu thun verpflichtet wären. Die Einwoh⸗ 
"ner derer Bezirke, fo zu den Ordensſchloͤſſern gehörten, 


ſo zwiſchen den Fluͤſen Narva und Duͤna wohnten, 


aber uͤber die Duͤna zoͤgen, auf Koſt des Ordens, der 
ihnen alsdenn auch jeden Schaden erſetzen ſollte (**). 


voͤlkert; jetzt aber trug auch ein paͤbſtlicher Ablaßbrief zu 


ſtimmt, daß es auch in der Hälfte jedes Jahrhundert: 
gefeyert werben ſollte; und jedem, der auf der Reiſe 


CN Lucas David, D. 9 


— 





Am Tage Urbani des Jahres 1350 machte bet 


ben ſollte ‘jeder Geiſtliche oder Weltliche, der hundert 
Haken befäße, einen gutbewaffneten Deutſchen, und 
immen mit Schild und Helm bewaffnete Eingebohrne 
zum Dienft des Ordens ſtellen, die jährlich auf ihre Koſt 
und Schaden einen Zug in Liefland ober wo es gefor⸗ 


waren hievon ausgenpmmen, weil fie ganz von dem de 
fehle des Ordens abhängig blieben: Alle diejenigen aber, 


geiftlichen und weltlichen Standes, Ritter und rittermoͤ 
fig, follten, fo oft. es der Orden fordern Wuͤrde, ihm 
mit aller Macht zu folgen verpflichtet ſeyn; fobalb ſie 


Bis jegt hatten päbftliche Ablafbriefe Preußen de 


Preußens Entvölferung bey. Das Jubilaͤum, woburd 
jedem nad) Rom Wallfarthenden ein vollkommner Ar 
laß zugefichert wurbe, war fonft nur alle Jahrhunderte 
gefenert worben; jeßt aber wurde durch den Pabſt be 


ſtarb, wurbe der naͤmliche Ablaß zugeſichert. Fuͤnf 
Jahre lang hatte die Peſt in Preußen gewährt, Sporn 
genug zur Bußfertigkeit, beſonders wollte jeder, ber fer 
nen Tod fuͤrchtete, gern. den vollkommenſten Ablaß in 

jene 








— 
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jene Welt mitnehmen. Bald wurde die Luſt gr Wall 
farth epidemifcher und dem Sande nachtheifiget, als die 


Peſt; manche Städte behielten nur die Hälfte ihrer - 


Einwohner, ganze Dörfer wurden menfchenleer , das 


Getreide ſtand uneingeerndtet, und das Dieh ging ohne. 
Hüter auf dem Felde (*). Em Gluͤck war es für Praws 
Gert, daß die gedemuͤthigten Litthauer, jest noch übers - 
dem im Kriege mit ben Ruſſen verwickelt, einige Jahre 


ruhig blieben. 
Der verdienſtvoile Hochmeiſter / den die soft feiner 


Jahre brücte, hielt im Jahr 1351 ein Capitel u Mas 


zienburg , legte feine Negierung nieder, und ftarb bald 


darauf zu Brettgen (7°). Die Siege, welche er als 


Marſchall und Hochmeiſter erfocht, zeichnen uns ihn als 
einen der gefchickteften Feldherren und gluͤcklichſten Kries 


ger des Drbens; feine Unterhandlungen mit Dänemark . 


und Poplen, die Verfegung der gefangenen itfhauer in 
das entvölferte Samland, und der vermehrte Anbau als 
einen guten Staatömann. Die Menfthenfreundlichfeit, 
womit er die Wittwen und Waifen derer, Die unter ihm 
fanfen, und die aus der Sefangenfchaft befrenten Tiefs 


laͤnder befchenfte, macht feinem Herzen Ehre; zumaleer 


dieſe Sefchenfe nicht aus der Staatscaffe, ſondern von 
ber Deute-der Feinde nahm. Daß er fein Froͤmmler 


war, bewieſen die Kriegesdienſte, welche er der Geiſt⸗ 


lichkeit in Ehſtland auflegte, und daher ſcheint die Er⸗ 
bauung des Marienkloſters und ſeine Milde gegen Oliva 
mehr klauen, feiner Staatöflugheit zu gehören. 
| 33 Me 

(25) Beylage XXV. 


(26) Schü fol. 73. Henneberger p. 296 —* au 
ze N. Pr. 302. 


13: Bünfeb Buch. | 
Auein geſetzt auch, daß er Dinge dirſer Art wirklich für 


vetdienſtlich hielt, und deshald auch den Wallfarthenden 


‚Seinen Einhalt that; fo wäre es doch zu viel geforberr, 
wenn man e8 verlangte, daß der große Mann von jebent 
Flecken feines Zeitalters frey, ganz im Geifte der ſpaͤ⸗ 
teen gebilbeten Jahrhunderte denken unb handeln follte. 
Schon feine Entfagung am Ziele dee Arbeit, ſchildert 
den großen Mann, der, frey von Herrtſchſucht, nachdem 
er hinreichend genügt bat, Ruhe als Belohnung rfennt 
und forbert. Es ging im indeß wie Monarchen unfers 
. Jahrhunderts ; von feinem Machfolger, einem ber größs 
‚ten Menfchen, übertsöffen, wurden * Verdienſte 
beynahe verkannt und vergeſſen. | | 


Beila⸗ 
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Beilage I. 

Cu Diplom. Polon, T. IV. p. 46. 47. nam idem 
Rex, (Vladislanus) praelibatae pacis tempore profiftente, 
manum in fratres noftros et eorum familiam in finibus 
propriis mifit, enfi crudeli ipfos hoftiliter occidendo, 
veris abjeetis armis jufticiae Chriftianae in fideles Chrifti 
rabie gentilium defaeviens furenti, cum Paganis foedera 
mortis compangendo, homines Chriftianos nuperrime 
abominabiliter devaflauit, quosdam eorum nece ferocif-" 
fima perimi permittendo, alios vero in captinitatem lu- 
gubrem finendo duei, dolofe dominii exterminium noftri 
et Ordinis toto eonamine machinando,. praeterea cum ' 
Dominus Henricus, Honoris Vir et fidelis, Dux Zleziae,,, 
et Dominus Wratiflaviae, pluribus viribus jufta placita 
fupre dicto Regi exhibuerit, illa ab eo et fuis fatis pro- 
teruiter recipere — — de maturo Fratrum tonfilio, 
deliberatione habita diligenti, bona fide, cuiusvis doli 
ferupulo eireumferipto promittimus firmiter per praefen- 
tes Inchyto Principi D. Henrico, Duei Wratislaviae prius 
nominato, certum et inviolabile praeftare auxilium com 
tota noſtra potentia contra Wladislaam Regem ſupra di- 
etum, et hoc tempore Treugarum per modum pacis inter 
ipfum et Nos firmatarum, quae ufque ad Natiuitatem 
Domini proxime affuturam fe extendunt, finaliter exfpi- 
rante — — Act. et dat. Thoren. Anno Domini mille- 
{imo trecentefimo vigklimo fexto, Feria fecunda infra 
Octavas Aflumptionis Domini noftri. 
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Beilage I. 


Lueas David, Buch 8. — Daß des deutſchen Ordens 
bruͤdern Im ſelben 1329. Jare ſampt dem ehegenanten Koͤ⸗ 
, nige (Johann von Böhmen) ſeindt mit Heereskraft Inn die 

Koja defgleichen — In die Mazau wider Herzogen Wen⸗ 
ceßlaum ſonſten Wanko genandt gezogen — — da follen 

fie daß Lanndt haben mit pländern, brennen vnd hinwegk 
treiben viehes vnnd Menſchen ſehr beſchediget, die Stadt 


Plozka, nach etlicher wochen belägerung eingenommen, fo 


daß fich der Zürft mit dem Känige vortragen muͤſſen, vnd 
von Ime die Lehen uber die ande Maffau und Inſonder uber 
daß Plozker Wiſſegrod und Goß endtpfangen müflen. 

x | 


Beilage II. 


Curcas David, Buch 8. Dann diejenigen, fo in Preu⸗ 

‚sen Ehriſto und feiner: werden Mutter zu chren geweſen, 
vnd allda wieder die unglaubigen Sameitten oder Littawen 
geftritten hatten, worden höher vnnd in geößern ehren ge 
halten ond geacht von menniglichen,, den die fonften gutts 
adelß waren. Ob die wol viel Erlichen tatten, in Krigenn 
fonften bewiſenn. So werden auch etlihe fo ſich in Kits 
terlichen tatten wol gehalten zu Rittern gefchlagen , die dan 
‚auch Hoher unnd Edler Ritter bey Kaifern, Kürften onndt 


*  Serten,-auch fonften mienniglichen verhalten twurden,"den 


‚die fo in andern Krigen wegen ihrer tugendt zu Ritter ge 
macht waren. Derhalben in etlichen brifen funden, dab 
Ihr viel dei Adelß auch aus Frankreich, Hispanien onnd 
welſchen fanden in Preuſſen vorreifeten, damit fie in ſtreit⸗ 
sen wieder die onglaubigenn ſolche Ritterfchaft vnnd ehre cr; 


langenn moͤchtenn. Ya etliche fo zu Ritter alfo geſchlagenn 


wordenn 100 ond in welchen Landen, ob fie wol nicht ordens 


Bruder waren, dennoch daß fhmwarze Kreuz zum Zeugnis 


Ihrer erworbenen Ritterfchaft an fich wie die andern denß, 
ſchen ordens Brüder getragen. Darumb dann viell, mie zu 
deforgen mehr weltlichen Ere vnnd Rums Halbegn, dent 

; ee. geiſt⸗ 
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geiflicher meinung , lquts der Babftfichen Ablaß, de 
der fünden zu erwerben, Preuſſen Littawen und Sa 
tettenn.befuchen,, mit großen und ſchwerenn onfofte 
gear. — 


Beilage IV. 


- Lucas David, Buch 8. Die ander Brüber | 
one Ir vier fchilde fein, Bruder Hann Leringer ꝛc. 
die andern Fre Namen haben, diefe follen fein Velu 
braune Kugell tragen, fondern ftetiges Inn den lich 
Mäntefn mit einem Hutte herein gehen. Auch fol 
binfürder Fein groß Ampt befholen werden; es 
dann auß großen Verdienſt vnd Wollthat. — — 
dieſer Ordnung kam, daß viell Bruͤder deß geringen 
des den Orden vorlieſſen, vnd ſich auß Preuſſen we 
die andern aber ſo blieben, hatten zwar auch ein gr 
drieſen daran, weill fie damit gleichſam bon den 
veracht ſein ſollten, die doch eines Ordens bruͤder ont 
einem Regell lebeten. 


Beilage V. 


Lucas David, Buch 8. — Daß auch alle 
des achte aufſtehen und In die Vigilien oder Nacht 
gehen follten, welcher aber nicht ‘auf. Krankheit 
ttacheit,, oder Sin andern wegf nicht erſcheinen, den 
Korhere macht zuftraffen, daß er Im die fpeife ließ 
ben, onnd allein Brodt zueflen vnnd waſſer zutrinken r 


> Beilage VI. 


Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 47. 48. Nos Jc 

D. G. Bohemiae et Poloniae Rex, ac Lucembı 

Comes, ac Elifabeth per eandem Gratiam eo: 

Regnorum Regina, — — — damus, donamus 

ierimus Terram Pomeraniae, et quicquid.ad ea 

in es, in toto, vel in ejus parte Nobis, Haered 
| 35 
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Succefloribus noftris Bohemiae et Poloniae Regibus aut 
Reginis, juris, proprietatis, domipii, aut actionis com- | 
pstiit bactenus, aut competere poterit quomodolibet in 
futurum, ad habendam, tenendam et regendam, uti fru- 
endam et poflidendam per eosdem Magiſtrum et Fratres, 
Succefloresque eorum, ac totum Ordinem, jure-proprie- 
tetia —. Actum et datum in Thorun Dominica Invo- 
cavit. Anno Domini 1329. 


Beilage VII. 


Lucas David, Buch 8. — DIE aber haben fie mei 
nes bedunfens dazu haben wollen, oder vielmehr von dem 
- willig fi erbisttenden Könige angenommen, dag (mie man 


ſpricht) Abundans Cantela non nocet: Vberfluͤſfige War: | 
‚ nung thut feinen ſchaden. Es möcht aber der fall fich bege⸗ 
ben darrinne fie nuz were, Alfo in diefem fahll, weill Polen 
‚gu Pommern vormeinet gerechtigfeit zu baben, mögen fe 
feine anders anzeigen‘, dann daß Przimißlaus alß ein naher 
vorwandter Herzogen Meftwini in Pommern, oder durd 
ein Teftament folle ererbes Haben, So dann König Wenceß⸗ 
laus Przimißlai einige Tochter zur ehe gehabt, vnd mit der 
inn ftehender Ehe erzeuget Elizabetam dieſes Koͤniges Joan: 
nes eheweib, follte ja billich nad) erbgerechtigfeit neher dazu 
fein, ja auch zu groß Polen dann Wladißlaus Loftef, der 
Dazu Feine gerechtigkeit Hat, fonder weill die Töchter im 
Polen die Landgätter auch erben, wie Ir geſchicht gar oft 
thnen melden. | s u 


Beilage VII. . 


. Cod. Dipl. Pok T. IV. p. 49. 50. Nos Johannes 
Dei Gratia Bohemise et Poloniae Rex, — ad uniuerlo- 
rum notitiam — volumus peruenire, quod Nos — de- 
dimus, vendidimus, et tradidimus, jure proprfo et in 
perpetuum Religiofis Virts Fratri Wernhero de Orzela 
Magiftro Generali Hospitalis S. Mariae Demus Teutoni- 

> i corum 
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coram Jerozolimitani, ‚nec non fratribus Domus ejusdem 
— Terram dictam Dobrim, — Pro quatuor millibus 
fexagenarum et octingentis fexagenis grofforum dena 
riorum Pragenfum. — — Infüper promittimus et ad 
hoc Nos, Haeredes et Succeffores noftros praedictos 
firmiter obligamus, Nos apud Sedem Apoftolicam partes 
noftras interpofituros fideliter cum effectu, ut terra prae- 
dicte cum fuis pertinentiis a praeftatione deeimarums ficut 
Jliae terrae dietorum Magiltri et Fratrum fiat libera et 
immunis et per eiusdem Sedis Apoftolicae Priuilegium 
eximatur. Promittimus etiam per praefentes, ut, fi 
contingat Nos in pofterum cum llluftri Principe Domino 
Vladislao, qui fe aferit Regem Cracoviae, fuper diflen- 
fionibus, contronerfiis, feu quaeftionibus inter Nos ver- 
fantibus, inire amicabilem compofitionem, quod eam 
prius non änibimus, nifi praefatus Princeps et. . . » 
Filius Semovitae Fratris fui quondam Dux Terrae Dobri. 
ben. pro fe, fuisque Haeredibus et Succefloribus vniuer« 
is, ante omnia renuntient omni juri et actioni, ſeu im- 
petitioni et rancori, quas fe forte.ad praefatam Terram, 
et quamlibet eius pertem, ac contra praefatos Magiftrum 
et Fratres habere proponunt, feu propofuerunt, pure, 
fmpliciter et in totum — — Datum et Actum Metis 
Anno Domini millefimo trecentefimo tricefimo, decima- 
feıta die Menfis Martii, Indictione decima tertia. 


Beilage IX. 


Lucas David, Buch 8. Derhalben mußte Herr Mats 
thias auf die Zeit der Kirchen Biſchoff, eine befondere Bes 
fihtung machen, in welcher under andernn derfelbige Mai- 
ker Werner für fich feinenn Orden vnnd NRachfomlingen, - 
derſelben Kirchen gelobete inen freundfchafft onndt trem zu 
Eigen Zeitten zu halter — — ber zur zeitt der Bes 
tichtunge iſt mann vbereinfommen, daf jezlich Flamiſche 
dubenn, fo gepflugett vnnd beſehet würde, ein izlicher bes 
hher derſelben . oder weltlich dem Biſchoff vnnd ſeiner 

Kir⸗ 
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Kirchen auf einem ausgedrukten tag drey Scot Kulmiſcher 
münge fo wol die Ritter onnd Edelleut ale bie anderen, aus: 
genommen die fonderliche Privilegia Hettenn, geben vnnd 
zahlen folten, von welcher ‚Hubenn diefelbe . vorhian 
bette die BER garbe. — 


Beilage X. 


Eucas David, Buch 8. Zum Vierden Alien Ampts⸗ 
feutten fol] verbotten feinn einigerien geſchenke, vmb vrtel 
onnd recht zu nehmen, denn fie feindt von ampts "wegen 
ſchuldig einem jeden zu feinem Rechte zuuochelffen. 

. "Bor Fünfte keinn Bruder vnſers Ordens, laui vnſer 
Regel foll Haben eigenes, noch ſich etwas das dep Orbdenß 
- Üft, zueignen, noch frembden zuuorgeben onderftehenn. 
Zum festen Niemandt foll verhindern Einem franfen 
Mann feinn Teftament und lezten willen zu vorordnen, den 
feinen etwas zu befcheiden, auch zu Gottes Ehre Kirchen 
vnd Geiftlihen oder auch arıtien Leutten. Auch ift ſonder⸗ 
lich in diefem Eapittel vorordnet worden, daß der Hochmei⸗ 
fer einea Bruder deß Orden, der ihme gefoͤllig, erkieſenn 
ſoll, der allewege bey ihme fen vnd auf ihn tag und Nacht 
wartte, Durch diefen Bruder fol der Hohemeiſter Rede 
ond antwort gebenn, denen, fo für ihme zu thun haben, 
ond diefer fol Heißenn def Hobemeifters Compan. Yud 
follen vor vnd nach dem Hobemeifter gehen allewege die 
Herrenn und Anechte, wohin ehr gehen will, fette auf ihr 
wartten, daß er nicht — von jemandts beledigt vnnd 
beſchedigt werden. — 


Beilage XI. 


Leo Hif. Prufl p. 145. Miflus Romam a Pontifce 
confecratus eft in Epifcopum: Sed et ipfe Pontifex cal 
fauit literas, quas byius ı sei gratia Sn sonceflerst 
Prufia. 


⸗— 


Bei 
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Beilage XII. 

Cod. Dipt. Pol. T. IV. p. 34. 55. Nos Carolus et 
Johannes D. G. Hungariae et Bohemiae Reges — — 
taliter arbitrandum duximus, et pronunciando diffinimus 
inter Partes.. Quod Dominus Cafimirus Rex Polonias 
Terras Cujaviae et Dobrzinenfem, cum Provinciis ac Di- 
frictibus, ac quibusvis utilitatibug et pertinentiis uni- 
verüis —. — debeat poflidere, tenere patifice, quiete, 
perpetuo, et habere in Filios, Filiorum et Succeflorum 
Hacredes, falvo, quod ompia bona et polfefliones, quaq 
et quas in Terris Cujaviae, Dobrzinenfique ante motam, 
gueram ‚pacifice et quiete Cruciferi poffederint, ita ef 
Dunc, prout antea eas et ea cum omnibus juribus, juris- 
dictionibus, et pertinentiis quibuslibet .poflideant, ha- 
beant et teneant, —. Magifter vero Generalis et Fra- 
tres Cruciferi Domus Teutonicae praenominati Terram - 
Pomeraniae, cum fuo diftrictu, juxta antiquos limites 
ſaos, cum pertinentiis fimiliter, et utilitatibus eiusdem 
univerfis, — eodem jure et modo, quo Terrae Culmen- 
fis et Thorunenfis eisdem Fratribus per Progenitores et 
Praedeceflores fuos (Cafımiri Regis) fuerunr legatae et 
donatae — quiete, pacifice et perpetuo tenere debeant, 
habere pariter et poflidere. — — Actum et datum in 
Wifchegrad in Hungaria. — Anno Domini millefimo 


tricentefimo trigefimo quinto, —— proxima poſt 
Feſtum S. Eliſabeth. 


4 
Beilage XII. 


Dusellius P. I. p. 32. — verum, eum Ordo Velter 
fit a dictis Principibus, Imperatoribus et Regibus Rome 
noram, Praedecefloribus -noftris, fundatus, inftitutus, 
et dotatus, pro defenfione Imperli, et fidei Chrittianae 
— — — Vos attente requirimus et monemus noltrae 
gratise fub obtentu, et nihilominus fub poena amiflionis 
et priuationis omniam törrarur, juxium, Privilegiorum, 

gra- 
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gratiarum, et libertatam — ne terras, poffefliones, ac 
| jurisdictiones fic Vobis donatas et conceflas, ad cujus- 
piam praeceptum äc mändatum extra poteftatem veftram 
aliqualiter permittatis aut ad citationem euiuspiam Judi. 
' eis Ecclefiaftici, vel Saetularis, ſuper ipfis de vobis 
conquerentibus — compareatis fine noftro confenfu, 
aut juri aliqualiter pareatis, etc. 


Beilage XIV. 


Lucas David, Buch 8. Deßgleichen auch — 
ter Karolus Marggraf in Maͤrherrn auch mit ſeinem ſonder⸗ 
lichen Brieffe zu Leßlau derhalben geſchrieben vnd vnder ſei⸗ 
“nem anhangenden Siegell geben vnd beſtetiget Im Jare 
1337. am Sontage Eftomihi, da er zu der zeitt mit feinem 
Deren Vatter war, pmb welche zeit vielgemelter König (Jo⸗ 
hann) noch andere zwo Vorfchreibungen den deutfchen Dr: 
densbrädern geben, daf er fie wolle fegen vnd vor menniglich, 
auch vor den Babſt zu recht ſchuͤzen vnd vortretten. 


Beilage XV. 


Cucas David, Buch 8. Es hatte aber der Preußiſche 
Mar ſchalt drey weitte Buchßen nach alter artt, derer jegli⸗ 
cher fuͤrte einen ſtein faſt größer denn eines menſchen kopf. 
— — nicht allein daß gemeine Volk, ſondern auch der 
Koͤnig, flohen aufs heftigſte ſie mochtenn, waren in dem 
wane oder meinung, Ihr Gott Verkuno, daß if der Don 
ner, ſtritte für die Deutfchen wieder fit. 
ZZ Beilage XVI. 
- Lucas Dawid, Buch 8. Diefem Homeifter wirdt zus 
geſchrieben — — babe zum erften die werfe der Handt⸗ 
werfer angerichtet onnd ihnen darüber Privilegia gebenn 
faflenn, fo daß. fie ihre güfden oder innungen, darnach auf 
in den Kirchen, Capellen oder Altaren damit halten folten, 
darumb auch in “. in maiften auf wachs verordet! 
worden. 
Bei⸗ 
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Beiloge Xv.... 2 

Raynald. ad 1341. no. 10. T. 16. p. 146. — - quia 

per relationem fidelem inde ab ipfis Cardinalibus nobis 
factam in dieto proceflu notabiles inuenimus ‚defectus, 
non potuimus decenter, nee de iure Confirmationerm 
concedere poſtulatam. 
— Beilage XVII. J 


Lucas David, Buch 8. Nach ſeinem ceanuenbutse 
Tode, hatt man, wie dep Brauch deß ordens war, — eis 
nen Stathalter Br. Carolum ven Schwargburg der ein 
gang geftvenge Regiment gehalten. Alſo das auch ihme 
etliche Commendatores abgefallen, unnd fi zum Polen bes 
geben haben, derer doch der König ſich nicht angenontmer, 
Vnnd obwol die Brüder die fache zu lindern fürgenommen, 
doch fen befunden worden, daß die übgefallenen vnrecht vnnd 
mißgehandeltt. 


Beilage xix. 


Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 68. 69. Cafimirus D. 
G. Rex Pol. — — promittentes fide corporaliter prae- 
fiti juramenti, quod praedictam pacem, finem remiffio- 
nem atque concordiam perpetno firmam, gratam et ri 
tam babebimus, tenebimus et obferuabimus — — do- 
nationem Terrae Culmenlis, et Caftri Nefiow, et Curia- 
rum Orlow et Ogorin — — et alia bona ac poſſeſſio- 
bes, quae et quas de jure ante motam guersam iidem 
Magifter et Fratres rite et rationabiliter poflederunt, et 
fpecialiter Terram Michalovienfem — ratificamus et — 
confirmamus; et licet additione plenitudo ron egeat, 
toboratur tamen interdum, quod per fe firmitatem obti- 
bet, ut vis roborantis affectus clareat, et ut beneficiunr 
autelae abundantioris accedat, unde ut ceflet in antea 
omnis actionis, impetitionis et querimoniae occalio, 


quas Nos, vel noftri Haeredes aut Succeflores univerü 
ad 
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ad Terras Pomeraniae, Culmen, auf Michalouiae, feu 
earum quamlibet partem, five jure haereditario devolato, 
feu alio jure quocunque, ac confuetudine quacanque ex 
'nunc haberemus, five habere in faturum poffemus,, — —. 
Caeterum renuntiamus pro Nobis et Succefloribus noftris 
univerfis titulo Ducatus Terrae Pomeraniae praedictae, 
qui ex nunc Sigillo majori eft impreffus, promittentes 
. eundem titulum quoad Ducatum Terrae Pomeraniae dicto 

Sigillo deponere — Datum Kalis die B. Chriftiani Mar- 
‚ tyris et eius Socior.. Anno Dom. 1342. 


Beilage XX. 

Cod. Dipl. Pal. T. IV. p.70. — — promitkimus 
et fpondemus ex certa [cientia, bona fide Reverendo et 
Religiofo Viro Domino Ludolpho Koenig Magiftro Ge- 
nerali, et Fratribus B. Marias Domus Teutonicae, quod 
‘ fi idem Dominus Rex Nofter, vel quivis alii cuiuscun- 
que ftatus, dignitatis, conditionis exiftant, concordiam 





initam, et feliciter confummatam cum praedictis Magi- | 
ſtro et Fratribus violabunt, contraveniendo jure, vel 


facto quomodolibet: contra ipfam occafione Terrarum Po- 


meraniae, Culmenfis et Michalovienfis, fuper quibus ef 


concordia hujusmodi confummata, 'eidem Domino No- 
ſtro Regi, vel cuilibet alteri, qui occafione praedicta 
‘rum Terfarum Magiſtrum et Fratfes ptaedictos forte im- 
peterent, 'non afliftemus, nec eum vel eos juvabimus 
verbo, vel facto, confilio vel auxilio, publice vel oc- 
culte — Act. Kalis Anno 1343. 


- Beilage XXI. 





Lucas David, Buch 9, Vnluerſis chriſti fidelibus 


praefentia uifuris uel audituris Johannes de Sörfeuere, 


Hermannus de Toijs, Otto de Rofen, Henricus et Jo- 
hannes de Parenbeke, Henricus deWirkes, Henricus de 
: Lode, Tidericus Tolk, milites, Johannes de Mekes, 

Di: Run Joban- 


% . 
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Johannes Wacke, Robertus de Alwen, Criftianus de 
Scherenbeke, Aflerus de Nouacuria, Tilixinus de Sorfe- 
uere, Hinricus de Bikefhoue, Armigeri, confiliarii Re- 
gis et Corone regni Daciae in Efconia commorantes, 
Hinricus de Lechtes, Johannes de Parenbeke, Bernhar- 
dus. de Thoreyda, Heinemannus Reisbite et Lyppoldus 
de Aydes, Voafalli, nec non communitas vafallorum dicti 
Domini Regis ibidem, Salutem in omnium Saluatore. 
Nouerint uniyerfi praefentes et futuri Quod nos m= 
tura deliberatione et confilio praehabitis cum poft inua- 
fionem Efconum infidelium depraedationem 'interfectio- 
nem Dominarum fuorum fpoliationem et defolationem 
bonorum ‚eorundem, nec non et malefacta eorum quam 
plurima ,. terra noftra faluari et pacificari per alium nulla- 
tenus poffet, Magiftrum Liuoniae in noſtrum et terre 
noftrae tutorem Capitaneum et defenforem elegimus fpe- 
cialem tradentes fibi caftra Reualiae et Wefenberg cum 
terris et attinentiis fuis uniuerlis pro Corona Regni Da- 
ciae fideliter conferuanda tali cautione praemiffa Quod 
eum iſta caltra 'repetierimus unanimiter et concorditer 
mobis refignanda extunc deinceps infra menfem imme- 
diate poft buiusmodi requifitionem ipfa caftra et terram 
cum attinentiis fuis uniuerfis nobis libere debeant re- 
fignare, fraude et dolo quibuslibet procul motis. Itä 
tamen quod ante ipfam refignationem dicto Magiftro et 
Ordini pro expenfis damnis et interefle quae vel quas ra- 
tionabiliter fe habuiflfe oftenderint fatisfacere plenarie 
teneamur Ad quod manu coniuncta Nos fidetenus aftrin- 
gimus per praefentes. In hac autem ordinatione caftro- 
rum terrae praedictorum in uerbo ueritatis dicimus nihil 
fore in ‚praeiudicium Regis vel Coronae Regni Daciae 
attemtatum, Sed quia timemus dicta Caſtra et terram fi 
hoc non faceremus a corona regni Daciae perpetuo alie- 
nari. In cuius rei euidens teſtimonium Sigilla noftra prae- 
fentibug funt’appenfa. Datum et actum Reualiae Anno 
Domini 1343. feria-(exta proxima ante fellum Aſcenſio- 
nis Domini. 


Geh. Pr. 2. 30. K Bei⸗ 
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Beilage XXIL 
Lucas David Buch 9. Vninerfis chrifti fidelibus 


praefentia uifurjs vel audituris OJauus miferatione diuina 
Ecclefine Reuslienfis Epifcopus Gotfridus Decanus to- 
tumque capitulum ibidem Frater Gobelinus Abbas Mona- 
fterii Rumae in Gotlandia ordinis Ciftertienfis Frater Ni- 
colaus Abbas in Pades eiusdem ordinis frater Wifbran- 
dus gerens uices Prioris Conuentus Reualiae, Johannes 
Sorfeuere, Hermannus de Toys, Otto de Rofen, Hinri- 
. cus et Johannes Parenbeke, Hinricus de Wirkes, Hinri- 
cus de Rode, Tidoricus Tolk milites, Johannes de 
Merkes, Johannes Wacke, Robertus de Alwen, Chrittia- 
nus Scherenbecke, Afterus de Noua Curia, Tilo de Sor- 
‚ feuere, Hinricus de Bickfhoue Armigeri Confiliarii 
Domini Regis Daciae in Efconia commorantes nec non 
Vniuerfitas Vafallorum füorum ibidem Proconfules et 
Confules Ciuitatis Reualise Teruitium debitum et para- 
‘tum. Ne ea quae bono animo et quacunque necefltäte in- 
enitabili quae legem non habet fiunt per iniquam detrahen- 
tiam malitiam calumniari poffint falfi admixtione Expedit 
"ut per fcripturae et ueridicorum teftimonia memoriae | 
„commendentur, Recognofcimus igitur per praefentes et 
publice proteftamur Quod poft ihuafionem Efconum in- 
fidelium depraedationem et interfectionem Dominorum 
fuorum fpoliationem et defolationem bonorum &orun- 
dem nec non et maleficia eorum quam plurima, Nos 
Qui eramus adhuc fuperftites eosdem rebelles ad Domi- 
norum fuorum fubjectionem et.ad Ecclefiae unitatem co- 
gere et reuocare non valentes ob meram neceflitatem 
nos urgentem, Honorabiles et religiofos uiros Magi- 
ftram et fratres hofpitalis Sanctae Mariae ordinis domus 
Theutonice Jerofolimitanae in Liuonia fme quorum 
praefidio haec nouella orientalis Ecclefiae plantatio de- 
fenfari non poflit omni inftantia rogaulmus ut diuinae 
remunerationis intuitu nobis ad compenfandum et reuo- 
candum dictos perfidos ab infidelitatis errore dignarentur 

fub- 
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fubfidium impartiri Proteftantes praefentibus quod quae- 
eunque per dictos Magiftrum et fratres una nobiscum 

contigerint. et contingant ad noftras inftantias euenire 
quia timetur uerifmiliter quod nifi celeriter eorum Ty- | 
rannidi occurratur ipforum infidelium numerus nimium 
augmentetur maxime quia alii huius prouinciae Neophitl. 
eorum exemplo prouocati iam incipiunt uacillare Si quis 
autem Vniuerlitatis Veftrae auribus aut alius cuiuscum- 
que contrarjum inftillauerit in confcientiis noftris aude- 
mus dicere quod caufa odii et inuidiae contra omnimo- 
dam hoc. faciunt ueritatem ut, filii Dieboli Cyzaniam fe- 
minantes. Nam aftamus eis et aflare uolumus coram 
quocunque quod ad fupplicationes noftras multiplices et 
neceflgriag, dicti Magilter et fratres in defenfando Nos 
terram ‚et caftra, et ad faciendum praemifla fibi aflumfe- 
sunt folligitudinis Curas et labores In quorum omnium 
teflimonium euidens Sigilla nofra praelentibus duximus 
apponenda. Datum et actum Reualiae Anno Domini 
2343., In Vigilia Simonis et Judae Apoftolorum. - 


Beilage XXI. ne 


Lucas David. Bud -3.. Die. Brüder machten ſich 
auch mit den ren balt fertig auffs‘ mechtigfte fie immer -- 
fondten, zogen auß in meinung die Lande Samaitten, Lits 
tawen vnndt andere mehr wiederumb einzunehmen. Da 
aber Ottmannus diß gerichte erfuhr ging ehr mit feinen 
beiden Brüdern zu Rathe Algarten onnd Kaufteten, ben fie 
befurchten fich daß fie den Brüdern zu ſchwach ſein wurden, 
machten derwegenn mit den deutzſchen Bruͤdern auf vier 
Jar einen Anſtandt, mit dem Beding, das ſie den deutzſchen 
Brüdern wolltenn Jerlichen einen benenten Tribut oder zinß 
deben. 


N 


- Beilage XXIV. I 


Lucas David Buch 9. — welche guͤtter Inen der⸗ 


u vnnd verfiegellt worden im 49 Jar Dinftaged nach 
8a — 


* 


U 
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Martini mitt fehrner Bedingung, das alle guͤtter ſo deh 
Jungfrawen die ſich ins ſelbe Kloſter begeben, durch todes 
fabll Fer eltern oder freunde ed ſey dienftgutt oder ander 
erbliche gütter anftorben, das Ihnen die zukommen follen 
nicht weyniger dan weren fie in der weltt, doch das mo es 
dinftgut£. ift, daffelbe mit radt der Ordensbruͤder verkauft 
vnnd das gelt Ahnen zugutt angelegett werdenn. 


Beilage XXV. 

Lucas David Buch 9. — das alſo von ivegenn ded 
fangen ſterbens vnnd Itziger Romfartt in vielen Seedten 
kaum die helffte der Bürger beim leben odet im lande plie 
ben, viel doͤrffer auch ganz wuͤſte gelaſſen worden das ge 
treide im felde ftehen plieben weill niemandt vorhanden der 
es eingearnett, das vieh Frey hin onnd here feine® gefallent 
in wieſen unnd getreide ohne Hutte gangen. 





Geſchichte Preußens 
Sechstes Bud. | 


Bom 


Tode Dufeners von Arfberg 1351, bis auf 

die Vereinigung von Pohlen und Litthauen, 

und den Tod des Hochmeiſters Conrad Zöllner 
von Rotenſtein im Jahr 1390. 





Erftes Capitel. 


Weinrich von Kniprode koͤmmt zur Regierung. Vefchafs 
fenheit der Kriege mit den Litchauern, welche er fortſetzt. Topi⸗ 
au wird erbaut; ein Privilegium der Altſtadt Koͤnigsberg und 
der Stadt Zinthen. Ein außerordentlicher Sturm und Peſt in 
Preußen. Ungluͤcklicher Einfall des Hochmeiſters in Litthauen, 
von den Litihauern durch große Verheerungen gerächt; fie ermors 
den die Gefangenen beym Ruͤckzuge. Siegfried von Dahnenfelb 
verheert Litthauen. Ragnit brennt ab; wird nebft Titfie wieder 
erbaut. Kynſtut belagert Allenſtein vergeblich. . Neue Einfälle 
in Litthauen und Kynſtuts erſte Gefangenſchaft. — Zweyjaͤh⸗ 
tiger Waffenſtillſtand mit den Litthauern. Beſtaͤtigung der Ors 
densprivifegien durch Kaiſer Karl IV. Mrivilegien der Stadt 
Raſtenburg. Siegfried von Dahnenfeld erobert Keymen und 
bleibt bey einer durch Kynſtut erhaltenen Niederlage. Marſchall 
Schindekopf ſchlaͤgt die Litthauer; dies thut auch ber Großcom⸗ 
thur. Kynſtuts zweyte Geſangenſchaft. — Kynſtuts Flucht 
nach Maſovien, und mislungener Anſchlag zur Ueberrumpelung 
Danzigs. — Belagerung und Eroberung von Kauen. Wai⸗ 
datt, ein Sohn Kynſtuts, empfängt die Tauſe. — Kurt: 
gersnoth in Preußen. — Eine litthauiſche Verfhanzurig wirb 
erobert; der Bau von Neukauen gehindert. Piſten und Wielun 
werden zerſtoͤrt; die gefangenen Litthauer werben ermordet und 
Schin dekopf dringt vergebens auf die Beftrafung der Mörder. — 
Die Litthauer erobern Angerburg und verheeren Schalauen. 


Zwey Prinzen, Korigel und Buchow, gehen zum Orden ‚über. . 


Kynſtut erobert Johannsburg, und der polnifhe König Caſimir 
Ä 84 .. be 


- “ 
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befucht den — Eine Verordnung Kaifers Sarl IV. — 
Verſchledene Streifereyen. Tapferkeit des Comthurs zu Ragnit 
— Den zweyjaͤhrigen Waffenſtillſtand bricht Skirgaillo. Er: 
bauung und Zerſtoͤrung von Gotteswerder — (Eroberung von 
Bayerey. — Auswechſelung der Gefangenen. Einfall ber 
Litthauer Mm Preußen. Schlacht bey Rudau. Gedaͤchtnißſaͤule 

daſelbſt. Hans von Sagan. — Herzog Leopold von Oeſter 
reich koͤmint nach Preußen, faͤllt in Samogitien; Kynſtut zer⸗ 
ſtoͤrt Goglanken und ws mit dem Orden einen Waffenftiliftand 
auf pie Sabre. 


I) 


L 





' 1 


W inrich von Aniprode, der im Jahr 1334 alt 
‚Eompan des Drdensfpittlers das Privilegium des 
., BDorfs Marienfed, im Jahr 1339 als Comthur zu 
Danzig die Handvefte der Stadt Eibing mis unterzeich⸗ 
nee, und im Jahr 1342 als Comthur zu Balga eine 
dem Johann Eruf zu Besleiden erteilte Handvefte um 
terſchrieb, und nachher in der Geſchichte und den Urkun⸗ 
den von dem Jahr 1347 bis zum Tode Arfbergs als 
Großconithur vorfoͤmmt, wurde im Jahr 1351 Hoch⸗ 
meifter (7). Gluͤcklich im Kriege liebte er dennoch den 
Frieden und feiner Staaten vermehrten Wohlſtand; den 
er, der immerwährenden Kriege mit den Litthauern und 
ber vielen Handel ohngeachtet, die ihm Pabſt und Dir 
fhöfe machten, unaufhoͤrlich zu befördern firebte, 
Beibe Hebel waren einmal nothwendig; dent fo lange die 

titthauer ungetauft blieben , verpflichtete den Drben fein 

Geluͤbde/ dieſe Unglaͤubigen zu beltiegen, ſein — 
— er 


(1) Hartkneoch x, u N. Pr. p. 302. Luc. Dav. B. 9 
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aber biefe bequem liegende Provinz zu unfesjochen. Die 
titthauer hatten ihn als gefährlichen Feind zu fehr kennen 
gelernt, und haften ihn zu flarf, um feiner, wenn er 
fie aud) in Ruhe fieß, zu ſchonen; und fo ftrebten beide 
Theile unaufhaltſam, einander, wo nicht zu befiegen, 
wenigfiens doch zu ſchaden. Das leben vieler Taufende 
koſtete fo ein langwieriger und blutiger Krieg, ber, nach⸗ 
dem er fünf und achtzig Jahre gedauert hatte, 95,177 
Menfchen im ‘Dienfte des Ordens aufgerieben hatte (*). 
Der Tod von vielen war gar nicht in die Negifter aufger 
jeichnet worden. Unter der Regierung diefes Hochmei⸗ 
ſters , wurde durch beſtaͤndige Streifereyen das Blutver⸗ 
gießen vermehrt, ohne eine bleibende Eroberung zu gruͤn⸗ 
den; denn der Orden hatte es durch Erfahrung gelernt, 
daß eine ſtark bevoͤlkerte Provinz dem einbrechenden Fein⸗ 
de überall widerſtehen kann, hingegen ‚die weitlaͤuftige 
Grenze eines ſparſam bevdlkerten Landes zu decken, oft 
ſelbſt der anſehnlichſten Kriegesmacht mislungen war. 
Deshalb war ſein Beſtreben, durch beſtaͤndiges Pluͤndern 
und Morden der Feinde, ihre Grenze von der des Or⸗ 
densgebiets zu entfernen, und durch eine große Wuͤſte, 
welche ihre tänder von einander trennte, die Einmärfche 
der- Feinde zu erfchmeren; fich aber bey vermiehrter Bes 
voͤlkerung bie Gelegenheit zum allmaͤhligen Anbau diefer 
Wüfte aufzufparen. ‘Daher kamen dann die beftändigen 
Verheerungen in einer und ber nämlichen Gegend, fo oft 
einige Ausländer (welches beynahe jährlidy der Fall war,) 
um Ehre zu erjagen und um Martens willen die Uns 
gläubigen zu befämpfen in Preußen anlangten. Beyna⸗ 
be gleich einer tuftbarkeit, ohne die man den vornehmen 
Rs Baſt 
(2) Beylage I. | 
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Saft nicht nach Würden aufzunehmen glaubte, wurde: 


"dann fofort eine KHeidenjagb in titthauen veranftafte. 


Menfchen, Pferde und Vieh waren dann die Beute, 


weil Gold, Silber und Erz ſelbſt in diefen Zeiten bey 


den titthauern noch) Seltenheit war (2). Oft aber fchlug 


Die Unternehmung fehl, und durch die Waffen ober die | 


gift der Feinde, oft auch durch Hunger in der Wuͤſte, 
kam mancher tapfere Streiter ums eben. 

So finden wir die Befchreibung der Einfälle, bie 
während ver Tangen Negierung diefes Hochmeifters, faſt 
ununterbrochen, wiederholt wurden; und deshalb zur 


Erfparung ermübender Gleichfoͤrmigkeit hier nur bie 


kurze Anzeige derfelben; zumal da die Regierung biefes 
Hochmeifters merkwuͤrdigere Gegenftände darbietet. Die 
Erbauung des Schloffes Tapiau im Jahr 1351 (f), 
ein Privilegium den Bürgern der Altftabt über ben afı 


ten Dom zu Königsberg im Jahr 1352 ertheilt (°), 
und ein Privilegum von dem nämlichen Jahre, wor 
durch die Stadt Zinchen eulmifches Recht und 87 Hw 


ben erhielt (7), bezeichnen den Anfang feiner Regierung; 


den aber auch gleich Ungluͤcksfaͤlle merkwuͤrdig machen. 


Denn im Manmonat des Jahres 1352 wuͤthete in 
Preußen ein fo heftiger Sturm und Ungewitter, baß 
fieben und dreyßig Thurmfpigen umgemworfen wurben. 
Schuͤtz ſetzt dieſe Begebenpeit ins Jahr 1351, und fagt, 


daß dieſe Thoͤrme allein zu Danzig niederſtuͤrzten, und 


ſechszig Schiffe im Tief daſelbſt ſtrandeten (7). Weit 


(3) Luc. Dav. B. 9. 

4) Acta Bor. T.T. p. 211. 
(5) Erl. Pr. Th. II. p. 35 — | 
(6) v. Werner Poleogr. Reg. Pruff. Sp. V. p: 8. 
(7) Luc. Dav. B. 9. Schuͤtz fol. 73. b. - 
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nachtheiliger wurde noch dem Orden die Peſt, welche im 
Jahr 1352 allein in den Städten Danzig, Thorn, 
Elbing ımd ARönigeberg 17462 Menſchen tödtete, 
Es ſtarben daran 117 Ordensbruͤder und 3012 Diener . 
auf den Exchlöffern (*). . | 
Die Litthauer rüfteten fich indeß zu einem Einfall; 
dee Sochmeifter erhielt Hülfe aus Deutfchland und eilte 
ihnen zuvorzufommen: allein ein plögliches Thaumetter 
zwang ihn zum Ruͤckzuge. Er mußte Beute ımd Gefan⸗ 
gene zuräcklaffen, und viele dee Seinen ertranfen beym 
Einbruch des zu mürben Eifes, ober beym Durchs 
ſchwimmen ver angefchwollenen Ströme. Dies befeuers ⸗ 
te den Muth der titthauer; fie fielen mit vier Haufen in 
Preußen, drey davon Fehrten mit ihrer reichen Deute zus 
ruͤck, den vierten aber.richtete Labiaus tapferer Comthur 
Heinrich Schindekopf zu Grunde. Am Jahr 1353 
erneuerten die titthauer ihren Einfall, verwuͤſteten bie 
Gegend von Röffel und Raftenburg und machten 
1500 ©efangene. Der ermländifche Vogt Friedrich 
von Obart und ber Comthur Heinrich von Aranichs 
feld eilten ihnen nad), fchlugen fie, blieben aber felbft 
beym Machfegen. Die titthauer eutfamen, fürchteten _ 
aber dennoch die Nachſetzenden und fühlten ſich durch bie 
Menge der Gefangenen im Zuge aufgehalten. Der 
Hochmeifter hatte ihnen im vorigen Jahre durch Zurück 
laſſung ihrer gefangenen kandsleute ein Beyſpiel gegeben, 
zu deſſen Nachahmung fie noch zu roh waren, und fie 
erwärgten folglich alle ihre Gefangenen (?). 
Die Rache des Hochmeiſters ward durch die feuchte 
BERN des Em folgenden Jahres — 
allein 


(8) Eu Dan. B.9. 9) Schü fol, 74 
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allein im Jahre 1355 wurbe burch den Comthur gu ap 


nit Siegfried von Dahnenfeld ein großer Theil tits | 


thauens zweymal ſchrecklich verheeret, aber am Weih⸗ 
nachtstage kam zu Ragnit Feuer qus, Previant und 
Pferde verbrannten, ſo daß ein dritter Zug uncerbleiben 
mußte. Im Jahr 1356 wurde Ragnit und das einige 
Jahre wuͤſte gelegene Tilſit wieder gebaut. RKynſtut 
aber fiel während ber Zeit in die Gegend von Allenſtein, 


welches er vergeblich belagerte. Mit Hälfe aus Deutfc» | 


fand und Frankreich überfiel Dahnenfeld im Jahr 1357 
fitthauen aufs neue; allein 150 Mann, bie er bey ber 
Deute und dem Gepaͤcke zuruͤckgelaſſen hatte, wurden von 
den kitthauern überfallen und erfchlagen (80). 

Um fein tand wider die vielen Parteyen ver Ütthau⸗ 
er zu decken, verordnete der Hochmeifter: daß längs ber 
Grenze die Nitter von einer Burg zur andern zu einer 
beftimmten Zeit reiten und Kundſchaft einziehen follten. 
Ein fotcher zum Recognofeiren ausgeſchickter Trupp, ers 
fuhr von einem gefangenen Litthauer, daß ſich Rynſtut 
in der Nachbarſchaft auf der Jagd befaͤnde, und von 
dem Litthauer, dem eine anſehnliche Belohnung verſpro⸗ 
chen wurde, geleitet, wurde er durch den Pfleger zu !E 
Wilhelm von Brobnefeld überfallen und gefangen ges 
nommen, worauf er durch die toslaffung yon einer Men⸗ 
ge Ehriften feine Freyheit erfaufte (””). 

Mit den kitthauern fchloß der Zochmeiſter einen 
gwenjägrigen Waffenſtillſtand, und erhielt ſchon im Jahr 
1355 vom Kaifer Carl IV. alle Borrechte des Ordens 
durch verſchiedene Urkunden beſtaͤtigt (7). Der Stadt 

Ra⸗ 
(16) Sais fol. Fr (ir) Luc. Dav. B. 9 
(12) Ordenschronik Mſept. 
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Raſtenburg 'erfgällte im Jahr 1357 der. Comthut 
Scbindekopf ihr Hauptprivifegtum (3), und in dem 


nämlicyen Jahre ſchloß der Hochmeifter einen Vergleich - 


mit dem Erzbifchofe von Gneſen, laut weichen eine jebe 


in der Didcefe deſſelben liegende Hube fünf Schillinge “ 


Deceni bezahlen follte; ein jeder Edelmann follte vie: 
Huben frey von diefer Abgabe befigen, von welcher auch 
die Güter des Ordens ausgenommen wurden (**). 

Das Jahre 1359 würde wieder burchfriegerifche 
Begebenhelten a Pe Siegfried von Dabneiis 
feld, Comthur zu Hagnit und jetzt auch Drbenemak 
au that einen Einfall-in Litthauen und eroberte bie 

urg Keymen (vielleicht Kauen), worim imen Söhne 
— die tucas' David Narvott und Nakoitt 
nennt, gefangen wurden: - Allein Aynflor: geiff den 
Marſchall· beyin Ruͤckzuge aͤn und erfocht einen Sieg, 
worin det Marſchall mit zwoͤlf ——— und 1600 
Epriften oſteb (). N 

Heinrich Schindekopf wurde jetzt Marſhal 
ruͤckte im Jahr 1360 nebſt dem Marggrafen Ludwi 
von Brandenburg ti in litthauen verheerte das fand * 
ſchlug bie fiethauer in einem Treffen (). Sim folgens 
den Jahre 1361 befehfigte der Großeomthur Heinrich 
von Beuenthum (tie ihn fucas David nennt, ber fi) 


abes in Urfunden Bevente, Borentin aud) Boventin 


unterjeichnet, ) das Ordensheer; Olgard, Rynſtut 
und Patrikik, ein ar des letern, griffen ihn an, 


wur 


(13) &t Pr. Th. DIL. p. 662. 
. (14) Luc. Dav. B.9. 


(15) Beylage UI. 
(16) Kojalowicz P, 1. p. 323. 32% 


— 
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wurden aber geſchlagen und Kynſtut ſelbſt gefangen. 
Er wurde nach Marienburg gebracht, wo er aber, mit 
Huͤlfe eines getauften Litthauers, auf ben der. Hochmei⸗ 
ſter viel Zutranen feßte, aus dam Öefängniffe entkam. 
(Er erhielt von biefem sicthauer Den Mantel eines Rit⸗ 
ters; jedermann.ließ ihn in biefer Kleidung yorbep, ‚ una 
fo. langte er glüclich nebft feinem Befreyer in Mafovien 
an, mit deflen Herzog er verfchwägert war. Er ‚melde 
$e'von hier, aus, in einem ſpoͤttiſchen Schreiben, dem 
Hochmeiſter ſeine Befreyung, und bat ihn, niemanden 


veshalb in Verdacht zu ziehen, bereitete ſich aber auch 


zugleich, aus Mafovien dem Orden beträchtlichen Schw 
den zu Shun, indem er von hieraus folgenden Pan zu 
Danzigs Aeberrumpelung entwarf. —. Mit. Erlaubs 
niß des Hochmeiſters wurde ber. Jahrmarkt zu Danzig 
von vielen litthauiſchen und. zuffifchen Kauflenten beſucht. 
Dieſe fanden ſich jetzt ſtaͤrker als gewoͤhnlich ein, und 
hatten nebſt einigen Polen den Plan gemacht, Danzig 
zu erobern, wenigſtens zu plündern und zu verheeren. 
Ihr Anſchlag wurde durch ihre eigene Uebereilung verra⸗ 
then; die Bürger verfammieten fich „und indeß die Wei⸗ 
ber das von ben Feinden angelegte Feuer loſchten, wur⸗ 
ben bie titfhauer und Ruſſen theils erſchlagen, theils vers 
jagt und gefangen. Verſchiedene der Gefangenen ‚geftans 
ben die Derrätherey ein und würden enthaupfet. Den 
Muth der Bürger lohnte ber Hochmeifter durch ein Pri⸗ 


| vilegium, welches den Handel der Fremden untereinan⸗ 
der nur auf die erſten drey Tage des Domniks oder Jahr⸗ 


markts einſchraͤnkte; nach deren Verlauf ſie blos von 
Bürgern kaufen und an fie verfaufen durften 7). 
x Im 


(i) Schuͤt fol. 75. Sur. Dav. B.9. 
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In Jahr 1362 rückte ein Heer bon 11000 Mann, 


unter Unführung des Hochmeifters, unter welchem der 
Sroßeomthur Wolftam von Baldersheim und Hein⸗ 
rich von Schaumburg befehligte, in litthauen ein, 
Das Heer führte fchon dreißig Canonen mit fich, wel⸗ 
che ſtatt der Kugeln Steine (hoffen, aber fo ſchlecht bes 
Dient wurden, baß täglich mit einer Canone nur zwey 
Schuß geſchahen (18). Die kitthauer wurden. gefchlas 
gen.umd Das Ordensheer rücfte vor Rauen, welches eis 
ne Beſatzung von mehr. als sono Mann hatte So⸗ 
gleich bey ihrer Annaͤherung begab fich Waidat, Kun 

(tuts aͤlteſter Sopn, mit ſechs und zwanzig Bojoren ind 
ae fager, und alle erflärten fich zu Anuehmung 
der Taufe bereit. Sie wurden mit Freuden aufgenom⸗ 
men, und Waidat begab ſich nach empfangener Taufe 
an ben Hof Kniſers Carl IV., der ihn als einen Herzag 
von titthanen behandelfe., , Der Diben wies ihm nad) 
feiner Rüchkunft feinen Wohnfig zu Wehlau an, wo⸗ 


ſelbſt ex auch bis an feinen Tod blieb. Eine Machricht 
des KRojalowicz, welcher nod nach Weinrichs Tode einen 
Sohn Kynſtuts unter dem Namen Andreas Doidareg- 


anfuͤhrt, der auch fein eigenes Gebiet in litſhauen hatte, 
erzeugt auch die Muthmaßung,. daß er ſich wieder mit 
feinem Bater verſoͤhnt habe (). 

- Die Belagerung von Kauen byſchreibt Wigand 
von Marpurg, ein Zeitgenoſſe; und das aus ſeiner ge⸗ 
reimten Chronik durch Schuͤtz aufbehaltene Fragment 


liefert uns zugleich eine Probe der damaligen Dichtkunſt. 


Der Socpmeifer umgab — mit einer Verſchan⸗ 


gung, 


(18) Beylage III. 
(19) Eur. * B. 9. Kojalowicz P. z. p. 360. 


>» 


s 


‚und ald Kynſtut nun Hinzufügte, daß ihe Vertrau 
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zung, und verſchanzte fich zugleich von außen gegen 
feindlichen Entſatz. Aynflur fam, um wo möglich 
Ort zu retten, und ließ den Hochmeifter zu einer Un 
rebung einlaben, während welcher er verjicherte, 
der Muth der Ehriften zur Eroberung von Rauen 
groß wäre, weil er fich nicht felbft in dem Orte befä 
de; — ber Hochmeiſter erbot fich hierauf, ihn mit fo vi 
Degleitern, als es ihm gefällig wäre, "hinein zu laſſe 








durch ihre zroße Verſchanzungen entſtuͤnde, erbot fid 
der Hochmeiſter auch dieſe zu ſchleifen. Dieſe kalte, eb 
nes Fabricius wuͤrdige Entſchloſſenheit, machte den 
ſonſt muthigen Kynſtut fo verlegen, daß er den KHody 
meifter verließ. Rauen wurde hun mil Sturm erobert, 
wobey über 3000 Mann niedergemacht, der Drt felbft 
völlig zerſtoͤrt wurde (°). &o fiegreich in dieſem Jahre 
die Waffen des Drdens waren; fo traurig wurde es doch 
für Preußen durch eine Hungersnoth, weiche die Biſchoͤ 
fe von Ploczfo und Eujavien vermehrten, indem fie ia 





- ihren Dideefen die Zufuhr bed: &etreides nach Preußen 


unterfagten, wodurch der Scheffel Roggen auf andert 
Halb Mark flieg (7). Am Jahr 1363 kam- ber Pfalz 
graf Rupert und der Herzog Wolfgang von Bayern 
dem Drden zu Huͤlfe. Ein ftarfes litthauiſches Heer, 
das ſich verfehangt Schuͤtz ſagt: verbruͤcket und verzaͤu⸗ 
net) hatte, wurde im Ruͤcken angegriffen und zu Grun⸗ 
de gerichtet: weil zugleich der Landmeiſter aus Liefland in 
Litthauen eingeruͤckt war‘, wurde die Verheerung deſto 
groͤßer. Im Jahr 1364 zerſtoͤrte ver Comthur zu Roy 
nit 
(20) Schuͤtz fol. 76 78. 
(21) Luc. Dav. B. 9. 
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nasse den durch Aynflust angefangenen Bau ber Veſtung 
wi Tess Rauen; das Ordensheer ruͤckte indeß vor Pis 
luſten. Die Befagung verfprach ſich in. einigen Tagen zu 
u. gegeben, wenn fie nicht entfest würde; fchlich fich aber 
bern Machtzeit fort, und die leere Burg wurde nun zer⸗ 
‚fört. Der Ordensmarfchall Heinrich Schindebopf 
‚Belagerte Wielun, flecfte den Ort an und eroberte ihn 
sburch Sturm. Der größte Theil der Befasung wurde 
„„iedergemacht, blos der Befehlshaber Gaſtud nebft. eis 
‚nern Theile der Defagung ergaben fich; aber auch fie 
; wurden von denen, welche fie zum Hochmeiſter bringen 
„sollten, ermordet. _ Schindekopf dachte edel genug, 
;harauf zu bringen, baß man bie Mörder der mehrlofen 
„efangenen beftrafen folte; ber Hochmeifter felbft fand 
es für billig, wagte es aber nicht in einem feindlichen 
ande; um fo mehr, ba viele Perfonen an dem Berbres 
‚chen Theil genommen hatten (). Im Jahr 1365 tha⸗ 
„sen bie Litthauer verfchiedene Einfälle in Preußen, ers 
‚oberten Angerburg (7), unb machten Schalauen zu 
‚einer Wüfte, indem fie 4000 Einwoßner erfchlugen, 
„800 aber, die fich wieder zum Heidenthume befannten, 
‚nach. fitthauen mitnahmen; auch wurden verſchiedene ges 
fangene Ritter den Göttern zum Dankopfer verbrannt. 
In Litthauen felbft befam der Orden indeß immer 
mehr Hoffnung durch Uneinigfeit der Fuͤrſten feine Macht 
zu vergrößern. Zwey Söhne Olgerds, Rorigel und 
Buchow hofften ; durch die Macht des Ordens, in ih⸗ 
rem Vaterlande wichtige Unterſtuͤtzung. Sie erſchlugen 


| Den 
(22) Schut fol. 7 
(23) v. Werner Poleogr. P. 1. Sp. a8 
Geſch. Pr. 2. Bd. € — 
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1u62Seäecheètes Buch, 
ben Commendanken zu Wilna und langten von vielen 


Bajoren begleitet zu Inſterburg an. Kynſtut raͤchte 
fich dafür durch einen neuen Einfall in Preußen und die | 


' Eroberung von Johannsburg. Die. beiben litthaui 
ſchen Zärften wurden mit vielem Gepränge zu Könige 
‚berg getauft (**), und ber polnifche König Caſimir fatı 


tete dem Hochmeifter. einen Beſuch zu. Marienburg of, | 


" um, wie bie Schriftfteller des Ordens fagen, bie weiſen 


Einrichtungen des Hochmeifters kennen und nachahmen 
zu fernen (*°). | 
Om deutfchen Orden müffen damals einige Uneiniy | 

feiten geherefcht haben; denn Kaiſer Earl IV. befahl ir | 
diefem Jahre allen Fürften und Ständen des Rede, 
diejenigen Brüder des deutſchen Ordens, welche wider⸗ 
ſpenſtig ſeyn und gegen ihte Geſetze handeln wuͤrden, auf 
Feine Weiſe zu beſchuͤtzen; ſondern vielmehr, auf Anſu⸗ 
chen ihres Meiſters, zu ihrer Pflicht zu zwingen (*°). 

Im Jahr 1366 war dee Orden bey feinen Streife 
reyen um fo gluͤcklicher, weil er tiefer als jemals in fit 
thauen einruͤckte, folglich ‚aus den noch ungepluͤnderten 


"Gegenden defto reichere Beute zuruͤckbrachte; allein 


der Comthur von Ragnit verirrte fich mit funfzig Reitern, 
und wurde nun von 400 litthauern angegriffen, die, voll 
Bertrauen auf ihre Uebermacht, ihn fogleich, fich gefan⸗ 





gen zu,geben, aufforberten. Aber die Chriſten, welche 


den Tod der Gefangenfchaft vorzogen, griffen ben Feind 


wäthenb an, und zwangen ihn, feiner Uebermacht unge 


er 
(24) Schutz ..c. 
(25) Cont. Dusburg. p. 425. 
(26) Drdenschronif Mſept. 
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erfehlagen, bie übrigen brey und zwanzig, insgeſamt 
verwundet, kehrten dennoch gluͤcklich zum Hochmeiſter 
zuruͤck, der im Jahr 1367 wieder einen Zug in Litthauen 
that, und durch den Marſchall Schindekopf zwey 


Streiferehen unternehmen ließ, durch welche die Dr 


ſtung Strebe zerftört wurde (7). Es wurde mit den 
tirthauern ein Waffenftillftand gefchloffen, den aber . 
Skirgaillo, ein Sohn Kynſtuts, gegen den Willen 
feines Vaters im Jahr 1368 brach, indem er Ragnie 
durch Verrätheren zu erobern fuchte, und, da ihm fein 

Verſuch mislang, die umliegende Gegend verheerte, 
Im Bertrauen auf diefen Waffenſtillſtand hatte KRyn⸗ 
ſtut Baumaterialien an die Memel geführt; der Hoch⸗ 
meiſter, ber ſich nun aber zur Haltung deffelben nicht bes 
zechtigt hielt, begab fich mit einem großen Heere dahin, 
womit er. im Jahr 1369 den Bau einer Burg bedfte, _ 
die den Namen Gotteswerder erhielt. . Nachdem fie 
gehörig befet worden, zog fich der Hochmeifter zuruͤck. 
Nun aber rückten Ölgerd und Rynſtut mit ihrer gan⸗ 

zen Macht vor die Burg; bie Beſatzung wehrete ſich 

fünf Wochen lang, bergab hierauf die Burg und er 
bielt freyen Abzug, Der Marfchall fam indeß zu ihrem 
Entfaß, beſtuͤrmte die Burg, und da er an ihrer Ers 
oberung, wenisftens Erhaltung, verzweifelte, ließ er 
fie durch Seuerpfeile in Brand fegen und zerflörte fie voͤl⸗ 
fig (*°), woben die ganze Befagung gefangen genommen 
wurde. Er rüdte nun vor die Burg Bayerey und da 
er fie aufs Außerfte gebracht zu haben. glaubte, ſchickte 
er an den in der TR ae er 

(27) Sy fol, 80. 
(28) Luc. Dav. B. 9. 
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mit dem Antrage, bie Burg zu entfegen ober in ihre Ue⸗ 
‚bergabe zu willigen. Das fegtere fchlug Rynſtut mit 
Ä Drohungen aus, und die Beſatzung wollte nun nichts 
von Uebergabe hören. Der Marfchall ließ alfo von der 
seite, wo. der Wind auf die Burg fließ, ein groß Feuer 
machen, welches nun bie Durg ergriff, die er von allen 
Seiten ftürmen ließ. Jetzt fandte Rynſtut Boten mit 
dem Antrages: die Befaßung gefangen zu nehmen; ber 
Marſchall wollte fie nicht eher ald nach beendigter Erobes 
zung vor fich laffen, und fo verbrannte die Burg, wor 
in die goo Mann ftarfe Beſatzung umkam. est hielt 
RKynſtut eine Zufammenfunft mit dem Marfchall, worin 
beiderfeitige Gefangenen ausgewechſelt wurden. Ryn⸗ 
ſtut ſtieß die uͤbereilte Erklaͤrung aus: den Hochmeiſter 
im kuͤnftigen Jahre heimzuſuchen, und erhielt vom Mar⸗ 
ſchall die Verſicherung, nach Wuͤrden aufgenommen zu 
werden. 

Es wurden alſo in Preußen drey Heere geſammlet, 
wovon das eine im culmiſchen Lande, das andere bey 
Nordenburg, und das dritte zur Bedeckung Sams 
lands beftellt wurde. Der SHochmeifter hatte eben- auf 
Faſtnacht 1370 ein Turnier zu Marienburg beftimmt, 


aAls die Nachricht einlief, daß ſich bie itthauer näberten; 


welches Schindekopf, der einen unvermutheten Einfall 
in tiethauen gethan, burch bie Ausfage der Gefangenen 
beftätigte. Das feindliche Heer beftand aus titthauern, 
Nuffen und Tattarn, und wird von einigen auf 70000, 
bon andern nur auf 12000 angegeben; und fo mächtig 


Dies Heer mar, feheint‘ doc) die erfte Zahl zu groß. 


Es wurde von bemfelben Örtelsburg erobert, ‘ein 
großer Theil Preußens verbeert und bie flreifenhen 
| un . 
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Haufen vereinigten ſich auf Samland bey Rudau, wo 
ihnen Schindekopf mit feinem Heere entgegenruͤckte, 
weiches auch bis 40000 Mann, eine damals unerhoͤrte 
Staͤrke, angegeben wird, die um fo verbächtiger iſt, 


weil Schindekopf die Ankunft des Hochmeifters nicht 


erwartet hatte, fondern durch eine Schlacht den Ruͤck⸗ 
zug ber litthauer mit ihrer reichen Beute zu hindern eilte. 
Diefe Schlacht fiel am Sonntage Eſto mihi auf dem’ 
Felde zwifchen Rudau und Tranzau vor, fie war Aus 
ßerſt blutig, und voährte vom Morgen bis an ben Mits 
tag, mit ımentichiebenem Vortheil; nun aber wankte 
ber linke, von Olgerd befehligte Flügel, dieſer ſandte 
die beiden jungen Prinzen Jagello und Vitold in Si⸗ 
cherheit. Hiedurch mußte der Muth der Seinigen noch 
mehr fallen, fie verlohren ihr Hauptpanier, flohen, 
und der rechte, vom Kynſtut befehligte Fluͤgel, folgte 
auf der Flucht. Die Nacht ſchuͤtzte die Fliehenden; de⸗ 
ren aber doch viele, durch das einbrechende Eis, oder 
in den Waͤldern durch Hunger und an ihren Wunden 
umfamen. Der maͤßigſten Angabe zufolge blieben gooo 
Kiethauer auf dem Schlachtfelde; indeß ſcheuen fich 
manche Schriftfteller nicht, Die Zahl der Exrfchlagenen auf 
40000 anzugeben, und die Pohlen und kitthauer eignen 
fogae ihren Landsleuten den Sieg zu. Die Einbuße 
des Ordens war wichtig, denn zweyhundett Nitter 
und fechs und Zwanzig Comthure blieben auf bem 
Schlachtfelde; felbft der Marfchall Heinrich Schindes 
kopf wurde, da er fich mit geöffnetem Viſier umfehen 
wollte, durch einen fitthauifchen Bajoren Wiſſewild in 
den Mund geftochen. Er rächte fich fogleich durch Nies 
derhaͤuung a — ſtarb aber an der Wunde, 
3 _ 2 auf 


Pd 
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auf van Ruͤckzuge nach Koͤnigsberg, und wurde in ber 
Marien Magdalenen Capelle, wo die heutige Münze ſteht, 
beerdiget. Der Hochmeiſter feyerte das Andenken des 
Sieges durch eine Gedaͤchtnißſaͤule, die noch zum Theil 
auf dem Felde zwiſchen Rudau und Tranzau ſteht. 
Auf ihrer Spitze ſtand ein Kreuz, welches aber ſo wie 
eine auf Kupfer gegrabene Inſchrift verlohren gegangen 
iſt (°°). Noch Hat ſich die Sage erhalten, daß ein 
Schuhmachergeſelle, Hans von Sagan, ber Sohn 
eines Kneiphoͤfſchen Bürgers, ohngeachtet er an einem 
Fuße verwundet war, ein Panier gerettet, und mit 
Aufrechthaltung deffelben die Weichenden zum Kampfe 
ermuntert habe. Ein Mann in dieſer Stellung, wird 
noch auf Kirchthurmfahnen und Brunnen als Hans von 
Sagan vorgewiefen; alleim wie in Sicilien mande 
Bildſaͤule der Proferpina zur Madonna umgefchaffen 
wurde, fo wurbe, wenn die Muthmaßung nicht täufcht, 
- der heilige Slorian, den man in katholiſchen Laͤndern haͤu. 
fig auf Brunnen in der nämlichen Stellung findet, in 
Preußen zum Hans von Sagan umgetauft. Der 
Heilige verlohr hiebey eben nicht, denn der brave Hans 
von Sagan forderte edelmuͤthig, zur Belohnung ſeiner 
Tapferkeit, nichts weiter vom Hochmeiſter, als jaͤhrſich 
am Himmelfahrtstage ein Feſt für die Buͤrger des Kneip⸗ 
Hofe; weiches ihnen auch noch unter ber Regierung der 
Marggrafen von Brandenburg gegeben wurde. Abet 
da der Tag dieſes Feſtes von der Schlacht bey Rudau 
verſchieden iſt, fo Hat dieſes die Muthmaßung erzeugt, 
| daß 





(39) Schuͤtz fol. gr. Eur. Dav. B. 9 
Rhode de Rudavieng proelio et ſtatua. 
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Daß fi) Hans von Sagan vielleicht bey einer andern 
BGelegenheit ausgezeichnet habe. 
Im Jahre nach der Schlacht, nämlih 1377, 
brachte Herzog Leopold von Defterreich, vem Orden 
mächtige Huͤlfe aus Deutfchland ; es gefchah ein fürchters. 
licher Einfall in Samogitien, wogegen aber auch Ayıns 
ſtut die Veſte Boglanken zerflörte, und das Gebiet 
derſelben verpeerte. Beide Theile, durch Berheerung und 
Morten ermühet, fchloffen hierauf einen vierjaͤhrigen 
Waffenſtillſtand, um ſich und ihren Unterthanen —— 
Zeit dur Erholung zu geftatten. 


Zweytes Capitel. ar 


Streitigkeiten des Ordens mit den preußiſchen Biſchoͤfen · 
Gruͤnde derſelben. Grenzſtreitigkeit mit dem ermlaͤndiſchen BE 
wfchofe; der einen Bruder deutſchen Ordens zum Vogt annehmen 
muß. — Der Orden ſucht Einfluß auf die ermlaͤndiſche Sr 
ſchofswahl und will Patronatrecht uͤber das Biſchthum ausuͤben. 
Das Capitel erbittet ſich vom Pabſte den Biſchof Hermann, und 
waͤhlt nach deſſen Tode Johann J. — Päbftliches Privilegium, 
daß Ermeland allein dem apoſtoliſchen Stuhle unterworfen ſeyn 
ſoll. Der Biſchof befeſtigt Seeburg, Reſſel und Heilsberg ge⸗ 
gen den Orden. Sein Nachfolger erbaut Wartenburg ünd wird 
Reichsfuͤrſt. Der Hochmeiſter erbaut Muͤhlhauſen und Tolke⸗ 
mit. — Grenzſtreitigkeiten. — Zuſammenkuͤnfte des VBiſchofs 
und Hochmeiſters; letzterer zieht ſeinen Dolch auf den Biſchof, 
der ſich nebſt dem Domherrn von Eſſen nach Avignon begiebt. — 
Der Pabſt ernennt den Moͤnch Schadeland zum culmiſchen Bi⸗ 
ſchofe, verſetzt ihn nach Hildesheim. — Die preußiſche Geiſt⸗ 
uchteit bewilligt dem Pabſt eine Abgabe; deren Zahlung det 
e ⸗ NHoch— 


n 
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wurden aber geſchlagen und Kynſtut felhfk ‚gefangen. 


Er wurde nad) Marienburg gebracht, wo er aber, mil 


Huͤlfe eines gefauften Litthauers, auf ben der. Hochmer 
fter viel Zutrauen ſetzte, aus dem Gefänguiffe eutkam. 


Er erhielt von biefem litthauer ben Mantel eines Rit⸗ 
ters; jedermänn-ließ ihn in dieſer Kleidung vorheg, und 
fo. langte er glücklich nebft ſeinem Befreyer in Mafovien 
an, mit deſſen Herzog er verfchtoägert war. Er melie 
ge von bier, aus, in einem fpöttifchen Schreiben, dem 


KHochmeifter feine Defreyung, unb bat ihn, niemanden 
desholb im Verdacht zu ziehen, bereitete fich aber auch 
zugleich, aus Mafovien dem Orden beträchtlichen Schw 


den zu thun, indem er von- hieraus ‚folgenden Plan iu 


Danzigs Ueberrumpelung entwarf. —, Mit Erlaub⸗ 


niß des Hochmeiſters wurde der Jahrmarkt au Danzig 


von vielen litthauifchen und ruffifchen Kaufleuten beſucht. 
Dieſe fanden ſich jetzt ſtaͤrker als gewoͤhnlich ein, und 


hatten nebſt einigen Polen den Plan gemacht, Danzig 
zu erobern, wenigſtens zu pluͤndern und zu verheeren. 
Ihr Anſchlag wurde durch ihre eigene Uebereilung vertas 


then; bie Bürger verfammleten fich „und indeß die Wei⸗ 


ber das von den Feinden angelegte Feuer loſchten, wurr 
ben die titthauer und Ruſſen theils erfchlagen , theils vers 


jagt und gefangen. Verfhiepene ber Gefangenen geftan 





den die Berrätheren ein und würden enthauptet. Den 


Muth der Bürger lohnte der Hochmeiſter durch ein Pri⸗ 
vilegium, welches den Handel der Fremden untereinan⸗ 


markts einſchraͤnkte; nach deren Verlauf ſie blos von 
Buͤrgern kaufen und an fie verfaufen durften €). 


| (17) Schuͤtz fol. 75. Sur. Dav. B. % 


bder nur auf die erſten drey Tage des Domniks oder Jahr 


‚om 
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Im Jahr 1362 ruͤckte ein Heer bon 1 1000 Mann; 
unter Unführung des Hochmeifters, unter welchem der 
Sroßeomtpur Wolfram von Baldersbeim und Hein⸗ 
eich von Schaumburg befehligte,, in Litthauen ein, 
Das Heer führte ſchon dreißig Canonen mit fich, wel 

che ſtatt der Kugeln Steine fchoffen, aber fo fihlecht bes 
dient wurden, daß täglich mit einer Canone nur zwey 
Schuß gefrhahen (2). Die Litthauer wurden: gefchlar 
gen und Das Ordensheer rückte vor Rauen, welches eis 
ne Beſatzung von mehr. als sooo Mann hatte. So⸗ 
gleich Say ihrer Annäherung begab ſich Waidat, Kon 
ſtuts aͤlteſter Sohn, mit ſechs und zwanzig Bajoren ins 
chriſtliche bager, und alle erklaͤrten ſich zu Anuehmung 


ber Taufe bereit. Sie wurden mit Freuden aufgenome 


men, und Waidat begab ſich nach empfangener Taufe 
an den Hof Kniſers Carl 1V., ber ihn als einen Herzeg 
von titthauen behandelte. , Der Orden wies ihm nach 
feiner Ruͤckkunft feinen Wohnfis zu Wehlau an, wos 


ſelbſt er auch bis an feinen Tod blieb. Eine Nachricht 
des Kojalowicz, welcher nod nach Weinrichs Tode einen 
Sohn Kynſtuts unter dem Namen Andreas Voidates 


anfüßrt, der. auch fein eigenes Gebiet in Litſhauen hatte, 
erzeugt auch die Muthmaßung, daß er ſich wieder mit 
ſeinem Vater verſoͤhnt habe (). 

Die Belagerung von Kauen beſchreibt igand 
von Marpurg, ein Zeitgenoffe; und das aus feiner ges 


reimten Chronik durch. Schuͤtz aufbehaltene Fragment 
liefert uns zugleich eine Probe der damaligen Dichtfunft. 


Der Sochmeifter — Kauen mit einer Verſchan⸗ 


sung, " 


(18) Beylage III. 
(19) Luc. Dav. B. 9. Kojalowicz P. x. p. 360. 


⸗ 
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Jung, und verſchanzte ſich zugleich von außen gegen d 
feindlichen Entſatz. Kynſtut kam, um wo möglich d 
Ort zu retten, und ließ den Hochmeiſter zu einer a 
redung einlaben, während weldjer er verficherte, d 
der Muth der Ehriften zur Eroberung von Aauen 
groß wäre, weil er ſich nicht felbft in dent Orte befä 
de; — ber Hochmeifter erbot fich hierauf, ihn mit fo vi 
Begleitern, als es ihm gefällig wäre, "hinein zu laſſe 


‚und als Kynſtut nun Hinzufüäte, daß ihe Vertraues 


durch ihre zroße Verſchanzungen entflünde, erbot ſich 
der Hochmeiſter auch dieſe zu ſchleifen. Dieſe kalte, eis 
nes Fabricius wuͤrdige Entſchloſſenheit, machte den 
ſonſt muthigen Kynſtut ſo verlegen, daß er den Hoch⸗ 
meiſter verließ. Kauen wurde nun mit Sturm erobert, 


wobey über 3z000 Mann niedergemacht, der Ott ſelbſt 


voͤllig zerſtoͤrt wurde (77). So ſiegreich in dieſem Jahre 
die Waffen des Ordens waren; fo traurig wurde es doch 
fe Preußen durch eine Hungersnot, weiche bie Biſchoͤ⸗ 
fe von Ploczfo und Eujavien vermehrten, indem fie in 


- Ihren Didcefen die Zufuhr des: Getreides nach Preußen 


unterſagten, wodurch ber Scheffel Roggen auf andert 
Halb Mark flieg (*). Am Jahr 1363 kam der Pfaly 
graf Aupert und der Herzog Wolfgang von Banern 
dem Orden zu Hülfe. Ein ſtarkes litthauiſches Heer, 


das fich verſchanzt (Schuͤtz ſagt: verbruͤcket und verzäw 


net) hatte, wurde im Ruͤcken angegriffen und zu Grun⸗ 
de gerichtets weil zugleich der Landmeiſter aus tiefland in 
titthauen eingeruͤckt war, wurde die Verheerung deſto 
größer. Im Jahr 1364 zerſtoͤrte ver Comthur zu Ray 
mi 
(20) Cchuh fol. 76 - 78. 
(2) Luc. Dav. B. 9. 
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it den Dusch Kynſtut angefangenen Bau ber Veſtung 
"Teiss Rauen; dos Drbensheer rüdte indeß vor Pis 
tem. Die Beſatzung verſprach fic) in, einigen Tagen zu | 
tgeben, wenn fie nicht entfegt wuͤrde; fchlich fich aber 
ven Nachtzeit fort, und die leere Burg wurde num zer⸗ 
ort. Der Drdensmarfchall Heinrich Schindebopf 
relagerte Wielun, ſteckte den Ort an und eroberte ihre ' 
mech Sturm. Der größte Theil der Befagung wurde 
niedergemacht, blos der Befehlshaber Gaſtud nebſt eis 
em Theile ver Befaßung ergaben ſich; aber auch fie 
vurden von denen, welche fie zum Sochmeifter bringen 
pllten, ermordet. _ Schindekopf dachte edel genug, 
darauf zu dringen, daß man die Mörber der mwehrlofen 
Sefangenen befteafen follte; der Hochmeifter felbft fand 
es für billig, wagte es aber nicht in einem feindlichen 
tonde; um fo mehr, da viele Perfonen an dem Verbre⸗ 
hen Theil genommen hatten (?”). Am Jahr 1365 thas 
ten die Litthauer verfchiedene Einfälle in Preußen, ers 
oberten Angerburg (??), und machten Schalauen zu 
einer Wüfte, indem fie 4ooo Einwohner erfchlugen, 
800 aber, die fi) wieder zum Heidenthume befannten, 
nad) titthauen mitnahmen; auch wurden verfchiedene ges 
fangene Ritter den Goͤttern zum Dankopfer verbrannt. 

In Litthauen felbft befam der Orden indeß immer 
mehr Hoffnung durch Uneinigkeit der Fuͤrſten feine Mache 
iu vergrößern. Zwey Söhne Olgerds, Aorigel und 
Buchow hofften, durch die Macht des Ordens, in ihe . 
tem Baterlande wichtige Unterſtuͤzung. Sie erſchlugen 


den 
(22) Schuͤtz fol. 7 — 
(23) v. Werner Po Poleogr. P. 1. Sp. 4. p. 8% F 
u 


« ' ‘ 
x. 








ſach dafür durch einen neuen Einfall in Preußen und di 
* Eroberung von Johannesburg, Die. beiden Titthaui 
ſchen Fürften wurden mit vielem Gepränge zu Könige 
‚berg getauft (**), und ber polnifche König Caſimir ſtat⸗ 


um, mie die Schriftſteller des Ordens fagen, bie weiſen 


"Gegenden defto reichere Beute zuruͤckbrachte; allein 


achtet ‚zus Flucht: fieben und mwanzis Chriften wurden 
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den Commendanken zu Wilna und langten von vielen 
Bajoren begleitet zu Jnfterburg an. Rynſtut raͤcht 


tete dem Hochmeifter einen Beſuch zu Marienburg ab, 


Einrichtungen des Hochmeifters fennen und nachahmen 
zu lernen (*). 

Om deutfehen Orden müffen damals einige Uneinig | 
keiten geherrfcht Haben; denn Kaiſer Carl IV. befahl ir | 
diefem Jahre allen Fuͤrſten und Ständen bes Reihe, 
Diejenigen Brüder des deutſchen Ordens, welche wider⸗ 
fpenftig ſeyn und gegen ihre Gefege Handeln würden, auf 
Feine Weife zu bejchgen; fondern vielmehr , auf Anſu⸗ 
chen ihres Meiſters, zu ihrer Pflicht zu zwingen (*°). 

Am Jahr 1366 war der Orden ben feinen Streife⸗ 
reyen um fo gluͤcklicher, weil er tiefer als jemals in fit 
thauen einruͤckte, folglich ‚aus ben noch ungepluͤnderten 
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der Comthur von Ragnit verierte fich mit funfzig Neitern, 
und wurde nun von 400 litthauern angegriffen, die, voll 
Vertrauen auf ihre Uebermacht, ihn fogleich, fich gefan⸗ 





gen zu,geben, aufforderten. Aber die Chriſten, welche 


den Tod der Gefangenfchaft vorzogen, griffen den Feind 
wuͤthend an, und zwangen ihn, feiner Uebermacht unge 


et⸗ 
(24) ShigL c. A 
(25) Cont. Dusburg. p. 425. 
(26) Drdenachronif Micpt. 
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erſchlagen, die uͤbrigen drey und zwanzig, insgeſamt J 
verwundet, kehrten dennoch gluͤclich zum Hochmeiſter 
zuruͤck, der im Jahr 1367 wieder einen Zug intitthäuen 
that, und duch den Marfchall Schindekopf zwey 
Streifereyen unternehmen ließ, durch welche die Des 
ſtung Strebe zerftört wurde (77). Es wurde mit ben 
gisthauern ein Waffenftillftand gefchloffen, den aber . 
Gfirgaillo, ein Sohn Kynſtuts, gegen den Willen 
feines Baters im Jahr 1368 brach, indem er Ragnit 
durch Berrätheren zu erobern fuchte, und, da ihm fein 
Berſuch mislang, die umliegende Gegend verheerte, 
Im Bertrauen auf diefen Waffenftillftand Hatte Ayns 
ſtut Baumaterialien an die Memel geführt; der Hody 
meifter, der ſich nun aber zur Haltung deflelben nicht bes 
zechtigt hielt, begab fic) mit einem großen Heere dahin, 
womit er im Jahr 1369 den Dau einer Burg bedte, 
die den Namen Botteswerder erhielt. . Nachdem ſie 
gehörig beſetzt worden, zog fich der Hochmeifter zuruͤck. 
Nun aber rückten Ölgerd und Rynſtut ‚mit ihrer gan⸗ 
zen Macht vor die Burgs die Beſatzung wehrete ſich 
fünf Wochen lang, übergab Hierauf die Burg und ers 
hielt fregen Abzug, Der Marfchall kam indeß zu ihrem 
Entſatz, beftärmte die Burg, und ba er an ihrer Er» 
oberung, wenisftens Erhaltung, verzweifelte, ließ ee 
fie durch Seuerpfeile in Brand fegen und jerftörte fie voͤl⸗ 
fig (?°), woben die ganze Beſatzung gefangen genommen 
wurde. Er rüdte nun vor die Burg Bayerey und ba 
er fie aufs Außerfte gebracht zu haben glaubte, ſchickte 
es an den in ber REREM — — 


(27) Shik fol. 80. 
(28) Eur. Div. B. 9: 
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mit dem Antrage, die Burg zu entfegen ober in ihee Ue⸗ 
bergabe zu willigen. Das lettere ſchlug Kynſtut mit 
Drohungen aus, und die Beſatzung wollte nun nichts 
von Uebergabe hören. Der Marſchall ließ alſo von der 
Seite, wo der Wind auf die Burg ftieß, ein groß Feuer 
machen, welches nun die Burg ergriff, die er von allen 
Seiten ſtuͤrmen ließ. Jetzt fandte KRynſtut Boten mit 
dem Antrags: die Befaßung gefangen zu nehmen; det 
Marfchall wollte fie nicht eher als nach) beenbigter Erobe⸗ 
rung vor fich laffen, und fo verbrannte die Burg, wor⸗ 
in die 900 Mann ftarfe Befagung umfam. Seßt hielt 
RKynſtut eine Zufammenfunft mit dem Marfchall, worin 
beiderfeitige Gefangenen ausgewechfelt wurden. Ryn⸗ 
ſtut ftieß die übereilte Erflärung aus: den Hochmeiſter 
im künftigen Sabre heimzufuchen, und erhielt vom Mars 
ſchall die Berficherung, nach Würben aufgenommen au 
werden. 

Es wurden alfo in Preußen drey Heere gefammlet, 
‚wovon das eine im culmifcben Lande, das andere bey 
Nordenburg, unb bas dritte zur Bedeckung Sams 

lands beftellt wurde. Der Hochmeiſter hatte eben-auf 
Faſtnacht 1370 ein Turnier zu Marienburg beftimmt, 
als die Nachricht einfief, daß ſich die itthauer mäherten; 
welches Schindekopf, der einen unvermutheten Einfal 
in titthauen gethan, durch die Ausfage der Gefangenen 
beftätigte. Das feindliche Heer beſtand aus Litthauern, 
Nuffen und Tattarn, und wird von einigen auf 70000, 
don andern nur auf 12000 angegeben; und fo mächtig 


bies Heer war, fiheint‘ doch die erſte Zahl zu groß. 


Es wurde von bemfelbern Ortelsburg erobert, ein 


großes Theil Preußens verheert und bie flreifenden 


EEG seit en EEE GEBE 
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Saufen vereinigten fich auf Samland bey Audau, wo 
ihnen Schindekopf mit feinem Heere entgegenrückte, 
weiches auch bis 40000 Mann, eine damals unerhoͤrte 
Stärfe, angegeben wird, ‚die um fo verbächtiger if, 
weil Schindetopf die Ankunft des Hochmeifters nicht 

erwartet hatte, fondeen durch eine Schlacht den Ruͤck⸗ 
ug ber litthauer mit ihrer reichen Beute zu hindern eilte. 
Diefe Schlacht fiel am Sonntage Eſto mihi auf dem: 
Felde zwiſchen Rudau und Tranzau vor, fie war Aus 
Gerft blutig, und währte vom Morgen bis an ben Mits 
tag, mit umentichiedenem Vortheil; nun aber wanfte. 
ber linke, ‚von Olgerd ‚befehligte Flügel, dieſer ſandte 
bie beiden jungen Prinzen "Jagello und Vitold in Eis 
cherheit. Hiedurch mußte der Muth der Seinigen noch 
mehr fallen, fie verloren ihr Hauptpanier, flohen, 
und der rechte, vom RKynſtut befehligte Flügel, folgte 
auf der Flucht. Die Nacht fehägte, die Fliehenden; des 
sen aber doch viele, durch das einbrechende Eis, ober 
in den Wäldern durch Hunger und an ihren Wunden 
umfamen. ‘Der mäfigften Angabe zufolge blieben go00 
Utthauer auf dem Schlachtfelde; indeß ſcheuen fich 
manche Schriftſteller nicht, die Zahl der Erſchlagenen auf 
40000 anzugeben, und bie Pohlen und Litthauer eignen 
fogae ihren tandsleuten den Sieg zu. Die Einbuße 
bes Ordens war wichtig, denn zweyhundett Nitter 
und fechbs und zwanzig Comthure blieben auf dem 
Schlachtfelde; ſelbſt der Marfchall Heinrich Schindes 
kopf wurde, da er fich mit geöffnetem Viſier umfehen 
wollte, durch einen litthauiſchen Bajoren Wiſſewild in 
ben Mund geftochen. Er rächte fich fogleich durch Nies 
derhaͤuung J Feindes, ſtarb aber an der Wunde, 
3 auf 


“ 
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ıf dem Ruͤckzuge nach Koͤnigsberg, und wunde in ber- 
darien Magdalenen Capelle, wo die heutige Muͤnze ſteht, 
erdiget. Der Hochmeiſter feyerte das Andenken des 
zieges durch eine Gedaͤchtnißſaͤule, die noch zum Theil 
ıf dem ‚Felde zwiſchen Rudau und Tranzau ſteht. 
uf ihrer Spiße ſtand ein Kreuz, welches aber fo wie 
ne auf Kupfer gegeabene Inſchrift verlohren gegangen 
(?’). Noch hat fich die Sage erhalten, daß ein 
Schuhmachergsfelle, Hans von Sagan, ber Sohn 
nes Kneiphöffchen Bürgers, ohngeachtet er an einem 
uße verwundet war, ein Panier gerettet, und mit 
lufrechthaltung deſſelben die Weichenden zum Kampfe 
emuntert habe. Ein Mann in dieſer Stellung, wird 
och auf Kirchthurmfahnen und Brunnen ald Hans von 
Zagan vorgewieſen; allein wie in Sicilien manche 
Zildſaͤuſe der Proſerpina zur Madonna umgeſchaffen 
wurde, fo wurde, wenn die Muthmaßung nicht taͤuſcht, 
er heilige Florian, den man in katholiſchen kaͤndern haͤu⸗ 
9 auf Brunnen in der naͤmlichen Stellung findet, in 
Jreugen zum Hans von Sagan umgetauft. Der 
Jeilige verlohr hiebey eben nicht, denn der Grave Hans 
on Sagan forderte edelmäthig, zur Belohnung feiner 
zapferfeit,, nichts sweiter vom Hochmeifter, als jaͤhrſich 
m Himmelfahrtötage ein Zeft für die Birger des Kneip⸗ 
0f8 ; welches ihnen auch noch unter ber Regierung der 
Marggrafen von Brandenburg gegeben wurde. Abet 
a der Tag dieſes Feſtes von der Schlacht bey Rudau 
erſchieden iſt, fo hat dieſes die Muthmaßung erzeugt, 

| daß 


(39) Schuts fol. 8r. Luc. Dav. B. 9. 
Rhode de Rudavieng proelio et ſtatua. 
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Daß fi Zans von Sagan vielleicht bey einer andern 
Setegenbeit ausgezeichnet habe. 
Im Jahre nad) der Schlacht, nämlich 1377, 
brachte Herzog Leopold von Defterreich, dem Orden 
mächtige Huͤlfe aus Deutſchland; es gefchah ein fuͤrchter⸗ 
licher Einfall in Samogitien, wogegen aber auch KRyn⸗ 
ſtut die Veſte Boglanken gerflörte, und das Gebiet 
Derfelben verheerte. Beide Theile, durch Verheerung und 
Morden ermuͤdet, fehloffen hierauf einen vierjaͤhrigen 
Waffenſtillſtand, um ſich und ihren Unterthanen er. Ä 
Zeit zur. Erholung zu geftatten. 


Zweytes Capitel. 


Streitigkeiten des Ordens mit den preußiſchen Biſchoͤfen. 
Gruͤnde derſelben. Grenzſtreitigkeit mit dem ermlaͤndiſchen Bo⸗ 
Achofe; der einen Bruder deutſchen Ordens zum Vogt annehmen 
muß. — _ Der Orden fücht Einfluß auf die ermlaͤndiſche Bi⸗ 
ſchofswahl und will Patronatrecht über das Biſchthum ausäben. 
Das Capitel erbitter fi vom Pabſte den Bifchof Hermann, und 
wählt nach deffen Tode Johann J. — Paͤbſtliches Privilegium, 
daß Ermeland allein dem apoſtoliſchen Stuhle unterworfen ſeyn 
ſoll. Der Biſchof befeſtigt Seeburg, Reſſel und Heilsberg ge⸗ 
gen den Orden. Sein Nachfolger erbaut Wartenburg und wird 
Reichsfuͤrſt. Der Hochmeifter erbaut Muͤhlhauſen und Tolke⸗ 
mit. — Grenzſtreitigkeiten. — Zufammentünfte des Biſchofs 
und Hochmeiſters; letzterer zieht ſeinen Dolch auf den Biſchof, 
der ſich nebſt dem Domherrn von Eſſen nach Avignon begiebt. — 
Der Pabſt ernennt den Moͤnch Schadeland zum culmiſchen Bi⸗ 
ſchofe, verſetzt ihn nach Hildesheim. — Die preußiſche Geiſt⸗ 
uchteit bewilligt dem Pabſt eine Abgabe; ; deren Zahlung bei 
4. BL... 
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Hochmelſter unterfagt. — Der culmiſche Biſchof Wigbotb belegt 
deshalb Preußen ohne alle Wirkung mit dem Interdict. — Un 
gerechte Jorderung des ermlaͤndiſchen Biſchofs vom deutſchen Drs 
den; welche der Pabft durch drey Urtheile beſtaͤtigt. Wigbold 
publicirt aufs neue den Bann -gegen den Orben, und muß fe | 
nem Biſchthume entfagen. Kalſer Eari IV. verbindet fich mit 
einigen Reichsfuͤrſten gegen den Orden; fie werben nebft dem 
Pabſte durch Geld verföhne — Der neue Biſchof Heinrich ver: 
gleicht fich durch Schiedsrichter mit dem Orden; und Pabſt Gre⸗ 
gor XI. beſtaͤtigt den Vergleich. — Anlegung verſchiedener 
Kloͤſter in Preußen. 


Woarend daß ber Orden mit ben litthauern kaͤmpfte, 
und während daß der gefchloffene Waffenftillftand ipm 
Ruhe gab, hatte er nach mit andern Feinden zu fireiten, 
freylich nicht furchtbar durch ihren Arm und weltliche 
Macht, aber befto mehr durch den Geruch der Heiligs 
keit, der fie umgab, und burch die geiftlichen Waffen des 
damals nicht mehr allvermögenven, aber doch noch im⸗ 
mer aͤußerſt gefuͤrchteten Roms. Dieſes hatte den Drben 
verpflichtet, ein Drittheil feiner Eroberungen ben Bis 
fchöfen zu uͤberlaſſen, und der Orden, ber damals den 
ihm vom Pabfte zugewandten wichtigen Beyſtand ber 
Kreuzfahrer weit mehr alö bie eroberten Wuͤſteneyen 
ſchaͤtzte, unterwarf fich dem päbftlichen. Befehl. Die 
Biſchoͤfe waͤblten ſich ihr Drittheil im Innern des fans 
des, wo ſie, durch die Beſitzungen und Waffen des Or⸗ 
dens gedeckt, den feindlichen Einfaͤllen und Verwuͤſtun⸗ 
gen wenig ausgeſetzt waren. Daher wuchs die Bevoͤlke⸗ 
sung iger tänder, bie lange Die fo oft als die Einwoh⸗ 

nes 
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wer bes Ordensgebiets, gegen den Feind aufgeboten, ihr 
Seben im. Rampfe, oder ihre Freyheit durch Gefangene 
haft verfohren. Die Einzöglinge sogen deshalb das 
Gebiet ber DBifchöfe dem des Drdens vor; um f 
mehr, da fie die Regierung ber Seiftlichen fanften, ats 
bie militärifche- des Ordens fanden, der feinen Befehlen 
nicht wie die, Elerifey durch Segen ober Fluch, welchen 
Iegtern man überbem durch irgend einen Ablaß leicht 
wieder los werben konnte, fondern fofort Durch ben welt⸗ 
lichen Arm Nachdruck gab. 


| 


Der: Orden fah indeß ungern die zunehmende | 


Macht. der Biſchoͤfe, die mit ihrem Erzbifchofe und 
Rom zufammenbängend einen Staat; im Staate forms 
ten. Es gelang ihm, das culmiſche, pomeſaniſche und 
ſamlaͤndiſche Biſchthum näger mit ſich zu verfnüpfen, 


indem.er bie Domcapitel mit Priefteen beutfihen Ordens 


au befegen und hiedurch bie Wahl der Biſchofe zu lenken 
mußte, Allein das ermlaͤndiſche Biſchthum ſetzte ſich 
hierin ihm völlig entgegen. Es war folglich ber Staats⸗ 
Hugheit gemäß, die widerfpenftigen  Geiftlichen alles 
mögliche Ungemach empfinden zu laffen; um hiebusch dem 


übrigen. preußifchen Bliſchthuͤmern den Much zur Errine 


gung einer gleichen Unabhängigkeit zu benehmen. 
Schon war zur Zeit bes dritten ermlänbifchen Bi 
ſchofs Eberhard und des Hochmeifters Siegfried von 
Seuchtiwangen eine Grenzſtreitigkeit entfianden; der 
Pabſt Hatte die ſtrittigen ändereyen ben Biſchofe zuge 
fprochen , ihn aber auch verpflichtet, einen Ritter deuts 


fchen Ordens zum Vogt anzunehmen (7). Da nun 


vom Bogt die Anführung und das Aufgebot der Krieges 
15 voͤl⸗ 
(2) Beylage IV. 
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völfer abhing; fo erhielt der Orben hiedurch Gelegenheit, 
auch die Unterthanen bes Bifchofs im Kriege zu gebraw 
hen, und weil auch ber Vogt Richter im Biſchthume 
war, fo durften die Unterfhanen des Ordens micht fuͤrch⸗ 
ten, ben ihren Mechtshändeln mit den. Einfaflen bes 
Biſchthums, letztern machgeftellt zu werben. Da ber 
Orden fo viel erhalten hatte; fo füchte er auch einen Ein 
fluß auf bie Wahl des ermläntifchen Bifchofs, weil im 
imer noch die Einzöglinge das Ermeland vorjogen. 


Denn de fie nun von ven Kriegszügen nicht defrent 
wurden, fo gab ihnen ver Bischof Heinrich IL. funfjehn 


Freyjahre (?), welches der Orden, ber ungfeich mehr 
Ausgaben zum Unterhalt feines Bruͤder und ber nach 
. Preußen kommenden Kreuzfahrer hatte, nicht nachah⸗ 

men fonnte. Zuerſt ſuchte alſo der Hochmeiſter die 
Wahl der Domherren durch Bitten zul fenfens und hie 





burch entſtand jene Trennung, bie ſchon unter dem Hoch⸗ 
meeiſter Luderus erwähnt iſt; indem eine Partey den 
Ordensprieſter Jacob, die andere den Dr. Michael | 


wäßlte. Nach beider Tod feßte der Hochmeiſter, wie 
er ich erflärte: gemäß feinem Patronatsrecht, fer 
- nen Canzler Gennemann, zum ermländifchen Biſchofe, 
den der Pabſt nicht anerkannte. 

Das Biſchthum blieb waͤhrend dieſer Streitigkei⸗ 


ten acht Jahre fang unbeſetzt, bis das Capitel zur kit 


feine: Zuflucht nam. König Johann von Böhmen, 


der Freund und Befchäger des Ordens, Hatte zu feinem 


Canzler 2 den — Hermann von Libenſtein; 
dieſen 


(2) Treterus de Epifcopatu et Epifcopis eccleſ. Varmienf. 
P- 9° 
(*) Orator et Confiliarius, 


Y 


⸗ ⸗⸗ 


dieſen abat ſich das Capitel vom Post Benedia XII. 
zum Bifchofe. Der edmifche Hof, immer bejtrebt feis 
ne Macht zu erweitern, nahm diefe Gelegenheit zur Der 
feßung eines Biſchthums willig an, und ba König Jo⸗ 
hann feinen Guͤnſtling unterftügte, fo mußte fich ihn 
der Orden, aus Adıtung für ben König und Pabſt, ges 
fallen laſſen (2). Dad) feinem im Jahr 1350 erfolgten 
Tode (*) wurbe der Decan des Eapitels, "Johann aus 
Meißen gebürtig, einſtimmig zum Bifchofe erwaͤhlt, ber 
zum Verdruß des Ordens, und des Erzbiſchofs von Ri⸗ 
ga, ſich vom Pabſte ein Privilegium ausmirkte: daß 


Ermland niemanden als dem apoſtoliſchen Stuhle unter⸗ 


worfen ſeyn ſollte (5). Iſt dieſe, noch einem Zweifel 
unterworfene Nachricht gegruͤndet, ſo war es Ungerech⸗ 
tigkeit des somifchen Hofes, die Rechte des. Ordens. und 
des Erzbiſchofs von Riga zu verletzen. Dieſes mußte 
folglich den Unwillen des Ordens erregen, um ſo mehr 


vom Jahr 1351 bis 1390. 178. 


da der mene Biſchof gleich in feinem Sande Vertheidi⸗ 


gungs anſtalten machen ließ, die dem Orden die traurige 
Aus ſicht in der Ferne zeigten, daß ihm. hier vielleicht im 
Innern feines Landes ein Feind entfliehen fünnte. Der 
Bifchof ließ nämlich. vie Schlbſſer Sceburg, KRoͤſſel 
und Heilsberg, weiche bisher nur ſchlecht befeſtigt wa⸗ 
ren, niederreißen, mit Mauern umgeben und in beſſern 
Vertheidigungsſtand ſetzen (7); ſeine Vaſallen leiſteten 
ihm hiebey freywilligen Beyſtand, und Treterus, ein 
Schriftſteller des Viſchhums achte freymächig, daß 


biefe 


(3) Treter.p. 9 — ı0. Leo. p. 153. 

(4) Plaftwig Chron. de vitis Epifcop. Varmienf. P- 6. 
(5) Beylage Ve . E 

(6) — Arch, vet. et nov. Heilsberg. Mfcpt. 


>» 
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| biefe Anftalten gegen den Orden gemacht wurden () 


dem es folglich nicht zu verdenken war, wenn er dies 
feindſelige Betragen erwiederte. Alein die Kriege mit 
ben Litthauern, und ber Ruf, worin bie Cleriſey ben 
Orden gebracht hatte, daß er alle geifkliche Guͤter an ſich 
zu bringen fuchte, hinderten ihr bie Abfichten des Di 
ſchofs zu ſtoͤren; aber nach dem Tode des Biſchofs, im 
Jahr 1355, füchte dee Orden, wenigſtens durch Empfeh⸗ 
fung, auf die Wahl des neuen Biſchofs Einfluß zu ev 
haften. Das Eapitel aber nahm auf bier Empfehlung 
Des Hochmeifters eine Ruͤckſicht, ſondern erwaͤhlte ben 
Johann Streifrok, der ſelbſt die Unterthanen bed dv 
dens in fein Biſchthum 309, worin ee im Jahr 1361 
die Stadt Wartenburg erbaute (%): ums fich aber dat 
vom Orden unabhängig zu machen, bewegte er ben Rab 
fer Carl IV. dahin, ihn am 23. Auguſt 1357 zum 
Reichsfuͤrſten zu erflären (?). | 

Der Orden unb ber Viſchof geriethen jeßt in 
Grenzftreitigfeiten, die ſich vermehrten, da ber Hoch 
miiſter im Jahr 1366 die Staͤdte Muͤhlhauſen und 
Tolkemit anlegte (720). Der Biſchof und der Hochmei⸗ 
ſter hielten dieſe Grenzſtreitigkeiten wegen verſchiedener 
Zuſammentuͤnfte ‚ worunter die am Johannistage 1369 


einen unangenehmen Ausgang hatte. Der Hochmeiſter 
machte dem Bifchofe Vorwürfe: daß. die Geiſtlichkeit 


das tand, welches der Orden mit feinem Blute erfämpft 
Habe, an ſich zu veißen- Don wogegen ber Biſchof 
nichtz 


(7) Beylage VI. 

(3) Plaſtwig p. $. 

(9) Heyde Arch. Heilsb. Mfcpt. . — 
(10) Zus. Dav. B. 9. 


% 
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nichts von dem Orden erhalten zu haben verficherte, und 


binzufügte: Daß einer feiner Priefter mehr, als ganz 
Preußen werth ſey. ‘Dies empdrte den Hochmeiſter; 
er ſchwur, daß die Auftritte, welche die Geiſtlichkeit 
dem Orden in Riga veranlaßt babe, nicht in Preußen - 
wiederholt werben follten. Er zog in der Wuth ſeinen 
Dolch, allein der Comthur von Elbing fiel ihm in den 
Arm. Der Biſchof begab ſich in der folgenden Nacht 
zu Waſſer nach Danzig, von da zum Pabſt nach 
Avignon, wohin ihm Johann von Eſſen, der Cantor 
des ermlaͤndiſchen Capitels, um nicht vom Orden aufge⸗ | 
alten zu werden, in geringer Kleidung, mit benen in 
einem Sack vernähten Privilegien bes Biſchtbums 5 
folgte (P). 

Dem Pabfke kam biefes erwuͤnſcht, denn er vers 
tieth Deutlich die Abficht, alle preußifchen Biſchthuͤmer 
unter ſich zu bringen. Er hatte deshalb ſchon im Jahr 
1359 den Johann Schadeland oder Schadewald, 


einen Dominicanermoͤnch, zum Biſchofe von Culm er⸗ | = 


nannt , und weiß ber Hochmeifter dieſen Mann fchägte, 
fo glaubte er, daß ber. Orden dabey geruhig ſeyn würder 
allein diefer brachte es fo weit, daß der Pabft den Bis. 
fhof im Jahr 1366 nach Hildesheim verſetzte (7). An 
feine Stelle wurde Wigbold oder Wirbold eufmifcher 
Biſchof, der dem römifchen Hofe Außerfi ergeben war, 
und hievon bald einen Beweis ablegte. Denn Urbanus 
VI. forderte wieder von den Preußen den Peterspfennig ; 
die Geiſtlichkeit verſprach ohne Willen des Hochmeis 
ſters, ihn aus Gefälligkeit für den Pabft einmal zu erler 


gen 


(1?) Treteras p. 1513. Plaftwig p- 79. 
(12) Su er D. 9 s 


) 





gen, und nad) bem tucas Davib muß man folgern, daß 
fie nicht ſowol den ‚Peteröpfennig, als vielmehr eine 
freye Abgabe vom zehnten Theile ihres Einkommens be 
willigt habe. Da aber die preußifche Geiftlichkeit bey 
Einhebung diefer Abgabe von einem Dominicanermönd), 
Nicolaus, Biſchof zu Salubria, gebräde wurde; fo 
wandte fie fi) an den Hochmeiſter, welcher die Bezah—⸗ 
lung derfelben unterfagte. ‘Der Pabſt that dafür den 
Hochmeifter in ven Bann, und belegte das fand mie dem 
Interdiet, welches aber niemand als Bifchof Wigbold 
in Preußen publicirte. Eben fo wenig wurde Darauf ge 
achtet, und der Biſchof erwarb fich als Folge feines 
Dienfteifers die Feindfchaft des Ordens (3), | 
Indeß fegte der ermländifche Bifhof Johann 
Streifrok feine Klage gegen den Hochmeifter fort, und 
erhielt drey päbftliche Urtheile, wodurch ihm die ffrittis 
gen tänderegen zuerkannt wurden; bie aber dee Orden, 
ſo wie das ganze Biſchthum, in Befig genommen Hatte. 
Plaſtwig und fucas David verzeichnen uns biefe Laͤnde⸗ 
reyen; und wir finden, daß Paffenheim, Sehften, 
Raſtenburg, Bartenftein und Schippenbeil dazu 
gerechnet wurden (’*): biefes aber giebt uns einen Aufs 
ſchluß der ganzen Streitigkeit. Die angezeigten Orte 
“ waren lange vor diefem Streit durch den beutfchen Orden 
erbaut, und hatten ihre Privilegien durch Ritter biefes 
Ordens erhalten; ein Beweis, daß fie nicht unter welt 
licher Gerichtsbarfeit des Biſchofs flanden. Allein da 
bie Biſchthuͤmer in Preußen eingerichtet wurden, befahl 
ber Pabft: dag jeder Bifchof ein Drittheil von feiner 
F | | ; | i | N Dids 
(13) ibid. und Simen Grunow Tr. 13. 
(14) Plaftwig p. 9. Treterus p. 16. Luc. Dav. B. 9. 
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Dibees zum Eigenthum erhallen follte; Anfelmus em⸗ 
pfing dies ‘Drittheil, womit er und feine Nachfolger zus 
frieben waren. Indeß behnte ver Orden feine Eroberuns‘ 
gen aus, wodurch dann auch zugleich Die Didces des 
Biſchofs erweitert wurbe; und Johann Streiftoß . 
wollte ein Drittheil derjenigen tänder Gaben, welche. zu 
feiner Zeit zu diefer Dioͤces gehörten, welches auch die 
Machweiſung Plaſtwigs von den Grenzen der ‘Didces 
und des Biſchthums, fo wie bie Nachricht Hennebers 
gers, baf der Bifchof noch viele Landguͤter vom Hochmei⸗ 
fter Gaben wollte, zu bemweifen ſcheinen ("?): eine Forbes 
rung, die doppelt ungerecht war, weil der Orden als⸗ 
dann das innere Ungebaute des Landes dem Bifchofe 
hätte abtreten und mit den wuͤſten Grenzen vorlieb neh⸗ 
men muͤſſen; ja fobalb diefe durch Krieg erweitert wors 
den, Hätte auch der Biſchof feine Forderungen erneuern 


Können. 


Der Pabſt, der einmal ben widerſpenſtigen Orden 


haßre und die Macht der Cleriſey zu erweitern ſtrebte, 


urtheilte beſtaͤndig gegen ihn, und Bannfluͤche, die 
Wigbold wieder publicirte, ſollten die Unterwuͤrſigkeit 
des Ordens erzwingen; hatten aber die Wirkung, daß 
niemand in Preußen darauf Ruͤckſicht nahm, und Wig⸗ 
bold ſelbſt vom Orden, ſeinem Biſchthume zu entſagen, 
genoͤthigt wurde (0). 

Indeß ſtarb der ermlaͤndiſche Biſchof "Johann 
Streifrok im Jahr 1373 zu Avignon, und ber Doms 
herr "Johann von Eſſen, der Hier bie Rechte feines 
Säfte, aa ‚, kam auf ven Entfchluß, den — 


(15) Pplaſtwig p. 10. Henmeberger p. 292. 
(16) Lucas Dav. B. 9. 
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Carl IV. und das Reich zum Beyſtande feines EStifts 
aufjufordern (77); welches, da der Biſchof zum Reicht 
fürften erflärt war, jegt ein näheres Necht hatte, ſich 
des Biſchthums anzunehmen. 

Kaifer Carl IV. und verfehiedene Fuͤrſten, unter 
biefen der Pfalzgraf Rupert, Ludwig Herzog zu 
Bayern, und "Johann Marfgraf von Mähren, verban⸗ 
ben fich gegen dem deutichen Orden, welcher fie aber 
durch fein Geld befänftigte, und dieſes machte auch den 
Pabſt geneigter (”?), ihn auch nad) baar empfangener 
Verſoͤhnung vom Banne loszufprechen .(’?). Indeß 
‚wurde, Heinrich Sorbaum, aus Elbing gebuͤrtig, 
 Seeretait Carle IV. , vom Pabfte zum ermländifchen 
Difchofe ernannt, und der Erzbifhof von Prag wurde 
beftelle,, zroifchen ihm und dem Orden Einigkeit zu ver | 
mitteln. : Der Bifchof that auf die päbftfichen Urtheilt 
Verzicht, und die Grenzen des Biſchthums wurden im 
Jahr 1374 durch Schiedsrichter beſtimmt. Auffallend 
iſts, daß dieſe Schiedsrichter ſelbſt erklaͤrten: daß, oh⸗ 
ie vielen der beiderſeitigen Unterthanen Nachtheil uw 
fügen und den Streit oft zu erneuern, auf die ihnen ge 
machten Anzeigen der Grenzen, und bie Ausfage ber 
Zeugen, feine Ruͤckſicht genommen werden koͤnnte. Ih⸗ 
nen wurde alſo in Betreff dieſer Puncte von ben Pars 
teyen der Eid entlaſſen; ſie ſchlichteten folglich nach Gut⸗ 
befinden, doch mit Ruͤckſicht auf die Grenzen unter An⸗ 
ſelm. Es iſt leicht zu denken, daß der Orden von dem 
Gebiet des neuen Reichsfuͤrſten ſo viel, als moͤglich, ſich 

wiedet 


17) Treterus p. 19. 
(18) kuc. Day. B. 9 on 
19) Simon Grunow Tr. 13. 


um 
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wieder zuzueignen ſuchte; daß indeß dem Bifchofe hie⸗ 
durch 6000 Huben entzogen worden, iſt ein Vorgeben 


der ermlaͤndiſchen Schriftſteller, welches noch manchen 


Zweifel ausgeſetzt bleibt. Sie beſchuldigen insgeſammt 


den Biſchof Heinrich einer unverzeihlichen Nachpiebige | 


Feit und den Orden ber Beſtechung; verfichern auch: 
daß Johann Poſilger, Pfarrer zu Eylau, der die 
Grenzen des Biſchthums ſehr wohl gekannt, die uͤbrigen 
Schiedsrichter vorſetzlich getaͤuſcht Habe, um ſich an dem 
ermländifchen Eapitel, welches ihm die Stelle eines 
Domherrn verweigert hatte, gu rächen. Indeß beſtaͤ⸗ 
tigte hoch Pabſt Gregorius XI. im Jahr 1375 diefen 
Vergleich (*°); und die durch denfelben beſtimmten 
Grenzen des Biſchthums blieben nun unverändert. 
Der Drden aber erhielt hiedurch vie Beendigung einer 


Bänferen, die gewiß mit vielen Ausgaben verknuͤpft war, 


ihm auch‘ wahrſcheinlich bey vielen deutſchen Fuͤrſten 
nicht wenig geſchadet hatte: denn da die Cleriſey jede 
Beleidigung eines einzelnen Mitgliedes zu raͤchen ge⸗ 
wohnt war; ſo kann man leicht erachten, wie ſehr ſie 


den Ruf des Bannfluͤche und Interdiet nicht ande 


Ordens zu verkleinern ftrebte. 

Wahrſcheinlich ifts, daß der Hochmeiſter ‚um fe ch 
zu rechtfertigen und den Ruf der Heiligfeit für feinen” 
Orden wieder zu ergänzen, bie Erbauung der Kiöfter im 
Preußen begünftigte; denn er machte fi) um das durch 
feinen Borgänger zu Königsberg errichtete Marien⸗ 


kloſter verdient. Das Klofter der heiligen Dreyfals 
tige 


(20) er p. 20 — 26. Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 


a 


Geh. Pr. 2. Bd. M 


nn 
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tigkeit wurbe während feiner Regierung für Mönde 


Auguftinerorbens zu Broßs Waldeck, einem Orte ans 


gelegt, an welchem die Preußen ehemals ihre drey Got 
ter verehrt hatten; Biſchof Johann 1. von Ermland un 
terftäßte den Bau, deffen eigentlicher Urheber aber Des 
ter Nagel von Sehr (””), oder laut andern ber dr; 


densmarſchall Heinrich Schindekopf war (2), ‚Das 
Kloſter zu Wehlau, fir Mönche vom Orden des heili 


gen Martin, wurde vom Hochmeifter felbft ums Jahr 
1380 gefliftet (3), und das Cartheuſerkloſter bey 
Danzig wurde durch Johann Ruͤſchuͤz im Jahr 1381 
erbaut (**). Doch feheint bey dem allen der Eifer für 
Kreuzfahrten in Preußen feit diefee Zeit allmaͤhlig abge 
nommen zu haben. So lange Rniprode noch lebte, 
309 perfönliche Achtung für ihn, noch manchen Streiter 


nach Preußen; bald aber werden wir erfahren, baß ber 


Orden denjenigen Beyſtand, der ihm fonft unentgebii 
zufloß durch Geld erkaufen mußte. 


(21) Treter. p. 13. Caffeburg de Coenobis Pruſſ. 
(23) Hartknoch Kirchengeſch. p. 182. 

(33) Lucanus Staͤat von Preußen, Mſept. Art. — 
(24) Hartenoch Kirchengeſch. p. 184. 


Drittes 





Drittes Eapiteh 


Nach Beendigung dee Vaffenſtilſtandes wird Barten er⸗ 
baut und Kynſtut faͤllt in Samland. Unternehmungen des | 
Comthurs zu Ragnit und des Orbensmarfchalls gegen Litthauen. 
Erbauung von Rhein, — Streiferey in Litthauen und Erobe⸗ 
rung von Biliage. Verheerungen der Litthauer in Preußen, wel⸗ 
he Inſterburg erobern. Erbauung von Wartenberg; Streifes 
reyen und Verluſt in Litthauen, wo Pelitig erobert wird. Uns 
ternchmungen. in Litthauen mit Huͤlfe des Herzogs Albrecht von 
Oeſterreich und der Grafen von Hohenſtein und Kazenellenbogen. 
Die erften Soͤldner im Ordensheere. Beſtaͤtigung ber Handve⸗ 
fte von Danzig. Veberfluß von Getreide. Ankunft bes Her⸗ 
3098 von Lothringen. Wiederholte Streiferenen in Litthauen. 
Ein Theil Samogitiens huldigt dem Orden. Sonderbarer Ver⸗ 
gleich mit Jagello und Kynſtut, wodurch beide Theile mit Fort⸗ 
ſeung des Krieges für einen Theil ihrer Staaten auf zehn Jahre 
Frieden ſchließen. Hinterliſtiger Vertrag des Ordens mit Jagel⸗ 
lo gegen Kynſtut. Vitold reizt dagegen die Samaiten zur Ein 
poͤrung, die ihren Landcomthur ermorden, Memel verbrennen, 
das! Heer des Comthurs Marquardt von Richau fchlagen, ihn 
ſelbſt gefangen nehmen und ben Böttern opfern. Kynſtut vers 
brennt Oſterrode; der Orden verheert Litthauen. — Tod de, 
Hochmeiſters; ſeine weiſen Einrichtungen; ſein Character. 
Conrad Zöfiner von Rotenftein wird Hochmeiſter. Die Mitten 
nehmen den Titel Kreuzhesren an. Unangenehme Lage des Drs 
dend. — . Litthautfche Angelegenheiten. — Der Lanbmeifter 
aus Liefland unterſtuͤtzt den Jagello; den Kynftur in feine Ges 
walt bekoͤmmt und edelmuͤthig behandelt. Jagello, ohne darauf 
zu — , verbindet ſich enger mit dem Orden, tritt Ihm Samal⸗ 

Ma. ven 
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ten bis an den Fluß Dubis ab, verſpricht innerhalb "vier Sjabren 
ohne Bewilligung des Ordens feinen Krieg anzufangen und ſich 
nebſt den Seinigen in dieſer Zeit taufen zu laſſen. Mit Huͤlſe 
des Ordens wird er Litthauens Oberherr, bemaͤchtigt ſich treulos 
des Kynſtuts und Vitolds. Erſterer wird ermordet, letzterer 
entflieht nach Maſovien. Polniſche Angelegenheiten, ber Orden 
unterſtuͤtzt den Herzog Wilhelm von Oeſterreich in feinen Bewer: 
bungen um Hedwig und die polnifche Kıöne. Jagello fchläge eis 
- ne Zufammenkunft mit dem Hochmeiſter aus, und bricht alle ſei⸗ 
ne Verfprechen, weshalb ihm der Orden Fehde ankündigt- 





N äprend der Zänferen mit den Geiftlichen und ber 
Belegung berfelben, war der Waffenftiliftand mit den 
Uitthauern verfloffen, und der Krieg nahm wieder feinen. 
Anfang; den der Orden von nun an größtentheils durch 
eigene Macht führte. Eben als der Hochmeifter im 
Jahr 1375 Barten erbauete (*), fiel Rynſtut n Sam⸗ 
land (?), und Gerke, Comthur zu Ragnit, erhielt num 
ben Befehl die Streiferen zu erwiedern. Da er mit der 
‚gemachten Beute zurückkehrte, füchten ihm .die Samogi⸗ 

- tier den Ruͤckweg durch einen Verhack abzufchneiden; die 
Mitter mußten, zur Beftürmung derſelben, von ihren 

Pferden fleigen, der Comthur, zwölf Nitter und viele 
Gemeine blieben beym Sturm; aber dennoch ward das 
Verhack erobert und ber lleberreſt des chriſtlichen Heeres 
kehrte gluͤcklich mit bee Beute zuräd. Der Ordensmar⸗ 
ſchall Gottfried von Linde oder Lindau, eroberte 
bey e einem andern Zuge die Veſte des Bajoren Wir⸗ 

dout, 


(1) Henneberger p. 26. 
(23) Lucas David B. 9. 
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dout, und verheerte litthauen bis in die Gegend von 
Dilne 6). Am folgenden’ Jahr 1376. erbauete der 


Hochmeiſter Rhein (), - flreifte durch Sitthauen bis 
RKauen, unb.der Comthur von Balga, Dietrich von 


Elwer oden Einer, eroberte die Burg Biliage und 
verheerte das kand bis Kleins Raminiec, Dagegen vers 
beerten die Sitthauer im Frühfinge die Gegenden ' von 
Neidenburg und Soldau, und belagerten beide 
Schlöffer vergeblich; allein im Herbſte bes nämlichen 


Jahres wurde Inſterburg vom ihnen erobert und vers 


brannt, und die umliegende Gegend bis an Wehlau 


verwuͤſtet (). Den Einfällen der titthauer Hinderniſſe 


in den Weg zu legen, wurbe im Jahr 1377 das Schloß 
Wartenberg erbaut (*), deſſen Lage jest vergeffen iſt. 
Waͤhrend der Erbauung ſtreifte der Marſchall Gott⸗ 
Fried. von Linde in Litthauen; vorher hatten ſchon eini⸗ 
ge Tomthure glückliche Streiferegen unternommen, und 


der von Balga bie Burg Pelitig erobert; allein dee 


Comthur von Ragnit wurde beym Ruͤckzuge in einen 
Syinterhalt gelockt, worin zwanzig Ritter und fünfhuns 
dert Ehriften umfamen. . Spät im Sahre unternahm 
der Hochmeiſter noch felbft eine ‚Streiferey, um dem 
Herzoge. Albrecht von Defterreich, der mit zwey und 


ſechzig Nittern und einem anfehnlicdyen Gefolge nady 


Preußen kam, gefällig zu feygn. Am Jahr 1378 lang⸗ 


ten Bünther Graf von Hohenſtein ‚und Wilhelm 


Graf von Raʒenellenbogen in Preußen an, die mit 
M 3. bem 


(63) Schuͤtz fol. 81. b. 

(4) Henneberger p. 395. 
(59) Schuͤtz l. c. Luc. Dav. J. c. 
(6) Luc. Dav. J. c. 
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eu 
dem Marfchall Gottfried von Linde nach litthauen 


“ zogen. Sie belagerten Troky vergeblich und zogen ſich 
nach Wilna; fehon war die Stadt von ihnen in Brand 
‚ gefteckt, als einer der litthauiſchen Fürften, Olgerd oder 


Kynſtut, anlangte, und ven Marfchall von fernern Un⸗ 
ternehmungen abjuftehen bewegte (”). Das Orbensheer 
war 12000 Mann ſtark und wir finden hier zum erſten⸗ 
male die Nachricht, daß ſich Soͤldner darunter befan⸗ 
ben (?). Bis dahin hatten alle, melde dem Orden 
Kriegsdienſie feifteten, folches, wie fie ſich ausdruͤckten, 
um Bottes und St. Mariens willen gethan, und was 
zen blos vom Orden während ihres Aufenthalts in Preu⸗ 
Ben mit Speife und Futter für die Pferde verforgt wor⸗ 
ben. Dee Hochmeifter beſtaͤtigte noch im Jahre 1378 
bie Handveſte der rechten Stadt Danzig, im folgenden 
Kahre 1379 war in Preußen ein folcher Ueberfluß an 
Getreide, daß der Scheffel Roggen fünf: Schillinge 
galt (2); und ale der Herzog Albrecht von tothringen 
bem Drden zu Hülfe kam, burchfireifte ver Marſchall 
mit ‚ihm titthauen und wiederholte diefe Streiferenen 
noch im Herbſte des nämlichen Jahres (’°). . 
Wahrfcheinlich wurden die Samogifiee durch bie 
vielen Streiferegen fo mitgenommen, baß ein Theil des 
Landes dem Orden huldigte; Bruder Dionyfius wurbe 


‚als tandeomthur eingefeßt, und erwarb ſich die biebe ber 


neuen Unterthanen in einem fo hohen Grade, daß fie an 
den Einrichtungen des Drbens Gefchmad befamen, und 
| bier 


(7) Schůt fol. 82. 


(9) Luc. Davp. B. 9. 


(9) Lue. Dav. 1. c. 
(10) Süß fol. 33. 
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Bier die Ruhe und Sicherheit eben ko groß, alsi im uͤbri⸗ 
gen Ordensgebiet war (). Jagel und Rynſtut ſchloſ⸗ 
fen auth am Michaelstage deſſelben Jahrs einen Ver 
gleich, wodurch ſie ſich verpflichteten, gehn Jahre lang 
die Gebiete von Ortelsburg, Oſterrode, Seeburg, 
Allenſtein und Gimlanken mit ihren Einfaͤllen zu ver⸗ 
ſchonen; wogegen der Orden ihre Gebiete, die laͤngs der 
Memel nad) Preußen zu lagen, und das kant Garthe 
zu verfchonen gelobte. Die Einwohner Diefer tänder 
follten in den angrenzenden Wildniſſen jagen, fiſchen, 
Bienenſtoͤcke Halten, Holz, auch zum Wagenbau 
( Waynſchoß oder Wagenſchoß) fällen; in ihren Gebie⸗ 
ten neue Dörfer und Haͤuſer bauen duͤrfen; auch ſollten 
fie ihren Herren gegen diejenigen Laͤnder, welche nicht 
durch diefen Vergleich vom Kriege befreyt waren, Krieges 
dienfte leiften. Wer aber aus den angezeigten Gebieten, ı 
in einer andern Gegend zu Gaſte wäre und gefangen 
würde; ber follte fofort losgegeben, und wenn er geſchla⸗ 
gen würbe,. das beftimmte Wehrgeld fuͤr ihn erlegt wer⸗ 
den. Wenn aus Verſehen einem der vom Kriege be⸗ 
freyeten Laͤnder Schaden zugefügt würde; fo follte dem 
Herrn des tanbes der Schaden, gemäß feiner eigenen 
Tare, vergütet werden. Dieſes beiberfeitige Zutrauen 
iſt in der That ein fehr vortheilhafter Zeuge ihrer Rechte 
fchaffenheit, befonders da fie fich treuherzig erfläcen, eis 
nen darüber erhaltenen Brief fo zu betrachten, als 0b 
er durch den Handfchlag desjenigen , der ihn gefchrieben, 
befräftiget wäre (7). Der Orden gewann hieburd), 
indem er wegen feines Antheils von Samaiten ganz ges 
M 4 1. ſichert 
(11) Luc. Dav. B. 9. 
(12) Beylage VII. 
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- fihert wurde, auch wegen derjenigen Theile ſeines Lan⸗ 


des, die nach Maſovien zu lagen, deſſen Herzog ſeinem 


Verwandten RKynſtut den Durchzug geſtattete, ruhig 


ſeyn konnte; doch ſcheint dieſer ganze Vergleich, deſſen 


Styl beweiſt, daß er von Bruͤdern bes Ordens geſchrie⸗ 


‘ben, und der doch zu Troky datirt ft, die Ausfage 


Grunovs, daß der Orden dieſen Waffenſtillſtand ge 
ſucht (8), zu beſtaͤtigen. in anderer Vergleich mit 
Jagello vom Jahr 1380, verraͤth die naͤmlichen Verfaſ⸗ 
ſer, und macht, wenn ihn gleich die Staatsklugheit bil⸗ 


ligt, ihrem Herzen nicht Ehre. Sie geben dem boshaf⸗ 
ten Jagello fehmeichlerifch. ven Titel eines oberften | 
. Königs von fitthauen, verfprechen fein Gebiet zu vers 


fhonen, wogegen ihnen aber Jagello das Gebiet 
Rynſtuts preisgiebt. Am diefen tapfern und edelmuͤ⸗ 


thigen Mann (*) zu täufchen, wollte Sagello mit ben 


Seinen zum Schein gegen fie anruͤcken, aber nicht ſtrei⸗ 


“ten, bie etwannigen Gefangenen, fo er machen wärbe, 


ohne töfegeld wiedergeben, und die Nitter verfprachen 
auf ähnliche Weife die Unterthanen Jagellos loszulaſ⸗ 
fen; doch wollten beide Theile, damit niemand ihren Ver⸗ 


‚trag meife, ben Gefangenen einbilden, daß für fie ein 


[| 


göfegeld erlegt fen (5). Diefer Bergleich beweiſt fehon 
Jagellos hämifche Abfichten gegen feinen Wohithäter 
Kynſtut, die iin am Ende zum bundbrächigen Meus 


chelmoͤrder deffelben machten. 


Nun gefchah vom Orden ein Einfall über ben ans 
dern in Kynſtuts Gebiet; der aber bald die ganze Sa⸗ 
Fr z die 

(13) Luc. Dav. B. 9. E 


(14) Beylage VIII. 
(15) Beylage IX. Ä 
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che einfaß, umd bie erſte Rache gegen ben Orden in Bu v 
maiten übte. Hier war ein neuer lLandcomthur Sallus 
von Ruͤhwaldt, der die Frohndienſte der Einwohner 
mehrte und fich daher ihten Unwillen zuzog; tiefen bes 
nutzte Vitold und reizte fie zur Empbrung: Die Gele 
genheit Dazu gab bie Erbauung der Burg Friedland; 
der'fi here Comthur waͤr auf die Jagd geritten, indeß 
feine geute jechten: dieſen Augenblick wählten die an der 
Befefligung arbeitenden Samaiten, erfchlugen mit ihren 
Schaufeln und Häcen die trunfenen Diener des Com⸗ 
thurs. Sie folgten ihm felbft auf der Jagd nach, mo 
er nebft feinen Gefährten erfchlagen wurde, und über 
fielen, ehe man noch von ihrem Abfalle Nachricht hatte, 
die Stadt Memel, welche fie in Brand ſteckten. ‘Der 
Comthur zu Memel, Marquardt von Richau, eilte 
mit 4000 Mann die Aufrährer zu zuͤchtigen, wagte fich 
unbefonnen in fumpfigte Gegenden, wo von feinem Deere, 
2400 Mann theilg erfchlagen, theils gefhngen wurden; 
unter den letztern befand fid) der Comthur ſelbſt, ben 
die Samaiten ihren Göttern zum Danfopfer ver 
brannten (’°). 

Rynſtut hielt fich jegt auch nicht mehr zu dem im 
Jahr 1379: gefchloffenen Vertrag verpflichtet, und vers 
brannte deshalb im Jahr 1381 die Stadt Oſterrode; 
ber Orden rächte fid) dafiir Durch neue Verheerungen, 
die ſowohl in diefem ald dem folgenden Jahre 1382 uns 
ternommen wurden. Der Hochmeifter farb während 
berfelben nach einer ein und drenfigjährigen Negierung‘ 
am 24. — 1352 (7). Er hat dem ande manche 

M5 weis 
(26) Eur. Dav. Bd. g: a ie 
am an fol. 82. 83. 
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weiſe Geſetze gegeben, welche bey Anzeige der Sitten 


und des Staatsrechts naͤher auseinander geſetzt werden 
ſollen; Schulen angelegt; Handel und Gewerbe befoͤr⸗ 
dert; dem furus gefeuert; für firenge Ausübung ber 
Juſtiz geforgt, und deshalb nennen mit Recht Preußens 
Gefchichtfchreiber feine Regierung Das goldne Zeitals 
ter des beutfchen Ordens in Preußen. Einen großen 


| Theil dieſes Ruhms verdanft er feiner langen Regierung, 


N 


da hingegen viele feiner Borgänger, im hohen Alter zur 
hochmeiſterlichen Wuͤrde gelangt, blos‘ den Keim’ ihrer 
guten Anorbnungen, aber nicht bie Srüchte erblickten, 
und.oft der Nachfolger, aus Neid oder Selbftliebe, das 
Gute feines Borgängers zerftörte. Daß er mit Jagello 


das hinterliffige Buͤndniß gegen Kynſtut fchloß, ent 


ſchuldigt Staatöflugheit im Character "des Regenten; 


doch mußte dieſe nie fo weit gehen, Die Mörder der ges 


fangenen Sitthauer zu ſchuͤtzen, von deren Beſtrafung 
wir feine Nachkicht vorfinden. Auch auf den Character 
des Mannes wirft die Llebereilung und ber Jaͤhzorn, ber 
ihn beynahe zum Morde bes ermländifchen Biſchofs hin⸗ 
riß, einen Schatten zuruͤck; wenn glei) bey vielen ber 
größten Männer jenes Feuer, das ihnen Kraft zum Er» 


- . finden und Ausbauern verließ‘, aud) zuweilen am unrech⸗ 


ten Drte zur Flamme ausbrach. Der Geiftliczkeit bie 


Spitze zu bieten — dazu zwang ihn Mothwendigfeit, 


und wenn er die nachtheiligen Folgen, welche hiedurch 
‚feinem Orden entfprangen, fo viel er fonnte, abzuwenden 
ſtrebte, fo that er feiner. Pflicht genug, und ift deshalb 
von Borwürfen frey. Die vorgüglichfte Aufmerkſamkeit 
. verdient ee wegen feines viel umfaffenden Geiſtes indem 


er keinen Zweig der Staatsverwaltung uoͤberſab ſondern 
übers 


. 
- — 
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überall, mit ‚gleicher Thaͤtigkeit, ſelbſt vachte und ha 
delle. - 

Am zten oder sten Detober des Jahres 1382 es). x 
wurde Conrad Zöllner von Rotenſtein zum Hoch⸗ 
meifter erwaͤhlt, der bisher Drapierer und Comthur zu 
Chriſtburg geweſen war (). Gleich im Wahleapitel 
wurde ber Entfchluß gefaßt, daß fich die Mitglieder des 
Ordens nicht mehr Brüder Des Deutfchen Ordens, 
fonvdern Kreuzherrn nennen wollten, weil fie ald NRittee 
ſich hiedurch von den Mönchen , welche ſich Brüder nann⸗ 
ten, zu unterfcheiden wuͤnſchten; und alle Ermahnungen 
des Hochmeiſters, ber ihnen vorftellte, daß fie fich 
hieburch ben Verdacht des Stolzes zuziehen würden, 
waren unfähig, ihren Entſchluß zu, hintertreiben >) 
tleberhaupt empfing Zöllner feine Würde in einen für 
feinen Orden fehr bevenflichen Zeitpuncte. Seine Bor 
gänger hatten nur mit tapfern, zum Theil auch graufas 
men Feinden gefämpft, oder blos dem Donner Roms zu 
widerſtehen gehabt, des immer gegen männliche Feftigs 
feit ohne Wirkung blieb; “allein Zöllner harte, außer 
den vereinigten Waffen vieler Feinde, auch Sift, Ders 
ftellung und Betrug eines der gefährlichften Menfchen zu 
beſtreiten, der ſich nod) Überbem in den Augen der gan⸗ 
zen Ehriftenheit einen gewiffen Geruch von SHeiligfeit 
und felbft Die Gnade Noms zu erwerben gewußt hatte, 
Dies war "jagello, der Sohn Olgerds; letzterer foll 
zwar. mit Aniprode in Einem Zeitraume geftorben 
ſeyn ey, allein da Jagello ſchon im Jahr 1330 als 

ober⸗ 
—8 Cont. Dusburg. p. 431. Pr. Samml. B. 3. p. 222. 
(19) Leo p. 164. Pr. Samml. Th. 3» P- 95- 


(30) Luc. Dav, DB. 9 
‘ (313) Kojalowiz p. 353. ü 


ah: 
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oberſter Koͤnig bon litthauen Urkunden ausfertigte (), 
ſo muß er fruͤher zur Regierung gelangt ſeyn, die ihm 
mit Zuruͤckſetzung feiner Altern Brüder bie liebe feines 
fierbenden Baters zuwandte. Er würde: fich ſchwerlich 
behauptet haben, wenn nicht der edelmuͤthige Aynflur, 
der fchon feinem Bruder Olgerd Beweiſe der größten 
Uneigennäßigfett und der Herzlichiten Bruderliebe gege⸗ 
ben hatte, und ber wegen feiner friegerifchen Thaten als 
gemeine tiebe und Achtung befaß, zuerſt unter allen lit 
thauiſchen Fürften den Jagello in feiner Wuͤrde aner 
kannt hätte. Aber von einer fo edlen abſichtsloſen Ans 
haͤnglichkeit für den legten Willen eines Bruders hatte 
Jagello ‚feinen Begriff; und mie jeder. Schwärhling 
nicht gern den großen Mann an feiner Seite ftehen hat, 


weil er ihm ein beftändiger Denkzettel feiner eigenen Arm⸗ 


ſeligkeit ift, fo haßte und fürchtete Jagello feinen tapfern 
Oheim, und fchloß deshalb im Jahr 1380 jenen heim 
tuͤckiſchen Vertrag mit dem Orden, wozu ihm Voidelo, 
ein gemeiner Litthauer, ber fi) von Olgerds Berker zu 
‚ feinem erften Günftling aufgefchrungen Hatte, und ber 
ſich auch bey Jagello zu behaupten wußte, huͤlfreiche 
Hand bot. Rynſtut befam von allem Nachricht, abet 
Jagellos feugnen und Schwüre hielt der sunbefangene 
Mann für Wahrheit, bis diefer gegen allen Wohlſtand 
und bisherige Sitten des Volks feine Schwefter Ma⸗ 
ria mit Voidelo vermäßlte, und mit Hülfe des fand 
meifters aus tiefland -den Andreas Daidat, einen 
Sohn Kynſtuts, bekriegte Ch 


Nun 


(23) Siehe die vorige Beyfage. 
(23) Kojalowiz. p. 353 — 360. 
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Nun war es die höchfte Zeit, Gewalt und liſt mie 
den nämlichen Waffen zu befämpfen. Skirgaillo führte 
Das Heer gegen Vaidat; Jagello faß ruhig zu Milna; 
dort überfiel ihn Kynſtut, nahm ihn gefangen, und fie 
feinen Nathgeber Voidelo henfen. Man fand die Abs 
fehrift des Buͤndniſſes mit dem Orden; aber den äußerfk 
aufgebrachten Kynſtut befänftigten die Bitten feines , 
" Sohnes Vitold, der, mit Jagello ‚gemeinfchaftlich. ers 
sogen, mit berzlicher Freundfchaft und Bruberliebe an 
ihm hing. Auf feine Bitten befam Jagello Erewa - 
und Witepsk, nebft den zu Wilna erbeuteten Schi 
gen feines Vaters. Skirgaillo aber und fein Anhang 
flohen mit dem tandmeilter nach Siefland. 

Indeſſen Hatte fich der Fürft von Severien gegen 
Aynfue empört. Dieſer ruͤſtete ſich gegen ihn, und 
befahl dem Jagello, ihm mit feinen Truppen auf dem. 
Zuge zu begleiten. Jagello ergriff die Gelegenheit mit 
Freuden, um, ohne daß RKynſtut Verdacht, fchöpfen 
fonnte, ein Heer zufammenzuziehen (**): denn eben 
in Diefem Zeitpuncte muß er mit dem Orden, deſſen Bey⸗ 

ſtand er wüänfchte, die engfte Verbindung gefchloffen has 
ben; umd wie willig er zu allem war, beweifen drey Ders 
fehreibungen, die er am Abend aller Heiligen im Jahr 


1382 ausfertigte. In der erften tritt er und Sfirgaillo - 


dem Orden Samaiten bis an den Fluß Dubis ab (*5). 
Im zweyten Vergleich verfprechen beide innerhalb vier 
Jahren einen Krieg ohne Bewilligung des Ordens anzus 
fangen, und denjenigen Truppen, welche ihnen ver Or⸗ 
den gegen werde, von Wilna an 
Vie⸗ 
(24) ibid. p. * — 165. 
(25) Behylage X. 
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Victualien, Haber und Heu zu Tiefern (?°), unb durch 
den dritten Vergleich verpflichteten fie fich, fich nebſt allen 
ihren Unterthanen innerhalb vier Jahren taufen zu laſ⸗ 
fen (7). Nachdem er ſich hiedurch den Beyſtand des 
Ordens voͤllig verſichert, bemaͤchtigte er ſich der Stadt 
und des Schloſſes Wilna durch Verraͤtherey, und er⸗ 
oberte, vom Orden aus liefland und Preußen unterſtuͤtzt, 
Troky, die Hauptftadt in Rynſtuts Staaten. Diefer 
eilte zuruͤck, auch Vitold fammlete ein Heer, und fie 
erwarteten noch die Hülfe des Herzogs aus Mafovien, 
der Aynftute Tochter zur Ehe hatte. 

Indeß ſtaͤrkte ſich Jagello von allen Seiten, und 
ſo groß ſein Heer und die Macht des Ordens war, wa⸗ 
ren doch Kynſtut und Vitold, die keine Huͤlfe aus 
Maſovien erhielten, eine Hauptſchlacht zu wagen ent⸗ 
fchloffen. Der furchtfame Jagello, feiner Uebermache 
ungeachtet, wollte lieber durd) Betrug und falſche Eid⸗ 
ſchwuͤre, als durch Waffen fein Gtüc behaupten. Er 
„machte durch allerley Unterhändler Vitolds alte Freund⸗ 

rw rege, ließ ihn zu fich einladen, indeß ſich Skir⸗ 
gaillo als Geiſel zu Kynſtut begab; mit Virold ſchloß 
nun Jagello beynahe alles ab, nur fehlte noch Rynſtuts 
Bekraͤftigung des Vertrages, und der treuherzige Vitold 
Ind ihn ſelbſt dazu ein, indeß Jagello und Skirgaillo 
durch Eidſchwuͤre buͤrgten. Rynſtut, ſelbſt gewöhnt 
Treue und Glauben zu Halten, Fam in Jaugellos Lager, 
der ihn biß gegen Abend aufhielt, und ihn alsdenn eins 
Ind, ihn nad) Wilna zu begleiten, wo alles Gerichtigt 
werden follte; Kynſtut und Vitold ahneten nichts Gu⸗ 
tes; aber fie waren einmal i in ihres Feindes Gewalt, und 
glaub⸗ 
ao Beplage AL (27) Senfage XII. | 
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- glaubten durch Beweiſe des uneingeſchraͤnkten Zutrauens 
ſein Ehrgefuͤhl rege zu. machen; aber vergeblich! Sie 
waren kaum zu Wilna als hei e ins Gefaͤngniß senasfen 
wurden (??). \ 

Der Orden, welcher in dem gefangenen Ronflie | 
den Mann und Krieger fehägte, verwandte fich für ihn 
ben "jagello (°), und biefes war vielleicht die Urſache, 
um derentwillen er nad) Rrewa gefandt, in Ketten ger 
ſchmiedet, in ein abſcheulich Gefängniß geworfen und 
durch einige Lieblinge Jagellos erwuͤrgt wurde. Noch 
hatte Skirgaillo Schaam genug, den Ermordeten mit 
fuͤrſtlichem Gepraͤnge, der Landesſitte gemaͤß, zu ver⸗ 


brennen. Jagello aber wuͤthete fort, wie ein Sclave, 


der unverhofft über feinen. gefürchteten Herrn Meifter 
gervorden, und ließ Kynſtuts Schwiegervater, einen 
Greis, Namens Vidimund, rädern. Indeß ſaß Vi⸗ 
old in etwas leidlicherm Gefängniß, und ſelbſt feine 
Gemahlin Anna durfte ihn mit zwey Begleiterinnen be⸗ 
ſuchen. Dieſen entdeckte ein Waͤchter des Gefaͤngniſſes, 
daß ſchon die von Jagello zu Vitolds Ermordung ab⸗ 
geſandte Perfonen zu Rrewa angekommen wären. Ei⸗ 
ne der Begleiterinnen, laut Wigand von Marburg die 
Fuͤrſtin ſelbſt, vertauſchte nun ihre Kleider mit Vitold 
und blieb im Gefaͤngniß zuruͤck, indeß er ſich zu ſeinem 
Schwager nach Maſovien yet , der ihn auch) willig 
aufnahm (2°). 
Während daß diefes in titthauen votging, war 
auch i im Jahr 1382 König Ludwig ‚de Ungarn und 
. Por 
(28) Kojalowiz p. 464 — 17. 
(29) Schutz fol. 84. b. 
(30) Kojalowiz B 372 = 74 om Lo 
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Polen beherrſchte, ohne maͤnnliche Erben verſtorben. 
Er hatte zwar mit Genehmigung der Polen den mit ſei⸗ 
ner älteften Prinzeſſin Maria verlobten Markgrafen 
Sigismund zu ihrem Könige beſtimmt; allein die pols 
nifchen Großen hatten unter der Regierung der beiden 
vorigen Könige fo viel gewonnen, daß fie die neue Des 
feßung des Throns zugleich als ein bequemes Mittel zur 
eigenen Bergrößerung anzuwenden wünfchten. Sigis⸗ 
mund verrieth gleich, daß er nicht von ihnen abhängig 
feyn wolle. ‘Die verwittwete Königin felbft war feiner 
Thronbefteigung (wenn auch gleich nicht offenbar) entge⸗ 
gen; und fo beſchloß der größte Theil der Nation einen 
. König zu fuchen, der den Wäßlenden, und aud) ſelbſt 
‚.dem Staate, durch betraͤchtliche Schenfungen feine 
Wuͤrde abfaufen; oder wenigftens, ohne dem Staate ger 
fäHrlich zu feyn, eine hinreichende Macht befigen follte, 
ein Reich zu befchügen, von deſſen mächtigen Bafallen 
er beynahe nur den Titel, nicht aber: zugleich Macht und 
Anfehen des Königs erhielt. Dies zu bewerfftelligen ers 
Härten die Polen Ludwigs jüngfte Tochter Hedwig 
zu ihrer Koͤnigin, unter der Bedingung: daß ſie ihre 
Hand nicht. nach) eigenem, fondern des Staats Gutbefin⸗ 
den verfchenfen ſolle. Vergeblich firebte Sigiemund 
ſich von Ungarn aus zu behaupten, der mafovifche Hers 
308 Ziemowit erhielt einen ihm weit überlegenen Ans 
bang: allein weder ihm noch den mächtigen Sigismund 
wuͤnſchte der Drden zu feinem Nachbarn, fondern um 
terftüßte vielmehr die Partey des mit Hedwig bereits 
verlobten Wilhelm von Defterreich, der, ohne durd) 
eigene Macht ER zu feyn, aus einem Haufe 
ſtamm⸗ 
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ſtammte, welches dem Orden unaufhörliche Beweiſe des 
Wohlwollens gegeben hafte (3). 

Es war dem Drden um fo notwendiger, Polens 
Schwäche zu befördern, weil das fonft unter verfchiedes 
ne Fuͤrſten vertheilte titchauen, feitdem Jagello von 
allen: als Oberherr anerfannt war, an innerer Stärke 
beträchtlich zugenommen hatte; auch war Jagello nicht 
mehr. ber vorige, bem Orden fo gefällige Fuͤrft. Der 
Hochmeifter fieß ihn zu einer Zufammenfunft' einladen , 
und ging ſelbſt zu Schiffe nach litthauen; ſchon war er 
nur pier Meilen vom Drte der, befiunmten Zufafnmens 
kunft entfernt‘, als die Seichtigkeit des Waſſers, weiter 
zu fehiffen, und der völlige Mangel an Pferden, ihm zu 
Sande zu reifen hinderten. Vergeblich wurde der dem 
Hochmeiſter entgegengefommene Sfirgaillo von dem 
Marſchall des Ordens zum Stagello begleitet, ber ihn ers 
füchte fich zum Hochmeiſter zu bemühen; er und vie 
übrigen litthauiſchen Särften fchlugen es ab, und der 
nachmals zu ihm gefandte Comthur von Ragnit wurde 
von ihm und feinen Hofleuten verfpottet. Der Orden 
hatte uͤberdem mancherley Gründe zur Beſchwerde, ee 
hatte ihn bey Auswechſelung der Gefangenen uͤbervor⸗ 
theilt, indem er dem Orden, "ber ihm die feinigen zuruͤck⸗ 
gab, nur wenig Leute einhaͤndigte, die beſten Gefange⸗ 
nen aber tief nach Rußland in ewige Seclaverey vers 
kaufte. Selbſt das dem Drden in Samaiten bis an 
den Fluß Dubis abgetretene Gebiet wollte er nicht bon | 
ihm in Bel '$ nehmen laſſen; verftand es ſchon ſogar, 

Urs 


(3 Pa Dlugoſſ. tih. X. pı 69— 96. Matth. de Michov, "- ' 
iſtor. T. II. pı 174 — 182. ' 
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Urkunden zu verfälfchen, und übesfiel; gegen fein gegeher 
ned Derfprechen, den Herzog von Mafovien. Doppelt 
mußte dies bem Orden ſchmerzen, ſich von ihm, den 
er. vormals fo thätig uhterftügte, überfiftet zu ſehen. 
Deshalb ‚wurde ihm im Jahr 1383, am Donnerſtage 
nach Jacobi, Fehde angefündigt (2?), und was der I 
ben durch, Mangel an Staatsflugheit eingebüßt hatte, 

das hoffte er nun wieber durch Die Waffen. zus gewinnen. 


Viertes Capitel. 


Vitold laͤßt ſich tauſen und verbindet ſich mit dem Orden, 
von dem er feine Länder zur Lehn nimmt, ihm auch Samaiten 
ab Erbauung von Marienburg und Ritterswerder. — 
Troty wird eingenommen und von Jagello wieder erobert, zu 
dem Bitold Übertritt und den Comthur von Ragnit verraͤth. — Pob 
trifche Angelegenheiten; Jagello erfcheint unter den Kronwerbern; 
feine den Polen gemachte Anerbierhungen ; bierunter Culms und 
Pommerellens Wiedereroberung. Aller Hinderniſſe ungeachtet 

wird Jagello König von Polen. — Beſchwerden des Ordens; 
feine Verbindungen mit Andreas. — Eroberungen von Lubo: 
miel und Ploczko; beide gehen verlohren: Anbreas ſelbſt wird 
gefangen. Vergleich des Hochmeiſters mit den Herzogen von 
Pommern, den preußiſche Ritter und Staͤdte unterzeichnen. — 
Jagello bekehrt die Litthauer durch eigenen Unterricht und wolßene 
Kleider. — Vitold tritt zum zweytenmal zum Orden über; be 
lagert Wilna vergeblich; zerftärt dem Orden die Veften Georgen: 
burg, Marienburg und Ritterswerder, nachdem er ſich wieder 
mit Jagello verföhne hat. -Der Orden nimmt Söldner an; ein 
darüber mit der Familie von Wedeln geſchloſſener Conmacs. her 
39 


32) Beplage XIII. . . : 2 
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zog Earl von Gaidern Emme dem Orden mit viertaufend Mann 
zu Huͤlfe; wird durch Eberhard von Waldau gefangen geſetzt, 
vom Orden befreyt. Einige. Händel in Pommern. — Xitold 
verbindet ſich zum drittenmale mit dem Orden ; ftelit feine Söhne, 

Swan und George zu Geiſeln; Haft ſich drey Jahre in’ Preußen . 
auf und giebt dem Orden drey Verfchreibungen. — &treitigfels 
ten der Bauern und Pfarrer Im Werder;, ihre Beylegung. Bär 
derordnung. Verordnung megen der Zinfen. - Vergleich mit - 
dem Könige von England. Anlegung der Academie zu Culm. 
Neue Bevolkerung von Nadrauen. Der Orden erhält vom Her⸗ 
309 Ziemovit einige Ländereyen verpfändet, und erfauft vom Rit⸗ 
tee Dans von Wedel Schievelbein. Der Orden bekommt aus 
England, Frankreich und. Deurfchland Huͤlſe; ruͤſtet ſich nebſt 
Vitold gegen Litthauen. — Tod des Hochmeiſters; fein Cha⸗ 
racter. 





Vu⸗w war zwar in Maſovien von feinem Schrenger 
gänftig aufgenommen worden, aud) haften’ fich dort 
manche angefehene titchauer ihm wieder zugefellt; aber 
diefes fchaffte ihm noch Feine Ausfichten, zu feinen ehe⸗ 
maligen Befigungen wieder zu gelangen. ‘Da nun aber 
die Denfungsart des Ordens gegen Jagello befannt 
wurde; fo verwandte fich der Herzog von Mafovien für 
Vitold bey dem Orden (7)). Der Hochmeiſter gab for , 
gleich dem Vitold ein freyes Geleit, der ſich ihm zu Eh⸗ 
ren Conrad taufen ließ, und im Jahr 1384 am Son 
abende vor kichtmeffe eine Derfchreibung ausfertigte, 
wodurch ex fich verpflichtete, alle feine tänder vom Orden 
zur Lehn zu nehmen, den er auch, im Fall er und ſeine 

M 2 | Ess 

(2) Schüg fol. 84. j 
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Machfolger ohne männliche und weibliche Erben ſterben 


ſollten, zu ſeinem Nachfolger einſetzte; und mit ſeinen 


Unterthanen in allen Kriegen, wo es der Orden fordern 
wuͤrde, zu dienen gelobte; auch ließ ſich der Orden Sa⸗ 


maiten und andere bequem liegende fänderegen von ihm 


abtreten; wobey er vorzüglich ſolche Gegenden wählte, 
Die an den Ufern der Zlüffe lagen (7), entweder weil er 
ihnen leicht zu Waſſer Huͤlfe fenden fonnte, ober Fünftis 
ge Hondelsentwürfe hierauf gründete. 

Nach Beendigung diefer Unterhandlungen erhielt 
Vitold vom Drden "Johannesburg, Georgenburg 
amd Ritterswerder eingeräumt. Diefes legte Schloß 
ſo wie eine Befte Namens Marienburg, wurden jegt 
gegen titthauen erbaut. ‘Die von Vitold aufgeforders 
ten, ihm aͤußerſt ergebenen Samaiten halfen dem Orden 
bey Errichtung diefer Schlöffer und verforgten die Bau⸗ 
feute mit tebensmitteln (?). Nun zog Vitold, vom Or⸗ 


. benöheere begleitet, nach titthauen, wo Troky erobert 


wurde. Kaum hatte fi) das Ordensheer zuruͤckgezogen, 
als Jagello wieber vor diefen Ort rückte, und weil bie 
zerftörten Befeftigungswerfe noch nicht Hergeftellt waren, 
die Uebergabe erzwang; woben aber ver Ordensbeſatzung 
ein freyer Abzug und die Mitnahme alles Eigenthums 
geftattet wurde. Jagello Fannte indeß feinen Better 
Vitold, und nahm, meil er ihn ſcheute, jur gewoͤhnli⸗ 
hen sift feine Zuflucht ; er erboth fich durch Unterhaͤndler, 
ihm fogleich einige tändereyen abzutreten, verſprach in 
der Folge noch mehr zu thun und bewegte ihn hiedurch 
den Drben zu verlaffen, und wieber zu ihm überzutre 
gen 

(2) Beylage XIV. 

(3) Luc. Dav. B. 9. 


% 


vom Jahr 1351 bis 1390; 197 


ten (9). Vitold ſchaͤndete feinen Charaeter durch eine 


ſehr unedle Handlung, indem er den Comthur von Rag⸗ 


nit, der ihm alle Beweiſe der Achtung gegeben und no 


dor kurzem ein Geſchenk von 300 gefangenen titthauern 
gemacht hatte, an Jagello verrieth, um ihm hiedurch 
gleich bey ſeinem Uebertritt einen Beweis ſeiner Ergeben⸗ 
heit zu ertheilen(?). Jagello wuͤnſchte um fo mehr die 
Bereinigung mit Vitold und die Wiederherftellung bee 
Ruhe in titthauen, um feine weit ausfehenden Entwuͤrfe 
auf die Krone Polen ausführen zu fönnen. Moch hatte 
Sigismund feine Anfprüche auf diefelbe nicht fahren 
laſſen; und noch buhlten der fchlefifche Herzog Lilabiss 
. laus, ber mafopifche Zimovit, und Wilhelm von 
Oeſterreich um die Hand ber jungen und fihönen Hed⸗ 
wig. ‘Der leßtere, der ben gierigen Magnaten das wer 


nigfte bieten konnte, hatte auch die Fleinfte Partey, und 


die möhreften warfen ihre Augen auf Ziemovit; ale mit 
einemmale Jagello fich unter den Freyern einfand, und 
den Verhaͤndlern der Krone mehr als irgend einer feis 
ner Mebenbuhler bot; denn fchon im Jahr 1384 er 
Härten feine beiden Brüder Sfirgaillo und Boris: daß 
Jagello, wenn er Hedwigs Hand und Polens Krone 
empfangen würde, fich nebſt allen feinen Unterthanen 
taufen gu laſſen, und feine tänder, Litthauen und Sa⸗ 
maiten, dem pofniichen Staate zu incorporiren bereit 
fey. Er verfprach alle vormals zu Polen gehörige Pros 
vinzen, hierunter namentlich Culm und Pommerellen, 
wieber zu erobern, und — zur nicht geringen Freube feis 


ner fünftigen Anhänger — alle feine Schaͤtze mit nach 
x N — Po⸗ 


3 


(4) Schuͤtz fol. 84. 
(5) Luc. Dav. B. 9% 
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Dolen zu bringen (7). Vergeblich äußerte Hedwig 


Abfcheu gegen dieſe Verbindung; die polnifchen Großen 
traten demohngeachtet in Unterhandlung mit ihm. Der 


Orden aber, der die Verbindung zwiſchen Polen umd fit 
thauen aͤußerſt ſcheuen mußte, uͤberdem Jagellos Feind 


war, und aus feinen den Polen gemachten Verſprechun⸗ 


gen feine Abſichten folgen konnte, unterftüßte jegemebe 


‚old jemass Wilhelms Partey ; der nun, mit einem an 


ſehnlichen Gefolge und Schägen, über Preußen zu 


Kxakau anlangte. 

| Der junge wohlgebifbete Faͤrſt gefief der Königin, 
der überdem "Jagellos mächtiger Abftanb durch Sitten 
und Erziehung vor Augen ſchwebte. Durch ihren Bar 
ter mit Wilhelm verlobt, konnte man ihn nicht füglich 








abweiſen, der zufolge einiger Nachrichten ber Königin 


i fo wohl ‚gefiel, daß fie, feft entfchloffen fich nur mit ihm 
gu vermaͤhlen, ihm funfzehn Mächte hindurch alle Rechte 
des Gemahls zugeftand (7). Die Delicateffe des ders 


ben Jagello wurde hieburch nicht beleidigt; — er 509 - 


getroft nach Arakauı, nachdem die misvergnuͤgten Gro⸗ 
fen den Herzog Wilhelm vertrieben, feine Schaͤtze 
weislich zurücbehalten, und die Königin Hedwig, dar 
mit fie ihrem Geliebten nicht nachfliehen möchte, beyna⸗ 
be als Staatsgefangene auf dem Schloffe ju Krakau 
eingefpertt hatten. 
| Jagello näherte fich der Stadt Rrabau;, von ben 
polnifchen Großen überall wohl empfangen. Die Ein‘ 


wenbungen Hedwigs, daß fie nicht dem Willen ihres 
| \ ver⸗ 


(6) Diugoff. lib. X. p. 96 — 99. 


(7) Eindenblatts preng. Chron. Micpt, beym Jahr 1386. Dr 
benschronit Mſept. 
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verſtorbenen Vaters entgegenhandeln, daß fie keinen 
Ebebruch an Wilhelm begehen fönne, wurden von -den 
gewonnenen Großer uͤberſtimmt. Die Weltlichen 
ſchrieen: Wohl des Staats, die Geiftlichen: Bes 
kehrumg ſo vieler raufend Litthauer, Heilige dies 
Verf und mache die Verbindung mit Jagello nothwen⸗ 
dig. Die Koͤnigin faßte ſich in Geduld und ſandte einen 
ihrer Guͤnſtlinge, den Olesnicza, (vielleicht Oesnitz) 
- am von der Perſon des Jagello ſichere Nachricht zu er⸗ 
halten. Diefee Abgeordnete wurde wohl empfangen, 
“und damit er defto ficherern Bericht abftatten könnte, 
war Jagello gefällig genug, fich ihm im Babe zu zei⸗ 
gen. Ungewiß iſts: ‘ob des Abgeordneten gruͤndlicher 
Bericht, ober wie Polens Gefchichtfehreiber glauben, 
die Gnade des Himmels, welcher das Befehrungsges 
ſchaͤfft begänftigte, den. Sinn der Koͤnigin umfchuf. — 
Jagelld ward am 14. Februar 1386 getauft, befchwur 
feine Berfprechungen, und erhielt hierauf, nebft der Hand 
der Königin, Polens Keone (?). 

Der Orden, der nun, durch die vereinte Macht von 
Polen und Litthauen beynahe umgeben, feine beiden | 
Beinde auf ewig mit einander verbunden erblickte, und 
zugleich durch die Taufe der litthauer die Hoffnung zu 
ihrer Unterjochung verlohr, ſchrieb an alle ſeine Freunde 
in Deutſchland, klagte ihnen feine traurigen Ausſichten 
und den zu befürchtenden Nachtheil des Drdens (?). 
Vielleicht hoffte er durch diefe Klagen, verbunden mit 
ben Deichwerden Herzog Wilhelms von Defterreich, 
dem man gegen alle ee verlobtes Weib 

N4 | Fr 
(8) Dingoft lib. X. p..101s 106. 
(9) Lucas David B. 9. 
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entzog , ben allgemeinen Unwillen Deutfchlands zege zu 
machen, und fo gegen Uladislaus Jagello Hülfe m 
erhalten. Diefer hatte inbeg den Hochmeifter zu feinem 
“ Zauffeugen und Hochzeitsgaſte einladen. laſſen; aber 
willtommner als diefe Einladung, war ihm ber Antrag 
bes litthauiſchen Fuͤrſten Andreas, Diefer, ein Bruder 
Jagellos, Harte fich ſchon zur griechifchen Kirche befannt, 
folglidy mar ihm Jagellos Uebertritt zur roͤmiſchen, 
mehr. aber. noch Litthauens Fünftige Abhängigkeit von Pr 
. Sen, ‚zuwider. Deshalb rief er den Hochmeiſter zu 
Hülfe. Das Orbensheet eroberte Lubomiel während 
ber Feyerlichkeiten zu Krakau; Ploczko unterwarf fih 
gutwillig dem Andreas; aber eben fo fehnell gingen diefe 
Eroberungen auch wieder verlohren, als Skirgaillo und 
Vitold mit polnifchen Huͤlfstruppen in Litthauen anlang⸗ 
ten. Selbſt Andreas wurde gefangen und von Jagel⸗ 
lo drey Jahre lang mit der größten Haͤrte behan⸗ 
delt (?°). 

Aus Deutfehland Fam feine Huͤlfe; bie Beſorgniſſe des 
Hochmeiſters vermehrten ſich: er ſchloß folglich am Don 


nerstage vor Margarete bes Jahres 1386 ein Buͤndniß 
mit ben Herzogen von Pommern, Wratislaus dem Jun 


gern und Boguslaus, gegen Jagello, den er noch nicht 
- für einen König erfennen wollte ; flagt, daß berfelbe ‚gegen 
Die heilige Kirche gehandelt, indem er dem Wilhelm von 
Defterreich feine Gemahlin geraubt Habe, und daß er von 
NPolen aus die heidnifchen titthauer ſtaͤrke; verfpricht ben 
Serzogen zur Eroberung von Dobrin und Bromberg, 
worauf fie Anſpruͤche hatten, behuͤlflich zu ſeyn, und alle 
TER welche fi fie und der Orden gemeinfgofi 


\ 


(io) Schuͤt fol. 85. FE Lib. X. p. 106, 107. 





machen wuͤrden, zu theilen (*"). Zwey Uchftände mas 
chen diefen Vergleich aͤußerſt merkwürdig; bie pommers 
fchen Herzöge wurden vom Hochmeiſter, wie er fid) aus⸗ 


druͤckt, mit 10,000 Mark geehrt, ein Beweis, daß 


der Orden fidy nun fchon den Beyſtand der Fuͤrſten mit 


Geld erkaufen mußte; wovon wir bis dahin Fein Bey⸗ 
friel finden. Weit auffallender aber iſt es, daß hier 


zum erſtenmal Ritter und Städte, einen vom Orden mit 
ausländifchen Fuͤrſten gefchloffenen Vertrag unterzeich⸗ 
neten. Ob dieſes die. pommerſchen Herzoge forderten, 
ob die Staͤnde ſich der jetzigen Verlegenheit des Ordens 
bedienten ein Anſehen zu erlangen, wovon wir vorher 


keine Spur finden; oder ob die Beſorgniß des, Hochmei⸗ 
ſters den Unterthanen felbft, vorher ungenoflene Rechte. 
einraͤumte, kann bey dem Stillſchweigen aller Zeitgenof - 


‚fen unmöglich entfchieben werben, 


Indeß trieb Jagello in Litthauen das Bekehrungs⸗ 


geſchaͤfft. Die Vornehmen, welche den Koͤnig umga⸗ 


ben, hatten ſich ſchon, gleich ihm, zum Chriſtenthum 


bekannt; jetzt wurden, auf ſein Geheiß, die Goͤtzenbil⸗ 
der umgeſtuͤrzt, die heiligen Schlangen getoͤdtet, die hei 


Sigen Haine ausgehauen. Es wurde ein Geſetz gemacht, 


daß feine Ehe zwiſchen einem Anhänger ber. geiechifchen 
und sömifchen Kirche ftattfinden follte, dafern nicht der 


Erftere die Hberherrfchaft des Pabſtes anerkannt hätte. 


Der Bifchof von Pofen wurde nach Rom gefandt, um 


dem Pabfte von biefem Neligionseifer bes Könige Nach⸗ 
richt zu geben. Diefer durchzog jetzt felbft ganz Lit⸗ 


tbauen, erzählte, von einer aufgerichteten Bühne, — 
weil die mitgebrachten Priefter die Landesſprache nicht 
| Rs konn⸗ 

(x1) Siehe den ganzen Vergleich bey Schuͤtz fol: 85. 86. 
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fonnten, — feinen Unterthanen fo viel, als er ſelbſt vom 
Chriſtenthume wußte. Mehr als biefer Unterricht wuͤrk⸗ 
fe ein weißer wollener Roc, womit ber König jeden 
Neugetauften befchenkte. Diefen zu erhalten, famen die 
tthauer, welche vorher nur feinene Kleider und Pelze 
kannten, ſchaarenweis hinzugelauifen, und in wenig Tas 
gen wurden mehr als 30,000 Menfchen getauft (””). 
Das Gefchren von ber Belehrung litthauens, war die 
Beranlaffung, daß der Eifer zur Unterſtuͤtzung des Drs 
bens erfaltete; um fo mehr, da Pabft Urban VIE. ihn 
und Jagello sum Frieden ermahnte. Doch bekam - 
Orden wieder im Jahr 1387 an Vitold einen unverhoffe 
ten Benftand. Diefer, aufgebracht gegen Jagello, weil 
er den Skirgaillo, einen wilden, ber Trunkenheit erge⸗ 
benen Marm zum Großherzog von titthauen beftellt hats’ 
te, befegte die Veſten in demjenigen Theile titthauens, 
der unter feiner Herrſchaft fland, ging nach Maſovien 
und von da wieder zum deutſchen Orden; der ihm auch 
aus tiefland und Preußen umterflüßte: und dieſer Bey⸗ 
ſtand, nebft. dem flarfen Anhange, ven er in titthauen 
hatte, feßte ihn in den Stand‘, Wilna, wiewol frucht 
los, zu belagern. Er brachte freylich beträchtliche Beu⸗ 
te mit; aber biefed war dem fühnen heffigen Mann, der 
gleich ſein Ziel zu erreichen wünfchte, nicht Hinreichend ; 
auch wurde fein Misvergnügen vermehrt, da verfchieder 
ne Ritter ihm, wiewol gegen ben Willen des Hochmeis 
fters,, fein voriges Betragen gegen den Orden fühlen lies 
en (*2). Dies jtimmte ihn, den Vorfchlägen Jagellos 
Gehör zu geben, ber ihm die RER von kit, 
thaus 
C(12) Kojalowicz P. 1. p. 393 — 398. | 
(13) Luc. Dav, DH 
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thauen und ben Titel eines Großherzogs zuſagte. Ex 
verließ deshalb im Jahr 1338 Preußen unter dem Vor⸗ 
wande, mit feinen. titthauern eine Streiferey zu unter 
nehmen. Weil man ihn überall als Freund betrachtete, 


‚wurde er mit feinens Zuge in bie Schlöffer Georgen⸗ 


burg, Marienburg und Neuhaus eingelaſſen; Giet 

aber erſchlug er die Beſatzungen oder nahm fie gefangen, 

verbrannte bie Schlbſſet und kehrte zu Jagello — 
* (9), 

. Zimmer bedenklicher warb die: tage des Otbens, in 

jeße jeder Beyſtand willkommen war. Die. Mitter mas 


ren bamals die Meifter: in dee Friegerifchen Kunft, bey 


denen ihre Anappen und Knechte Dies Handwerk lernten: 
Den manchem Ritter, der fich. einen großen Ruhm ers 
worben hatte, ftellten fich viele folcher lehrlinge ein, un 
da die Bäufigen Fehden in Deutichland oft. viele Krieger 
nothwendig machten, die nad) geendigter Behde wieder 
entlaffen wurben, fo waren immer viele folcher teute bes 
zeit, jedem, der ihnen Bezahlung anboth, ihren Arm 
und Schwerdi zu vermiethen. Man nannte fie Soͤld⸗ 
nee ‚- und fie kommen bon nun an in ber Gefchichte und 
den Kriegen bes Ordens häufig vor. Wir finden vom 
Jahr 1388 einen Contract des Hochmeiflers mit ber 
Familie von Wedel, woburc fich dieſe verpflichtet : 
funfzehn Zahre hindurch zum Dienfte des Ordens, ges 
gen jeden, nur. nicht ihren fanbesheren, hundert Reiter, 
Nitter und Knechte, nebft vierhundert Pferden und huns . 
dert Schuͤtzen, zu ftellen, wofür, fobald fie gebraucht 
würden, von bem Tage an gerechnet, da biefe Truppen- 
zu Schlochau geftelle würden, ein jährlicher Sold von 

acht⸗ 

(14) Luc. Dav. B. 9. 
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achtzehntaufenb Mark entrichtet werben follte (*°). Ein 
wichtiger Beyſtand von 4000 Mann, den, gegen den 
Ausgang des 1388 Jahres, Carl, Herzog von Geldern, 
dem Orden zufuͤhrte, wurde ihm durch den Hauptmann 
zu Schlawe, Eberhard von Waldau, entzogen. 
Dieſer nahm den Herzog, der als ein Pilger ohne Geleit 
gezogen fam, und ſich aus Beſcheidenheit in einem frem⸗ 
ben tande nicht wehren wollte, gefangen, und feßte ihn 
auf das Schloß Falkenberg. Dies wurde vom Orden 
erobert, allein der Herzog uͤberhaͤufte ſeine Befreyer mit 
Scheltworten, weil fie ihn, gegen fein gegebenes Eh⸗ 
‚senwort, bie Burg zu verlaffen noͤthigten. Der Orden 
verheerte alfo fo lange die Güter des von Waldau, 
bis er den Herzog feines gegebenen Wortes entließ. Dies 
fee begab fich Hierauf nach Preußen, wo er nad) der 
Kirche bee heiligen "jusets (jegt Juditten bey Königs» 
berg) wallfarthete; feine mitgebrachten Krieger batten 
fih aber wahrfcheinlich in der Zeit verlaufen, weil wir 
es nicht finden, daß dem Drben durch ſie irgend ein 
Dienſt geleiſtet ſey. 

Es waren damals, bey Berichtigung der Graͤnze mit 
Pommern, durch die pommerſchen Bauern die Untertha⸗ 
nen des Ordens auf mancherley Weiſe beleidigt worden; 
auch war der Ordensmarſchall, bey dem Zuge gegen den 
von Waldau, von ſeinem Wirthe, bey dem er zu Coͤs⸗ 
lin eine Nacht zubrachte, ſehr ſchimpflich behandelt wor⸗ 
ben, und er wollte deshalb die ganze Stadt zerſtoͤren; 
“allein da die Einwohner, zum Zeichen ihrer Unter⸗ 
würfigfeit, dreyßig Fuß von ihrer Stabtmauer eins 
siffen, auch den Wirth beftraften und aus der Stadt 
vers 





(15% Beylage XV. 
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verwieſen, fo war er nit biefer ERS äuftie 
ben (”). | 
Indeß noch diefe kleinen Haͤndel waͤhteten,/ ſucht⸗ 
Vitold aufs neue die Freundſchaft des Ordens; denn 
Jagello unterließ die Erfuͤlung feiner Verſprechungen, 
und ein Anſchlag Vitolds, Wilna durch Liſt zu erobern, 
mislang durch zu fruͤhzeitige Entdeckung feines Vorha⸗ 
bens. Schwerlich Hätte der Orden dem Vitold wieber 
fein Zutrauen, gefchenft, wenn er nicht in Begleitung 
feiner Familie und vieler vornehmen Litthauer nach Preu⸗ 
en zuruͤckgekehrt und feine eigenen Soͤhne Ivan und. 
Beorg zu Öeifeln gegeben hätte (7). Doch fcheint der 
Orden dem Vitold, der fehon im Jahr 1389 Streifes 
regen nach Litthauen unternahm (’*), fein Zutrauen 
nicht eher wieder gefchenft zu haben, als bis er durch eis 
nen dreyjährigen Aufenthalt in Preußen bie Beſtaͤndig⸗ 
keit ſeiner Geſinnungen bewaͤhrt hatte; denn erſt im 
Jahr 1390 finden wir drey Urkunden als Beweiſe, daß 
von nun an dem Orden Vitelds Angelegenheiten am 
Herzen lagen, und daß er ſich ſeiner ernſtlich anzuneh⸗ 
men beſchloſſen hatte. In der erſten beſtaͤtigt er dem 
Orden alle feine gegebenen Verſprechungen (?); in der 
zweyten verpflichtet er ſich, Mehl und andere Beduͤrf⸗ 
niffe, die ihm der Drben aus Preußen fenden würde, zu 
bezahlen (*°), und in ber britten befcheinigt er den Ems 
pfang von Laufend Marf — Geldes (). Auf⸗ 


un 
(16) Luc. Dar. B. 9. 3 
(17) Preuß. Samml. | Du: 
(18). Kojalowicz P. II. p« 10 = 14. 
(15) Beylage XVI. Ä 
(20) Beylage XVII. 
(23) Beylage XVIIL 
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fallend ifts, daß Vitold ſchon Begriffe von einem Wech⸗ 
ſel Hatte, denn er verfpricht, über alles was er erhält, 
Briefe auszuftellen, und ven Inhabern derſelben, ein 
Jabr na geſchehener Auftünbigung ' Zahlung zu 
leiſten. 

Obgleich alle die hier angezeigten Ungelegenfeiten 
hinreichend waren, den thätigften Mann zu befchäfftigen; 
fo widmete doch der Hochmeifter noch einen großen Theil 
feiner Zeit berjchiedenen ‚ dem Sande aͤußerſt näßlichen 
Anordnungen. Da in den Werdern große Waſſerfluthen 
die Wachen und Reparaturen bey den Dämmen not 
wendig machten, und die Eingefeffenen von ihrer © 
Iichfeit forberten,, daß fie dabey, ihrer Hubenzahl ge 
maͤß, Dienfte thun folltes fo hatte bies mancherleg 
Streitigkeiten veranlaßt. Der im Jahr 1376 verſtor⸗ 
‚bene Bischof Nicolaus Hatte ſolche als Schiebsrichter 
benzulegen gefucht (??); aber fein ven Pfarrerin zu. vor 
tHeilhafter Ausſpruch veranlaßte erneuerte Beſchwerden 
der Bauern. Deshalb wandten ſich bey der großen 
Waſſerfluth im Jahr 1383 bie Teichgeſchwornen an den 
Hochmeiſter, der es fuͤr billig hielt, daß in der allgemei⸗ 
nen Noth auch die Pfarrer zur Damm und Eiswache 
gefordert werden ſollten. Die roͤmiſche Geiſtlichkeit, 
die, gleich ven Prieſtern und Leviten des alten Bundes, 
außer Beten und Opfern keine weitere Pflichten uͤberneh⸗ 
men wollte; kleidete auch den Vorwurf, wegen ber ihr 





übertragenen Pflicht, wozu fie doch andere Leute beftellen 


konnten, nach dieſem eigenthümlichen‘ Grundſatz ein; 


indem ein Theil berfelben im: beften Kirchenornat, den - 
Kelch 


(42) Urkundenſammlung der koͤnigl. X Faſc. fol. IV. 
pP . u. No. 2 
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Kelch in der Linken und. die Schaufel in.her Rechten, 
ſich zur Dammwache einftellte. Die Bauern, die nicht 
auf das ehrwuͤrdige Gewand, fondern auf die poſſirlich⸗ 
Erfiheinung diefee Herren Ruͤckſicht nahmen, frugen die 
Geiſtlichen: ob fie noch nicht den geftrigen Rauſch auss 


gefchlafen hätten? Bon Worten kam es endlich gar zu 


Schlägen, und die Sache wurde mwieber vor den Hody 
meifter gebracht. Diefer traf die Anordnung, daß die 
Pfarrer für jede Hube drey Mark erlegen follten;. die 
Zinfen davon follten den Bauern zugetheilt werben ‚. wels 
che dafür alle Arbeit bey den Dämmen zu thun verpflichs 
tet wären (”3). Der Hochmeifter chat auf ſechs Jahre 
den Vorſchuß diefer Zinſe; die werderifchen Bauern 
aber, deren Wohlhabenheit Frohſinn, vielleicht auch 
ein wenig Uebermuth erzeugte, lachten zu laut Darüber, 
daß ihre Geiftlichen ihnen jetzt für die empfangenen 
Schläge noch Geld geben müßten. Dies verbroß einis 
gen derfelben fo fehr, daß fie ihre Stellen nieberlegten 


und n&h Rom gingen, wo der Pabſt über jeden, der 


fich an den Prieftern vergriffen hätte, den Bann auss 

ſprach, welches die nachtheiligen Folgen hatte, daß einige 

Bauern, um die Abfolution zu erhalten, nah Rom 
wallfartheten ). 

In ben Jahren 1382 und 1383 war eine äußerft 
wohlfeile Zeit in Preußen, und dies veranlaßte ben. 
Hochmeiſter, der damals eine Tagfahrt zu Bartenſtein 
hielt, mit Zuziehung der Biſchoͤfe und Praͤlaten, eine 
Baͤckerordnung zu entwerfen; woraus wir erſehen, daß 
der Scheffel .. damals drey uud dreyviertel Schil⸗ 

linge 

(23) Ebendaſ. En >. 

(24) Eu, Dav. B. 9. 
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linge bis fünf Schillinge zu gelten pflegte (**). Auf 
ner Tagfarth vom Jahr 1386 wurden ebenfalls mit Zw 
. flimmung der Bifchöfe und Prälaten die Zinfen von zehn 
Procent, die man bisher gezahlt Hatte, auf.acht und ein 
Drittel heradgefegt, und fihon ein formliches Hypothe⸗ 
kenweſen eingerichtet (”°); wovon das Nähere ben Br 
ruͤhrung des Staatsrechts und Handels angezeigt werben 
fol. In dem nämlichen Jahre ſchloß der Hochmeiſter 
mit dem Koͤnige von England einen Vergleich wegen 
. Bergätung des Schadens, ben preußiſche und engſiſche 
Schiffe einander zugefügt Hätten, oder noch zufügen 
würden (7). 

Um die Wiffenfchaften machte fic) ber Hochmeiſter 
durch die Anlegung der Academie zu Culm verdient, mei 
che Dabft Urban VI. im Jahr 1387 beftätigte (*), 
and um das verwuͤſtete Nadrauen bucch die Bevoͤlkerung 
beffelben. Diefe zu befördern; erließ er allen Einzöglingen 
brey Jahre lang die Hälfte bes Zinfes, und machte ihnen 
auch einen Vorſchuß von 3000, lauf andern 30,000 
Mark, weiche feine Machfolger wieder einzogen (). 
Die Gränzen des Ordensgebiets vergrößerte er durch das 
Schloß Wieſe und das Gebiet von Zabra, welches ihm 
ber Herzog von Mafovien, Ziemovit, für 7000 unga⸗ 
riſche Gulden und 3600 Schock böhmifche Groſchen, 
24 Groſchen auf einen ungarifchen Gulden gerechnet, 

\ ver⸗ 


(25) Preuß. Samml. B. 1. p. 67. 68. 
(26) Preuß. Samml. B. 1.p. 131. ... 
7) — Act. Anglic. T. VII. p. 599. Corps dipl T. 
I. P. 2. p. 212. Urkunden auf der ——— Schloßdibl. 
sr II. No. 22, 
(238) Duellius P. L.p. 35. _ 
(29) Leo p. 174. Luc. Dav. B. 9 
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verpfänbete, und in ber Memmart durch das Schloß, 
Stadt und Gebiet Schievelbein, weiches Hans von 





Wedel, deſſen fämmtliche Schulden ber Orden zu bezah⸗ 


len uͤbernommen hatte, demſelben im Jahr 1384 
wat ). 

Die letzten Tage vom Leben des Hochmeiſtes fauen 
wieder kriegeriſche Begebenheiten. Schon im Jahe - 
2389 waren, zur Unterflüßung des Ordens, eine bes 
trächtliche Anzahl Engländer zu Schiffe nad) ‘Danzig ge 
fommen. Beym Ausfchiffen entftand unter ihnen ein 
Streit, ein Bannerherr wurde erfchlagen, die Seinigen 
begaben ſich fogleich zuruͤck; die Übrigen befürchteten zu 
Hauſe wegen des Mordes angefeinbet zu werben und 
fehifften fich auch fogleich wieder ein, ohne den Zweck 
ihrer Reife erfällt zu haben (3”). Gegen Maria Hims . 
melfart des Jahres 1390 langte Heinrich), Herzog von 
Sancafter, "der nachher unter den Mamen Heinrich IV. 
König von-England wurde, mit 300 Mann. zu Schiffe 
im Preußen an, bie er beritten machte (?*). Um -viefe 
Zeit waren dem Orden auch viele Ritter aus Deutfchland 
und Frankreich zur Huͤlfe gefommen (3). Dieſe verbans 
ben fich mit denen durch Vitold ausgerüfteten Truppen 
zum Kriege gegen Litthauen (3%); ber Hochmeifter aber 
erlebte ven. Anfang dieſer Friegerifchen Begebenheiten 
nicht, indem er ſchon den 20. Auguft 1390 gu Chriſt⸗ 
burg flach (3°). * 


(30) Luc. Dav. 8.9 Gr) Ebend. 

(323) Preuß. — 2 IT, p. 223. 

(33) Schaͤtz fol. 86. _ 

(34) Kojalowicz p. II. p. ı 

(35) Lindenblatt Mfcpt. Seiehrt. Preuß. Th. 4. P. 207: 
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Unter ihm war Preußen von ben Einfällen. der fit 
“bauer verfchont, geblieben; benn bie Erfahrung, daß 
titthauen leichter zu verheeren als zu erobern fey, Hatte 
ihn zu dem Entſchluſſe gebracht, die u ber 
litthauiſchen Fürften zu unterflügen, fie hiedurch in ih 
rem tande zu befchäfftigen und u —— Zwie⸗ 
tracht zu ſchwaͤchen. Es war folglich kein zu weit ge⸗ 
triebenes Zutrauen, wenn der Orden den wankelmuͤtho⸗ 
gen Vitold unterſtuͤtzte; deſſen dreyjaͤhriger Unterhalt 
ihm 100,000 Marf gekoſtet haben foll (2°). Polens 
und kifthauens Bereinigung konnte der Orden einmal 
nicht hindern; und fo rechtfertigt die Staatsklugheit bie 
Beförderung der Spaltungen und ber wechfelfeitigen 
Schwächung beider neu verbundenen Staaten. Daß 
unter ihm die fländifche Berfaffung Preußens, wovon 
wir vorher-nur Spuren finden, einige Seftigfeit erhielt, 
hat in eben diefer Berbinbung der benachbarten Provin⸗ 
zen, und in ber Abnahme der Unterftügung des Ordens 


aus dem Auslande feinen Grund, indem er nun alles 


aufbieten mußte, um bie Liebe und das Zutrauen feiner 


Unterthanen zu eriverben ober zu erhalten. Daß nicht 
Schwaͤche Mutter diefer Machgiebigkeit war, beweiſt 
Die Thätigfeit des Hochmeiſters, womit er Polizey, 
Geſetzgebung, Handel, Bevölkerung und Wiffenfchaften 
zu befördern ſuchte, ohne auch nur einen Augenblick den 
Bortheil, den er durch Unterhandlung und Krieg erwers 
ben konnte, aus den Augen zu feßen. Die großen 
Geldſummen, die er zu fo mancherley Zwecken aufwand⸗ 


te, ohne irgend eine neue Auflage einzuführen, machen 


feiner Staatshfonomie Ehre, und nur das Glück feines 
Vor⸗ 


(36) Luc. Dav. B. 9. 


— 
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Borgängers und das Zufammentreffen vieler dem Orden 
u Begebenheiten während. feiner Regierung, 
fi ” Schuld, daß er bey den Geſchichtſchreibern nicht 
einer ſolchen Menge von Lobſpruͤchen, wie Wein⸗ 
sich von Rniprode belegt wird, dem er gewiß an Faͤ⸗ 
bigfeit und Negententugenb auf feine Weiſe DEREN 





Fuͤnftes — 


Kenntniffe, Gewerbe und Sitten bis zu biefer Periobe 
Die Preußen konnten nicht ſchreiben, hatten aber, nach Art 
der Wilden, Hedner und Dichter, — Biſchof Chriſtian mache 


den Entwurf zu Anlegung der Schulen. Der Orden und die 


Bifchöfe laſſen fähige Juͤnglinge in Handwerken und Wiſſenſchaft 


ten unterrichten. Vergleich des Ordens und des Wifchofs Ans . 


felm wegeh der Schullehrer. Schule zu Elbing und Königes 
berg; Weinrich von Kniprode vermehrt fie in Preußen. Ges 
lehrte Anftalten diefes Hochmeiſters zum Beſten der Ordensbrüs 
der, bie wegen ihrer Kenntnifie in großen Ruf kommen, — 
Schulunterricht in Preußen. — Die Geſchichte wird mit Mährs 
hen untermengt. — Rhetorik der bamaligen Zeit; Dichtkunſt 
und Dichter. — Mathematik und mechaniſche Kuͤnſte. Die 
erfte Orgel. Theologie und Arzneygelahrtheit. — Akademie 
zu Culm. — Kriegskunſt; Vogelſchießen; Uebungen der Rit⸗ 
ter. — Fruͤher Gebrauch des Schießpulvers. — Handwer⸗ 
fer, Ackerbau, Handel, Luxus, Kleiderordnung. — Urſachen 
des Wohlſtandes. — Denkungsart des Ordens und feiner Un⸗ 


terthanen. 


ds zu Bis 
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konnten, — feinen Unterthanen fo viel, als er ſelbſt vom 
Chriſtenthume wußte. Diebe als diefer Unterricht wuͤrk⸗ 
te ein weißer wollener Noch, womit ber König jeden 
Neugetauften befchenfte. Diefen zu erhalten, famen bie 
ütthauer, welche vorher nur feinene Kleider und Pelze 
kannten, ſchaarenweis hinzugelaüfen, und in wenig Tas 
gen wurden mehr als 30,000 Menſchen getauft (*”). 
Das Gefchren von ver Befehrung litthauens, mar bie 
Beranlaffäng, daß der Eifer zur Unterſtuͤtzung des Or⸗ 
dens erfaftete; ımr fo mehr, da Pabft Urban VE. ihn 
und Jagello zum Frieden ermahnte. Doch bekam der⸗ 
Orden wieder im Jahr 1387 an Vitold einen uwerhoff⸗ 
ten Beyſtand. Dieſer, aufgebracht gegen Jagello, weil 
er den Skirgaillo, einen wilden, der Trunkenheit erge⸗ 
benen Mamn zum Großherzog von Litthauen beſtellt hat⸗ 
te, beſetzte die Veſten in demjenigen Theile Litthauens, 
der unter ſeiner Herrſchaft ſtand, ging nach Maſovien 
und von da wieder zum deutſchen Orden; der ihn auch 
aus Liefland und Preußen unterſtuͤtzte: und dieſer Bey⸗ 
ſtand, nebſt dem ſtarken Anhange, den er in Litthauen 
hatte, ſetzte ihn in den Stand, Wilna, wiewol frucht⸗ 
los, zu belagern. Er brachte freylich betraͤchtliche Beu⸗ 
te mit; aber dieſes war dem kuͤhnen heftigen Mann, ver 
gleich fein Ziel zu erreichen wuͤnſchte, nicht hinreichend; 
auch wurde fein Misvergnügen vermehrt, da verſchiede⸗ 
ne Nitter ihm, wiewol gegen den Willen des Hocmeis 
fterö, fein voriges Betragen gegen den Orden fühlen fies 
en (*3). Dies ſtimmte ihn, den Vorfchlägen Jagellos 
Gehör zu geben, bet ihm die ee zn von 8ib 
thau⸗ 
C(12) Kojalowicz P. 1. p. 393 — 398. . 

(13) Luc. Dav. B. ⸗ 


— 
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— und den Titel eines Oroßherzogs zuſagte. Er 
verließ deshalb im Jahr 1388 Preußen unter dem Vor⸗ 
wande, mit ſeinen Litthauern eine Streiferey zu unter⸗ 
nehmen. Weil man ihn uͤberall als Freund betrachtete, 
wurde ee mit ſeinem Zuge in bie Schloͤſſer Georgen⸗ 
burg, Marienburg und Neuhaus eingelaſſen; Gier 
aber erſchlug er die Beſatzungen ober nahm fie gefangen, 
verbrannte Die Schloſſer und ete zu Jagello — 
(r). 

. Ynmer bebenklichee warb die- Sage des Otdens, bem 
jege jeder Beyſtand willkommen war. Die.Bitter mar 


ren damals die Meifter. in der Eriegerifchen Kunft, bey 


denen ihre Knappen und Knechte dies Handwerk lernten: 
Bey manchem Nitter, der fish. einen großen Ruhm ers 
worben harte, fteilten fich viele folcher lehrlinge ein, und 
ba bie Bäufigen Fehden in Deutfchlanb oft. viele Krieger 
nothwendig machten, die nach geendigter Fehde wieder 
entlaſſen wurden, fo waren immer viele ſolcher feute ber 
seit, jedem, ber ihnen Bezahlung anboth, ihren Arm 
und Schhberbf zu vermiethen. Man nannte fie Sölds 
nee ‚und fie Eommen bon nun an in ber Gefchichte und 
den Kriegen des Drbens häufig vor. Wir finden vom 
Jahr 1388 einen Contract bes Hochmeiſters mit ber 
Zamilie von Wedel, wopdurch fich biefe verpflichtet : 
funfzehn Jahre Hinturch zum Dienfte des Ordens, ge⸗ 

gen jeden, nur nicht ihren Landesherrn, hundert Reiter, 
Ritter und Knechte, nebſt vierhundert Pferden und hun- 
dert Schuͤtzen, zu ſtellen, wofuͤr, ſobald ſie gebraucht 
wuͤrden, von dem Tage an gerechnet, da dieſe Truppen 
zu Schlochau geſtellt würden, ein jaͤhrlicher Sold von 

acht⸗ 
(19 Luc. Dav. B. 9. 
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achtzegntaufenb Mark entrichtet werben follte (*). Ein 
‘ wichtiger Beyſtand von 4000 Mann, den, gegen den 
Ausgang des 1388 Jahres, Carl; Herzog von Geldern, 
bem Orden zuführte, wurbe ihm durch den Haupfmanız 
gu Schlawe, Eberhard von Waldau, entzogen. 
Diefer nahm den Herzog, der als ein Pilger ohne Geleit 
gezogen fam, und ſich aus Beſcheidenheit in einem frems 
ben tande nicht wehren wollte, gefangen, und feßte ihre 
auf das Schloß Falkenberg. Dies wurde vom Orden 


| erobert, allein der Herzog Äberhäufte feine Befteyer mit 


Scheltworten, weil ſie ihn, gegen ſein gegebenes Eh⸗ 
‚zenwort, bie Burg zu verlaſſen nöthigten. Der Orden 
verheerte alfo fo fange die Guͤter des von Waldau, 
bis er den Herzog ſeines gegebenen Wortes entließ. Die⸗ 
ſer begab ſich hierauf nach Preußen, wo er nach der 
Kirche der heiligen Jutta (jetzt Juditten bey Koͤnigs⸗ 
berg) wallfarthete; ſeine mitgebrachten Krieger hatten 
ſich aber wahrſcheinlich in der Zeit verlaufen, weil wir 
es nicht finden, daß dem Orden durch ſie irgend ein 
Dienſt geleiſtet ſey. 
Es waren damals, bey Berichtigung ber Graͤnze mit 
Pommern, durch die pommerſchen Bauern die Untertha⸗ 
nen des Ordens auf mancherley Weiſe beleidigt worden; 
auch war der Ordensmarſchall, bey dem Zuge gegen den 
von Waldau, von feinem Wirthe, bey dem er zu Coͤs⸗ 
lin eine Nacht zubeachte, fehr fchimpflich behandelt wors 
den, und er wollte deshalb die ganze Stadt zerftören; 
- allein da bie Einwohner, zum Zeichen ihrer Unter⸗ 
wuͤrfigkeit, dreyßig Fuß von ihrer Stadtmauer eins 
ee auch den Wirth —— und aus der Stadt 
ver⸗ 
(15 Beylage XV. 
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berimiefen, fo war er mit biefer Benugtguung auftie 
den (”°). 

Indeß noch diefe lleinen Haͤndel wahreten, füchte 
Vitold aufs neue die Freundfchaft des Ordens; denn 
Jagello unterließ die Erfüllung feiner Verfprechungen, 
und ein Anfchlag Vitolds, Wilna durch tift zu erobern, 
mislang durch zw frühzeitige Eutdeckung feines Vorha⸗ 
bens. Schwerlich hätte der Drben dem Vitold wieder 
fein Zutrauen, gefchenft, wenn er nicht in ‚Begleitung 
feiner Familie und vieler vornehmen titthauer nad) Preu⸗ 
en zurücgefehrt und feine eigenen Söhne "van und. 
Georg zu Öeifeln gegeben hätte (7). Doch feheint der 
Orden dem Vitold, der fhon im Jahr 1389. Streifes 
regen nach Litthauen unternahm (’*), fein Zutrauen 
nicht eher wieder gefchenft zu haben, als bis er durch eis 
nen dreyjaͤhrigen Aufenthalt in Preußen die Beſtaͤndig⸗ 
feit feiner Gefinnungen bewährt hatte; benn erfl im 
Jahr 7390 finden wir drey Usfunden als Beweiſe, daß 
von nun an dem Orden Vitelds Angelegenheiten am 
Herzen lagen, und daß er ſich feiner ernſtlich anzuneh⸗ 
men befchloffen hatte. In ber erften beftätigt er bem 
Orden alle feine gegebenen DBerfprechungen (??); in der 
jwenten verpflichtet er fih, Mehl und andere Beduͤrf⸗ 
niffe, die ihm der Drden aus Preußen fenden würde, zu 
bezahlen (*°), und in ber dritten befcheinige er den Ems 
pfang von taufend Mark preußifchen Geldes (). Aufs 


3 fallend 
(16) Luc. Dav. B. 9. 5 

(17) Preuß. Samml. \ 
(18). Kojalowicz P. II. pe 10 = 14. | 

(14) Beylage XVI. N 
(20) Beylage XVII. 

(23) Beylage XVIIL 
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fallend iſts, daß Vitold ſchon Begriffe von einem Wech⸗ 
ſel hatte, denn er verfpricht, über alles was er echält, | 
Briefe auszuftellen, und den Inhabern derſelben, ein 
Jabhr nad) geſchehener Auftuͤndiguns , Zahlung zu 
leiſten. 
Obgleich alle die hier angezeigten Angelegenheiten 
binreichend waren, ben thätigften Mann zu befchäfftigen ; 
fo widmete hoch dee Hochmeifter noch einen großen Theil 
feiner Zeit verſchiedenen, bem Lande äußgrft näglichen 
Anordnungen. Da in den Werdern große Waſſerfluthen 
die Wachen und Reparaturen bey ben Dämmen no 
wendig machten, und bie Eingefeffenen von ihrer — 
lichkeit forderten, daß ſie dabey, ihrer Hubenzahl ge⸗ 
maͤß, Dienſte thun ſollte; fo hatte dies mancherley 
Streitigkeiten veranlaßt. Der im Jahr 1376 verſtor⸗ 
‚bene Biſchof Nicolaus Hatte ſolche als Schiedsrichter 
beyzulegen geſucht (??); aber fein ben Pfarrern zu. vor⸗ 
tHeilhafter Ausfpruch veranlaßte ernenerte Defchwerben ' 
der Bauen. Deshalb wandten ſich bey ber großen 
| MWofferfluch im Jahr 1383 die Teichgeſchwornen an den 
Hochmeiſter, der es fuͤr billig hielt, daß in der allgemei⸗ 
nen Noth auch die Pfarrer zu Damm⸗ und Eiswache 
gefordert werben follten. ‘Die römifche Geiſtlichkeit, 
* die, gleich den Prieftern und teviten-bes alten Bundes, 
außer Beten und Opfern feine weitere Pflichten übernehs 
mien wollte; kleidete auch den Borwurf, wegen ber ihr 
übertragenen Pflicht, wozu fie doch andere Leute beftellen 
fonnten, nad) dieſem eigenthümlichen‘ Grundſatz ein; 
indem ein Theil derſelben im beſten Kirchenornat, den 


Kelch 
(23) Uetundenfarnmlung der koͤnigl. Sqloßbibl. Fafc. fol. IV. 
i ll. No. 2. ; 
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Kelch in der Linken und die Schaufel in der Nechten, 
ſich zur Dammwache einſtellte. Die Bauern, die nicht 
auf das ehrwuͤrdige Gewand, ſondern auf die poffirliche 
Erfcheinung diefer Herren Ruͤckſicht nahmen, frugen bie 
©eiftlichen : ob fie noch nicht dem geſtrigen Rqauſch auss 


gefchlafen hätten? Bon Worten kam es endlich gar zu 


Schlägen, und die Sache wurde wieber vor den Hody 
meifter gebracht. Dieſer traf die Anordnung, daß die 
Pfarrer für jede Hube drey Mark erlegen ſollten; die 
Zinfen bavon follten ven Bauern zugetheilt werden , wels 
che dafür. alle Arbeit bey ven Dämmen zu thun verpflichs 
tet wären (?3). Der Hochmeifter chat auf feche Jahre 
ben Vorſchuß dieſer Zinfe; Die werberifchen Bauern 
aber, beren Wohlhabenheit Frohfinn, vielleicht auch 
ein wenig Uebermuth erzeugte, lachten zu laut darüber, 
daß ihre Geiftlichen ihnen jetzt für die empfangenen 
Schläge noch Geld geben müßten. Dies verdroß einis 
gen derfelben fo fehr, daß fie ihre Stellen nieberlegten 
und näh Nom gingen, wo der Pabſt über jeven, ber 
fit) on den Priefteen vergriffen hätte, den Bann auss 
fosach , welches die nachtheiligen Folgen hatte, daß einige 
Bauern, um bie Abfolution zu erhalten, nach Nom 
wallfartheten ). 

In den Jahren 1388 und 1383 war eine Außerft 
wohlfeile Zeit in Preußen, und dies veranlaßte ben. 
Hochmeifler, der damals eine Tagfahrt zu Bartenſtein 
hielt, mit Zuziehung der Biſchoͤfe und Praͤlaten, eine 
Baͤckerordnung zu entwerfen; woraus wir erfehen, baß 
ber Sceffel — Bu brey und dreyviertel Schil⸗ 

linge 

(23) Ebendaſ. Be 

(24) Luc. Dav. B. 9. 
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linge bis fuͤnf Schillinge zu gelten pflegte (8). Auf ei 
ner Tagfarth vom Jahr 1386 wurden ebenfalls mit Zw 


T 


ſtimmung der Bifchäfe und Prälaten die Zinfen von zehn 


Procent, die man bisher gezahlt Hatte, auf. acht und ein 
Drittel herabgefegt, und ſchon ein formliches Hypothe⸗ 
kenweſen eingerichtet (7°); wovon das Mähere ben Be 


eährung des Staatsrechts und Handels angezeigt werben : 


fol. An dem nämlicyen Jahre ſchloß ber Hochmeiſtet 
mit dem Koͤnige von England einen Vorgleich wegen 
Verguͤtung des Schadens, ben preußifche und engfifhe 

Schiffe einander zugefügt hätten, ober noch zufügen 
worden (77). 

Um die Wiſſenſchaften machte fich der Hochmeiſter 
durch die Anlegung der Academie zu Culm verdient, wel⸗ 
che Pabſt Urban VI. im Jahr 1387 beftätigte (*), 
und um Daß vermüftete Nadrauen durch die Bevölkerung 
beffelben. Diefe zu befördern; erließ ‘er allen Einzöglingen 
brey Jahre lang die Hälfte bes Zinfes, und machte ihnen 
auch einen Vorſchuß von 3000, laut andern 30,000 
Mark, weiche feine Machfolger wieder einzogen (”). 
Die Gränzen des Ordensgebiets vergrößerte er durch das 


Schloß Wiefe und das Gebiet von Zabra, welches ihm 


ber Herzog von Mafovien, Ziemovir, für 7000 unga⸗ 
riſche Yulden und 3600 Schock böhmifche Grofchen, 
34 Groſchen auf einen ungarifchen Gulden gerechnet, 

\ ver⸗ 


(25) Preuß. Samml. B. 1. p. 67. 68. 
(26) Preuß. Samml. B. 1. p. 131. 1% 
02) — Act. Anglic. T. VII. p. 599. Corps dipLT. 
I. P. 1. p. 212. Urfunden auf der da Schloßbibl. 
A 11. No. 22, 


(38) Duellius P. I. p. 35. 
x) Leo p. 174. Luc. Dav. B. % 
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verpfänbete, und in ber Memmark durch das Schloß, 
Stadt md Gebiet Schievelbein, welches Hans von , . 
Medel; veflen fämmtliche Schulden der Orden zu bezah⸗ 
len übernommen hatte, bemfelben im Jahr 1384 — 

trat (3°), 

Die legten Tage vom teben bes Hochmeiſters füllen 
wieber Eriegerifche Degebenheitn. Schon im Jahr 
1389 waren, zur Unterflüßung des Ordens, eine bes 
trächtliche Anzahl Engländer zu Schiffe nach Danzig ges 
tommen. Beym Ausfchiffen entftand unter ihnen ein 
Streit, . ein Bannerherr wurde erfchlagen, die Seinigen 
begaben ſich fogleich zuruͤck; die übrigen befürchteten zu 
Haufe wegen des Mordes angefeindet zu werben und. 
fchifften fich auch fogleich wieder ein, ohne den Zweck 
ihrer Reife erfüllt zu haben (?”). Gegen Maria Him⸗ 
 melfarth des Jahres 1390 langte Heinrich, Herzog von 
$ancafter , ‘der nachher unter dem Namen Heinrich IV. 
König von England wurde, mit 300 Mann. zn Schiffe 
im Preußen ar, die er beritten machte (3*). Um -viefe 
Zeit waren dem Drben auch viele Ritter aus Deutfchland 
und Frankreich zur Huͤlfe gefommen (3?). Dieſe verban, 
den fich mit benen durch Vitold ausgerüfteten Truppen 
zum Kriege gegen litthauen (3*); ber Hochmeifter aber 
erlebte ven Anfang dieſer Friegerifchen Begebenheiten 
nicht, indem er ſchon den 20. Auguft s390 zu Chriſt· 
burg ftarb (2°). n 


(30) Zur. Dav. 89 (31) hend. 

(33) Preuß. nl. 2 UI,p. 223. 

(33) ©düp fol. 86. - 

(34) Kojalowicz P, II. p. ı 

(35) Lindenblatt zer Seteprt. Preuß. Th. 4. P. 297° 
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Unter ihm war Preußen von ven Einfaͤllen der fit 
tbauer verſchont geblieben; denn die Erfahrung, daß 
titthauen leichter zu verheeren als zu erobern fen, haft 
ihn ju dem Entfchluffe gebracht, die Streitigfeiten der 
litthauiſchen Fürften zu unterftügen, fie hiedurch in ıy 
rem Sande zu befchäfftigen und durch innerliche Zwie 
tracht zu ſchwaͤchen. Es war folglich fein zu weit ge 
triebenes Zutrauen, wenn der Orden ben wankelmuͤth⸗ 
gen Vitold unterftüßtes deffen brenjähriger Unterhalt 
ihm 100,000 Marf gefoftet Haben foll (3°). Polens 
und Litthauens Bereinigung konnte ber Orden einmal 
nicht Kindern; und fo rechtfertigt die Staatsklugheit bie 


Deförderung ‘der Spaltungen und der wechſelſeitigen 


Schwaͤchung beider neu verbundenen Staaten. Dai 
unter ihm die fländifche Berfaffung Preußens, wovon 
wir vorher nur Spuren finden, einige Feftigfeit erhielt, 
bat in eben diefer Berbindung der benachbarten Provin⸗ 
zen, und in der Abnahme der Unterſtuͤtzung bes Ordens 
aus dem Auslande feinen Grund, indem er nun alles 
aufbieten mußte, um die tiebe und das Zutrauen feiner 


Unterthanen zu erwerben oder zu erhalten. Daß nicht 


Schwäche Mutter diefer Machgiebigkeit war, beweill 
Die Thätigfeit des Hochmeiſters, womit er Polen, 
Geſetzgebung, Handel, Bevölkerung und Wiſſenſchaften 
zu befördern füchte, ohne auch nur einen Augenblick den 


Vortheil, den er durch Unterhandlung und Krieg erwerr 
ben fonnte, aus den Augen zu feßen. Die großen 


Geldſummen, die er zu fo mancherlen Zwecken aufwand⸗ 
te, ohne irgend eine neue Auflage einzuführen, machen 


feiner Staatsöfonomie Ehre, und nur das Gluͤck feined 


(36) Eur. Dav. B. 9. 


ei 


Vor⸗ 


J 


\ 
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Dorgängers und das Zuſammentreffen vieler dem Orden 
unangenehmer Begebenheiten während. feiner Regierung, 
find Schuld, daß er bey dem Gefchichtfchreibern niche 
mit einer folchen Dienge von tobfprächen, wie Wein⸗ 


rich von Kniprode belegt wird, dem er gewiß an Zar - 


higkeit und Negententugend auf feine Weife nachſtand. 





Fünftes Eapitel 
Kenntniſſe, Gewerbe und Sitten bis zu biefer Periode, 


Die Preußen konnten «nicht fchreiben, hatten aber, nach Ars 
der Wilden, Redner und Dichter. — Bifchof Chriftlan mache 


den Entwurf zu Anlegung der Schulen. Der Orden und bie _ 


Biſchoͤfe laſſen fähige Juͤnglinge in Handwerken und Wiffenfchafs 


ten unterrichten.“ Vergleich des Ordens und des Biſchofs Ane 


ſelm wegeh der Schullehrer. Schule zu Elbing und Königss 
berg; Weinrich von Rniprode vermehrt fie in Preußen. Ge 
lehrte Anftasten diefes Hochmeiſters zum Beſten der Ordenshrüs 
der, die wegen ihrer Kenntniſſe in großen Ruf kommen, — 
Schulunterricht in Preußen. — Die Gefchichte wird mit Mährs 
hen untermengt. — Rhetorik ber damaligen Zeit; Dichtkunſt 
und Dichter. — Mathematik und mechaniſche Künfte Die 
erfte Orgel, Theologie und Arzneygelahrtheit. — Akademie 
zu Culm. — Kriegskunſt; Vogelſchießen; Uebungen der Rit⸗ 
ter. — Fruͤher Gebrauch des Schießpulvers. — Handwer⸗ 
ter, Ackerbau, Handel, Luxus, Rleiderorbnung — Urſachen 
des Wohlſtandes. — Denkungtart des Ordens und feiner Un⸗ 


terthanen. 


— 
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Bu; in biefern Zeitraume hatte ber Orden bie größte 
Stärke und Made nebft dem außgebreiteften Gebiete 
beſeſſen ; und wie weit bis dahin Kenntniſſe und Gewer 


be fliegen und blühten, welche Sitten und Denfungsart 
beym Orden und feinen Unterthanen herrfchten, feheint 


‚eine dem Gefchichtfchreiber und dem Beobachter dei 


Menfchen gleich wuͤrdige Unterfuchung zu feyn. By 
kannt ift, daß die heibnifchen Preußen nicht einmal ei⸗ 
nen Begriff von der Schreibefunft hatten (7). Frenlid 
fehrieb im fechften Jahrhundert der gotifihe König 


| Theodorich an bie damaligen Bewohner des Bernſtein⸗ 


landes (?) einen Brief in lateiniſcher Sprache; und zera⸗ 
de daß man ihnen in dieſer Sprache ſchrieb, welche doch 
bie Eſthier unmöglich verſtehen konnten, beweiſt, daß 
ber Schreiber eben fo wenig daran dachte, ob fie ihn le 
fen zu fonnen im Stande wären. (Er diente vielleicht 
den Geſandten der Ehftier zum Paffe, die, auch ohne 
vom Schreiben oder vom Briefe einen Begriff zu haben, 
ihn wegen des Siegels annahmen, worin in ältern Zei 
ten die Fürften ihr Bildniß führten (2); vielleicht auch 


aus Achtung für diefe wunderbaren Schriftzäge, wovon 


fie feinen Begriff Hatten, fo wie nod) heutiges Tages ber 
Einwohner der, aleutifchen oder Fuchsinſeln, ohne irgend 
etwas vom Schreiben zu wiflen, die Quittungen ber 
Ruſſen für fein geliefertes Pelzwerf annimmt. Die In⸗ 
fchrift einer preußifchen Fahne ift aus der Chronik des 
Biſchofs Chriftian von Grunow und Lucas David auf 

ge 


= (1) Dusburg p. 78. 


(3) Eriter Theil dief. Geſch. Beylage XV. 


(3) Geſch. des Geſchlechts derer von Schlief oder Schlieven 


p. 58. 
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genennnen, bis auf ung gefommen und auch erleutert 
worden (*). Allein bafern man auch bie. noch fehr zu 
bezweifelnde Aechtheit eingefteht; fo bleibt es noch im⸗ 
mer ungewiß, ob dieſe Zeichen, weiche wir jehzt für 


Buchſtaben Halten, nicht Hierogfgphen, durch Macho 
fchreiben verftämmelt, ober Zeichen gewefen, denen bie 


Driefter eine gewiſſe Wirfung und Zauberkraft beyleg⸗ J 


ten; wie noch heutiges Tages manche wilde Voͤlker thun, 
ohne des halb ſchreihen zu koͤnnen. Indeß hatten die 
Preußen, wie jedes wilde Volk, Dichter und Redner; 


beſonders waren die Linguſtones, eine Art Prieſter 


dazu beſtimmt, Lobredner der Verſtorbenen zu ſeyn (3); 
und noch der heutige litthauer hat drey eigenthuͤmliche 
Mamen fuͤr verſchiedene Gattungen von Gedichten, in⸗ 


dem er einen ernſthaften Geſang Gieſmẽ, ein froͤhli⸗ 
ches lied Daina, und einen Klage⸗ oder Srabgefang 


Raudo nennt. 

Mit dem Chriſtenthume kamen auch die Wiſſen⸗ 
ſchaften des übrigen Europas nad) Preußen, fie waren 
Damals, wie heutiges Tages bey der Eafte der Brami⸗ 
nen in Indien, ober bey den Ulemias der Tuͤrken, eins 


zig in den Händen ber Geiftlichen, bie jede Wiffenfchafe 


und auch die mehreften ſchoͤnen Känfte ausfchließend trier 
ben. Diefe, welche in Deutfchland einzig für die Schus 
fen forgten, machten auch ſolche in Preußen gleich zu 
ihrem Hauptaugenmerk, und Biſchof Chriſtian war 


fihon ums ” 1218 = bie Unlegung derfelben, zum - 


(4) Comment. Acad. Scient. Imp. Petrop. T. II. p 


Thunmann Unterfuchung über die alte @efchichte einia, —* | 


Voͤlk. p. 223 — 248. 
(5) 6, «f Th dieſ. Geſch. Bug 2. Beil. RXKIL 
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Nutzen De Neubekehrten, bedacht (°). Der Orden, 
dem es darum zu thun war, alle ſeine Geraͤthſchaften in 
Preußen verfertigt zu ſehen, und Geiſtliche zu erhalten, 
bie der Landesſprache kundig wären, ſorgte dafuͤr, daß 
funge Leute, die Geſchicklichkeit verriethen, Handwerke er⸗ 
lernten und Schulunterricht erhielten; und in dieſem 
letztern Stuͤcke zeichneten ſich noch bie Biſchoͤfe vorzig 
lich aus (7). Durch einen Vergleich vom Jahr 1251 
ertheilte der ermlaͤndiſche Biſchof Anſelm dem Orden 
Das Recht, Schullehrer eins und abzuſetzen (2). Im An 
« fange des drenzehnten Jahrhunderts war fchon eine ber 
ruͤhmte Schule in Elbing. Der Hochmeifter Diets 


eich, Burggraf zu Aldenburg, entwarf fchon eine | 


Verordnung für die Schule zu . Königsberg (?), und 
Weinrich von Anipeode legte im ganzen tande Schu 


len an (*°): Die Brüder feines- Ordens zu belehren, 


mußte in jedem Convent ein Theolog und Juriſt gehalten 
werben, welche ven Rittern Borlefungen bielten (). 
In denjenigen Städten, wo boppelte Convente waren, 
wurben mehrere vergleichen gelehrte Männer gehalten, 
bie der Hochmeiſter aus Stalin und Deutfchland ver 
fihrieden Hatte, Die mehreften diefer Gelehrten, und 
biejenigen unter ihnen, voelche auch wegen ihrer Kennt: 
niſſe am hoͤchſten befolbet wurden, hielten fich zu Ma⸗ 
rienburg auf, wo fich außer dem Hochmeifter und fer 
nem Hofe noch vier Eonvente befanden (77). Preußen 
(6) Reinold. Annal. Ecclef. T. XIV. p. 35%. u. 
(7) Beylage XIX. . =: 
(8) Erſt. B. dieſ. Geſch. Buch 3. Beil. IV. . 
(9) Arnold Geſch. der Koͤnigl. Univ. Th. 1. Beil. N. J. ©. 3 
(z0) Duellius p. 34. Pifansti Litterarg. Th. x. p. 20 = 20. 
(ir) Meplage XX, (za) fur. Dav. ©. 9 
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Lam durch die Anftalten biefes Hochmeiſters i in einen ſol⸗ 


chen Ruf, daß die Zeitgenoſſen verſichern, nirgends ale 


im Orden: fo viel weife, verftändige und rechtserfahrne 
S Männer angetroffen zu haben; das fand wurbe damals 
von vielen bloß aus biefem Grunde befucht (3) ‚und _ 
es‘ wurden aus Deutfchland viele der wichtigften Sachen 

bem beutfchen Drben zur Entſcheidung überfandt (’). 
Wei damals in Stalien und Deutfchland das Recht, 
vorzuͤglich das römifche,, ſtark betrieben wurde; fo konn⸗ 
te der Drben leicht auf die angezeigte Art zur ausgebreis 


teten Kenntniß beflelben gelangen, befonders da der. ° 


Hochmeiſter den Rittern felbft practifche Anweiſungen 
ertheilen ließ, indem ſie uͤber die ihnen aufgebenen 
Rechtsſachen zur Udbung Urtheile fällen, und ihre Au 
fprüche mit Gründen aus dem gefchriebenen Rechte, den 
Gewonpeitgefegen ‚ der Sefchichte oder bem Natur⸗ 
rechte anzeigen mußten (). | 
Allein übrigeng fah es doch mit den Wiffenfchaften 
in Preußen ſehr übel aus. Leſen, Schreiben, Rechnen 
und der in den Kirchen übliche Gefang war alles, was 
in den Schulen gewöhnlich gelehrt wurde (2°). In den 
anfegnlichern Schulen wurde Möhchelatein, Grammatik . 
und Rethorik, wahrſcheinlich auch in den Ktöftern, zur 
Bildung ber Fünftigen Geiftlichen, ſcholaſtiſche Philofos 
phie, mehrentheild nach ben Grundſaͤtzen des Thomas 
von Aquin getrieben und die damals beliebte Dialectif 
gelehrt (7). Aufflärung und richtige Denkungsart 


fonnten aus nicht befördert werden; daher erzaͤhlt 
D4 uns 


(13) Beylage XXI. 
(14) Beylage XXII. (15) Beylage XXIII. 
(16) Piſansti p. 28 G7) Ebendaſ. p. 42. 
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uns Dusburg, ber ums zugleich zur Probe bient, wie mau 
damals lateinifch fehrieb und Geſchichte bearbeitete, eine 

* Menge Anekdoten, die den hoͤchſten Aberglauben — 
then; allein man findet, daß fie insgeſamt bie Ehre und 
den Ruhm des Orbens zu vermehren abzwecken; und 
diefet konnte daher benen, bie an foldhen Erzählungen 
Geſchmack fanden, diefe Märchen immerhin zum Beſten 
- geben, ohne vielleicht felbft daran zu glauben. Die Rhe⸗ 
torif, welche man damals trieb, Eonnte feine große Ned» 
ner gebildet Haben; sum Beweiſe dient die Art und Wei⸗ 
fe, wie Abgefanbte des Ordens ſich mit mächtigen Fuͤrſten 
unterhielfen und wichtige Staats angelegenheiten ab⸗ 
ſchloſſen, wopvon wir noch ein Beyſpiel aus dem Jahre 
1383 befigen (**). Dichtkunſt war zur ‚bloßen Reime 
rehy berabgefunfen; man machte freylich fogar Iateinifche 
Werſe, wovon’ noch einige erbärmliche Proben bis auf 
uns gefommen find (9), auch haben fich noch große Ges 
dichte in deutfcher Sprache erhalten. Das wichtigſte 








bierunter- ift die gereimte Leberfegung von Dusburgs 


Chronik durch Nicolaus Jeroſchin, den Caplan ded 
Hochmeiſters. Er fing feine Arbeit unter L.uderus von 
Braunfcbweig an, endigte fie unter dem Rachfolger 
deffelben, und feßte in der Vorrede zu dieſem Werke zus 
gleich, die damaligen Regeln ber Dichtkunſt auseinander. 
Der Hochmeifter Luderus felbft befchrieb im Verſen 


J das Leben und die Martern der heiligen Barbara, und 
die Geſchichte ihrer in Preußen aufbehaltenen Reliquien; 
allein fein Werk iſt nicht bis auf uns gekommen; abe 


von einem ſeiner Zeitgenoſſen, deſſen Name unbekannt 
a 2 
(18) Beylage XXIV. 
(29) Pifansti 1. c. 74 75 
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if, hat fich eine gereimte Ueberſetzung der Weiſſagun - 


gen Daniels erhalten. Unter der Regierung des folgen⸗ 
den Hochmeiſters Dietrich von Aldenburg uͤberſetzte 


ber naͤmliche Ungenannte das Buch Hiob und das Leben 
bes Märtyrer Barlaams in deutfche Derfe; fein Wert 
ift noch übrig; dagegen aber iſt bie Arbeit des MWigand 


von Marpurg verlohren, der felbft ein Ritter des deut⸗ 
fihen Ordens war und eine bis aufs Jaͤhr 1394 gehende 
Chronik in deutſchen Verſen ſchrieb (2). Von Geome⸗ 
trie hatte man einige Begriffe und die Schloͤſſer und Kir⸗ 


chen beweiſen den damaligen Geſchmack in der Bau⸗ 
kunſt; und ba man Eanäle grub, Fluͤſſe eindaͤmmte und 


Muͤhlen baute, ſo muß man doch auch einige Kenntniſſe 
in der Waſſerbaukunſt beſeſſen haben. Proben der 
Re find noch die Anfangsbuchftaben in’ den Buͤch 
biefes Zeitalters. Die befien Gemälde in ben Kirchen 






wurden aus fremden Sändern bergebracht; und die Bilde 
bauer begmügten ſich Altarverzierungen und Heiligenbils 


der zu fchnißen, denen oft alles Berhältniß mangelte. 
Wären die Harnifche und Waffen, die man noch Hin 
und wieber vorfindet, insgefamt in Preußen verfertigt; 
fo wuͤrde man daraus auf mähfamen Fleiß und mancher 


ken Geſchicklichkeit der Arbeiter folgern fönnen. Das 


geößte Meifterftück der mechanifchen Künfte war in dies 
fem Zeiteaume eine Drgel in Thorn, die zwey und zwan⸗ 
sig Pfeifen Hatte, und die Blasbaͤlge wurden fo wie bey 
einer ‚Schmiede gezogen. Ahr DBerfertiger war ein 


Moͤnch, und fie wurde in Preußen beynahe als ein | 


Wunderwerk betrachtet (?”). | 
. 9 5 So 
(20) Ebendaſ. p. 76 — 84. | | 
(21) Luc. Dav. B. 8 


N 
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So wie in der biloſorhie und den ſchoͤnen Wafſen⸗ 
ſchaften, fo ſtand es auch in ven hoͤhern Facultaͤten. Eis 
nen fchönen Beweis von der Auslegungskunft liefert uns 
Dusburg, da er die Stelle aus den. Sprüchwörtern 
Salomons 9, dv. 1. auf. feinen Drben deutet (””); umd 
worüber bie Seiftlichen damals ſtreiten Eonnten, lehrt 
uns Grunow, der eine Streitigkeit der. Mönche zu 
Thorn vom Jahr 1345 erzählt, wozu ein Moͤnch durch 
die Dehanptung: daß Maria Jeſum vor feiner Geburt 
nicht wie eine andere Mutter ihre Kind, fordern in ihrem 
Herzan getragen habe, die Veranlaſſung gab (). 
Ungezeigt if, daß Aniprode die Kenntniffe feiner 
Ritter in der Theologie und Nechtsgelahrtheit zu vermeh⸗ 
‚zen fuchte; aber eigentliche Aerzte finden wir noch nicht 
in Preußen. Wahrſcheinlich iſts, daß der deutſche Or⸗ 
den, den ſein Geluͤbde zur Krankenpflege verpflichtete, 
aud) in feinen ©pitälern, fo wie es heutiges Tages der 
Drden der barmherzigen Brüder thut, zugleich die Stel 
le des Arztes, Apothekers und Kranfenwärters verſah. 
Gruͤndliche wiffenfchaftliche Kenntniffe fonnte man bey 
- ihm nicht erwarten; wohl aber manches magifche und 
ſympathetiſche Mittel im Gefchmade der bamaligen Zeit: 
doch Fünnte man auch muthmaßen, daß er vielleicht. aus 
‚dem Driente manche Kenntniffe arabifcher Aerzte nad) 
‚Preußen mitgebracht babe: Wäre der Entwurf des 
“Hochmeiftere Conrad Zöllner von Rotenftein, in 
Detreff der Academie zu Eulm, von günftigen Folgen ges 
weſen; fo hätte diefes unftreitig einen großen Einfluß 
auf. die Wiffenfchaften in Preußen gehabt. Eulm war 

nf Dar 
. (22) Dusburg p. 12. 
(23) Grunow Tr. XII. c. 13;' 
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damals bie einzige Heabemie ir Morben, fag den fühlis‘ 
chen Nachbaren des Drbens am nächften, in einer 
fruchtbaren Gegend, von Litthauen, dem damaligen Fries 
gerifchen Tummelplage, entfernt; ber Hochmeiſter hatte,’ 
weis man bamals- die Erlaubniß Flüger zu werben von 
Nom aus erbitten mußte ,. die Beſtaͤtigung dieſer Aklade⸗ 
mie von Urban VI. im Zahr 1387 erhalten; es wurden. 
ihr im Betreff der Lehrer und Studierenden alle Rechte 
der Bononiſchen Acabemie und die Erlaubniß ertheilt, 
Theologie, das geiftliche und bürgerliche Necht, nebft 
allen erlaubten Wiſſenſchaften zu lehren (”f). Aleinda 
der Orden, nachdem Waldenfer und Wilfefiten in Prews . 
ßen Eingang gefunden, den Ruf der Orthodorie — 
mehr verlohren hatte, in Polen die Akademie zu 
kau errichtet war, auswaͤrtige und buͤrgerliche Kr Ir 
das Gluͤck des Ordens untergruben; fo konnte biefe Aka⸗ 
demie in keinen bluͤhenden Zuſtand gelangen. | 
Das Hauptſtudium des Ordens war Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft, worin er in der That alle feine Zeitgenoſſen übers 
traf. Er ſchlug Schiffbrücken, machte bey den Bela 
gerungen Berfchanzungen ‚gegen bie Veſtungen und bon 
außen VBerfehanzungen gegen ben etwannigen Entſatz. 
Er ließ beftändig längs feinen Grenzen vecognofeiren, ' 

um von jedem feindlichen Angriffe benachrichtigt zu ſeyn. 
Er verftand es, die Kriegsmaſchinen ber Alten zu er 

bauen: Sturmdaͤcher, Widder, bewegliche Thuͤrme, 
Baliſten und Catapulten, mit denen er große Steine, 
auch Tonnen, voll angezuͤndeter! brennbaren Materialien, 
in die belagerten Staͤdte ſchleuderte. Durch große 
Scheiterhaufen, die ſo angelegt wurden, daß der Wind 
die 





(34) Beylage XXV. 
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die Flamme auf bie benachbarte Veſte trieb, fledte et 
fie in. Brand, wozu ihm anch bie Feuerpfeile dienten. 
. Die Graben füllte er durch Faſchinen, bediente ſich auch 
Ber Sturmleitern, und hatte auch Kriegefchiffe | im Ge⸗ 
ſchmack der damaligen Zeit. Um bie Uebung im Arm⸗ 
beuftfchießen zu befördern, führte WDeinrich von Anipr 


ende ums Jahr 135% das Vogelſchießen ein; er fegte für 


jeden, der ein Stuͤck des Vogels abfihoß, ein Geſchenk 
aus, das vorzuͤglichſte aber: für denjenigen, ber ben gam 
zen Vogel abſchoß. Dieſer erhielt ein Jaht hindurch 
den Titel eines Schuͤtzenkoͤnigs nebſt verſchledenen 
Vorrechten; es wurden auch um dieſe Zeit die Schieß⸗ 
garten neben den Staͤdten angelegt, worin ſich die Buͤr⸗ 


er ihrem Vergnuͤgen, um unter einander ausgemib 


teife Preife, im Schießen übten (?°): Zur Uebung ber 
Ritter tourde eine‘ Art von Verſchanzung, die einem Irt⸗ 
garten glich, angelegt, bie auf mancherfen Weiſe ver 
theidigt und angegriffen wurde. Sie nannten ſolche Pi 
Ge, die bey den mehreften ihrer Schlöffer lagen, Jeru⸗ 
- fülem, weil iänen Serufalems Belagerung und Erobe 
rung noch im Gedächtniffe war. Aber die dem Orden 
abgeneigten Schriftſteller verficherten in fpätern Zeiten, 
ber Orden habe folches bloß aus dem Grunde gethan, 
um fich hiedurch feiner Eidſchwuͤre zu Vertheidigung und 


Eroberung Zerufalems zu entledigen (?°%). — Auffal⸗ 


lend iſts, daß bey der Bildung der Nitter in der Tactit, 
‚der Stoc gebraucht wurde, ohne daß hiedurch das rit⸗ 
terliche Ehrgefuͤhl beleidigt waͤre (27); und bey den Tun 
nieren, 
(a5) Luc. Dav. V.9. 

(26) Erl. Pe. Th. 7 pP. 21 — 24. 

(27) Nachricht von dem pommerſch. Geſchlecht derer von Slb 
vin oder Schliefen S. 39. 
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nieten, dieſer dem Ritterſtande ausſchließend gebuͤhren⸗ 
den Luſtbarkeit, die auch hier in Preußen ſtattfand, gab 
es Pruͤgelknechte, vie denjenigen Ritter, der ſich nicht 
nad) der Turnierweiſe bequemen wolite, durch Pegel 
zurechtwieſen (). 

Wie ſchnell indeß der Orden jede neue Entdeckung 
in der Kriegswiſſenſchaft zu benutzen ſuchte, beweiſt der 
fruͤhe Gebrauch der Kanonen in Preußen. Sie wur⸗ 
den, nach der Erzählung des Lueas David,’ im Jahr 
1339 zuerſt gebraucht (”°), und flatt ber Kugeln mit 
Steinen geladen... Da, ben mehreften Angaben zufoß 
ge, das Pulver erſt im Jahr 1331 durch Berthold 
Schwarz erfunden wurde; fo dürfte, wern die Nach⸗ 
richt gegründet ift, Hier in Preußen die erſte Anwen⸗ 
bung beffeiben im Kriege flattgefunden haben.  " 

- Die Unterthanen bes Ordens beſchaͤfftigten fich zum 
Theil als Handwerker, und es If nicht unwahrſcheinlich, 
daß fehon vor Anfunft des Ordens einige Leute gewiſſe 
Arbeiten allein getrieben, durch Uebung eme groͤßere 
Geſchicklichkeit in Verfertigung derſelben erlangt, und 
nachher ihre übrigen Beduͤrfniſſe dafür von ihren ande 
leuten eingetauſcht haben; wenigſtens haben die litthau⸗ 
er fuͤr manche Handwerker eigenthuͤmliche Benennungen; 
ſo heißt z. B. der Schuhmacher Rurpjus, der Kuͤrſch⸗ 
mer Kazemekas. Durch die Geſetze Siegfrieds von 
Seuchtwangen wurden die Preußen von Handwerken 
ausgefchloffen umd bios zum Ackerbau beſtimmt. Weil 
die deutfchen Einzöglinge größtenteils unter den Waffen 
waren; fo mußte der Orden in ben fräßern Zeiten alle 

feine 
(28) Rurners Turnierbuch. 
(29) Duch 5. Veyl. AV. 
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feine Gerätgfäpaften aus Deutſchland kommen laſſen; 

und wie finden, vaß erſt in ben ruhigern Zeiten ver 
Hochmeiſter Dietrich von Aldenburg den Gilden und 
Zünften dee Handwerker ihre Privilegien gab (2°). Die 
Hauptbefchäfffigung der Einwohner Preußens aber blieb 
ber Ackerbau; diefen hatten freglich fchon bie Ureinwoh⸗ 
ner Preußens getrieben, doch war er gewiß, fo wie bet 
Gartenbau, durch die Deutfchen merklich verbeffert wor⸗ 
ben. Wir ſehen aus ben Geſeten Siegfrieds von 
Seuchrovangen, daß auch in Preußen Hopfen und 
Wein angebaut. wurde ; der leßtere war fänerlich, nur in 
guten Jahren wohlfchmedend und milde, und in man 
hen Jahren fo reichlich, daß er halb fo theuer als ber 
| Meth verkauft wurde (ꝰ)). 

Getreide blieb indeß das vorzuͤglichſte Handelöpros 
duet, welches Preußen ausführte. Es wurde ſolches bis 
‚nach: Frankreich und Burgund abgeholt, und größten 
+ theils mit. baarem Gelbe bezahlt (3°). Die Polen, fit 
thauer und Ruſſen feßten ihre Waare durch) Preußen a6, 
und holten ſich wieder von Preußen aus mancherley Bes 
duͤrfniſſe; hiedurch entftand ein lebhaftes Gewerbe, das 
Sand hatte verhältnigmäßig viel baares Geld, und bie 
größten preußifchen Städte traten in den hanfeatifchen 
- Bund; auch erhielten die drey Städte Thorn, Elbing 
und Rönigeberg vom Hochmeifter Weinrich von - 
Aniprode das Stapeltecht (23). 

Wohlſtand Hatte jederzeit ben Luxus zum Begleiter; 
er beſtand bey den Rittern in Erbauung fchöner Der 
ften und in vielen und ſchoͤnen Streitroſſen. Bey den 

uͤbri⸗ 
(30) Buch 5. Beyl. XVI. (31) Beylage XXVI. 
G2) Luc. Dav. B. 9. (33) Henneberger p. 292. 


* 
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"Übrigen Ständen. ſuchte ihn Weinrich von Rniprode 
durch eine Kleiderordnung einzufchtänfen; durch biefe 
erlaubte er den obrigfeitlichen ‘Perfonen in den Städten, 
im Winter ein Marderfell um den Hals zu tragen, und 
einen weiten Mantel, einen braunen mit Seide geſtick⸗ 
ten Hut, der drey filberne Knoͤpfe hatte, und einen Guͤr⸗ 
tel mit einer- filbernen Spange, woran ein Stoßdegen 
hing, der ein filbernes Heft und eine filberne Scheide 
hatte. Den Kaufleuten erlaubte er Siegelringe, wor⸗ 
in, zum Zeichen daß fie Unterthanen bes Ordens wären, 
ein Kreuz befindlich ſeyn follte; und einen feidenen 
Wams zu tragen. ‘Den Eöllmern erlaubte er filberne 
Hefte an ihren Kleidern, die von einlänbifchem Tuche 
ſeyn follten; auch wollte er, daß durchgängig Bärte und 
Mäntel getragen würden. Die Zrauen ver Rathöherren ' 
und Zaufleute fonnten Hauben von Sammet ober Gold⸗ 
ſtoff tragen, andere dieſe Hauben und bie linfe Seite if 
ver Ehrenkleider mit breiten goldenen Borten verzieren. 
Die unverheiratheten Töchter der Rathsherren Eonnten 
Kraͤnze von Perlen, die andern unverheiratheten Frau⸗ 
enzimmer aber, nach Verſchiedenheit der Staͤnde, 
Borten mit ſilbernen Spangen und mancherley Flittern 
verziert auf dem Kopfe tragen (*8). 

Dieſe Kleiderordnung verſtattet mancherley Folge⸗ 





rungen: des preußiſchen Adels wird darin gar nicht: 96 .. 


dacht, und ſie beweiſt, daß der angeſehene Buͤrger in 
Preußen, gleich dem Ritter, ſeine Wehre beſtaͤndig an der 
Seite trug; daß Gold und Silber haͤufig gebraucht, 
vielleicht auch in Preußen verarbeitet wurde; daß man 
einlaͤndiſches Tuch hatte und die Wollenfabriquen zu 

| Zu fürs 
(34) Luc. Dav. B. 9 
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« fördern ſuchte; daß Seide, Sammet, Goldſtoff, gol⸗ 
dene Borten und ächte Perlen hier in Preußen von Per⸗ 
- fonen bürgerlichen Standes häufig getragen wurden; 
und man kann hieraus auf einen ſehr großen Wohlſtand 
ſchließen. Diefer hatte zum Theil feine ganz eigenthuͤm⸗ 
lichen Gruͤnde: gute Polizey⸗ Anftalten und Rechtspfle⸗ 
ge, Schus gegen äußere Feinde, ohne baf, wie da 
mals im übrigen Europa Site war, der Bürger ud 
Kaufmann, fobatd fich ein Feind fehen fieß, zu Dem 
Waffen greifen mußte: nur bey außerorbentlichen Gällen 
erfolgte in Preußen ein förmliches Aufgebot, indem ber 
Orden die Stelle eines flehenden Heeres vertrat, und 
fo viel Benftand aus den Auslande erhielt, daß er Die 
friedlichen Befchäfftigungen feiner Bürger nur felten zu 
unterbrechen nöthig hatte. Da der Orden überbem kei⸗ 
ne Summen außer Landes fendete, ja nicht einmal, wie 
bie ganze Übrige Chriftenheit, dem roͤmiſchen Hofe Ab⸗ 
gaben geſtattete; ſo mußte ſi ch das Geld im Sande haͤu⸗ 
fen, und Luxus — aber aud) DBetriebfamfeit die Folge 
hievon ſeyn. Mit wie vieler Einficht der Orden den 
ſtaͤrkern Umlauf des Geldes zu befördern fuchte, beweis 
fen Die Gelege Conrad Zoͤllners über den Rentekauf, 
wodurch gefegmäßige Zinfen und hypothekariſche Sicher⸗ 
heit in Preußen eingefuͤhrt wurden. Dieſe Geſetze ſelbſt 
werden beym Staatsrechte erlaͤutert werden; hier nur 
ſo viel, als die Denkungsart des Ordens aufflärt. | 
Er feste ſich über das canonifche Recht hinweg, 
welches alle Intereſſen für unerlaubten Wucher erflärte, 
und. geflaffefe die Sache unter dem Namen des Nen 
tenfaufs; indem er erlaubte, daß man ſich von dem Ei 
genthümer eines Srundſtuͤcs u. eine gewifle Summe, 
- eine 
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eine jägrliche Einnahme erfaufen fonnte: die aber aufs 
hoͤrte, fobald der, Inhaber des Grundſtuͤcks die empfan⸗ 
gene Summe zurüdzaßlte (??). -Ueberhaupt hatte ber 
Drden für die Geiftlichfeit und ihre Anorbnungen nicht 
jene fnechtifche Ehrfurcht, die fonft in dieſem Zeitalter ſo 

Häufig war; ſchon unter Werner von Orſeln wurde in 
einem Orbenscapitel berathfchlagt, ob ven Mönchen das 
Betteln zu geftatten fen (3°)? Wie Überhaupt der Orden 
die Geifklichkeit einzufcheänfen fuchte, Interdiet und 
Dannflüche nicht achtete, ift im vorhergehenden Häufig: 
angezeigt worden. SDiefe freye Denfungsart im Orden 
ſtammte vielleicht noch aus dem Oriente, wo die Ritter 
im Umgange mit Muhamedanern manches freye Urtheik 


gehört, hiedurch zum weitern Nachdenken verleitet, viele 


leicht, gleich ven Tempelherren, manches zu bezweifeln 
gelernt hatten. Ein Beyſpiel, wie ſehr tolerant der Or⸗ 
Den dachte, enthaͤlt ſchon die Klage Biſchof Chriſtians: 
daß er. die Bekehrung der Unglaͤubigen nicht häufig genug 
betreibe, ſondern blos auf ihre Uinterjochung denke; und 
bemerfenswerth ift, daß Heinrich Schindekopf, da 
er noch Eomthur zu tabiau war, den feichnam bes ers 
teunfenen Fuͤrſten Narimund den Anverwandten des 
Derftorbenen zur Beerdigung uͤberſchickte (37), da boch 
ein Degräbniß nach heidnifcher Sitte in dem Auge je⸗ 
des Froͤmmlers ein Greuel war. 

Es iſt glaublich, daß der Deden die Hofpitäler, zu 
deren Stiftung und Unterhaltung ihn ſein Geluͤbde ver⸗ 


pflichtete, groͤßtentheils nur aus Staatsklugheit unter⸗ 


WMW hielt; 
(35) Lac. Dav. B.9. 
(36) Luc. Dav. B. 8. (37) Lut. Dav. B. 9 
Geſch. Dr. 2. 8 P — 
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Bieft; denn jeber fremde Saft, der hier Pflege und 
Wartung empfangen hatte, kämpfte nach erlangter Ges 
nefung mit doppeltem Muth, und wurde nach feiner 
Nückkehr ins Vaterland tobredner des Ordens, der Gier 
durch inmner neue Freunde und Kämpfer erhielt. 
Uebrigens herrfchte im Orden noch immer ber ehe 
malige Geift: jedes Mitglied arbeitete zur Defürberung 
allgemeiner Größe. Die Unterthanen, die ſich immer 
nach dem Landesherrn bildeten, waren ifm an Zapfer 
keit gleich und eben fo wenig der Geiftlichfeit mit ‚blinder 
Eprfurcht ergeben. Uebrigens hielten fie,. was Eultur 
‚und Moralität anbetraf, mis ihren deutſchen Nachbaren 
gleichen Schritt; doch läßt es ſich muthmaßen, daß der, 
Umgang mit vielen _Menfchen, die Handel und Kreuz 
fahrt nad) Preußen brachte, ben ihnen mildere Sit⸗ 
ten, und eine gute Regierung, nebft der Befreyung von 
Fehden und Zauftrecht, fo damals Deutfchland gerrüttes 
ten, eine fanftere Denfungsart erzeugt haben fönnen. 
> Einzelne Thatjachen fcheinen diefer Meinung zu 
widerfpsechen; fo wurde der vom Orden felbft Hochges 
achtete Fuͤrſt Rynſtut, als Gefangener des Ordens, 
mit Feſſeln belegt und ind Gefaͤngniß geſetzt (28). Die 
Todesſtrafen waren ſehr hart; einem beruͤchtigten Moͤr⸗ 
der Gert Berenboem wurden im Jahr 1361 zu Dan⸗ 
zig Arme und Beine entzwey geſchlagen, und ſo legte 
man ihn aufs Rad, wo er noch drey ganzer Tage leb⸗ 
te (*). Ums Jahr 1331 hatte ein Richter zu Salfeld, 
der nach einiger Meinung ein Bruder des deutſchen Or⸗ 
dens war, eine Erbſchaftsſtreitigkeit zwiſchen einem Buͤr⸗ 
‚ger und einer Wittwe daſelbſt zu entſcheiden⸗ Der 
ei . Bir 
(38) Beylage XXVII. . (39) Schi fok Yb. 


- 
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Bürger willigte, um den wolluͤſtigen Nichter zu gewin⸗ 
nen, in die Schande feiner eigenen Frau, und der Rich⸗ 
ter, um ihren Befi länger zur behalten, zögerte mit dem 
Urtheil, und verſprach endlich ber Wittwe, die eine noch 
weit fchönere Tochter hatte, die vortheilhaftefte Entfeheis 
dung, wenn ihre Tochter eben fo gefällig, als die Frau 
bes Bürgers, gegen ihn feyn wollte. Mutter und Toch⸗ 
ter wieſen ihn mit Verachtung ab, und der Richter ur⸗ 
theilte num völlig zu ihrem Nachtheil. Die Sache wur⸗ 
de vor ben Hochmeiſter gebracht, der fie gründlich ums 
terfuchen, hierauf den Richter von vier Pferden zer⸗ 
reißen, _ben Bürger viertheifen, das Weib .deffelben 
aber im Gefichte brandmarfen und aus dem Sande jagen 
hieß. Der Wittwe wurde die Erbfchaft zugefprochen, 
und die Hälfte vom Dermögen des Bürgers als Schad⸗ 
loshaltung ausgezahlt (*). = 
Alein die Behandlung Kynſtuts kann dem Orden 
nicht zum Vowvurfe gereichen, - weil die kitthauer ihre 
Gefangenen gewiß um nichts beffer behandelten. Die 
hier angeführten Berbrecher hatten durch Uebelfhaten 
Strenge verdient, und wir werden ans weit fpätern 
Jahrhunderten Hier in Preußen übliche ——— in 
der Folge erzaͤhlen, die weit graͤßlicher, voll ausgekuͤn⸗ 
ſtelter Grauſamkeit ſind. Daß dieſe nicht beym Orden 
und ſeinen Unterthanen herrſchte, davon finden wir den 
redendſten Beweis in der Geſchichte feiner Kriege; nur 
ein einzigesmal wurden von ausländifchen Hälfspölfern 
htthauifche Gefangene ermordet, und ber Ordensmar⸗ 
ſchall forderte Strafe der. Mörder. Oft vertheidigten 
Da. fh 
"K40) Scip fol. 64. 65. 
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ſich feinbfiche Veſten mit ber größten Hartnaͤckigkeit; fie 
wurden mit Sturm eingenommen, anb was Waffen 
führte, wurde erfehlagen: aber reife, Weiber und Kin 
ber wurden durchgängig verfchont, und wir finden Fein 
Denfpiel, daß er feine Hände jemals mit dem Blute die 
fer Unfchufoigen befleckt Habe. Polniſche Sefchichtfehreis 
ber erzäßlen und zwar, daß er nach der Einnahme von 
Disdey, woraus der Prinz Caſimir kurz vorher entflor 
ben war, bie Bürger erwuͤrgt habe; fagen uns aber 
nicht, ob fie fich vertheibigt, und ob er ſich auch an ben 
Weibern und Kindern vergriffen: und es wirb daher 
glaubfich, daß er auch Hier nicht feinen Sieg durch 
Grauſamkeit geſchaͤndet habe. 


% t 
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Beilage J. — 


L David, Buch 9 9% — „Darin (in den fünf und 
achtzig Fahren des litthauiſchen Krieges) onnd in der zeit 
weren plieben vnnd vmbkommen von Brüdern die geborne 
herren geweſen 28, geringes adels 49, Ambtsbrüdere 
3000; 1100 Bürger, Edelleute vnnd Preufche freyen 8000. 
Von Herren, edelleuten, vnnd andern fo willig vmb Gottes 
willer herein kommen, oder auch fonften dienftleuten vnnd 
foldenern 150600, von Pawersleuten die erfchlagen: ‚oder 
ins gefengnus hinweg geführet vnnd da — 68000 
die man alleine wufte, „ 


Beilage IL, 


Lucas David B. 9. Ann des heitt Kynſtudt der ſich 
vor des Marſchalks ankunft von Keymen begeben einen nicht 
geringen Hauffen feiner leute aufgebrgcht, eylete dem Mars 
ſchalk nah, vnnd da er Inn erlangete theten fie miteinander 
gar eine ernfte fchlacht in der plieben der Marſchalk felbft 
mit 12 Brüdern onnd 1600 Mannen, 18 Brüder wurden 
gefangen, die führete Kynſtudt mitt fich, legte fie in ges 
fengnus, darin fie auch alle ſturben vnd verdurben. 


Beilage III. 


Cucas David B.9. — gab Ime mitt 30 Buchſen, 
derer Igliche einen ſtein warff ſo gros als eins groſen Man⸗ 
nes Kopf, vnnd wurden aus einer Iglichen den Tag zween 
ſchos gethan. | | 

| * P3 | | Bes 


J 


— 
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Beilage IV. 
Leop. r 32- “ Eberhardus Epifcopus Varmienfis IL 
— Ejus tempore Crucigeri nonnulla bona ad Epifcopa- 
tum Varmienfem pertinentia fibi ufurparunt — — co- 
actus fuit Magifter bona fic ufurpata reftituere Epifcopo: 


qui necefle-quoque habuit unum ex Crucigeris genera- 
lem Aduocatum conftituere: quae confuetudo poftmo- 


dum durauit, usque ad tempora Francifci Kufmaltz, qui 


jugum hoc pretio ab Ordine redemit. 


. Beilage V. 


Piaftwig , ber Decan des ermländifchen Eapitel® war, 
und feine Chroni gegen das Ende des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts fchrieb, hat nichts davon. Zeyde in feinem Mifcpt. 
Archiuum vetus et nouum Heilsbergenfe, giebt von jeder 
Sache Jahr und Datum pünctlid an, unterläßt es aber 
von dieſem päbftliden Privilegid. Leo, der alle, was 
das ermiändifche Biſchthum anbetrifft, wörtlich aus dem 
Teeterus nimmt, bat auch diefem folgende p. x 2. befindliche 
Worte nachgefchrieben: Joannes Primus — — Is obti- 
'nuit a Pontifice ut Ecclefia Varmienfis nemini effet fub- 
iecta, praeterquam immediate Sedi Apoftolicae, a qua 
primum erecta, fundata, et dotata fuit. 


, 


Beilage VI. 


Treterus p. — Quoniam autem verifimile vide- 
batur, Ordinis Teutonici viros, id tot conftructis Arci- 
bus et munitionibus erectis agere, ut Epifcopatum jugo 
fuo fubmittere poflent, qui eorum opera, totis octo an- 
nis, Epifcopo caruit; conftitutum eft contra eiusmodi 
pericula, ut aliquot arces in Epifcopatu erigerentur; 
quam ad rem Vafalli quoque fe opem auxiliumque colls- 
turos vitro obtulerunt, 


x Bei⸗ 
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Nach der auf der Königl. Schloßbiblisthet e Rs 
nigeberg befindlichen Copie. Mir Jagel obirſter Hergoge 
der Littowen und Kenftutte, Hexzoge zu Traden thun kunt 
alten Pegenwertigen ond nachkommenden, die difen. briff 
fehen oder hören leſen, das wir mit dem geiftlihen mannd 
Bruder Wonrich von Knyprode Homeifter dutſches ordens 
gemachet haben einen fride zwifchen eglihen vnſern landen 
der Rufen pnd eglichen iren landen czu Pruffen mit folder 
vnderſcheit vnd beezeichnunge, das vnſer landt der Rufen 
das an dem teil der Memel gelegen ift, kegen dem lande 
Pruffen, alſo Wilkawizk, Saras, Dwytzin, Melnik, Bes 
litzk, Briff, Camentz vnd das landt Garten fride haben ſullen 
vor allen luten des landes zeu Pruſſen vor herunge vor 
Strutern vnd vor allirhande lute die in ſchaden thun moch⸗ 
ten, Do wedir ſullen haben fride in iren landen, Oſterrode 
das Gebiet mit Ortelsburg vnd mit alle deme das zeu dem 
gebiete Oſterrode gehoͤret vnd das land das zcu Allenſteyne 
gehoret vnde auch dy gebiet, dy czu Gimlanken vnd zu Se⸗ 
burg geboren vor, allen Littowen und Rufen, alſo das en 
bon Herunge noch von Struterie noch von feiner hande lute 
vnſer Sande keyn fchade gefcheen fulle Duch fullen. onfer Iute 
der Ruffchen landt vnd des landes Garthen mit ons Kien off 
alle andere ende des landes czu Pruffen ane vff dy gefridten 
land die benumet fint, mit en wedir off alle Litiowen vnd 
Rufen zien, ane off die, dy in defen fride fint genommen, 
Du fullen onfer Ruſſche landt, die gefridt fint, in der 
wildnis di vor iren landen gelegen ift, fry ond fridtlich ja⸗ 
gen vnd viſſchen vnd Buten haben vnd ir gebruchen zu al⸗ 
lem nutze, vnd das landt Garten ſal haben in der wiltniſſe 
von demſelben lande Garten, alſo vil an der memil anzuhe⸗ 
ben, eyne myle obenwennyk Perlam dy Memel uff vnd ges 
richts zu gen fechs myle in der wiltnis kegen dem lande zcu 
Prufen ond die Memel offzugeen bis an die gefridten landt, 
do fi ruret Wilkawitzka dag gebiet an allen enden des ftricheg 
von ber Memel ſechs myle zu geen die gerichte off Fegen dem 

P4 lande 
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lande zu Pruſſen in di wilmis, alfo das ſy bynnen den gres 
nigen fryheit haben mogen an Jaget, vnd an, viſſcheri an 
buten vnd an allem nutze, Siicherweys ſullen di lande 
Oſterrode vnd Ortelsburg, Allenſteyn vnd Seburg vnd 
Gimlanken, ire wiltnis die bynnen iren grenitzen gelegen 
fint Haben fry, vnd Jaget vnd viſſcheri vnd buten vnd 
waynſchos zeu bawen vnd allerleie nugunge dorinne zu has 
ben, ane alle hindernis vnd ſchaden, Ouch mogen di ge⸗ 
fridten lande von beiden ſeiten an iren enden dorffer beſetzen 
vnd nuwe huſir buven, dy alle denſelben fridt haben ſollen, 
Dud ſullen die von Garthen vnd von ruſſchen landen ire 


ochſen vnd vye in ire wiltniſſe futen vnd generen, Were 


sub das eyn menſche vs den gefridten landen von beiden 


ſeeiten in einem andern lande gaſtwyſe gevangen wurde von 


eyme here, das fulde man lofen nach finem wergelde, Ouch 
fol keyn von beiden fieten Bien durch di gefridten lande, 
were ouch daß ein Heer von beiden fieten czoge by neben den 
Dorffern in di landet di in di grenigen von beiden ſieten fint 


geſchriben und ein Heer keynen fehaden tette in denfelben ges 


nanten dorffern an lute an vy an getreide an gebude, den 
ſchaden fal der herre des landes dirfragen an finen luten 
vnd uegeen, und wy gros der ſchade ift den fal her ſchriben 
Der des landes waldit und finem briffe fal man daran ge 


- Iomben ald ap her fine band dDorobir gebe, Wy groß der 


ſchade ſy den fal man im vffrichten, ond die fute ap ymandt 
gefchlagen wurde den fulde man bezalen nach finem wergelde. 
Das fint die dorffer der grenige zwifhen Perlam und Gars 
then Mitulandorff des Buteners ‘von Garten, daB andere 
Sabloga Pomenendorff des Polens, das dritte das grofle 
dorff do die Sadomin fitin, das virde Aftepne das fünfte 
Mamplandorff, das fechfte Kentynane vnd Tamyanane vnd 
Sukendorff, Defin fride fullen wir under en andir halden 
seen are ftete vnd ‘ganz ane allirhande arge lift in guten 
trumen, Vnd das defe vorgefchrebene ding ganz und unvor⸗ 
ferit gehalden werden und vnzubrochin, des habe wir vors 
genanter Jagel obirſter derzoge der Littowen vnd Langwynne 

vonſir 
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brudir vnſer Ingeſigel an defin briff loſin hengen, Huch habe 
wir Renftutte berczoge «zu Trafen und Wytowdt onfir 

onfer Ingeſegil an defin beiff laſin hengin, der gegeben iſt 
zcu Traken in den Jaren vnſies Herren Tuſendt dryhundert 
in deme Nun und ſebenzigſten Jare an dem Tage Sente 
Michaelis, des fint getzug vnſir lichen Bajoren Jorge Ka⸗ 








fuſna Waydelo Iwan Angenumten fon ynd Buſke des obere 


ften herczogen Bajosen und Sapmundt Sirdusten fon und 
Jadut Surkanten fon vnd ander vil vnſir Bajoren — 
getruniſſes. 


Beilage VII. 


Lucas David B. 9. Dann obgleich Kynſtodt ein 
Bngläubiger vnndt abgottifcher menſch war, dennoch hielt 
er glaubenn in feinen zufagungen, vnndt hielt — 


Beilage IX. 


Aus der Urkundenfammlung der König. Schloß 
bibliothek. Wir Jagel obirſter Komig der Littomen Geloben 
dem ermirdigen fürften ond Herren Bruder Wynrich von 
Knyprode, Homeifter deutfches ordens und finen nachkome⸗ 
lingen vnd finem gangen orden des Landes czu Pruffen und 
zu lifflandt, fride vnd ficherheit, das wir Iren landen noch 
iren luten keynen ſchaden thun wellen an Feyner heerunge 
noch an keyner hande dingen, davon en adir iren luten adie 
iren landen von vns adir vnſern luten fhaden gejcheen 
mochte, Sunder ap das geſchege das ſy mit eime heere in 
vnſers vettern Kinſtutten, adir in ſiner Finder lant quemen 
mit eyme heere vnd dor inne heerten, ap wir dozu jagetin 
mit vnſern luten adir vnſir lute ane vns, domit ſal vnſer 
gelobde vnd vnſir brif nicht ſin gebrochin, doch ſo ſullen 
wir noch vnſir lute keines ſtreites wedir fi begynnen noch 
keynen ſchaden thun mit ſtryte, Wuͤrde ouch eyner irrer 
lute von vnſern luten gevangen, di ſullen wir en lediglich 
ane ſchatzunge wedirgeben; Were ouch das fi adir ire lute 
vnwiſſes in vnſir landt ſich vorrenten fo fie in vnſers vettern 
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Kinftutten odir in finer Kinder lande Herten ond Mi etzwas 
ſchaden teten an brande adir an andern ſchaden adie onfir 
fute egliche vingen, do mit folde ir gelobde und ir beif ouch 
hicht fin gebrochen, Doch follen fi und onfer lute ane keyner⸗ 
Bande fhakunge und ane gelt ‚und ane gut wedirgeben, 
Sunder ein wort alfo fo, der gevangene fal alfo vil geben 
vff das, das man dis difte mynre merfen moge. Über keyn 
gelt noch gut fal man von beiden feiten vor feinen gevange 
nen nemen. Die-vorgeichrebene Ding end alles das, das 
ons der. vorgenante herre der Homeifter und die gebiteger in 
irem brife ons gelobit Haben, das gelobe wir im, wedir ond 
fi ne nachkomelingen vnd ſinem gantzen orden zu halten in 
ganzen guten truwen ane allirleye liſt. Deſir dinge eyner 
ſtetir ſicherheit habe wir vnſer Ingefigel an deſen kegenwer⸗ 
tigen briff laſſen hengen, der gegeben iſt vff dem velde dan⸗ 
diffe in den Jaren vnſers Herren MECC. in dem Ixxx Jare 
am achten toge des heiligen lichnams. 


Beilage X. 


Lucas David, B. 9. Wir Jagel von Gots gnaden 
groſir Konig zeu Littowen vnd wir Sfirgal Herzoge zeu Tras 
fen gebrudere allen kegenwertigen ond zcufunftigen di defin 

riff anfeen oder horen lefen, Grus vnd Heil ond di Wars 
beit zeu dirfennen deſer bnidergefchrebenen Dinge, Wandt di 
bewyſungen der werke zeichen fien der liebe, des haben wie 
ongefeen Fruntliche beropfunge, rat hulfe erbeyt nnd mans 
herfei mue, di die geiftlichen Erberh Brudere des ordens 
des dutſchin hufis von “Sem. zu. Pruffen vnd zcu lifflandt one 
und den vnſern mit libe ond mit gute bemwiefen haben, des 
wir vns ouch noch altvege zcu in fin vormuten, Hürumme 
fo han wir mit wolbedachtem mute fry vnd vnbetwungen 
mit rate metewiſſen vnd volbort wnfer lieben Mutier Juliane 
der grofin Konigynne czu Littowen vnd deſir vndergeſchrebin 
pnfer Bruedere, alſe Caribut, Langwenne, Carigall, Wy⸗ 
gant, Swetregal pnd vnſers getruwin ratis gegebin den 
vorgenannten erbern geiftlihen bruderen und irem gangen 
x orden 
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orden alle dy landt vnd Jegenyt beſazt vnd vnbeſazt, zwiſ⸗ 
ſchen des ordens lande vnd der Dobys gelegen, anzuheben 
im Mittelſtrowme der Dobpfin, als fi in die memel vellet, 
vffzugeen bis Das fie am erfien entfpringet, mit aͤllem nutze 
berfchaft fryheit, mit allem fromen vnd rechte ewiclich und 
fro zu befigen Vnd wir vorgien ons ouch dormete und vnſer 
rechte erbe vnd nachkomielinge allerley anſproche, allie her⸗ 
ſchaft, eigenſchaft und rechtis, geiſtlichs vnd wertliches, dy 
ons oder vnſern nachkommenden zeu fromen vnd nutze 
mochte komen, dy wir an dem lande haben gehat adir ha⸗ 
ben mochten, zeu ewigem gedechniſſe deſir dinge han wir vn⸗ 
fer Ingeſigel an deſen vnſern briff laſen hengen, der vff 
Dobiſin werder gegeben if in den jaren onſers herren Tu 
ſundt dryhundirt im zwey vnd achzigſten Jare an allir Hei⸗ 
ligen abende, Geczug fin vnſer liben geboren bruder hirnach⸗ 
geſchriben, Cariebut, Langwenne, Carigal, Wyant, Swedregal 
vnd Hanneke burger zcur Wilne onfer getruwer diener. 
Beilage XI. 

Lucas David B. 9. Wir Jagel non Gots Gnaden 
groſir Konig zu Littawen, vnd wir Skirgal Herzoge zu Tra⸗ 
ken gebrudere, mit eygenem willen vnd ryfem rate allet 
vnſir andern Brudere Geloben vnd voreinegen vns dem er⸗ 
wirdigen geiſtlichen herren Bruder Conradt Zeolner von 
Rotenſtein Homeiſter des ordens des dutſchen huſes von 
irlm. mit allen ſinen gebitegern vnd ouch dem erbarn geiſt⸗ 
lichen manne Brudir Wilhelm von Vrymersheim meiſter zeu 
lifland vnd ſinen gebitegern das wir In bynnen deſen vier 
Jaren die ſich nu nehiſt zu weynachtin anhebin vnd vort dan 
vier Jar weren ſullen, helfen wedir alle dy, dp In wedir 
find adir ſich weder ſy ſetzen, vnd wir geloben ouch darmete 
dem vorgeſchribenen homeiſter ſinen gebitegern vnd den Bru⸗ 
dern des Ordens, das wir bynnen deſen vier Jaren keyner⸗ 
ley orlog noch krig mit nymandt anſlan noch dirhebin wellen, 
36 en ſy zuvor mit irem rate gewiſſen vnd willen, des glich 
fi vns ouch hinweder gelobit Haben in iven beifen, vnd 
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wenne is fo werre kompt, das vns ber] egenante homeiſter 
dutſches ordens und fine gebiteger ire lute vns zu hulfe kegin 
Littawen ſendin, die ſullen von heyme ire eygene koſt an 
eſſen vnd trinken an habir vnd hew bis zeu der Wilne haben, 
vortan von der Wilne welle wir In di koſt an eſſen vnd an 
trinken an habern vnd hew beſorgen vnd ſchiken, Deſir dinge 
ewiclich zu gedenken han wir vnſir Ingeſigel an defen brif 
laſen hengin, der vff Dobiſin werder gegeben iſt in den Ja⸗ 
ren vnſers herrn Tuſendt drihundert im zwey vnd achzigſten 
Jare in aller heiligen abende, Geczug ſint vnſer liben gebo⸗ 
ven brudere Caribut, Langwenne, Carigal, Wygandt, 
Swetregal und Hanneke burger zur Wilne vnſir getruwir 
diener vnd andere vil erfame Inte, 


Beilage XI. 


Cucas David, B. 9. Wir Jagal von Gots gnaden 
groſir Konig zu Littawen, vnd wir Skirgal Herzog zu Tra⸗ 
ken gebrudere mit eynegem willen vnd rifem rate aller vnſer 
"ander brudere Geloben dem Erwirdigen geiſtlichen Herren 
Bruder Conradt Zcolner von Rotinſteyn homeiſter des or⸗ 
dens des dutſchen huſes von irlm. mit allen ſinen gebitegern, 
vnd ouch dem erbaren geiſtlichen manne, Brudir Wilhelm 
von Vrymersheim Meiſter zu lifflandt vnd ſinen gebitegern 
vnd allen iren landen zu Pruſſen vnd zu liflandt einen guten 
ſteten ſichern frede wo neheſt von weynachten vort ober vier 
Jar zu werinde, das ſy vnd alle dy ire von vns vnd alle 
den vnſern bynnen der tzeit keynerley wys mit heere oder 
ouch mit ſtruterie obirgeretin noch beſchediget ſullen werden 
ane trogene vnd argeliſt Vnde wir geloben ouch darmete by 
truwen vnd warheyt vnd by vnſern erin das wir mit allen 
den vnſern bynnen deſen vier Jaren getowfft vnd Criſten 
wellen werden, Des dinge zeu gezugniſſe Han wir unſere In⸗ 
geſegele an deſin brif laſen hengin, der vff dobyſin werder 
gegeben iſt in den Jaren vnſers Herren drytzenhundert im 
zwey vnd achzigſten Jare in allir heiligen abende, Des ge 
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czugen onfer liben geboren brudere birnach geſchrebin/ Ca⸗ 
ribut Langwenne, Carigal, Wygandt, Swetregal und 
Hanneke burger zur Wilne vnſer getruwer diener. 


Beilage xiIlI. 


Aus der Urkundenſammlung der Koͤnigl. Shlet⸗ 
bibliothek. Bruder Conradt Zeolner von Rotenſteyn Ho⸗ 
meiſter deutſches ordens empiten Jagele dem groſen Herzoge 
zu Littawen vnſern gewonlichen grus, Wiſſe Jagel, alſo als 
wir dir vormals tzweer zeugeſchreben haben vnd vnſer gebi⸗ 
teger ouch zweer zu dir ſanten vnd dich liſſen bitten das du 
vns zu fruntlichen togen quemeſt, do wir vnſern gebrechen 
von des ordens vnd ber Criſtenheit wegen mit dir hetten 
vſmogen reden, doruff du vns ny keyn entwort woldoſt 
empiten, do wir vns mochten noch richten ſondern nu zuletzt 
woreſt du zu rate worden ons in dinen brifen ſchribende, 
das du gerne zu vns komen weldeſt, wo hin wir ſelben wel⸗ 
den, Den brifen vnd dynen worten gleubten wir gentzlich 
vnd furen hinuff bis zur Kirſmemel vnd weren gerne fuͤrbas 
vff die Dobys gefaren, hetten wir mit vnſern ſchiffen do hin 
mogen komen, wen das Waſſer altzu ſeichte was, als du 
ſelben wol weiſt und ouch Skyrgail dein bruder wol bat ge 
fehen, Des wurde wir zu rate, vnd fanten onfern Marfchalf 
zu dir ond fiffen dich fruntlichen bitten, zu uns fen Kirfmes. 
mel zu fomen, das du vor grofem obirmute und vor obriger ' 
hochfart uns zu rechten Weditdris nicht thun mweldeft, Sun: 
der du verſmeheſt vns, und haft und den luten in den munt 
gegeben, doran vns leit gnug ift gefcheen, Hirumbe fo wiſſe, 
nu du one nicht zu togen Fomft noch komen moldeft, dag 
wir dabey nicht gutes gemerfen noch geprufen konnen, Vnd 
es ift ons eyne ſchelunge an dir noch dem mole, das vnſer 
gebitegere mit dinem bruder Sfirgail geteitingt vnd gereth 
baben, di beife fprechin zuvor an vnſer wegen, und wir 
mit etlichen vnſern gebitegeen,, die do nicht mete woren, 
ouch fulden onfer Ingeſegel an di brife bengen, Durch des 
en vnd ouch durch ander fache wille — wir gerne mit 

dir 
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dir zu tagen kommen, vnd sich durch vnſer armen gefangen 
willen, die du vns mit gewalt vorheldeſt vnd mit vnrechte, 
alleyne wir.doch dir dine gefangene gar gutlich wedirgebin, 
di do vil beſſer woren wen di vnſern di du vns vorheldeſt 
vnd left fie vorkoufen ken Rewſen, do ſi eygen muſen ſein, 
des wie ſurde haben kegen gote vnd ſchande vor den leuten, 
Huch ſo weiſt du wol, das die brife inne haben, di du vns 
vnd deyn bruder Skirgail vorſegelt haben, das das landt 
zu Saymaithen fulde vnſer ſeyn bis vff die Dobys, des vn⸗ 
derwyndeſt du bich vnd ſchreibſt vns in dinen brifen, ſie ha⸗ 
ben ſich dir irgeben vnd dinem liben bruder Skirgal, vnd 
wir ſulden Ir vns in keyner weyſe tzuzien, Ouch haſt du die 
Criſtenheit geheret in der Maſaw, und du doch weiſt das 
done brife fpreihin, Di du vns gegeben und verfegelt Haft, 


| das du fein orlog mit nymande- fulleft anheben, is were 


denne mit onferm wiflen vnd willen, domete brengft du ons 
in epn vordechtnys vnd in eynen bofen Lewnenmunt, Ouch 
hatten wir den Kompthur von Ragnithen in botſchaft zu dir 
geſant, der vns geclagt vnd geſagt hat, das du vorboten 
hetteſt mit vnſern luten vnd ouch den dynen, das em ny⸗ 
mand ein wort muſte zuſprechen, des wir bis daher gar 
vngewont geweſt ſeyn, vnd merken wol das der gloube gar 
krang iſt, den du zu vns haft, vnd hetten wol gehoft das 
vnſer orden und wir beſſeres ombe dich vnd dyne brudere 
vordynet hetten beyde von Lyfflande vnd ouch von Pruſſen, 
Huch nimſt du ons das vnſer, als das landt Samaithen, 
das vor vil Jaren vnſerm orden zugehoret hat, des wir qute 
brife vnd Ingeſegel haben, das iſt di fruntſchaft di du vns 
beweiſt, wedir den dinſt den mit dir getan haben, Den 
geofen Homut und onrechte gemalt wellen wir noch enmogen 
nicht lenger von dir lyden, Hirumme ſo wiſſe Jagel mit 
dynen bruderen, Sint der tzeit das wir keynen glouben noch 
ſtete trume an die fynden, fo ſage wir dir den frede vff von 
der liefflender wegen und ouch von onfer und vnſers gangen 
ordens wegen und wellen noch defem toge keynen frede me 


mit Dir. Haben. Des zu eym groſſen vnd offenbaren befents 
niſſe 
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niſſe Habe: wir vnſer Ingeſegel an deſen briff laſſen druken, 
der gegeben ift zu Marienburg in der Jarzahl vnſers Herrn 
MCCC. im drey und achzichſten Jare am neheſten RUM: 
en ala 


3 


Beilage XIV. - 


— David, Buch 9. Wir (Witold) Dyende 
von gets gnaden herczog zu Tracken vorjehen vnd bekennen 
offenlich in deſem brife, noch der tzeit als wir von Tracken 
vnd allen vnſern landen vortrebin woren von vnſern vettern 
vnd vnſer vater von denfelben vnſern vetteren getodt wart, 
do zoge wie in di Matzowe vnd wurbin di handt an dem 
erwirdigen geiſtlichen manne Bruder Conradt Zcolner van 
Rotinſteyne homeiſter dutſches ordens, die gab her vns, do 
quome wir zu im vnd begoben vns Gote vnd im gentzlichen 
zcum criſten glowben, vnd das wir alle di landt, di vnſers 
vaters vnd vnſir geweſt woren, von im vnd ſime orden mit 
willen zeu eyme lehen entphoen welden, vff das her vnd der 
gantze orden vns wedir hulfen zu onſern landen mit ſulcher 
vndieſchit das wie dem Homeiſter vorgeſchreben vnd dem 
orden mit allen vnſern luten wedir alle betrubir des ordens 
wo fi vns hingebotin adir haben welden, ſulden dienen, 
Duch habe wir obirgeben die Buweſtat zeu Kawen, die ſal 
dem orden ewiclich ezu gehoren, Duch haben wir dem orden 
mit gutem willen gelaſen von dannen als die Nerie in die 
Memel fellet eyner mylen breit aller enden von der memel 
bis ein firteil eyner myle vff jenehalb Rumſisken, um des 
wille ab vns vnſer vettern adir andere vinde des glowben 
wellen anvertigen das fi uns deſte bas mochten zu hulfe ko⸗ 
men, von Rumſisken vort an dy memel vff ken Ruſſen in 
Mittelſtrowme ken den landen zu Pruſſen, von danne bis 
vff di Matzowe vnd Polan, alſo was zwiſſchen den landen 
vnd Pruſſen vnd der Memel gelegen iſt, das das zu mole ir 
blibe, wendt der orden di landt vorwuſtet vnd vortrebin hat 
vnd gewunnen, Duch ſint diſelbin landt nyk vnſir eldern 
geweſt, vnd bekennen dad wir. keyn recht dorzu haben, und 

der 
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der erden fal haben von dannen als bie Nerie in di Memek 
fellet, allen enden eyn halbe myle bis do die Naweſe in di 

x Memel feltet, Wir han ouch di andern grengen mit dem 

orden gericht, als die Naweſe in di Memel fellet, ia dem 
Mittelftromme bie do fi entipringet vort von bannen bis fen 
Lifflandt, So das das landt zu Seelen zu mole des ordens 
fulle bliben, ond alle inolfteten zu beiden feiten der Raweſe 
pnd ftromunge di dozu vuegen, follen fi haben zu erem nuße 
ond alle Samaithen fullen des ordens fin ald fi von alders 
geweſt fint, Geſcheg es ouch das wir adir vnſer nachkom⸗ 
melinge ane ſone adir ane tochter ſturben, ſo ſulle aller vnſer 
landt gentzlich an den orden gevallen, deſir dinge. zu ges 
dechtniſſe, das fi gang und ftete unverferet bliben ewiclichen, 
fo Habe wir Wpgandt vorgenant Herczoge zu Traken vnd 
Jurgen vnſers bruder fon, Herzog zu Rewgarthen, vnd 
Lewe vnſer ſwoger herczog zu Drutzk und Sudemunt von 
Weſisken vnſer Ingeſegele an deſen briff laſen hengen, der 
gegeben iſt vff dem Huſe zu Konigsberg in Pruſen in der 
Jarezal Tuſendt dryhundert im vier vnd achzigſten Jar an 
dem neheſten Sonnabende vor vnſer vrowen tage Purifica- 
tionis, Geczug ſint vnſer liben getruwen Bajoren, Jurge, 
Swirgail, Eybut, Kemmer zeu Seymen, Rowkutte, Michel 
Milegande vnd andir vil erbar vnſer lute wirdiges geczug⸗ 
niſſes. 


Beilage XV. 


Aus der Urkundenſammlung der Koͤniglichen —2* 
bibliothek. Wir Vyneantz von Wedeln wonhaftig czu 
Fryenwalde, Godike von Wedeln wonhaftig czu Retze, Titze 
vnd Friderich von Wedeln zu Vchtenhagen, tzulos vnd 
Wedel von Wedeln wonhaftig czu Mellen, Hannus vnd Haſſe 
von Wedeln wonhaftig zu Falkenburg, Haſſe von Wedeln 
wonhaftig zu Schiltberg, Haſſe vnd Crempſow von Wedeln 
wonhaftig zu Baſſenitz, Heinrich vnd Lodewig von Wedeln 
wonhaftig zu Crempzow, Hannus vnd Ludeke von Wedeln 
wonhaftig zu Notzenburg, Voneantz von Wedeln wonhaftig 
3 | 
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zu Raukärde, Wedige Jurge und Feſeke von Wide won 
baftig zu Behtenhagen, Bekennen offentlich in. deſſem brieſe 
das wir an dem Montage neft nach Luce ewangelte gefer 
Dinghet: und obir eyn fine fomen noch rate vnſer frunde mit 
dem ertoirdigen ond geiftlichen herren, Heren Conradt Ezofnee 


don Rotenftepn Homelifter deutſches ordens in folcher mepr | 


nunge als hirnach gefchreben fteet, das wir vns vorpflichtit 
han Dem: porgenanten Hrn. Homeiftee und dem orden zu 
heiten vff den Konig und Konigreich von Polan mit finee 
augeberunge vnd vff fien helffer vſſſenommen vnſern Erb⸗ 
herren XV. Jar mit hulfe rate vnd tate, und by In zu bli⸗ 
ben die vorgenante czeit vs, als by obgeſchreben ſteet und 
wen vns der Herr Homeiſter vnd der Orden heyſchen bynnen 
den XV: Jaren So ſal man uns vor zu wiſſen thun vier 
wochen; ſo:ſalle wir Sn volgen dnd helfen vff den Konig vnd 
dif das Kongreich zu Polan mit ſiener czugehorunge und 
fiene helfer, vſgenomen vnſer Erbherren als vorgeſchreben 
ſteet, wir vnd vnſer Erben mit hundert wol gewapent Rit⸗ 
tern vnd Knechten und dorczu mit hundert ſchutzen, Die ſollen 
haben Pantzer vnd Yſenhuten und Hundeſtogen dad. arm⸗ 
broſte vnd iiijC. Pferde, vnd ſollen In dienen domethe eyn 
Jar ab is nat id, Dor vor gebit vns ber. Hetre Homeiſter 
vnd der orden achczentuſant Mrk. pruſcher muntze gewon⸗ 
licher czal vor vnſer Koſt vnd vnſern ſchaden, ‚und mie follen 

In dienen mit den hundert wolgewapneten munnen und mit 
den hundert fhugen vnd mit’ vier hundert pferden vff onfer 
Koſt vnd fchaden, Vnd were das vns Bot hulffe adir den 
unfern das wir vingen Grafen, fryen herren, Rirter Knechte 
burger und gebuer, die follen vnſer fin, Vnd hulffe ung 
Got adir den onfern, das wie hingen den Konig, Heeczogen, _ 
18 ſey welcherley Herczoge is fen, adir des Königes bruder 
eyner, die ader den ſollen wir antworten dem Herrn Ho⸗ 
meiſter vnd dem orden, vnd ſollen ir fein nicht dnſer. Ouch 
wen wie von dem Herren Homeiſter vnd dem orden wenden 
verbottet, ale das wir in das land zu Pruſen fomen, So 
follen wir vynden des erften an czu Slochau vunfftehalbs 
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mſent mr vff das erſte Virtil Jares und hebit ſich vnſit 
ſoit an, Geſchege is ouch, das wir lenger ſolten bliben le⸗ 
gen denn das Virtil Jares in: das ander Virtil Jares, fo 
fal man vns geben men ſich Xiiij Tage vorloufen, ‚gweptus 
fent mre®. vnd ĩijc. Med. pruſch, Wen abir ich vorloufen 
ſechs wochen noch den vierzehn tagen. fo. ſal man vns die 
andern czweytuſent vnd dryhundert mr geben, vnd ats bp 
ſtet gefchreben., fal man ons halben durch das Far, Ouch 
fo follen wie vns noch vnſer oeben zu keyme Herrn yorbinden 
bynnen den XV Yaren wedie den Herrn Homeifter vnd den 
Drden, fundir wir fullen vnd wellen In beiffen vnd raten 
bynnen onfern landen alfo wel, ald in dem lande ezu Prufen, 
wen vus der Herr Homeifter adir der orden entpitet, doch 
mit ſolchen vorworten, ap wir gemanet wirden von dem 
Deren Homeifter end dem orden, Das wie In cu hulffe 
quemen mit den getvapneten, fehugen und pferden, als vor 
gefchrebin ftet, und ab wir bp In weren eyn virtil Fares 
mynner adie mer und ſich alfo fugete das wir heimezogen 
end das Yar nicht vollen vs by In legen, Was an dem 
Jare denne gebteche,, das follen wir und mwellen is das an⸗ 
der, das dritte, daß vicde bynnen den. XV. Jaren dirfullen, 
alfo fange, bis. wir eyn Jar volle. ofgelegen in erem Krige, 
alfo ale Hy oben gefchreben ftet, Ouch follen wir end wellen 
den Herrn Homeifter ond die fienen vordern ond nicht bins 
dern‘ in keynerley wis, noch alle die jene die dem Seren 
Homeiſter ond dem orden wellen bylegen, Were is ou, 
das wir den Konig fingen adir die vnſern, fo ſolle wir den 
Konig antworten dem Hern Homeifter und dem orden mit 
folder ondirfcheit, das fie uns davor geben follen.vC. mrf. 
filber6 vnd ye vor iglihen Herczogen bundert mrk. filber®, 
ond der Herre Homeifter vnd der orden follen haben die 
Wilfore, ‚welchen Herezogen fie vmb das Belt wellen bes 
Halden adir vns laſſen, Wer is ouch dad fih der Her 
Homeifter vnd der orden fredeten mit der Krone zu Polar, 
fo follen fie vns vnd die vnſern mit in die frede nemen, doch 
alfo, wen. der Hr. Homeiſter and der orden frede wellen 

machen, 
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machen, das fallen ſy macht haben ond fal nicht wedir vns 
fon, Were abir das wir adir die unfern gefangen Ketten ,, 
wen ſich der Herr Homeifter und der orden fredeten ‚mit der . 
Krone zu Polan, vnd das der Hr. Homeifter vnd der orden 
der-gefangenen von vns begerende mweren, davor follen fie 
vns thun alſo tzween Derren von des ordens wegen vnd 
ezweene erbar manne von vnſern wegen Kyſen, das mogelich 
vnd beſcheiden iſt, Geſchege is ouch, das Got nicht enwelle 


Das ons wirden abgefangen adir abgeſlagen X adir XX Man, 


das follen wir dirfullen bynnen vier wochen ,. und wo is vns 


gebricht an den luten, do gebreche is uns ouch an den pfens. 
nigen, Were ouch, das und der Herre Homeifter ond der. 


vorden Ihreben und beten, das wir In mer lute follen brens 
gen, alfo vil al6 der lute mer weren, alfo vil folde ouch 


des gelbes mer werden vnd ſien, Duch fo welle wir, das. 


die vnſern, die von vnſer wegen darfomen follen, vndir⸗ 


legen des oberften marſchalken gerichte zu Prufen-ducch dem. 


seilten das her und vnd fie neme in fiene beſchirmunge, vnd 
wir follen vor Im geben und nemen recht, alſo als daß, 
reyſegerichte vſweiſet vnd czuſaget, Llle deſſe obgefchrebene 
rede vnd artikel icglicher beſundern vnd icliches vor ſirh ſel⸗ 
bin gelouben wir dem Herrn Homeiſter vnd dem Orden mit 
vnſern erben by eren vnd by truwen, veſte und ſtete zu hal⸗ 
den ane allirley argeliſt vnd geferde, Czu ſicherbeit vnd be⸗ 
kentniſſe deſer dinghe haben wir vorgenante onſer Ingeſegel 
von vnſern rechten wiſſen an deſſen brif laſen hengen do wir 
ſelbir kegenwertig woren, Gegeben in der Jarczal vnſers 


Serrn XIIC. im LXXXViij jar, am neſten montage nad 


Luce evangelifte zu Marienburg. 


Beilage XVI. 
Lucas David, Buch 9. Wir Wothawi don Goiis 


gnaden herczog zeu Lutzick vnd geu Gartin vorjehen und be⸗ 


kennen offentlich in deſem brife, das wir veſt und gentzlich 


halden wellen alle onfir brife und gelubde dy wir vorſchrebin 


habin dem Erwirdigen geiſtlichen ai Deren Conradt 
N 2 Zedl⸗ 


. 
\ 
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Zeolner vom Rotinſteyne, Homeiſter dutfches ordens dad 
dem orden dö wir vortrebin wurden von vnſeren vettern v8 
vnſern veterlichen erbe, Des quomen wir zu im vnd bega⸗ 
ben vns Gote vnd dem Erwirdigen geiſtlichen Herrn Herrn 
Conradt Zeolner vom Rotinſteyne, Homeiſter des dutſchen 
Ordens vnd dem Orden zeum Criſten glowben, als das wir 
one, vorſchrebin habin in den vorgenanten tzeiten, in den 
brifen,, di in des Ermwirdigen Heren ; Herrn Homeifterd ge 


‚ welden fint, die welle wir gang vefte vnd ftete halden, vnd 


nymmer wedir den orden gethun ewiclich in keynerley wyje 
mit all den vnſern und das das vnvorzeret vnd vnzubrochen 
blide, fo habe wir Herczog Withawt Bu Lutzick vnd zeu 
Sorten vnfer Ingefegil mit vnſerm rechten wiſſen vnd willen 
mit dem Irluchten furften Herczog Iwan von Galſchan 
Ongemundes Son, der ouch fin Ingeſigel mit ons an deſen 
brif hat lafen hengen, der do gegebin iſt an der like in dem 


Jore noch Gotis gebort Tufundt dryhundert nuenkig, an 


der neheſten mittmochen vor Fabiani und Gebaftiani der 
marterer. 
Beilage XVH. 

Lucas David, Bud) 9. Wir Witawt von Gots gna⸗ 
den herczog zeu Lutzik vnd zeu Garten befennen offenbar in 
deſem brife vnd thun kunt allen di in ſehn adit horen leſen, 
das wir obirein haben getragen mit dem erwirdigen geiſtli⸗ 


Ken berren Eonradt Zcolner vom Rotenſteyne Homeifter 


dutfches ordend mit fulhen vormworten, was ber ung fendt 
08 dem lande zcu Prufen, an meel, an andern Dingen, de 
wir noch fenden, das wolle wir ime-fime orden vnd finen 
nachkomelingen gutlich vnd fruntlich beczalen, ane geferd 
und ane alle argelift, wir vnd onfir erben und nachkomelin⸗ 
gen, doch alfo went her vns manet vmb difelbe vorgenante 
ſchold, fo fulle wir vnd wellen Im von dem kage port obir 
eyn Far bebalen, Alfo wenne das Jar vmme kommet, dad 
wir im bynnen dem Jare betzalet haben, Vnd funderlich, 
wenn wir ſenden in das landt zeu Pruſen zu dem vorgenan⸗ 
ten Homeiſter ader czu ſinen anwalden adir amptluthen do 

her 


| a 
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Ger ons an wyzet, fo fulle wir vnd mellen Im fenden on; 
fern beiff mit vnſerm angehangen Ingeſegil, In dem ge 
ſchreben fal ſtehn, was wir begerende fin das ber vns fens 
den fulle, durch des wille, wenne une der borgenante Herte 
Homeiſter manet vmb das geld, fo fal man vns darlegen 
vnſer brife czu einer wiſſenſchaft vnd dirfentnife, mas wir 
pfgehabin haben vnd entpfangen, das wir das berzalen ane . 
gefeerd vnd ane allerley argelift, aljo vor fteet gefchrebin, 
Dis globe wir herczog Witamdt mit dem irluchten ffurften - 
berczog Iwan von Galſchan Ongemundes fon vefte und fiete 
gu balden und vnſer erbe ond.nachfomelingen by trumen 
und by eren an eides ftat, zeu merer ſicherheid, fo habe wir 
berczog Withawt mit dem irlaucten ffurften herezog Iwan 
von Galſchan DOngemundes fon vnfer beider Ingeſigel an 
defem brif lafen bengen, der do gegeben ift an der lie in 
dem Jare nach Gotis gebort Tuſundt dryhundert neunczig 
an der neheften mittwochen vor ffabiani und Sebaftiani der 
marterer. 
Beilage XVIII. N 
Cucas David, Buch 9. Wir Witold von Gotie 
gnaden, herczog zu Littowen befennen offentlich in deſem 
fegenwertigen brife, das wir von deme grofmechtigen geifts 
lihen Heren Heren Eonradt Zcolner vom Kotinfteyne Ho⸗ 
meifter dutfches ordens finen mittegebitegern ond bon dem 
gangen orden entpfangen vnd entlenet haben Zufundt mard 
bereytes geldes pruſſcher muntze gewoenlicher czal, di ſi vns 
in deme lande czu Pruſen gut vnd gebe, ſo das vns genuget 
hat, fruntlichen vnd in guten truwen han gelegen. Deſe 
vorgeſchrebene Tuſundt Mark ſullen vnd wellen wir vnſer 
Erben, vnſir nachkomelinge vnd vnſir bruder Segeſmund, 
wen Got vnſir herre vnd fine werde muter maria und ge 
hilff das wir ſovil dirkrigen an erbe an eygen adir an 
farender habe, das wir dieſelben Tuſundt Mrk. beczalen 
mogen deme egeſchrebenen Herrn homeiſter vnd dem orden 
by vnſern truwen vnd by eren gutlich ane allerley argeliſt 
anegeueerd vnd nuwe funde an erbe adir an gereithem — 
Q3 o 
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ſo das In genugen ſal wedir beczalen, Die globe wir vor 
geſchrebene vnd vorbynden vns an eydes ſtat ſtete vnd veſte 
ezu halden, Des czu merer ſicherheit vnd bekentniſſe fo han 
wir herczog Wifold onfie ingeſigel von vnſern rechten milfen, 
do mir felben kenwartig woren an deſen brif laſen hengen, 
Gegeben off dem Hufe Mariendurg In den Jaren vnferd 
Herren Zufundt dryhundert in dem neunczigften Jare am 
nepeften montage noch Send Johannes’ Baptiften tage. 
Beilage XIX. 

Lucas David B. 2. piſanski Litterärgefch. p. 17. 
Unmündige Kinder, an denen fie für andern Gefgiettigfet 
und gute’Höffnung fahen, daß, mo fie wohl und in guter 
Zucht und Lehre gehalten würden, nüße Leute ans ihnen 


werden möchten, hielten fie zur Schulen, oder .fonft zuanı 


dern guten und nügen Künften und Uebungen, als Hands 
werken; Tonderlich aber thaten fie großen Fleiß bey denen, 
fo zur Schuten Luft Hatten; alfo auch daß fie davon vile in 
Deutſche Lande verfchichten, ließen die mit Fleiß unterteifen, 
auf daß man im Lande Pfarcherren und Prediger haben 


mödte, die Preuſcher Sprache Fundig wären, auf da fie 


, Die andern auch Ihren mochten. Doch thäten die Biſchoͤfe 


bierinnen großen Fleiß, wendeten auch vil darauf, und 


mehr denn die Brüder des Ordens. 
Beilage XX. 
Lucas David B. 9. Weil au der zeitt in Prufen 
dreyſig Commendaturen waren vnndt ein der Commendator 
auff feinem Heupthaufe zum menigften ein Eonuent dab 








‚ feindt 12 Ritterbrüder vnnd ſechs Prifterbrüder ober die 
Ambtsperſonen halten mufte, das zum weynigſten zwey 


gelerte Menner ein Theologus vnnd Juriſt beſtellt vnnd ehr⸗ 

lich auffenthalten wurden, die den Bruͤdern teglich leſen 

vnnd fie zufoͤrderſt in Gottes ſachen vnd auch in weltlichen 
hendeln lehreten vnnd vnterrichteten. 
Beilage XXI. 

Waißel fol. #27. {Zn den zeiten ſagten viel vorneh⸗ 

mer Leute, das fie in keinem Lande, fo viel weiſer, verfens 


diget, | 


Vellagen zum fechſten Buch. 247 


deger, gelerter, vnd Rochtsetfahrner Leute geſeben hetten, 

als im Orden in Preuſſen, Derhalben viel Herrn, Ritter, 

vnd Knechte, begerten den Orden zu ſehen, vnd kamen mit 

ee in Drenffen. 
— Beilage XXI. 

Ku David B. 9. — vnd demnach in deutſchen 
landen den ruhm erlanget das aus deutſchen landen viell 
hochwichtige vnnd fürtrefliche . ſachen auf die Bruͤder in 
vn zu entrichten vnd entſcheiden veranlaßt worden. 

| Beilage XXIII. 
— David B. 9. — vnnd wart Inen offter in 


ſolcher vbung fuͤrgeben ein vrteil zu ſprechen in einer ſachen, 


welches vrteils grundt vnnd vrſach ſie anzeigen mußten, durch 
ein beſchrieben Recht, oder bewerte loͤbliche gewonheit im: 


c 


lande, oder eine fchöne hiſtoria, oder fonften duch eine _ 


guik orſach aus der Natur genohmen. 
Beilage- XXIV. 


Aus der Urkundenſammlung der Roͤnigl. Schloß | 


bibliothek, umd abgedruckt in den Annalen des Koͤnigreichs 
Preußen, zres Quart. 1792; — alfo dag der Marfchalf 
uch dozu kegenwertig was mit ſyme folfe und hub an und 
wach fine Botſchafte vnd ſprach alfo, Konig dee Homeiſter 


von Druffen und die gebiteger haben mich czu dir gefandt 


ond laſſen dich bitten das du gedenfeft an alle fruntfchaft 
die Bir vnd dynem brudir Skirgal ſint geſcheen beide von 
Liflandt und ouch von Pruſſen, vnd weldeſt dich durch ſiner 
liebe wille vnd dinſt wille hinab zeu im demutigen vnd weldiſt 
zu im riten, wars her durch Sichtekeit wille des waſſers 
furder zu dir nicht komen kan, als din Bruder Herzog Skir⸗ 
gal wol ſelbin geſehen hat, Der Homeiſter von Pruſſen welle 


ein andir zerit durch "Deiner liebe willen zurer alſo verte riten 


adir varen, wo du: das von Im begerende biſt, Do antwurte 
der Konig vnd ſprach, Marſchalk enthalddich, ich will 


mich beſprechen, vnd wil dir eyne gutlich antwurt dor. uff 


geben, alſo do ſich Lee. Konis beſprochen hatte, da quam 
der — wedir czu im noch ſyner begeer, do — 
Q4 
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Erſtes Eapitel 
Walenrod fest ald Statthalter den Krieg fort; feine Tha⸗ 
ten; Vitolds Grauſamkeit. Aufhebung der Belagerung vom 
Wilna. Bitolds Einfall in Samogitien. Wallenrod wird 
Hochmeiſter. Einfall in Litthauen. Eroberung von Nowogrod 
und Wilkomirz. Skirgaillos Niederlage. — Neue Streife⸗ 
reyen in Litchauen. — Erbanung von Neuenburg, Neidenburg 
und Ritterswerder. Wigands Tod. — Vitolds neue Ausſich⸗ 
ten; Verraͤtherey gegen den Orden und Verſoͤhnung mit Jagel⸗ 
lo. — Vortheile Jagellos bey dieſer Verbindung, Skirgaillos 
Empoͤrung wird gedaͤmpfſt. Swidrigello verbindet ſich mit dem 
Orden und erobert Grodno. Jagello läßt den Orden in Deutſch⸗ 
land durch Gefandte verkleinern, der, um Beyſtand zu erhalten, 
hohen Sold und den Ehrentifch verkünden läßt; Koſten deffelben, 
zu deren Aufbringung Auflagen, ſelbſt auf die Cleriſey, gelegt 
werden. Hinrichtung des Abts Otto von Kampen. Doctor 
Leander, ein Waldenſer, lehrt öffentlich in Preußen; feine vor⸗ 
gefchlagene Difputation, Tod, Verfolgung feiner Anhänger. 
Der Hochmeiſter leiftet dem ermlänbifchen Bifchofe gegen Brauns⸗ 
berg Benftand; fordert von ihm Arbeiter zu den Befeftigungss 
werfen und erzwingt folhe durch Sraufamfeiten. Streitigkeiten ' 
mit dem Erzbifchofe zu Riga. Herzog Uladislaus von Oppeln 
erhaͤlt ein Anlehn auf Dobrin. Anlegung der Neuſtaͤdte. Ans 
kunft vieler deutſchen Huͤlfetruppen. Zug nach Litthauen. Be⸗ 
ſchreibung des Ehrentiſches. Belagerung von Wilna, weiches 
Vitold entſetzt. Niederlage des Ordensheeres. Krankheit und 
Tod des Hochmeiſters; ſein Charakter. 





Der 


a ebene Buch, 


De Tod des Hochmeifters Conrad Zöllner von Ro⸗ 
tenftein, hinderte nicht den Fortgang Friegeifcher Unter⸗ 
nehmungen; denn Conrad von Wallenrod der Groß 
eomthur, bis zur Wahl eines neuen Hochmeifler®, zum 
Statthalter ernannt, rückte mit dem in brey Haufen ge 
theilten Heere in tirthauen; nad) Dereinigung derſelben 
ben Kauen, wurde Troby erobert, Stirgaillo gefchlas 
gen und Wilna belagert. Dieſer Ort vertheibigte ſich 
aufs beftigfte ; ein Theil des Schloffes wurde durch Ver⸗ 
raͤtherey in Brand geſteckt, 14000 Menfhen kamen 
ums teben, Rorigail, Vitolds Bruder, wurde gefan⸗ 
gen, und eben dies Schickſal traf den im Zweykampf 
“Sherwundenen Fuͤrſten Narimumd. Den erften ließ 
Vitold enthaupten, den andern an ben Füßen aufhen⸗ 
fen und mit Pfeifen erfchießen. Weberhaupt fcheint Vi⸗ 
told den an gehabt zu Haben, fi durch Grauſam⸗ 
feit furchtbar zu machen, und für feinen mislungenen. 
Verſuch auf Wilna zu rächen. Denn als nach drey 
Monaten die Belagerung von Wilna aufgehoben wer⸗ 
den mußte , wurde titthauen auf dem Ruͤckzuge mit ber | 
größten Wuth verheert. Das Drdensheer wurde einis 
germaßen durch die anfehnliche Beute entfchädigt ; fein 
wichtigſter Berluft ben dieſem Zuge mar der Tod Alards 
Grafen von Hohenſtein, der nebft Cotirod, einem 

Bruder Vitolds, vor Wilna erfchoffen wurde (”). 
Viitold bezog mit den Seinen die Winterquartie 
re bey Ragnit und Inſterburg, fiel von da aus in 
Samogitien: und Jagello, der jetzt mit ſeinem in Po⸗ 
len geſammleten Heere ankam, verſchaffte hiedurch ſei⸗ 
nen 
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— & Schuͤtz fol 86. Kojalowicz P. DO. p. 18 — am 
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nen Umerthanen feinen weiten Vortheil, ald daß er 
Vitold zu einem fchnellen Ruͤckzuge mit feiner Beute 
veranlaßte (”). 

Indeß hatten ſich zur Wahl des neuen Köche 
ſters 300 drüber des beutfchen Ordens verfammiet, und 
diefe fiel. am Sonntage Judica 1391 auf Conrad von 
Walienrod (2), der feit. dem Jabr 1384 Marfchall, 
feit ven Jahr 1387 Großcomthur geivefen war (*) und 
nach dem Tpbe bes vorigen Hochmeiſters am 25 Auguft 
1390 zum Statthalter beſtellt wurde (°). Er hatte 
kaum ſeine neue Wuͤrde erhalten, als er mit Vitold/ 
der Wilna durch Verraͤtherey einzunehmen hoffte, ei⸗ 
nen Zug nach litthauen that. Es misgluͤckte zwar dieſer 
Man, aber Nowogrod und Wilkomirz, zwey durch 
Sirgaillo angelegte Velten, wurden . eingenommen 
und zerflört, und Stirgaillo felbft, der; mit mehe 
Muth als Einficht ein Treffen‘ wagte, aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen. Der Hochmeiſter traf bey ſeiner Ruͤckkehr 
neue Huͤlfsvoͤlker, und erneuerte die Streiferey. Vi⸗ 
told that einen vergeblichen Angriff auf Rauen, und 
um die Feinde beſtaͤndig einzuſchraͤnken und ihre Laͤnder 
zu verheeren, wurden auf ben Inſeln der Memel drey 
Veſten Neuenburg, Nettenburg oder Neidenburg 


und Ritterswerder erbaut; zwey davon befeßte der Den . 


den, eine,. wahrſcheinlich Ritterswerder, Herzog 
Vitold. Diefer wurde dutch den litthauiſchen Fuͤrſten 
Wigand fruchtlos angegriffen, der bald darauf an bey⸗ 
bebrachtem Gifte ſtarb; die Sage nannte den Vitold 
als 

(2) Kojalowiez p. 22 — 

(3) Gelehrt. Pr. Th. IV. 20 Lindeblatt Mſept. 

(4) Lindeblatt Mſept. 

(5) Gel. Pr l.c 


, 
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äls Metichelmibrber diefes jungen Priegerifchen Fuͤtſten, 
ber, von Jagello geliebt, fein wichtiäfter Nebenbuhler 
um die Großherzogliche Wärde war. ZAorigail und 
Narimund waren von ihm ſchon früher ermordet, der 
wilde unmaͤßige Seirgaillo, den litthauern verhaft, 
nach Kiow verfeßt worden. Swidrigail aber und de 
übrigen litthauiſchen Fürften ftanden fo tief unter ihm, 
daß er fie gar nicht zu feheuen nöthig hatte. Dieſes 
mußte feine Hoffnungen zu titthauens Oberherrſchaft 
aufs neue beleben, und ihn deſto geneigter machen, den 
Vorſchlaͤgen Gehbr zu geben, bie fein Neffe Heinrich, 
der Sohn des mafovifchen Herzogs Ziemovit, ihm in 
Jagellos Namen that. Herrfchaft war fein Ziel, mt 
dem Orden mußte er feine Eroberungen theilen, von 
Jagello hoffte er ganz kitthauen zu erhalten, und jene 
Friegerifchen Talente eröffneten ihm die Ausficht, ſich | 
‚Vielleicht ſoibſt noch einft uͤber Jagello zu erheben. 
Dertilgt war nun aus feinem Gebächtniß jede dem Orden 
erneuerte Derfchreibung, vergeffen jede Wohlthat des 
Daten und Gaſtfreundes. Er entfagte dem Drven wie 
gewöhnlich durch Grauſamkeit und Verrath, flürzte die 
Deutfchen, welche in feiner Veſte hausten, in die Mo 
mel, nahm bie Ritter, fo bey ihm waren, gefangen; 
and zog, nach Zerftörung feiner Burg, in das Innere 
‚von titthauen. Die Defasung der beiden andern Ve⸗ 
ſten hörte feinen Abfall, verband fich und jagte ihm nad). 
Vitold, dem es verfundfchafter war, fehickte Beute 
und Gefangene voraus, Tagerte ſich in enge Paͤſſe, wor 
in er die unvorfichtigen Nitter, die ihn noch ferne 
glaubten, überfiel und erſchlug; rückte ſodenn für ihte 
ſchlecht beſeßte Veſten, die er ohne Mühe einnahm und 
zer⸗ 
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gerſthete, worauf: er denn in Wilna mit Feeuden aufge⸗ 
Konmen.wurbe (*).. qHeintich, ber Unterhoaͤndler, der, 
ob er gleich Priefter war, dennoch fo wenig von ſeinen 
Berpflichfungen: und dem Cheiſtenthume wußte, Daß er, 
wie Kojalowicz erzaͤbit, Vitolds ſchoͤne Schweſten 
heirathen wollte, erhieht ein VBiſchthum zur Beloh⸗ 
nung (7). - 

Fuͤr Jagello war es offenbarer Vortheil, durch 
eine Verbindung mit Vitold, einen tapfern Vertheidi⸗ 
ger titfhauens zu erhalten; denn bie Polen waren gar 
nicht geneigt ihren König zur Bertheidigumg feiner Erb⸗ 
lande mit Gelb: und Bolt zu mterflüßen::. daher: dann 
au) dem oft verheerten Litthauen mır Jagellos kaͤrgli⸗ 
her Beyſtand zu Theil wurde. Jagello konnte, wenn 
litthauen nicht ſeine Aufmerkſamkeit an ſich zog, deſto 
mehr Kräfte auf die Befeſtigung ſeiner neuerlangten 
Krone vermenden. Der Orden abes,. ber feinen 
Hauptvortheil darin fand, das neuverbundene litthauen 
und Polen, deſſen Bereinigung ihm fo gefährlich mar, 
durch Zwieſpalt feiner eigenen Fürften zu fehwächen, 
verlohr an Vitold eins der herrlichſten Werkzeuge zue 
Durchſetzung feines Plans. Freylich veranlaßte Meid 
uͤber bie ihm ertheilte Wärde Skirgaillos Empoͤrung, 
aber der nach kitthauen eilende Jagello befänftigte ihn 
bald. durch Bergrößerumg feines Gebiets. Swidri⸗ 
gaillo, der durch: eigene Mächt nichts zu. unters 
nehmen wagte, hatte ſich indeſſen an ven Orden ges 
wandt, der, ſo wenig er von biefem ſchwachen Fuͤrſten 
auch hoffen kongte, ihm dennoch unterſtuͤzte. Es wur 


den 


(6) Kojalowicz p. 24 = 32. Luc Dav. B. 9. 
(7) Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 77: 
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den einige Eroberungen gemacht, worunter Grobnd bi 
wichtigſte war, und 3000 gefangene Litthauer nad 
reußen geführt (*). Ä = 
Indeß zogen Jatgellos Seſandten. durch Deutſch 
fand umher, priefen die Bekehrungsgeſchaͤffte ihres Ko⸗ 
nigs,. klagten über den Orden, ber durch Dekriegun 
ber Meugetauften die Abfichten des frommen Jagello 
ſtoͤre, und baten Fürften und Herren, feine Feinde doch 
fernerhin richt fo thätig zu unterſtuͤtzen (*). . Bermin 
derter Eifer bey den Goͤnnern des Ordens war die Sole 
Diefer oft erneuerten Geſandtſchaften. Alein jegt kam 
‚ «6 darauf an: ob bie fuechtbarften Feinde des Drbens 
-uunterjocht und’ gedemuͤthigt werben, oder ben Ruhe und 
Wohlſtand die Kräfte ſammlen ſollten, dem Orden jede 
Feindſeligkeit reichlich zu vergeiten. Mit geößter Av 
ſtrengung ber Aräfte alles zu wagen, war jegt zwecm⸗ 
Sig und ſtimmte auch mit dem feurigen Character dd 
Hochmeiſters überein. Er beſchloß alfo durch Sold und 
Geſchenke zu erhalten, was ſonſt dem Orden um Bot 
ses und Mariens willen geleiſtet und von ihm nut 
durch Ablaß bezahlt worden war. Er faßte den Ent⸗ 
ſchluß, in der Epriftengeit umherzuſenden, reichen Sold 
zu bieten, Ritter und beruͤhmte Kaͤmpfer aber zugleich 
durch Ehre und Gewinn nach Preußen zu loden. Die 
zwölf Edelften des Heeres 'follten, fo fantete fein Ver⸗ 
fprecyen, gleich ben Aufbruch, des Heeres, koͤſtlich aus 
Ettber geſpeiſt und beſchenkt, und denen, weiche ſich m 
Kriege um den Orden verdient gemacht hätten, noch 
awen folge Eprenfgmäufe zu Königsberg um Dion 
e utg 





| (8) Kojalawicz p. 35 in 37. — 
(9) Lucas David B. 9. z 
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burg ausgerichtet werben (7°). Ehe dieſes allgemein 
befaunt gemacht ward, fuchte ber Hochmeiſter die Ko⸗ 
ſten auszumitteln, die auf 500,000 Mark angegeben 
wurden (). Diefe beträchtliche Summe aufjatreiben, 
ohne zugleich den Schaß bes Ordens zu leeren, wurde 
eine ſehr anfehnliche Auflage verordnet. Die Biſchoͤfe 
gaben bazu ihre Einwilligung, und fie beſtand in- einee 
Dermögensfteuer, einer Kopfiteuer und einer Abgabe 
von allen febensmitteln, welche für die Damalige Zeit ſeht 
anfehnlid) war (*?), Die Geiftlichfeit wurde hievon 
nicht ausgenommen, bie Pfarrer wurden nad) ihram 
Einfommen-gefphägt; der zu Elbing zahlte das mehrefte, 
naͤmlich 120 Marf, und von ber- fehlechteften Pfprre 
mußte wenigitend eine Abgabe von ſechs Mark entrichtet 
werben ("). -... > 

Während diefer Friegerifchen Begebenheiten und 
Beranftaltungen,, finden wie noch manche merfwärdige 
Ereigniſſe aufgezeichnet, hierunter die Enthauptung des 
Abts Otto von Aampen, bee aus künehurg entwich 
das Weib eines andern mit ſich nahm, und in niedrigem _ 
Stande einige Jahre lang hier in Preußen. lebte, aher 
durch aus Deutſchland kommende Krieger erkannt, und 
daher um Jahr 1291 zu Domnau enthauptet wur 
de (??).. Gleich ihm, aber nicht aus Sinnlichkeit, ſon⸗ 
bar gemaͤß feiner Ueberzeugung, ſetzte ſich Doetor Les 
anden, ein. Arzt und. Mathematiker, über die Grundſaͤ⸗ 
ge des, Kirche hinweg. Die Nachricht: dag er aus 


at BER grant⸗ 
Co) Lue. Deo. B. 9 -“Cır) Beylage I. 

(12) Beylage IL. (13) Beylage UL, 

(14). Cont. Gelehtt. Preuß. Quart. P AH. 


Geſch. Pr. 2. Bd. R 
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Franfreich gebuͤccig, feinem Tode daſelbſt durch tie 
Flucht entgangen, und ber Beyname Albanus / ben et 
in unfern Epronifen führt, zeigen uns an, daß er zu 
den Waldenſern ‚gehörte, vie man auch Albigenfe 
und Albaniſebe nanıte Schon als Großcomthur 
Hatte ipn Wallenrod feit bem Jahr 1388 bey ſich auf 
genommen und geſchuͤtzt; als KHochmeifter erlaubte er 
ihm feine Grundſaͤtze öffentlich‘ zu lehren. Diefe hat 
und ber Moͤnch Grunaw aufbehaltens allein, da Leander, 
ber arge Reger, die Mönche als faule unnuͤtze Men 


ſchen verdanmte, fo läßt ſich audy wohl leicht denken, 


daß ihm diefe wieder Die ſchaͤndlichſten Grundfäge aufge 
büwset haben. ‘Der Drben, welcher nie Freund ver Clo 
riſey geweien war, pflichtete feinen Meinungen mil 
bey, und er befam überhaupt in Preußen einen fo fer 
fen Anhang, daß die Geiftlichfeit darüber Beſchwerden 
zu führen anfing. Leander vertheidigte fich, indem 
er feinen Gegnern feine Srundfäge überfanbte, fie zu e⸗ 
ner Difputation aufforderte, und den Hochmeifter erſuch⸗ 
. te, denjenigen, welcher bey diefem Streite unterliegen 
wirbe, zum Feuer zu verdammen. Marienwerder 
wurde zum theolögifchen Kampfpfag beſtimmt; Lean 
Der aber auf dem Wege dahin von feinem Fuhrmanne in 
einer Lehmgrube umgeworfen, worin er ertranf, Und 


es bleibt ungewiß, ob das bloße Ungefähr den Tab Die 
ſes Mannes veranlaßte, oder. ob die Geiſtlichkeit den 


Fuhrmann als Werkzeug gebrauchte: Sie verband If 


nach Leanders Tod in einer Synode zur Verfolgung 


ber Ketzer, und forderte nicht blos lebende Perſonen Yo: 


ihr Gericht, ſondern auch verſtorbene Anhänger Leau⸗ 
ders wurden auf ihren Befehl aus ven Gruͤften geholt / 
| | | om 


! 
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um durch den Henker an ber Gerichtsſtoͤtte beerdigt zu 


werden (*8). So ſchimpflich dies dem Beſchuͤtzer Lean⸗ 


Ders, dem Hochmeiſter ſelbſt war; fo finden wir doch 
nicht, daß er der Geiſtlichkeit Hinderlich geweſen fey. 
Loͤbſicher war feine Gefälligfeit für den Bifchof von Erms 
fand ; als die Stadt Braunsberg fi) dem Schutze des 
Drdens unterwerfen voollte. Der Hochmeifter gab ſelbſt 
den Biſchofe Heinrich Sorbaum davon Nachricht; 
und als diefer fi) dahin verfügte und die Stadt mit. eis 
ner Strafe belegte, empörte jich die vom Magiftrat 
angereizte Därgerfchaft. Den ihrem Anariffe auf das 
Schloß entkam der Biſchof nur mähfem, indem er mit 
einem Geile: von ber Hintermauer herabgelaffen wurde. 
Wallenrod unterftägte nım felbft den Biſchof mit 
Kriegsvoͤlkern, den der Magiftrat barfuß mit einem 
Strick um den Hals um Verzeihung bitten mußte; bie 
Stadt aber wurde von ihm zu 2000 ungarifchen Gulden 
Strafe veructheilt ("°). 
Bey einer andern Gelegenheit fiel det Hochmeiſtet 
wieder dem Biſchthume aͤußerſt ſchwer; er ließ naͤmlich, 
zur Deckung der Landesgrenzen, die Schlöffer Memel, 
Salau und Wohnsdorf (7), laut einigen auch Rag⸗ 
nie () befeſtigen, und forderte vom Biſchofe, daß er 
auch Arbeiter dazu ſchicken folltes ber aber behauptete, 
daß folches feinen Privilegien widerfpreche. Der Hochs 
meifter, obne fich auf einen Rechtsſtreit einzulaffen, ließ 
ben Bauern bie nee ihres Feldes unterſagen, ung 
NR 2 ſchick⸗ 


2) — Kirchengeſch. p. 243 = 247. 

(16) :&uc. Dau B.9. H Archiv. v. et n. eilberg 
Mfept. Acta Nov. T. 1. p. 367. 

(17) Senneberaer p. 314. 405. 48% 

( 2 Leo p. 189. 
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ſchickte Reuter umher, die. jeden, ber dieſem Befehl 
nicht gehorchte, hart beſtrafen, wol gar die rechte 
Hand abhauen mußten (”?). Die ermlaͤndiſchen Schrift 
fteller erzählen einftunmig, daß er dieſen Ungluͤcklichen 
Hände und Füße abhauen faffen, und hieburch das fand 
- gezwungen babe, soo Arbeiter nad) Memel und eben 

fo viel nach Ragnit zu ſchicken (). 

Mit dem Erzbiſchofe von Riga hatte der Orden 
ebenfalls Streitigkeiten; dieſer fluͤchtete zum Boͤhmiſchen 
Könige Wenceslaus, und brachte dieſen durch die Be 
fehwerben, daß der Orden die erzbiſchoͤßichen Schloͤſſer in 
Uiefland befeßt hätte, fo weit, alle feine Guͤter in Böhmen 
und Mähren einzuziehen, die ihm. aber wieder einge 
räumt wurden, da er den Erzbifchof Durch fein eigenhaͤn⸗ 
diges Schreiben uͤberwies, daß er diefe Veſten den Huf 
fen und Litthauern habe einräumen wollen (?”), ° 


Mit dem Herzoge Uladislaus von Oppeln trat 
ber Hochmeifter wegen Dobrin in Unterhandlung, und | 
erteilte ihm auf die Staria ein in Anlehn von 6632 un 
garifchen Gulden *). | 


Fürs Innere ſeiner Staaten ſorgte Wallenrod 
durch Erweiterung der Staͤdte, zu deren Aufbau er die 
Gefangenen brauchte; und fo entſtanden neben verſchie⸗ 
denen Staͤdten diejenigen Abtheilungen, welche wegen 
ihres ſpaͤtern Aufbaues den Namen der Neuſtaͤdte er⸗ 
hielten, und es mußten auf feinen Befehl Polen, Eu 

laaͤn⸗ 











(19) Beylage IV. 

(20) Leo p. ıg0. Treterus p. 30. Phfwig p 1. 
(21) Preuß. Samml. 8. II. p. 225. 

(22) Beylage V; 
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länder ımb fitthauer darin sm. Buͤrgern aufgenommen 
werden (2). 

Indeß naͤherte ſich jene Begebenheit, die titchauene 
Schickſal entſcheiden follte. Bon allen Seiten firömten 
um Ehre, Sold und Mariens willen Krieger nad) 
Preußen, deren Anzahl bis auf 46000 Mann ans 
wuchs, mit denen Wallenrod fein. eigenes Heer von 
18000o Mann verband. Sie rüdten im Jahr 1393 in - 
drey Abtheilungen nad) kitthauen, wo ihnen nichts zu 
voiderftehen im Stande war, und unweit Käuen auf jes 
ner Qnfel, wo vormals der Drden bie Veſtung Ma⸗ 
zienwerder erbaut hatte, wurde ber Ehrentiſch zubes 
reitet. Auf der Morgenfeite des Fluffes ſtand das Or⸗ 
densheer unter Anführung des Drbensmarfchalls, auf 
der Abendſeite die beutfchen Hitfspölfer, vom Großcom⸗ 
thur befehligt. Damit die beiden Heere die am Ehrens 
tiſche Sitzenden fehen fönnten, wurde das prächtige 
Zelt, unter dem fie faßen, weggezogen, und jevem, zum 
Schirm gegen die Sonne, ein breiter Hut von Goldftoff 
über das Haupt gehalten. Alm neun Uhr früh nahm 
die Mahlzeit ihren Anfang, und währete bis zwey Uhr. 
Es wurden dreyßig Gerichte, zu jedem neue filberne 
Teller und töffel aufgeſetzt, und das koͤſtliche ausländifche 
Getraͤnk in goldenen und übergoldeten Gefäßen darges . 
reicht, jedes Gefäß mur einmal geleert, und jeder Gaft 


behielt fein Tifchgeräthe. Bon den zwoͤlf Perfonen, die - - 


bier gefpeift wurden, find uns die Namen und Berdiens 
fte der fieben erften aufbehalten worden. ‘Der erfte, ein 
öfterreichifcher Ritter, Rinodius von Richardsdorf, 
hatte ſechzis gewapnete Tuͤrken mit eigener Hand erlegt 

Rs und 


(33) Act. Borufl T. I. p. 358. 359. 
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und zu Lande eine Wallfahrt nach Jeruſalem gethan. 
Marggraf Friedrich von Meißen erhielt bie zwente 
Stelle, weil ſein Geſchlecht den Orden in Noͤthen nie⸗ 
mals verlaſſen hatte. Graf Hildermidus aus Schott‘ 
fand erhielt den dritten Platz, wegen der Verdienſte ſei⸗ 
nes Vaters, der fich für feinen König tobten ließ. De⸗ 
muth erwarb dem Grafen Rupert zu Würtemberg die 
vierte Stelle, weil er die Kaiferwürde abgelehnt hatte; 
ihm folgte der Hochmeifter, weil er aus Liebe für den 
Orden der Vermaͤhlung mit einer ſchoͤnen und reichen 
Gräfin von Habsburg entfagt hatte. Degenhard, en 
Dannerherr aus Weftphalen, hatte den Moͤrdern feines 
Vaters vergeben, weit fie ihn um St. Martens willen 
angefleht, und Sriedrich von Buchwald hatte nie 
manden etwas verweigert, der ähn bey der Ehre dei 
Nitters St. Georg angeflehf hatte. — Während der 
Mahlzeit traten verfchienene Herolde auf, erzählten die 
Thaten derer, die fi) um den Orden verdient gemacht, 
und fehilderten Vitolds Treulöfigkeit. Diefem glaubte 
man durch Wilnas Eroberung ben wichtigften Schaden 
zuzufuͤgen; fie wurde unternommen, inbeß fi der 
Hochmeiſter vom Heere abgefondert hatte. Aber die 
‚ Belagerer fühlten bald jenen Nachtheil, der bey großen 
Heeren fo Häufig ift: Mangel an Lebensmitteln; — 
fhädlicher aber wurde ihnen noch Sorgloſigkeit durd) 
Vertrauen auf ihre Uebermacht und DBerachtung ded 
Feindes erzeugt. Diefes benutzte Vitold, der aus ſei⸗ 
nen eigenen Unterthanen, Polend, Ruſſen und Tattarn 
ein Heer zufammengebracht hatte. Hiermit überfiel et 
die Delagerer, indeß bie polnifche: Beſatzung aus 
Wilna einen Ausfall that. 30,000 der Belagerer ka⸗ 
F men 
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men ums Leben, der Ueberreſt kehrte nach Preußen 
zur. Ä 


De Hochmeiſier, durch dieſe traurige Begebenheit | 


def gebeugt, fiel in Schwermurg , die zur Raſerey aus⸗ 


artete, woran er am 25. Julius 1393 ſtarb . 
Keiner der Hochmeiſter iſt ſo verſchieden wie Wal⸗ 


lenrod beurtheilt worden. Die Geiſtlichkeit, die er des 


leidigte, ſchildert ihn als einen der groͤßten Wuͤtheriche; 
dagegen fand er in feiner Familie einen Vertheidiger (?°), 
und da fich viele Männer aus berfelben durch wahres 
Derdienft emporfchwangen, fo wähnte man ihnen einen 
neuen Glanz beyzulegen, wenn jeder Flecken ihres Ahns 


herrn verwißcht würde (?°); aber Tadel und Lob wurde 


au frengebig vertheilt. Wallenrod, der, wie Simon 
Grunaw fagt, DBernunft mit Gewalt brauchen wollte, 
verdient gewiß feinen Tadel,‘ daß er feinen Verſtand 
nicht unter das Joch des Mönchöglaubens beugte; und 


wenn es gleich manche geiftliche Herren beleidigte, daß 


er ſich für. einen Freund Gottes und Feind der Pfaffen 
erflärte,, fo wars ihm doc) gewiß nicht zu verargen, 
wenn er nicht in jedem Diener der. Kirche. zugleich ven 
Diener Gottes verehren wollte. Waren teanders Grund⸗ 
füge feiner Ueberzeugung mehr als die der römifchen Kir⸗ 
che angemeflen; fo verdiente er, wenn er bies bffentlid) 
befannte, die Achtung, bie dem muthigen Wanne ges 


buͤhrt, der. feine Ueberzeugungen nicht heudjlerifch vers 


birgt. Ueberhaupt Pa Muth, Kuͤhnheit und 
R4 — 
' (a3) Act. Bor. T. I. p- 363 — 366. 
(25) Erl. Preuß. Th. 2. p- 315 — 362. 


(26). Select. Hiſt. Liti. T II. Obferv. p. 323. Act. 
: Bon T. Lp 35+. etc. 
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Kriegserfahreiheit Wallenrods unverfennbare Verdien 
ſte zu ſeyn, wofür feine kriegeriſchen Unternehmungen bie 
den, und es war ber Klugheit angemeſſen, nichts gegm 
titehauen unverfucht zu laſſen. Aber jenes- Feuer, das 
‚Muth und, Kühnheit erzeugt, bildete ihn auch! zum ‘De 
fpoten. Manche feiner Handlungen billigte Staatsfluy 
heit. Unter dem nachgiebigen Zöllner von Rotenſtein 
hatten vielleicht Die Unterthanen zu viel Theil an der Ne 
gierung erhalten; dieſe zu vermeiden war es ziwechnäßlt, 
durch Anlegung neuer Städte den &emeingeift ber Dis 
ger zu ſchwaͤchen. Denn die neuen undeutfchen Bürger, 
von den Deutfchen verachtet und abgefondert, hingen 
gewiß allein an dem Orden, der zugleich durch ihre Aufı 
nahme den Feinden brauchbare arbeitfame Menſchen 
entzog, und durch Vertheilung der. ftäptifchen Gewerbe 
auf mehrere Perfonen vie Zahl der wohlhabenden Bir 
ger vermehrte, indem er die Eewerbsquellen einiger ® 
nigen ableitete. Allein, wenn er gegen bie Einwohner 


Ermlands, weil ihr Bifchof und-Eapitel ihm nicht gleid 


gehorchte, wuͤthen ließ; fo zeigt er ſich zugleich deſpotiſch 
und graufam. "Die hohen Auflagen Fönnen durch Moth⸗ 
wendigkeit entſchuldigt werden, wenn fie auch gleich ei⸗ 
genmaͤchtig auferlegt waͤren; aber ben Vorwurf des 
Stolzes kann man nicht ſo leicht tiigen. Veemehete 
Titel geben nicht wahre Groͤße; der Mann, der ſie nut 
in Thaten und Verdienſten ſetzt, bedarf des eiteln SW 
terprunks richt... Wenn ſich alſo Wallenrod zuert 
von Gottes Gnaden ſchrieb, die Titel und das Anfe 
hen feiner hohen Drdensbeamten vergrößerte;. fo ſtiflele 
er hiedurch keinen Nutzen, machte den Neid vege und 
fehabete feinem Orden; dem vorher als demuͤthigen/ 5 
Beer A 
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gen bie Ingläubigen fämpfenden Brüdern, fo mancher 
fromme Pilger feinen Arm und Beutel willig gellehen - 
hatte, ber jeßt an dem Schickſal geifklicher Fuͤrſten und 
Herren keinen weitern Antheil nahm. Prachtliebe, des 
eiteln Stoljes unzertrennliche Gefährtin, ſcheint auh 
den Ehrentiſch mit bewirkt zu haben, und wenn hier, 
ohne daß es Nothwendigkeit erforberte, das Vermoͤgen 
der Unterthanen verſchwelgt wurde, fo war die Bela⸗ 
ftung des tandes mit hohen Auflagen, Verlegung der 
Megentenpflicht : und dag Wallenrods Stolz nicht aus 
der edelſten Quelle floß und Feftigfeit zur Gefährtin hats 
te, erfcheint deutlich, da er die ihm -gleichdenfenden Ans 
bänger Leanders nach dem Tode deffelben, aus Klein⸗ 
muth ober Sleichgültigfeit, der Cleriſey preisgab. 
Selbſt feine Schwermuth und fein Tod zeichnen nicht 
ben wahrhaft großen Mann, der, ftatt dem Ungluͤcké 
zu unterliegen, demfelben Trog und verboppelte Kräfte - 
entgegenſetzt. 


4 


Swentes Capitel, 


Wechſelſeitige Streifereyen. — Conrad von Jungingen 
wird Hochmeiſter. — Land und Staͤdte erzwingen die Aufhebung 
ber Abgaben. — Landesordnung des Hochmeiſters. — Bert 
ordnung, wegen des Brakens. — Bertrag mit dem ponmess 
fehen Herzoge Tarnim. Der Hochmeifter reifet nach Kelfingborg, 
erhält Die Freyheit des Schwedifchen Königs Albrecht. _ Die‘ Dame 
iger beſetzen Stockholm, treten ed der Königin Margaretha ab, 
Die Flotte des Ordens erobert die ihm bereit verpfändete Snfel: 
Sorhland: — Unterhandlungen mit König Albrecht. — Vers 
gleich, mis Margaretha wegen Gothland; Gruͤnde ber. Ann 
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Der hanſeattſche Vund And der Orden verfolgen die Seeraͤuber; 


greifen aus Verſehen ein daͤniſches Schiff an; Veylegang der dar 
. Über. entſtandenen Streitigkeiten. — Zwiſchen Deu Luͤbeckern 
und Preußen koͤmmt es wesen ber Seeraͤuber zu Thaͤelichkeiten. — 
Entſtehung des Pfundzolles. — Gecſetz in Betreff der Schiff 
bruͤche. Der Hochmeiſter maßt fih das Strandrecht an; die 
Geſtraudeten rächen ſich durch Mordbrennereyen. Der Kris 
mit dem Erzbiſchoſe von Riga wird beendigt. Ein Vetruͤger 
giebt ſich zu Graudenz fuͤr den Daͤniſchen Koͤnig Olaus aus, und 
wird nad) Daͤnnemark ausgeliefert. Gothland wird van der KH 
‚nigin Margaretia angegriffen, die Flotte des Ordens und des 
Hanfeatfchen Bundes entſetzt Wisby und fchläge Die Dänen. Kan 
deisftreitigleiten mit England. — Der Orden kauft Drahen 





burg und endlich die ganze Neumark; beſtaͤtigt den Einfaflen ihre 


Privilegien ; Löft die verpfändeten Domainen ein, und verordntt 
deshalb Auflagen in Preußen und der. Neumark. 


Das nach Preußen zurücgefehrte Heer feßte nad 
Wallenrods Tode die Streiferenen an ver Gränze fott, 


wofür ſich Vitold durch einen Einfall in die Gegend von 


injterburg rächte (). Indeß wurde am Andreastage 
oder den 30. November 1393 (*), obgleich) verſchiedene 
Sefchichtfchreiber , durch) Schuͤtz mißgeleitet, ein fpätered 
Jahr angeben, Conrad von Jungingen zum Hochmei⸗ 
ſter erwaͤhlt; der Compan des Hochmeifters Conrad 
Zöllner von Rotenftein (2), und während der Negierung 


Wallenrods, Treßler bes Ordens (*) geweſen war. 
Sein 

c6) Kojalowicz T. 1I..p. gr. 42. 

‚ (2) Leo p..ı80. Henneberger p. 298. Cont. Dusburg: 


pP: 43T. 432. 
' (3) leo p. æ70. Grunaw Tr. XII. 
(4) Cont. Dusburg lc. 
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Sein Vorgaͤnger hatte, wie angezeigt, Preußen 
mit mancherlen Abgaben belaſtet. :Diefe waren zwey 
Jahre lang entrichfet worden, und bee neue Hochmeifter 
wuͤnſchte fie auch fürs dritte Jahr zu erhalten; er hoffte 
folches am neuen Jahrestage mit Huͤlfe Der Biſchoͤfe Dusch» 
zuſetzen; Sand und Staͤdte aber verbanben fich mit einans 
Der, diefe Abgaben nicht zu erlegen, und der Hochmeifter, 
der es nicht wagte, feinen Wunſch mit Gewalt durch» 
aufegen ‚that auf denfelben Verzicht (5). Vielleicht war 
es um die Verbindung der Bürger zu ſchwaͤchen, daß er 
Den Handwerkern nur einmal im Jahre Morgenfprache, 
amd zwar in Denfem von vier Mitgliedern bes Raths 
erlaubte. Dieſes geſchah in einer tandesorbnung, wo⸗ 
durch zugleich der Lohn des Gefindes und ber Taglöhner 
beſtimmt, auch manches Policey⸗Geſetz feiner Vorgaͤn⸗ 


ger beftätigt wurde, Merkwuͤrdig iſts, daß durch diefe 


Sandesorbnung den Bürgern und Kaufleuten die Füße 
zung der Geſchuͤtze in Friedenszeiten unterfagt , und nue 
allein den Nittern und dem Abel geftattet wurde. Der 
Luxus wurde durch eine Berorbnung in Betreff der Pferde 


⸗ 


eingeſchraͤnkt, und jedem Comthur nur hundert, jedem 


Ritter und Adlichen nur zehn Pferde fuͤr ſeinen Sattel 


zu haben erlaubt; mehr zu halten aber bey Strafe von 
hundert Mark unterſagt. Daß der Orden die Biſchthuͤ⸗ 
mer nicht mehr den Geiſtlichen ganz uͤberlaſſen wollte, 
beweiſt das Geſetz, daß niemand, als ein Mitglied des 
Ordens, Biſchof werden ſollte; und daß noch Spuren 
des Heidenthums in Preußen uͤbrig waren, ſehen wir 
aus den Geſetz, N Waidelotten und Pilwiten 

ae 


(5) Beylage II. 


— 
- . * 
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..  (DPriefler des Curcho) gleich den Zauberern sum Gene 
‚ verdammt (°). 

Zur Befoͤrderung des. Handels wurde, auf Vor 
ſchlag der Städte, das. Braken, oder die Beſtimmunz 
don größerm ober geringerm Werthe der Waaren, durch 
dazu befonters vereibigte Leute eingeführt (7). Allein 
bie ruhigen Befchäfftigungen des Geſetzgebers unterbrach 
bafd der Krieg, und um die Begebenheiten während ter 
Tangen Negierung dieſes Hochmeiſters nicht zu vermifchen, 
wollen wir zuerft jene Ereigniffe betrachten , die auf Poh⸗ 
fer und Sitthauen keinen Bezug haben. Vratislaus, 
Herzog von Pommern, der Feine befondere Anhänglicdy 
keit füe den Orden bewiefen hatte, war geftorben, und 
mit feinem Nachfolger, dem Herzoge Barnim, fl 
der Sochmeifter im Jahr 1395 einen Vertraͤg, der ihm 
einen gefälligen Nachbarn und den nach Preußen ziehen 
den Kriegern fregen Durchzug durch Pommern fiher 
x (?). neben biefem Fahre that der Hochmeifter eine 
Reife nad) Helfingborg, um für feine eigene Geldvor⸗ 
theile zu forgen, und zugleich die Freyheit des gefangenen 
Königs Albrecht von Schweben zu bewirfen (?), Er 
nahm bon nun an bey den Unruhen in Norden wichtigen 
Antheil, und der Orden, der bisher nur als Landmacht 
farchtbae geworden war, zeichnete fich nun auch bey 
Seekriegen nicht wenig aus. Die Veranlaſſung dazu 
gab, wie angezeigt, König Albreche von Schweben, 
der zugleich- Herzog von Mecklenburg war, und ber, um 
den Krieg mit: der: daͤniſchen Königin REINE 5 | 
F | u. DM 


(6) Beylage VI. (7) Eur. Dav. B. 9. 
(3) Preuß. Samml. B. 3. p. 226. 
(9) Dalin Geld. v. — Th. 2. p. 459. 
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—XX anzufangen , ſchon bein, Hochmejſter Conrad 
Zolluer von Rotenſtein die.Inſel GSothland für 
ZA,pao Dußlouen ·verpfaͤndet Hatte; (Er. gerietg nach 
einer unglüclichen Schlacht nebft feinem ; Eqhne dem 
Prinzen Erich in die. Gefangenſchaff dar Königin, un 
Hatten ſtehen Jahre als Gefangener, quf dem Schloffe 
indhoim hingebracht, als endlich durch Bemühungen 
dor Mecklenburger die Hanſeeſtaͤdte und ver, Hochmeiſten 
wit. der Königin wegen ihres Gefatjzemo in: Unterhand⸗ 
Ing traten. Luͤbeck, Stralſund, Gripowalde 
Thaya, Elbing, Danzig und Baval, wurden Buͤrge 
Rofür, daß die beiden gefangenen Prinjen. ſũch insierhalb, 

drey Jahren mit. 60, ooq Mark loͤthigen Gilbers loͤſen 
— (79). Im Unterlaſſungsfall wollten. die GStaͤdte 


den Koͤnig und feinen Prinzen ſelbſt in die Gefangeyſchgft 


zucͤchlietetm, und, ſie erhielten dafuͤr zuihrer Sicherheit, 
die Stapt Stockholm, ‚weiche dem. Könige fein dept⸗ 
ſcher Anbang erhalten hatte. Doher ofdnete kLoͤbeck im 
Zahr 1395 einen Hauptmann mit anſehnlicher Beſatzung 
nach Sockboim ab; und eben, dies that Danzig, mpg 
dhes.beu Hermann von alle zum Hauptmann. feinep 
Kriegsvoͤlker ernaunte (7). Als aber. nach Verlauf vom 
drey Zahren der König Fein Geld aufbringen: konnte 
traten auch die. Städte, um von. ihrer Berbindlichkeip 
befneyt zu werben; der Königin Im Jahr i 398 dies Une 
terpfend ab. ‚Sie ‚hatte aber auch im vorigen Jahre 
ſchon noch dem Topo be⸗ Prinzen Erich, ihr Yugenmerf, 
auf Gathland gerichtet, und Fch.mit-ben.hortigen Der: 
feplghabern vertraut zu machen gefucht. Der Hochmes 
fier konnte regen 0 ber auf Borbland gegebenen Sum⸗ 
res . men 
(io) — —W san), — Dar. D —X— 


\ 
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men diefe Inſel nicht aus ber Acht laſſen, wozu ihn ned 
äberdem die Sorge für Bie Sicherheit der Hanblum 
noͤthigte: denn es hatten fich feit dem Jahr 1389 Frey 
benter auf dieſer Inſel niedergelaſſen (77), welche ben 
Samen Vitalianet ober Vitalienbruͤder führten, de 
Oſtſee beunruhigten, und die Schiffe der Hanſeeſtaͤdte 
eben fo wenig als anderer Stationen achteten. Sie hab⸗ 
ten ſelbſt den: Danzigern einige Schiffe meggenommen, 





und beunrubigten-bie preußifche Küfte, Der Hochmei 


ſter rüftete deshalb,‘ vereint mit feinen Städten, ein 
Flotte aus, die unter Anführung des Nitters Conrad 
Yon Biberau 4000 Mann führte, im Jahr 1397. 
Wisby eroberte, Gothland beſetzte und die gefangenen 
Seeraͤuber mit dem Schwerbte befteafte (9). Kon 
Albrecht, der noch ein Recht auf Gothland zu haben 
glaubte, Fam nebft den Bürgermeiftern von Roftod und 
Wismar nad) Preußen. Der Orden, der fi) auf fer 
Voriges Anlehn und das Necht der Eroberung berief, gab 
ihm fein Gehör (’*), und hatte auch hiezu ein noch ge⸗ 
gründeteres Recht, da er dem Könige kurz vorher 9000 


Nobeln unter der Bedingung vorgefthoffen hatte, Goth⸗ 


land in Befis zu nehmen (8). Doch verſtand ſich der 
Orden zu einem Vergleich, der durch Vermittelung des 
Kaiſers Wenzel zu Koppenhagen · geſchloſſen wurde. Die 


Kdnigin Margaretha verpflichtete ſich hiedurch, Goth⸗ 


land mit 9000 Nobeln vom Orbden zu loͤſen, und 
alle Seeraͤuberehen aus diefer Gegend zu haften () 


¶Dieſe Summe wurde in Schweden allein durch — 
—— ü ee 9 


(12) Dalin B. 2. B. 454. ler. ae 
(13) Luc. Day. B. 9. (14) Schuͤtz fol. 9% 9% 
(5) Doun TH % P 466. (16) Ebend. — 
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geld aufgebrucht; die Ansfbfang fesft aber vergog ſich Bis 
ine Jahr 1408. er 

Es iſt auffallend, watum ſich der Orden um Goth⸗ 
Land fo-viele Muͤhe gab, und es nachhero doch am einen 
weit geringeen ‘Preis weggab. Es wat nicht Furcht vor 
der Union, die Margaretha im Norden bewirkt hatte, 
Die Dem Orten geniß nicht fo gefuͤhrlich ale die Staatens 
vereinigung war, welche Hedwig veranlaßte: ſondern 
Hier ſcheinen wol folgende Brände gewirkt zu haben? - 
Rußlands Ausfuhr ging vormals nach Wisby, und 
wurde bon da :aus weiter durch den hanſeatiſchen Bund 
vertrieben. : Der Orden, ber jest Riga und Reval | 
beſaß, wuͤnſchte den ganzen ruſſiſchen Ausfuhrhandel von 
Da aus zu, betreiben, und Wisby, die Nebenbuhlerin 
feiner Handelsftäbte, entweder unter feine Herrſchaft zu 
bringen, oder zu-erniebrigen; und er ſcheint busch die 
Eroberung von Wisby, und während ber Zeit, baß er 
Gothland befaß, Pr legten Zweck erreicht au has 
ben (7). Ä Ä 

Der Vergleich des Hochmeiſters mit der Königin 
Margaretha hatte inde nicht die Seeraͤuber gebämpft. 
Unter dem Schutze jener Anarchie, die nach der Calmimr⸗ 
ſchen Union noch in Schweden fortwährte, und mancher 
Könige und Färften, denen das Wohl des hanfeatifchen 
Bundes nicht fondeitich am Herzen lag, wurden fie fie 
cher und fühner als jemals. Der hanſeatiſche Bund. bei 
ſchloß deshalb auf einer Zuſanimenkunft zu Lübeck auf 
Oſtern 1398 eine Flotte‘ gegen die Seeraͤuber in der Oſt⸗ 
fee auszuräften; wozu Danzig, welches ſich wegen der 
borigen um Buge ——— — —— ent⸗ 


— ſchul⸗ 
(17) * fol. 95. 
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ſchaltigte nei ben: uͤbrigen —* Sſibia, 
nur zwey Schiffe und 200 Gewapnete gab. Dieſe 
- Städte machten ihren Zuräftuuaen har: Königin Marga⸗ 
retha⸗ dem Herzoge Hop, Hurgund uab dem KHochmei 
fer bekannt, und baten um guͤnſtige Aufnahme ihre 
Schiffe. Die Lönigig. Margaretha verſprach ſelbſ 
einige Schiffe zur Flotte der Stänte zu ſenden, und ob 
nun, gleich die. Seeräuber won. allen Geiten..ber. vafokt, 
und fobald man fi fing hingerichtet wurden, fo. waren 
hoch dreyßig Jahre zu ihges. völligen Ausrottung noͤthit. 
Gleich un Anfang hatte die Flotte des hanfeatifchen Bun⸗ 
bes einen. ‚unangenehmen Dorfall; es ging ihr wie allen 
Menfchen, wie blos. in ‚der Abſicht zu finden ausgehen, 
und deshalb auch überall das Geſuchte zu ſehen wäh 
jen; — fie verfolgte Sepräuber und ſah deshalb jedes 
Schiff fuͤr Seeraͤuber an. Dieſes widerfuhr einem au 

Calmar Sommenden Schiffe; die Flotte griff ſolches an, 
ermardete bie Beſatzung oder warf fie über Bord, hier 
unter auch drey Dänifche von Adel. Die Königin Mar⸗ 
garetha nahm dieſes ſehr übel auf, bis endlich im Jaht 
2400 am Aegidiustage ein Vergleich zu Calmar geſchlo⸗ 
ſen wurde, wodurch die Verwandten der Ermordeten 
4000 Masf Schwediſch ‚erhielten. - Den, Seelen bet 
Ermorbeten: zum Beſten murden verſchiadene Seelmeſſen 
angeordnet, 200 Arme gekleidet und eben fo viel Pilger 

nad) Palaͤſtina geſandt. 

So muthig indeß · di⸗ Shife der St aͤdte zu Ver⸗ 
folgung & der Seeraͤuber geweſen waren ;: fo ſehr ſchlug ſie 
die unglüdtiche Begebenheit mit dem doͤniſchen Schiffe 
nieber, ‚und. hie kuͤngewordeyen eeränben gahen Rh 
vun für Dänen aus. Die wollten deshalb im 


Jahr 





en En — 
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Jahr 1399 zwey Schife nicht angseifen, bie qber von 


den Preußen, weggenommen und deren Befagung ale 
Seeraͤuber erkannt wurden; demohngeachtet wollten die 
Loͤbecker die Hinrichtung nicht zugeben, unb es fam dar⸗ 
‚über fo weit, daß bie preußifchen Schiffe Die ber tübecker 
angriffen. Die Nacht machte ihrem Kampfe ein Ende, 
und am folgenden Morgen wurden die gefangenen See⸗ 
zäuber von den Preußen hingerichtet (?). 

Zu Beftreitung der Koften, fo bie Ausruͤſtung ber 
Flotte gegen bie Seeräuber erforderte, wurbe vom hans 
> featifchen Bunde der Pfundsoll eingefüßrt. Diefes 
war eine Abgabe auf die Waaren, welche in die Hanfes 
Haͤdte gebracht wurden; die Staͤdte nahmen dieſe Abga⸗ 
ben ein, berechneten fie auf den Verſammlungen des 
Bundes, und erhielten davon ihren Antheil nad) dem 
Berhältniffe, nach welchem fie zu den Rriegsräftungen 
oder zu ben außerorbentlichen Koſten bengetragen hatten, 
Der Hochmeiſter hatte jest in feinen Städten diefe Abs 
gabe eingeführt. ‘Der hanfeatifche Bund ſchickte deshalb 
Abgeordnete an ihn, der Hochmeiſter vertheidigte fich 
mit feinem Koſtenaufwande zum Beten des Bundes, und 
ber Pfundzoll wurde von nun an die Veranlaſſung uns 
fäglicher Zänkereyen. Der hanſeatiſche Bund brang auf 
deſſen Abfchaffung, oder proteflicte wenigſtens Dagegen, 
um dem Drpen-keine Merjährung zu gefatten. ‘Diefer, 
durch manche Zeitumftände gezwungen, erniebrigte ihn 
sumeilen, -fihaffte ihn auf eime Zeitlang ad, führte ihn 


aber, ſobald es vortheilbaft — wieder en’), und 


wir 
. (18) Ste fol. 93. 05. 96. ü 
(29) Sg fol. 94. 
Geſch. Pr. 2 Bd. S 
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wir werben in ber Folge fehen, zu welchen Streitigkeiten 
der Pfundzoll die Beranlaffung 905. 

Zur Beförderung der infändifchen Schiffforth 
machte der Hochmeiſter das Geſetz: dag wenn ein Schif⸗ 
fer bey Verungluͤckung des Schiffes nur fein teben und 

‚ bie auf dem Schiffe befindlichen” Perfonen retten würde, 
: fo follte er nicht zum Erſatz der geführten Waaren ver 
pflichtet ſeyn; diefe aber fofort erfegen, wenn er feine 
eigenen im Schiffe befindlichen Güter oder einen Theil 
ber fadung retten würde (?°). So billig das Geſetz von 
einer Seite ift, fo mußte es von der andern wieder ben 
Misbrauch erzeugen, daß, wenn fic) der Schiffer in ber 
tage befand, nur einen Theil der Güter retten zu koͤnnen, 
er ſolchen untergehen laffen mußte, um nicht die ganje 


Ladung erfegen zu dürfen. Ein fehr wichtiger Nachtheil 


aber wurbe der Schifffarth und Handlung zugefuͤgt, als 
ſich der Hochmeiſter in feinem Sande das Strandrecht 
anmaaßte; und einige Kaufleute und Seefahrer, welde 
hiedurch alles das Ihrige verlohren, wurden fo erbittert, 


‚daß fie durch gedungene Mordbrenner einige Städte und 


Gebäude des Ordens abbrennen ließen. (?”). 


Während der Unruhen mit Dännemark war aud) 


feit dem Jahre 1394 durch) den Erzbifchof von Niga ein 


Krieg in tiefland veranlaßt worden, der aber im Jahr 


1397 burd Schiedsrichter zu Düne bengelegt 
wurde (*). 

Der Königin Margaretha erwuchs in Preußen 
ein Mitwerber um die Krone, durch die teichtgtäubigteit 


einiger Kaufleute, die im Jahr 1402 in einem ohnweit 


Grau⸗ 


(20) Beylage VII. (ar) — vm. 
(22) Preuß. Samml. B. 3. p. 220, 


/ 
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Grauben; krank liegenden Manne die Zuͤge des wor 2 . 
Jahren verftorbenen Daͤniſchen Königs Oloff oder 
Olaus zu eifennen glaubten. Der Kranke erflärte ans 
faͤnglich ſelbſt, daß er es nicht fen; aber Durch die locken⸗ 
Den Anetbietungen einiger norwegifchen und ſchwediſchen 
Kaufleute gereist, gab er ſich ſelbſt fiir den Prinzen 
Oloff aus, und ging nad) Danzig, wo er immer mehr 
Anhänger bifam. Die Königin forderte, durch eine Ges 
. fanstfihaft, vom Orden feine Auslieferung, und er wurde 
Deshalb in Begleitung einiger Ordensbruͤder nach Calmar 
geſchickt, wo er fogleich als Betrüger entlarvt wurbe (3). 
. WBlelleicht hatte diefe Begebenheit einigen Einfluß 
auf die Unterneßmungen ver Königin gegen Borbland, - 
welche hüdurch einen Vorwand befam, fich wegen bee 
Aufnahme des falfchen Olaus an dem Orden zu rächen, 
am Borhland wieder zu erhalten, ohne die verabredete 
Summe dem Orden zu entrichten. Ihre Flotte bemaͤch⸗ 
tigte ſich der ganzen Inſel bis auf die Stadt Wisby, 
welche fich tapfer vertheibigte. “Der Orden und der hans 
ſeatiſche Bund rüfteten zum Entſatz biefer Stadt eine 
mit 15000 Mann befegte Flotte aus, welche die Dänen 
fchlug und aus der Inſel vertrieb, worauf der Friede 
wieder bergeftellt wurde (7).  Wahrfcheinlich faͤllt im 
biefen Zeitraum eine Begebenheit, deren nur $ucas Das 
vid allein erwähnt, und fie fäljchlich ins Fahr 1405 fegt.. 
Die Dänen wollten zufolge feiner Nachricht einen Eins 
fall in Preußen thun, allein die preußifche Flotte ging 
der Dänifchen entgegen, und erfocht mit Huͤlfe ihrer vie⸗ 
fen Eanonen einen vollftänbigen Sieg (). u 
| | S 2 In 
(23) Preuß. Samml. BB; 3. p. 230. Lat. 


(24) Beylage lxX. (23) Zus Dab. B. 9 
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In England hatte der Orden an König Heinrich 
IV. einen großen Gönner, ber ſchon als Herzog von kan 
cafter einen Kreuzzug in Preußen gethan ‚* und bem dv 
den noch im Jahe 1399 durd) ein befonderes Schreiben 
für alle ihm erwiefene Zucht und Ehrbarkeit gebanft 
hatte (?°). Doc) wurde der Orden gendthiget, an den 
Streitigkeiten des hanfeatifchen Bunbes mit England 
Theil zu nehhmen. Erſterer fürchte den Erfag fuͤr den 
durch englifche Unterthanen erlittenen Schaden daburd) 
ju bewirfen, daß er im Jahr 1406 allen Hanſeſtaͤdten 
unterfagte, einige den Engländern unentbehrliche Artitel 
Yucch den Sund zu führen; woburd) die verlangte 
Schadloshaltung erzwungen wurde (77). 


Währeub diefer mannigfaltigen Haͤndel u waͤh⸗ 


rend daß der Orben von ber einen Geite fein Gebiet 
durch die Abtretung des verpfändeten Gotlands verriw 
gerte, erweiterte er von ber andern Seite her feine Gren 
zen durch den Anfauf der Neumark. Beſftaͤndig hatte 
das Haus Brandenburg mit dem beutfchen Orben um be 
fen Vernehmen gefianden, ihm die Eroberung Prew 


hens befordert , die Erwerbung von Pomerellen erleich 


tert, und jetzt wurde gar ein Theil det Mark, Preußen 


einverleibt; einem Lande, das durch dem Wechſel des 
Sticks, nad) Verlauf von anderthalb hundert Jahren, 


‚ wieder Provinz der Mark wurde. Der Orden hatte 
fon durch den Ankauf von Schievelbein und feine 
Derbindungen mit der Familie von Wedel einen Fuß in 
die Mark gefest, worin die fonberbare Wirthſchaft 


herrſchte, die — — ine Gäter und Em | 


(26) Preuß. Samml. B. 3. p. — 
(27) Beylage X, 


fünfte 
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kuͤnfte Ihren angeſehenſten Unterthanen verpfänbeten ober 
verfauften, und von diefen wurden fie wieder auf mans 
cherley Weife vereinzelt, wodurch dann endlich die Noth⸗ 
wendigkeit zur Deröußerung der ganzen Provinz erzeugt 
wourde. _ 

Den Anfang machte Sigismund mit dem Ver⸗ 
Fauf 1400, da er dem Drden Schloß und Gebiet Dras 
Henburg um 7000 Schock böhmifcher Grofchen vers 
kaufte. Es wurden damals ſchon wegen ihres ſchlech⸗ 
ten Gehalts 24 Groſchen auf einen ungariſchen Gulden 

gerechnet, und folglich dieſe 7000 Schock Groſchen 
17500 ungariſchen Gulden gleichgeſchaͤtzt (8). Dieſe 
Sunme verſchlug bey dem immer geldbeduͤrftigen Koͤ⸗ 
nige Sigismund nicht lange, und wenn noch einige 
landesherrliche Güter und Einkuͤnfte zu verpfaͤnden uͤbrig 
geweſen waͤren, ſo mußten doch entweder die Unter⸗ 
thanen kein Geld hiezu aufbringen koͤnnen, oder dem 
ſonſt ſtaatsklugen Sigismund eine anſehnliche Summe 
auf einmal ſo nothwendig ſeyn, daß er ſich zur willigen 
Entäußerung feines Eigenthums entſchloß. Vielleicht 
bewirkte dies der ſiebenbuͤrgiſche Woywod Stibor von 
Stiboriz, der ſeine auf die Neumark gegebene Vor⸗ 
ſchuͤſſe nicht laͤnger miſſen konnte und jetzt auch zur Un- 
terhandlung mit dem Orden bevollmaͤchtigt wurde. Koͤ 
nig Wenceslaus von Böhmen. hatte am 5. Auguſt 
1401 ſchon in ven Berfauf oder Verpfaͤndung der Neu⸗ 
mark, ohne genaue Beflimmung gewilligt (*?), und 
eben biefer König fertigte aud) nod) eine andere Urkunde . 
aus, worin er zum Verkauf oder Verpfaͤndung an den 
| © 3 deut⸗ 

(28) Luc. Dav. B. 9. 

(29) Luc. Dass B. 9 
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deutſchen Orden feine Einwilligung gab (2°). Diefem 
mußte ein fand willfommen feyn, welches feine Staaten 
mit Deutfchland in nähere Verbindung brachte, und 
folglich feinen Derböndeten, wenn fie ihm zu Huͤlfe io 
men, ihre Märfche erleichterte; auch) näherte er ſich hie 
durch der pofnifchen Örenze von einer Seite, wo er bey 
künftigen Kriegen leichter einrücden, oder feinem Here 
Zufuhr verfchaffen konnte; Gründe genug, einen Kauf zu 
befchleunigen,, den einzugehen den König nichts ala fein 
Geldmangel bewog. Der Orden einigte fich folglich 
mit dem Könige Sigismund auf 63200 Ungariſche Gub 
den. Stibor empfing zu Thorn Booo Schock böhmb 
ſcher Groſchen und fein Marfchall Greiz von großen 


Budna 18250 ungarifche Gulden (37), die übrie 


Summe follte nad) Ausfertigung ber Haupebriefe gezahlt 


Wwerden. 


Dieſe Hauptverſchrelbung wurde vom Könige Si 
gismund zu Preßburg am Michaelistage 1402 ertheilt, 
(3?) wodurch gegen die Zuruͤckzahlung der empfangenen 





Summe und eine Bergätung für die Bauten und Ein 


Idfung der verpfändeten Domainen, dem Khnige Si 
gismumd und Wenzel, . und dem Marfgrafen Joſt 
von Mähren ver Ruͤckkauf vorbehalten wurbe. 


Prälaten, Edelleute und Städte erbaten ſich nım 
vom neuen Beſitzer die Deftätigung ihrer Privilegien 


und erhielten folche noch in dem nämlichen Jahre (?). 
Der Abel hatte vorzüglich eine große Macht erlangt, 
Zu und 


(30) Beylage XI. 
Gr Pre aalgulttung auf.d. Enigl. Schlozbibl. faſc. IL P.% 
.9. | 


(32) Beplage XII. 
(33) Gerken Fragm. March. T. I: p. 87 
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and wuͤrde fich vielleicht in dieſem Zeitraume sim freyen 
Reichsadel aufgefchwungen haben, wenn ihn nicht die 
Regierung Carls IV. und Sigismunde, jegt aber wie, 
Der der ſtreitbare deutfche Orden, und von der andern 
Seite Burggraf Friedrich von Nürnberg eingefchränfe 
bätte. Dach ber Anzahl der Städte zu. urtheilen, wels 
che König Wenzeslaus in feiner Urfunde nennt, waren 
feit dem von Earl IV. veranftalteten tanbbuche noch 
drey andere der wenigen an bie Unterſaſſen verfegt. Es 
fehlt darunter Stolzenberg, Bernauchen und Coftes 
ryn. Drabenburg. hatte der Orden fchon befonders 
bezahlt ;ifo war es mit den Mühlen und allen‘Domainen. 
Diefe mußte der Orden, wenn er- das fand recht nügen 
svollte, zuvor erft einlöfen, und er brachte auch innerhalb 
zwey Jahren mit einem Aufwande von 60,000 Mark 
faſt alle Mühlen, vie in und bey den Städten lagen, 
etliche Dörfer, die Unter, und Obergerichfe, auch die 
befondern  Frenheiten ober Gerechtfame in Müplen, 
Heiden, Straßen und Brücen an ſich (3*), und es 
wurden, um bie erforderlichen großen Geldſummen aufs 
autreiben, ſowohl in Preußen als ver Neumarf auf ein 
Jahr lang ſehr anfehnliche Abgaben verordnet (2). 

So hatte nun der Orden, der Scheelfucht der Por 
fen ungeachtet, diefe neue Vormauer erlangt, und ſeine 
ſtrenge Aufſicht hinderte ſie an der fernern Verruͤckung 
der Grenzen. Hieruͤber entſtanden mancherley Streitig⸗ 
keiten, und ehe wir dieſe genauer betrachten, zuvor die 
Erzaͤhlung desjenigen, was waͤhrend der Regierung dieſes 
Hochmeiſters zwiſchen dem Orden, den Polen und Lit⸗ 
thauern vorfiel. | 

32 Luc. Dm Bd . 435) Veylage XII. 
8S4 Orit⸗ 
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DEE TÄLER TEE 111111 


J Drittes Eapitel. 


U 


Vitcld benutzt die Ruhe, weiche ihm ber Orden lußt, zu 


Unterdruͤckung ber übrigen litthauiſchen Fuͤrſten; nimmt fic dei 


Bilchofs von Derpt niht an. — Swidrigail flüchtet nach Drew 
Ben; Vitold erobert Wiſſekaim und Dünaburg. _ Einfäle des 

Drdensheeres in Litthauen. Ewibrigaild Eroberungen, den 
Vitold beſiegt nnd gefangen nimmt. — Der Orden erhält Du | 
brin und Sfotoria verpfaͤndet. Die Polen belagern Dobrin ver 
geblich. Fruchtloſe Zuſammenkunft des Hochmeiſters und der 
Konigin Hedwig. Vitolds Kriege mit den Tattarn und der 
Wunſch der Unabhaͤngigkeit veranlaſſen einen Vergleich mit dem 


Orden. Vitolds und Jagellos Heere werden von den Tara 


ville gefhlagen. Tod der Königin Hedwig. Jagellos zweye 
Vermaͤhlung. Plung wird dem deutſchen Orden verpfändet: 
das Capitel zu Riga mit Brüdern des deutfchen Ordens beſcht. 
Anbau von Samaiten, welches durch des Herzogs von Geldern 
und. Vivolds Beyſtand dem Orden unterworfen wird. Der Tat 
Dionyfins von, Anderlau beherrfcht e8 ruhig; die Härte des Vogt 
Hildebrand von Ferau erzeugt eine Empörung der Samaiten, 
weiche Vitold beguͤnſtigt, und dem Orden bey den deutſchen duͤt⸗ 
ften nachrheilig zu werden ſucht. Dagegen verbindet ſich St 
drigaillo mir dern Orden, Einfall in Litthauen. König Jagelo 
thut Friedensvorſchlaͤge und bezahlt die Kriegskoſten. Veſtͤn 
gung des ewigen Friedens. Ausloſung von Dobrin und Slot⸗ 
via durch die Pohlen. Jagello beſtaͤtigt den zwiſchen dem OM 
den und Vitold geſchloſſenen Vertrag, Letzterer erhält dom om 
den Huͤlfsvolker gegen die Böen. Netie Empörung Re 


— 





/\ 
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maiten; 3 fie werden — und bitten um das eulmiſche 
Recht. Haͤndel mit den Pohlen und Unterhanbfung: mit Ritter 
Ulrich von der Dft wegen Drieſen. Tod bes Hochmeiſters. (Cie 


nige widerfprechende Handlungen deſſelben. ein Character. 


—F 


Site ber Hochmeifter den’ Bänfen feiner mebreften 


Dedensbrüber genugthum mwollen, fo würde er VDallens. 


rods Veriuft beym Zuge nad) litthauen durch neue Un⸗ 


ternehmungen ſofort zu rächen verſucht haben. Aber 


mehr vorſichtig als kuͤhn, war er nicht zu gewagten Un⸗ 
ternehmungen bereit, ſondern glaubte ſeinen Vortheil 
mehr in Unterhandlungen und Benutzung bequemer Zeit⸗ 

puntte zu finden. Unter der Regierung keines Hochmei⸗ 
ſters waren dieſe fo Häufig, und die Gelegenheiten ſich 
Litthauens zu bemaͤchtigen, oder es voͤllig zu Grunde zu 


richten, ſo bequem, als unter Conrad von Jungin⸗ 
gen. Aber gerade daß dieſe unbenutzt blieben, hiedurch 


erhielt litthauen bie Feſtigkeit, den Orden in ber Folge 
ſelbſt unterdruͤcken zu helfen. - 
Es war feit Vitolds festem Einfalle Fein Sriebe 


‚oder foͤrmlicher Waffenſtillſtand mit ihm geſchloſſen, aber 


willkommen war ihm die Ruhe, worin ber Orden kiss 
thauen ließ, denn er benußte dieſen Zeitpumet zue Unter 
fochung aller übrigen litthauifchen Fuͤrſten, und entzog 


hiedurch auf ewig dem Orden die Gelegenheit, das vom . 


num an unter Einem Oberhaupte verbundene rn 
durch fernere Spaltungen zu entfräften:(*). 
: Den Drben völlig einzufchläfern, nahm Vitold 


im Jahr 1395 das Anerbieten Heinrichs Bilchofs zu 
©'s —— Dexpt | 


(x) Kojalowicz P. I: p. 42 = 50. 


1? 


a‘ 


282 Siebentes Buch, _ 

Derpt nicht an, fonbern ‚gab ſelbſt dem Orden von ben 
feindfeligen Sefinnungen bes Biſchofs Nachricht. Aber 
kaum hatte ſich Bitolds Bruder Swidrigail in das de 
biet des Ordens begeben, als Vitold fofort durch Ev 
oberung der Burg Wiffekaim in Samaiten bie 
Feindſeligkeiten anfıng (7). Dieſe zu erwiebern und den 

Schutzſuchenden Swidrigail zu befriedigen, geſchah 
nun vom Orden im Anfange des Jahres 1396 ein Ein 
fall in Litthauen, ben Vitold durch Verheerungen in 
Liefland raͤchte, auch die Veſte Duͤnaburg eſnnahm und 
verbrannte, wodurch das Ordensheer zu neuen und woͤ 
cthenden Einfaͤllen gereizt wurde (). Swidrigail hat 
te ſeinen ſtaͤrkſten Anhang in Weißrußland; hier brach 
er von Liefland aus ein. Witepsk, eine wichtige Belle, 
ergab ſich nach furzer Gegenwehr; die andern Stähle 
Kielen ihm freywillig zu. Aber Vitold bemächtigte ſich 
in kurzem aller diefer Eroberungen wieder , und fandie 
ben gefangenen Swidrigail nach Pohlen (f). 

Seine Grenzen gegen dieſes Neich futhte ber Hody 
meifter durch Gelb zu erweitern. Uladislaus, Herjog 
an Oppeln, den, weil er Palatinus in: Ungarn war, 
tindenblatt Nadirſpan nennt, hatte durch einen Tauſch 
‚ wit dem verftorbenen König Ludwig von Ungarn und 
Pohlen, gegen Abtretung frener fändereyen, wie ber 
ungariſche König Sigismund ihm anzeigte, Cujavien 
und Dobrin eigenthämlich erhalten, auch eine Zeitlang 
ungeſtoͤrt befeffen. Ihm erlaupte König Sigismund 
im Jahr 1396 Dobrin dem beutfchen Orden zu = 
— en 


(2) Luc. Dav. B. 9. 
63) Schuͤtz fol. 99. 
(4) Bomlowien P. L. p. ST - 54 
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fen (); und jene Unterhanbfungen , die feit dem Jahre 
1392 angefangen waren (°), fcheinen jegt beendigt zu 


fenn; indem der Orden von dem Herzoge Uladislaus 


von Öppeln, Sloswria für 6632, ‘das ganze Land 
Dobrin aber für 50,000 ungarifche Gulden verpfändet 
erhielt (7). Da der Orben.nun das fand befeßte, wur⸗ 
de König Jagello Hieräber fo aufgebracht, daß er im 
Jahr 1396 die Belagerung von Dobrin unternehmen 
ließ, die er aber wieber'aufhob, und den Entwurf zur 
Defriegung des Ordens aufgab, als ihm die polnifchen 
Soßen die mancherley damit verknüpften Gefahren vor 
ftellten. Er griff folglich zu gelindern Maaßregeln, und 
eine Zuſammenkunft der Königin Hedwig und bes 
Hochmeiſters zu Jungleßlau im Jahr 1398 follte alle 
vorgefallenen Streitigkeiten beendigen, mußte fich aber 
fruchtlos zerſchlagen, well die Polen Dobrin ohne Zus 
ruͤckzahlung der Darauf gegebenen Summe wieder haben, 
dem Orden aber nicht einmal den tußigen Beſitz von Sa⸗ 
maiten verfichern wollten, 

Vitold mar vorzüglich bie Veranfaffung daß jege 
£ein Krieg zu Stande kam; denn Tamerlans Siege 
bebroßten Rußland und das benachbarte kittfauen, von 
dieſem tattarifchen Eroberer angegriffen und ihm zur Beu⸗ 
te zu werben. Vitold nahm deshalb den vertriebenen 
tattariſchen Fürften Cachtames nebft-feinem Anhange 
in Litthauen auf, und führte ſeit dem Jahr 1396 ſehe 
gluͤckliche Kriege gegen die Tattarn. Seine Zuͤge gin⸗ 
gen bis“ hinter Aſſow, und große Herden ſtreitbarer 

—— Tat⸗ 

(5) Codex dipl. Pol. T. IV. p. 77. 
(6) Lindenblatt Mfcpt, - 
02) Serlage XIV. 
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Tattarn wurden von ihm nach Litthauen verpflanzt (). 
Den Orden über die Bevoͤlkerung feines Landes mit te 
ten, bie in hinftigen Kriegen fo gefährlich werden konn 
‚ten, gu verbienden, vielleicht auch andere Abfichten, 
hierunter feine Unabhängigkeit von Polen durchzuſehen, 
ſchloß Vitold um Fahr 1398 ein Buͤndniß mit dem Oe 
ben, wodurch die Grenzen von Samaiten beftimnt 
wurden, Vitold fich felbft verpflichtete dem Orden bım 
neue Beten anlegen zu helfen, und beide Theile einander 
. wechfelfeitige Freundfchaft zufagten. Vitold wurde vom 
Orden als unabhängiger Fürft anerkannt, und erhictuud 
die Freyheit feines Brubers Sigismund und ber ih 
gen in Preußen zurücgelaffeuen Geiſeln. Beide Tpeik 
verpflichteten fich, daß feiner die in den Staaten des ® 
dern geächteten Perfonen aufnehmen follte, verſprachen 
auch, außer den ſchon beftehenden Zöllen, den Handel mi 
feinen neuen Abgaben-zu belegen (?). " Durch eine Zw 
fammenfunft des Herzogs und bes Hochmeiſters auf 
dem Werder Salin, wurde diefer Vertrag in ber job 
Be noch ſtaͤrker befeſtigt (’°). f 
Set Eonnte Vitold frey gegen die Tattarn kriegen. 
Obgleich die Königin Hedwig dagegen war, begleitet 
ihn doch ein beträchtliches Heer von ‘Polen, und fe ware 
ſchon im Jahr 1399 im Gebiete der Feinde, ald ihnen 
Iducan, ein berühmter Feldherr Tamerlans, mit einem 
großen Heere Tattarn entgegenfam. : Die Pohlen und 
litthauer erfchrafen und fuchten Frieden. Iducan jeiß 
te ſich hiezu bereit; allein Nachgiebigkeit, die immer den 
Eurthtſamen übermächig macht, äußerte auch hier 5 
) 


(8) Kojalowicz.P. IL. p 54 - 6r. 
(9) Beylage XV. . - (10) Lut. Dav. D 9 


—8 


\ 


- vom Jahr a 390 bis 1414. 85 


Folge... Die Pohlen und Sittgemsr forderten jeht bie 


Sciedt, exlitten aber eine folche Niederlage, daß num 
voenige vom ganzen Heere entkamen. Bald. hatte Koͤ⸗ 
nis Jagello noch ein anderes Unglüd. Seine Gemaßr 
fin Hedwig, deren Schmangerfchaft große Freude ver« 
anlaßt hatte, ſtarb nebſt ihrer neugeboßrnen Prinzeſſin. 
Jagello, ber nur durch feine Gemahlin König von Por 
len geworben. war, fürchtete jest nach ihrem Tode den 
Verluſt ver Krone; fchom wollte er dem Reiche entfagen 
umb fich nad) Litthauen begeben, afe feine Roͤthe ihm 
Muth einfprachen, umb-eine neue Vermoͤhlung mit Anuag 
rin von Cili, einer Enkelin des polniſchen Königs 
Cafimie, befefligte m im Beſitz ber polnifchen Kro« 
we (2). 

Die Mieberlage ber Pohlen mb: titehauen, fo wie 


bee Tod der Königin „edwig, hätten dem Orden, wenn. 
er fitthäuen anjugreifen, Pohlen zu zerruͤtten geſucht 


hätte, wahefcheintich beträchtliche Vortheile . gebracht, 
Beides ließ der friebfertige Hochmeifter ungenugt; ex. 
begnägte fich blos im Jahr 1399 dem Mafonifchen Here 
zoge Siemovit 3000 Schock böhmifche Grofihen vors« 
zufchießen und Plug dafür in Verſatz zu nehmen; twels. 
ches aber, fo wie die übrigen Pfandſtuͤcke, melche dieſer 
Herzog dem. Hochmeifter Conrad Zöllnes von Roten⸗ 
ein eingeräunt. hatte, dem Orden, nach der ungluͤckli⸗ 
chen Schlacht bey Tannenbetg, von den ‘Bohlen unent« 
geldlich abgenommen wurde (*”). Im vorigen Jahre 
1398' hatte der Hochmeifter für 15000 Ducaten vom 
Pabſte — IK, aller an bes Erzbi⸗ 

ſchofs 


(11) Diogoft lib. x p. 156 — 166. 
(12) Veylage XVI. — 
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ſchofs unerachtec, Din uneingeſchraͤnkten Beil von Riga, 
und das. Necht erlangt, das Kapitel blos mit Brädern 
beutfchen Drbens zu beſetzen (8); vorzüglich aber wear 
der Orden jegt in Samaiten beſchaͤfftigt. Man erbaute 
in den abgetretenen Bezirken Schlöffer, Mühlen, zuerſt 
eine hölzerne Veſte am Fluſſe Dobis, feit bem Jahe 
1399 ber Sitz des Voigts Dionys von Anderlau, und 
beſtimmte auch Gaͤmmerer, welche. die Samaiten nad 
beſondern Geſetzen richten ſollten. Die Samaiten ſelbſt, 
welche der Orden feit Mindovens Schenkung ſo oft 
anterjocht, und ſobald der Zwang aufhoͤrte, wieder ver⸗ 
fopren hatte, weigerten ſich aufs neue bie Oberherrſchaft 
des Ordens anzuerfermen, bis fie durch feine Waffen, 
den Deuftand des Herzogs von Geldern und ſelbſt Dis 
volds, im Aahe 1400 dazu gezwungen wurden. So 
lange ber Voigt von Anderlau mit Sanftmuth herrſchte, 
- Sie Söhne der Bajoren zu ſich nahm, und fie auf ben 
Schloͤſſern durch die Drbensbeamten unter dem Scheine 
der Freundſchaft und Ehre nach deutſcher Sitte erziehen 
ließ, und fich hiedurch Seifel fichertes fo lange ertrugen 
die Samaiten Frohndienſte beym  Schlöfferbau , in der 
Hoffnung, baß dieſe Arbeit. fich einmal enden müffe, und 
"Buldeten felbft die neuen Richter mit ihren Sporteln. 
Funfzehn Bajoren Eamen fogar nach) Marienburg, um 
ſich taufen zu laſſen, vielleicht nur in ber Abficht , durch 
piefen Scheint. der Liebe - zum Chriftentfum bie Freyheit 
ihrer als Geifel gegebenen Kinder zu erhalten. Als 
aber ihre Abficht fehlfchlug, und ein neuer Voigt, = 
debrand von Ferau, die Frohndienſte vermehrte, die 
Bajoren mit Haͤrte und a behandelte, ba 
Re >. fenfjte 
(13) Divgoß, lib. X. p. 1:5. | 


vom Jahr 1390 BB 141, © 397. 
fenfpte man anfaͤnglich leife — bald aber wutde die Klage 
fauter, bis Vitolds Math die allgemeine Empörung er⸗ 
zeugte. Die Samaiten bemädhtigten ſich der Schlöffer, 
behielten die Beſatzung nebſt denen Prieftern und Mön« 
chen, weiche fie fich aus Preußen erbeten Hatten, bis. 
zur Audlieferung ihrer Kinder als Geifel, und beriefen 
ihren verjagten Fürften Skirwailo wieder zurück (*), 

"Obgleich Vitold, aus Neue über bie Abtretung Sa⸗ 
maitens, diefe neue Empoͤrung veranlaßt hatte, fo 
wuͤnſchte er doch nicht die nachtheiligen Bolgen davon zu 
empfinden. Er befſluchtete den Angriff der ganzen Ordens⸗ 
macht, und trachtete nun wenigſtens darnach, dem Orden 
den Beyſtand der deutſchen Fuͤrſten zu entziehen, des halb 
ſandte er den Nicolaus Rzeveva mit einem Briefe nach 
Deutſchland, worin er. unter vielen Froͤmmeleyen den 
Fuͤrſten, Grafen und Herren vorflellte, daß er aus blos 
Fer tiebe zum Chriſtenthum, und um unſchuldig Blut zu 
verfihonen, dem Drden nach feiner Taufe Samaiten 
freywillig abgetreten habe; bey diefer Abtretung Hätte er 
ihm auch alle zinspflichtige Einwohner, die eigene Leute 
wären, uͤberlaſſen, keinesweges aber bie fteyen Seute, 
die nach Guthefinden. binziehen fönnten wo fie wollten. 
Viele derſelben Hätten Samaiten verlaflen und nad) fits, 

thauen ziehen wollen, wären aber vom Orben deshalb: 
gemishanbelt und zurückgetrieben worden; und nachdens 
fie Hieraus erkannt, daß der Orden fie als Leibeigene ber. 
handeln wollen, fo wären verſchiedene heimlich nach tits 
thauen entflohen. Der Orden. hätte Hierauf alle entflon 
hene-Bamaiten durch eine Gefandtfchaft zuruͤckgefordert, 
und auf Vitolds —— daß er nur die Zinspflichti⸗ 
gen, 


/ 
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‚ gen, nicht über bie frehen feute, denen er Schut za 
fügt, zuruͤckliefern könne, ſch weder zu einer guͤtlichen 
- Qufammentunft, noch zu einer Annahme von Schied ⸗ 
vichtern verſtehen wollen. Deshalb bat num Vitold 
alle Fuͤrſten, Grafen und Herren, ben Orden eine 
Beſſern zu belehren, ibm wenigftens. feinen Beyſtand ju 
leiften; ihm felbft aber, wenn er angegriffen wuͤrde, die 
Mothwehr nicht gu verargen. Abſchriften biefesBriefes 
wurden, wie tucas ‘David muthmaßt, von verſchiedenen 
.  beutfchen Fuͤrſten nach Preußen geſandt (0), und ba der 
Orden ſich wahrfcheinlich durch. Briefe oder Gefaubten 
sechtfertigte,, fo verzögerte dieſes ben Ausbrud) des Krie⸗ 
ges , den aber Swidrigaillo beforderta, der, unzuftie⸗ 
en mit der ihm nach feiner Gefangeuſchaft durch Ja⸗ 
gello angewiefenen DBerjorgung ,: veieber nach Preußen 
flo. Mit ihm vereint, fiel. ber Orden im Jahr 1403 
im ticthauen. Vitold fühlte fich zu ſchwach zum Wi⸗ 
derflande, und der von ihm zum Beyſtande aufgerufene 
Jagello that dem Deben Friedensvorſchlaͤge (*); zus 
Bafbrderung derfelben verſoͤhnte er fich mit Swidri⸗ 
daillo, und zahlte Dem Orden bie ſeinetwegen verwand⸗ 
ten Kriegskoften (77). Aaciag murde zum Orte bei 
förmlichen Friedensunterhandlungen beſtimmt, und Kö 
nig Uladislaus Jagello beftätigte daſelbſt im: Jahr 
.2404 , mit Zuziehung ſeiner iStaͤnde, ben zwiſchen dem 
Könige Caſimir und bem deutſchen Orden geſchloſſenen 
Frieden (78). Zu der naͤmlichen Zeit wurde in einem 


anbten Dergleiche Wegen Dobrin und Slotoria verab⸗ 
gebel, 


— Luc. Dav. B. 9. 
. (16) Kojalowicz P. Il. p. 69. 
‚ (7) Beplage AV. ,‚ (8) Baylase XVII. 
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sebet, daß der Drben fie dem Könige zuruͤckgeben — 
dagegen fuͤr Dobrin 50,000 ungariſche Gulden, und 
für Slototia 2400 Schock Groſchen wieder erhals 
ten ſollte (). F 

Fa Betreff itthauens wurden zwiſchen dem Könige 
und dem Hochmeiſter, dee zwiſchen dem letztern und 
Herzog Vitold im Jahr 1398 gefchloffene Vertrag 
beynahe in allen Stuͤcken erneuert, und befonders die 
nämlichen Graͤnzen von. &amaiten beflimme; dagegen 
begab fich der Orden aller uͤbrigen Anſpruͤche auf das 
Sebiet des Koͤnigs (*°). a 

Im folgenden Jahre 1405 beftätigte der Kbnig ben 
wegen Dobrin und Slotoria gefchloffenen--Bergkeich; 
und weil der Herzog Uladislaus von Oppeln biefes Sa - 
biet nur verpfaͤndet hatte, fo übernahm e6 ber: König, 
den Orden gegen alle Anfprüche und Forderungen, ſo au 
biefe tänber gemacht werben koͤnnten, gu vertreten, ließ 
auch" dem Hochmeifter die verabredete Summe auszah⸗ 
ken (?’). Hiedurch fchien nun allen friegerifchen Unru⸗ 
ben em Enbe gemacht, benn ber Orden hatte fich vers 
pflichtet, feinen flächtigen fitchauer- mehr aufzunehmen, 
und ohne Bewilligung des Koͤnigs feinen Zug in itthauen 
au tHun; dagegen hatte auch Vitold in einer Berfchreis 
bung befonders.eeflärt: baß, wenn er die Sumaicen bey _ 
ihrem Ungehorfam unterſtuͤtzen, uni“ barüber: ein Krieg 
entftehen würde, dieſer nicht als Krieg gegen Pohlen oder 

Sitthauen, fonbern als Krieg gegen Vitolds Peron bes 
: nn h = "trade 
(19) Beylage XIX. - | 
(20) Codex dipl. Pol. T. IV. p Ws. 
(21) ibidem. | er 


Geſch. Pr. 2,89. &.. 
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trachtet werben follte (??). Der Orden ging num ‚in ſei⸗ 
nen Zreundfchaftsbegeugungen gegen Vitold fo weit, 
daß er ihm Hülfsvölfer gegen. die Ruſſen gab (*?), umb 
fo ungern fid) die Samaiten unterwarfen, fo. glaubte 
Boch. der Orden im Beſitz dieſes tandes ſicher zu fenn: 
allein der Landcomthur Martial von Helfenbach ber 
handelte die Samaiten mit Strenge, und ließ im Jahr 
1406 einige Bajoren, die im Verdacht ber Bervätherey 
ſtanden, hinrichten. Allgemeiner wurde nun das Blur 
sen, Helfenbach felbft wünfchte deſſen Beſaͤuftigung, 
and berief vie Bajoren nad) der Veſte Sriedberg, um 
ihnen die Verbrechen der Enthaupteten und feine Ent, 
Schuldigungen auseinander zu ſetzen. Ein heimtuͤckiſcher 


Dotmetfcher uͤberſetzte Hier die Neben des Eomthıns 
und der Dajoxen fo, daß beide Theile fich aͤußerſt belei⸗ 


Digt hielten, und die Bajoren auf Befehl bes Eomthurs 
ins Sefängeiß geworfen wurben, dem ein getanfter Su 


maite als Kerkermeiſter vorgeſetzt war. Dieſer entließ 
des Nachts die Gefangenen, gab ihnen Waffen und war 
ihnen ſelbſt beförderfich den Comthur und die Seinen zu 


erwerben. So fiel Friedberg in die Hände ber Empor 


"ger, und eben fo teicht was Tobiſchayn durch unerwar⸗ 


teten Anfall erobert; Die Samaiten riefen nach. ihrer 
Gewohnheit den Herzog Disold. um Huͤlfe 3. allein bes 
Friede war zu neu, der Antrag ſelbſt zu gefaͤtzrlich, um 


angenommen zu werden; und deshalb erzwang ber. fand» 
meiſter von Liefland durch einen Einfall die:intenwerfung 


ber Empoͤrer (*). 


(22) Luc. Did. B.9. 
(23) Ebend. B. 10. 
(24) Schut; fol. 99. 100. — 


Die 
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Die gebeugten Bajoren kamen im Jahr 1407 nach 
Marienburg, und erbaten fich vom Hochmeiſter das 
eulmifche Recht und die damit verknuͤpften perfönlichen 
Vortheile. Ungewiß ift der Erfolg diefer Bitte, weil 
wir nur den Antrag der Samaiten, nicht aber bie Ant⸗ 
wort des. Hochmeifters: aufgezeichnet finden (>), 


In Pohlen Hatten die gefchloffenen Vertraͤge mit 
bep Drden eben fo wenig, als in itthauen, völlige Ruhe 
aınd Srieden. zur Folge. . Der Orden hatte, wie oben 
angezeigt, die. Neumark erfauft. Die darin liegende 
Burg Driefen mit ihrem Gebiet befaß’Nitter Ulrich 
von der Oft, als ein von feinen Voreltern ererbtes tehm, . 
Der Marggeof Woldemar hatte es ſchon im Jahr 13 17 
ben Gebruͤdern Heinrich und Burchard von der Off 
verliehen; das Gebiet und die Einkünfte Berkins von 
der Oſt hatte Marggraf Ludwig durch drey Verſchrei⸗ 
bungen vermehrt. Eben derſelbe Marggraf ſchenkte im 
Jabr 1350 dem Dobergaſt von der Oſt das Dorf 
Blumberg, und Marggraf Sigismund beftätigte im 
Jahr 1382 den geſtrengen Mannen Arnd und Ulcich 
von der Oſt alle ihre Pribilegien und Freyheiten. Gründe . 
genug zum Deweile, daß Driefen und deſſen Eigenthis 
mer feit mehr als einem Jahrhunderte die Beherrfcheg 
ber Neumark als Lehnsherren.anerfannten. Allein der 
König von Pohlen wünfchte ein feſtes Schloß an der . 
neumärfifchen Graͤnze, und trat unter dem Vorwande, 
dag Driefen zu Pohlen gehöre, mit dem Ritter Ulrich 
von der Oſt in Unterhandlung. Unterfchleife bienten 
den Pohlen flatt der Beweiſe. Gründe genug für ben 

| za n Or⸗ 
(25) Lindeblatt Mſept. | 
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Orden, fich zu widerfegen, um fo mehr, da Koͤnig Si⸗ 


gismund, der die Neumark mit Borpehalt des. Rüd 


kaufs veräußert hatte, den Hochmeiſter ernftfich ermahnte, 
Driefen nicht von bee Neumark abreißen gu laſſen. 
Ulrich von der Oſt warb deshalb, nebft allen feinen 
Privilegien und Handveſten, auf Pfinsften 1405 nad 
Mlarienburg beſchieden, verfprach fich einzuftellen, 
ſcheint aber nicht Wort gehalten zu haben, indem er mit 
dem Könige von Pohlen fchon am ‚Tage Johanns des 
Säufers wegen Driefen einen Tauſch einging. Es 
war aud) zum Theil dem Nitter Ulrich nicht zu verargen, 


wenn er auf eine gute Art eine Burg zu veräußern finchte, 
die bey einem Kriege mit Pohlen den erfien Angriff zu | 


befärchten hatte. ' Allein er war faum nach Haufe zu⸗ 
rüctgefehrt, als er auf eigenen Antrieb-ober auf Zureden 
feiner Verwandten und Hausfrau, einer von Warten⸗ 
berg, dem Könige von Pohlen den Handel auffündigte, 
und mit dem Shochmeifter wegen eines Wechſels und 
Handels in Unterhandlung trat; auch, um ſich vor 
Feindſeligkeiten der Pohlen zu fichern, dem Orden Schloß 
und Stadt Driefen auf ein Fahr fang einrdumte. Da 
nun der Drven, nad) Befesung von Driefen, einen 
Srund zu eilen hatte, und die Krankheit des Hochmei⸗ 
ſters dazwiſchen fam, fo verzog fic) die völlige Beendi⸗ 
gung der Sache, und ber Hochmeifter ſtarb indeß viers 
zehn Tage nach Oſtern im Jahr 1407 (), laut der 
Sage, an den Folgen zu großer Keufchheit (7); welches 
um fo mehr auffällt, weil man damals in Preußen über 
biefen Bm fehr frey — denn es gab ums Jahr 
2400 
66). Luc. Dav. B. 9. 
(27) Schuͤtz fol. 100. b. 
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#400 zu Marienburg, ber Nefidenz bes Hochmeiſters, 
ein gemein Frauenhaus, und der Hofnarr des Hoch⸗ 
meiſters warf einft ein Bild der Jungfrau Maria in ein 
Stab, weil fie nicht, wie Die andern Jungfrauen 
aus der Stade thun müßten, auf das Schloß zum 
Tanz käme (*). Dan kann diefem Hochmeifter nicht 
obfprechen, daß er die Tugenden eines Privatmanns und 
eines Geiftlichen befaß ; er war ſanftmuͤthig und- verträgs 
lich, vermied auch alles was Krieg und‘ Blutvergießen 
befördern konnte. Selbſt jedem entfteßenden Zant ſuch⸗ 
te er vorzubeugen, oder wenigſtens die Klaͤger zu be⸗ 
ſaͤnftigen. Er unterſagte die Verkuͤndigung des großen 
paͤbſtlichen Ablaſſes zu St. Eliſabeth und bey den grau⸗ 
en Mönchen zu Danzig, weil die Hoffnung, bier fo 
leicht Bergebung der Sünden zu erhalten, die Begehung 
derfelben erleichterte. Er erfchwerte den Pilgern aus 
Preußen die Wallfahrten nad) Rom, und hielt wieder, 
um die Geiftlichfeit zu befänftigen, im Jahre 1405 ein 
Eapitel, worin er ſcharfe Geſetze gegen die Ketzer mach⸗ 
te (??), befriedigte auch, dafern man dem Grunaw 
frauen darf, den Biſchof von Önden wegen bes Pes 
terpfennige (3°), - Er nahm gegen den Willen des 
banfeatifchen Bundes den Pfundzoll ein, und ließ ſich 
auch wieder den Arreft feiner gegen Die Geſetze des Bun⸗ 
bes verfauften Waaren gefallen (7). Außer dem ' 
Pfundzolle, diefer fo wichtigen. Abgabe, führte er noch 
große Auflagen zum Anfaufe ver Neumark ein, und bes 
Ta ſtaͤ⸗ 

(28) Luc, Dav. B. 9. 

(29) Luc. Dav. B. 9. 

(30) Simon Grunaw Tr. 14. c. 2. 

(31) Beylage X. } — 18 
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ftätigte voieber ben, über Verlegung aller Privilegien 
klagenden Ständen alle ihre Serechtfanie (*). Man 


würde diefe widerfprechenden Handlungen nicht für Man 


gel der Feftigkeit, fondern | ale Folgen einer feinen Staats 
Hugheit betrachten fünnen; wenn nicht ber Hochmeifter 
häufige Beweiſe abgelegt Hätte, daß er mehr fromm als 
ſtaatsklug wäre. Er faß geruhig, indeß Vitold die 
Ktthauifchen und euffifchen Fuͤrſten befriegte, und feinem 
Durch uyaufhoͤrliche Factionen beunrußigten Staate 
Seftigfeit gab. Bon Vitold beleidigt, benußte er den 
Beitpunet nicht, da Vitold und Jagello ihr ganzes 
Heer gegen bie Tattarn eingebüßt hatten, und eben fo we⸗ 
nig verhinderte er den Jagello, feine nad) Hedwigs Tod 
ſchwankende Krone zu befeftigen. Hätte ein einfichtes 
voller Friegerifcher Hochmeifter an der Spige des Damals 





fo mächtigen Ordens, dem es weber an Geld, noch an iv 


gend einem Bebärfniffe zum Kriege fehlte, diefe nachthei⸗ 
ligen Bergältniffe Dirolds und Jagellos benußt; dann 
hätte ficher eine Schlacht ben Tannenberg,, mit allen ih⸗ 
ren traurigen Folgen, niemals. Statt gehabt. Daß feine 
Sanftmuth felbft oft zur Schwäche ausartete, beweift 
der Muthwillen, den fich die damaligen preußifchen 
Bauern erlaubten. Die zu tichtenau fpotteten der heis 
ligften Dinge, marterten Menfchen zum Vergnügen, 
fo daß einer felbft durch ihren unzeitigen Scherz bas fer 
ben einbüßte; vergriffen fi) am Pfleger zu Neuteich, 
den fie mit feinem Barte annagelten; fo daß ber Hoch⸗ 
meiſter doch endlich ſie zur Erbauung eines Thurmes in 
Marienburg, und zur einjährigen Gefangenſchaft in 
demfelben, - bey Wafler und Brodt, verdbammen muß 

a —— te 
(32) Beyia ge XX. 
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te (9). Ftreylich wird Conrad von Jungingen ein 
ftimmig von allen Geſchichtſchreibern als ein Mann von 


weiſer Maͤßigung gerühmt, Dagegen der Friegerifche Kis 


tel feiner Ordensbruͤder auf mancherien Weiſe getadelt; 
allein da ſich der Hochmeiſter, wie Grunaw und Henne⸗ 
berger ſagen, mit den Pfaffen und Pohlen vertrug, und 
die zeitgenoſſigen Chronikenſchreiber Pfaffen und Pohlen 
waren, ſo macht uns dieſes zugleich mit den Urſachen 
ihres parteyiſchen ˖ Lobes bekannt. Zugegeben, daß es 
Weisheit war, die Spoͤttereyen, welche von den Rittern 
dem Zwerge und Narren des Hochmeiſters in den Mund 


gelegt wurden, indem ſie ihn gnaͤdige Frau Aebtiſſin 


nennen und feine Moͤnchstugenden ruͤhmen mußten, 
nach Verdienſt zu verachten ; fo iſt es doch hinreichender 
Beweis, daß Zungingen feine kriegeriſche Talente bes 
ſeſſen habe, weil wir es nie finden, daß er ſich bey irgend 
einer kriegeriſchen Begebenheit auszeichnete, und die ihm 
ertheilten Aemter des hochmeiſterlichen Compans und 


Ordenstreßlers beweiſen, daß man ihm Klugheit und 


Treue, aber nicht Eriegerifehe Talente zutraute. Er trieb 
feine Nebe,zum Frieden auch ſo weit, daß er die Streife⸗ 
reyen der Polen in Preußen, worin ſie des geſchloſſenen 
Friedens ohnerachtet Dörfer anzuͤndeten und Vieh forts 
trieben, ungeahndet ließ (*). Es gehoͤrte wenig Eins 
ficht dazu, voranszufehen, daß eine folche Nachgichigs 
£eit die Pohlen immer fühner machen, und ſtatt den Fries 
den zu befefligen , den. Krieg herbeyziehen mußte. Nur 
parteyiſche fobredner und ihre Nachbeter Eonnten daher, 
— r Machfolger — von Jungingen zum Kriege 

Ta: mit 

a ee 

9) Luc. David B. 9 | ’ 


\ 


mit Pohlens und litthauens vereinter Macht gezwungen, 

alles verlobt, die entgegengefeßten Maaßregeln eines 

Conrad von Jungingen preifen, ber fich lieber alles 

gefallen ließ, ohne dabey zu erwegen, baß derjenige, 

welcher," fobald ihn die Moth zwingt, nicht um alles zu 

gewinnen auch alles wagt, entweber Traͤgheit ober 
Murplofigkeit verraͤth. 


Viertes Capitel. 


Von Rumpenheim wird Statthalter; loͤſt von den Jo 
hannitern die Burg Santok ein; ſetzt die Unterhandlungen me 
gen Driefen fort. Ulrich von Jungingen wird zum Hochmeiſtet 
erwaͤhlt; ſeine vormalige Aemter. Er kauft Drieſen, tritt Got 
land dem Koͤnige Erich ab; macht verſchiedene Einrichtungen im 
Orden und eine Landesordnung. Vergleich mit England. Dem 
Lande wird die Ablieferung des Korns für die Ordensfchlöffer er 
Yaffen und dem VBürgermeifter zu Stralfund der Auflauf des Se 
treides verweigert. Falſche Nachrichten der polniſchen Geſchicht 
ſchreiber. Jagello und Vitolds Groll und Neid gegen ben Dr 
den. Jagello fihert durch eine Verfchreibung die Grenzen dei 
Neumark, fucht dennoch Driefn an fi zu ziehen; laͤßt dem 
Conrad von Sungingen Seelmeſſen leſen; beſchwert ſich gegen 
den Comthur zu Thorn Aber den Orden; koͤmmt mit dem Hoch 
meifter in Kauen zufammen. Verſchiedene Nachrichten wegen 
diefer Zufammenkunft. Der Orden giebt neue Geldſummen anf 
die Neumark; Zwey Verfehreibungen Sigismunds. Anbau der 
Meumarf durch den Orden, Vitold verbindet ſich mit Jagel, 
den er gegen den Orden reizt. Samaiten wird wieder Veranlaß 
fung des Krieges; bisheriger Anbau in Samaiten durch den DV 
den, melcher durch den Kauſmann. ans Lankou bie Stadt Mr 

N 3 me 
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mel erbauen läßt; deren Bau bie aufruͤhreriſchen Samaiten ftdt 
ren, welche auch die Schloͤſſer des Ordens in Samaiten erobern. 
Bitold, dem der Orden Huͤlfstruppen gegen Baſilius gegeben, 
kommt hiebey in Verdacht. Das Betragen ber vom Orden ihm 
zu Huͤlfe gefandten Samaiten, und Swidrigails Einfall in Lie - 
thauen während feiner Abwefenheit, hatten ihn gegen den Orden 
argwoͤhniſch gemacht; er teizt deshalb bie Samalten yum Auf⸗ 
ſtande; greift ſelbſt den Orden an; letzterer hatte nach dem Von ⸗ 
geben der Pohlen ſich ruſſiſcher Kaufmanndgüser und des aus Poh⸗ 
len nach Litthauen gehenden Getreides bemaͤchtigt. Verichtigung 
dieſes Vorgebens. Der Orden beſchwert ſich bey Jagello uͤber 
Vitold; der König verſpricht nach dem Reichstage eine entfhelt 
bende Erklaͤrung, ſtatt deren pohlniſche Geſandten den Hochmeiſter 
zur Zuſammenkunft einladen, und wenn er Lirchauen angreifen 
würde, mit einem Angriffe der Pohlen drohen. Der Hochmeiſter, 
welcher Mannſchaft aus Deutfchland kommen laffen, und mit 
den pommerfchen Herzogen ein Buͤndniß gefchloflen hatte, ſchickt 
dem Könige einen Fehdebrief, greift Pohlen mit drey Heereũ 
an, ſeine Eroberungen. Jagello ſammlet ein Kriegsheer; ſchließt | 
aber, da ihm Witald jetzt nicht beyſtehen zu Können erklärt, einen 
Waffenſtillſtand, und nimmt den König Wenzel zum Schiedsrichs 
ser an. Vitold ftimme. diefem bey. Beichwerden ‚der Polen 
and Erklaͤrung des Ordens. Wenzels Ausſpruch wird, ob ſich 
gleich Jagello dazu verpflichtet, von den Pohlen nicht angenom⸗ 
men. Wenzels guͤnſtiges Zeugniß für den Orden. Brief des 
Hochmeiſters an die Herzogin Alexandra. Vitolds Abfichten. 
Ssagello nimmt deutfche Soldaten an, und macht nebft Vitold 
offenbare Anflalten zum Kriege. NWerbindungen des Ordens mit 
dem Könige Sigismund. Aufgebot in Preußen. Deutſche 
Soͤldner des Ordens. Lager bey Schwez. Sigismunds Ge⸗ | 
ſendeen verſuchen vergeblich Frieden zu ſtiften. Jagellos Anſtab 
28 5 ten 
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ten zum Kriege. Beſchreibung ſeines Heeres; ſeine Andachts⸗ 
übungen. Schlacht bey Tannenberg. Staͤrke bes Ordenshee⸗ 


res. Ungewißheit des Siegs. Gruͤnde, welche ihn entſcheiden. 
Tod des Hochmeiſters. Sein Character. 


Jr Conrads Tode wurde der Comthur zu Elbing 
Johann von Rumpenheim zum Statthalter erklaͤrt, 
und dieſer bekam ſofort einen neuen Streit mit Pohlen, 
da er auf den Rath des neumaͤrkiſchen Vogts Ulrich von 
Stoll vom Johanniterorden die Burg Santok in der 
Neumark einloͤſt. Koͤnig Sigismund hatte ſie den 
Johannitern für 300 Schock Groſchen verpfaͤndet, und 
einige pohlniſche Herren ruͤſteten ſich nach angekuͤndigter 
Fehde, ſie denſelben abzunehmen, denen aber, nachdem 
der deutſche Orden das Schloß beſetzt hatte, ihr Entwurf 
mislang (). 

Auch wegen des Hauſes Drieſen drang Ritter Ul⸗ 
rich von der Oſt auf Entſcheidung. ‘Der Statthalter 
und die uͤbrigen Gebietiger-erfuchten ihn, Bis zur Wahl 
eines neuen Hochmeifters zu warfen; erklaͤrten aber auch 
zum Boraus: daß fie ihm die Befte Driefen nicht eher 
wieder einräumen koͤnnten, als bis er Bürgen geftellt, 
ſich nicht wieder wegen Driefen mit ven Pohlen einlaflen 
zu wollen; und vorläufig erflärte fich der Orden, Mitglie⸗ 
ber der Familien Wedel, Horker, Marwitz, Sad, 
Uchtenbagen und Brederlo als gültige Bürgen anzu⸗ 
erkennen. 

Indeß wurde der Tag der Enthauptung Johannis 
bes Täufers ber 29. Auguſt zum — eines neuen 
Sof 

”) Luc. Day. B. 10. 
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Hochmeiſters angeſetzt (7), und obgleich ber ſterbende 
Conrad von Jungingen feine Gebietiger ermahnt hatte, 
eĩnen friedlichen Mann und nicht ſeinen kriegeriſchen Vet⸗ 
fer Urich von Jungingen zu erwaͤhlen (2), fo ward 
Diefer dennoch zum Hochmeiſter ernannt. Er hatte ſich 
ſchon als Bogt von Samland im Kriege gegen die Sa⸗ 
maiten ausgezeichnet, war feit bem Jahr 1388' Coms 
pan bes Hochmeifters Conrad Zöllner von Rotenſtein 
(*). Ws Eomthur zu Balga und Vogt zu Natangen ers 
teilte er im Jahr 1400 eine Berfchreibung über vier 
Huben im Dorfe Salbkaim; im Jahr 1404 unter 
zeichnete er eine Berfchreibung Über den Raum beym 
Heil. Seifte ald Ordensmarſchall (*), und beffeidete dieſe 

Würde nachher bis zum Tode feines Borgängers. Ein 

Mann, der fo viele anfehnliche Stellen bekleidet, und den 

Dee verbienftvolle Zöllner von Rotenftein zu feinem 

Sompan und Sefellfchafter gewählt hatte, erweckt fchon 

ein gänftiges Vorurtheil; auch ſtrebte er gleich im An⸗ 

fange feiner Würde, was fein Borgänger angefangen hats 

te, friedlich zu beendigen. Das erfte hierunter war ber 

Ankauf von Drieſen; Stabt und Schloß mit dem dazu 

gehörigen Gebiet verfaufte endlich Ulrich von der Oſt 

mit Einwilligung feinee Gemahlin und feines Vettern 

Hans von deegdft dem beutfchen Orden mit 7750 

Schock boͤhmiſcher Groſchen (°). 

In dem naͤmlichen Jahre 1408 trat auch der Or⸗ 

den dem daͤniſchen Koͤnige Erich die Safe Borland, 

ab, 


(2) 

(3) Si fol. 100. Henmneberger p. 299. 
(4) Luc. Dav. B. 9 
(5) Altſtaͤdtſch — —5*8 Buch fol. 55. b. 
(6) zn 
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ab, und erhielt dafür 9000 engliſche Noblen (7). Wahr⸗ 


ſcheinlich Hatte Die Nachgiebigkeit des vorigen Hochmei 
ſters einige im Orden eingeriſſene Misbraͤuche nicht ge 
ſteuert, und dieſes veranlaßte nun die Geſetze: daß fein 
Beamter des Ordens ben feinem Abzuge das Invento 
sium mitnehmen, wenn er es aber thäte, mie mehr ju 


‚einem Amte im Orden fommen follte. Eben diefe Strafe 
wurde für den Gebietiger beſtimmt, der dem abgefegten 


Deamten eines andern Gebietigers ein Amt ercheilen 


wuͤrde. Kein ebietiger follte bey feinem Abzuge mehr 
als fechs Pferde mitnehmen, Fein Hauscomthur mer 


als vier Pferde Halten und mitnehmen; die Gebietiger 
foliten alle Harnifche unterfuchen, und folche, wo es nd 


thig fen, erſetzen; derjenige Ritter aber, der feinen Har⸗ 
niſch verfauft, verpfändet oder verſpielt Hätte, folte 
als ungehorfamer Bruder ernftlich beftraft werben, und 


bis zur Entfcheivung feinee Sache Stubenatreft erhal 


ten. Es foliten keinem Bruder im Eonvent, ohne be 
ſondere Erlaubniß der Gebietiger, mehrere Knechte als 
dem andern gehalten werden. Derjenige Ordensbruder, 
der einen beſtimmten Drt zum Aufenthalt ermöhlte, 
follte ihn nicht ohne beſondere Erlaubniß verlaſſen, und 


einem entſetzten Gebietiger, der in ein. Convent zoͤge, 








ſollte bis zur geſchehenen Erkenntniß ng ein Knecht ge 


halten werben (?). Der Hochmeiſter machte auch im 
Jahr 1408 eine tandesverordnung, worin mehrentheilb 
Polizengeſetze feinee Vorfahren erneuert wurden; beſon⸗ 


des wurden hier verfchiedene Geſetze wegen der Heit® 
then gegen den — der Verwandten und gegen yo | 


(7) Eu. EN 10, 
8) Beylage XXII. 
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führungen gemacht (?): ein Beweis, daß :diefe damals 
in Preußen Mode feyn mußten. Hoͤchſt merkwürdig ift 
in dieſer Sonbesorbnung gleich das erſte Geſetz, worin 
aufrägrerifche Verſammlungen und die Beſuchung den 
tandtage bewaffnet und mit einem größern Gefolge ala 
mit zehn Perfonen unterfagt. wird ; woraus wir fchon,ben 
Keim’ bürgerlicher Unruhen ahnen koͤnnen. Man ſieht 
uͤbrigens, daß der Hochmeiſter durch dieſe Geſetze Unord⸗ 
nung und fupus zu ſteuern und mehr Gleithheit unter 
den Bruͤbeen des Ordens zu erhalten fuchte. 
.Mit England waren einige Streitigkeiten entſtan⸗ 
ben, weil verſchiedene preußifche Schiffe durch Engläns 
ber beranbt waren. ‘Der Hochmeifter drohte mit Res 
prefloßen, und hiedurch Bam es fo weit,. bag drey Coma 
wiffarien. vom Könige von Erigland und eben fo viel vom 
beutfchen Dsben ernannt wurden, welche die. Sache im 
Jahr 2409 dergeftaft fchlichteten, daß der König dem 
Orden für den erlittenen Schaden 5273 Nobeln auf, 
tichtmeß 1411 zahlen follte; zugleich wufde abgemachr, 
dag Engländer und Preußen wechfeljeitig das Recht has 
ben follten, mit ihren Waaren, nad) Erlegung ber Tune 
besherrlichen Abgaben, mit Fremden und Einheimifchen 
bandein, einer im tanbe des anbern wohnen und nadı 
Gurbefinden:. in ihr Vaterland zuruͤckkehren zu Eins - 
un (’’) | DEP a 
Die preußiichen Stände hatten ſeit einigen Jahren 
von der Hube ein Viertel Korn zur Provianitisung des 
Ordensſchloͤſſer bewilligt, und weigerten ſich jehzt dieſes 
fernerhin zu entrichten (7), ohne daß der Hochmeiſter 
a a fee 
(9) Preuß. Samml. B. SP. 248.1. 
(10) Beylage XXIII. (xa) Beplage XXIV. 
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ſolches wieder zu erzwingen verſuchte; und als der Br 
germeifter Wolflam zu Stralfund um die Erlaubnig ans 
Bielt, Setreidein Preußen auffaufen und verfchiffen gu duͤr⸗ 
fen, fehlug er ihm dieſes fofort ab, als Die Danziger mit 
der Gegenvorftellung einfamen, baß biefes der einländis 

ſchen Kaufmannfchaft Nachtheil zufüge (7). 
Aus dieſen hier angezeichneten Handlungen lernen 
wir ſchon den Hochmeiſter als einen Dann kennen, der 
wol nicht fo deſpotiſch, jaͤhtzornig und unbaͤndig fege 
konnte, als ihn die pohlniſchen Schriftſter darzuſtellen Ges 
müßt find. Das Zeugniß dieſer Männer, bie, mit fclas 
viſcher Schmeichelen gegen ihre Könige, nur ben ‚erheben, 
der ſich in ihre Abjichten fügte, hingegen feinem Ders 
dienfte Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſobald derjenige, 
welcher es heſaß, ihrem Könige ober dem roͤmiſchen Ho⸗ 
fe nachtheilig wurde; — dieſe Maͤnner, bie Scheintu⸗ 
genden ihrer kandsleute mit ben uͤbertriebenſten: Lobſpruͤ⸗ 
chen belegen, und .gleichfam, als ob fie nicht mit zu dem 
Menfchengefihlecht gehörten, das außerhalb den polni⸗ 
ſchen Grenzen wohnt,. jede anbere Tugend verfennen: 
dieſe haben auch durch) ein unverdientes Zutrauen, web 
ches fie ſich, bey: Ermangelung befierer Quellen, Zahr⸗ 
hunderte lang erfchlichen, einen Eontad.von Jungin⸗ 
sten eben fo’ underdient erhoben, als fie feinen Machfol⸗ 
ger unverdient erniebrigten. Jetzt, mit dem Verlaufe 
der Begebenheiten genauer bekannt, iſt es dem Ger 
ſchichtſchreiber doppelt angenehm, jedem. feine verdiente 
Stelle .anzumweifen; und jevem Biebermanne muß ber 
Gedanke gätlich.thun, daß die Sefchichte doch endlich je 
de Huͤlle zerreißt, und der Urenkel oft Bm ——— 
——— hul⸗ 
(a) Luc. Dam. rw 10, | 


vom Jahr 1 390 Did 1410, 30 


tzuldigt, welches feine Bäter, durch Schmeichler ur 
beftochene Schriftſteller irre geleitet, verfaunten. 
Diefe unverfälfchte Geſchichte erlaubt es nicht, z 
fagen,. daß Ulrich von Jungingen die Besanlaffur 
Des unglücklichen Krieges gegeben, indem er die Pohle 
and titthauer gereizt Habe. Argwohn auf beiden Se 
ten, doch. bey Vitold und Jagello größer und m 
Schesifucht verbunden, war dutch ben. ewigen Triebe 
nicht ‚getilgt worden. Sie machten daher von ben Fleii 
ſten Vorfällen vie ſchlimmſten Auslogungen, verwand 
ten ihre Grklaͤrungen während dem Widerlegen unvermer 
in Drohungen; die bey dem furchtſamern Theile freyli 
leiſer, aber auch gerabe beshalb um deſſo dfter ausg 
—ſoßen, und enblich.von bem flreitbaren mannhaften O 
den auf-einmal, aber auch wieber in ſeinem Geiſte, d« 
iſt, laut und mit Angriff, beantwortet wurden. 
Won den Puncten des legthin gefchloflenen Fri 
dens 1404 war ber eine, daß die Örengen in Der De 
mare unverrückt bleiben follten, in die Urkunden ein; 
tragen vergeflen worden; bald hernach aber wurde de 
felbe, auf Erinnerung des verftorbenen Hochmeiſter 
vom Könige, zu Thorn, fhriftlich verfaßt und ‚verfiege 
König Jagello zeigte im nächften Jahre ſchon, daß ih 
bie Berfchreibung biefes Punctes weniger lieb gewefe 
als die Auslaffung deſſelben, indem er Driefen an fi 
zu ziehen fuchte. Seine fehlgefchlagene Abficht- und 
Einlöfung von Santo und Driefen durch den Orde 
mußten um fo mehr den Neid eines Mannes entzünde 
ber, ohne perf önliche Zapferfeit und vol Mißtrauen 
gen die Kräfte feines Reichs, zu offenhayes Gewalt u 
Mache weber Much noch EIER — 
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Die heimliche Scheelſucht des Königs über: dien 
Handel ‚ blickte ſelbſt aus der Höflichen und Freunblice 
Miiene hervor, die er gegen ben Orden und dem neun 
wählten Hochmeifter annahm. Er. hatte auf die Mi 
‚ dung von dem Tode des Hochmeifters im ganzen Reiche 
diefen Trauerfall mit Bigilien und Seelmeſſen begehen 
offen. Fuͤr diefe Ehre hatte ſich der Comthur von 
Thorn, wie er in feinem Schreiben an den Statthalte 
meldet, am Mittrooch vor Pfingften mit den Aelteſten 
der Altenſtadt Thorn zum Könige in die Sloterie begs 
ben und ehrerbietig gebanft. In der Antwort fieß ber 
König einige allgemeine Beſchwerden über, ben Orden 
infließen, ohne fie nennen zu wollen, Und als de 
Comthur auf einen Brief zu rathen anfing; den der ver 
ftorbene Hochmeiſter an den König kurz vor feinem Tode 
gefchrieben Hatte, und behfägte, baß es der Hochmeiſtet 
hicht fo böfe gemeint habe,  erwieberte der Koͤnig: et 
koͤnne weber lefen noch fehreiben, muͤſſe hören was im 
vorgeleſen würde, getraue wol, daß es nicht alſo ge 
meinet ald man gelefen, wolle gern des Ordens Freund 
allwege feyn, nur duͤnke ihm, der Orden achte das nicht 
und fehe mehr nach Uneinigfeit denn Freundſchaft (?). 
Die Beitumftände'machen es wahrfcheinlich, daß der er⸗ 
wähnte Brief des Hochmeifters ſowohl, als die gewun 
bene Erklaͤrung, die fo gang im Geifte des Königs if, 
ſich eher auf Driefen als auf irgend einen andern Ge⸗ 
genſtand bezogen habe; weil die Geſchichte von Feiner an⸗ 
bern gleichzeitigen Irrung oder ABiderfpruch etwas weiß. 
Als nicht fange darauf der Hochmeifter mach feiner 
Baht, vn alten Brauche gemäß, die Hulbigung vor 
fand 


(13) Luc. Dav. B. 20 
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band mb Stoͤdten annahm und am Ende des Jahret 
and Anfang des folgenden in dem Niederlande fich auf⸗ 
hielt, hatte Koͤnig Uadis laus der damals nach lit⸗ 
thauen reiſte, den Hochmeiſter auf die Faſtnacht zu ſich 
gen Kauen eingeladen. Der Hochmeiſter erſchien un 
der Koͤnig erwies ihm viel Ehre, wofuͤr der Hochmeiſter 


„dem Koͤnige eine ſchriftliche Daukſagung abſtattete. Uugs 


dieſer und. aus der freundlichen. Antwort des Könige (29) 


Er 


erfcheimt Das Dorgeben, baß in der Unterredung mit dem 
Könige ſich der Hochmeiſter unfreundlich,. ftörrig. und 


. frech sumiefen habe (’?), ganz übertrieben und unpaffend, 
Die pohlniſchen Schrifiſteller zeigen une nicht an, woruͤ⸗ 
ber man zu Kauen unterhandelt habe ;: wenn aber dieſe 
Unterbandiumg, wie ſich mit Grund muthmaßen läßt, 


Drieſen VBetraf; fo konnte die Erklaͤrung des Hochmei⸗ 
ſters. der Das Recht vhllig auf ſeiner Geite hatte, nicht 
anders ale abſchlaͤgig ausfallen; es ‚max. folglich Ente 


ſchloſſentzeãt, welche die Pohlen Frechheit und Unbilligkeit 
: 1 nennen beliebten, und das folgende Betragen deg 
- Königs macht es auch ſehr glaublich, daß er bey allem 


- Siwange der Befchrivenheit die abjchlägige Antwort. des 


Hochmeiſters als unbillige Störrigfeit empfunden. habe, 


. Denn nachdem ber wirkliche Kauf des Haufes Driefen, 
und zugleich des Haufes Santok gefchehen wars jo ließ 
: ber Koͤnig über. die Unpilligkeit dieſes Erwerbes, als 


wenn der Orden ihm zwey Plaͤtze, die vor Alters ein, Ary 


‚ Keil won Pohlen — ‚ entzogen haͤtte, immer gm 


Une 


22 Cromer in -Piftor: Cap T. U. p. 65t. Diugofl 
L. X. p. 188 — 189. 
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mit Pohlens und litthauens vereinter Macht gezwungen, 
alles verlohr, die entgegengeſetzten Maaßregeln eines 
Conrad von Jungingen preiſen, der ſich lieber alles 
gefallen ließ, ohne dabey zu erwegen, daß derjenige, 
welcher, ſobald ihn die Moth zwingt, nicht um alles zu 
gewinnen auch alles wagt, entweder Traͤgheit ober 
Muthlofigkeit verraͤth. 





Viertes Eapitel 


Von Rumpenheim wird Starthalters IE von ben Jos 
hannitern die Burg Santok ein; fest die Unterhandlungen we 
gen Driefen fort. Ulrich von Jungingen wird zum Hochmeiſtet 
erwählt; feine vormalige Xemter. Er kauft Driefen, tritt Got 
and dem Könige Erich ab; macht verfchiedene Einrichtungen im 
Drden und eine Landesordnung. Vergleich mit England. Dem 
, Lande wird die Ablieferung des Korns für die Ordensfchlöffer ers 
laſſen und dem VBürgermeifter zu Stralfund der Auflauf des Ge 
treides verweigert. Falſche Nachrichten der polnifchen Geſchicht 
ſchreiber. Jagello und Witolds Groll und Neid gegen den Dr: 
den. Jagello fichert durch eine Verfchreibung die Grenzen ber 
Neumark, fucht dennoch Driefen an ſich zu ziehen; laͤßt bem 
Conrad von Sjungingen Seelmeſſen leſen; befchwert ſich gegen 
den Comthur zu Thorn Über den Orden; koͤmmt mit. dem Hoch⸗ 
meifter in Kauen zufammen. Verſchiedene Nachrichten wegen 
diefer Zufammenkunft. Der Orben giebt neue Seldfummen auf 
die Neumark; Zwey Verfchreibungen Sigismunds. Anbau der 
Neumark durch den Orden, Vitold verbinder fih mit Jagello, 
den er gegen den Orden reist. Samaiten wird wieder Weranlaf 
fung des Krieges; bisheriger Anbau in Eamaiten burch den Or; 
den, welcher durch den Kauſmann. Hans Lankou bie Stadt Me⸗ 


| 
| 


\ 
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mel erbauen läßt; deren Bau die aufruͤhreriſchen Samaiten fd 
‚ ven, welche auch bie Schtöfler des Ordens in Samaiten erobern, 
Bitold, dem der Orden Hilfötruppen gegen Baſilius gegeben, 
koͤmmt hiebey in Verdacht: Das Betragen ber vom Orden ihm 


zu Hilfe gefandten Samaiten, und Swidrigails Einfall in Lit 
hauen während feiner Abwefenheit, hatten ihn gegen den Orden 
argwoͤhniſch gemacht; er teizt deshalb bie Samalten zum Auf 
flande ; yreift feloft den Orden ah; letzterer hatte nach dem Vor⸗ 


geben der Pohlen ſich ruſſiſcher Kaufmannsguͤter und bes aus Poh⸗ 
Nlen nad) Litthauen gehenden Getreides bemaͤchtigt. Berichtigung 


dieſes Vorgebens. Der Orden befchwert ſich bey Jagello über 
Vitold; der König verfpricht nach dem Neichötage: eine entſchei⸗ 
dende Erklärung, ſtatt deren pohlnifche Sefandten den Hochmeiſter 
zur Zufammenkunft einladen, und wenn er Litthauen angreifen 
würde, mit einem Angriffe der Pohlen drohen. Der Hochmeiſter, 
welcher Mannidyaft aus Deurfchland kommen lafien, und mit 
den pommerſchen Herzogen ein Buͤndniß gefchlofien hatte, ſchiet 
dem Koͤnige einen Fehdebrief, greift Pohlen mit drey Herren 
an, feine Eroberungen. Jagello ſammlet ein Kriegsheer ; ſchließt 
aber, da ihm Vitald jetzt nicht beyſtehen zu koͤnnen erklaͤrt, einen 
Waffenſtillſtand, und nimmt den Koͤnig Wenzel zum Schiedsrich⸗ 
ter an. Vitold, ſtimmt dieſem bey. BVeſchwerden der Polen 
and Erklaͤrung des Ordens. Wenzels Ausſpruch wird, ob fi 
gleich Jagello dazu verpflichtet, von den Pohlen nicht angenom⸗ 
men. Wenjzels guͤnſtiges Zeugniß für den Orden. Brief des 
Hochmeiſters an die Herzogin Alexandra. Vitolds Abfichten. 
Sagello nimmt deutſche Soldaten an, und macht nebft Vitold 


- offenbare Anfalten zum Kriege. Verbindungen des Ordens mit 


dem Könige Sigismund. Aufgebot in Preußen. Deutſche 
Söldner des Ordens. Lager bey Schwez. Sigismunds Ges 


Intern verfuchen vergeblich Frieden zu ſtiften. Jagellos Anftab 


— ten 


— — — 
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ten zum Kriege. Beſchreibung feines Heeres; King Andache: 
übungen. Schlacht ben Tannenberg. Stärke des Ordenshee 


res. Ungerißhelt des Siege. Gründe, welche ihn enrfcheiden. 
Tod des Hochmeiſters. Sein Character. 


Nach Conrads Tode wurde der Comthur zu Elbing 
Johann von Rumpenheim zum Statthalter erklaͤrt, 
und dieſer bekam ſofort einen neuen Streit mit Pohlen, 
da er auf den Rath des neumaͤrkiſchen Vogts Ulrich von 
Stoll vom Johanniterorden die Burg Santok in der 
Neumark einloͤſt. Koͤnig Sigismund hatte ſie den 
Johannitern fuͤr zoo Schock Groſchen verpfaͤndet, und 
einige pohlniſche Herren ruͤſteten ſich nach angekuͤndigter 
Fehde, ſie denſelben abzunehmen, denen aber, nachdem 
der deutſche Orden das Schloß beſetzt hatte, ihr Entwurf 
mislang (”). 
Auch wegen des Hauſes Drieſen drang Ritter Ul⸗ 
rich von der Oſt auf Entſcheidung. Der Statthalter 
und die übrigen Gebietiger erſuchten ihn, bis zur Wahl 
eines neuen Hochmeiſters zu warten; erklaͤrten aber auch 
zum Voraus: daß ſie ihm die Veſte Driefen nicht eber 
wieder einräumen Fünnten, als bis er Bürgen geftellt, 
ſich nicht wieder wegen Driefen mit den Pohlen einlaffen 
zu wollen; und vorläufig erflärte fich der Orden, Mitglie⸗ 
ber der Familien WVedel, Horker, Marwitz, Sad, 
Uchtenhagen und Brederlo als gültige Buͤrgen anzus 
erkennen. 
Inndeß wurbe der Tag der Enthauptung Johannis 
bes Täufers der 29. Auguſt zum eines neuen 
Doc 
6) Eur. Dav. B. 10. 
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Hochmeiſters angefeßt (7), und obgleich ber flerbenbe 
Conrad von Jungingen feine Gebietiger ermahnt hatte, 
einen friedlichen Dann und nicht feinen Eriegerifchen Bet 
ter Ulrich von "Jungingen zu erwählen (2), fo warb 
biefer dennoch zum Hochmeifter ernannt. Er hatte fi) 
ſchon als Bogt von Samland im Kriege gegen die Sa⸗ 
maiten ausgezeichnet, war feit dem Jahr 1388’ Coms 
pan des Hochmeifters Conrad Zöllner von Rotenftein 
(*). As Comthur zu Balga und Bogt zu Natangen ers 
theilte er im Jahr 1400 eine Berfchreibung über vier 
Huben im Dorfe Salbkaim; im Jahr 1404 unter 
zeichnete er eine Derfchreibung über den Raum beym 
heil. Geiſte ald Ordensmarſchall (*), und beffeidete dieſe 
Würde nachher bis zum Tode feines Vorgängers, Ein 
Mann, der fo viele anfehnliche Stellen bekleidet, und den 
dee verbienftvolle Zöllner von Rotenſtein zu feinem 
Compan und Gefellfchafter gewählt hatte, erweckt fchon 
ein gänftiges Vorurtheil; auch ſtrebte er gleich im Ans 
fange feiner Würde, mas fein Borgänger angefangen hats 
te, friedlich zu beendigen. Das erfte Hierunter war ber 
Ankauf von Driefen; Stabt und Schloß mit dem dazu: 
gehörigen Gebiet verfaufte endlich Ulrich von ber Oſt 
mit Einwilligung feiner Gemahlin und feines Vettern 
Hans von ders Oſt dem beutfchen Orden mit 7750 
Schock böhmifcher Groſchen (°). 
In dem nämlichen Jahre 1408 trat auch der Or⸗ 

ben dem daͤniſchen Könige Erich die Inſel Gotland 
| ab, 

(2) Ehend. 
. (3) Sig fol. roo. Hemeberger p. 299. 

— rei a in: Buch fol. 55. b 

3 Beylage XXI. 
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ab, und erhielt dafür gooo engliſche Moblen (7). Wahr 
fcheinlich hatte Die Machgiebigkeit des vorigen Hochmei 
ſters einige im Orden eingeriffene Mishräuche nicht ge 
fteuert, und dieſes veranlaßte nun die Gefege: daß fein 
Beamter des Drbens ben feinem Abzuge das Inventa 
sium mitnehmen, wenn er es aber thäte, nie mehr zu 
einem Amte im Orden kommen follte, Eben diefe Strafe 
wurde für den Gebietiger beftimmt, der dem abgefegten 
Deamten eines andern Gebietigers ein Amt erfheilen 
wuͤrde. Kein Gebietiger follte bey feinem Abzuge mehr 
als fechs Pferde mitnehmen, Fein Hauscomthur mehr 


als vier Pferde Halten und mitnehmen; die Gebietiger 


follten alle Harnifche unterfuchen, und folche, wo es nd 
chig fey, erfegen; derjenige Nitter aber, der feinen Har 


niſch verfauft, verpfändet oder verſpielt hätte, folte 
als ungehorfamer Bruder ernſtlich beftraft werben, und 


bis zur Entfcheidung feiner Sache Stubenarreft erhal 


ten. Es follten keinem Bruder im Eonvent, ohne be⸗ 


fondere Erlaubniß ber Gebietiger, mehrere Knechte ald 


dem andern gehalten werden. ‘derjenige Ordensbruder, 
der einen beflimmten Ort zum Aufenthalt erwäßlte, 
ſollte ihn nicht ohne befonvere Erlaubniß verlaflen, und 
einem entfeßten Gebietiger, der in ein. Convent züge, 


follte bis zur gefchehenen Erkenntniß nee ein Knecht ge 
halten werben (). Der Hochmeifter machte auch im 
Jahr 1408 eine Landesverordnung, worin mehrentheild 


Dolizeggefege feiner Vorfahren erneuert wurden; beſon⸗ 


ders wurben hier verfchiedene Geſetze wegen ber Heira⸗ 


then gegen den Willen der Verwandten und gegen 


(7) Luc. — B. 10. 
(8) Beylage XXII. 
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fuͤhrungen gemacht (?); ein. Beweis, daß :biefe damals 
in Preußen Mode ſeyn mußten. Hoͤchſt merfwärdig ift 
in diefer Sanbesorbnung gleich das erſte Geſetz, worin 
aufräßrerifche Verſammlungen und die Beſuchung der 
Landtage bewaffnet und mit einem größern Gefolge ale 
mit zehn Perfonen unterfagt.wird; woraus wir fchon ‚den 
Keim’ bürgerlicher Unruhen ahnen koͤnnen. Man fieht 
übrigens; daß der Hochmeiſter durch diefe Geſetze Unord⸗ 
mung und lurus zu ſteuern und mehr Gleichtzeit untex 
den Bruͤheen des Ordens zu erhalten fuchte. J 
-.. Mit England waren einige Streitigfriten entſtan⸗ 
ben, weil verſchiedene preußifche Schiffe durch Engläns 
der beraubt waren. ‘Der Hochmeifter drohte mit Res 
preſſaljen, und hiedurch Lam es fo weit, daß drey Com⸗ 
miſſarien vom Könige von Erigland und eben fo viel vom 
deutſchen Drben.ernannt wurden, welche die. Sache im 
Sahr: 1.909 bergeftaft fchlichteten, ‚daß der König dem 
Drom für den erlittenen Schaden 5273 Nobeln auf 
gichtmeß 141 1 zahlen follte; zugleich wufde abgemacht, 
daß Engländer und Preußen wechſelſeitig das Necht das 
ben follten, mit ihren Waaren, nach Erlegung der lan⸗ 
besäerzlichen Abgaben, mit. Fremden und Einheimifchen 
handeln, einer im tande des anbern wohnen und nach 
Surbefiuden:. in ihr Vaterland zuruͤckkehhren zu Eins - 
nen (). : J u 
Dis preußlichen Staͤnde Gatten feit, einigen Tahren 
von der Hube ein Viertel Korn zur Previahtisung bes 
Drdensfchlöfler bewillige, und weigerten fisch. jetzt dieſes 
fernerhin zu entrichten (*”), ohne dag der Hochmeiſter 


(9) Preuß. Samml. B. 3, p.1248... ° | 
(z0) Btylage XXIII. (x1) Beplage XAIV. . 
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ſolches wieder zu erzwingen verſuchte; und als ber Bin 
germeiſter Wolf lam zu Stralſund um die Erlaubniß ans 
hielt, Getreide in Preußen auffaufen und verſchiffen zu duͤr⸗ 
fen, ſchlug er ihm dieſes ſofort ab, als die Danziger mit 
der Gegenvorſtellung einfamen, daß dieſes ber einläandis 

fchen Kaufmannfchaft Nachtheil zufüge (7). 
Aus dieſen hier angezeichneten Handlungen fernen 
wir ſchon den Hochmeifter als einen Mann kennen, der 
wol nicht fo deſpotiſch, jaͤhzornig und unbaͤndig fege 
konnte, als ihn die pohlniſchen Schriftſter darzuſtellen bes 
mühe find. Das Zeugniß dieſer Männer, die, mit ſela⸗ 
diſcher Schmeicheley gegen ihre Könige, nur ben erheben, 
der fich in ihre Abſichten fügte, hingegen feinem Ders 
dienfte Gerechtigkeit widerfahren laſſen, fobald berjeriige, 
weicher es heſaß, ihrem Könige ober dem vhmifchen Hos 
fe nachtheilig wurde; — biefe Männer, die Scheintu⸗ 
genden ihrer tandsleute mit den uͤbertriebenſten Lobſpruͤ⸗ 
hen belegen, und gleichſam, als ob fie nicht mil zu dem 
Menfchengefihlecht gehörten, das außerhalb den polni⸗ 
ſchen Grenzen wohnt, jede ändere Tugend verfennen: 
diefe haben auch durch ein unverdientes Zutrauen, wel⸗ 
ches fie ſich, bey. Ermangelang beflerer Quellen, Jahr⸗ 
hunderte lang erfchlichen, einen Conrad von Jungin⸗ 
gen eben fo unverdient erhoben, als fie feinem Machfol⸗ 
ger unverdient erniebrigten. Seht, mit dem Verlaufe 
der Begebenheiten gerrauer bekannt, ifk es dem Ger 
ſchichtſchreiber Doppelt angenehm, jebem. feine verbiente 
Stelle -amzuweifen; und jevem Biebermanne muß ber 
Gedanke gätlich.thun, daß die Gefchichte doch endlich jes 
be Huͤle jerreißt, und ber Urenkel oft Br — 
— hul⸗ 

—8 Luc. Dav. v. 10, 
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Gufbigt, welches feine Böter, durch Schmeichler un! 
beftochene Schriftitellen irre geleitet, verfannten. 

Dieſe unverfälfchte Geſchichte erlaubt es nicht, zi 
fagen, daß Ulrich von Jungingen bie Vexanlaſſun— 
des unglücklichen Krieges gegeben, indem er die ‘Pohleı 
und titthauer gereist Habe. Argwohn auf beiden Sei 
ten, doch bey Vitold und "jagello größer und, mi 
Scheelſucht verbunden, war dutgh ben. ewigen Friede 
nicht ‚gefilgt worden. Sie machten daher von ben Flein 
fen Borfällen vie ſchlimmſten Auslegungen, verwanbel 
ten ihre Grklaͤrungen während dem Widerlegen unvermerf 
in Drohungen; bie bey dem furchtſamern Theile freylich 
leiſer, aber auch gerade beshalb um deſto Öfter ausge 

flogen, und endlich. von dem flreitbaren mannhaften Dr 
ben auf-einmal, aber auch wieber in feinem. Geiſte, dar 
iſt, laut und mit Angriff, beantwortet wurden. 

Don den Puncten des letzthin gefchloffenen Frie 

dens 1404 war ber eine, daß bie Grenzen in der Deu 
mark unverrückt bleiben follten, in die Urkunden. einzu 
tragen vergefien worben; balo hernach aber wurde der 
felbe, auf Erinnerung des verftorbenen . Sochmeifters 
vom Könige, zu Thorn, fhriftlich verfaßt und ‚verfiegelt 
König Jagello zeigte im nächften Jahre ſchon, daß ipn 
die Verfchreibung. dieſes Punctes weniger lieb gewefen 
als die Auslaflung deffelben, indem er Driefen an fid 
zu ziehen fuchte. Seine fehlgeſchlagene Abſicht und pi 
Einlofung von Santok und Driefen dusch den Drben 
mußten um fo mehr ber Meid eines Mannes entzünden 
der, ohne perf önliche Tapferfeit und voll Mißtrauen ge 
gen die Kräfte feines, Reiche, zu offenbarer Gewalt un 
Rache weder Muth noch Entfhloffengeit er | 
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Die heimliche Scheelfinht des Königs Über dieſen 
Handel, blickte ſelbſt aus dee hoͤflichen und freundlichen 
Miiene hervor, bie er gegen den Orden und den meuer 
wählten Sochmeifter annafm. Er⸗ hatte auf die Mes 
. dung von dem Tode des Hochmeifters im ganzen Reiche 
biefen Trauerfall mit Vigilien und Geelmeffen begehen 
jaſſen. Fuͤr diefe Ehre hatte fich der Comihur von 
Thorn, wie er in feinem Schreiben an ven Setatthalter 
“meldet, am Mittwoch vor Pfingften mit den Aelteſten 
der Altenſtadt Thorn zum Könige in bie Sloterie bege⸗ 
ben und ehrerbietig gedankt. In der Antwort fteß der 
König einige aflgemeine Beſchwerden über, den Orden 
&infließen, ohne fie nennen zu wollen. Und als ber 
Comthur auf einen Brief zu rathen anfing, den der ver 
ftorbene Hochmeiſter an ven König kurz vor feinem Tode 
gefchrieben Hatte, und beyfuͤgte, daß es der Hochmeifter 
hicht fo böfe gemeint habe, : erwieberte ber König: er 
koͤnne weder lefen noch fehreiben, muͤſſe hören was ihm 
vorgeleſen würde, gefraue wol, daß es nicht alſo ge 
meinet ald man gelefen, wolle gern bes Orbens Freund 
allwege feyn, nur duͤnke ihm, der Orden achte bas nicht 
und fehe mehr nach Uneinigkeit denn Sreundfchaft (3). 
Die Zeitumftändemachen es wahrfcheinlich, daß der er 
wähnte Brief des Hochmeifters fowohl, ald die gewuns 
bene Erflärung, die ſo gang ine Beifte des Königs iſt, 
fi) eher auf Drieſen als auf irgend einen andern Ges 
senitand bezogen habe; weil die Eefchichte von feiner ans 
bern gleichzeitigen Irrung oder- Widerfpruch etwas weiß. 
"+ Als nicht fange darauf der Hochmeifter nach feiner 
Bakl, m älten Brauche gemäß, die Huldigung von 
tand 


(13) Luc. Dav. B. 10. 
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taub and Stoͤdten annahm und am Ende des Jahres 
und Anfang des folgenden in dem Niederlande fich .aufe 
bielt, hatte König Uladislaus, der damals nach Site 
thauen reifte, den Hochmeifter auf die Faſtnacht zu ſch 
gen Rauen eingeladen. Der Hochmeiſter grſchien unt 
der König erwies ihm viel Ehre, wofür der Hochmeifter 
dem Könige eine fehriftliche Dankſagung abflattete. Aus 
‚biefer und aus der freundlichen. Antwort de6 Könige en 
ericheint das Dorgeben, baß in der Ugterredung mit dem 
‚Könige ſich der Hochmeifter unfeeundfich, ſtoͤrrig und 
frech sumiefen habe (’°), ganz übertrieben und unpafjend, 
Die pohlniſchen Echrififteller zeigen uns nicht an, woruͤ⸗ 
ber. man an Bauen unterhandelt habe; wenn aber dieſe 


Unterhandiung, wie ſich mit Grund muthmaßen läßt, 
Briefen betraf; fo fonnte bie Erflärung des Hochmei⸗ 


ſters der Das Recht. vpllig auf feiner: Geige hatto, nicht 
anders als abjchlägig ausfallen: es war folglich Ente 


ſchloſſenheit, welche die Pohlen Frechheit und Unbilligkeit 


zu nennen beliebten, und das folgende Betragen des 
Köwige macht es auch ſeht glaublich, daß er ben allem 
Zwange der Befchrivenheit Die abſchlaͤgige Antwort ..des 
Hochmeiſters als unbillige Stoͤrrigkeit empfunden. habe, 
Denn nachdem ber wirkliche Kauf des Haufes Driefen, 
und zugleich des Haufes Santok gefchehen war; fo ließ 
der Römig über die Unpilligfeit dieſes Erwerbes, als 
wenn der Orden ihm zwey Pläße, die vor Alters ein, Ary 
theil von Pohlen geweſen, entzogen hätte, immmer deutlu 


| chere 
(13) — 
an Some in -Piftor. Corp. T. 14. p 651. Dlugoſſi. 
. pP: 188 — 189. 
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chere Beſchwerden Hören; ſeibſt hernach im Gericht ver 
den römifchen imd boͤhmiſchen Königen. Denn obgleich 
der Drden die Umrichtigkeit diefer Angabe aus den ange 
zeigten Exrbbriefen darftelttes fo konnte doch der heimli⸗ 


| ehe Berbruß ‚ einen beliebten Irrchum fich abſtreiten zu 


zu laffen, den verdeckten Meid und Unwillen des Königs 


eher mehren als mindern. Ueberhaupt zeigte der Koͤnig, 


Burd) die in der Folge immer wiederholten unb vergroͤ⸗ 
Berten Beſchwerden über die Grenzirrung, wie ungele⸗ 
gen es ihm war, daß die Neumark dem Orden fo gut 
als eigenthämlich gehöre (”°). Zur Bergrößerumg fer 


ned Meides und feines Unmuths mußte er noch) amfehen, 


daß der Schatz des Ordens noch immer im Stanbe war, 
das mit Bebing erfaufte tand dem Orden ſelbſt noch es 
genthuͤmlicher zu machen. Denn Sigiemunde be 


kannter Geldmangel nöthigte benfelben, von tiefen 


Hochmeiſter noch andere 40,000 ungarifche Gulden auf 


die Neumark zu nehmen, weil er felbft wol berechnen 
konnte, daß er und feine zwey Miterben, die ungewiſſen 


Pünftigen mit eingefchloffen, nie fo viel erübrigen wärs 


ben, um die Meumarf wieberzufaufens Hingegen eben 
ſo gut mußte, wie viel dem Orden an dieſem Erwerb ge 


Segen war; und fo thafen beide Theile einander einen Ge⸗ 
gendienft, der Orden, indem er das Gelb tem Könige 
zahlte, und biefer wieder, indem er bem Orden im Jahr 
3409 noch eine feftere Berfchreibung audfertigte. Er 
gab in derfelben dem Orden die befondere Erlaubniß, an 
Ben Anbau des Haufes Driefen, an das im vorigen 


nicht gedacht war, 4000 Schock Groſchen zu wenden, 


bie eben fo, ;wie ver Ankauf des Hauſes Driefen, beym 
| >11 


(16) Eur. Dav, 8. 10, 
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Wiederkaufe erſtattet werben follten (77). Andi im naͤch⸗ 
ften Jahre 1410, wiederholt Stgiemund dem Orden 
Die neue Gefälligfeit, fich durch ein neues Antehn von 
andern 49,000 ungarifchen Gulden den Wiederfauf zu 
erfchweren. ' Er rechriet in dem darüber gegebenen Bries 
fe fehr richtig und freu die genommene Summe vor ’ 


Die er dem Orden dereinſt bey dem Wiederkauf wieder⸗ 


zuzahlen ſchuldig ſeyn werde (°). 

In acht Jahren ſeit der erſten Beſi buchmung der 
Meumark, fol der Orden bie Schloͤſſer: Koͤſtrin, 
Samot, Landsberg, Arnsburg, "Königsberg, 
Driefen, Rlein: Bernau, Altwedel, Neuwedel, 


Schoͤnflies, Goldin, den Thim Friedeberg, We⸗ 


derſtein, Satzko in der Neumark erbaut und befeſtigt 
haben. So ergiebig war damals der Schatz des Or⸗ 
dens, deſſen Aufwendung hiezuͤ um deſto zweckmaͤßiger 
war, weil hiedurch ver Ruͤckkauf der Neumark denjeni⸗ 


gen, auf deren Lebenszeit er eingeſchraͤnkt war, um deſto 


mehr.erfchwert wurde. Dies alles mußte Jagello ans 
fehen. Seine Mönchefeele war aufgelegt genug, Groll 
zu hegen, Entwürfe aegen Beinde zu machen, Bortheile 
zu erfchleichen und Fallſtricke zu legen; aber. der Orden 


hatte von feiner ängftlichen Feindſchaft nicht eher etwas 


zu fürchten, bis er an Vitold einen furchtbaren Buns 
beshelfer erhielt, der den ſchwachen Jagello, wohin er 
wollte, mit ſich fortriß. Zum Ungluͤcke für den Orden 
ftand feit dem ewigen Srieden vom Jahr 1404 Vitold 
mit dem Koͤnige noch in gutem Vernehmen , als er zum 
Anfange ernftlicher Seinbfeligfeiten fich berechtigt glaubte. 


Die Veranlaſſung dazu war, wie biaher immer, "Sana 


‚4a ten— 
< 17) Beylage XXV. ." (285 Beylage XVI. 
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ten, und ein neuer Zweifel erwaͤchſt gegen Conrade un 
. Fungingen gründliche Einficht, wenn man bevent, 
daß er die Maafregein, welche feine Borgänger zu Zäh 
mung der Preußen angewandt hatten, Berpflanzung de 
Einwohner in andere Gegenden, Vermiſchung dei 
Ueberreſts mit deutſchen Einzöglingen, fo ganz vernach 
laͤſſigt hatte. Die Unterlaffung bievon entſtand wahr 
ſcheinlich aus dem ruhigen Defig von Samaiten, da 
der Orden feit dem letzten Vertrage 1404 hoffte; dem 
es waren unter bem vorigen Hochmeiſter, und ſelbſt im 
erſten Regierungsjahre Ulrichs von Jungingen, ver 
—— Schloͤſſer ſogar mit Vitolds Beyhuͤlfe erbaut. 
s hatte daher auch der Hochmeiſter, bald nach Antritt 
feiner Regierung, den Entſchluß gefaßt und betrieben, 
für bie Euren und Samaiten an dem Fluſſe Memel, 
wo er mit dem Fluße Dangen in bie geſalzene See faͤll, 
wegen der guten Anfuhrten, eine Handelsſtadt anzu 
gen (??). Er bediente fich hiezu "bes Hans Lankau 
eines Kaufmanns und anfcjlägigen Kopfs, mit dem er, 
wegen der neu Ju erbauenden Stadt, einen befondern 
Vergleich ſchloß und ihm auch die Privilegien berfelbe 
übergab. Lankau betrieb die Sache fogleich mit Eifer, 


- entwarf den Grundriß der Stadt, brachte Graben um 


dide Waͤlle an. Der Bau der Mauern, Thuͤrme, 
Thore und MWeichhäufer wurde eifrig betrieben. Ange 
lockt durch die vortheilhaften Privilegien und die vieljäßr 
sigen Freyheiten, fanden fich auch bereits Einwohnec, 
um fo mehr da Lankau den Dürftigen zum Häuferbes 
—*2* that, als der noch zu wenig befeſtigte Det m 
Pfingſten im Jahr 1409 von den Samaiten. überfalen, 
und 

(19) en. Dar. B. 10, 


vom fahr 1390 big 1410. '809 


und wer nicht ſchuell entfioß; ermordet oder gefangen 
wurde (). 


Sin. dee noͤmlichen Zeit waren auch bon ben Auf⸗ | 


rübrern die in Samaiten liegenden Beften auf die naͤm⸗ 
liche Art behandelt worden; und fo verborgen fich auch 
immer Vitald hielt, fo berechtigte er Dach von mehr als 
einer Seite zum Verdacht, daß er bey kiefer Empörung 
mit verwickelt geweſen. Er hatte im Anfange biefes 
Jahres gegen feinen Schwiegerfohn Baſilius in Reußen 
einen. Einfall getan, wobey ihn nicht nur pohinifche 
Haufen, fendern auch Hüffsvölfer deö Ordens, unter - 
dem Comchur non Brandenburg, begleitet, und ſelbſt 
nach Dem Zeugniffe der Pohlen, wichtige Dienfte geleiftet 
hatten. Die Samaiten, welche auch auf Befehl bes 
Drdens diefem Zuge beywohnen follten, Tießen es fich eins 
fallen , nicht mit den Litthauern, fonhern mit den ‘Deuts 
(den zu ziehen, wenn ber Orden ihnen: ‘Pferde geben 
wollte. Sie hatten nicht Unrecht, wenn fie jetzt als 
Ordensunterthanen, in dieſem Fall auch die Ehre und 
den Vortheil, neben ben wohlgeräfteten und anſehnli⸗ 
chen Deutfehen zu Bienen, benugen wollten. Da ihnen 
- aber hierin. nicht gewillfahrt werden konnte, ſo waren 
die beſten der Samaiten, wie ihr eigener Voigt Michael 
Kuchmeiſter ſchreibt, die erſten, welche mit ihren 
Kaͤmmerern von dieſem Zuge heimkehrten, ehe ed noch - 
wgend ein anderer aus dem ganzen Heere gethan hatte. 
Da indes auch Swidrigail, einen Einfall in Virolds 
Under gethan (”"), fo verwandelte fi “ bey Vitold ber 
u 3 Uns 
ao) Ebendaſ. 
En ‚in Piſtor. Corp: T. Il. p 650, Luc. Dav. 
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Unwille über nen zu fehngllen Abzug ber ESameiten in 
Argwohn und Grofl, und er griff nach der feinem Chu 
vacter: eignen Heftigkeit fogteich zu Maaßregeln ben On 
den ſelbſt zu befchäfftigen, um indeß gegen Swidrigail 
Frege Hard zu behalten. Er fandte alfo gleich nach feiner 
Ruͤcktunft feinen Marſchall Rumpold nad) Samaiten, 
die Einwohner zum Abfall zu reizen. Seine Erzaͤhlun 
gen, daß es Vitold bereue, ſie dem Orden abgetreten 
gu haben, fie nad) geſchehenem Aufſtande demſelben nie 
wieder uͤbergeben wuͤrde, und die Verſicherung, daß er 
ſelbſt die Muͤhe uͤbernehmen wolle, mit den erbaueten 
Ordensſchloͤſſern fertig zu werden, verſchafften ihm for 
gleich, Gehoͤr; aber dennocd) verlangte Vitold noch eins 
“gen Auffchub zum Angriff, denn er wollte nicht gern den 
Schein haben, Anfänger des Krieges zu ſeyn, ſondern 
wollte zuvor die Gelegenheit abwarten," bis bas Boll 
das Getreide eingeerndtet, und bie Ritter durch Lieber 
jagen auf feiner Grenze ſich den Anſchein zugezogen haͤt⸗ 
ten , die Urfäche des Krieges gegeben zu haben (*°). Ein 
litthauiſcher Geſchichtſchreiber giebt von biefer Behutſam⸗ 
keit nicht einmal Nachricht, fondern gefteht, daß Vicold 
ben Aufruhr angezettelt, und feine Litthauer fogleich, ver 
eint mit den Samaiten, die Drbensfchlöffer angegriffen 
und bie Nitter verjagt Hätten (72); ja die Pohlen geben 
es gar zu, daß diefes mit Wiſſen des Königs Jagello 
geſchehen fen (?*). Allein daß Vitold den Orden, ohne 
Abſage⸗Brief, gleich feindlich behandelt, entfchulbigen 
fie dadurch), vaß der Orden den Anfang der Zeinbfellgfer 

 ® ‘ {m 


(22) Luc. Dav. B. 10. 
(23) Kojalowicz T. II. p. 78 79 - 
(24) Diugofl. Lib. X. p. ıgr. 
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ten semadht indem er verſchiedenen reußiſchen Kauflen⸗ 
ten, die in der Gegend von Ragnit gehandelt, ihre 
Waaren wegnehmen laſſen, ſich auch swanzig pohlniſcher 
Schiffe bemaͤchtigt babe, ‚welche auf der Weichſel und 
uͤber das friſche Haf in die Memel gegangen, und mit 
Getreide, wodurch Litthaueus Hungersnoth gefeuert 
werben ſollte, bis Nagnit gefommen waren (°), und 
der Orden babe als Entfchuldigung hievon angegeben, 
DaB man unter dem Getreide Waffen — und * 
Litthauern zugeführt habe (°°). * 
tucas David hilft uns wieder zur richtigen Erihher 
dung dieſer Angaben; er beweiſt, daß die Fahrgeuge, 
welche ‚die Pohlen große Schiffe nennen, nichts anders” 
als große Kähne gewefen, deren jeder hörhftens ſechs 
bis ſieben Laſt gefuͤhrt. Er berechnet nach dem damali⸗ 
gen Getreidepreiſe den Werth ihrer Fracht auf 480 un 
garifihe Gulden, eine Summe, bie viel’zu unbebeutend - 
" war, einen Krieg zu veranlaffen; und gefeßt, daß bie 
Pohlen nicht der Werth ver Sache, ſondern das erlits 
tene Unvecht zum Kriege gereist hätte, -fo Eonnte doch 
auch dieſes nicht die erſte Veranlaſſung feyn, ‚weil zu feis 
ner Zeit noch vorhandene Brieffchaften bewieſen, daß 


Vitold ſchon Samaiten angegriffen, ehe es noch von 


der Anhaltung des Getreides Nachricht haben konnte (). 
Es wird hiedurch wahrſcheinlich, daß der Orden, durch 
die Anhaltung der Kaufmannsguͤter und des Getreides, 
blos Repreſſalien gegen die feinpfeligen Litthauer ausübte, 
und wenn Jagello mit um Vitolds Unternehmungen 
Ug | wußte, 
(25) Kojalowicz T. II. p. 78. 
(26) Cromer in Piftor. Corp. T. I. p. 651. 
.(27) Luc. Dav. B. 10, 
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wußte, fü wird bie Ueberſendung der verſteckten — 


⸗ ⸗ 


ſche und Waffen um deſto glaublicher. 

Sobald der Orden den Abfall der Samaiten erfaße 
ven, und nod) dazu, daß Vitold feine Hauptleute und 
Kämmerer bey ihnen eingefegt hatte; fo wandte fich der 


Hochmeiſter, nach dem Rath feiner Gebietiger, an den 


König Uladislaus Jagello, der den Vertrag wegen 


GSamaiten bewisft und beftätigt hatte, mit dem Erſu⸗ 


ben : den Vitold zur Haltung des Vertrages zu ermah⸗ 
nen, und auf den Fall, daß er fich weigern wärbe, bem 





Orden Fräftigen Benftand zu leiften. — Mit diefem . 
Antrage wurde der Comthur zu Thorn, ein vom Könige 


und vom Hofe wohlgelittener Mann, nach Pohlen gefandr, 
und ob biefer ſich gleich von dem Verdacht des Mitwiſſens 
gegen den König nichts merken ließ, fo gab doch Jagello 


vleich durch feine Antivort, daß er von dem ganzen Hans 


Gel nichts wife, Deftätigung des Verdachts. Webers 
Haupt erhielten die Geſandten auf ihr Gewerbe feine bes 
ſtimmte Antwort; denn‘ unentfchloffen ‚wanfte Jagello 
groifchen feinem Groll gegen den Orden, und.der Yurcht, 
die er vor ihm beste; bis er nach etlichen Tagen bie Ge⸗ 
fandten mit der Antwort entließ: daß der Hochmeifter 
ſich fo fange gebulben möchte, bis er die Sache dem 
Meichstage vorgelegt, und ihm ben Schluß: deffelben bes 


richtet hätte. Der Neichstag war auf den 17. Heumo⸗ 


nats zu Lauczitz angefegt, und flatt einer beſtimmten 
Antwort kam nach erbetenem- fichern: Geleit der Erzbi⸗ 
hof von Gneſen, Nicolaus von Rurowski, nebft 
andern polnifchen Gefandten, zum Hochmeiſter, um zwis 
fchen ihm und dem Könige eine Zufammenfunft zu den 
abreden; und dieſe Geſandtſchaft —— zugleich: daß 

lit⸗ 
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Sierpauen sicht dem Vitold, fondern-bem Könige erblich 


gehöre. Dieſe Forderung undgfFrflärung waren beide 


gleich auffallend, da der Hochmeiſter, nach dem vor 
fünf Fahren gefchtoffenen Bertrage und ber durch Vitold 


und den König gefchehenen Abtretung von Samaiten, 


feine Oruͤnde einſehen konnte, welche eine entſcheidende 
Antwort erſchwerten; und wenn dem Koͤnige laut ſeiner 
Erfiärung titthauen erblich gehörte, Vitold nur fein 
‚Statthalter war, fo hing ja der Wille deffelben ganz 
von des Königs Befehl ab: — Aufichub war folglich 
alles, was der unentſchloſſene Jagello ſuchte. Der 
Hochmeiſter erflärte nun vielleicht im Unwillen, vielleicht 
aber auch in der Abſicht, eine entfcheidende Antwort zu 


erzwingen, den pohlnifchen Geſandten: er fehe es ein, _ 


daß man nur Auffehub ſuche, und er deshalb das Sei⸗ 


nige von Vitold mit den Waffen zuruͤckfordern muͤſſe. 


Gogkeich erwiderie ihm der Erzbiſchof Nicolaus, daß, 
ſobald er Htthauen angtiffe; die Pohlen ſolches in Drei 
Ben erwiedern würben (*). 


Der Hochmeiſter, der es bey der erfkeri Zeitung 


vom Abfall beſorgt hatte, daß ein Krieg hier unvermeid⸗ 


lich wäre, hatte ſchon eilend aus deutſchen fanden friſche 


Bruͤder und wohlgeruͤſtete Gaͤſte verſchrieben. ‘Die Tage 


des Hochmeiſters bewog auch um dieſe Zeit die beiden 


Herzoge in Pommern, Swantibor zu Stettin und Bo⸗ 
guslawo zu Stolpe, daß fie dem Buͤndniſſe mit Pohlen 
und dem Könige entſagten, und mit dem Orden zu Neu⸗ 
Stettin am Dienftage nad) Afumtionis 1409 einen 
Vergleich fehloffen , den fie bis nad) der Tannenbergfchen 
u treulich hielten. Vitold machte indeß auch 

Us; Kriegs⸗ 
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Kriegszuruͤſtungen; er war für einen Angriff zu ſehr be 
ſorgt, um einen Einfall in ‘Preußen zu wagen, fonbern 
verſoͤhnte fi) mit Swidrigail, und ſuchte ben ben 
Tattarn Hülfe (”). Die trogige Antwort des Erjbi⸗ 
ſchofs, welche ſelbſt Dlugoß unbefonnen mennt, hatte 
die Abfichten der Pohlen zu beutlid, veruathen. Der 
Hochmeiſter nahm fie als Krisgserflärung an, dankte 
Poͤttiſch dem Erzbifchofe für feine Aufrichtigfeit, mit der 
WVerſicherung: daß er fi) nun lieber an dem Haupte 
‚feiner Feinde, und an das ungleich beffer als tirthauen 
angebaute Pohlen haften würde. Er ſandte dem Koͤrige 
einen Fehdebrief „gab Befehl zum Aufbruch, umd es 
brachen im Monat Auguſt drey Heere in Pohlen ein. 
Das eine eroberte Dobrin, Slotoria und Bobroonili; 
das andere eroberte Bromberg, und das britte fiel in 
Mafovien ein. Die pohlniſchen Sefchichtfchreiber befchub 
digen hier den Drden mancher Graufamfeiten; daß er 
noͤmlich die Befagung von Dobrin, die ſich hartnäig 
"wehrte, nieberhauen, und ihren Anführer, einen ge⸗ 
Hohenen Preußen, enthaupten ließ; daß felbft die Do 
‚men aus Thorh dem Angriff auf Slotoria zuſahen, und 
Brombergs Uebergabe von einem’ Verraͤther erfauft 
ward (3°); allein hier wird mehr der böfe Mille, den 
Orden und bie Geinigen im nachtheiligen tichte datzu⸗ 
ſtellen, als die vorgegebene Grauſamkeit fichtbar. En 
bittere war freglich der Orden, mehr moch über bei 
wankelmuͤthigen Jagellos Heucheley, als über Vitolds ehr 
lichere Untreue; nachgeben konnte er einmal nicht, geſehl 
auch daß er Samaiten ii hätte; denn eine = 


(29) Pne. Dav. B. 10, . 
(30) Dlugoſſ. L. X, p. 197. 198, 
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Nachgiebigkeit hatte die Anfpräche ber. Pohlen auf Drie⸗ | 
fen und Santok, und nach diefer Beftiebigung wieder 


(wozu fchon Jagellos Kroͤnungseid die Ausficht eröffnet), . 


auf Pomerellen, Michelau und Culm erneuert. Es 


war folglich nicht umbefonnene Kriegsluft, die den Hoch⸗ 


meifter fo zu handeln zwang, wenn es fich gleich muth⸗ 
maßen läßt, daß der: furchtfame Jagello dem angegriffes 


nen Vitold vielleicht im Stiche geleffen hätte, und nur = ns 


bie Notbwendigkeit ihn zu einem feſten Entſchluß 

Pohlen zur Mothwehr zwang. Sie wurden durch * 
Aufgebot des Königs zuſammenberufen, der. jegt auch 
eine Sufammenfunft mit Bitold hielt und vor das mit 
iebensmisteln. noch nicht genugfam verforgte Btomberg 
rückte, die llebergabe erzwang und ſich nun gegen 
Schwez wandte, wo fich Geſandte des Könige Wen⸗ 
3eslaus im pohlnifchen tager einfanden, der, fo. wie fein 
Bruber Sigismund dem Orden durch Buͤndniß benzup 


fiehen verpflichtet, bey dem jegt unfichern Ausgang des 
Krieges mit Poblen, gern feine Kräfte fparen- wollte. , 


Indeß hatte and Vitold dem Koͤnige berichtet, 
daß er durch Tattarn und andere Umſtaͤnde behindert, 


dieſen Sommer Litthauen nicht verlaſſen Fonnte, hinge⸗ 
gen im kuͤnftigen Jahre ein anſehnliches Heer zu ſtellen 


hoffe; Gruͤnde genug fuͤr Jagello, um, gemaͤß dem An⸗ 
trage der Geſandten, den Koͤnig als Schiedsrichter an⸗ 
zunehmen, ob er es gleich einſehen konnte, daß Wen⸗ 
zels Ausſpruch, wenn er gerecht ausfiele, feinen Wins 
ſchen und Abſichten entgegen ſeyn muͤßte, Sobald 
der Koͤnig eingewilligt hatte, verfuͤgten ſich die Geſand⸗ 


ten zum Hochmeiſter, der ſich gewiß friedliebend genug 


wurde 


# 


bewiea, ba er ihren Waffenſtillſtand annahm. Dieſer 
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wurde bis auf den 24 Junius 1410 feftgefegt; es ſol⸗ 

. ten während beffelben die vormals im Frieden mit König 

Caſimir geſchloſſenen Bedingungen gelten, jeber Theil im 

Beſitz feiner Eroberungen bleiben und feine Beſchwerden 

dem Kaifer vortragen. Dieſes wurde am Dienftag nad 

Franciſti ſchriftlich verfaßt, und wenneiner. von beiden 

Theilen den Vertrag brechen wuͤrde, fo follte König 

Wenzeslaus demjenigen Theile, ber. ihn gehalten, 

Beyſtand leiſten (37). 

WViitold nahm auch die Miene an, als ob er keinen 
Michter zu ſcheuen brauche, und ſchickte auch feine Ab⸗ 

. gefandten an den König Wenzel. Uber ebem fo wenig, 
als man Ihn zum Vergleiche eingeladen hatte, nahm 
men auch auf feine Beſchwerden Ruͤckſicht; bem er 

wurde als der Feind der Chriftenkeit betrachtet, der Lim 
tglaͤubigen half und fich mit andern Unglaͤnbigen als Nub 
fen und Tattarn in Verbindung einließ. Die Befchwer 
den Jagellos waren indeß leicht zu beanftonten; die 
wichtigſten hierunter folgende : 

Daoß Dtieſen, welches ber Orden an ſich gefauft, 
von ewigen Zeiten zu Pohlen gehört habe; und doch be 
wieſen afle Berfehreibungen der Familie von der Oſt, iht 
ſeit länger ald einem Jahrhundert von den Marggrafen 

von Brandenburg ertheilt, offenbar das Gegentheil. 
Die Klage, daß der Hochmeiſter, gegen fein zu 
Mauen gegebenes Berfprechen , ſich des Hauſes Sams 

rok noch ferner annehme, beantwortete diefer daburch: 
baß feine Unterthanen betheuerten, Santok habe jenen 
jeit zur Neumark gehört, und fie mären entfehloffen, 
alles zur —— ae: gu leiden. Er fen nur 
. Monde 


far) tu Dav, B. 10, 2 
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Pfanbinhaber ver Reamart, muͤſſe ſie dem Knige Sin 
giomund im Fall eines Ruͤckkaufs, fo wie er fie em⸗ 


fangen habe, zuruͤckgeben, und Fonne folglich nit ame 
ders handeln. — 


Die Beſchwerden, def man den Pohien verweigere, 


gegen die alte Gewohnheit, mit ihren Waaren durch 
Preußen zu ziehen, und fie.feewärts zu veräußern, vor 
ſprach der Orden fogleich abzuthun, wenn man ben 
Kaufleuten des Ordens diejenigen Nechte in Bohlen ges 
fatten wolle, weiche fie vor ters darin gehabt hätten, 
Das Verbot, Pferde nad) Pohlen zu verfaufen, 
eutſchuwigte der Hochmeiſter durch die Nothwendigkeit, 
Pferde. zu feinen Beduͤrfniſſen im Lande behalten zu 
woͤſſen; ben Verkauf der Harniſche aber, verficherte ” 
wie unterfagt au haben. | 
Die Ausloͤſung der vom Herzoge Ziemovit verpfänr 7 
beten tämber verfprach der. Orden, ſobald es der Song . 
ober der Herzog forderte, zu geſtatten; verſicherte auch; 
daß er bloß aus Befälligfeit dem Herzoge dieſes Gel 
_vorgefchoffen kätte, und führte zum Beweiſe ber Unei⸗ 


gemmüßigfeit an, daß der Drben bie Einfänfte der vor 


pfändeten Laͤndereyen als.auf Abfehlag bezahlte Sum⸗ 
men angefehrieben hätte; verſprach auch, zwey entlaufene 
Falleniere des Königs, im Falle fe in Preußen ange 
troffen wuͤrden, dem Könige auszulisfern. | 
Man ſeeht ang bisfen geringfügigen Beſchwerden 
ſelbſt, und auch aus ihrer Beantwortung, daß bie Pos 
ken feine gerechte Urſachen zum Kriege. hatten. Ahge 
aber doch die feindfeligen Gefinnungen gu ger 
fürchten die pohlnifchen Sefandten am Hofe Wenzes laus 
größtenteils alte, laͤngſt berichtigte Händel hervor, 


ohne. 
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ohne ſich über bie eigentlichen Urſochen bes lehzten Friv 
densbruches genau einzulaffen. Wenzels Raͤthe unter 
fergten die Sründe beider Theile (27), und Hierauf ers 
folgte endlich der Ausipruch, den der König an Mittfa⸗ 
ften 1410 gu Prag dergeftalt that: daß bey allen ſchon 
. ehemals beendigtem Sachen die darüber ertheilten Brie⸗ 
fe und Verſchreibungen gelten follten ; jeder follte zu ewi⸗ 
gen Zeiten :die tänder behalten, ‚welche ee vor Anfang 
des Krieges defeffen Härte. Der König follte das erober⸗ 
ge Dobein, ber Orden hingegen. Samaiten wieder w 
halten, und Feiner von beiben Theilen jemals den Um 
glaͤubigen gegen den andern Beyſtand leiſten (3) De 
wohinifchen Geſandten wollten dieſen Ausfpruch ‚nicht am 
nehmen, ob fich gejch ihr König fenerfich zur Anerfem 
nung beffelben voraus verpflichtet hatte (3). Hm 
peohte Wenzel; feßte aber doch den kommenden Pfingſt⸗ | 
tag zur beftimmten Erflärung-für die Pohlen an. ‚Die 
Geſandten des Ordens fanden ſich an dieſem Tage ein, 
aber die pohlnifchen Geſandten bfieben aus, und bie Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der Pohlen geben davon gewiſſe Entſchei⸗ 
Dungsarüunde des Koͤnigs Wenzel zur Urſache an, wer⸗ 
unter vorzuͤglich derjenige gehört: daß Dobrin bem 
Marggrafen von Mähren abgetreten werden follte (*). 
Allein der fi cherſte Beweis von der Unwahrheit ihres 
Vorgebens liegt in der Entſcheidungsurkunde ſelbſt, wor⸗ 
in von ihren Angaben kein Wort enthalten iſt. 
| Mun beftätigte König Wenzeslaus feinen ' vorigen 
| Aueſoruch und gab dem Hochmeiſter das Zeugniß/ 
(32) Luc. Dav. B. 1 | | 
(33) Beylage XXVII. (34) Beylage XXVIH. 
(35) Cromer in Piftor, Corp. T. II. p. 654. 
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er die Bedingungen des Waffenſtillſtandes erfuͤllt, Kr 
nig Zagello hingegen folches zu thun unterlaflen habe / und 
Der Orden folglich aller ſeiner dieſem Ausſpruch gemaͤß 
uͤbernomnienen Verpflichtungen frey ſey (3°), : Schon’ 
dieſes ganze Betragen muß den Hochmeiſter rechtfertigen; 
mehr aber thut es noch ein Brief, den er an die Herzo⸗ 
gin Alexandra, die Gemahlin des Maſoviſchen Herzogs 
Ziemovit und Schweſter Jagellos, am s Junius 1410. 
ſcheieb. Er gedenkt darin des Königs ohne alle Bitter 
keit, mit achtungsvollen Ausdrücen, und bebauert, daß 
"Beine Berfähnung ftattgefunden habe und feine Ausſicht 
zu derſelben vorhanden fey (37). 
Der Grund, weshalb Uladielaus Jagello den 
Krieg jetzt fo fehr wuͤnſchte, war fein durch Vitold ims 
mer meße- aufgereistee Groll; denn diefer Fuͤrſt ſelbſt 
wönfchte den ihm fo gefährlichen Orden zu erniedrigen, 
vielleicht auch durch die Schwaͤchung Pohlens, in: einem 
furchtbaren Kriege, tittfauens Unabhaͤngigkeit zu erhal⸗ 
ten, und hiedurch einen Wunſch, den er zwar nicht oͤf⸗ 
fentlic) äußerte, aber doch immer durchblicken ließ, zu 
befriedigen. Er fuchte während ber Zeit fein Litthauen 
befränbig zu ſchonen, beftätigte deshalb auch, Wenzels 
Ausfpruch gemäß, den Waffenſtillſtand, obgleich ſolches 
Jagello unter, mancherley Vorwand unterließ. Der. 
Muth des letztern wuchs, als eine beträchtliche Menge: 
deutſcher Soldaten nach und nach in feine Dienfte trat; 
hierunter befanden fich ſelbſt viele Böhmen, obgleich, Kür 
nig Wenzeslaus, auf Erſuchung des Comthurs zu 
Thorn, feinen Unterthanen die Annahme pohlniſcher 
KHriegsdienſte unterſagte; und von der andern Seite 
hatte 
(36) Beylage XXIX, 32 Beplage XXX. 
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hatte Vitold eine beträchtliche Menge.Nuffen mb Tat 
tarn in feine Dienfte gejpgen. Diefes machte die Poh⸗ 
len fo ſtolz, daß fie nicht einmal ihre Eriegerifchen Abſich⸗ 
ten verheimlichten. Der Vogt ber Neumark nieldete 
Daher bem Hochmeiſter durch zwey Driefe vom 26 Mah 


und 2 Junius, daß die Pohlen auf dem Tage zu Pofen 
den Krieg und Driefens Angriff beſchloſſen, Lebens 
| mittel zuſammengebracht, Holz an die Metze geführt 


und Prahmen zum Liebergange erbaut hätten; und ber 
Tomthur zu Slochau that am 13 Juni die Anzeige, 
daß er einen Angriff der. Pohlen befuͤrchte (8). Der 
Hochmeiſter hatte, nach dem Zeugniß der Pohlen, mit 
dem Könige Sigismund ein Buͤndniß geſchloſſen, und 
ihm 40,000 ungariſche Guſden für den Beuftand gegen 


wvie Polen zugefagt; affein bie-angeführte Urkunde vom 


abe 1410 enthält nichts vom Buͤndniſſe, ſondern blos, 
daß der Orden biefes Geld zus Befeſtigung feines Rechts 
auf die Neumark zahlte, Wahr iſt es, dag. Sigis⸗ 
mund Freund des Ordens war, daß er anfänglich ſelbſt 
zur Belegung der Streitigkeiten mit Pohlen nach Thorn 


kommen wollte, aber die vielen Verwickelungen des Koͤ⸗ 
nigs und fein beſtaͤndiger Gelbmiangel konnten den Or⸗ 


den wol nicht zu der Hoffnung eines wichtigen Beyſtands 


„berechtigen; ber einzige wichtige Dienſt, den ihm Sigis⸗ 
mund gegenwärtig leiſtete, war dieſer, daß er in ber 


Seele Vitolds, den Jagello als Geſandten zu ihm ger 


ſchickt Hatte, den Gedanken, fich von Pohlen unabhängig 


- zu machen, befeftiate, woraus dem Orden in der Folge 
mancher Muten entſprang er 
a Wich⸗ 


(38) Lucas. David B. 10, 


(9) Cromer. in Pift. Corp. T. II. p. 653. 
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— als das Buͤndniß mit ‚Sigismund wa⸗ 


ren die Vorkehrungen, welche der Orden in ſeinem eige⸗ 


nen Staate zum Kriege machte. Schon am 13 Map 
ließ der Ordensmarſchall durch ganz Preußen ein Aufge⸗ 
bot ergehen, daß alle ehrbare und dienſtpflichtige Leute 
ſich in Bereitſchaft ſetzen moͤchten, wenn und wohin ſie 
gefordert würden (7). Auch bekam der Orden viele, 
Soͤldner aus verfchiedenen Gegenden Deutfchlande , mit 
Diefen. bezog der Marfchall fein Lager in ber Gegend von 
Schwez, und es wurben verfihiedene fleine Streife⸗ 
zegen gegen die Pohlen unternommen. Geſandte des Koͤ⸗ 
nige Sigismunds famen jegt wieber den Frieden zu 


| Yetmitteln; fie bewirkten auch eine Verlängerung des 


Stillſtandes auf zehn Tage: allein die wechſelſeitige Er⸗ 
bitterung war durch kleine Feindſeligkeiten ſo vermehrt 
worden, daß nur ber Krieg entſcheiden konnte (8). 
Freylich hatte Koͤnig Uladislaus Jagello, da jetzt der 
entſcheidende Zeitpunct heranruͤckte, nicht wenig Angſt 
bewieſen, und ſeine haͤufigen Thraͤnen hatten den Muth 
ſeiner Pohlen ſo geſchwaͤcht, daß viele ſeiner Großen die 
Anfuͤhrung des Kriegsheeres ablehnten, die endlich Zin⸗ 
dramus de Moſchkowykze, nebſt einem ihm zugeord⸗ 


neten Kriegsrathe, übernahm und bie Regierung Poh⸗ 


lens wurde durch den angſtvollen König dem Erzbiſchofe 
von Gneſen übertragen (*7). Pohlen Hatte zu dieſem 


Kriege 60,000 Mann, hierunter den groͤßten Theil ſei⸗ 


- 


nes Adels, geliefert; und dieſes * ſuchte jetzt durch ein 


Be 
. (40) Luc. Dav. B. 10. 
(41) Erleut. Pr. Th. 2. p. 608. 700. 
42) Herbertus de Fulftein Chron, p. 277. ei p. 193. 
194. 
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befonberes, dein Vorgeben nach vom heil. Ahalbert ab⸗ 
‚gefaßstes kieb, fich zum Kriege ober feinem nahen Ende zu 
heiligen. Doch waren die Pohlen nicht Fromm genug, 
den Benfkand der Ungläubigen zu verſchmaͤhen; benn au 
. fer 21,000 rechtglänbigen böhmilchen und deutſchen 
Soͤldnern und 42,000 durch Vitold angeführten. halb⸗ 

glaͤubigen litthauern, hatten ſich noch 40,000 Tattarn 

mit den Pohlen verbunden (22). Dieſe letztere übten on 
deſn preußiſchen Grenzen viele Grauſamkeiten aus, und 


kein Ort war ihnen heilig genug, um verſchont zu be 


hen. Verſchiedene umgetaufte titthauer waren ihnen 
hiezu behuͤlflich, und einige der legtern wurden deshalb, 
um ben Himmel zu verföhnen, mit dem Tode beſtraft. 


Jagello aber ſuchte jetzt den Sieg zu erbeten; ließ, da 


er hörte, daß der Feind anruͤcke, Meſſe leſen — umſonſt 
rief Vitold den am Altar knienden König zum Kampfe 
— er betete fort, fo daß Vitold mit feinen kitfhauern 





allein aufbrechen und den rechten Flügel einnehmen 


mußte. Die Gegend des Dorfs Tannenberg wurde 


jeßt das Schlachtfeld, denn hier hatte ſich das pohlniſche 
Deer, nach Zerſtoͤrung von Gilgenburg, hingezogen, 


in ber Abſicht, ſogleich auf Marienburg loszugehen ()⸗ 


als ihnen Ulrich von Jungingen entgegenruͤckte. Die⸗ 


ſer hatte theils aus eigenen Unterthanen, theils aus 


= - Deutfchen Soͤldnern und Hülfsvölfern, ein Heer von 


83,000 Mann gefammiet, und diefes Heer, fo wie bad 
pohlnifche, führte ſchon eine beträchtliche Artillerie mit 


ſich. Der Hochmeifter ſchickte zwey Herolde an den mit 


der Schlacht zoͤgernden König, die ihm zwey Schwerd⸗ 
j tet 


(43) Erleut. Preuß. Th. 4- p: 392. 
(44) Schüg fol. 10, u 
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tet überreichen mußten, mit bem Antenge: eineh feften 


Entſchluß zu foffen, und entweber das eine-in Blut ge 


tauchte als Zeichen bes Krieges, ober das ungefaͤrbte als 
Sriedenszeichen anzunehmen (*). Der König nahm 
Die Schwerdter mit der nicht unmißigen Antwort: daß 


er ‘fie beide als guͤnſtige Borbebeutung annehzme, weil 
der Ueberwundene dem Leberwinder jederzeit feine Wafſ⸗ 
. "fen darzubieten pflege. (Er betete nochmals zu Gott und 

‚ben- Heiligen, und gab den Befehl zur Schlacht (*%). 
Kurz vor dem Anfang derfelben trug ein böhmifcher Rit 
ter, Methodius von Tramsenau, mit 800 Neutern dem 


Hochmeiſter feine Dienfte an. Dieſer befürchtete eine. 


DBerrätherey und gab ihm deshalb die Antwort: „def 
er feinen "jtıdas brauche „. Dun ging Methodius 


zu den Pohlen. König Jagello traute diefen Böhmen 


ebenfalls nicht, und gab ihnen deshalb den Befehl, fich ſeit⸗ 


wärts zu halten: Bier blieben fie bis am Ende der 


Schlacht, da ſie vom Kampfe noch unermuͤdet, von 


Rache beſeelt, den Angriff thaten und viel zur Entſchei⸗ 
dung beyteugen (7). Auch 300 böhmifche Shlöner, denen 


ihr Sold vonden Pohlen nicht ausgezahlt mar, wollten jegt 
zu dem Orden übergehen, wurden aber noch von ven Pohlen 
zutuͤckgehalten. Der König ſelbſt, von feinen Raͤthen 
gewarnt, begab fich nicht ins Treffen, fonbern verbarg 
ſich unter anfehnlicher Bedeckung, fo daß man in feinem 


eigenen Heere feinen Aufenthalt nicht wußte; auch ließ - 


er an verſchiedenen Orten frifche Pferde bereit a y 
um deſto fehneller entfliehen zu koͤnnen. 


| X 2° De 
(45) ibid. (46) Kojalowicz I. e. p. 96, 


(47) Waißel f. 134 a. 
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Dee Hochmeiſter Hatte fein Heer unter funfrig deh⸗ 


um, und dieſe wieder, um’ nicht vom zahlreichen Feinde 
umringt werden “zu koͤnnen, in vier Haufen getheilt, 


wopon der. eine, der fechzehn Fahnen enthielt, das Re 


fervecorps ausmarhte. (Er verfuchte durch feine Artille 


| ‚ zie auf bie Pohlen gu wirfen, und that alsdann ben An 


griff. Beide Heere fochten eine Zeitlang mit gleichem 
Sluͤck und Muth. Endlich wankte der aus kitthauern 
and Tattarn beſtehende Shigel der Feinde. Der Heoch⸗ 
meifter fondte fogleich von feinem anbern Fluͤgel Verſtaͤr⸗ 


kung dahin. Bergeblich bat und ermahnte Vitold bie 


Beinen — fie vermochtens nicht, den Angriff der nenan 
Bommenben Göffer zu ertragen, nahmen bie Flucht und 
eilten großtentheils bis in ihr Vaterland, wo fie bereits 
die Nachricht von ihrer Miederlage Äberbrachten. Der 
Sieg war entfehieden, hätte das Ordensheer, ſtatt den 


_ Gtächtigen mit unbefonnener Hige nachzujagen, die Poh⸗ 





fen in der Seite oder dem Rüden angegriffen. Dieſes 


unterblieb und der Kampf währete fort. Vitold eilte 
gum Könige, den er in die Schlacht zu kommen und ben 


Muth der Seinigen zu ftärfen bat. Diefer kam, hielt 


fich aber doch noch immer vom Heere abgefondert. Die 


pohlniſche Hauptfahne lag bereits auf‘ der Erbe, die 


koͤnigl. teibfahne wurde verfteckt, der verzweifelnde Ja⸗ 


gello wollte ſich in die Feinde flürzen, als endlich de 
überlegene Zahl der Pohlen einige Bortheile errang. Il 
aber famen vom Machfegen die Zeuppen des. Ordens mit 


vieler Beute und Gefangenen zurück, verließen alles und 


eilten wieder in den Kampf. Auch) das Mefervecorpd 
rüuckte an, und zwar an den Ort, wo der Koͤnig hielt. Rit⸗ 
‚ ter Dippols von Kekeriz, oder wie ihn andre gi | 

ö = | Era ip⸗ 
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Dippoit, von Dieren, wollte eben ven Kbnig nieder⸗ 
zennen,’ old ihn der Secretair des Koͤnigs Bignaͤus 
son Oleſnitza mit einer abgebrochenen Lanze vom Pfer⸗ 
de ſchlug. Unſtreitig hätte Jagellos Tod den Sieg zum 
Vortheil des Ordens entſchieden, der, da jetzt der Hochs 
meifter getöbter wourbe, ‚zum Vortheil der Pohlen ausfiel. 
60,000 Mann vom pohiniſchen Heere ul 40,000 Man 
som Örbenäheere bfieben auf dem Plage. Die Herzoge 
Cafimie von Pommern, Conrad von Oels und Rit⸗ 
ter Reszersdorf, Befehlshaber ver Söldner, wurden 
gefangen. Seit dieſem unglüdlichen Tage, dem 15 Ju⸗ 
lius 1410, ſank bie Macht — der nie mehr ſei⸗ 
ne vorige Staͤrte erhielt (%). | 


, Da entfedten Hochmeiſter trifft deshalb Fein Vor⸗ 
wurf; er hatte alles gethan den Frieden zu erhalten, und 
zum Kriege gezwungen, alles zur Vertheidigung ſeines 
Landes aufgeboten. Der Vorwurf, daß, ba drey Haus 
fen geſchlagen waren, er den vierten, das Reſervecorps 
noch in die Schlacht fuͤhrte, und nicht mit demſelben 
die Flucht nahm, iſt hoͤchſt ungerecht. Die Pohlen ſelbſt 
geſtehen, daß diefer- Haufen viel that; ſie hatten bereits 
mehr als der Orden verlohten; der eine Fluͤgel war 
geſchlagen und es kann nur ein kleiner Theil des Heeres noch 
das Schlachtfeld behauptet haben, dem jetzt der Tod des 
Hochmeiſters den Sieg zuwandte; der, freylich nur 
hoͤchſt blutig, aber dennoch von ihm erkaͤmpft werben 
fonnte. Wir find deshalb feiner Entfchloffenheit, feis 
nem Muthe, feinen Regenten und Feldherrn⸗ Tugenden, 
Pespnis burd) — zu —— ſchuldig, was ihm 
X 3 —— das 


en Diogof. L XL, p. 2501 — a6 His. e. 
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308 unguͤnſtige Schickſal und ber Geſchichtſchreiber Par⸗ 
teplichfeit entzog. 

Hier verlaſſen auch den Freund der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte zwey der beiten Hälfsmittel: Dusburg, deſſen 
Gortfeger nur bis auf die Schlacht von Tannenberg geht, 
und Lucas David, der mit biplomatifcher Genauigfeit 
Scharfſinn und Unparteylichkeit verbindet; und von nur 


an iſt die Bearbeitung ber Geſchichte Preußens bey ge⸗ 


ringeren biplomatifchen Sammlungen, wenigern Vor⸗ 
arbeitern, und den burch politifhen und religioͤſen 
Dartengeift irregeleiteten Schriftſtellern, noch ungleich 
groͤßern Schwierigkeiten als bisher unterworfen. 


Fuͤnftes Capitel. 


Staatsrecht Preußens in dieſem Zeitraume. Ordensgebiet 
in Preußen; Nebenlaͤnder außerhalb Preußen. Religion, Dioͤ⸗ 
ceſen und Biſchoͤſe. Unterthanen des Ordens, ihre Verſchieden⸗ 
heit durch Sprache. Hoher und niederer Adel; buͤrgerliche Aem⸗ 
ter werden von ihm bekleidet; er befämmt das Vorrecht, In Fries 
denszeiten Geſchuͤtz zu führen. Staͤdte; Theilnahme am hanfes 
atiſchen Bunde; Pohten, Litthauer und Curlaͤnder erhalten das 
Bürgerrecht. Neuftädte. Geſetze wegen Morgenfprache; ' Eins 
richtung der Zuͤnſte. — Landguͤter. Die Bauern haben Freu 
heit und Eigenthum. . Leibeigene Menfchen und Pferde. Preife. 
Der Hochmeifter erhält eine Leibwache und höhern Titel. Ger 
heime Ordensſtatuten Werners von Orſeln; Verhaͤltniſſe des Hoch⸗ 
meiſters, des Meiſters in deutſchen Landen, und des Meiſters in 
Heiland, gegen einander. Verordnung wegen Wahl und Abſetzung 
des Hochmeiſters. — Erioſchung der Landmeifterwärde; Hoch 
aͤmter im Orden; ihr Titel, zuwenlen damit verlnupfte Nebenaͤm⸗ 
ee 7 


® 
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ter. Der Großcomthur; oberſte Marſchall; oberſte Spittler; 
Trapierer; Treßler. Ihre Departements, Vorrechte und In⸗ 
ſignien. Compane; Landcomthute; Comthure; Hauscomthure; 
Eleine Comthure; Speiſecomthure; Voͤgte; Schildknechtmeiſter; 
Brüder vom Sattelhauſe; Brüder von der kleinen Schmiede;: 
Turcopoliers; Pferdemarſchall; Pfleger; Fiſchmeiſter; Mühl 
meiſter; Waldmeiſter; Carbisherren; und Spittler. Conven⸗ 
te. — Buͤrgerliche werden in den Orden aufgenommen. Uns 
terſchied der Brüder von hoͤherm und niederm Adel. Juͤnglinge 
vom Orden erzogen. Movizen. Halbbruͤder. — Fundamental⸗ 
geſetze. Huldigung. — Hoͤchſte Gewalt beym Hochmeiſter, 
den Großgebietigern und. dem Capitel. Einwilligende Stimme 
der Prälaten. Bittende Vorſtellungen der Stände. Unterzeich⸗ 
nung eines Dertrages mit Pommern durch Ritter und Städte 
Stände von Pomerellen. Regierungsart; Ordenscanzler und 
Secretarien. Landtage. Geſetzgebende Gewalt beym Orden; 
die Biſchoͤfe haben einigen Antheil; die Städte faſſen ihre Will⸗ 
Führ ab. Gerichtsbarkeit beym Orden und den durch ihn Preis 
vilegirten. — Rechte. — Appellation nach Luͤbeck. — Guss 
achten des Schöppenfiuhls zu Magdeburg. Eriminafjuftiz. Eins , 
griff der Elbinger in diefelbe. Polizeygeſetze. Der Hochmeiſter 
adelt. Notarũ noftri. Steuern durch ben Orden mit Bew 
ftimmung der Bifchöfe auferlegt. Domainen. Zölle. Zufällige 
und gewiſſe Einkünfte des Ordens. Antheil der Brüder; ihr 
Lurnd. — Regale. Der Orden und der Biſchof von Ermeland 
münzen; Goldguͤlden und Marl. Veraͤnderung der letzten. 
Werth der ehemaligen Muͤnzen nach heutigem Gelde. — Jagd 
und Fiſcherey Regal. — Der Bernſtein wird Regal. Elm 
richtungen und Geſetze im Betreff deſſelben. — Strandrecht. — 
Juden. — Verſchiedenheit der Lehnsverſchreibung und Dienſte. 
Lehnrechte. Verkaͤuflichteit der Lehne. — Rechte des Krieges 

4 . und 
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und Friedens, und Kriegsverfaſſung des Ordens. — Seine den 
haͤltniſſe mit Kaiſer und Neid, Pohlen, Litthauen, Vöhmen, 
Ungarn, den norbifchen Reichen, England, der Danfe und um | 
Pabſt. Damalige Deſchaffenheit Preußens, RN, Ass 
bau und Stuͤrke des Ordens. — 





| Des fich feit dem — va der Orden Preußen 
< amterjochte, bis zu dem Zeitpuncte, i in welchem die blutige 
Schlacht bey Tannenberg zu feinem Nachtheile entſchied, 
in dem Staatsrechte des Ordens manche wichtige Veraͤn⸗ 
derungen ereignet, wird jeber aufmerffame Leſer bereits 
‚ gemuthmaßt haben, und hier alfo mit Bezug auf die er, 
ſte angezeigte Periode, die Anzeige aller biefer hier zu 
fammengeftellten Veraͤnderungen. 

Die Grenzen des Ordensgebiets in Preußen hatten 
ſich Oeträchtlich erweitert. Seit dem Jahre 1328 hatte 
Der fanbmeifter zu kiefland dem Orden in Preußen, bie 
Veſte Memel abgetreten (”), und Preußens Orengen, bie 
ehemals nur bis an den Fluß Memel — er⸗ 
ſtreckten ſich von nun an bis jenſeits dieſer Veſte. 
Orden hatte das Laͤndchen Michelau, welches En 
vifche Herzog Leſko in Jahre 1303 verpfändet hatte, 
im Fahr 13 17 erfauft, und dafür in verſchiedenen Poften 
562 thornſche Mark bezahlt (?). 

Durch König Wenceslaus von Böhmen erhielt 

er im Jahr 1305 verfchiedene Dörfer in Pomerellen ge 
ſchenkt (2). Im Jahr 1309 faufte er vom’ .- 
(x) Hartkuoch A. u. N. Preuß. p. 420 
(2) Buch 4. Beylage VIL — X, 
| (3) Ebend. Beylage XL ' 


vom Jabe 1390 bis 1410, s2 | 


Herzoge Przimislaus das Fiſchwerder und bie. wiſchen | 


Der Mogat und dem frifchen Hafe liegenden sänderenen 
(*). In dem nämlichen Jahre verfaufte ach der Margs 


sraf Waldemar von Brandenburg dem beutfchen Orden . 


Danzig, Dirſchau und Schwez, nebſt dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Gebiete, für 10,000 Mark brandenburgiſchen Sil⸗ 
bers (°). König Johann von Böhmen, feine Gemahh⸗ 
lin Eliſabeth, und Marggraf Carl von Mähren, welche 


nad) Erbrecht‘ Anfprucd) auf Pomerellen hatten, ſcheuk⸗ | 
sen folches dem Orden (°), und im Beſitz diefer lände 


reyen wurde ber Orben burch ben ewigen Srieben mit dem 
pohlnifchen König Cafimir im Jahr 1343 beftätigt (7), 


nn 


den nachher im Jahr 1404 König Uladislaus Jagello | 


erneuerte (?). 

In titthauen Hatte ber Hrben feine Anſpruͤche (°) 
Häufig durchs Schwerdt geltend zu machen gefutht. Kai⸗ 
fer Ludwig IV. hatte durch eine befondere Schenkungs⸗ 
urkunde über titthauen vom Jahr 1338 diefe Anfprüche 


vermehrt (”°). Allein wenn es gleich dem Orden ges | 


Sang das Berfprechen eines Tribute von den titthauern 
zu erzwingen (), fo blieb e& doch unerfülle, und alles 
was der blufigfte Krieg dem Orden Hier verfchafft hatte, 


war Samaitens oft geftörter Beſitz. Jagello Hatte es : 


dem deutichen Orden im Jahr 1382 abgetreten (), und 


Herzog Vitold hatte fogar alle feine kaͤnder im Jahr 


Ks. 1384 
Ls) Ebendaf. Beylage XII. (5) Ebend. Beylage XIV. 
(6) Buch 5. Beylage VI. und XIV. 
(7) Ebendaf. Beyl. XIX. (8) Buch 7. Beyl. XVIL 
(9) Geſch. Pr. 1. Th. p. 352 Ä 
(10) Pfeffinger Vitriar. iluftrat. T. II. p. 1080. 
(11) Buch 5. Beylage XXIII. 
(12) Buch 6. BVeylage X. 
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1384 vom Orden zu fehn genommen (3) und im Jehr 
1390 feine Berfchreibungen zu halten gelobt (**). Allein 
‚ was der Huͤlfsbeduͤrftige verſprochen hatte, wurde balb 
"im Gluͤcke vergeffen, und wenn gleich Vitold noch im 
Jahr 1398 Samaiten dem Drden zuficherte (”?), und 
König Jagello diefes im Jahr 1404 durch einen beſon⸗ 
bern Vertrag beftätigte (0); fo war es doch nad) vielen 
Empörungen am Ende.diefes Zeitraumes bon Pitold 
befeßt, umnd dem Orden entzogen, dagegen war Dobrin, 
welches der Orden ſchon vom Böhmifchen Könige Jo⸗ 
Hann gekauft (7), nachher nebft Slotoria vom Herzoge 
Uladislaus von Oppeln verpfändet erhalten (), den 
Pohlen aber zweymal wiedergegeben hatte (’?), jegt von 
ihm erobert worben. 

Don tiefland aus, welches er feit der Verbindung 
mit den Schwerbtbrüdern beſaß, hatte er feine Grenjen 
durch den Beſitz von Ehſtland erweitert, welches ihm im 
Jahr 1343 von ben geiftlichen und weltlichen Ständen 
ey Empörung ihrer Unterthanen übergeben wurde (). 
Im Jahr 1346 faufte er diefes Sand vom Daͤniſchen Kb 
nig Waldemar für 19000 Marf reines Silbers hihi 
ſchen Pagaments, und zahlte im Jahr 1347 dem Mary 
grafen Ludwig von Brandenburg 6000 edlniſche Mart 
Silber fuͤr ſeine Anſpruͤche; und biefer Kauf wurde nun 
vom Kaifer Ludwig dem Baner und dem Pabft Cle⸗ 
ınene.V. beftätigt (?”). Die 


(13) Ebendaf. Beyl. XIV. 

. (14) Ebend. Beylage XVL. 1) Buch 7. Beyl. XV. 
(16) Cod. Dipl. Pol. T. IV. p 
(17) Buch 5. Veyl. VII. as. Bub. Beyl. V. u. XIVv. 
(19) Codex dipl. Pol. T. IV. p. 68. 78. 8.3. 
(20) Bud 5. Bey. XXI. XXI xıL 
(21) Luc. Dav. B. 9. 
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Die Veumark erhielt der Orden im Jahr 1402 
von König Sigismund verpfändet (*”), zahlte nachher 
noch zweymal einen Nachſchuß; fo daß die ganze darauf 
gegebene Summe 103 200 ungarifche Gulden und 
40,000 alte ungarifche und Tübifehe Gulden, mit dem 
Gepraͤge der Lilien, betrug; und biefe Summe follte dem 
Orden, im Fall eines Nädkaufs, den König Sigi⸗⸗ 
mund fi), dem böhmifchen Könige VDenzel und dem 
Marggrafen oft von Mäpren vorbehalten hatte, nebſt 
allen auf. die Neumarf verwandten Koften, wieder bes 
zahlt werden (°?); und in Maſovien hatte ber Drben das 
Schloß Wiſe, das Gebiet Zabra und Plung für 7000 ‘ 
ungarifche Gulden und 6600 Schock böhmifcher Gros 





fehen ‚ ebenfalls verpfändet erhalten (**).-- Da alle diefe - e 


tänder mit einander zufammenhingen; fo writrecte ſich 
das Gebiet des Drvens in feinen blühenden Zeiten ums 
Jahr 1408 von den Grenzen der Neumark und Pome⸗ 
rellen, länge ben Küften ver Oſtſee bis Narva und 
Reval,. Seine Befigungen in den übrigen fändern der 
Chriſtenheit, hatten ſich durch Schenkungen und Kauf 
beſtaͤndig vermehrt, und er hatte von allem, was er am 
Ende des vorigen Zeitraums beſaß, nichts als feine Ges 
daͤude zu Akon in Paläftina verlohren. s 
In allen diefen tändern herrfchte die roͤmiſche Kir⸗ 
che, doch war das Chriſtenthum noch nicht allgemein: 
Die Sandesordnung Conrads von Jungingen beſtimmt 


noch in ihrem fiebenten Artikel: daß Waideler und  : 


Pilwiten, welches Priefter der alten Preußen waren, 
verbrannt werden follten (?°), a finden noch um ein 
Jahr⸗ 
(22) Su . Beyl. XnU | 
(23) Ebend. Beyl. XXV. xxvr 

an € Ebend. Beyl. XVL. Ko Ebend. Be VI. 
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Jahrhundert fpäter Eipugen bes Heidenthums, umb bie 


Samaiten waren beynahe noch völlig ihrem ehemaligen 


Goͤtzendlenſte ergeben. 

In Betreff der Didceſen Hatte in: Preußen ſelbſt 
keine Veraͤnderung ſtattgefunden; außer daß der Bu 
fchof von Ermland, menn man ven ermländifchen Chro⸗ 


nkſchreibern trauen barf, der Gerichtsbarkeit des Ery 


Bifchofs von Riga entzogen und dem Apoftolifchen Stud 
fe allein unterroorfen wurde (75). Der Pabſt hatte 
äwar alle dem Orden in Betreff der Biſchoͤfe ertheilte 
Privilegien aufgehoben (?7) ; diefer aber fein Recht lo 
gut behauptet, daß noch Conrad von Jungingen, mit 
Berufung auf die päbftlichen Privilegien und die Geſehe 


des Drbenscapitelö, die Verordnung machte, daß nie 
mand als ein Mitglied des Ordens zu einem Biſchthume 


gelangen follte (*). Die eulmifchen Domherren waren 
fhon im Jahr 1284 in den deutfchen Orden getreten 
(°?),, der pomefanifche und ſamlaͤndiſche Biſchof nahmen 
den Ordenshabit an (*9), und im Jahr 1398 erkaufte 
ſich auch endlich der Orden vom Pabſte das Recht, das 
Capitel zu Riga mit Bruͤbern deutſchen Ordens zu beſe⸗ 
gen (37). Der Biſchof von Cujavien hatte im Jahr 
1289 auf alle feine Gerechtfame im culmiſchen kande 
Verzicht gethan (3°); da- aber, nachdem ber Orden 


mMichelau und Pomerellen erhalten hatte ‚ad. 


ſchof wieber einen Theil feiner Didceſe im Gebiet dei 


Ordens befam, fo ſchloß ex mit dem — wo 
| net 


0 Buch 6. Beyl. -. ° (27) Bub 5 — Xl. 
28) Buch 7. Beyl. VI. (29) Bud 4 Dept I. 
(30) Hartknochs Kirgengefäläte p. 17% > 

(31) Diugoft. lib. X. p 15% : | 

(32) Buch 4 Dep V. 
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ner von Orſeln zinen Vergleich wegen: (bes Dezems; 


ſtatt deſſen er von jeber Hube u Scott erhalten 
ſollte (). | 
Die Einwohner‘ waren noch Die — doch 


waren durch die häufigen Einfälle in titthauen viele Ges : 


fangene: nad) Preußen geführt, wovon viele im Lande 
ſelbſt anfäflig wurden, und folglic) die Zahl der Einwohs 
ner vom kitthauifchen Volkoſtamme vermehrten. Die 
Eprache derfelben, fo wie bie altpreußifche und pohlnifche 
Sprache, wünfchte der Orden auszurottens und daher 
gab auch Siegfried von Seuchtwangen ven Befehl, 
Daß undeutfches Sefinde von der Herrfchaft zum deutfchen 
Sprache gewöhnt werden ſollte. In Pommerellen 
berrſchte groͤßtentheils die pohlniſche und in Ehſtland 
— ganz eigenthuͤmliche mit ber ſinniſchen verwandte 
Sprache. 

Da der Orden ſelbſt die vom hohen und niedern 
Abel unter feinen Bruͤdern ſeit den Zeiten Werners von 
Orfeln unterfchieb (?*); fo läßt fihs auch muthmaßen, 
Daß die Unterthanen, welche immer dem Beyſpiel des 
Megenten nachahmen, allmaͤhlig diefen Unterſchied zu 
machen erlernt haben; zumal da der Orden felbft in dem 
Privilegien, welche er den preußifchen Scaupanen ers 
theilte, diefen Unterſchied zu beguͤnſtigen ſchien. So 
wurde dem Luprecht Sudowin das Wehrgeld fuͤr 
ſich und die Seinen auf ſechzig Mark Pfennige, hinge⸗ 
gen dem Hans Girdawen nur auf dreyßig Mark be⸗ 
ſtimmt, und dem erſten wird in der Urkunde ſelbſt der 
Titel eines Herrn ertheilt (29). Doc Weinrich von 


KRnip⸗ 


(33) Buch 5. Kerl, IX, 
(34) Buch 5 Beyl. IV. (35) Brplage AXXL 
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Kniprode, ber nämliche Hochmeiſter, welcher dieſe Ver: 
fehreibungen ‚ertheifte, nahm noch in. feiner Rleiderors 
nung auf den Adel feine Ruͤckſicht; fondern es wurde den 
Buͤrgermeiſtern, Schultheißen, Nathöherren, ihren 
Frauen und Töchtern, der größte Vorzug bey der Kin 
dung aeftattet(3°). Wir finden noch, daß Adeliche obriy 


‚ teitliche Aemter in den Städten annahmen (27), auch ein⸗ 


gebohrne Preußen ven Abel erhielten (2). 

- Das erfte Unterfcheivungszeichen erhielt ber Abd 
durch die tanbesorbnung Conrads von "jungingen, 
welche ihm allein das Necht ertheilte, in Friebenszeiten 
Gefäß mit fich zu führen @).- 

Die. Städte waren durch ihre mancherley Priviie 
gien und echte Fleinen Republifen gleich, bie.in dem 


Orden ihren Schugheren erfannten, Danzig, Thom 
und Elbing waren mit im hanfeatifchen Bunde, Die 


Buͤrger, durch mehrern Frieden und vergtößerten Handel 
im blühenden Wohlftande, überdem durchgängig Deut 
ſche, durdy.das Band der Sandsmannfchaft vereinigt, 
fehienen dem Orden gefährlich zu werben; er fuchte ihre 
Verbindung zu fehwächen, und Wallenrod gab bereitd 


das Geſetz, daß Pohlen, kitthauer und Eurländer das 


Bürgerrecht erhalten follten. Da die Bürger fich wer 
gerten ihnen diefes zu ertheifen, fo wurden bey den gro⸗ 
fen Städten Vorſtaͤdte angelegt, welche durch dieſe 
neuen Einzöglinge bevölkert wurden, und den Namen 
ber Neuſtaͤdte erhielten (*). Wahrſcheinlich wurde 
auch, um das Band der Bürger zu fehwächen, den 

| Hands 


(36) Luc. Dav. B. 9. (37) Veylage XXXIL. 
(38) Hartknoch A. u. N. Pr. p. 62,0. und Bud 4. Beyl. IV. 
(39) Bud) 7. Beyl. VI. (40) Beylage XXXVIII. 
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Handwerkern nır einmal im Jahr Wlorgenfnrache gu 
balten erlaubt (f). Die - Bilden und Zünfte ber 
Handwerker wurden duch den Hochmeiſter Dietrich 
von Aldenburg eingerichtet‘; und. Die mehreften Stra⸗ 


fen bay. denfelben in Wachs beilimmt; wahrfcheinlich 


um bie Öewerfe hiebucch ig den Stand zu fegen, ben 
Proceflionen und Leichenzuͤgen mit deſto mehr Fackeln 
erſcheinen zu koͤnnen (). 

Bey Ertheilung der aandguter nahm der Orden, 
wie es das culmiſche Privilegium beweiſet, keine Ruͤck⸗ 
ſicht auf Geburt, und wer ein kleineres oder geringeres 
Eigenthum erhielt, kaͤmpfte in leichter, wer ein groͤßeres 
empfing, in ſchwerer ſonſt nur dem Ritter geziemenden 
Rüftung. Es gab feine leibeigene Bauern; fie befaßen 


ihr Gut als Eigenthum; die Mannfchaft, weiche fie den 
Junkern gelobten, war dem Eide der Bürger in ven = 
Staͤdten gleich, und verpflichtete nur zu Sehorfam und 


Treue; aber da ber Adel mehrere Macht erhielt, deutete 


_ 


er dieſes Geloͤbniß als Unterwerfung des Leibeigenen 


aus (3). Das den Preußen vom Zapı ı 249 ertheilte 
Privilegium wurbe beshalb von Orden wenig geachtet, 
weil ſich die Preußen durch) erneuerte Abfälle diefer ihnen 
ertheilten Gunſt unwuͤrdig gemacht hatten. teibeigene 
waren damals nur Gefangene, der Orden bediente fich 
ihrer zum Bau der Schlöffer,, und gab ihnen nur noth⸗ 


duͤrftigen Unterhalt, und es gab Zeitpuncte, worin er. 


ihrer über 70,000 befchäfftigte (**). Ob indeß alle dieſe 
Gefangene bios Eigenthum des Landesherrn waren, ob 
nicht diejenige, welche ſie — Heereszuͤgen ‚gefangen ge⸗ 


macht, 


(aH) Buch 7. Beyl. VI. 6450) Buchs: Beyl. XVI. 
(43) Beylage XXXIV. (44) Luc. Dav. D. 9. 
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macht, fie als eigene teute-beflelten,, ob, wenn fie nicht 
. ausgelöft wurden, die Kinder in die tage ihrer Eltern 
kamen, ob-die Kinder der Preußen und tiefländer, de 
sen Bäter erſchlagen und Die nachher gefangen weggeführt 
wurden, nebſt ihrer Nachkommenſchaft teibeigene blieben? 
diefes find Fragen, deren Bejahung fid) aus manchen 
OrAnden muthmaßen läßt. . 


Es ift hier vielleicht nicht unfsidti, bie Menſchen⸗ 
preife. zur Zeit des beutfchen Ordens hier in Preußen ans 
äufegen. Conrad Zöllner von Rotenftein beftimmte 
im Zahr 1388 den Werth eines Königs von Pohlen auf 
500, und eines Herzogs auf 100 Marf (*). Gemeine 
. $eute aber galten um diefe Zeit nur vier Schock Bros 
ſchen (*). Hingegen der Werth eines Pferdes flieg, 
wie verfchiebene Stellen des Lucas David beweifen, von 
fieben bis auf zweyhundert Mark; und es wurden 


alfo in biefem Zeitpuncte die Menfchen large niche fo gut 


als die Pferde bezaflt. 


Das Oberhaupt des ganzen Ordens, folglich auch 
Preußens, war der Hochmeiſter. Es hatte fich mit ihm 


ſeit dem Schluffe der vorigen ‘Periode Feine weitere Der 


änberung ereignet, als daß er feinen &ig nach Mariens 
burg in Preußen verlegt hatte. Seit ver Ermordung 


Werners von Örfeln erhielt er eine befonbere u | 


amd fchrieb fich feit den Zeiten Wallenrods: 


Gottes Gnaden. Kaifer Ludwig IV. gab dem Pe 


meifter ben ‚Titel: Princeps nofter et imperii charif- 

mus (7). König Wenzeolaus aber nannte ihn Ehr⸗ 
wuͤt⸗ 
ws) Buch 6. Beyl. XV. (46) Beylage XXXV. 
(47) Act. Bor. T. IL, p. Sst. 








J 
/ 


vom Jahr 1390 Bid 7410, 537 


wuͤrdiger Hochmeiſter, unfer lieber andaͤchtiger (), 
und das Siegel in ſchwarz Wachs wurde Vorrecht des 
Hochmeiſters (%). Verſchiedene neue Geſetze in Betreff 


ber Hochmeiſterwahl, und aud) die erften Verordnungen 


wegen Entfetzung eines Hochmeifters, machte Wemer 
von Orſeln im Jahr 1329. Gemäß denſelben ſollte ber 
vom Hochmeiſter ernannte ober an deſſen Statt vom 
Orden beflimmte Statthalter fo lange die Stelle des 


Hochmeiſters verſehen, bis der Meifter aus Deutfchtand, 


dem fogleich vom Abfterben eines Hodjmeifters Drachricht 
gegeben werben follte, nach Preußen fäme, ber alsdann 
bis zur neuen Wahl das Amt eines Statthalters befleis 


den follte; “die dreyzehn Waͤhler ſollten den Sochmeifter 


ernennen, entweder einſtimmig, oder durch Stimmen⸗ 


Mehrheit, und wenn zwey Hochmeifter zugleich erwaͤhlt 


würden, fich ſelbſt aufwuͤrfen, oder irgend ein Hochmeiſter 
dem Orden aufgebuͤrdet werden ſollte; fo wurde der Land 
meiſter bis zu einer regehnäßigen Wahl zum Statthalter 


beftellt, und alle.tänder des Ordens ſollten ihm in dieſer 


Wuͤrde huldigen. Der Meiſter aus Deutſchland ſollte 
seit Willen des Capitels ven Wahlcomthur — 
auch um bie Wahl Der dreyzehn Wähler mitwiſſen, alles 


Unrechtmaͤßige dabey verhäten, und wenn ers nütiig 


fände, ven Meier zu kiefland und bie wichtigften Bruͤ⸗ 


der mit um die Sache wiften laſſen. Ein Bruber, der 


mit Huͤlfe der andern Brüder das Hochmeiſteramt zu us 
halten ſuchte, follte, wenn es entdeckt würde, für dies⸗ 
mal nicht gewibit werden koͤnnen; — Bruder — 


(48) O6 7. Beyl. XXVIL 
(49) Bud 4. Beylage VL 


Geſch. Pr. 2.80, 9 


| 
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weicher gegen bie Drbenögefege durch weltlichen Bay 
Rand das Hochmeiſterthum ſuchte, follte, wenn er durch 
Urkunden oder zwey unbefcholtene Bruͤder uͤberwieſen 
waͤrde, aller Aemter im Orden auf ewig entfeßt, und üben 
den noch vom Hochmeiſter und Eapitel nach Berbienk 
beſtraft werben. Derjenige aber, welcher ſich wirlſch 


m Hocmeifter aufwarfe, oder durch Pabft, Kaie 
und Konige dem Orden aufgebrungen wuͤrde, ſollte eben 
falls aller Aemter entſetzt, zu ewigem Gefaͤngniß vernd 
thoilt und nach Verhaͤltniß des angerichteten Schaden 


gepeinigt werben. Diejenigen Bruͤder, weiche ihm bey 
geftanden, follten ebenfalls aller Aemter entſetzt, und zu 
einer Buße verurtheilt werben; wobey man aber and) 
Märdtficht nehmen follte, ob fie nicht aus Eiufalt gefüm 


digt Hätten. — Der Hochmeiſter follte Staͤdte, Ship 


fee und Länder, die 2000 Marf löthigen Silbers mb 


darunter werth wären, mit Zuriehung ber wichtigſtes 


Gebietiger und des Capitels in Preußen verpfaͤnden, 


verkaufen und vertauſchen koͤnnen; wäre das Grundfuͤd 


mehr werth, fo ſollten die Meiſter zu liefland und 


Deutſchland nebſt ihren wichtigſten Gebietigern baris 
einwilligen. Die Einwilligung bes Meiſters im tiefland 


Aeleein follte bay nicht hinreichend ſeyn. Wenn aber ben 


obngeachtet vom Hochmeiſter die Derpfändung, Ber 


kaufchung ober Bertaufung geföjehe, fo fat fldhe nie 


tig ſeyn; und wenn bee Hochmeifter auf Ermahnung des 


, Meifters in Deutfchlaud das veräußerte Grundſtuͤck nicht 


wieder an den Orden zuruckbraͤchte, fo ſollte er ſeines 
— entſezt werden. Allein die in Preußen dem Or 

den angeftorbene fehne ſollte der Hochmeiſter zu ver 
ben berechtigt ſeyn. — Wenn Bruͤber gegen m. 


3 


vom Jahr 2390 bis 1410. 339 = 

‚Beben ober ihre Seele ſoͤndigten, fo ſollten fe ben Hoch» 
meiſter angezeigt werben, und biefer fie beſtrafen, doch 
mit Ruͤckſicht auf ihren vorigen Wandel und die Groͤße 
Des Verbrechens. Unterließe der Sochmeifter..die Des 
Wrafung, fo follte es dem Eapitel angezeigt werben: und 
wenn bei Hochmeiſter die erfannte Strafe nicht vollzie⸗ 
Ben würde, dem Meiſter in deutſchen fanden; ber, 
wenn bie Sache wichtig wäre, ſelbſt nad Preußen kom⸗ 
en, bey geringeren Sachen aber zwey feiner wichtigſten 
Brüder nad) Preußen ſchicken und auf die Vollziehung 
der Strafe bringen follte. Wem fich dergleichen Faͤlle 
awey bis beegmal ereignet, follte der Hochmeiſter entfege 
werten, doch müßten die Sachen von Wichtigfeit feyn, 
weil man wegen Kleinigkeiten feinen Sochmeifter entſe⸗ 

gen ſolle. — Wenn ber Hochmeiſter feinen Eid, oder 
bie Geluͤbde und Eide, bie er geiſtlichen und weltlichen 
Perfonen gefchworen, nicht hielte, und dem Orden barı 
aus Schande und Laſter entſtuͤnde oder entſtehen Fonnte; 
fo folle es dem Meifter in deutſchen Landen angezeigt wer⸗ 
den, ber ſich mit feinen vorzuͤglichſten Gebietigern. nach 
Preußen begeben, ein Eapitel berufen, und ben Hodhnes 
fter , wenn er fchuldig gefunden wuͤrde, feines Amts 
entjegen folle. Dieſer follte ſodann nie mebe ein Amt im 
Orden erhalten / und jeber, der ihm einen Eih geleiſtet ha⸗ 
be, deſſelben eutbunden ſeyn. — Diejenigen Brüder, 
welche dem Hochmeiſter zu einer Unthat, um derentwil⸗ 
len er entſejt worden, durch Rath oder Beyſtand gehol⸗ 
fen, ſollten, ſobald ſie uͤberwieſen waͤren, aller Aemter 
entſezt, und ohne alle Gnade zur ſchwerſten Buße und 
ewigem Gefaͤngniß verurteilt werben. Wenn ein Hoch⸗ 
meiſter zu gelinde ober & ſtrenge regierte, ober = 
i 9a ie⸗ 
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Siegel und Briefe nicht hielte; fo ſollten die Gebietiger 


and das Capitel die Sache wieder in Ordnung zu brin⸗ 
gen fuchen, und wenn dieſes nicht helfen wollte, dem 
Meifter in deutfehen Landen berichten, der alöbenn wie 
eben angezeigt verfahren ſollte. Doch folte er ben 
Hochmeifter zuvor ermahnen, dies nach Beſchaffenheit 


der Sachen bis dreymal thun, und dem Hochmeiſter & 


‚nen Termin fegen, um alles gu verbeffern ; wenn er die 


fen verabfäumte- und die Sache fo wichtig roäre, daß dar 
«us Schande, Schaden oder, Unrecht erwuͤchſe, dann 
follte et nach der &trenge verfahren. — Wenn ein 
Hocmeifter fi) auf die angezeigte Weiſe vergangt, 
aber einen fo ſtarken Anhang in Preußen hätte, daß ſich 


der Meiſter aus deutſchen fanden nicht dahin wagen 
Eönnte; fo follte ihn der Meifter Durch zwey feiner wich⸗ 
igſten Brüder zum Capitel nach Deutſchland fordern, 


and dazu auch die Brüder aus Preußen und liefland/ 


welche an der Zaction feinen Antheif genommen Hätten, 
einladen. Hier ſollte Klage und Entſchuldigung gehört, 
und durch Mehrheit der Stimmen entfchieden werden. 
Ser Hochmeifter, weicher dies Erfenntnig nicht anneh⸗ 


men wollte, ober gar nicht kaͤme, follte als entſcht, um 
wenn er fein Amt ferner zu verwalten fortfügre, «ld U 


gehorfan: und Acchter (vielleicht vom Orden Geaͤchteler / | 
oder auch Berächter des Ordens) betrachtet werben; — 


Wer ihm gehorchte oder beuftände, follte in aͤhcich 
Strafe verfallen, und das uͤber den Hochmeiſter ausge⸗ 


fprodjene Urtheit- diejenigen Bruͤder, weiche ihm TA 
and Beyſtand geleiſtet haͤtten f jederzeit mittreffen. — 


Da der Meiſter aus Liefland der erſte im Orden nach 


dem Meiſter in Deutſchland wäres fo ſollte — | 
ER P ihn 








vom Jahr 1390 bis 1410, 341 
ichn in allen wichtigen Angelegenheiten zum Capitel ober 
"sur Zuſammenkunft fordern, und der Meifter aus Lief⸗ 
"Sand alsdenn mit feinen vorzüglichften Gebietigern erfcheis 
‚nen ;,&önnte er aber. nicht kommen, fo follte er wenige 
ſtens zwey der legten ſchicken; wenn aber niemand aus 
tiefland fommen koͤnnte oder wollte; fo follten die Anord⸗ 
nungen des Meifters in Deutfchland demohngeachtet alle 
Kraft Haben. Der Hochmeifter follte übrigens, in ben 
Hier angezeigten Dingen ausgenommen, als das Obers 
Haupt bes Drdens betrachtet werden, und Gehorſam zu 

fordern berechtigt ſeyn. Diefe Geſetze wurden nicht ins _ 
AOrbensbuch gefchrieben, weil man es für unziemlich 
hielt, daß gemeine unb welcliche feute davon Nach⸗ 
richt befämen (°°), und deshalb ift vielleicht . dieſe ges 
Keime Snftruction, das angezeigte Exemplar ausgenoms 
men, vergeflen ober verlohren gegangen. 

Wir fehen aus biefen. Statuten, daß nah beim 
Hochmeiſter ver Meifter in deutfchen Landen und dann 
ber Meifter | in.tiefland bie EM km Orden waren = 
ibee eigene Siegel hatten. 

Naach der Ankunft des Hochmeiſters in Preußen 
erloſch die Landmeiſterwuͤrde, Die Hochämter wurden ges . 
mnauer eingerichtet-und ihre Titel. durch "ben Zuſatz Groß 
‚oder Obriſter vermehrt; als Großcomthut (Com- 
mendator magnus), Landmarſchall (Marſchalcus ſu- 
‚premus),. Oberſter ‚Spittler. (Hoſpitalarius ſupro- 
mus) (57); auch wurden ihre Siegel verändert (*). Sie 
werden Praeceptores principales domus noftrae pyin- 
eipalis in Marienborg ;- ” Deutſch: ag 


RE) Veylage xxxvi. 63 — P- 2 


z18222 
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bieriger, vom ben Hochmeittern genannt, vnd fie ſchei 
berſn ſich ſeit den Zeiten des Hochmeiſters Wallenrode 
In den Privilegien: Wir Bruder — Grofeomher | 
u.f. f. (). ie waren oft auch) zugleich Comthure, 
fo war Dufener von Arfberg Oberſter Marſchall un 
zugleich Comthur in Koͤnigoberg. Nenn man einigen 
Machrichten trauen darf , fo befleibeten fie zumeilen wid» 
tige Aemter außerhalb Preußen ; fo wird in fpätern Zei 
ten Beorg von Eltz, oberſter Marſchall in Preuhen, 
gugleich Comthur in Mainz und $andeomthur in Chef 
genannt (*). Im Jahr 1393. umterfchrieb ſich auch 
- Johann von Beffart als oberfler Trapierer und Con⸗ 
thur zu Weißburg (#7), Mer Hochmeiſter hatte nidt 
das Recht Diefe Gebietiger gu ernennen, fonbern es ge 
ſchah mit Einſtimmung des Capitels (5°), und wir fin 
ben bennahe bey der Ernennung eines jeben Hochmeiſters 
‚von Lucas David erzähle, welche Bebietiger ihen zugleich 
äugeordmet worden; zuweilen wurden auch einige Or 
Wstiger des vorigen Hochmeiſters in ihrer Wuͤrde befib 
‚tigt; eben fo wenig hing ihre Entfegung. ober Wiederbe⸗ 
ſegung der erledigten Stellen. vom Hochmeiſter ab, fon 
- bern es mußte ſolcheo dem Capitel uͤberlaſſen werben (). 
Der erſte unter den Geoßgebietigern war der Großcom⸗ 
thur; er ſoll, wie einige vorgeben, blos bey außerot⸗ 
dentlichen Fällen eingefegt feyn (2°). Allein da ums In 
008 David und Simon Grunaw bey jebem — 


cg3) Grunaw Tr. XIII. 
(54) a- Atelälerk. p- 486. Ge 
(55 Preuß. Sammt. Th. 2. p. 248. 
.(56) Beplage-KXXVL. — - (57) Balıy XXXVII. 
15) he re Bedenken wegen Gültigkeit derer nach 1612 ©M 
trttheilten Privllegien p- 16. - 


: vom Jahr 1390 BB 2410, 343 
angleich den Großcomthur anzeigen, und wir die Unter 
ſchrift der Großcomthure fo häufig finden, fo wird biefe 
Angabe hiedurch widerlegt. Der Orden Hatte feine 
Großcomthure ſchon ehe er nach Preußen kam (?°), und 
nachdem der Hochmeiſter feinen Eis nach Marienburg 
in Preußen verlegt, und die Wuͤrde des preußiſchen 
Sandmeifters hiedurch aufgehört Hatte; fo erhielt ber 
legte Landmeiſter Heinrich Ploczko die Stelle bes - 
Sroßeomthurs. Er war ber erſte Minifter des Drbens, 
der Sachen von geringer Erheblichkeit abthat, ohne fie 
einmal vor ben Hochmeiſter zu bringen (°°). (Er hatte 
das Recht, Privilegien zu ertheilen; ob er fich aber dabey 
bes ehemaligen Iandmeifterlichen Giegels bedient, iſt uns. 
gewiß (“). Er hatte außer dem Sitz im Geheimenra⸗ 
the — die Dbernufficht über ven Schatz, die Schifffahrt 
und bie Getreideausfuhr, imgleichen ber die Prieſter⸗ 
und Nitterbrüber, welche bey entfionbenem Kriege zu 
Haufe geblieben waren. Day Abwefenheit des Hoch⸗ 
meiſters verfah er gewöhnlich das Statthalter⸗ Amt, 
amd hatte jederzeit zwen Drbensbrüber und zwey Gewaff⸗ 
nete zu Degleiteen (°°). Auch finden. wir Beyſpiele, daß 
der Großcomthur den Dberbefehl uͤber das Kriegoheer 
führte. In Friedenszeiten hatte er ben Rang über gi 
Marſchall und berief das Capitel zuſammen, in 
— aber Hatte der Marſchall dieſes Vorrecht Ce 

und auch den erſten Rang; dem alle weltliche Bruͤder 
untergeordnet waren; imgleichen das Sattelhaus und 
die kleine Schmiede; doch durfte er ohne Bewilligung 
9 des 


4 
(59) Ordenechtonit Mſept. (60) —R 
(61) Er. Preuß. Th. 4 P. 553. 
(62) Hartknoch U u. N. Pr. p. 608. 


Hochmeiſters ben Brudern feine Pferd⸗ anſchaffen, kei⸗ 
nen aus ſeinem Heere beurlauben, auch nicht gegen den 
Feind ziehen. Zu Kriegszeiten ernannte er, wenn er 
Preußen verließ, ſeinen Stellvertreter; er hatte ſeinen 
Untermarſchall und wenn er austitt, zwey Ritterbruͤ⸗ 
Ber und einen andern Bruder, zu Kriegszeiten aber noch 
zwey Tureopoln (leichte mit Bogen bewaffnete Neuter,) 
au Begleitern. Wenn bie Stelle des Großcomthurs 
oder Marfcholls erledige war, verfab der übrig gebliebe⸗ 
ne des abgegangenen Stelle bis zur Befegung derſelben. 
Der Sitz des Marfchalls war Königsberg, fein Titel war: 
Land⸗, Öberfiers oder Ordens: Mlarfeball(”2). Er 
ertheilte Berfchreibungen und bediente fich eines eigenen 
@iegelö, worauf ein geharnifchter Ritter mit gefchloffenem 
Helme zu Pferde abgebildet, und auf. deffen Schilde das 
Ordenskreuz befindlich war, in ber echten Sand hielt er 
eine Fahne mit eben dieſem Kreuze, und um das Siegel 
fanden die Worte: Sigillum Marefchalli Ordiais Teu- 
tonicorum (°f), 
Der oberfie Spittler war der dritte unter den 
————— Er Hatte die Aufſicht über die vielen 
ofpitäfer, welche der Orden, sufolge bes Geluͤbbes, fo 
ihn zur Krankenpflege verband, im ganzen ande anger 
legt hatte. Er durfte, um deſto frengebiger gegen bie 
Krauken fegn zu koͤnnen, niemanden Rechenſchaft abler 
gen; wenn ihm aber Geld 'mangelte, fo mußte ber 
Sroßcomthur dafür forgen. Er hatte feine Unterfpitts 
ler, ind über Die Spitäler waren befondere Spittler ge 
ordnet melde, unter ihm — Sein Sit war zu 
(63) ebend. p. 608. 609. 
(64) Erl. Preuß. Th. 4 p 555 








Eibing, wovon er gewoͤhnlich zugleich Comthur wag 
(9). Er Hatte in feinem Siegel zwey Männer, wonon 
ber. eine dem andern die Füße wufch, über dem Kopf des. 


Waſchenden war em Kreuz, und um das Giegel die _ 


.Worte: S. Hofpitalarij domynor. Theutonicorum (°*), 


Der Trapierer hatte die Aufficht Aber die Kleb 
dungsſtuͤcke und Waffen, welche er unter die Brüder 


‚vertheilen mußte. Die Winterfleiver hob er befonbers. 


auf, mußte auch) zuweilen Kleidungsſtuͤcke den Armen 
austheilen; und hatte auch die Aufficht über das Mänys 
weſen und den Speifevorrarh , (Vielleicht die Magazis 
ne des Ordens). Er war mehrentheils zugleich Com⸗ 
thur in Chriſtburg (7), und bediente ſich daher auch 
des Siegels der Comthurey Chriſtburg, welches ein Ge⸗ 
baͤude mit drey Thuͤrmen auf einem Felſen liegend vor⸗ 
ſtellte, mit der Umſchrift: Sigillum Commendstoris in 
Chriftburg (°°), 


Der Treßler ober Schasmeifter bes Ordens hiele 
ſich jederzeit beym Hochmeiſter auf (7), und führte eine 
Hand mit einem Schlüffel in feinem Eiegel (7°). :Diefe 


©ebietiger mußten, ‚ven oberften Spittler ausgenom⸗ 


men, dem Hochmeiſter oder auf feinen Befehl dem 
Großcomthur und einigen Nittern Rechenſchaft ablegen 


nige 


(7°). Zuweilen geſchahen in Betreff der Hochämter eis 
| 95 


(55) Ehend. ©. 36... Zn 

(66, Erl Pr. Th. 2. p. 37 

(67) Hartknoch 4. u.R. Pr. p. Gro. 

(68) Erleut. Pr. Th. 4: P 55% 

(69) Hartknoch 1. c. p. 611. 73 
(70). Dreuffnes Ara; Jahtzaug 1792. e3z0o. 
(71) — Le. ——— 
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wige kleine Abãnderungen; fo ernanute Ulrich von Jun⸗ 
gingen drey Creßler (c). 

Der ungluͤckliche Tod Werners von Orſeln gab 
Veranlaſſung zu der Würde eines Compans, ber den 
* Sochmeifter beftänbig begleiten, unb alle diejenigen, weiche 

ein Geſuch beym Hochmeiſter hatten, ehe fie zur Aubienz 
Eamen, vernehmen mußte. Die Bermebrung ber Geſchaͤf⸗ 
te, ober ber Wunfch zur Vergrößerung des Hofſtaate, 

"machte, daß bald von den Hochmeiftern zwey Compane 
(73), von Conrad von Jungingen drey (?*) und vor 
Ulrich von Tjungingen fogar vier Compane (?°) ange 
nommen wurben. Auch fehen wir aus ber Untetſchrift 
mancher Urkunde, daß Marſchall und Spittler ſich 
Eompane annahmen, und enblic) fogar Comthure und 
Hauscomthure ihre Compane hatten. Der Nang der 
übrigen Ordensofficianten iſt ſchwer zu beſtimmen, weil 
fie bey den Unterſchriften als Zeugen in ben Urfunden 
darauf feine Rücdficht nahmen. Eben fo ungewiß iftd, 
welche Vorrechte der Landcomthur in Culm beſeſſen, 
und wie lange dieſe Wuͤrbe ſtattgefunden. Die uͤbrigen 
Comthure waren noch in ihrer urfpränglichen Berfo 
fung. Die Hauscomthure vertraten die Stelle ber 

ommenbanten, zuweilen auch der Richter, bie Beinen 

Comthure forgten für die Gebäude und Domeftifen des 
Ordens, bie Speifecomthure forgten für den Tiſch der 

Ordensbruͤder. Sie hatten in ben frühern Zeiten bie 

Berpflichtung, den Meifter um nichts beffer als die uͤbri⸗ 

gen, hingegen bie kranken Bruͤder vorzäglicher zu bekoſti⸗ 

gen. 


(72) Srunaw Tr. XIV. 
(73) Senusbisger p. 286, :: Ps: Semmwi. 2. 1. p 15% 
(70) Luc. Dw. Bgd (75) Luc. David B. 10 
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Die Vodgte in den Vifchtfämern Garten mit den 


— gleiche Vorrechte. Der Schildknecht⸗ 
meiſter zahzlte den Knechten ihren Sold aus, und ver⸗ 


ſchaffte den Bruͤdern die Jaͤume, Buͤrſten und Seriegel. 


Der Bruder vom Sattelhauſe beſorgte das übrige 
Pferdezeug, imd erhielt durch den Bruder von ber kleinen 
Schmiede das bazu gehörige Eiſenwerk geliefert. Der 
Turcopolier hatte die Auffücht über die leichten Reuter 
bed Ordens und diejenigen Brüder, fo nicht Ritter waren, 
und wurde vom Marfchall mit — des Hoch⸗ 
meiſters ernannt (7°). 

Wir finden uͤberdem noch in Urkunden verſchledene 
Ordbensofficianten unterzeichnet, als: ben Pferdemar⸗ 


ſchall, Aufſeher entweder uͤber die Stutereyen, oder die 


Streitroſſe des Ordens; Pfleger, welche die Domai⸗ 
wesen bes Ordens verwalteten; Fiſchmeiſter, welche die 


Müplen unter igrer Aufficht Hatten; die Waldmeiſter 


waren den Waldungen des Ordens vorgefeßt; bie Cars 
bisherren hatten die Aufficht über die Wagen: und Bas 
gage des Ordens; und bie Spittler über die einzelnen 
Hofpitäler. Bon der Würde des Comthurs an King bie 
Beſetzung aller biefer Aemter vom Hochmeiſter ab, wel⸗ 
cher hoͤchſtens noch dabey feine Gebietiger zu Rathe 


Die übrigen Drdensbrüber lebten in den Convem 


ten, deren jebes feit den Zeiten VVeintiche von Rnip⸗ 


rode zwoͤlf Nitter und fechs Driefterbrüder enthielt (9), 

und den feßtern ‚hatte Werner von Otſeln über bie 

— ſelbſt die EI einer lirchlichen Diſciplin ver⸗ 
Pattet. 
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ſtattet (7°), Aufnahme und Kleidung blieb ſich gleich. 
Siegfried von Feuchtwangen nahm noch, Buͤrgerliche 
in den Orden auf (2°); Hingegen Werner von Orſein 
unterfchied bereits Bruͤder von hoͤherm uub niederm 
Adel, und beſtimmte den erſtern alle wichtige Aeniter im 


Ordben (*5). Doch ſcheint ſich auch bis zur Tannenberg⸗ 


ſchen Schlacht noch mancher vom niedern Adel durch 
Verdienſt emporgeſchwungen zu haben. Zuweilen wur⸗ 
den Juͤnglinge vom Orden bis ins vierzehnte Jahr erzo⸗ 
gen, und konnten alsdenn den Orden ober eine andere 
gebensart wählen (?°). Die aa gingen ganz well 
lich gekleidet (°3). 

Die Zahl ber Halbbruͤder muß in ben gluͤckſichen 
Beitpuncten des Drbens fehr guoß gewefen ſeyn, weil es 
ſelbſt Nitter aus allen Gegenden Europens als eine be 
fondere Ehre betrachteten, in Preußen den Ritterſchlag 
arhalten zu haben und das Ordenskreuz im Wappen füßs 
zen zu bärfen (). 

Die im vorigen Bande BE | 


; gefege blieben, und die Hochmeifter pflegten,, ſeitdem fie 


in Preußen refibirten, gleich nach ihrer Wahl vie Hub 
Bigung anzunehmen und das fand zu burchreifen. Dad 
dabey übliche Ceremoniel finden wir nicht angezeigt. 
Die hoͤchſte Gewalt war beym Orden. Der Hoch⸗ 
meiſter konnte als unumferänfser Herr handeln und feine 
Befehle wurden fogleich befolgts- allein. er war Darüber 
ferien Orden ‚verantwortlich, und fonnte.er ſich nid! 
— wichtiger uͤber — Beſchwerden rechtfer⸗ 
tigen, 
— —X Beyl. v. Ko Beyiage XL. 
(81) Buch Beylage AR 


(82) Hartknoch 1. c. V 26 ee > Ä 
3 Sm bang. En 5 e vain m 








vom Jahr 3390 bis 141. 349 
geh, fo: hatte er Entfeßung' zu befürchten, Daher 
wurden niehrentheild Sachen von Wichtigkeit in Ordens⸗ 
exiyitel berathſchlagt, und wenn es die Zeit nicht geſtat⸗ 
tete, ähig der. Hochmeiſter mit den Großgebiefigern zu 
Mathe. Zu einem Eapitel wurden fo viele Brüder des 
Orbdens :als! Mmbalich. zufammenberufen‘, und wir finden 
Daher Eoptfely worin 300 Brüder faßen. Allein da es" 
oft nicht die Zeit erlaubte‘, die weit entfernten zuſam⸗ 
men zu berufen, ſo fanden auch Gapitel ſtatt, worin 
aus bie Brüder aus Preußen, und zwar blos die wich⸗ 
Ligften Ordensofficianten, und die alten, wegen Weisheit 
and Erfahrung berühmten Brüder, verfannniet wagen. - 

- Bon einen wirklichen Theilnahme der Staͤnde an 
Der Regierung mangehi-uns frühere Beweife. "Stege 
Fried von Feuchtwangens landesordnung faͤhrt freye 
lich laut · Grunaw den Titel: Gemeine Willkaͤht der 
Bruͤder, des Adels und der Buͤrger in den Staͤd⸗ 
ten (23); allein Hartknoch (2°) zweifelt an ihrer Aeche⸗ 
Heit, und ·dieſer Zweifel wächft, da man fie bey dem 
puͤnctlichen tucas David garnicht findet, Die Bifchöfe 
und Aebte ſcheinen als DBefißer eines beſondern Gebiets/ 
in Dingen, welche ihr Gebiet anbetrafen, eine eindilli⸗ 
gende Stimme beſeſſen zu haben. So finden wir andy 
vor der Tannenbergſchen Schlacht keine andere als bite 
tende Vorſtellungen der Stände, unb vor den Zeiten 
Comdd Zoͤlners von Rotenſtein feinen Antheil an: 
dem Megierungsrerhte, und felbft in biefem Zeitpunete 
nur Unterzeichnung eines Bertrages mit Pommern durch 
Ritter und Städte, und Einmifchung einiger im hanfeas 

iſchen 

(85) Srunan Tr. XI. 

(86) A. u. N. Pr. 567 = 570 | 
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tiſchen Bunde beſindlicher Stätte, in bie Haͤndel ub 
Kriege von Daͤnemark und Schweden (7). Zu Dom 
merellen wurden die Staͤnde, ba das Land noch unter 
Herzogen ftanb, bey wichtigen Veranlaſſungen zuſammer⸗ 
berufen, und ba ber Drben dieſe nee Untertanen ſcho⸗ 


men mußte, ihnen auch nad) dem Jahre 1343 das cub 
miſche Recht gab, fo läßt füch murhmaßen, ‚hab er auch 


ihre ehemalige Vorrechte nicht gefräuft Gaben werbe. 
Die Art der Regierung und bie Departements ber 


hohen Aemter find bereits angezeigt. Die Eomthun 


und andere Dfficianten vollzogen in ihren Bezirken bie 
ihnen ertheilten Befehle. Bey allen wichtigen Ausferts 
gungen und Verſchreibungen unterzeichnelen fich einige 


\ Zeugen, bie zuweilen auch ihre Siegel an den Brief bin 


gen. Vor dem Anfange des breuzehnten Jahrhunderts 


finden wir häufig Weltliche als Zeugen; allein ſeit dieſen 


Zeitpumcte find beynahe durchgängig mir Weüter des 
‚Debens unterfehrteben. 


Den erften Ördenscanzler finben wir zur Zeit 


Ulrichs von Jungingen; er wird Here Iſwarth von 


Dollenburg (2?) genannt, und ba er im Verzeichniſſe 


der übeigen Officianten ſteht, deren Namen insgefammf 
das Wort Bruder vorgefegt war, fo ſcheint das feinem 

ı Namen worgefeßte Herr anzubeuten, daß er fein Dit 
glied des Ordens gewefen ſey. Als Zeugen munter den U 
Bunben finden wie zuweilen Schreiber unterzeichnet , wel⸗ 
ches wol ©eeretarien Des Ordens waren; fo findet man 
unter dem Privilegium, welches dem Kneiphof uͤber 


das Anker gegeben wurde, Nicol. Gregorius, nf 
Schreiber. Im Privilegio zu Barten im Jahr ı ” 


(7) Squs Fol. 86. u. 91. . 188) Su: Dan. 2. 20 
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über ſechtig Huben erteilt, untergichneten- 


Johann 
und Andreas, unfere Schreiber. Da wir keinen Zunas 


_ men.diefee Schreiber finden, und die Mönche in dieſem 
Zeitalter ihre Zunamen nicht zu unterfehreiben pflegten, 
Die Ritter und Priefter des beutfchen Ordens aber ſolches 
thaten, fo entſtehet die Muthmaßung, daß fich der Des 
Ben vieleicht ber Mönche als Secretarien bebienet habe 


und daß man hiezu mehrentheils gefchickte teute nahm, 
beweift ein gewiffer Paulus, den man in einigen Urfuns ' 


Den ald Schreiber findet, ber fich aber auch unter einen 


im Jahr 1339 gu Elbing erteilten Derfchreibung als 
Meiſtet 


der Rechte unterzeichnete. 


Von der aͤußern Form der Capitel laͤßt ſich nichts 
beftimmen; eben fo ıoenig im Bekreff der Landtage. Daß 


kand und Städte Zuſammenkuͤnfte hielten, iſt gewiß: 


denn fe befchlofien nach dem Tode Wallenrods, die Auf⸗ 
lagen nicht ferner zu zahlen, verweigerten auch dem 
Conrad von Jungingen das, Getreide zus Proviantis 
Sung ber -Örbenafchlöffer (). Die Abgeorbneten ber 
Stände erfchienen im Eapitel und trugen daſelbſt ihre 
Beſchwerden wor (?°), unb da ber Orden biefe Bitten 


erfüllte, fo ſcheint er hiedurch die Verſammlungen, wor⸗ 


auf die Staͤnde ſich wegen dieſer vorzutragenden Bitten 
berathſchlagten, zugleich mitgebilligt zu haben. Aus⸗ 
druͤckliche Geſee, welche die Stände zu ſolchen Dex, 
ſommlungen berechtigten , finden wir nicht; koͤnnen aber 


foiche muthmaßen,. weil Preußens Einwohner deutſche 


Einzöglinge waren, und diefen wahrfsheinlich der Orden 
bie 


(89) Buch 7. Beylage II. und XXIV- 
(90) Duch 9 Deylate XX. 
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bie Gerechtſame einraͤumte, welche fie in ihrem fregen 
Vaterlande gehabt Hatten: 


Die gefehgebende Gewalt ſtand in ben Händen dei 


Drdens ; vom Gegentheile ift nur der einzige Dereid, 
Die obenangezeiste, wahrfcheinlich falfche Angabe des 
Grunaw, welche die folgenden vom SHochmeifter und 
Orden allein gegebenen tandesorbaungen hinreichend 


widerlegen. Die Bifchöfe Hatten einigen Theil an de 
gefeßgebenden Sewalt wegen ihrer Territorien, befonders 


da der Bifchof von Ermland ſich zum Reichsfürften m 
‚por geſchwungen, und beynahe vbllige Unabhängigtek 


vom Orden erlangt hatte. Die Staͤdte hatten das Recht 
Willkuͤhre abzufaſſen, doch mit Bewilligung bes O⸗ 
bens, fie wurden aber i im Nam der Stadtobrigfeit 

ansgefertigt. Es gab zweyetley Arten ſolcher willkuͤtr⸗ 


ſichen Geſetze; die eine wurde jaͤhrlich erneuert, und be 
traf die Taxen, die andere blieb beſtaͤndig, und enthielt 
Dinge, die nicht ſo ſehr der Veraͤnderung unterworfen 
find, als: Verordnungen über Handel und andere bir 
gerliche Gewerbe, Policeygeſetze, Verordnungen über 
die Vertheidigung der Städte und dergleichen (). 
: Am Betreff der Geiſtlichkeit machten’ die Biſchoͤfe 
= maricheriey Einrichtungen und Geſetze, vorzüglich der 
ermlaͤndiſche, welcher unabhängiger handelte; doch fir 


den wir vor der Schlacht ben Tannenberg feine duch 


einen Bilchof -zufammenberufene Synode, 


Die ausübende Gewalt hatte ber Orden, Die Br 


der felbft waren ein ſtehendes He. 
| Die Gerichtsbarkeit tar ‚in ben. Händen des On 


dens, * hatte er ei Stäpten bie —— 


—2 
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in ihren Bezirken zum Theil überlaffen: auch hatte er 
manche Gutsbeſitzer mit höherer und niederer Gerichts⸗ 
barfeit begabt (2). In den Stäbten faß der Hauscom⸗ 
thür mit im Gerichte (2). Ale auf dem tande vorfals 
Iende Sachen entfchieb der Comthur mit Zuziehung eines 
von Adel ald tandrichters oder Schreiders. Ob indeß 
‚biefe Einrichtung nicht erft beym Anfange des preußifchen 
Bundes ftattgefunden habe, und ber Comthur noch im 
diefem Zeitpuncte allein Richter gewefen, läßt ſich nicht 
mit Gewißheit entfcheiden; doc) kann man letzteres aus 
dem Grunde muthmaßen, weil bie Bücher und Proto⸗ 
colle der fandgerichte, die man vorfindet, nur aus fps 
tern Zeiten find (?%). Das magdeburgifche Recht blieb 
eigentlich das allgemeine Recht im Sande, und die culmis 
ſche Handvefte, fo wie alle Übrigen Rechte, welche in 
Preußen galten (95), waren Ausnaßmen davon. Das 
luͤbiſche Recht war von den Staͤdten Elbing, Braunss 
berg, Frauenburg und Memel angenommen worben, 
und wenn ihnen gleich anfänglich die Appellation nach 
Luͤbeck unterfagt wurde, fo finden wir doch, daß fie ber 
Sochmeifter in den Jahren 1343 und 1357 wieder ges 
ftattete (9%). Auch wurden zumeilen ben ftreitigen Faͤl⸗ 
Sen die Gutachten der Schöppen zu Magdeburg eins 
geholt (27). u 

Uebrigens blieb alles fo wie es anfänalich vom Oks 
‘den eingerichtet war. Er Hatte ſich in Eriminaffällen 
| größe 

(92) Verlage XLIII. (93) Hartknoch 1..c. p. 623. 
(94) Kurella von den Landgerichten in Preußen. s 
(95) Erf. ©. dief. Seh P. 368» 


(96) Hartknoch 1. c. p. 562. 
(97) Beylage XLIL" 


SAH. Pr, 4. Bd. 8 
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xdbßtentheils die Gerichtsbarkeit und auch bie Begnad⸗ 
gung der Miffethäter vorbehalten; allein wir finden, bof 
in der Stadt Elbing durch Familienverbindungen ein 


” Eingriff hierin veranlaßt, und ein Dieb wegen feine 


angefehenen Verwandten begnabigt wurbe (2°). 
Polizeygtefeze machten, wie angezeigt, die Stäbte 


durch ihre Willkuͤhre; dann auch der Orden, vie wir 


folcyes in verfchiebenen tandesorbnungen finden, zuwei 
fen auch der Hochmeifter durch einen befondern Befehl, 
wie Weinrich von Aniprode, da er ben einer anfle 
enden Krankheit den Befehl gab, daß, fobalb jemand 


dbaran geſtorben, ein weiß Tuch vor die Hausthuͤre ge 


hängt werben follte, damit ſich ein jeber, ein ſolches 
Haus zu betreten, hüten koͤnnte. Manche Poligenge 
fege, worüber eine Einförmigfeit im Lande notwendig 
war, mußten mit Zugiehung derjenigen Geiftlichen, die 
ein eigenes Gebiet befaßen, gemacht werden; ſo wurde 
von dem Hochmeiſter Conrad Zoͤllner von Rotenſtein 
mit Genehmigung ſeiner Gebietiger, der Biſchoͤfe von 


Ermland, Culm und Pomefanien, und ber Yebte von 
Hliva und Poͤlplin, eine Baͤckerordnung abgefaßt (”)- 


Doc finden wir wieder eine Verordnung wegen der 
Maaße und Gewichte in einem großen Drbenscapitel oh⸗ 
ne; Zuziehung der Prälaten entworfen (=), 


Die Rechte der Aemter, in fo weit ſich ſolche 


beſtimmt ausmitteln faffen, find bereits angejeigt; der 
Hochmeifter übte noch das Necht aus, durch Ritterſchlag 
zu adeln —9 


(98) Beylage XLIV. 
(99) Preuß. Samml. B. 1. p 67. 68. 
(100) ibid. p. 46856.  Kror) Hartkn. LP 60 
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Ob der Hochmeiſter Notarien machte, läßt ſich 
wol nicht mit Gewißheit angeben; unter einer Verſchrei⸗ 


bung. des Hochmeiſters Ludolph Koͤnig von 1342 ha⸗ 
ben ſich zwar Paulus et Johannes notarii noftri unter- 
ſchrieben; aber: ob dieſes Hochmeifterliche Notarien was 
zen, oder ob diefe Worte nicht blos Ueberſetzung von 
bem Ausdrucke unfere, Schreiber find, den wir häufig 
in Urkunden finden, bleibt zweifelhaft. 


Die ehemaligen Steuern und Einkünfte bes ds 


Dens blieben; zuweilen wurben nod) außerorbentfiche. . 


Steuern auferlegt, wie Wallenrods zweyjaͤhrige Ber 
fteuerung zum Juge nad) kitthauen und Conrads von 
Jungingen einjährige Auflage zum Anfaufe der Neu⸗ 
marf. Die Nachricht des Lucas David, daß Wallen⸗ 
rod blos die Einwilligung feiner Gebletiger und der Präs 
Taten hatte (?°*), erlaubt die Muthmaßung, daß "Adel 
und Städte bey der Beſteuerung nicht zu Rathe gezogen 
werden durften; auch fcheint er die Einwilligung der 
Geiftlichen, wegen ihrer Territorien, vielleicht auch. des⸗ 
“Halb, weil die fonft Steuernfreye Seiftlichfeit ebenfalls 
Abgaben erlegen mußte (*°?), gefucht zu haben. 


Die Domainen des Ordens vermehrten fi) durch 
Erweiterung feiner Grenzen. In Samaiten war ein 
Theil ver Einwohner, wie wir aus Vitolds eigenem 
Zeugnifle wiſſen, Leibeigene bes Drbens ("°*); es müffen 
alfo die von ihnen angebauten Laͤndereyen Domainen bes 


Ey 


Ordens gewefen ſeyn; Diele Domainen muͤſſen fich inder | 


Meumart fehr vermehrt haben, ba der Orden hie verd 
FE 83 = pfäns 

(102) Bu 7. Benlage II. — F a 

(203) Ebend. Beylage III. (193). Eur, Dav. De 10 
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pfändeten landetherrlichen Einkuͤnfte ciſdote und dicke 
Güter vom Adel kaufte (), 

Die Zölle wurden jet ein anfeßnfiches Einfommen 
des Ordens. Er hatte denen Städten, welche Hafen 
und Anfuhrten harten, von Alters her das Pfahigeld 
zu nehmen erlaubt. Dieſes war ein Einfommen der 
Städte, die davon die Ausbeſſerung der Hafen und dat 
fenige beforgten, welches zur Bequemlichkeit der &chiff 
fahrt erforderlich war. Der hanfeatifche Bund aber - 
machte den Orben mit einer andern Art von Abgabe der 
kannt; diefes war der Pfundzoll, der bey Kriegen bei 
banfeatifchen Bundes, und andern außerorbentlichen Be 
diürfniffen, von allen eintommenden Schiffen und Waa⸗ 
ren in den Hanfeeftädten erlegt twerben mußte. Der 
Hochmeiſter Eonrad von "Jungingen führte dieſe Auf⸗ 
age in Preußen zum Bortheil des Ordens ein, Ton 
dem ganzen hanfeatifchen Bunde, und in fpätern Zeitm 
felbft von den preußifchen Städten, wurden Vorſtellun⸗ 
gen dagegen gemacht, und, um: die Verjährung zu hin 

dern, Proteftationen eingereicht. Die Hochmeifler, 
+ Durch Zeitumftände gezwungen, hoben zumeilen den Zoll 
auf, oder erniebrigten ihn, führten ihn aber bald wieder 
ein c’°*). 
| Außerdem hatte ber Otden noch zufällige Einfänfte 
von Bernſtein, Fiſcherey, Strafgefällen, erledigen 
Erbfaͤllen, Münze, Getreive, Mege aus ven Muͤhlen, 
Honig von den Vorwerkern und denen, welche die Die 
‚ gen mit ben ——— um die Haͤlfte hielten; rs | 
alle 
(105) — der Kinigt Schloßbibl. P. 3 2, fafc, I 
N. 57. fol. 
(186) Sqqub Fol: 9 | 
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alle dieſe zufällige Einkünfte ungerechnet, beftimmtiucas 
"David das jährliche Einfommen des Ordens auf 800,000 ° 
Mark, welche er nad) dem damaligen Miünzgehalte, - 
1,600,000 ungarifchen Gulden gleichſchaͤtzt (7). 
Die Vortheile, welche die Brüder hievon zogen, - 
waren freye Koft, Kleidung, Rüftung und Pferde; bie . 
in den Eonventen \mußten ſich an dem genügen laſſen, 
1006 ihnen geliefert wurde; auch fehen wir aus denen Ges \ 
feßen, ‚die Uleich von Jungingen für feinen Orden 
entwarf, bag er unter feinen Brüdern Gleichheit einzu⸗ 
‘führen und tupus zu vermindern fuchte ("°Y. Allein da 
die Ritter die päbftliche Erlaubniß hatten, ihre Erbſchaf⸗ 
ten ‚gleich weltlichen Perfonen anzutreten; fo läßts ſichs 
leicht denken, daß fich Degüterte nebenher allerien Vor⸗ 
theile und Bequemlichkeit verſchafften, wozu diejenigen, 
welche in Aemtern ſtanden, noch mehr Gelegenheit hate 
‘ten; daher die Gelege Conrads von Jungingen, wo⸗ 
durch die Zahl der Pferde, die ein Comthur und Ritter 
- Halten darf, beſtimmt wird (9). In dieſen vielen 
Pferden beſtand ber größte Luxus dee Ritter, die aber 
auch mol in andern Fällen beträchtlichen Aufwand tries 
ben. Wir finden, bag Wein ein in Preußen Übliches Ges 
tränf war. Wallenrod fegte ben” feinem Ehrentiſch 
Föftliche ausländifche Weine auf; Conrad von Jungins 
gen gab Bälle, bey denen bie Stadijungfern zum Tan⸗ 
ze kommen mußten. Werner von Orſeln erlaubte 
den Rittern von hoͤherm Adel beſondere Kleidungen: 
und alles dieſes ſcheint darzuthun, daß bey vermehrtem 
Einkommen auch der furus im Orden flieg, und ber 
| = 93 | ganze 
(107) Beylage XLV. (108) Buch 7. Beylage XXII. 
(19) Dad 7. Veyl. VL ER 
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ganze Drben, fo wie man es den Brüdern bey ber Auf⸗ 
nahme verfdrochen Hatte, an allen Vortheilen gemein 
“ Schaftlich Antheil nahm. 
| Die Regale des Orbens waren zuerft das Maͤnz⸗ 
regal, welches er aber auch mit dem Bifchofe von Erms 
Iand theilte. Der Orden prägte bis ind Jahr 1300 alle 
feine Münzen aus feinem Silber, und wurde, da R% 
nig "Johann von Böhmen im Fahr 1311 das Silbe 
mit Kupfer in feinen Münzen vermifchen ließ, ihm hier 
in nachzufolgen verleitet (*"°). Das Munzgewicht des 
Drvens war die coͤlniſche Marf, die aus fechzehn Loth 
befteht, deren jebes fieben Englis und vier und zwanzig 
Aß enthält. Da nım fe viel Gelb, als aus einer Marl 
Bilbers geprägt wurde, eine Mark hieß, und in fruͤheſten 
| Keiten zwanzig Städte Geld, die man, weil fie groß wa⸗ 
ten, große Muͤnze, Gtoſchen nannte, daraus gefchlagen 
wurden, beren jeber drey Schillinge enthielt; ſo ent⸗ 
ſtand, da man die Muͤnze immer geringhaltiger machte 
und Immer jwanzig Groſchen auf die Mark rechnete, bet 
Staube, daß eine Mark, zur Zeit des Ordens, heutige 
zwanzig Srofchen gewefen. Das Gegentheif beweiſen 
alle Rechnungen zur Zeit des Ordens, welche darthun, 
daß zehn preußifche Grofchen "einem urfgarifchen Gulden 
gleich gewefen. Die polniſchen Schriftfteller brauchen 


‘- Florenus hungaricus und Ducatus als gleichbebeutens 
= ‚be Worte, und dag Wort Florenus fiheint als Anfpie 


ung auf die florentinifche Minze, ſchon auf gofdene 
Minze zu deuten. Man bat demohngeachtet i in unfern 
Zeiten noch gefteitten, wie viel ein Golbgufden werth fe; 
jegt wiffen wir‘ "mit ‚Gewißpeit, daß 407000 — 


(z1o) Braun v vom Pelnifh. und Preuß. Muͤnzweſen p- 3- 


\ ve 
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und iabiſche Golbgulden 139 Mark Goides, Thorn⸗ 
ſchen Gewichts, enthielten ("). Man fünnte zwar an⸗ 
riehmen, daß bie Thornſche Mark der colniſchen gleich 
geweſen; allein da Paul von Rußdorf 1439 erklaͤrte, 


daß ſechzehn preußiſche Mark gleich dreyzehn coͤlniſchen 
waͤren (7), fo wollen wir auch bey dieſer Angabe blei⸗ 


ben; es wuͤrden alſo 739 thornſche Mark 600. coͤlni⸗ 


ſchen Mark gleich ſeyn. Da wir nun nicht beſtimmt 


wiſſen koͤnnen, wieviel Carat das Gold in den ungari⸗ 


ſchen Gulden gehabt, fo wollen wir es dem Friedrichs⸗ 
d'or gleich ſchaͤtzen, deren 35 aus ber Mark geprägt wer⸗ 
Den; es würden alfo 40,000 Goldgulden gleich 21,000 
Friedtichsd or ſeyn, folglich werm man ben Friedrichs⸗ 
Vor zu fechzehn Gulden preußifh rechnet, ein ungari⸗ 
fiher und täbifcher Goldgulden, der geringften Annahme 
zufolge, acht Gulden zwölf Groſchen in heutigem preu⸗ 
Eifchen Gelbe gleichfenn; oder wenn man das Gold 
gleich dem Ducaten⸗Golde ſchaͤtzt, deren ſieben und ſech⸗ 
zig aus der Mark coͤlniſch gepraͤgt werden, ſo wuͤrde ein 
ungariſcher Goldgulden noch um ein zwanzigtheil ſchwe⸗ 
rer als der heutige Ducaten geweſen ſeyn. Wenn nun 
aber in den aͤlteſten Zeiten gehn Groſchen, welche acht 
soth Silber enthielten, in Preußen für einen Goldgul⸗ 
den gegeben wurden, fo feheint diefes dem Verhaͤltniß 
zroifchen Gold und Silber zu widerſprechen, und mar 
koͤnnte bier zur Aufklaͤrung bee Sache anführen, daß, 
ehe die Schifffahrt ums Borgebirge der guten Hoffnung 
ging, und ehe America entdeckt wurbe, das Gold in ges 
tingerer Denge, fofglich auch in höherem Werthe ſeyn 
3 4 mußte. 

() — — Delage XXVI. 

(112) Braun p. 8.9. 
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mußte. Wein biefer Zweifel fällt, wenn wie Gören, 
daß der Orden bald aus einer Marf Silber zwey Mark 
Geld prägte, und folglich zehn Groſchen um vier Loth 
Silber enthielten. Nehmen wir nun an, daß ber uns 
‚garifche Goldgulden aus Ducatengofde und um ein zwan⸗ 
‚ sigtheil fehroerer gewefens fo‘ ift der Preiß von jegigen 
viertehalb Thalern in Silber auch nicht unverhältnigmäs 
fig. Um fich aber einen wahren Begriff von dem ches 
maligen Werth des preußifchen Geldes zu machen; fo 
muß man die alte Mark mit ber heutigen Muͤnzmark vers 
gleichen, aus ber vierzehn Thaler geprägt werben; es 
war folglich in den Afteften Zeiten ein preußifcher Gros 
(chen in heutigen Gelde zwey Gulden drey Grofchen, und 
ein Schilling ein und zwanzig. preußifche Groſchen werth; 
ber wenn wir die preußifche Muͤnzmark fo Flein anneh⸗ 
men, als fie der Hochmeifter Rußdorf angiebt, fo war 
ber preußiſche Groſchen ein Gulden ein und zwanzig 
Groſchen, der Schilling aber fiebenzehn preußifche Gros 
fchen Heutigen Geldes werth, Dietrich von Aldenburg 
ſchlug ums Jahr 1335 drepgehnlöchige Münzen, und 
ließ aus ber Mark Silber zwey Marf oder vierzig Gros 

ſchen Geld prägen (3). War diefes die chinifche Mark 
" Silber, fo war der damalige Grofchen einen Gulden, 
ein ımb einen halben Groſchen heutigen Geldes wert, 
sder. wenn Damals ſchon die Fleine preußifche Mark üblich 
war, fünf und zwanzig und dreyachtel preußifche Grow 
hen. Dufener von Arfberg flug ums Jehr 1346 
breite Srofchen, den böhmilchen an Größe und Seht 
: gleich, fie waren nicht viel uͤber dreyzehnloͤthig, und es 
wutden ſchona aus — Silber azwey und re 


6:3) — p. 26, 











F I. 
. vom Jahr 1390 bid rc 5361 
Mark Gelb geprägt, ober wie es Braun genauer berech⸗ 
net, fchon fieben und fechzig und ein halber Groſchen. 
(7), Der Groſchen war folglich, wenn bie chlnifche | 
Mark ausgemänzt wurde, achtzehn Grafchen zwen 
Schillinge, ober nach ber Heinen Mark ohngefaͤhr funf⸗ 
zehn Groſchen werth. Diefe hier angeführte Groſchen 
waren vielleicht Scotter, deren. vier und zwanzig auf, 
die Marf gingen, ob wir gleich finden, daß erft Weine 
eich von Rniprode folche Scotter ſchlagen ließ, deren 
zwölf einem Goldgulden gleichgeachtet wurden (9). 
Seine Nachfolger ließen bis zur Schlacht bey Tannen⸗ 
berg ähnliche Scotter prägen; auch ließ Conrad von 
Wallenrod, oder nach andern fein Borgänger Con⸗ 
rad Zöllner von Rotenflein, eine goldene Münze pre 
gen, die an Werth dem ungarifchen Gulden gleich war, 
indem: fie zwölf Scotter galt FF), Wir können aus 
dieſen Angaben ven Werth aller preußifchen Münzen 
nach dem heufigen Gelde berechnen. Line Mark ents 
hielt vier Dierdinge, ein Vierding folglich fünf Gro⸗ 
ſchen. Der Srofchen hatte drey Schillinge, der Schil⸗ 
ling drey Nummi oder Pfennige; vier und zwanzig 
Geotter machten eine Mark aus; und es hatte folglich 
ber Scotter zwey und einen halben Schilling am Werth. 
Weil man, durch die Namen von Srofchen und Schillins 
gen getäufcht, fie den Münzen, weiche jest dieſen Namen 
führen, gleich hielt; fo glaubte man, daß alle Dinge in 
aͤußerſt geringen Preißen geflanden; allein wenn man 
den Silbergehalt ber Münzen berechnet, fo wird - 


33 
_ (814) Sram p. 29. | 
(115) Ebend. p. 30 (116) hend. p. 303%. 
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finden, daß einige Dinge aͤnßerſt wohlfeil, manche aber 


auch theurer als gegenwärtig waren. 

Der Orden hatte noch bie ehemaligen Jagd und 
Fiſcherey⸗ Regale. Wie firenge er auf das im Betreff 
der Biber Hielt, beweift Bas Privtlegium der Stadt 
Wehlau vom Jahr 1339, worin Genitalia et caudas 
daftorum aus/ und einzuführen unterſagt wird. 

Hör den Abgang der-Metafle in Preußen entſchaͤ⸗ 
bigte eintgermaaßen ber Bernftein; ber aber im drey⸗ 
zehnten Rahrhundert noch nicht als Regal befradhtet 
touroe (7); da er aber In fpätern Zeiten nicht blos zum 
Raͤuchern und als Naturſeltenheit, fondern auch zu 
Verfertigung verſchiedener Dinge, vorzuͤglich der Pater⸗ 
noſter oder Roſenktaͤnze gebraucht wurde, fo fing der 
Sven an mit Strenge auf biefes Negal zu halten. Er 
feßte deshalb im ſudauſchen Winfel und an ver Küfte der 
Dftfee verfchiedene Dernfteihherren, wovon Hermann 
don Arfenberg im Jahr 1331 als ber erfle genannt 
wird (7), Die Aufficht über den Bernſtein Hatte der 
öberfte Marſchall, und wenn ihn gleich die Danziger und 
Sie Schiffer des Abtes von Dliva ſammlen durften, fo 
mußten fie ihr boch dem Orden für einen von ihm ge 
festen Preiß verfaufen (”), Der Bernftein, welcher 
don Dliva längs ber frifchen Nehrung gefammiet wurde, 
mußte den Fifchmeiftern in Scharfau und Elbing ab» 
deltefert werben, hihgegen am ber ſamlaͤndiſchen Küfte, 
“ Ber ergiebigften Bernfteinquelle, war es Schaarwerk ⸗der 
— Sudauer, BORN für den Orden zu ſchoͤp⸗ 

I fen, 
(117) Geſch. Preuß. B. 1. Sud 3. Berl. XVIL, 

-(118) Act.-Ber. T. ‘Ip: 44. 

(119) Beylage XLVL 
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fen, und dieſenigen, welche ihn freywillig ſammleten 
und in Tonnen ber Herrſchaft ablieferten, erhielten da⸗ 


für ein gleiches Maaß von Salz zur Belohnung (). 


Um nicht durch leichtern Aſatz die Schleichhaͤndler zu 
beguͤnſtigen, litt der Orden in Preußen Fein Gewerk bee 


Bernfteinarbeiter, fonbern verfaufte ben gewirkten,, 


Das ift, gereinigten und fortirten Stein nach Wisinar, _ 
Luͤbeck und Bruͤgge, wo er bearbeitet wurde ("”’); und . 
Die Willführ der Stadt Königsberg beſtimmte für vie 
Schleichhaͤndler Eonfifention des Bernſteins und eine 
Geldſtrafe (*). | 
Der Deden hatte fich anfängfich die Diſpoſition 
über geftrandete Schiffe und Güter vorbehalten (773); 
allein zu ven Zeiten Conrads von Jungingen artete 
dieſes förmlich in Strandrecht aus, welches vom Orden 
als Regal ausgeuͤbt wurde (9). 

Wegen des Rechtes, Juden aufzunehmen, finden wie 
nichts angezeigt. “Die fandesorbnung Siegfeieds von 
Feuchtwangen hatte ihnen allen Aufenthalt in Prew 
Gen. unterfagt; doch feheinen fie ſich aus Dem benachbars 
ten Pohlen eingefchlichen zu haben. Allein da ein Jude 
wegen vorgeblicher Verletzung heiliger ‘Dinge hingerich⸗ 
tet wurde, fo hatte dies zugleich die Folge, baß ben Ju⸗ 
den aflee Aufenthalt und Handel in Preußen unterſagt 
wurde; blos auf dem Jahrmarkte zu Thorn wurde ih⸗ 
nen mit Geleit und einem Zeichen, welches fie ald Ju⸗ 
den fenntlich machte, der Kandel geftatter (*?°), 

| Diie 
(120) zn = n Ep: A 
: (121 len des Kon 2. 09, 
—— 


CcI24) Bud 7. Beylage VIII. 
(125) Beylage XLVIII. 
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Die übrigen Berechtfame wurben noch wie vor⸗ 
Bin verwaltet; dieſes gilt auch von ber Lehneverfafs 
ſung und den Dienſten; und bie Lehnsverfchreibuns 
ggen, welche noch vorhanden find, können uns, in Anfe 
Bung ber damaligen Lehnsverfaſſung, den beften Aufs 
fehluß geben. Dem Ritter Luprecht Sudovin wurs 
den feine Güter dur) Weinrich von Aniprode 1352 
und feinen rechten Erben. und Nachkommen von Mans 
nesnamen, Zehnden und gebuͤhrliche Arbeit ledig und 
los, zu Erbrecht ewiglich frey zu beſitzen, ertheilt. 
Beym Ausſterben der rechten Erben ſollten die Guͤter an 
ihren naͤchſten („Moch von Mannsnamen,) männlichen 
Erben bis ins vierte Glied, und in Ermangelung derſel⸗ 
ben an den Orden fallen. Der Gutsinhaber erhielt groß 
und klein Gericht über feine teute, Straßengericht aus⸗ 
genommen; konnte im benachbarten See des Ordens 
Kupliz für feinen Tiſch fiſchen laſſen: von dem Wehr⸗ 


gelde von ſechzig Mark für ihn und die Seinen, ſollten 


zwey Drittheil dem, der den Schmerz bat, oder den Erben 
bes Erſchlagenen, ein Drittheil dem Orden zufallen. 
Dafür follten die Befiger der Güter dem Orden dienen 
mit Pferden und Waffen, wie es im fande zu Preußen 
gewöhnlich iſt, und alle ihre Leute follten gleich ben Or⸗ 
densunterthanen, wen, fo oft und wohin es ihnen gebos 
ten wärbe, ziehen, zu Heerfahrten, zu Landwehren und 
neue Häufer zu bauen ober zu brechen (""°). Im Jahr 
1365 ertheilte Weinrich von Aniprode dem Hans 
Birdaven und feinen rechten Erben und Nachkoͤmmlin⸗ 
gen, dl Huben zu magbeburgfchen Rechten, frey erb⸗ 
| lich 
(126) Urkunden: Samsnl, d. Konigl. EEE %Fafc. IL 
No. 41. fol, 
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Kid) und eroigfich zu befigen. Cr foflte dafür die nämlis 
chen Dienfte, wie in ber vorigen Verſchreibuns leiſten, 


außerdem aber noch von jedem Pfluge ein Scheffel gan 


und einen Scheffel Weizen, vom Haken einen Scheffel 
Weizen, ein Marktpfund Wachs und einen chlnifchen 
Pfennig ober fünf preußiſche alle Jahr auf St. Mar⸗ 
einstag entrichten (7). Im Jahr 1366 verſchrieb 
Weinrich von Aniprode dem Jacob Sagenin 
zwoͤlf Huben auf dem Felde Schwaraunen und freye Fi⸗ 
ſcherey im See Joſien; dafür follte er ber Herrſchaft 
ſchuldig ſeyn einen adelichen Dienſt zu allen Heerfahr⸗ 
ten, nach bes Landes Gewohnheit, und alle Jahr auf 
Et. Martinstag ein Pfund Wachs und einen tölnifchen 
Pennig (*). Conrad Zöllner von Rotenftein vers 
lieh im Jahr 1388 dem Philipp von Wildenaw unb 
feinen Erben 350 Huben am Dymmerſee zu eulmifchen 
Rechten; dafür follen fie thun fiir vierzig Huben einen 
Platendienſt; fie ſollen auch von jedem Pfluge einen 
Scheffel Korn und einen Scheffel Weizen und von jedem 
Haken einen Scheffel Weizen geben, und zur Defenntniß 
der Herrfchaft ein Krampfund Wachs und einen «blnis 


fchen oder fünf preußifche Pfennige (’?). Im Jahr j 


1401 verließ Eonrad von "Jungingen dem Herrn 
HSeinrich von Buntersberge und feinen Erben das 
Dorf Waltersdorf im Gebiet Schlochaw von zwey und 
fiebenzig Huben, zu eulmifchen Rechten, verleihet ihnen 
auch Kirchenlehn in demſelben Dorf; dafuͤr ſollen fie 
thun einen Platendienſt, und weil der Acker ſchlecht iſt, 
follen fie von jeder beſetzten Hube einen Scheffel Hader, 
und 
(127) Ebendaſ. No. 20. m Ebend. No. 25, 
(1239) Ebend. No. 28, 
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und zu Bekenntniß der Herrſchaft ein Krampfund 
und einen coͤlniſchen oder fuͤnf preußiſche Pfennige 
ben (). 

Wir ſehen hieraus wie ſehr verſchieden die Ds 
ſchreibungen find, welche der Orden ertheilte. Es wu 
den Güter, frey von Zehenden und Abgaben ; mit beträgb 
lichen Abgaben von Korn und Weizen, oder wegen td 
fhlechten Aders von Haber; nad) magdeburgifchem un 
‚ eulmifchen Recht; auf männliche Erben mit Eindeguif 
der Vettern big ins vierte Glied; mit größerer und les 
nerer Serichtöbarfeit, und dem Patronatscecht, fa wird 
dem Lehnsherrn gut ſchien, verliehen, größtentpeils nit 
einer Abgabe von Wachs und colnifchen Pfennigen zu 
Anerfennung ber Herrſchaft. Die Nitterdienfte find der 
adeliche Dienft , der Dienft mit Pferden und Wafſ⸗ 
fen, wie er in Preußen gewöhnlich, und ber Platten⸗ 

dienſt. Der adeliche Dienſt iſt nicht an die Perlen 
des Ritters gebunden, und eben fo wenig an die Groͤße 
des Guts; fo leiftet nach den angezeigten Handveſten det 
Defiger von zwölf Huben einen adelichen Dienſt, hir 
gegen Befiger von zwey und fiebenzig und 350 Huber, 
- deren Damen bemeifen, daß fie Deutſche von Adel wa⸗ 
sen, Plättendienfte, das ift, in leichter nicht rittermoͤ 
 Higer Ruͤſtung. Der Dienft mit Pferde und Waofen 
ſcheint dem adelichen Dienfte völlig gleich. Die Eine 
feffenen mancher Güter werden gleich den Ordensuntet⸗ 
thanen zu allen Rriegsdienften verpflichtet; wovon fin 
gegen andere Verfchreibungen völlig ſchweigen, und ab 
les diefes fcheint die Folgerung zu begunftigen, boß Der 

Orden, der den n maͤchtigen Adel in Deutfchland u“ 





(130) Ei. No. 25. 
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Durch fo mennigfache Verfchreibungen eine gemeinfchafts 
liche Derbindung dieſes Corps in Preußen zu erfchrogs 
ren firebte, und, daß. er deswegen feinen Dafallen feine 
befondete, ihrer Derfon oder ihren Gütern ausfchließend 
gebührende Vorrechte ertheilt habe... Wir. finden indeß 
doch, daß der Orden deutſche Ritter durch wichtige 
Vorzuͤge nad) Preußen zu locken bemuͤht war, und 
Weinrich von Rniprode ertheilte 1352 bem Herrn 
Deinrich von Seifevenbach und allen feinen maͤnnli⸗ 
. chen, Erben zu ewigen Zeiten, wenn fie fi) unter dem 
Drden nieberlaffen wollten, dad Recht in den Heiden und 
Seen des Ordens zu hölgen, weiden, jagen und fifchen 
. (37). Durch ·ͤhnliche Vortheile ſuchte man auch Buͤr⸗ 
gerliche zu beguͤnſtigen; fo erhielt ein gewiſſer Reymar 
1357 durch den Comthur zu Brandenburg ſiebenzig Hu⸗ 
ben zu eulmifchen Rechten verſchrieben, um dem Orden 
davon das Dorf Schoͤnau aufs neue zu beſetzen; vier 
Huben des Pfarrers. und ſieben Schulzenhuben ſollten 
frey ſeyn, der Schulze ein Drittheil von den deutſchen 
Gerichten genießen; das preußifche Gericht behielt fich 
der Drden vor, dem von jeder Hube, die eilf angezeigten 
ausgenommen, dreyzehn Scott Pfennige gezahlt were 
den follten (27). Und den Einwohnern bes Dorfs 
Neu⸗Scharpow verfchrieb Weinrich von Anipse 
rode im Jahr 1356 vier und funfzig Huben zu culmis 
ſchem Rechte, davon follte ver Schulz nebft feinen Ev 
ben bie zehnte Hube frey erblich und ewiglich beſitzen, 
auch den dritten ‘Pfennig vom Gerichte, das Straßen 
- gericht ausgenommen, erhalten: ‘Der Pfarrer erhielt | 
brey Huben, ihm PM von jeher der übrigen Quben ein _ 
| Schef⸗ 
(131) Ebend. No. 47. (332) Ebent. No. ar. 
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Scheffel Korn und ein Scheffel Gerſte als Dezem gege⸗ 


ben werden, der Orden aber von den Einwohnern des 
Dorfs fuͤr jede der uͤbrigen Huben anderthalb Mark 


Pfennige, zwey Capaunen und ſechs Tage Scharwerk 


erhalten 9). 
Da wir viele Berfchreibungen biefer letztern ähnlich 
finden; fo lernen wir Hieraus bie Beichaffenheit der preus 


Eifchen Bauern fennen, die völlig Eigentpämer waren, 
und dem Orden blos beſtimmte Abgaben und Dienſte lei⸗ 


ſſleten. Diejenigen, denen ihre Guͤter nad) eulmiſchem 


Rechte verliehen waren, beſaßen ſolche fuͤr maͤnnliche 
und weibliche Erben; die, welche ihre Güter nach mad⸗ 


deburgiſchem Rechte erhielten, bekamen ſolche blos fuͤr 


ihre männliche Erben und Vettern bis ins vierte Glied; 
und wenn wegen ihrer Güter Streitigkeiten vorfielen, fo 
wurben folche nach dem fächfifehen Lehntecht entfchieben. 


Die Güter nad). preußiichem Recht hatten‘ jetzt nicht 


mehr die Vorzuͤge, welche das paͤbſtliche Privilegium 
den Neubekehrten zugeſtand. Der Orden hielt ſich we⸗ 
gen ihrer Abfälle ihnen dieſes zu entziehen berechtigt; eg 

erbtedaher jest nur der Sohn das Grundſtuͤck des Da 
ters‘, und wenn mehrere Söhne waren, derjenige, wel⸗ 


| cher der tandesherrfchaft am tüchtigften ſchien (*?*), 


Doch blieben alle tehngüter mit Bewilligung des Landes⸗ 


—— verfäuflich (3°). 
Das Recht des Arieges und Friedens, der Buͤnd⸗ 


niſſe und Geſandtſchaften, war einzig in ben Händen des 


Ordens, der entweder durch ben Hochmeiſter und ſeine 
Ge⸗ 


das) hend, No. 63. 


3,0139) Kartinoch x. un. Pr. 4 563. 
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Gebleciger, ‘ober im ganzen Capital entfehlrb.: Der dir 
fchof von Ermland mollte: zwar als unabhängiger Fuͤrſß 
handeln und. ſeinem Staat eine eigene Kriegsverfoflungs 
‚geben; wir finden aber, daß der einmal gewagte Verſuch 
fürs Fünftige unterblieb (3°), da der Orden: das Recht 

erhielt einen Vogt in dieſes Biſchthum zu fegen., der zu⸗ 
gleich "Anführer der. Kriegsvoͤller wurde (7). Die 
Kriegeverfaflung war noch in Preußen die‘ nänliche wie 
in der vorigen Periode. Der Drden: bildete ein ſtehen⸗ 
des Heer, das in jetzigem Zeiteaume nicht unbeträchtliche 
war... Er. hatte feit dem Jahr 1339 Astiflerie, bie in; 
der Folge fehr anfehnlich wurde, indem wir finden, daß; 
zur Zeit des Hochmeiſters Rniprode ein Corps von’ 
14000 Mann ichon dreyßig Canonen mit fich führte, 
Die Inchaber der Guͤter mußten noch dem Orden mit 
Pferde und Waffen‘, ‘oder in einer platten Ruͤſtung dies’ 


nen; ihre Unterfaffen zum Theil mit ins Feld ziehen, . 


und zehn culmifche Bauern ftellten bey Heerzuͤgen einen’ 
Reuter ("??). Zur Verſammlung diefes Heeres ließ der 
Morfchall, wenn es erforderlich war, ein. Aufgebot erge⸗ 
hen (3°), Der Eifer der Kreuzfahrer, zum Beyſtand 
des Ordens, war allmählig erlofchen; wogegen er fich: 
jeßt aus Deutfland ben. Beyſtand der Shlöner er⸗ 
kaufte, 

Mit dem Kaiſer und Reich ſtand der Orden ſeder⸗ 
zeit in gatem Vernehmen. Seine eifrige Anhaͤnglich⸗ 
keit an Ludwig den Bayern, die Anerkennung feines 
Befehls, wegen der vom Reich erhaltenen Suter keinen 


an⸗ 
(136) Buch 6. — vi. (137) .Ebend. Beyl. IV, 
(138) Beylage XXXIV. (139) Luc. Dav. B. 10. 


Geſch. Pr. 2. Bd. Aa 
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andern Michtte artzuetfennen (4°);. feine Berufutig auf 
ben fchiebsrichterlichen Ausfpruch des römifchen und boͤh⸗ 
miſchen Koͤnigs Wenzel, und mehrere Thatfachen , find 
davon Beweiſe. Mit den Königen.von Böhmen Jo⸗ 
Dann, Carl und Wenzel, fo wie mit den mährtichen 
Marggrafen· Carl und Joſt, mit ‚dem Herzoge von 
Deſtreich, den Wlarggrofen von Brandenburg, den fehler 
ſaſchen und vommerſchen Herzogen und anbern. deutſchen 


Fuͤrſten, ſtand der Orden im beſten Vernehmen; und 


wir finden, daß fie ihm haͤufigen Beyſtaud im Kriege 





leiſteten. Wegen feinee zerfiteueten Güter ſtaud er mit 
Ben Neichsfürften in mancherley und zum Theil hoͤchſt 
verſchiedenen Berhältniffeen, da ihm durch. Faiferliche 


Bewilligung Reichslehne an ſich zu Faufen erlaubt war, 


- amd. er die Damit verfnüpften Dienſte zu erfüllen. hatte. 


Das Verbältnig mit Pohlen und fitthauen hatte .fich 
ſehr verändert; fo fange dies zwey abgefonderte Staaten 
waren; ſchwaͤchte der eine ven andern; nachdem fie aber 
Jagello zu Einem Staate verbunden hatte, fo wurde 
biefer des Ordens gefaͤhrlichſter Nachbar. Der Orden 
füchte durch. Befökberung ber innerlichen Unruhen im 
mit ſich ſelbſt zu befchäfftigen, und ihm durch Allianzen 
furchtbar zu werben, wozu die Werbindung des Ordens 


mit dem Koͤnige Sigismund gehoͤrte. Von der andern 
Seite ſuchte der Orden ſeinen Nachbaren zu zeiden, wie 


nuͤhlich er ihnen werben koͤnnte, und gab deshalb - den 


Uütthauern Hälfsvölfer zum Kriege gegen die unglaͤubigen 


Tattaru und Ruſſen. Nachdem ber Orden von Daͤnne⸗ 

mark Ehſtland erkauft und Gotland an dieſe Krone 

abgetreten hatte; ſo herrſchte zwiſchen dem Orden und 
Be ee den 
(140) Buch 5. Beyl. XIII. 
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den norbdiſchen Kronen: ein. gutes Bernehmen und Han 
delsverkehr. Die Fürften von Burgund hatten dem Du 
ben Beweiſe der Unhänglichfeit ertheit! und die durch den 
häufigen Handel mit. England entſtehenden Handelsbr 
ſchwerden waren immer gütlich beygelegt, und Preußen 
- und Ersgländer hatten einander in ihren Staotem- gleiche 
Freyheiten und Rechte eingeräumt ('). Mit dem hans 
featischen Bunde führte der Drben vereint verſchiedene 
Seekrisgo, und wenn gleich ber Hochmeiſter ich im Des 
treff Des. Pfundzolles nicht nad) feinem Verlangen fügtes 
fo unteewarf er fid) doch, um an ben Handelsvortheilen 
Antheil zu negmen, felbft den Strafgefegen des hanſea⸗ 
tischen Bundes (4), Mit. dem Pabſt und ber Rirs 
che mußte der geiftliche Nitterorden in gutem Verneh⸗ 
men zu ſtehen fuchen; 'wenn es daher auf Hoͤflichkeits⸗ 
Bezeugungen gegen Pabſt und Geifklichfeit anfam, fo 
ließ. er e8 Datan.nicht ermangeln ; fo bald es aber Eigene 
thum anbetraf, fo achtete: er, wie bey Gelegenheit des 
Deterpfennige, den der Pabſt von Preußen-forberte; 
und. bey dem Lirtheilsfpruche, wodurch ihn bie fegaten 
sur Abtretung Pommerellens verpflichten wollten, weder 
Interdiet noch Bannfluch, deren Aufhebung er entweber 
durch feine Gleichguͤltigkeit, oder wenn wichtige Urſa⸗ 
den dazu vorhanden waren, durch Geld zu erhalten 
wußte. Und da er durch befondere Privilegien von den. 
Gerichtsbarkeit der Dijchofe ansgenommen und nur bem 
roͤmiſchen Stuhle unterworfen war, von dem er noch 
manche andere Borrechte hatte; fo mußte er das gute 
Vernehmen beyzubehalten ſtreben. In wie fern übrls 
gend ber Drden päbftliche Geſetze dem ai 

win Ua 2 
(141) Beylage XXUL (142) Dedla X. Kr) 
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finden, daß einige Dinge aͤußerſt wohlfeil, manche aber 
«uch theurer als gegenwärtig waren. 

Der Drben hatte noch bie ehemaligen Jagd⸗ und 
Fiſcherey⸗ Regale. Wie ſtrenge er auf das im Betreff 
der Biber Hielt, beweiſt das Privilegium der Stapt 
Wehlau vom Jahr 1339, worin Genitalia et caudas 
daftoram aus» und einzuführen anterfagt wird. 

Hör den Abgang der-Metafle in Preußen entſchaͤ⸗ 
J bigte einigermaaßen ber Bernſtein; der aber im drey⸗ 
zehnten Jahrhundert noch nicht als Regal betrachtet 
wurde (7); da er aber in ſpaͤtern Zeiten nicht blos zum 
Raͤuchern und als Saturfeitenheit, fondern auch zu 
Verfertigung verfchtedener Dinge, vorzüglich der Paters 
noſter oder Rofenfränze gebraucht wurbe, fo fing der 
den an mit Strenge auf biefes Negal zu halten. - Er 
feßte deshalb Im ſudauſchen Winfel und an der Küfte der 
Oſtſee verſchiedene Bernfteiherren, wovon Herman 
don Arfenberg im Jahr 1331 als der erfle genannt 
wird (7), Die Aufficht über den Bernftein hatte der 
öberfte Marſchall, und wenn ihn gfeich Die Danziger und 
Gie Schiffer. des Abtes von Dliva ſammlen durften, ſo 
mußten fie ihn doch dem Orden für einen von ihm ges 
festen Preiß verfaufen (19). Der Bernſtein, welcher 
don Oliva längs der friſchen Nehrung geſammlet wurde, 
mußte den Fiſchmeiſtern in Scharfau und Elbing ab⸗ 
deliefert werben, bihgegen am der ſamlaͤndiſchen Kuͤſte, 


= Ber ergiebigften Bernfteinquelle, war es &chaariverf.dee 


zn Sudauer/ TER fär den Orden zu ſchoͤp⸗ 
fen, 
— Geſch. Preuß. B. x. Bud 3. Bel XVIL, 
-(118) Act.’Bor. T:-IJp: 44. 
(119) Beylage XLVL 
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fen, .urfb dieſjenigen, welche ihn freywillig ſammleten 
und in Tonnen ber Herrſchaft dblieferten, erhielten da⸗ 
für ein gleiches Maaß von Salz zur Belohnung (*), 
Um nicht durch feichtern Aſatz die Schleichhaͤndler zu 
begünftigen, litt der Orden in Preußen fein Gewerk dee 
Dernfteinarbeiter, fondern verfaufte ben gewirkten, 
das ift, gereinigten und fortirten Stein nach Wisinar, 
Luͤbeck und Brügge, wo er bearbeitet wurde ’); unb _ 
bie Willführ der Stadt Königsberg beſtimmte für vie 
Schleichhändler Confiſention des INNE und eine 
Geldſtrafe (??). | 
Der Orden hatte fich anfängfich die Difpofition 
über geftrandete Schiffe und Güter vorbehalten (73); 
allein zu ben Zeiten Conrads von Jungingen artete 
diefes förmlich in Stranbrecht aus, welches bom Drhen 
old Regal ausgeubt wurde (9). 

Wegen des Rechtes, Juden aufzunehmen, finden wie 
nichts angezeigt. "Die fandesorbnung Siegfeieds von 
Feuchtwangen Hatte ihnen allen Aufenthalt in Preu⸗ 
Gen. unterfagt; doch fcheinen fie fi) aus dem benachbars 
ten Pohlen eingefchlichen zu haben. Allein da ein Jude 
wegen vorgeblicher Verletzung heiliger Dinge hingerich⸗ 
tet wurde, fo hatte Dies zugleich Die Folge, baß ben Aus 
den afler Aufenthalt und Handel in Preußen unterfage 
wurde; blos auf dem Jahrmarkte zu Thorn wurde ih⸗ 
nen mit Geleit und einem Zeichen, welches fie als Ju⸗ 
den fenntlich machte, der Handel geftatter ("°°). 

| | Die 
(120) Grunaw Tr. r. cap. 5. 


(121) Annalen des Könige. Pr. 3. -_ * p.87 — 93. 


(122)' Bevlage XL.VII. (123) Beylage Tor 
(124) Bud 7. Beylage VIII. 


(125) Beylage XLVIII. 
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Die übrigen Berechtfame murben noch wie vor | 
Bin verwaltet; biefes-gift auch von ber Lehns verfaſ⸗ | 
ſung und den Dienften; und bie Lehnsverſchreibun⸗ 
gen, welche noch vorhanden find, kdunen uns, in Anſe⸗ 
hung ber damaligen Lehnsverfaſſung, den beſten Auf 
ſchluß geben. Dem Ritter Luprecht Sudovin wur 
den ſeine Guͤter durch Weinrich von Rniprode 1352 
und feinen rechten Erben und Machkommen von Mans 
nesnamen, Zehnden und‘ gebuͤhrliche Arbeit ledig und 
108, zu Erbrecht ewiglich frey zu befißen, ertheilt. 
Beym Ausfteeben der rechten Exben follten bie Güter an 
ijzdren nächften (. Moch von Mannsnamen „) männlichen 
- Erben bis ins vierte Glied, und in Ermangelung derfeb 
ben an den Orden fallen. Der Butsinhaber erhielt groß 
und ‚Fein Gericht über feine teute, Straßengericht aus⸗ 
genommen; fonnte im benachbarten See des Drbens 
Kupliz für feinen Tifch filchen laſſen; von dem Wehr 
x gelbe von fechzig Mark für ihn und die Seinen, follten 
zwey Deittheil dem, der den Schmerz hat, oder den Erben 
des Grfchlagenen, ein Drittheil dem Orden zufallen. 
Dafür follten die Beſitzer ber Güter dem Drben dienen 
mit Pferden und Waffen, wie es im fande zu Preußen 
gewoͤhnlich iſt, und alle ihre Leute follten gleich den Ot⸗ 
dens unterthanen, wen, fo oft und wohin es ihnen gebo⸗ 
ten wärbe, sieben, zu Heerfahrten, zutanbwehren und 
neue Häufer zu bauen ober zu brechen ("*). Im Zahe 
1365 ertheilte Weinrich von Aniprode bem Hans 
Birdaven und feinen rechten Erben und Nachkoͤmmlin⸗ 
gen, zwölf Huben zu magbeburgfchen Nechten, frey erb⸗ 
lich 
(136) Urkanden ⸗Samml. d. Königl. ——— a. Faſc. U. 
No. 41. fol, 
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ich und ewigfich zu befigen. Er ſollte dafür die naͤmli⸗ 2 


chen Dienfte, wie in ber vorigen Derfehreibung, teiften, 


außerdem aber noch won jedem Pfluge ein Scheffel Korn . | 
und einen Scheffel Weizen, vom Hafen einen Scheffl 


Weizen, rin Marktpfund Wachs und einen chlnifchen 


Pfennig ober fünf preußifihe alle Fahr auf St. Mar⸗ 


tinstag entrichten (7). Im Jahr 1366 verfchrieb 


\ 


Weinrich von Aniprode dem "Jacob Sagenin ' 


zwölf Huben auf dem Felde Schwaraunen und frene Fi⸗ 
fcheren im See Joſien; dafür follte er der Herrſchaft 
ſchuldig ſeyn einen adelichen Dienft zu allen Seerfahrs 
ten, nach bes fandes Gewohnheit, und alle Jahr auf 
St. Martinstag ein Pfund Wache und einen cölnifchen 
Pennig (). Conrad Zöllner von Rotenftein vers 
fteh im Jahr 1388 dem Philipp von Wildenaw und 
feinen Erben 350 Huben am Dymmerſee ju culmifchen 
Rechten; dafür follen fie thun für vierzig Huben einen 
Platendienftz fie follen auch von jedem Pfluge einen 
Scheffel Korn und einen Scheffel Weizen und von jedem 
Hafen einen Scheffel Weizen geben, und zur Befenntnig 
der Herrfchaft ein Rrampfund Wachs und einen edlni⸗ 
ſchen oder fünf preußifche Pfennige ("”). Im Zahe 


1401 verlieh Conrad von "Jungingen dem Herrn 


Heinrich von Buntersberge und feinen Erben das | 


Dorf Waltersborf im Gebiet Schlochaw von zwey und 
fiebenzig Huben, zu eulmifchen Rechten, verleihet ihnen 
auch Kirchenlehn in demſelben Dorf; dafuͤr ·ſollen fie 


thun einen Platendienſt, und weil der Acker ſchlecht iſt, 


ſollen ſie von jeder beſetzten Hube einen Scheffel Haber, 
und 
(127) Ebendaſ. No, 20, (28) @bend. No, 25; 
(129) Ebend. No. 28, 


- 
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und zu Befenutniß ber Herrfchaft ein Krampfund Wach | 
und einen — ober fünf preußiſche Pfennige ge 
ben (*). 

Wir fehen hieraus, wie ſehr verſchieden die Ver⸗ 
ſchreibungen ſind, welche der Orden ertheilte. Es wur 
den Guͤter, frey von Zehenden und Abgaben ; mit betraͤche⸗ 
chen Abgaben von Korn und Weizen, oder wegen des 


| fehlechten Aders von Haber; nad) magbeburgifchem und 
. sulmifchen Recht; auf männliche Erben mit Eindeguiff 


der Vettern big ins vierte Glied; mit größerer und klei⸗ 
nerer Serichtöbarfeit, und dem Patronatsrecht, fa wie td 
dem tehnsherrn gut ſchien, verliehen , größtentheils mit 


einer Abgabe von Wachs und colnifchen Pfennigen zur 


Anerkennung der Herrfchaft. Die Nitterdienfte find der 
adeliche Dienft, der Dienft mit Pferden und Waf⸗ 
fen, wie er in Preußen gewöhnlich, und der Platten 


dienſt. Der adeliche Dienft ift nicht an die Perſon 
des Ritters gebunden, und eben fo wenig an die Größe 


des Guts; fo leiftet nach den angezeigten Handveſten dee 
Defiger von zwoͤlf Huben einen adelichen Dienft, hiv 
gegen Befiger von zwey und fiebenzig und 350 Huber, 


- ‚Deren Namen beweifen, daß fie Deutfche von Adel wa⸗ 


sen, Plättendienfte, das ift, in leichter nicht rittermaͤ⸗ 


ßiger Räftung. Der Dienft mit Pferde und Waffen 


feheint dem adelichen Dienfte völlig gleich. Die Einge 
feflenen mancher Güter werden gleid) den Ordensunter⸗ 


thanen zu allen Kriegsdienfien verpflichtet; wovon hin 


gegen andere Berfchreibungen völlig ſchweigen, und ab 
les dieſes ſcheint bie Folgerung zu beguͤnſtigen, daß der 
Orden, der den ee Adel in Deutichland 


T . 


(130) Esend. No. 25. 
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Burch fo mannigfache Verſchreibungen eine gemeinfchaft 
liche Verbindung dieſes Corps in Preußen zu erfchwes 
zen firebte, und daß. er deswegeg feinen Vaſallen feine 


befondete, ihrer Perfon oder ihren Gütern ausfchließend 
gebührende Vorrechte ertheilt habe. Wir. finden inbeß 


Body, daß der Orden beutfche Nitter durch wichtige - u 


Vorzuͤge nad) Preußen zu loden bemüßt war, und 
Weinrich von Aniprode ertheilte 1352 dem Herrn 
Heinrich von Seifcbenbach und allen feinen männlis 
chen. Erben zu ewigen Zeiten, wenn fie fich unter dem 
Drden niederlaffen wollten, das Recht in den Heiden und 
Seen bes Ordens zu hölgen, weiben, jagen und filchen 
(3). Durch äpnliche Vortheile ſuchte man auch Buͤr⸗ 
gerliche zu beguͤnſtigen; ſo erhielt ein gewiſſer Reymar 
1357 durch den Comthur zu Brandenburg ſiebenzig Hu⸗ 
ben zu eulmifchen Rechten verſchrieben, um dem Orden 
davon das Dorf Schoͤnau aufs neue zu beſetzen; vier 
Huben des Pfarrers. und ſieben Schulzenhuben follten 
frey ſeyn, der Schulze ein Drittheil von den deutſchen 
Gerichten genießen; das preußifche Gericht behielt fich 
der Drben vor, dem von jeder Hube, die eilf angezeigten 
ausgenommen, dreyzehn Scott Pfennige gezahlt were 
den follten (3). Und den Einwohnern bes Dorfs 
Neu⸗Scharpow verfchrieb Weinrich von Rnip⸗ 
zode im Jahr 1356 vier und funfzig Huben zu culmis 
ſchem Rechte, davon follte dee Schulz nebſt feinen Er 
ben die zehnte Hube frey erblich und ewiglich befigen, 
auch den dritten Pfennig vom Gerichte, das Straßen⸗ 


- gericht ausgenommen, erhalten: Der ‘Pfarrer erhielt 
drey Huben, ihm au von jeber ber Übrigen Huben ein _ 


Schefe 
(137) Ebend. No. 47. (139) Ebend. No. ar. 
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Scheffel Korn und ein Scheffel Gerſte alb Dezem gege⸗ 


ben werden, der Orden aber von den Einwohnern des 
Dorfs fuͤr jede der uͤbrigen Huben anderthalb Mark 
Pfennige, zwey Capaunen und ſechs Tage Scharwerk 
erhalten CN). 

Da wir viele Berfchreibungen dieſer letztern ähnlich 
finden; fo lernen wir hieraus die Beſchaffenheit der preus 
gifchen Bauern fennen, bie völlig Eigenthämer waren, 
und dem Orden blos beftimmre Abgaben und Dienfte lei⸗ 
ſteten. ‘Diejenigen, denen ihre Güter nad) culmifchem 
Rechte verliehen waren, befaßen folche für männliche 
und weibliche Erben; bie, welche ihre Güter nach mass 
deburgiſchem Rechte erhielten, bekamen ſolche blos für 
ihre männliche Erben und Vettern bis ins vierte Glied; 
und wenn wegen ihrer Guͤter Streitigkeiten vorfielen, fo 
wurben folche nach dem fächfifchen Lehnrecht ent(chteben. 
Die Güter nach preußifchen Necht hatten‘ jetzt niche 
mehr die Vorzüge, welche das päbftliche Privilegium 
den Neubekehrten zugeftand. Der Orden hielt fich we⸗ 
gen ihrer Abfälle ihnen -diefes zu entziehen berechtigt; e& 
erbte daher jegt nur der Sohn das Grundſtuͤck des Bar 
. ters, und wenn mehrere Söhne waren, derjenige, wel⸗ 

‚cher der tandesherrfchaft am tüchtigften ſchien (29. 
Noch blieben alle tehngüter mit Bewilligung des Landes⸗ 
herrn verfäuflich (*3°). 

Das Recht des Krieges und Friedens, ber Buͤnd⸗ 
niſſe und Geſandtſchaften, war einzig in den Händen des 
Didens, der entweder durch den Hochmeiſter und = 


(39) end. No..63. 
; 0134) Hartknoch A. u N. Pe, p. 562. 
(235) Bud 4. Beyl. IL Bud 5. Bihl. XXV. 
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@rbietiger, “ober im ganzen. Kapitel entſchies. Dee le 
ſchof von Ermland wollte zwar als unabhängiger Fick 
Bandela und feinem Staat eine eigene Kriegsverfaſſungi 
‚geben; wir finden aber, Daß der einmal gewagte Verſuch 
fürs fünftige unterblieb (3°), da der Orden das Recht 
erhielt einen Vogt in dieſes Bifchthum zu fegen., der zus 
‚gleich Anführer der Kriegsvoͤlker wurde (7). „Die: 
Kriegeverfaffung war noch in Preußen die nämliche wie 
in der vorigen Periode, Der Drden: bildete ein ſtehen⸗ 
Des Heer, dos in jetzigem Zeitraume nicht undetraͤchtlich⸗ 
war. Er hatte ſeit dem Jahr 1339 Artillerie, die in: 
Dee Folge fehr anſehnlich wurbe, indem ’wir.finden, daß: 
gur Zeit des Hochmeiſters Aniptode ein Corps von: 
14000 Mann jchon dreyßig Canonen mit fich führte, 
Die Inhaber ver Güter mußten noch dem Orden mit 
Pferde und Waffen, oder in einer platten Ruͤſtung die⸗ 


nen; ihre Unterſaſſen zum: Theil mit ins Feld ziehen, — 


amd zehn eulmiſche Bauern ſtellten bey Heerzuͤgen einen 
Reuter (7°). Zur Verſammlung dieſes Heeres ließ ver 
Moriehall, wenn es erforberlich war, ein. Aufgebot erges 
ben (’3?), Der Eifer der Kreuzfahrer, zum Beyſtand 
Des Ordens, war allmählig erloſchen; wogegen er ſich 
jest aus Deutſchland den Beyſtand ver Soͤldner er⸗ 
kaufte. 

Mit dem Kaiſer und Reich ſtand dee Orden jeden 
jeit in gatem Vernehmen. Seine eifrige Anhaͤnglich⸗ 
keit an Kudwig den Bayern, bie Anerfentiung feines 
Befehls, wegen der nom Reich erhaltenen Guͤter keinen 


an⸗ 
(136) Buch 6. Bl vi. (137) Ebdend. Beyl. IV, 
(138) Beylage XXXIV. (139) Luc. Dav. B. 10. 
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andern Aichter orzuetfenne (4°) ;. feine Berufung auf 
hen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch des roͤmiſchen und boͤh⸗ 
miſchen Koͤnigs Wenzel, und mehrere Thatſachen, ſind 
davon Beweiſe. Mit: den Koͤnigen von Böhmen Jo⸗ 
hann, Carl und Wenzel, fo wie mit ben maͤhriſchen 
Marggrafen: Cark und Joſt, mit dem Herzoge von 
Deftreich., den Marggraſen von Brandenburg, den fehle, 
ſiſchen und. pommmerfchen Herzagen und anbern Deutfchen 
Fuoͤrſten, taub: der Orden im beiten SGernehmen; und 
wir finden, daß fie ihm häufigen Beyſtand im Kriege 
leiſteten. Wegen feiner zerfiteueten Güter. Faud er mit 
Ben: Nexchsfürften in mancherley und zum Theil hoͤchſt 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen, ba ihm Durch. Faiferliche 
Bewilligung Neichsiehne an fich zu kaufen erlaubt war, 
und er die Damit verfnüpften Dienfte zu erfüllen hatte. 
Das Berkältnig mit Pohlen und fitfhauen. hafte .fch 
fehr verändert; fo fange dies zwey abgefonderte Staaten 
moren ; ſchwaͤchte: der eine ven andern ; nachdem fie aber 
Jagello zu Einem Staate verbunden hatte, fo wurbe 
dieſer des Ordens gefaͤhrlichſter Machbar. ‘Der Drden 
ſuchte durch. Befoͤnderung der innerlichen Unruhen ihn 
mit ſich ſelbſt zu beſchaͤfftigen, und ihm durch Allianzen 
furchtbar. zu werben, wozu die Werbindung des Oedens 


mit dem Koͤnige Sigismund gehoͤrte. Von der andern 
Seite ſuchte der Orden ſeinen Nachbaren zu zeigen, wie 


nuͤtzlich er ihnen werden koͤnnte, und gab dedhalb den 


Utthauern Huͤlfsvolker zum Kriege gegen die ungläubigen 


Tattarn und Ruſſen. Nachdem der Orden von Dänne 
marf Ehſtland erfauft und Botland an diefe Krone 
abgetreten Gates fo Herrfchte zwiſchen dem Orden und 


N den 
(140) Buch 5. Dept XII, 
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ben nordiſchen Kronen ein: gutes Vernehmen und Hans 
delsverkehr. Die Fürften von Burgund hatten dem Or⸗ 
ben Beweiſe der Unhänglichfeit ertheile, und die durch den 
häufigen: Handel mit England entſtehenden Handelsbe 
ſchwerden waren immer gütlich beygelegt, und Preußen 
sınd Engländer hatten einander in ihren Staaten gleiche 
Srenpeiten und Rechte eingeräumt ("). Mit dem ham 
ſeatiſchen Bunde führte der Orden vereint verſchiedene 
Seekriego, und. wenn gleich dee Hochmeiſter ich im Be⸗ 
treff Des Pfundzolles nacht nad) feinem Verlangen fügte; 
fo unteewarf er ſich doch, um an ben Handelsvortheilen 
Antheil zu negmen, felbft den Steafgefegen des hanſea⸗ 
tfchen Bundes (*?), Mit dem Pabſt und der Rirs 
cbe mußte.der geiftliche Nitterarden in gutem Werneh⸗ 
men zu ſtehen fuchen; wenn es daher auf Hoͤflichkeits⸗ 
Dezeugungen gegen Pabſt und Geifllichfeit anfam, fo 
ließ. er es daran nicht ermangeln ; fo bald es aber Eigene 
thum anbetraf, fo achtete er, wie bey Gelegenheit bes 
Deterpfennige, den der Pabſt von Preußen forberte, 
und hey dem Lirtheilefpruche, wodurch ihn bie Legaten 
zur Abtretung Pommerellens verpflichten mwollten,. weder 
Interdiet noch Bannfluch, deren Aufhebung er entweber 
durch feine Gleichsuͤltigkeit, oder wenn wichtige Urſa⸗ 
chen dazu vorhanden waren, durch Geld zu erhalten 
wußte. Und da er durch beſondere Privilegien von ben. 
Gerichtsbarkeit der Biſchoͤſe ansgenommen und nur dem 
roͤmiſchen Stuhle unterworfen war, von dem er noch 
manche andere Borrechte hatte; fo mufite er das gute 
Vernehmen beyzubehalten ſtreben. In wie fern übrie 
gend ‚der Orden paͤbſtliche Geſetze dem ——— 
Aa2 
(141) Brplage XXUL (142) Beylage X. ı ) 
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‚ wach zu fehonen wußte, beweiſt unter andern die Ver⸗ 
ordnung Zoͤllners von Rotenſtein wegen des Reuter 
Baufs. . Es hatte naͤmlich das canoniſche Recht Zinfen 
und Wucher nicht unterfchieden. Da nun aber nie 
mand frin Geld geru ohne Zinfen verleihen. wollte, auch 
in einem handelnden Staate, wie Preußen, ‚wit Geld 
immer etwas zu verdienen war; fo wurde durch biefes 
Geſetz beſfimmt: daß man fih von dem Inhaber eines 
Grundſtuͤcks ein jährliches Einklommen kanufen konnte; ſo 
daß, wer einem Gutsbeſitzer zwoͤlf Mark gab, jährlich ein 
Mark Rente von ihm gekauft hatte, welche aufhoͤrte, 
fobald der Gutsbeſitzer die zwölf Mark zurddigab, das 
hieß, die Rente zurädkaufte. Der Orden führte hie 
über befondere Buͤcher, und ed wurde folglich, ben Wor⸗ 
ten des canoniſchen Rechts unbefchadet, hypochekariſche 
Eicherheit und acht ein drittel Procent Zinfen geftattet 
(3), In geiftlichen Sachen, oder vielmehr ie Etreb 
tigfeiten der Geiſtlichen unter einander, ſcheint auch der 
Orden die Appellation nach Rom geftattet zu haben (’*). 
Ein: Staat, der fo fchlau und flaatsflug zu hans 
dein, und feine durch Gluͤck gegründeten Bortheile eben 
fo gut durch Much und Entſchloſſenheit als durch weiſe 
Machgiebigkeit und einfichtsvolle Staatsklugheit zu bes 
Baupten wußte; mußte fi) bald zu einenv glänzenden 
Gluͤcke empor ſchwingen. Außer ber glüclichen tage von 
Preußen und Liefland, von welcher der Handel von 
Poplen, titthauen und Rußland abhängig war; den 
- Verbindungen mit der Hanfee, und dem Schutze, weh 
* der er dem Handel zufommen ließ, mußte ihn 
| bie 
-(243) Preuß. Samml. B. 1. p. 131 — 183. 
(144). — Dav. B. 9 
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die Ruhe, worin damals Preußens Bürger lebt, ber 
gänftigen. Frey von Fehden und Zwenfämpfen, vom . 
Drucke ver Heiftlichkeit und ihren Geldverſendungen nach 
Rom, von Steeitigfeiten der Stifter und des Adels, 
ber Regenten und dee Stände, von deWPlünderungen 
und Erpreflungen mächtiger “Bafallen, die bamals in 
Deutfchland fo vieles Unheil veranlaßten, mußte. Preu⸗ 
gen bald ein ſehr blähendes Anfjehen gewinnen. ° ‘Der 
Orden ſchaffte dem ande Schuß und Sicherheit, wel⸗ 
ches in biefen feinen wohlernaͤhrten Heeren euch zugleich 
feine Bertheidiger Hatte. Da der Benftand ber Kreug 
fahrer aufhörte, miethete det Orden Shloner, und es 
wurden Daher nur in den größten Mothfällen Brirger 
und Ackersmann von ihrem friedlichen Gewerbe zu dem _ 
Waffen berufen. Der Landmann befand ſich deshalb Im 
feltenem Wohlſtande; Beweiſe find. davon aus ben Feis 
ten Coprads son Jungingen, der durch Ueberftuß ers 
zeugte Uebermuth der Bauern zu Lichtenau, umnd bee 
Reichthum eines Bauern zu Niklaswalde, der eilf und 
eine halbe Tonne Geld beſaß (8). Mur ſelten fanden 
außerorbentliche Steuern ftatt, weil der Ordensſchatz 
zur Deftreitung aufßerorberitlicher Abgaben binreichte, 
und wenn gleich die ariftocratifchen Beherrſcher des kams: 
‘des einen von den übrigen Einwohnern voͤllig abgeſonder⸗ 
ten Stand ausmachten, fo hinberfe doch der Gedanke, 
feines anfehnlichen Amts in Furzem entfeßt werben zu 
‘ Tonnen, jeden Großen und Mächtigen, den Schwächern 
durch Stolz und Härte fein Uebergewicht fühlen zu laſſen; 
und da die Ritter, ohne Weib und Kinder, feine Gruͤn⸗ 
de Haben fonnten, ihr eigenes Intereſſe aͤngſtlich zu fürs 
Ya 3 chen, 
(145) Schüg fol. 97 — 99. | 
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chen, indem fie auf tebenszeit für Nahrumgsſorgen ge⸗ 
deckt waren, ſo waren ſchon hiedurch weniger Gruͤnde 
zur Bedruͤckung der Unterthanen. Weil der tandeshere 
fich mächtig genug fühlte, um gegen die Macht feiner 
Staͤnde nicht Kegwoͤhniſch feyn gu dürfen, und Diefe wies 
der einen zu großen Begriff von der Macht des Landes⸗ 
herrn hatten, um ihre Winfche erfrogen zu wollen; fo 
war wechfelfeitiges gutes Vernehmen und Eintracht hie, 
von die Folge. Wir finden daher auch in diefem Zeit, 
raume keinen wichtigen Eingriff in die Rechte und Privi⸗ 
legien der Unterthanen. Bey ben auferlegten Zinſen 
hatten die Biſchoͤfe eingewilligt. Der Pfundzoll druͤckte 
nicht das ganze kand, ſondern nur die großen Handels⸗ 
ſtaͤdte, und wurde von den Kaufleuten wieder auf die 
Waaren gefchlagen und ihnen beym Verkauf zum Theil 
durch Pohlen und kitthauer wieder erfeßt. Gegen tie 
Berkürgung der culmifchen Ruthe, fuchte man fid) durch 
Verſchreibungen zu fichern, wodurch ben Fünftigen Auss 
meſſungen der Befiger eines Grundſtuͤcks, wenn mehr 
tand., als feine Handveſte beſagt, gefunden wurde, fols 
ches behalten follte (7°), f 
Wegen des Eingriffs in die bürgerlichen Gewerbe 
durch Handel, fcheinen einige Klagen entftanden zu ſeyn, 
die aber nicht beträchtlich gervefen feyn Fünnen (*7), weil 
der Orden bey mwohlfeilen Getreidepreifen zur Erleichte 
rung der Landleute ſtatt der Abgaben in baarem Gelde 
- Getreide nahm, und folches, wenn nachher flarfe Aus 
fuhr entftand, nicht eher verfaufte, als bis die Bürger 
ihren Vorrath abgefegt Hatten (*). Bon Eingriffen 
der 
(146) Preuß. Samml. B. x. p. 480. 
(147) Beylage XLIX. .(r48) Lat. Dav. B. 9. 
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der Stande i in die Rechte bes tandesherrn Anden wir 
nichts als bie Berzeihung. bes angezeigten Ctiminalver⸗ | 
"brechens' vom Elbingſchen Magiftrate ,. ‚und bie Beftls 
chımg der Fandtage mit Waffen und. großem Gefolge, 
welches aber, um alle nachtheilige Segen zu bindern, 
vom Orden unterſagt wurde CR) en | 
ie: ‚Hüßenb. her. Zuftand Preußens und 6 des dent 
ſchen Ordens geweſen, davon haben wir folgende Nach⸗ 
richten. Das Ktiegsheer, welches der. Orden in der 
Schlacht bey Tannenberg befehligte, beſtand aus 83000 
Mann; wenn wir nun annehmen, daß hierunter- aus⸗ 
laͤndiſche Soͤldner, Ordensritter und ihre Knechte 
33000 Mann betrugen, ſo waren in dieſem Heere 
50000 ſtreitbare Menſchen aus Preußen. Da wir nun 
ferner wiſſen, daß bie große Stadt Danzig nur: 1200 
Mann geftellt Hatte, oft von fechzig bis achtzig Huben 
nur einen und höchftens brey Reuter und von zehn eul⸗ 
mifchen Bauern ebenfalls nur ein Reuter geſtellt wurde, | 
fo koͤnnen wir folgern, daß kaum der achte Theil der - 

ſtreitbaren Einwohner in diefe Schlacht gezogen ſey; 
wenn aber Preußen 400000 ftreitbare Einwohner hatte ‚ 

fo muͤſſen Weiber, Kinder und Greiſe menigftens zwey 
Millionen Dienfchen ausgemacht Haben. . Diefe Zahl 
fcheine eher zu gering als übertrieben, wenn wir bie 
Nachricht von der damaligen Stärfe des Ordens und 
dem Anbau des fandes genauer erwägen; denn ber beufs 
fche Orden zählte vor der Schlacht bey Tannenberg hier 
in Preußen 1528 Nitters und Priefters Brüder. Das 
Sand enthielt. 2000 freye Höfe, 18368 Dörfer; 640 
Aa 4 Pfarr⸗ 

(129) Preuß. Samml. Th 3. p. 248. 
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‚Dfarrbörfer, ss Städte und 48 Schlöffer (7°). Dies 
‚fen bluͤhenden Staat erſchuͤtterte Die Schlacht bey Tan⸗ 
nenberg; Factionen im Orden verhinderten ihn, fich zu 
‚erholen, Gtreitigfeiten mit den Unterthanen und inner, 
liche Kriege raubten ihm die letzten Kräfte, und veranlaß⸗ 
ten, nebft der Erfindung des Weges um das Vorgehuͤrge 
der guten Hoffnung und dem Gebrauche des Schießpuls 
Vers, wie wir in der Folge fehen werden, das beftändis 
ge Herabfinken feiner Kräfte, wovon endlich feine gängs 
liche Entfernung aus Preußen die Folge war, 


.. (z5o) Beylage L. 
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i Beilage . 
SR 


Sucas David, Buch 9. Auf das man aber wiſſen mochte 
ehe ſolch ausfcpreibenn des Tifches der Ehrenn, auch beſol⸗ 
dung beſchehe, wie viell geldts oder goldts ‚darzue gehorig, 
Iſt den vberichlagf zue machenn vom hohemeifter onndt ans 
deen gebittigernn, Brudernn Conradt von Jungingen befohs 
lenn wordenn, Der dann nach fleißigem erwegenn vnndt 
betrachtenn der ſachenn vnndt aller vmbſtendt, auch gelegen? : 
heydt der perfonen den Koftenn geſchatzet auf fünf mahll 
hundert taufendt preufifcber mrk. — die preufifche margf 
auf 2. Vngariſchenn güldenn. 


Beilage .M. 


Lucas David, B. 9. — hatt er Collenrod) mit 
rathe feiner gebittiger, a: verwilligung der Bifchone vnd 
- prälatenn, vber alle feine landt, gar eine fehwere accifh 
vnndt Schos auf ein Fahr angeleget, folgender maß vnndt 
weyß. Zum erſtenn, von einem iedlichenn haupt kleines 
viehes, das verkauft wirdt, ſoll der Kaͤuffer gebenn 1 Scotter, 
2) Ein hauswirdt für ſich ſein weib vnndt finder 1 Viers 
dung, 3) ein jedlicher Dienſtbott 2 Scotter, 4) von allen 
guͤttern beweglich vnndt vnbeweglich von der margk 2 ſchil⸗ 
ling, 5) Von jedlichem ſcheffell gedreytichs 2 Pfennig der 
Verkaͤuffer, desgleichenn auch der Kaͤuffer. 6) von einem 
Vas weins ein J margk, 7) von einer Tonnen meth ı Vier⸗ 
dung, 8) von einer Tonnen bihr 4 5. 9) von einem ochfene 
3 Vierdung; 10) von einem falbe 2 Scotter; 11) von ei⸗ 
nem ſchwein 2 5. 12) von einem hüne a Pf. 13) von einer 

Ua 5 gans 


J \ 
378 Beilagen zum fieberiten Buch. 


gans 2 pf. 14) der Melgern breuer, von einem gebreuße | 
biee ı Vngariſch. güldenn. Dieſe ſchwere accifa oder 
Schoos ſtundt 2 Jahr mitt geoßenn befchwerenn des armen 
Volks, dann dae fie nuhr ein Fahr gangenn, bedaudhte es 
die bruedee deutfches Drdens zue ihrem pracht zue wenig, 
Vnndt obmoll Landt onndt Stedt darjue vnwillig, doch 
weill die Bifchoue, von “rer onterthanen wegen auch die 
andernn darein vormilligtenn,, Fundtenn fie alleine fich dar⸗ 
wieder nicht fegenn, ſondernn mußtens cu) gebenn. Am 
Neuen Jars tage vermeinte es der deutſche Drdenn durch die 
Biſchoue zue erhalten, onnd die andern dahin zue dringenn, 
das ob fie nicht woltenn, dennoch geben folltenn. Aber 
Landt vnndt Stedt verbundenn ſich fo hart zue ſammen, bey 
verfuft leibs vnndts guts, So daß fie lieber mwolltenn leib 
vnndt Ichenn, hab vnndt alle güter verlierenn, dann die 
ſchwere accifa oder Schoos ferner gebenn, — 


"Beilage II. - 


Lucas David, B.9. — bat er (Wallenrod) auch 
alle Kirchenn diener, mit ſteuer gebenn beſchweret — Dem: 
nach wardt dem pfarherr zue Dantzigk zue vnſer lieben 
frauen jerlich 100 Guldenn zue erlegen befohlenn — dem 
zue Marienburgk 106, dem zu Elbing 120 — alſo das 


der geringſte (Pfarrer) auf das wenigſte 6 mt, ierlichenn 
ablegenn muß. — u 
Beilage IV. 

Lucas David, B. 9. Demnach hat er (Wallenrod) 
bey dem Bifhoue onndt Thumkirchenn zum erftenn in freunds 
Sicher weys gefucht, das fie eine merfliche anzahll von ihren 
gebaurenn ſchikenn foltenn, die die Schloßer, fo man in 
Samaiten, oder an den grentzenn, ald Ragnit vnndt mem⸗ 
melt thett befejtigen vnndt tieffe graben daruͤmb machenn 
beifenn foltenn. Dae aber der Biihoue vnndt Thumbhers 


venn ſich vnndt die ihrenn, m mit ihrenn privilegien vnndt von 
anfangk 
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anfangk der theilung habenden frepbeidten begundtenn zum 
ſchuͤtzenn, griff er an nit den Biſchoue noch Thumbherrenn, 
wollte auch mit ihnen nicht zanfen von den priuilegienn , 
fondern. verboth ihrenn Baueenn, daß die noch pfluͤgenn 
noch fehenn, lies feine Diener vmbreiten onndt darauf ſeenn 
Woe Jemands darüber, betroffenn wardt, das er wieder 
fein Geboth gepflüget: oder, geiebet, dem hieb man eimi 
handt ab ,. oder handelte unen. ſcharpf mit ihm vermögı 
feines Verbotts. 


Beilage V. 


Lucas David, Big. So viell ed aber die preuffi cho 
handtlung belanget, hat obgedachter Fuͤrſt (Uladislaus vor 
Oppeln) geliehen von Wallenrhoedernn dem hohemeiſter 
6632 Vngariſcher guͤldenn, vnndt dagegenn dem Drdenr 
vorſatzt, auch vor ein vnterpfandt zue halten ingegeben dir 
Staria. Darnach hatt er vom hohemeifter Eontadt vor 
Sungingen 50000 Vngariſcher güldenn dae gegenn Im 
vnndt dem Ordenn zum vnterpfandt eingethann gank 
Dobernn. 


Beilage VI. 


xucas David, 3.9. 1) Es ſoll fort mehr im land 
zue preußenn Niemandt zue Biſchoue erwelet vnndt gemacht 
er ſey dann ein brueder oder perſon des deutſchenn ordens 
denn das hette ihnen‘ gebenn Innoc. 7. vnnd desgleichen 
auch Ir Capittel. 

a) Es ſoll auch hinfuͤrder Fein Commendator in 
landt preuſſenn mehr pferdt zue ſeinem Sattell folgend 
habenn dann hundert. 

3) Auch ſoll kein Rietter, oder Herei im lande preuffeı 
gefeflen mehr pferde zue feinem Sattel folgende habenn danı 
jehenn, poena oder ftraffe fo ober die geſatzte onzapil gehal 
tenn wuͤrdt vom pferdt Hundert margf. 

4) Es fo auch biemit allen Kaufleutbenn vnndt an 
dern bürgern verbotten ſein, wenn die ober landt in ihre 


gemwei 
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/ 
gewerbenn reutenn oder fahren einiges gefhätg mit ſich zu 
führenn oder habenn bey ftraff gehen margf; Dann mir 
ſolches allein den Vnſernn vnndt Ritternn au Edelleuthenn, 
die Ihmer zu ſchuͤtzenn das dandt geräft fein muͤſſenn, für: 


. bebaltenn babenn. 


x 


5) Auch mollenn, ordnenn, vnnd gebietenn mir, 
das alle Süntag, desgleichenn auch an der heitigenn Feier⸗ 
sag, aus einem Jedenn Haus zum wenigftenn eine perfonn 
in die Kirche zur Meß predigt onndt andern Gettesdienftenn 
erfcheine, vnndt dazue Gott feine Andacht in Gottes furcht 
vndt lieb vbe. 

6) Bber dies wollenn, ordnen, vnndt ſetzenn mir, 
das Fein menſch auch mit recht zum todt verurtheylet vnndt 
hingerichtett oder abegethann werde, er habe dann ſeine 
fünde Gott vnnd dem prieſter gebeichtett vnndt ſey mit dem 


- Hochmirdigenn Sacrament des leibs Chriſti berichtett vnndt 


geſpeyſet, bey ſtraff der Stadt, da es geſchicht, gerichte. 

7) Auch wollenn vnndt gebiethenn wir, das alle 
Zauberer, Wepdeler pilwittenn, Schwartzkonſtler vnndt 
wie dieſe Gottesleſterer mogenn genandt werden, alle follen 
nach ernſter vermahnung, vmbgebracht, getodet, vnndt le⸗ 
bendig mit feuer verbrandt werden an allen orthen, woe 
man die khan vnndt mag bekommen. 

8) Auch folte fort mehr feine Stadt ihren Handtwer⸗ 
kernn vergonnen morgenfpracde zue haltenn, aus genoh⸗ 
men ein mahl im Jahre, doch alſo vnndt mit dem beſcheidt, 
das all wegene Vier von ihrenn Rathsverwanden dae bey 
werenn bey peenn vnndt ſtraff hundert margk ſilbers, etli⸗ 
che aber ſetzenn, die ſtraff ſoll ſein verluſt des — 


gerechtigkeytt vnndt freyheytt. 


9) Welch man oder Weib nicht beichtenn wuͤrdt vor 
mitfaftenn‘, den ſoll man mit nichten eintzigen ſchutz oder 
ſchirm halten, noch zue ihrem rechtenn verhelffenn in ihren 
ſachenn. 

10) Wenn ein man aus vbermuth in der acht blie⸗ 


be, vnndt von einem. andern in der Nothwehre wuͤrdt ers 
ſchla⸗ 
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ſchlagenn der Ihme umbgebracht, falle der tat — 
ohne ſchadenn bleibenn? 

F 11) Auf feiner geweihetenn ſtel fol gethänn: wer⸗ 
denn was ſchandt bünget oder ſuͤnde, geſchehe es aber von 
einem weltlichenn, peen iſt Handt, einem gaguchen ver⸗ 
meidung der Stadt. 

La) Alle Goldtſchmiedt, —— Rothgiehen, 
Grob vnndt klein ſchmiedt, Büttner, Eimermacher, Ges. 
ſchiremacher, Zimmerleuth vnndt Moller, ſollenn an allg 
Ihre werk oder arbeyt, ihre merck oder Zeichen machenn, 
auf das ufan wiſſemnn möge, Wer der Meifter iſt, bep a 
onnde verluft des guts:nuudt:Bebenn. inte, ... ... ... 

13) Welcher gebauerd man feinem — 
den gebuͤhrenden Deyeny mit freuell wuͤrdt vorhaltenn, 
desgleichenn opfer oder Sehll geldt, dem ſoll hinwieder zue 
dem ſeinen nicht verholffenn werdenn, woe vber In gellaget 
wuͤrdt. 

14) Welcher "eine Jungfraue oder Witfraue entfuͤh⸗ 
ret, es geſchehe mit ihrem willenn oder nichte, derſelbenn 
Frauensperſonn ſoll nichts gefolget werden, was Ir fonftenr 
von erbe oder anfahls wegenn gebähreni modt. Vnndt 
der man der thetter aber fol fein leben lang fein in der 
Dübe acht. 
ı5) Ein jeder fo eine Jungfraue ſchwechet oder bes 
ſchemet, foll fchuldig fein, feinen Hals mit feinem wehre 
getdt zue lofenn, vnndt die geſchwechte perfonenn zur Che 
jue nehmen. 
16) Wer einem Palmer, das ift (andbothenn pnehret; 
fol feinen Hals vermirket habenn, den er lofenn fol von 
dem Herrenn des Pafomors oder landtbethenn. 
Ferner ift auch dafelbftenn von tagelopnernn vnndie 
gefindt folgender meyß geordnet wordenn., Wer einen 
frembden Hauer mietett, foll ibme gebenn von dem Mors 
genn Habers zue ſchlahenn 3 fehilling, aber von dem mors 
genn gras zue ſchlahenn 4 ſchiling. Einem tagelohner L 
ii vnndt die Koſt, Einem fehneiter von morgenn 6. 


ſchillin⸗ 
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ſchilling Wen da- left ſchneidenn wie die Hubenn leitt, gibt 
dauon 12 ſcheffel, Aber von einer gemeflenen Hubenn ı5 
ſcheffel, Einem dien Knecht der woll khann geſchirr mas 
&henn, vnndt mit der Senſem hauen, fol auf ein Jahr gu 
benn werdenn 3 mer, Einem treiber aber 2 margP. (Einem 
ſchlechtenn ehehaltenn ı ine. Einem ı Mendehueter 3 Av 
Büng. Einer geoßenn Hausmagdt ı Mr. das Jahr, Aber 
einer mittelmeſſing 3 firdung, Giner Kinder magdt ı inr, 
So foll auch in Stedtenn beftaltt werdenn, das Darinnen 
noch in ihren Vorſtedtenn fein loes oder ledig gefindt gehaus 
fet noch gehofet werde, das zue Dienft taug. Desgleichen 
foll auch aufm landet beftellet. werdenn. — 


Beilage VII. 


"Lucas David, B.9. Woe der Ssipper etwas das 
fein, oder einem andern zue gehorete, aus dem ſchieffe ers 
, gettete, als dann folte er fehuldig fein zue bezahlenn alles 
"was im foilfe gewefen ; Co er'allein feinen leiß vnndt 
diefe im fchief geweſenn errettetenn, fol er nichts zue zah⸗ 


kenn ſchuldig fein. 


Beilage VI, 

. Lucas David, B. 9. Zu Märienburgf wardt anges 
fest durch boeſe bubenn der große Speicher des Drdens, 
der verbrandte mit-allem Korne fo darauf ‚gefchütter mar. 
Deögleihenn wurdenn auch durchs anlegenn verbrunnen alle 
Karbenshoefe, fo zum ſchlos geherig warenn, die dann ale 
in die geundt durchs feuer verderbet wurden. Es map 
anch angelegt der neue teich in großenn merder liegendt, 
der dann auch ganz durchs feuer verzehret, zue aſchenn ges 
macht wardt. MWlfo ift auch ergangenn mit der Stadt Res 
fenburgf angelegt von lofen bubenn, das dielelbenn auch 
ſampt vielenn menſchen dartnne ausbrande. Go hat erlei⸗ 
denn muͤſſenn denfelbenn vnfahll vom feuer Ehriftburgf, 


Bnndt fo man dann mit großem fleys ‚hatt beginnen wacht 
u 
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u haltenn, feindt derfelen mordt brenner etliche ergriffenn 


wordenn,, die in ſcharpfer ftag, and in güte bekannt, 
das fig dazue erfauft worden von etlihenn Kaufieuthenn, 


derer gut oder, ware göftrandet, aldie in preußenn vnndt 


von den Ordensbruůͤdernn nach ihrem rechte, ſo wieder na⸗ 
tuͤrlich auch Kayſerrecht; Ya’ wieder alle billigkheytt vnndt 
geiſtlich recht iſt, als vetfaͤllenn guett für engen genommen ' 
vnndt ——— | 


v 


Beilage IX. 

—— T.IX.p. 105. A. D. 1402. in ers- 
ftino {ancti Martini ceperunt Dani et $ueci Guthlandiam, 
et ciuitatem a fefto conuerfionis S. Pauli usque ad cathe- 
dram S. Petri fortiter obfederunt. Sed ciuibus praeua- ' 


’ 
lentibus et dominis de Prusfia eis in adiutoriym cum 
maximo exercitu eirciter 'quindecim millium. armatorum | 


{fuperuenientibus, dictos Danos et Suecos, deftructis 
caftris eorum, -amiflis armis et equis de Guthlandia effu- 
gabant; Et poft hoc pax inter regna et duces eft reſti- 
tuta. 


i 


Beilage X. 


Lucas David, Buch 9. — — daß etliche benennte 
warenn nicht ſoltenn auſſer dem Landt gefuͤhret werdenn 
bey Straff verluſt der warenn, damit dieſelbigenn den En⸗ 
geliſchenn zue ihrem Nutz vnndt enthaltung nicht zue gefuͤh⸗ 
ret mochtenn werdenn, ſondern aus Mangell derſelbenn ge⸗ 
drungenn wurdenn des zue gewendtenn ſchadens halbenn, 
ſich mit den beſchedigtenn zue vertragenn, vnndt alſo ge⸗ 
buͤhrliche Zahlung thun muͤßten. Nuhn hat in dieſem ihar, 
Hohemeiſter einem Schipper, Joann von Gottlandt ver⸗ 
kaufft etliche warenn, die wie gedacht aus dem Beſchlues 
der gantzen Anſehe, oder auſſer dem Sundt zue verfuͤhrenn 
waren verbottenn derhalb dann dieſelben Warenn, da die 
mit andern gegenn Bruͤk in Flandern ankamen, wurden von 
Elteſten der Kaupfleuth allda bekommert oder angehaltenn. 


Dei 


8 
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: Beilage X. 
Cucas David, B.9. Wir Dengedlamw von goris | 
anaden Romifcher Konig Bu allen geiten merer des Reis 


vond Konig czu behemen, befennen ond thun Funt offentlichen 


mit difem brieffe, allen den die jn fehen oder horen lefen, 
das wir gefoben vor ung unfere Erben und nachkommen ftete 
vnd vefte zu halden den Kouff, den der jrlauchtigſte Fuͤrſte, 
König zu Vngarn, Erpacien, Dalmacien ze. onfer licher 
Bruder getan hat an den -Steten Beremmwalt, Meorin, 
Schamenflit, Konigsberg, Lyppen Kalis, Soldin, Wenfs 
walde, Nuwe berlyn, Newelantzberg, Fredeberg, Walden⸗ 
berg vnd Tanckaw, vbir der Oder gelegen, mit allen jren 
tzugehorungen, aller Sloſſer, Dorffer, guͤtter, Lenguͤtter 
geiſtlich vnd wertlich, Rechten, Freiheiten, Fruchten vnd 
Nutzen, vnd alles das gelegen iſt bynnen den Grentzen be⸗ 


‚ nampt oder unbenampt, alfo; das ſie wſgedrukt fein in 


U 


dem Hauptbrlefe des Kouffes nichtis vßgenommen, dem Er⸗ 
wirdigen Heren Conraden von Fungingen Homeifter vnd 
feyme Orden umb eine nentlihe Summa Geldis ond in als 
ler Weife, wie die innehaldung ſeynes Brieffed dem vorge 
nannten Orden obir den Kouff iſt gegeben, Alle Artikel vnd 
eynen -iglichen befunderd, wie fie. lawten, die wir ouch von 
worte czu worte haben alfo, ap fie hy beſunderen vſgedruckt 
weren, vorlieben vnd fullen daweder nymer gefomen mit 
rate, noch mit tate, heimlich noch offenbar, Sunder laws 
terlich vns vorzeihen aller Anfprache mit diffem Kegenwerti⸗ 
gen, wie vns die mochten geboren mit orfund difles brieffee 
vorfegitt mit vnſer Koniglichen majeftad Angefegil., Geben 
gu prag nach Erifti geburt viergenhundert Jar und dornach in 
dem erften Jare an fente Lorenzen Abend, unfir Reiche des 

Bemſchen in dem neton: und dreizigften und des Romiſchen in 
dem ſechs vnd zwengſten Jare. 


Beilage XII. 


Urkundenſamml. d. Roͤnigl. Schloßbibliothek. Wir 
| Sigemund von: Sote Onaden: fonig von Ungarn etc. Epn ge 


meps 


| 
| 
| 
| 
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menner Vikarius dee. heiligen romiſchen Riches, eyn vote’ 
weßer des Konigriches zeu Behemen vnd Margraffe zeu 


-Brandeburg ic. Dun kunt mit diſem offen brieffe allen die 


pn feben horen adir leſen, das wir mit wohlbedachten mute 
vnd mit tate und willen vnſer miterben vnſer getrumen vnd 
manngerecht vnd vedlich haben verfoufft dem Erfamen Uns 
dachtigen Beuder Eonrad von Jungingen Homeiſter des Des 
dens der Bruder des Spitalid Sante Marie des deutichen 
Humfes von Irlm. und ſeynem Orden onfes land die nuwe⸗ 
marke obie der Odir mit allie manſchafft, Steten, feften, 
Dorferen, Zteipeiten, nugen, Dinften, Czinſen, Renten, 
Czollen und gerichten mit allen flifen, Seen und allen ans 
dern waflern, fiſchereien, Altern, Molen, Malfteten, Brus 


cthern, pufhen, MWeldern, Heiden, mit allen andern zeuge⸗ 


horungen, wie die genant ſynt mit aller herſchaft vnd ei⸗ 
genſchafft, als wir daſſelbe Land die Ruwemarcke mit allen 
ſeynen alden grenzen und alle feyn tzugeborunge in eigens 
ſchaft erblich gehabt haben nichtisnichts vßgenommen, ſun⸗ 
dir alleine vßgenommen Drewenburg, mit aller ſeyner ezu⸗ 
gehorunge, vnd was ſunſt davon verkouft adir abekommen 
iſt nach pimifunge vnſir brieffe dem vorgenannten Homeiſter 
vnd ſeynem Orden von vns darobir gegeben, vmb dry vnd 
ſechzig tuſent vnd zweihundert vngeriſche Goldin, die ezube⸗ 
tzalende mit Goldin vnd mit Groſſchin, alſo das ſich gebore 
eyn ſchog groſſchin vor drei vngeriſche Goldin vnd eyn vnge⸗ 


riſch Goldin vor eyne halbe mark preuſches geld. Dieſelbe 


ſumma geldes der Homeiſter vnd ſeyn orden vns alſo vſge⸗ 
richtet gantz vnd gar betzalet und mit gereitem Gelde in ſey⸗ 
ner Stad Thorun zeu danke vnd ezu allem genuͤge bat bes 
tzalet, Dorumb wir alle gefworne vnd Haldunge bet mans 
fbaft der numemarfe mit feiner egugehorunge vorgeſchreben 
Dnd alfe andere underfaflen, welcherley Konne, adir gedort 
fie ſeyn, haben gewiſet und wiſen mechtielicy an den. vorbe⸗ 
nannten Homeiſter und fennen orden, im vnd ſeynen nache 
tomlingen zeu thunde allerley recht vnd dinfte, geſchos vnd 
Steuwir, als fie vns und unſern vorfarn getan und gegeben 

Geſch. Pr. 2. Bd. Bb haben 


⁊ 
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haben vnd verheiſſen vnd globen vor vns vnd vnſern erben 
vnd nachkomelinge daſſelbe land mit allen ſynen grentzen 
vnd allen andern czugehorungen czu freyen dem Orden vor 
allerley rechter anſprache die jmands vf das land mit rechte 
hette adir haben mochte. Geſchege darobir von Imands 
eyngerley Anſprache vf das gancze Land adir vf eyn teil, 
vnd wir das dem Orden nicht würden freyen, denne ſal der 
Domeifter ond der Drden mit den angefprochenen lande adis 
mit dem teile gang macht haben zcu thunde als In das 
allerbegwenfte duͤnkt; vnd was fie aljio mit dem Lande than 
werden, follen wir, noch unfer Miterben feinerley manunge 
noch. Anfprade darumb haben czu dem Drden. Gefchese 
ouch eyngerley Anſprache mit rechte von forften adir Herren 
adir alfunft von Imands andres vf das vorgenannte land 
nuwemarke von vnswegin adie von des Landes wegin, vnd 
vns der Homeifter das vorfchrebe adir czu wiflen tete dnd 
wir In darane nicht vortreten, was her vnd ſeyn Orden 
dorumb vorzeiten adir uſgebin wirde, das geloben wie In 
mit fampt dem Houptgelde wider czu geben und czu entriche 
ten. Dub fo hat der Homeifter ond ſeyn Orden macht 
uszculoſſen allerley guter nug Orbar Molen vnd allerlei ans 
der nuge, Die In vorgieten ons vnd den obirften Herrfchafft 
czugehort haben, in welcherley wife fie von der Herfchafft 
ſyn gefommen. Vortane fo ſy wir mit dem Homeifter und 
fome Drden alfo eyns wurden, gefchehe es in nachzeiten, 
daß der allerdurchlaudhtigfte forfte und Herre Wentzlaw ros 
“mifcher Konig vnd Konig czu Bebemen onfer lieber Bruder, 
wir adir der Irluchſte forfte, Marggrafe Soft ouch vnſer 
tieber bruder das vorgenante fand wedir Fouffen meldin, 
daß wir Des macht follen haben umb eyne ſulche fumma gels 
dis hers von uns hat gefonfft, und der widerfouff fal fen 
allepne czu unfer vorgenanten drier leben. Geſchehe ouch, 
das wir Konig Sigemund ®rben gewonnen, die mogend 
ouch bi unfir drier leben vorgenant wider lofen. Geſchege 
ouch der Widerfouff nicht bie unfir drier leben, danne fo fal 
der Ordey haben vnd behalden daffelbe land die nuwemarke 

mit 
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mit alle ſone ezugehorunge in eigenſchaft erblich ezu ewigeg - 
Viethen. Dusch ap der Homeiſter bynne der gilt, als das 
Land fteet wider zu Fouffen, buwunge thun wirde In dem⸗ 
felben Iande, die bumunge doc nicht heher denne uf feben - 
tufent ſchog grofihen geſcheen fal und das fal an des Homels 
fters vnd Ordens worten fieen, wy bil daran verbuwet ift, 
under der Summen, darzu was Uffouffunge an Bütern, 
Renten, .Ejinfen ond Molen doſelbis vom Orden gefcheen 
bynnen der git des widerfouffes, was das Foften wirt und 
Dorezu die buwunge vorgefchreben,, follen wis zeu der gie 
der widerfoußfunge fampt mit dem houptgelde vorgenant 
gang vnd gar zeu genuge vnd czu danke bezalen. Vortane 
ap in nachtzieten im vorgenanten Land Nuwemarke von 
Imandse ſchade geſchege, das Bot nicht enwelle von vbir⸗ 
tretunge, Gewald, voretniſſe, Heerunge, verwuͤſtunge adie 
welcherley die geſchege; adir ap das Land von dem Orden 
empfremdet adir entweldiget wuͤrde, es were am gantzen 
adir am teil, vmb die ſchaden wir ſampt mit vnſern tzweyn 
brüdern vorgenant keinerley manunge noch abeflahunge von 
der obengenante Summe Geldes dem Drden thun fallen, 
noch fuft Imandes thun fal, in keinerley wiſe. Geſchege 
es ouch, das der Homeiſter vnd der Orden ſich weren mu⸗ 
ſten gewald wider dy Undirſaſſen des landis bynnen der tzit 
des widerkouffes weder Stete, Kitter adir Knechte, vnd 
diefelben ſchaden entpfingen an feſten, ſchloſſen, adir wel⸗ 
chirley die ſeyn mechten, derſelbe ſchade her ſy cleyn abie 
groß vngerechnet vnd der Orden ewiclich vngemanet von be 
dreien obengeſchreben vnd alſuſt von Jedermane bliben ſal. 
Vortane ap der widerkouff des landes geſcheen wirde, als 

obengeſchreben ſteet, denne fo ſal die betzalunge alles de& 

obengeſchreben geldes beide der houptſumma der buwunge 

der uſtouffunge vnd des ſchade widir in, der Stad ezu Thorun 

geſcheen, in ſulcher wiſe, als ſie uns alda geſcheen vnd 

betzalet iſt, doch alſo daß in der tzeit der betzalunge eyn 

ſchok groſchen in der wirde alſo aut fep, als dry ungeriſche 

Guldin, adir als anderthalbe Mark pruſches geldes. Wle 

| Sb a defe 
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defe vorgefchrebene Artikel und eynen iclichen befunderen ae 
foben wie vor une und unfer miterben fefte vnd unverrüft 
ewiclich zeu Halden. Do mete fo vorkie wir vns ouch aller 
huͤlffe des rechtes geiftlihes vnd wertliches vnd alleriey 
brieffe ond privilegia wie und too weme die negeben fennt, 
do mete man mochte wederruffen vnd wedirtziehen defen vors 
benanten rechten Und redlichen Kouff. Des gu orfunde, fo 
haben mir unfer groß Ingefigel Vicatiatus des Heiligen” 
tomifchen richs an defen brieff angehangen, Geben cu 
Preſpurg an Sente Michelötage, nach criſti geburt viergehns 
Hundert Jar und darnach in dem andern are. 


Beilage XI. 


| Kucas David, B. 9. Der breuer hatt von einem 
jedenn gebreu bierd müßenn ablegenn, zum ſchoes 3 Mir. — 
dazue auch vom fcheffel 2 pfenning, die fchenferin ı Reyni⸗ 
ſchenn guldenn, oder mie etfiche fagen ı Vngatl. Quldenn 
vom Fas bier, vom Fas wein 2 vngariſcher guldenn, von 
einer Tonnen meth ı ine. — Won allen ihren guͤternn den 
zehenden pfenning, von einem Haupt Viehes, To geſchlacht 
wardt ı Firdung, desgleichen 1 dirdung fo woll der Kaͤuf⸗ 
fer als verkauffer. 


Beilage XIV. 


Schuͤtz fol. 92. Vnlangſt für diefem (1396) hette 
Bladißlaus Dux Oppolienfis, oder wie er genennet, Her⸗ 
gog zur Coja, den Ereughern Stadt nnd Schloß Zlotor für 


fechß Taufend, ſechß hundert, zween vnnd drepfig Wnges 


rifhe Guͤlden, vnd bald hernach das- gantze Dedriniſce 


sn für funffjig taufend verpfendet. 


Beilage XV. 


Eucas David, B. 9. Wir Ulerander anders Bu 
tawdt von Gotes gnaden Grojfurfte czu Pittawen zc. thun 


kunt ond offinbar allen den, die diſſen brieff fehn ader horen 


Iefen, das wie In der Jarczal vnſers Herren Zufent drvhun⸗ 
dert, 
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dert, in dem acht und neunzigſten Jare an ſente Jorgen 
tage des heiligen merterer vff vnſerm huſe czu Garthen hil⸗ 
den eynen tag mit den erſamen geiſtlichen mannen Wilhelm 
von Helfenſteyn Groskomthur, Grafen Conrad von Kyburg 
obirſten Spittaler vnd Komthur czum Elbinge, Marquart 
von Saltzbach Komthur von Ragnith, Johann von Scho⸗ 
nenfelt Komthur von Oſterrode brudern deutſches Ordens 
czu vns geſandt mit voller macht von dem erwirdigen Herren 
Herrn Conradt von Jungingen homeiſtere deutſches ordens 
czu machin vnd czu redin vmb eynen ewigen frede czwiſchen 
vns vnd vnſern landen alze Littaiven vnd Rueſſen vnd an⸗ 
derswo wo fy gelegen ſint vnd von des vorgenanten ordens 
landen wegen, alze prueſſen vnd lieflandt vnd anders wo 
wo ſy gelegen ſient vff demſelben tage wir mit denſelben 
gebietegern vorgenandt obir eyn quomen, alze diſſe nachge⸗ 
ſchreben artikel vſwyſen. | 
Der erfte Artitel das Herzog witawt abetreten fal alle 
die landt, die do legen bynnen diffen nachgeſchreben grengen: 
‚anzuheben an dem werdir Sallya genandt legende boben 
Romeywerdir, von dannen obir den ort gerichte czu geen 
vff dy Noumefe vonder dem beiligen walde im grunde vnd 
von dannen czu volgen der Nouweſe in dem mittelfttomme 
bis czu· Wiſwilten, von dannen gerichte czu geen czu Roda 
dem Steyne der do Int in der a. und Roda ift genandt, von 
demfelben ſteyne .gerichte bis vff den Smarden, von dem 
‚Smarden gerihte v8 czu geen bis off den Apeptenzehe , den 
Apeytenzehe vffzugeen bis an den brengelifhen weg, von 
demfelben wege gerichte czu.geen bis czu Neynempten, von 
Der Neynemyte gerichte czu geen vff den ort von der. beide, 
do der born entfpringer gerichte czu geen Durch die mwiltniffe 
do die Egloffe entfpringet, von der Egloffe gefpringe gerichte 
mittene czu geen durch die Wiltniffe an die pleffamer grenge, 
diffe obgefchrebene grengen fient gelegen kegen liefflandt. 
Dornach kegen dem lande Pegen Prueſſen, 30 fal der 
»orden haben diffe nochgeferebene grengen, von dem vorges 
nanten werdir Sallye boben Romeywerdir gelegen gerichte. 
8b 3 | czu 
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ezu geen off die Suppe vnd vordan die Suppe vff bis do fh 
entfpringet, vnd von dannen als di Suppe entfpringet ges 
richte bis off das Metenflys do is v6 dem Metenfehe vellet 
vnd von danne dem Metenflyfe czu volgen bis in die Beber 
vnd der Beber czu volgen eyne myle nahe bis an die Rare 
vnd von dannen obir den ort in die Nare. 
Duch fo globet herzog Witawdt dem orden ap is ge⸗ 
ſchege das Herzoge Symaſte adir ſine Nachkomelinge dy 
Weſe widder czu im loeſen worde, das her denne die greni⸗ 
gen mit dem egenannten Herzogen Symaſken machen ſal 
nach alder luthe vſſproche. 

Duch zo mag vnd ſal Herzog Witawdt In eigener pers 
fonen,, vnd alle die mit Im darfomen allerley wilt in des 
ordens grenigen obir der Suppen vnd der Beber jagen dy⸗ 
wyle der lebt, und zo ofte als 18 im behagen wirt, demes 
gliche mag der homeifter widder thun, 

Mortmer vff dem tage vnd ftadt do. herczog Witawdt 
ond der Homeifter ezu fampne' fomen werden, do fal der 
obgenanndte Herczoge Witawdt alte die obgefchrebene gres 
nigen mechticlich one allerley Widderrede vorlieben mit dem 
orden vorſchriden und vorſegeln mit ſynen und fonen Bajos 
‚ven ingefegelen, 
| Vnd op der egefchrebene herre Homelfter bed Begern 
wirt, czo fat herczog Witamdt ap her vil und ap is im ges 
feler allir deffer berichtunge ſchiken eyne Heftetegunge von 
dem Konige yon Polen under dem Ingeſegel ſyner Mas 
jeſtaedt, 

Vortmer vff demſelben tage, zo ſal ſich herezog Wi⸗ 
tawdt vorſchriben, dem orden helfen zwu veſten adir drey 
zu buwen, wo der herre Homeiſter die allirbequemſte haben 
wil, am den vorgeſchrebenen grenitzen, die ouch der orden 
au ewigen czeiten behalden fal, So ſal ouch der herre Ho⸗ 
meiſter fry vnd ledig widder geben dem Herren Herczogen 
Witawten, fonen bruder herczog Sigismundt. 

Huch fo ſullen von beiden ſeiten die gefangen alle 
ledlg fen die wir alje gefangen off vnſern huſern vnd hofen 


Bann, -Bortmer 


“ 


gyen vor fich und fone nachfomelinge, 


"der ofgetragenen ſachen, 
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Bortmer: 30 fal fich Herzog Witawdt vorbeifen, das 
her keyne vorderunge haben fal czu Pleffawer lande, funder 


dem orden doczu beholfen fal. fien noch fpnem vormogen, 


das dy landt pndictenig fullen. werden dem orden, Derglich 
fal der Homeifter herczogen Witawten behulfen fien czu bes 
troingen das laͤndt czu großen Nougarten vnd fich des vor⸗ 
Duc 30 fal herczoge Witawdt ſich vorfehriben und ouch 
der Homeiſter, das die luthe mogen Koufflagen in iren lan⸗ 
den fry vor czollunge vnd anderen ungelde, die ſy ouch bes 
ſchirmen fullen eyn itzlich teil, als her tut den ſienen, vſge⸗ 
nommen alde ezolle die von alders geſaczt vnd geweſt ſien, 

Vnd was gebot vff beiden fyten geſchen in vnſern lan⸗ 
den, die ſullen von beiderſeiten luthen gehalten werden, 

Vortmer zo ſal herczog Witawdt keynen zinshaftigen 
menſchen des ordens, vnd ouch die do als eigen zinshaftig 
ſien nemen vnd ſetzen in ſyne landt ane des homeiſters wille, 
desglichen ouch der Homeiſter widder tun ſal herczog Wit⸗ 
tawdten luthen, 

DODuch zo ſal Herczog Witawdt globen, das her ſyne 
lande vnd luthe halde ezu dem chriſtentum vnd czu thun der 
heiligen romiſchen kirche vnd dem romiſchen riche, was an⸗ 
dere criſtene Konige vnd furſten pflichtig ſien czu thun, 

And keyne criſtene landt heeren noch geftatten ezu 
heeren, vſgenommen gewalt vnd vnrecht, ap im die irczeiget 
worden von eriſten, | 

Bd was im mogelich czu thun iſt, von des criften 
gloubens wegen, das fal her vorlieben vnd globen vnd ouch 


mit Im ſyne beſten Bayoren, 


Vortmer ander nuczliche ſachen, in der der herre 
Herczog Witawdt vnd der herre Homeiſter eyns mogen wer⸗ 
den, czu nucze irer beider lande, die ſal herczoge Wotawdt 
mit ſyme vnd ſyner beſten Bayoren Ingeſegelen vorſegeln, 
deme glich der herre Homeiſter ouch tun ſal mit vorbrifunge 


b 4 Vortmer 


N 
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Vortmer wo herczog Witawdt czu velde Igt und ouch 
der orden,, was do des ordens luthe vahen, die blicben dem 
ordem alleune, was ouch herczog witawdten luthe vahen, 
die bleiben im ouch alleyne, 

Vortmer wo der orden cu velde Int mit herczoge 
Wirtamdt adie mit den fienen, ap do eyne vbiltat geichit 
von des ordend mannen, die fal der obirfte des ordens in 
dem beere allegne richten, demegleichen zal duch herczog 
Witawdt die fienen adir fien obirfter in dem heere alleyne 
richten, Geſchit fp ouch in der gemeine, die fal man buckfen 
off beiden foten in der gemepne, 

Dub das der frede vff beiden foten werde beftetiget 
erefticlichen vnd das alles feit und widderdrys der do begans 
gen is vff beide foten werde vorgeben vnd vorlafen, ewyclich 
nimmer czu vordern, 

Vortmer das herezog Witamdt keynen herren ber fey 
ritten adie Knecht noch keyn heer noch keynen menichen, ap 
fy ouch criften fien , mwiflentlih durch ſyne lande geftatten 
fol ezu zihen, den orden czu befchedigen, funder das ful 
widderſteen, deme glich fal im ouch tun der orden, 

Vortmer mas menfchen geechtit werden in des ordeng 
fanden, die fal herezog Witawdt widder den orden nicht 
begen, vnd fullen in fienem lande ouch alze, geechte fien, 
Memelich die des ordens landen adir luthen gedramet haben, 
18 fen mit flachtunge mort brande ader vorretniſſe, deme glich 
ſal im ouch der orden widder thun, 

Ouch zo fal keyn teil durch des andern fande keyn 
beer furen, is fen denne mit wiſſen vnd willen des andern 
teiles, und ap is nu geſchege mit wiſſen vnd willen des teiles, 
durch des landt man zihet, zo ſal is doch geſcheen ane ſcha⸗ 
den des ſelbin teiles, durch des landt das heer gefurt wirt, 

Dub das die brife geſchreben werden czu lattyn und 
rau deutfche ap is beiden teilen gevellit, 

Alle die artifet vorgenandt vnd einen iclichen "befon« 
deren mir herczog Alegander anders Wytawdt in aller wife 
top fie vns vnd die onfern beruren, globen by guten trumen 

in 


— 
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in gutem gewiſſen ane allis gefere vnd falſche meynunge das 
die veſt vnd ſiete gehalden ſullen werden nu vnd ewitlich von 
vns vnd vnſern meteerben vnd dowidder nimmer czu komen 
mit keynen liſten rate noch mittate heymelich noch offenbar, 

Duch ſo globen wir by guten truwen ae gefer vnd 
arge liſt das wir in eigener perſonen ſullen vnd wellen ko⸗ 
men vff den tag der mit und von den egenanten gebietigern 
dffgenommen ift, vnverczogenlich uff fente michaelis tag neſt 
Tomende czu halden vnd czu fien obenwenig dem Werder 
Sallyn genandt gelegen in der Memel off vnſern grenigen 
vnd czu dem tage wir brengen fullen mit ons onfer erbaren 
Bajoren mit iren ingefegeln, alze Mychal Janotten fon, 
Iwanen Ammunten fon, Alerander Patrykregen ſon, Jas 
mundt, Mynegayl, Pratufh, Manewyden houptmann 
cur wille, Czupornen Marſchalk, Walmundt Bufchfen fon, 
Sungeyl Wogel, Gaſtod, Sayſtod vnd Selwyn, vnd do⸗ 
ſelbſt die obgeſcrebenen arfifel, als ſy vns vnſir meteerben 
vnd vnſer lande beruren vnd ouch ander vſgetragene ſachen 
vnd tedinge die vff beiden ſeiten itzundt ſien vorliehet, Wir 
deftetigen vnd beveften ſullen mit vnſerm großen Ingeſegel 
vnd den Ingeſegelen der obgeſchrebenen vnſir Bayoren, Ge⸗ 
ſchege is ouch das keyner DS den vorgenanten Bayoren byn⸗ 
nen der czeit krang wurde adir ſturbe, an des kranken adir 
toden ſtadt wir eynen andern vff derſelbin ſtadt ſchiken vnd 
geben ſullen deme glich, der mit den andern vorſegele des 
obgenanten ordens brife die do werden gemacht vnd geſchre⸗ 
ben obir die egenanten artikel, vnd andir vorliebete teidinge, 
dnd vff den vorbenumpten tag wir yo komen ſullen aue arge 
liſt, noch in die vorgenante artikel keyne fremde ſachen tra⸗ 
gen ſullen bp guten truwen, 

Des czu vrkunde vnd Stetebleibunge haben wir onfir 
mit defin vnſern nochgefchrebenen Baporen, Manewpd 
houptman czur Wille, Czuporne vnſers Marſchalkes vnde 
Sungeyl ingeſegele an diſſen briff anhangen laſſen, Geſcheen 
dnd gegeben czu Garthen vff vnſerm huſe in ber jarczal 
Chriſti vnd in dem tage ohengeſchrebin. 

Ob 5 Obir 
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Obir die vorbenumpten artifel wir globen vuch by 

guten truwen, das wir dem orden bebulfen fien wellen mi 
‚onfern luten czu der Bumunge, das der herre Homeiſtet 
bynnen dem egenanten fette michaelis tage eyne ader czwa 
deſten moge laflen bumwen an den obgeſchrebenen grenigen, 
wo im das allirbequemifte iſt ıc. 


Beilage XVI. 


Lucas David, B. 9. Es hatte Semouitus der 
Hertzog aus der Mafau geliehenn von Br. Eonradt von Kots 
tenftein 7000 Vngariſcher gülden vnndt 3600 ſchok Behe⸗ 
mifcher gr. — Derhalbenn ouch obgenenter Zürft Semouit 
dem hohemeifter vnndt deutfchen Drdenn dagegenn zum ms 
terpfandt mit etlichenn bedingungen eingethbann vnndt ver: 
fagt das Slos Wife, fampt dem gebieth Zabra vnndt aller 
feiner zuebehorungenn. Bnter diefem Br. Eonrabt von 
Junguͤngen hochmeifteenn hat er im 1399. noch mehr vom 
Drdenn geliehenn, nemlich 3000 ſchok behemifcher grofchenn, 
Dagegenn er verfazt vnndt ihme eingethann plung dagegen 
zue baltenn, welche fehuldt, wie glaub, nie abgelegt nach 
bezaplet wordenn. Weill die jchuldt Brise noch an einem 
orth fuͤrhandenn gefehenn vnndt gelefenn , fondern im Tan⸗ 
nenbergifchenn Krieg habenn die Mafurenn die pfandtguetter 
wieder in ihre gewalt bracht ohne alle entgeltung der 


ſchuldt. 
Beilage XVII. 


Schuͤtz fol. 99. Dem König Jagelloni thete dieſe 
verheerung ſehr wehe, ſonderlich das beyde theile gegen ein⸗ 
ander, wenig nutzens vnd frommens dauon hatten. Dero⸗ 
wegen berieff er Swidrigallen aus Preuſſen, bezahlete eine 
groſſe ſumme geldes fuͤr jm, die er daſelbſt des Krieges⸗ 
koſtens halben war ſchuͤldig worden. 


Beilage XVIII. 


Cod. Dipl. Pol. T. IV. p. 78. Vladislaus Dei 
gratia Rex Poloniae — — de ——— Baronum 
ac 
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ac Procerum Regni noftri, confilio praefatam perpetuam 
pacem recentibus pactis tenore praefentium confirmamus, - 
promittentes bona fide eandem irrefragabiliter obfervare., 
— — Datum in Raciaz Feria fexta proxima ante diem 
Fefti Sanctae et Individuae Trinitatis Anno 1404, 


Beilage XIX. 


Cod. Dipl. Pol. T. IV. 9.78. 79. Vladislaus — 
— — inter Nos, Regnumgue noftrum, et Venerabilem 
Dominum Conradum de Jungingen — taliter eft conclu- 
fum: videlicet, quod Dominus Cunradus Magift. Gen. 
praedictus cum Conpraeceptoribus fuis Terram prae- 
dictam Dobrinenfem una cum — — pertinentiis uni- 
uerſis, nec non Caftrum Zlotoria cum fuo Diftrictu in 
Fefto Pentecoftes proxime venturo Nobis et Regno No- 
ſtro dare, reftituere, et refignare debent — Nos quo- 
que medio tempore quinquaginta millia Florenorum, — 
pro. ipfa Terra Dobrinenfi, et duo millia fexagenarum 
cum quadringentis fexagenis grofforum — pro Caftro 
et Diftrictu Zlotorienfi — Cunrado Magiftro cum ordine 
Suo dare, et folvere debemus et debebimus —. 


| Beilage XX. 

Lucas David, B. 9. — feindt aldae auch aus 
allen Stenden etlicdye Gefandtenn erfehienen von Landt vnndt 
‚Stedtenn, die vom Hohemeifter vnnd wirdigenn Eapitell 
Des deutfchen Ordens batenn ein gute Reformation, erbefles 
zung, Erneuerung, Eonfirmation, befreftigung vnnd beftes 
tigung vber ihre privilegienn Freyheytenn vnndt willkoren 
ihnen zue gebenn. — 


Beilage XXI. 


Lucas David, B. 10. Wiſſentlich ſey allen bie 
diſen brieff ſehen horen oder leſen, das Ich Vlrich von der 
DR Ritter vnd Here czu Driefen mit gantzer 
J me 


#- 


396 | ‚Beitagen gum fiebenten Buch. 


meiner Chefrauen Katharinen von Wartenberg und Hau 
„on der Dft Herzen Vlrichs Vetter wonhaftig czu Vkethofen 
mit allen vnſer beyden Erben und Erbesnemen Kundſchafft 
vnbeezwungen vnd vungenotiget mit frepem twoolberathene 
willen haben recht vnd redlichen verfoufft das Hus Drieſen 
vnd ouch die Stat Driefen genant, gelegen in der Neumarke 
dem Hochwirdigen vnſerm gnedigen Herrn Herren Vlrichen 
von Jungingen Hohemeiftern deutſches Drdens vnd feinem 
gangen Orden mit aflee Irer Zubehorung ond mit ln 
grengen, — — ewiclich zu haben und zu behalden vmd 
die fieben taufent und achthalb Hundert ſchock behemilher 
Groſchen — — gegeben in der Stadt Arnswaldt gelegen 
in der Neuenmard am Freytag vor Ratiuitatis Marie nach 
der geburtt Erifti vierzehnhundert vnd darneheſt im achten 
Jare. 





Beilage XxII. 


Urkundenſammlung der Koͤnigl. Schloßbibliothek u 
Königsberg. Deſe nochgeſchreben artikel hat geſatzet Bru⸗ 
der Ulrich von Jungingen Homeyſter, das han vorlibet dy 
gebietiger yn gemeynem rate czu halden in allen conuenten. 

Czum erſten, wy dy gebiteger, adir ſuſt eyn amptman, 
zo ber entſatzt wirt ſynes amptes, myt fi weg nympt, 
pferde, cobelen vnd alte andere gereytſchaft, vnd dp ampte 
alſo entploſen, alzo ſy vorderfte mogen, vnd daz mans nu 
do mete borwert, nicht alzo halden Sunder meh ge⸗ 
biteger adir amptman eyn ſemelyches me tete adir tun wirt, 
den zal man halden als eynen vngehorſamen vnſers ordens 
dnd zal keyn ampt vnſers ordens me tragen, 

Item, ap eyn gebiteger eynen ſyner amptſluthe ent⸗ 
ſetzte, vnd czoge der amptman czu eynem andern gebiteget, 
der pm denne vort eyn ſyner ampte befule, vnd furte doch 
v8 dem gehabeten ampte, pferde, bereyt gelt adir eynigerleye 
ander ware, dy vorboten weren vnde ym nicht mogelich met 
myt ſich zu nemen, derſelbe gebiteger, des amptman het 


denne bindenoch — der zal wol des were onge⸗ 
a horſa⸗ 





⸗ 





Beilagen zum fiebenten Buch. : 397 


horſames ſyn vervallen und yn ſolchen vngenaden ſyn, als 
der amptman, dem her ſyn ampt hat befolen. Vnd deme 
glich. fal is ouch fon vnd gehalden werden, mo eyner zuͤhet 


von eynem ampte vf das andere, ydoch zo ferre, ap her id - 


mpt wiſſen thut vnd an in bracht wirt. 

tem, keyn gebiteger zal von fpnem entfagten ampte 
me denne 6 pferde mit fich furen. 

Item, eyn Huskumpthur, adir eyn ſemelicher ampt⸗ 
man zoi nicht me, denne. 4 pferde haben, vnd czoge her von 
fonem Kompthur, fo zal fon Kompthur nicht macht haben 

noch)ym me zu dirlouben myt ſich zu nemen, denne 4 pferde. 

Item, ytlich gebiteger fal pm alter. ſyner Brueder 
bornifch laſſen weyſen, und wol befeen, Befyndet her denne 
hmand ondir yn, der fonen harniſch nicht myt ſich bracht 
hette heryn, adir den an redelichen enden vorlorn hettä, 
deme Bruder fal fun Kompthur femelichen Harniſch wedirs 
geben, zo ferre ber 18 vormag, ber vormag hers nicht, 
30 ſal is ſyn Komthur brengen an den Homeyſter. Sund er 
wurde vnder yn ymands befunden, der ſynen Harniſch ons 
redelich verwarloſt, adir czubracht hette, in ſulcher wey ſe 
daz Her yn vorſatzt, vorkoufft, adir vorſpelet hette, Den 
fal man halden vor eynen vngehorſamen, und ſal by ym zo 
veel thun, daz her dirkennet, daz ber als eyn ungehorfamer 


werde gehalden, vnd ym hertlich vorbiten, vod ſal nicht 


geen v6 den 4 wenden, bis an dy gebiteger. 

tem, man fal feynem conuentisbruder me knechte 
halden noch vorder, denne dem andern, bis zu irkentaiſſe 
der gebiteger. 

Item, welch bruder pn dp firmarie zühet, der fal 
nicht macht haben, "dor v6 zu geende, bis zu irkentniſſe * 
gebiteger. 

tem, wurde eyn gebiteger entfagt, und czoge * 
eynen Conuent, deme ſal man nicht me, denne eynen knecht 
halden, ouch bis an dy gebiteger, dy ſpnen gebrechen ſullen 
irkennen. 


| Beir 
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‚Beilage XXIII. 

Cucas David, B. 10. — ſolten die Englaͤnder die 
freyheit in Preuſſen haben dahin zu Waſſer und lande wit 
Iren Gütern zu ziehen, da zu wohnen, Ire wahren mit 
menniglichen auch den frembden Ires gefallens zu verhand⸗ 
len zu verkauffen oder zu vertauſchen und Irer gelegenbeit 
nach ſich wiederumb zurüc zu begeben. Desgleichen ſollen 
auch die Preuſſen in Engellandt — haben — doch das 
Ides Orts herſchaft ſeine Gebuͤhr abgelegt werde. London 
den 4. Deceinber 1409. 


Beilage XXIV. 


Lucas David, Buch 10. — die landſchaft in 
preuſſenn (ich geweigert habe dem Drden binfürder ierlich 
von der Hubenn ein vierteill Roggens zur befpepfung der 
Schloßer, wie fie etlihe Jar vorhin willig veihaun, zue 
en vnndt ſey auch dabey verblichenn. 


Beilage xxv. 


Urkundenſammlung der Roͤnigl. Schloßbibliothek. 
Bir Sigismund — — Mymand uſwendig zu verſetzen 
adir zu verkouffen ewiclich, uff das fit die heilige Criſtenheit 
an dem orte deſto fridelicher beſchirmen und beſchuͤtzen moͤ⸗ 
gen. — Der erwuͤrdige geiſtliche Bruder Ulrich von 
Jungingen hat czu der Summa vorgeſchriben in dem 
Douprbriff LXIIIm. und IL° ungarifche Goldin) uns noch 
Darczu gegeben und bezalt vierzig twſent ungerifche Goldin 
in der wirde, als ouch der Houptbrieff awswriſet, bie unfer 
fibe getruwen Herre Eriftoff von Geresdorff und Marcus 
von Nirrenburg unfer amptmann von unferwegen entpfans 
gen Han, alfo das das Houptgelt des Konffes ane awskouff 
und gebuwde ift Hundert twfene und dDreitwfent vnd zweihun⸗ 
dert ungerifcher guldin, das und ‚ganz und gar begalt iſt, 
gu gnuge. Vnd ap wir ader vnfer allerlibften bruder vor⸗ 


genanten (Wenczeslam und Sof) gu eyner Keit widerkouffen 
wer⸗ 
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poerben das obgenante fand die Nuwemartke bey vns ader 


Bcy In ewiclich zu bleiben: So fullen wir adir fie, ter das 


unter und dreyen alleyn czu im lofen will ader widerkouffen, 
Dyfelbe gange Summa mit dem ausfoufft der güter ader dee 
lehenguͤter, vnd was dad geberode Foftet hat, gang vnd 
gar betzalen, wo und als der Houbtbeieff des Kouffes aws⸗ 
rocifet. — Und ap der egenannte Orden von des Haws 
wegen Dryfen genant, gelegen in der Nuwemarke, das von 
alders darczu hat gehort und noch gehoret von bofen Invel⸗ 
fen oder ungefhichten benotiget wirde, darczu das her aufs 


Fouffen mufte dad egenante Haws mit feiner Bugehorung, 
was der auffauff Foften wirde. . Das ſullen wir such gang 


und gar widerferen mit der andern fumma-oben vnd in dem 
Souptbrieff beruͤret. Darczu fo erlouben wir dem vorges 
nannten prden czu beveftigen daſſelb Haws, ob fie es Faufen 

den; “daran czu verbuwen fir tawſent ſchok grofchen 
ober die Summa des Gebewdes in. dem Houptbriefe erlaubt, 


N 


doch alfo, das man dem Drden ſeynen worten gelambe, ob 


die fir tamfent ſchok grofchin gang oder an eynem teile fund 


ausgegeben und verbuet. Das wir ouch geloben gang wis. 


Derzeferen mit der obgenanten Summe. — Geben cu 
Dfen, am Sontag für unfer Frawentag der lichtmefle, nach 
Criſti geburt, vierzehnhundert Jar darnach in dem neunten 


Jare. 


Beilage XXVI. u 

Urtundenfammlung der Koͤnigl. Schloßbibliothek. 
Wir Sigismund — — Sunder boben die vorgefchgebene 
Summe (hundert tnfent und dreytuſent vnd zweihundert uns 
garifher Guldin) fo hat der erwirdige geifliche Bruder 
Ulrich von Jungingen Homeifter des Drdens durch unfer 
groflichen vleiffigen begerungen, nemlih uns zu liepniffe 
und dandnemlicher beheglichfeit vns von newens vnd nw 
anderweith abir gegeben vierczigtuſent alder ungariſcher vnd 
ouch luͤbiſcher Gulden des Gepreches und muͤntze der lilien 
und dieſelben vierzigtuſent ne ‚ &ld die recht und red⸗ 


- j = 
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lichen gewegen wurden, wugen febenhundert vnd neton und 
„ dreißig marg wolgewegend gutes Boldes torniſches Ge 

wichts, die unier lieber ſunderlicher Erenfred von Secken⸗ 
dorff des Irlauchten Forſten und Herren Srederiche » Burg 
gravens gu Norenberg unfers lieben ſpagers und ohemens 
Hoffemeifter von unfer wegen volfomelichen gegalt und ges 
wegen bereit bat empfangen. Durch des willen fo louft 
das Houptgeld des Koufes ane Uskouff und gebewde uf bun: 
- “dert tufent und dreitufent und tzweihundert vngariſcher Gul⸗ 
din, und uff viersigtufent alder ungerifber und lübifchee 
Buldin mit lilien. — — Geben gu Dfen am Gontage 
letare, nach der gebort Erifti viergepnhundert und dorner 
im geenden Jare. 


Beilage. XXVIL. 

Lucas David, B. 10. Mir Wenczeslaw ꝛc. beken⸗ 
nen ıc. Bann der durchlauchtigfte Kürfte Here Wladislaw 
Konig ezu Polen ꝛc. vnſer liber Bruder von feinen ond feines 
gangen Konigreichs und aller feiner Helffer und Zuleger 
wegen auff einer vnd der Ermwirdige Ulrich von Jungingen 
Homeifter deutſches orden® vnſer liber andechtiger von fein 
und feined ganzen ordens vnd aller ſeyner Hetffer vnd Jules 
ger wegen uff der andern feiten vmb alle Kriege Stoſſe 
Zwietracht fchelunge und Vnwillen die fih zwifchen Inen 
‚ beiderfeits vorlauffen haben an und mechticlich Fomen vnd 

gegangen fein, alfo das fi vnſerm Königlichen Auſpruche 
den wir zwiſchen Inen darin thun werden , beiderfeit gehors 
fam gefoigig vnd den fiete gang vnd onborrudt halten follen 
ond wollen, als das folche briefe die fie und mit irem ans 
bengenden Ingeſigeln darüber heiderfeit geben haben, wol 
ausmeifen. Bi haben wir beider teile Zufpruche Klage und 
antwort briffe und kuntſchafft gehoret und geſehen, darin 
wir erfunden haben das viel ſachen und ſtuek die ſich zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen vorlauffen haben, in Iren Klagen vnd 
antworten itzundt geſatzt haben verricht verſuhnet vnd gentz⸗ 


lichen vnd gar vor dem egenanten Krige entſchiden ſint vnd 
ouch 





L 
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vduch doruber- gre briffe gegeneinander gegeben haben, vnd 
darumb ſo ſprechen wir aus mit wolbedachten mutte vnd 
rechten wiſſen. * 

Zum erſten — das alle ſolche beſchuldigungen vnd 
ſachen die zwiſchen den egenanten teilen beiderſeit vormals 
vorricht verſuhnet vnd entſcheiden ſein nach laut igliches Theis 
les briefe die dorueber gegeben ſein, abe ſein ſollen vnd ein 
teil dem andern der nicht aufheben ſondern dieſelbe vorrich⸗ 
tung ftet gang vnd vnverruckt halten als das vorbrieffet vnd 
vermachet iſt vnd kein teil vorbas mer dawieder nicht thun 
one alles gefehr vnd argeliſt. 

Item — das glich teil bey fanden vnd leuten vnd 
Iren zugehorungen geruhlichen pleiben vnd die heſitzen ſoll 
— in alle der maſſen als die Iglich teil. beſeſſen vnd inne⸗ 
gehabt hat, ehe ſich dieſer gegenwertige lezte krigk angeho⸗ 
ben hat vnd ein teil fol das andere daran nicht hindern in 
feiner weiſe ewiclich. 

tem — das dem ehegenanten Herrn Wadiflam — 
das Sand zu Dobrin — genglichen wiederfert werden — | 

Item — das der Meifter vnd der Orden ben dem 
lande Samapten pleiben ſollen. | 





stem — das — Herr Uladislam "ond alle feine 


nachkommende Könige zu: Polen Feinen unChriſten wieder 
Den Hohemeiſter vnd Orden vorgenant, ond alle Ire nach⸗ 
komen ond die gantze Chriſtenheit radt noch Huͤlffe thun, — 
desgleichen ſoll aucb der Meiſter und der Orden — den 
Unglaubigen nicht helfen wieder — Herrn Uladiſlawen vnd 
ſeine nachkomende Koͤnige zu Polen. 


Beilage XXVI, 


rbundenfanmlung der Königlichen Schloßbiblio⸗ 

thet. Wladislaus Dei gratia Rex Poloniae — fignifica- 
mus — quomodo omnes lites guerras cauflas difplicen- 
‚tias rancores damna et odia vniuerfa quae inter nos re 
gnum noftrum et fubditos noftros ab una,. Venerabilem 
Viricum de Jungingen Magiftrum generalem — .et ordie 
Sf Pr. 2.20, 8 nem 


I) 


‘ 
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nem eius parte ab altera emerferunt — arbitrio et decı 
fioni Sereniſſimi Principis et Domini noftri Wenczeslai 


— commifimus — —. Quicquid autem per ipfum ° 


modo praemilfo in praemiflis decifum edictum decretum 
Jaudatum ordinatum tractatum pronunciatum fuerit et 
conclufum, omnia rata et gräta babentes ipfa in omnibus 
punctis condieionibus artieulis et claufulis firmiter plene 


integre et inviolabiliter pura fide, dolo et fraude remo- 
‘tis promittimus obferuare, nec eis verbo aut facto volu- 


mus contraire vel ipla in aliquo irritare harum quibus 
üigillum noftrum appenfum eft teftimonio litterarum. 
Datum in loco Graniciam Regni noftri et Prutenorum 
terras diuidencium feria tereia proxima poft Feftum beati 
Francifei Confefloris Anno Dmni. Millefimo Quadringen- 
tefimo nono. 
Beilage XXIK. 


Eucas David, Buch 10. Wir Wenzlaw — befens 
nen vnd thun kundt — wen der Srmürdige Ultich von Jun⸗ 


- gingen — ſolchen ausſpruch den wir von der frige und zwi⸗ 


trat wegen — gethan haben — flete ganz und unverruͤkt 
gehalten und in allen feinen begriffen ftüfen, Puncten und 


- ‚artifeln ohne alles mwiederfprechen fullenfomlich nachgefolget 


bat und volführt, das doch der ehegenante unfer Bruder 
here Uladislaw Konig zu Polen nicht vollführet hat, — fo 
ſprechen wir und fegen — das der ehegenante Hohemeifter — 
‚mit feinem gangen Orden aller und Iglicher fachen die der 
ebegenante unier ausſpruch innehelt — ledig und los fein 
fol — Prage — mn. nad Sanct Erasmus tage 
1410, 
Beilage XXX. 


Lucas David, 8. 10. — — fo geruhet befondere 
fiebe Grau czu wiſſen, das wir allezeit vor dem erwekten 


- Kriege mit gantzen Freften darnach geftanden haben und fride 


‚und gemach von ganzen bergen geliebet und gelitten hetten 
folgende der wegen vnſers vorfahren als FR. berürt habt, 
Das 








v 
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das doch offenbar ift, went wir vor derfelben zeit vnſern 
Herrn Konig euern lieben bruder etwa gefach mit briefen 
vnd auch durch vnſere Gebietiger, die wir czu im ſanten de⸗ 
muticlichen haben gebeten, daß ber lauterlichen durch Got. 
ond feiner barmhergigen Mutter willen und und onfern Drs _ 
den nicht argete ſondern onfer holder Here were, und ob 
feine Konigl. Met. beduchte oder unterrichtet were, das feine 
Gnaden oder feinem Reich ichte8 von vns oder unferm Or⸗ 
den verfurzet mere, mir wolten zum vechte beyde geiftlich 
vnd weltlich uns williglichen geben vnd liefen in derfelben 
forme alle Ritter vnd Knechte die uff die zceit waren bitten, . 
Das fie den Herren Konig durch Got wolten dazu Halten das 
ber fein Ungunft von ons wolle keren und Ime am rechten _ 
genugen laflen, ein folches haben wir gebeten Surften Her⸗ 
ren Ritter ond Knechte alle die wir bitten mochten als die 
Fried vnd gemad gerne liebsten, Den es alleine der 
dem alle heimlichfeit offenbar ift, .erfennet das vnſer gang 
begehren vnd meinung alleczeit czum friede ftundt vnd nicht 
zu frieg, do id nun der feind des menfchlichen geſchlechts, 
der die Herczen der Leute in Haß entzündet als Ir beruret, 
diefelben mit feinen ſchnoeden und Falfchen eingiefungen ent⸗ 
zundet hatte, das fie felber den Herrn Konig zu Friege hiels 
ten, das ber folıhe erbitungen vnd vermanungen, da mit 
wir fridt vnd eintracht zu nemen der heiligen Eriftenheit mit 
gangen fleiß ſuchten, von vns vnwirdiglich offnam, vns 
qusfchlug vnd fi) gegen vns onfern orden ond onfern armen 
landen fo mechticlich zeu Frieg richtete, das wir nicht weinis 
ger darczu thun mochten, wir muften ung auch nad) großem 
vor empfangenen ſchaden nicht zeu Friege-fondern vnſer lande 
befriedung richten, ald Got der Here vnd die Leute, den 
onfer erbitunge zum rechte vorfommen fein, willen vnd ers 
fant haben — — ond hatten wohl gehofft, das Got der 
‚Herr .von feinen Gnaden den Frieg in eynen Friedt und 
freuntlihe eynung gewandelt vnd gefuget folte haben, wo 
der Herr Konig czu Polen euer lieber Bruder Im am rechten 
genugen hette laßen vnd den Ausfpruch. onfers Herrn des 
ec 2 romi⸗ 
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romiſchen Koniges vffgenomen vnd gehalden hette, dorczu 
wir vor vnd nu die vnſern volmechtig geſant haben, vnd 
das Recht das wir lange Czeyt begeret haben gerne vffge⸗ 
nommen betten vnd in alle deme das ons nad rechte czu 


odir abgefprochen wurde williglich gefolgig fein wolden , Das 


ons, als wir erferinen, leider nicht mag beifen, feit das 
der Herr Konig das vormillforete recht ausſchlecht nicht ach⸗ 
tende feiner Briefe Die her darueber hat gegeben, dorin wie 
nichts das ſich czu Friede zeuchet, mogen dirfennen. Vort⸗ 
mer ald Ir beruret, wie das wir die fehelunge mit ſampt 
dem Heren Konige ezwiſſchen vns mol enden und hinlegen 
mochten, wen wir Leuthe die friedt end gemach liebeten 
dorezu nemen. Irlauchte Zurftin vnd liche Frau, wolte 
der barmherczige Got von feinen Gnaden das das fein 
mochte, is fal an ons niemer gebrechen , fundern Euer Großs 
miechtifeit mag das felber wol dirkennen, fint uns Das recht 
vnd ein ſolcher Zurft nicht enfcheiden mag, fo fönnen mir 
ozum gleichen und rechten keinen troft vort haben vnd muffen 
ond onrechte und gemalt beforgen. Denn hette vns gleich 
ond recht koͤnnen heiffen und hette man das von uns wollen 
nemen alfo viel vnd gefach wir uns dorczu haben dirboten, 
wir hetten der fehelunge lang ein ende. Idoch were noch 


- ein Furſt irgent, der czu herczen nemen wolde vnd betrach⸗ 


N 


ten den ſchaden, der von ſolchem Erige fomen mag als Ir 
beruret, als fihagungen, Bermuftungen der lande und zer⸗ 


ſtorunge Gotesdienſtes 2c. und Fonde vns noch entfcheiden 


nad Gleich vnd recht, wir molden mit willen gern folgen, 
Sonderlihen Liebe Fraw, ald Ir uns fchreibet begerende, 


das wird euch nicht verferen wolden das Ir ons fo fehrets 


bet 20. Hochmechtige liebe fram, Wir nemen das anders 
nicht off denn in gunften ond rechter fruntfchafft, die mir in 
eyner folchen guten betrachtung dirkennen, vnd molde Bot 
das die, die den Heren Konig czu frieg halden, ein ſolches 
auch betrachteten und Im do nach molden rathen, fo hoffe 
ten wir mol das den alle friege vnd ſchelunge vffhoren wur⸗ 
den ond ein iclich teil Im am rechten liefe genugen. ıc. 

: Bei⸗ 
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| Beilage. XXXI. | 

VUrkundenſamml. d. Rönigl, Schloßbibl. N. gr. P. a. 
" Fafe. 12. fol. — Were oud) das ymant den vorgnans 
ten Heren Luprecht adder keynen feiner Erben adder. Nach⸗ 
fommelinge erflüge. Der fall beftanden ſeyn ſechzig Marck 
phennige zu Weregelde. 

Ibid. N. 20. Geſchege ouch, das Imant denſelben 
anne adir ſiene Erbin keynen Irſluͤge, der ſal driſig Mark 
ſien beſtanden zu Wergelde. 


Beilage XXI. 

Acta Boruſſ. T. III. p. 273. Henricus Scultetus 
de aureo monte. 

Henzo de Tundo, Hermann von Stoyfen, unters 
f&hrieben fih als Marienburgſche Bürger in einem auf der 
König. Schloßbibliotgef befindlichen Vertrage vom J. 1293. 

Spätere Beweiſe finden: ſich deshalb nicht, meil der 
Drden feit dem Anfange des vierzehnten Sahrhunderts nur 
hoͤchſt felten die Urfunden durch Seculares al® Zeugen unters. 
zeichnen ließ. Auch wurde von den Rittern, melche nicht 
zum höhern Adel gehörten, folglich auch von andern ades 
lihen Perſonen, das de dem Namen nicht mehr vorgefekt.. 


Beilage XXXIII. 

Schuͤtz fol. 87. b. Er befahl die Polen, Fittawen, 
Churländer, vnnd andere, gegenft des Landes alte freyhei⸗ 
ten vnnd getwonheiten in den Städten zu Bürgern aufzunes 
men, vnd da man ihme nicht gehorfamen wolte, richtete er 
durch diefelben Hin und wider newe Vorftädte auff, daruns 
ter auch die junge Stadt zu Dankig an der Weiſſel erft ents 
ſproſſen, in welchen den andern Bürgern in den Städten ih⸗ 
te Nahrung entzogen ward, und mit derer Hülff und beys 
ftand er die Städte defto mehr druken und zwingen möchte, 


——Beeilage XXXIV. 
Lauras David, 3. 10. Auch wor der Aker den der 
Bauer befaß fein engenn, dauon er dem Herren Serlichenn 
 &e3 | nuhr 
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nuhr den ziens gab, vnndt thett was feine brieue auswey⸗ 
ſetenn. Wie dann der alten Handfeſten noch viell vor⸗ 
handenn, die eygentlichenn Juris Canonici, das iſt, wie 
es die Bepſtlichenn Recht nennen, Contractum Cenſualem 
ausweyſenn, dann dae ſtehen offentlichenn beſchriebenn, der 
Ziens, Scharwergk, oder was die pflicht ſoll fein vnndt zei⸗ 
genn das eygentlichenn die worth in den Handfeſten, da- 
mus, conferimus, perpetuo Jure habendum oder pofli- 
dendum haereditario Jure Culmenfi. Daraus man fiehet, 
das wie der Bürger in onndt bey den Stedienn feine gueter 
vnndt heuſer zue eygenn recht hatt vnndt befieget, die der⸗ 
kaufet, auch wenn es ihme gefelt mad aus einer Stadt on 
behindert in ein andere ziebenn, fampt feinen finderenn 
vnndt fich faßenn , alfo wardt es auch mit den culmiſchen 
paurenn, die auch in noth vnndt Heerjogen Ire dienſte thuen 
muͤſten alſo das zehenn Culmiſche paurenn einen Hengſt nach 
landts gewonheytt ausrichtetenn, gehaltenn, verkaufte ſeine 
gueter, wie er kondte zogk in eine Stadt oder dorf vnbe⸗ 
hindert, woe er nicht etwas verwirket oder ſchulden In dar⸗ 
an thetten behindernn — Aber ietzo wollenn die her⸗ 
ſchafft vnndt Junkherren, Man vnndt Kinder eygen ha⸗ 
benn, ſo doch die manſchafft, ſo ein bauer angelobet ſeinem 
Herren vnndt Yunfherrenn nit mehr wirkenn ſoll dann eines 
" Bürgers gelübdt in der Stadt, der auch dazue mus zue feis 
nem Bürgerrecht ſchwerenn vnndt feindt doch noch Er noch 
feine Kinder eygne leuth. 


Beilage XXXV. 


urkundenſamml. der Königl. Schloßbibliothek. In 
einer Beſchwerde uͤber Jagello vom Jahr 1383. ſagt der 
Orden: 


Wie goben im di ſeynen von ſtadan wedir, bie wo⸗ 
ren beſſir, wenn 1200 Schook groſſchen, vnd her gap vns 
XXI. Mann ſchlechter luthe, di man pleget czu ii) Schock 
in loſen. — 

Bei⸗ 
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u: Beilage XXXVI. 


Urfundenfammlung der Königl, Schloßbibliothek zu 
Bönigeberg, NM LXXXVIL fol. 


Dit is dy Copia der — Scaturen tuifchen dem 
Boemeiſter von pruiffen vnd meifter von dutſchen 
landen vnd dem meifter von lijff lant. 


Dan gotlicher fchifunge wegen. Wir brueder Werns 
ber van vrſſela, Hochmenfter duytſches ordens des fpetaels 
vnßer lieben vraumen van Iperufalem Tun funt, allen den, 
den duffer brieff vürfumpt, das wir epn groyß Lapittel hayn 
gehalten zu Mergenburg, jn deme jarr als man zalt na 
Chriſti vnſers Hern geburte M. CCC. vnd in deme Nune⸗ 
vndzwentzichſten, uff dieſen Tag neeſt nach deme heiligen 
crutz dage Exaltationis. — — — 


Vach dode eyns Zomeyſters wer ſyne ſtad ſal 


halden Auch were es ab jrrunge in der wael fiele, J 


wie iß gehalden ſall werden. 


Zu dem jrſten ſetzen, orden, vnd machen wir, wan 
Eon Homeyſter van dodes wegen aff gegangen if, So ſal 
man eynen Stathelder eyns Homeifterd nemen an verzihen. 
na vßwiſunge vnßers ordens boich, vnd als wir lefen jn 
demſelben vnſers ordens boich van der wale eyns Homeiſters, 
Sy is ſache das die brueder bedunken eyn beſſer, vnd an ym 
nyt gnuͤge, So mach man eynen anderen darzu kieſen vnd 
nemen, her aber als balde eyn Homeyſter van dodes wegen 
abe geyt, So ſal man das zu ſtunt ane alles verzihen ver⸗ 


kuͤnden eyme meyſter in duytſchen landen, mit geſchreben 


ſich in eygener perſonen an verziehen zu fuͤgen jn das lant 
van pruſen, der dan das alſo dun ſal, vnd wan der felbe 
meiſter Hin yn kuͤmpt, fo fal der Broider der des Zomey⸗ 
fiers flat hait gebalden, an alles verziehen vnd eyntrag 
bem felben meyſter daz jngeliegel yme uff geben vnd antwers 
ten jn: jullen auch van fiunden ane verziehen alle gebietiger 

Cc 4 | vnd 
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vnd brueder dur eynen ftathelder eyns Homeiſters uff nemen 


. ond halden, dazu alle lant zu pruſen, prelaten, ritterſchaft 


vnd Stede gehorfam fon bi an eynen Homeifter der dan 
epnmüdeclichen van den druͤziehen, ader daz merer deil ge 
foreen wirt, vnd abe daz were das zweytracht dar yn viel, 
daz got nyt enwulle, daz zwene Homeiſter ader meer gekor⸗ 
ren wurden, ader off eyn baſt, (Pabſt) romiſſche Keyſer 
ader Konyng eynen geben wuͤrde, ader off ſich eyner ader 
mer in eygener perſonen vff wuͤrffen, ader in welcher forme 
daz geſchege, So ſullen doch alle gebietiger; Couent und 
brueder deme felben meyſter zu duytſchen fanden der zu zyten 
iß, geborfam fon, vnd darzu alle Iant zu prufen jm gewert 
ih Hi an eynen Homenfter der dar eynmuedeclichen anges 
nomen wirt, ond alle die wile vnd folche zweytracht wert, 
&o fullen alle lant mit gelübden vnd eyden dem felben mey⸗ 
fter zu duytſchen landen gehorfam und gewertig ſyn biß als 
lang daz folih8 abe gedaen ond ende nympt So fullen dan 
diefelbeh lant deme Homeyſter der alfo epmoeteclichen biybt, 
hulden, globen, und fweren gemirtig und gehorfam fon 
als daz day gewoenlich und herfomen iß. 


Wie vnd welcher — eyn Bomeyſter gekotren 
ſall werden. 

Auch ſetzen wir als iß zu eyner wale eyns Homeiſters 
kumpt So ſal eyn meyſter zu duytſchen landen der dan zu 
zyten iß vnd des Homeiſters ſtat heldet als vorgeſchriben ſteit 
eynen Comptuyr der wale kieſen na rade dez Capittels ader 
des meren deils, derfelbe meyſter fal auch hin eyn mitwiſſen 
haben wen der Comptuyr der kierre den irſten kuͤſet vnd die 
zwene den dritten heyſchen vnd die drye den virten vnd alfo 
vurbaß biß jrrer drytziehen werden, wer eyn veclicher ſy 
der dryzender den man heiſchen wil, uff das icht miſchtung 


der vngerechtikeit daryne funden werde, vnd vff dy funden 


wuͤrde, ſal gantz vßgeroet vnd verdeliget werden. Auch ſo 
mach derſelbe meyſter zu duytſchen landen der alſo zu den 
zyden iſt, den meyſter zu nyflant auch yn mytwiſſen loſſen 

haben, 








Beilagen zum fiebenten Buch. . 
baden, ob er if anders mit den — dena zu vade 
wirt vnd jn des noyt bedundt. 


= 7 


Ob eyn broeder ſich mit vnrechter gewalt vnder⸗ 
ſtuͤnde an des Zomeyſters Ampt Durch ſich felber 
ader andere zu komen. 
Auch ſetzen wir ob das were das eyn —— ader 
meer offenlich befonden würde, das er naich dem Ampte der 


meifterfchafft ſtuͤnde, als durch broeder unfers ordens, der _ 


fal uff das male, als dick und das befonden wirt beraubet 
feyn vnd erfant werden onduchtich zu deme Ampt der mey⸗ 
fterihafft und 0b das were, das das uffentlich befonden 
wuͤrde, das ennich brueder vnſers ordens ſolichs vorneme, 
das er meynet zu deme Ampte eyns Homeiſters zukomen, 
durch weretliche Luͤde Huͤlffe, vnd anders dan durch eyn lu⸗ 
ter wale der druzehen na vßwiſonge vnßers ordens boich, 
vnd auch jn deßen gefeßen und brieffe begriffen ift, vnd off 
ſolchem fon wille, jm nicht volginge, und ee doch bezüget 


wuͤrde mit gleubfichem prfunde ader mit zweyn bruedern des - 


ordens die glaubhaftlih weren und eerbers liebens, das er 
eyn ſolichs gedayn hette, der fall beraubet fon aller fyner 
wirdifeit, welcherleye weſens er iß, ond fal vurbaß numer 
me zu keynen eren noch wirdicheit getzogen noch geforren 


werden, vnd er fal auch darvmb boeßwirtich gedeilt werden’ 


na rade und erfentnife eyns Homenfterd Und Des capittels, 


Wurff fich auch eyn broeder ader meer uff in engener perſo⸗ 


nen zu eyme Homeyſter ader er wurde darzu geforen und if 


geſchege nyt enndreshticlihen na vßwyſunge vnſers ordens 
Boich vnd dieſer geſchrifft vßwiſunge vnd er ader die nre⸗) 


men ſich der meyſterſchafft daruff an, Auch ob Baybſt, 
keyſer, ader koning eynen kuͤrren vnd geben, vnd er neme 
ſich des an zu peygeren ader in welcherley wyß cr ſich des 
ſelben Ampts der meyſterſchaft vnderwunde, anders dan 
durch eyne luter wale des Capittels vnd der druziehen ader 
des meren deils, der ader die ſullen aller eren und wirdi⸗ 
keit beraubt ſyn als vorgeſchriben ſteit, vnd darzu ſullen ſy 

in 
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in eyn ewich gefenfniß gedeilt und geleget werden, vnd ob 
onrait ond fchaden dar von fomen were, und ab er groif 
ader kleyne were fal angefiehen werden, den ader die dar⸗ 
vmb zu pinigen, Wurden auch brueder funden die dem ader 
den bruedern ſtuͤre, rayt, heiffe, heiten gedane jn welcher: 
ley wyße das were, die fullen aller Eren und wirdicheit be 
raufft fon, vnd daran numer fomen, vnd darzu in epne 


boeße gedeilt,, na erkentniß des meyſters vnd des Capittels 


ader des merendeils, vnd darynne ſal vurgenomen werden 


ob er das eynfaldeelichen gehandelt habe, wer aber ſulchs 


derrer vnd dieffer gedreben habe vnd gearbeit dan er ſolde. 


Das eyn Zomeyſter weder lant noch leude verfe 


tzen, verkeuffen noch verweſelen ſal an rayt dez 

meyſters zu duytſchenlanden und Lipfflanden. 
Auch fegen orden vnd machen wir, das. keyn Homey⸗ 
free fuͤrbas numermeer jn keynen zuten moge noch fulle, 
Stoff, Stede, lant noch luede hyngeben, verfegen, ver 
feuffen, noch verwefelen ane wiflen, rait, vnd verheng⸗ 
niße eyne meyfters van duptichenlanden, vnd auch eyns 
menfters zu Nyfflanden, die ytzunt font ond kuͤnfftich wers 
den, vnd ob eynem Homenfter ſolichs vnd der ginch geraden 


'y 


würde van anderen gebietigern, welcherleye wirden ader 


weſens die weren, das fal weder Frafft noch macht haben, 


j8 gefchee dan mit willen und mit willen der obengefchreibes | 


nen menfter vnd ob daz were daz eyn menfter van Nyff⸗ 
lant mit allen fonen vnd anderen gebletgern des Landes zu 
prufen folch ferwilkuͤrt in zügen, das fal Doch weder Frafft 
noch macht haben jß gefchehe dan mir vwoiffen, willen, vnd 
verbenkniße eynes mepfters zu duytſchenlanden vnd femet 
gebietgeren, und ab dad were, das eyn Homenfter der ytzt 
iß ader kuͤnftich wirt der ſtucke eyns ader meer überfüre, 
Es were das er Sant oder lüde bingebe ader verfegte ader 
verkeufft, ader vermwefelt ane wiſſen ond rayt eyns meyſters 
zu duytfchenlander vnd foner gebietiger, das fal fraft 
noch macht haben-, und ob folich lant und lüde darvmb hin 

ge 
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gegeben, verſeetzt vnd verkaufft wuͤrde, vnd vſer des ordens 
Hant queme, So ſal eyn meyſter zu duytſchenlanden deine 
Homenfter ſchreiben vnd darzu zwene ſiner negſten gebietj⸗ 
ger zu yme ſchicken, das er ſolichs by dryn maenden weder⸗ 
bringe zu des ordens Handen vnd in ſyne gewalt, Dede er 
des nicht, ſo ſal er des Zomeyſters ampt beraubet ſyn 
und erfant werden vnduchtig zu deme ſelben Ampt, Doch 
ſo fal daryne angefiehen werden wie Koftlih das ſy das ber 
alfo hingegeben hait, verfeget vnd verfauft, vnd ift ig über 
zweyduſent marf lodiges filbers wert, das er alfo hingege⸗ 
ben verfegt ond verfaufft hait So fal er erfant- werden ſy⸗ 
ned amp beraubet ſyn als vurgeſchriben ſteit, iſt iß aber 
zweyer duſent marck lotiges ſilbers wert vnd darunder, das 
ſal er macht zu dune haben doch mit rade ſyner neyſter ger 
bietiger, vnd des Capittels jm Sande zu pruſen woynhafft 
die dan darzu duͤchtich vnd gehorich ſint, doch behelt⸗ 
niſſe eynem Homeyſter der ytzyt iß vnd kuͤnfftich wirt wqz 
lehen jn anſterbent van ſynen mannen jm lande zu pruſen 
waynhafftich die mag er mit rade ſyner gebietiger vurbaß 
hyn Inhen des ordens dienern, ader anderen edelen lüden 
als das big her komen ift, uff das des ordens dieneren vnd 
manne des diefrylicher vnd geteumelicher moegen dienen vnd 
jrren Inb wagen gegen den fyenden crifti. 


Ob eyn Zomeyſter nicht firaeft vmb vndede der 
broeder nad trade. 


Huch fegen orden und machen wir ob eyn broeder ader 
meer eyn vnordelich lieben voirte, Alſo dos der .ader die 
dieden das dawere weder got ſynen orden Pnd -fyne engen 
fele, da von dan vnßerm orden uffenbarlich gerucht, - 
fhande, after vnd ſchaden van fomen -moichte, daͤs fal 
man deme Homenfter vürbrengen, der’ fal den ader die, die 
das gedaen haben darvmb ftraeffen nach erkentniße des Ca⸗ 
pittel® , doch daz vurgenomen werde,. ob die fünde fihande 
vnd ſchade groiß ader cleyne fen, fal darnady die ftrafunge 
geacht und erkant werden, were auch das der Handel ſo 

groiß 
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groiß were, das der ader ‚die brueder gedaen heiten, vnd 
der menfter fo fiecht femtich ader fuft fo unftraiffber, ader 
durch gunft, gabe, fFruntfchafft ader fiphaft nicht darzu Dede, 
den ader die zu firafen, So fullen die den das wiſſenlich if 
und es vur den Homeyſter bracht haben, dan an das Capit⸗ 
tel brengen, und warn das alfo pur das Capittel bracht wirt, 
So fal das ſelbe Eapittel al& balde mit deme felben Homeifter 
zeden, ader dan reden, das er darzu duͤn wulle das die 
ſttraffe gee vnd nöllenbracht werde, nad) erfentniffe, wurde 
dan den Homeyſter aber fo lechtuertich erfant und funden 
vnd er aber nicht darzu dede, ader er dede eyn wenich ges 
rinkuerticlich darzu ond nicht sollenfomeclichen fo erfant mwürs 
de, nad deme und das onrecht vollenbtacht if, So fal das 
deme meyſter jn dugtfchen landen vürbracht werden, der 
dae zu zyden iſt, ond als balde ald ym das vurbracht wird, 
fo fal er fih In das Sant zu prufen in eygener perfonen fü 


gen ob er wil und die fachen fo groyß ift, jß ſy aber gerin⸗ | 


‚ge fo mag er eynen ader zwene finer gebietiger van duytſchen 
Ianden ſchicken myt fonen gewalts brieuen, der fo dan fa 
lich ftraiffe vollendrengen fal, vnd des macht hait, er kome 
ader ſchike die fachen zu bandelen nach rade ond erfentnifie 
des Eapitteld: aber des meerendeils under yn. Würde au 
ſolich ſumenyß und laßheit funden an deme Homenfter zu 
zweyn malen ader uff das lengft dry male als verre er des 


erynnet vnd ermaynt wirt, zu pdem male, So ſal er aber 


erkant werden zu ſyn vnduchtig zu deme Ampt der meyſier⸗ 

ſchaft, doch allewegin dar yne angefiehen abe die dait groiß 

ader fieyne ſy, want iß nyt zemelich iſt eynen Homeiſter 
dmb kleyne vnd geringe ding abe zuſetzen. 


Ob eyn Zomeyſter ſinen eyt den er geſchworren 
hait nyt enhielden, auch brieue vnd ingefegel der 
gelichen. 

Auch ſetzen wir, orbennyren vnd machen, ob ein Ho⸗ 
meyſter ſo lichtuertig funden wuͤrde, das got nicht enwulle, 
Alſo das er den eyt den er geſworren hait, do er zu Ho⸗ 

| A meyſter 
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meyſter gekorren wart, jn eyme artikel ader meer nicht ge⸗ 
halden het ader hielt, vnd das er daf ſelb vur die bruedgr 
gezuͤget wurde, Auch ob eyn meyſter ſyne gloebde vnd pp» 
dy er werntlichen foerſten ader ſuſt, landen, luͤden, vnd 
anderen perſonen geyſtlichen vnd wernilichen welcherley we⸗ 
ſens die weren gedaen hette, vnd ob er ſolichs offentlichen 
erzuͤget vnd vff yn bewiſet würde ader yn welcherley wyß es 
wuͤrde ſyn, Eere, ende, ader gelübde gedaen hette, vn 

das uff jn bracht würde, als obengefchriben er vnd oh 
dem orden davon offenbarlichen ſchaden vnd laſter jntſtandeũ 
were, ader noch intſteen moichte, So ſal das von ſtunden 
aber deme meyſter van duytſchen landen der zu zyden iß ver; 

kuͤndet werden, vnd alsbalde das deme ſelben meyſter ver 
kuͤndet wirt, So fal er ſich von ſtunt jn eygener perſone 

gen pruſen foegen, mit treffelichen ſyner gebietiger, vnd eyn 
Tapittel gemacht vnd beruffet werden, vnd die gezuͤgeniſſe 
verhoret werden, vnd uff yn bracht, So ſal er als balde er⸗ 
kant werden vnduchtich vnd vnwirdich zu ſyn zu eyme Ho⸗ 
meyſter, vnd daruff an gnade ſynes ampts heraubet vnd er⸗ 
laßen werden, vnd numermeer an keyne Ere ader wirdekeit 
komen, vnd ſal auch eyn yglicher ſiner eyde die jm geſchien 


ſynt, ledig vnd loſſ gedeilt werden vnd ſyn. 


Ob eyn brueder ader meer eynen Somepfter zu ſy⸗ 

ner vndait huͤlfflich vnd raetlich were geweeſt. 

Auch ſetzen, orden vnd machen wir, were iß ſache, 

das eyn broeder ader meer funden wurde, der eyme Ho⸗ 
anenfter hulfflich, reetelichen, ader byſtendich were gewieſt, 
ader were, jn eyner ader meer punten vnd artikelen, ſo hie 
vore vnd na van eyme Homeyſter geſchreben ſteet, darvmb 
Dan der felbe Homeiſter erkant iß ader ſal werden ſyns Ampte 
beraubet ſyn, vnd das uff derſelben broeder eynen ader meer 
bracht vnd uffentlichen bezüget würde, der ader bie fullen 
ſelben auch erfant werden, aller je wirdifeit vnd Eren beraus 
bet werden und fon, und numermeer an keyn fomen, und 
vn darzu vallen und .erfant werden jn die aller. fwairfte 
boeſſe 
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boeſſe ane gnade in ewig .gefenfnik na deme und die fachen 
groyß ader ba if, darzu ev. * geheifen dnd geraden 
Yit. 

Ob eyn — zu weych ader zu hart reigerde. 

Od eyn Homeyſter van vnwiſſenheit, ader van ander 
ſuͤnyß welcherleye die weren die broeder vnd vnſern orden 
antreffende, ader daz lant zu pruſen ſo weychlich regiert, 
das der eygen wille vberhant wolde nemen, da van vnſerm 
orden ſchaden entſtaen moichte, Auch ab er ſo hertlich rei⸗ 
hierde da van auch den ſchaden entſteen wolde, vnd ſoilche 
beyde reygerunge geſchehe ane rayt der gebietiger, So fuk 
Ten die gebietiger des Landes zu prufen, fo ee forgueldid 
fon, mit fampt dem Eapittel, und mit eme reden, vnd dar 
an fien, das folich weychlicheit gebertet werde, und die zu 
herte werde geweychet, alles an zemelichen Dingen, und als 
ſich vmb eyn yden ſache geburt, were if auch ſache das eyn 
Homeyſter brieffe und ſiegel die er landen vnd Luͤden, ader 
andern perſonen geyſtlich ader werentlich gegeben hette nicht 
bielde, daromb ſolden jn die gebietger aber zu rede ſetzen 
vnd jn daran mwifen, ſolichs weder zu brengen, vnd ab das 
were daz der Homenfter darynne rades nicht volgen wuͤlde, 
und ob das zum dicken male gefchege, vnd fchande ader 
Schaden davon intfteen wolde ader were, So ſullen iß die 
gebietiger und brueder aber an den menfter zu duytſchen 
landen brengen, der ſal als dan dem aber na geen zu ſtraf⸗ 
fen j jn aller mafen als bie vor, 


Das eyn 5omepfter van eyme meyſter zu — 

landen gewarnet ſal werden. 
Auch feßen wir, ob eyn Homeyſter ſolicer artikel ey⸗ 
nen Ader meer, vnd der glych fo bie vor van jm geſchr. ſteit 
überfure,, das got nicht enwülle, So fal jn eyn menfter zu 
duytſchen landen als balde ym foliche vür iß komen, eer⸗ 
wirtlichen warnen vnd warnen laflen eyns, zwirnyt ader 
dryſtunt, na gelehenheyt eyner yden ſachen, das er ſolichs 
abe due, vnd ſchike wederbracht werden, und ſich vurbaß 
— dar 








Sn 
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dar ohr huͤde, ji keyns me zu duͤne, und fal gm eyne zyt 
fegen und benennen, dar ynne ſolichs wederbracht fal pers 
Den, vnd ab’ die fachen etwas getinguertich weren, vnd 
brecht die weder, So biebe if wol da by, brecht er aber 
die nicht weder ader die fachen weren fo groiß vnd dem ors 
ben mere fo dit ſchande, ſchaden und unrecht dar vß ges 


gangen, So fal man vollenfaren jn mafen als vorgefchriben 


ſteit. | 
Das eyn meyſter zu duytſchen Ianden eynen 50s 
meyſter mag vmb vndait voirderen geyn duytſchen 
landen. | ER | 
Auch fegen orden und machen wir abe daz were das eyn 
Homeyſter ſolicher artikel fo hie vor van im geſchr. ſteit eynen 
ader meer jnne ging vnd verbreche, dag got nicht enmwolle, 


vnd ob er der gebietiger ond Brueder fo vil an jm hette die 


Im zu foliches vnrechter tede geholffen und geraden hetten 
vnd no hulffen ond rieden, Auch die wyle dy lant zu prus 
fen dem ſelben Homeifter gehuldet, gelobt und gefiworren 
hetten, datomb dan eyn menfter zu Duptfchen landen und 
fone gebietiger, jn forgen moeften fon, und verwarren, ob 
fd geyn prufen vieten jn ader die zu riechtuerdigen ehns ars 
gen zu warten, Segen wir da& der felbe meyſter in dupts 
ſchen landen der dan zu zyden ift fal vnd mag den felben 
Homenfter der fplich vndait begangen bait, heiſchen, vnd 
forderen, mit eyme brieue, vnd darzu mit ſynen neyſten ge⸗ 
bietegern zwene, vff eyme nemelichen dag zukomen, geyn 
duytſchen landen, jn welche des ordens Huyß ader Stoff er 
wil, dae derſelbe homeifter dan hyn komen fal, by gehor⸗ 
ſam zu eyme Sapittel, daz dan der ſelbe meiſter zu dupts 
ſchenlanden beſchreben und machen ſal, uff den ſelben neme— 
lichen dag da dan ongeuerlichen alle ſyne gebietiger hyn ko⸗ 
men ſullen, darzu mach er auch beruffen der gebietiger vnd 
brueder van pruſen, Auch van Nyfflant dy nicht van par⸗ 
tyen weren, die auch da bin komen fullen, welche alfo bes 
zuffen werden, und man der ja vnd bie gebietiger 
d 


Geſch. Pr. 2.8 | alſo 
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alſo uff den benanten dag Fpmen, fo fullen bie Rkf vnd artie 
kel, die er alfo begangen halt purbracht werden, jn gegens 
wirdikeit aller gebietiger, So fal und mag der felbe Homey⸗ 
fter ſyne antwert Düne dar gegen‘, abe er wil, ond wen 
alfa anfpraiche und antwort geheirt iſt, was dan bie felben 
gebietiger ader dad meerdeil erfennen, deme ſal na gegans 
gen werden, Were auch fache, das der Homeifter dem nicht 
na wolde fomen, fo erkant were worden durch die gebieti⸗ 
ger vnd broeder ader das weerdeil, Ader ab er zu ſolicher 
beruffunge dez Capittels gheen duytſchen landen nicht komen 
wuͤlde, ond in der’ vngehorſamkeit bliben, van fund ‘an, 
fo fal man yn für keynen Homieifter me halden vnd haben, 
under ats eynen ongehorfamen Halden, Auch als eynen 
echter des ordend, vnd eyn yeclicher welcherleye Eeren, 
wirden, ader weſens der iſt, der deme ſelben Homeyſter 
mot enden verbonden iſt, ſullen alle jr geluͤbte vnd eyde as 
dich fon, welch brueder des ordens jn auch wusrbas heldet 
vur ennen oberften, und ym gehorſam were, den fal man 
auch vur ennen vngehorſam Bröeder halten, vnd haben, 
jn ſal auch eyn yelich brucder fehuldich fon zu halden, were 
un gehalden ond gehant halten fan, und melcher des nyt 
indede, den fal man. felbft our eynen onuletigen halden, 
Wan auch der Homenfter erfant wirt fehuldich der artifel, 
&o fint auch die die ym geholfen haben, vnd yn gehant⸗ 
Habt, auch veruafien jn die felden pyn und darzu jun die als 
lerſwairſte ſtraeffe als vorgefchriben ſteit. 


Wie eyn meyſter zu Niyffan auch eyn mitwyſſen 
mag vnd ſal haben. 

Auch orden wir die wile eyn meyſter zu Nyfflant auch 
der oberſte gebietiger eynre iſt, vnd neeſt na deme meyſter 
zu duytſchlanden, So iſt billichen daz er in allen dießen ſa⸗ 
chen eyn mitwiſſen habe, Auch getruwelichen rade ond heiffe 
deme meyſter zu duntſchlanden, das vnßer orden jn Eeren 
vnd wirden blibe, Hiervmb ſetzen wir, zu welcher zyt vnd 
wy dicke eyn meyſter zu ven landen BR mit fampt 

un ‚ den 
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den gebietigern vnd Capittel eynen Homeyſter zu rechtuerdi⸗ 
gen vmb ſtuk vnd artikel ſo hie vor van jm geſchr. ſteit, So 
ſal und mach er den meyſter zu Nyfflant der zu den zyten 
iß beruffen j in, und etwen vil fyner gebietiger, ob der noys - 
turftig font jm zubringen zu dem benanten Capuittel fo vor 
geſchr. fteit, ader jn.fuß an gelegen ftat ane Eapittel zuuers 
böden, und zu welcher zyt und ende er jm alfo fchriben 
wirt, zu eme zufomen, das fal er alfo dune, und demfels - 
ben menfter zu duytſchen Landen alfo pülfflih und raetlichen 
fon, das folich ubeldait geftrafet vnd gang vß geroyt werde 
in oben. gefchrebener maßen, Ob aber Derfelbe menfter u - 
Nyfflant nicht komen en moychte van trefflicher anligender 
fachen wegen, So fal er doch ſyner trefflicher gebietiger ey» 
ne zaele ſchicken zu deme mpnften zwene mit fyner voller 
madıt die ſachen helffen handelen, Were auch fache, das 
derſelbe menfter zu Nyfflant der zu den zyden were nicht ques 
me noch fomen moidhte, auch nyman fchifet ader ſchiken 
moichte, So fal doch der difgnante menfter zu duytſchen 
landen vollefarren vnd den ſachen na gheen vnd komen jn 
aller maſen als were der meiſter zu Nyfflant mit ſampt ſinen 
gebietigern ſelbe gheenwartich gewieſt, vnd was derſelbe 
meyſter zu duytſchen landen alſo vollenvoirt, handelt, vnd 
doyt, doch mit raede und erfentniß- ale vorgefchrieben fteit, 
das fal alles Frafft end macht haben jn aller mafen, als 
were der meiſter zu Myfflant-mit ſampt finen gebietigern ges 
genwirtih, Doch fo ift herynne behalden eynen yeclichem 
Homenfter der dan folicher artifel nyt uff ym hait fo hie⸗ 
ennne begriffen iſt oberfte menfter zu fyn, und eyn yelihen 
onfers ordeng zu ftraeffen welcherleye wirden ader weſens er 
iſt, Auch zu peigerer vmb alle fachen na vßwiſunge vnſers 
ordens boich als ſich geburt, wan if nyt zemelich ift daz dis 
vnſer gefe und ordenunge jn vnſers ordens boich geſchreben 
serde, vomb des willen, das if nicht wur den gemennen 
"man kome, Sonder die ordenunge und gefeß jn geheym 

blend der wentlichen gemeyn, biß ſo lange und iß noyt duet 
zu offenbaren an:den enden ſich des gebuͤtt, Auch vmb des 
Dd A2 willen 
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willen das dieße unßere ordenungen zu ewigen dagen vnwy⸗ 

derrueßflich alſo gehalden werde glycher wyß, vnd in aller 

maßen, als ob ſy jn vnßers ordens Boich geſchreben früns 

den, So haben wir wernher van vrſella Hohmeiſter obege⸗ 
ſchreben vnſer Amptz jngeßiegel an dieſen brieff dun henken 
vnd zu merer ſicherheyt, fo haben wir geheyſen die Eerwir⸗ 
digen brueder Wolffram van Nellenburg meyſter zu duyt⸗ 
ſchen landen, Auch prueder Eberhart van Mynheym meys 
ſter zu Nyfflant daz je yclicher ſyns Amptz jngefegel by 
das vnßere an dießen brieff hait dun henken, Der gegeben 
iſt jn deme jare na Criſtus vnßers Heren geburt, auch uf 

den dag, als oben geſchreben ſteit. 

Beilage XXXVII. 

LCueas David, Buch 7. — — da wurden auch zur 
ſelben zeitt im Eapittel nach des Ordens fagung vnndt ges 
wohnheit erwelett die andern hoben ambts Leute, fo — — 

- der Hohemeifter alleine nicht oedenen noch welen mochte fons 
bern mußten im Sapittel von den Brüdern erwelet werden. 


Beilage XXXVIII. 

Lucas David, Buch 9. Vnd obs woll mar das 
Hohmeifter Winrich ein ſehr Hohmutiger Prechtiger vnnd 
zorniger Menſch geweſen, halte es doch nicht dafuͤr das er 
ſich vnterſtanden aus den vornehmeſten Embtern die Perſo⸗ 
nen allein nach ſeinem willen zuentſetzen vnnd andere wie⸗ 
derumd nach feinem gutduͤnken zu kieſen, vnnd in der vori⸗ 
gen ſtadt zufegen — dan er der Hohmeiſter alleine hatte 
nicht die macht die Brüder fo in hoben emptern waren zu 
entfegen oder dauon zu ftoßen noch wen hohe ftellen erledis 
gett wen er dazu haben wolte zu erfiefen, ſondern ſolches 
ftund bey einem gangen Eapittell vnnd defielben veiffen radt 
vnnd Köhre, 


Beilage XXXIX. 


Lucas David, Buch 7. — — als da ift bei Groß 
Commendators ambtt welcher negft dem Hohemeiſter ift 2 
Dber 
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Dberfte unnd magk alle fachen verrichten „. doch was er nicht 
verrichten vnnd entfcheiden fan, das wirb alsdan fur den 
Hohemeiſter bracht. 
Beilage XL. 

Lucas David, Buch 9. Die ambtt fo in feiner 
macht zu fegen oder entfegen geftanden, als Commendato⸗ 
kes, Voigte, Pfleger, Hauscommendatores, Fiſchmeiſter 
vnnd dergleichen, oder auch geringere, die dan ein Hohmei⸗ 
ſter fuͤr ſich oder mit tadt aller oder etzlicher der Hoheſten 
ende Perſonen pflag zu befehlen. 


Beilage XLL 


Waiffel fol. 108. Letztlich Hielte er ein Eapitel auff 
Ehriſtburgk, Fleidet ein und fechzig Menner in den Orden, 








ob ſie ſchon nicht alle von Adel waren, wenn ſie nur einen = 


guten Ramen und Setüchte hatten. 


Beilage XLII. 

Zariknoch A. u. V. Pr. p. 564. Weil man in den 
erften Zeiten nach Ankunft def Teutfehen Ordens in diefe® 
Land wenig yon dem Magdeburgif. Rechte in Schriften ges 
habt, fo haben die Städte viel darvon in ipren Wilkuͤhrli⸗ 
chen Rechten determiret. Es find aber vorzeiten zweyerley Wil⸗ 
kuͤhren geweſen: etliche waren nur jährlich, oder nur auf 
ein Jahr beltebet, und hielten in fid) die Zar s Ordnungen 
der Eſſe- Waaren, und wurden allegeit amb Martini publi. 
eiret: Etliche waren aber.ewig, und bielten in ſich Geſetze 
von denen Dingen, die. der Veränderung fo-fehr nicht uns 
terworffen find. — — Deßwegen haben die von Thorn 
ſich bey den Magdeburgern müffen Raths erholen, da ihnen 
diefes zur Antwort worden: Es fönten zwar die Städte 
auch ohne Bewilligung des Haufeomthurs (welcher auf 
Burggraff gment wird) ſolche wilkuͤhrliche Rechte ſetzen, 
doch nicht von allen, fondern nur von geringern "Sachen, 
‚oder wie es in dem Refcript ſelbſt ftehet, in Sachen, die 
=. Leib und ieder angeben. Es Hat aber damit - 
Streit 
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Streit doch kein Ende genommen, deßwegen ‚die Magde 
burger mehrmalen in diefee Sachen befragt worden , da fit 


auch endlich geantwortet, es follten auch die wilkuͤhrlichen 


echte von geringern Sachen nicht anders, ale mit Bewil⸗ 
‚ligung der Obrigkeit gefeget werden; doch dergeftalt, daß 
fie nicht im Nahmen des Hochmeifters , oder anderer Dr 


dens⸗ Gebiethiger und deß Comthurs, fondern im Nahmen 


‘der StadtObrigkeit promulgiret würden. 
Beilage XLIII. 


ein dee Verſchreibung welche Weinrich von Kniprode 


dem Ritter Luprecht Sudovin, Mittwochs vor Simonis und 


Judaͤ ertheilte, Urkundenſamml. der Könige. Schloßbiblir 


the N. gr. P. 2. fafc. IL fol. heißt e8: 

„Auch vorley wir In von Gnaden in den vorgenann: 
ten Gebieten und in andern Iren gütern In dem Sande 
zu Sameland bey dem Dorfe Medinke gelegen beide groß 
und clein Gerichte als obie Hand und vo über Ire leute 
— zu richten zu haben. 


Beilage XLIV. 
SLucas David, Buch 9. — das vmb biefe zeyt der 
Karp zum Eibinge einem dieb fein Lebenn gefriftett feiner ehr⸗ 
Sichenn freundfchaft halbenn, den er doch feiner deube we 
genn fo er oft vnndt vielmals geübt, mit rechte hette follenn 
benten laflenn. 


- 


Deilage XLv. 

— David, Buch 10. 800, ooo Mark preu⸗ 
fer montze, die thuen, wie die Montze zue der Zeyt war, 
1, 600,000 vngariſche Guͤldten, gewieſer ziens; ohne alle 
"andere zuefellige einkeohmen, als von Bornſtein, ſiſchenn, 
Gerichtenn vnndt Bußen, pfundtzollenn vnndt dergleichenn, 
‘die zu der zent zue Thorene, Elbingk, Dantzigk, Tapiaue 
vnndt Labiau genohmen wordenn, erledigte Erbfelle, Now 
tze, Korns vnndt Getreides, volle metzenn aus den mehlenn, 
homgk aus den weldenn vnndt ihren vorwerkenn, auch von 
ak denen 








Beilagen zum ſiebenten uch. 421 
Amen fein den gärtenn nicht eigene Bienen noch mis den 


Bürgernn gemeine, fondern mit ben DEN vd die, 
helfte hielten. 


* 


Beilage XLVT. : | n 


Preußiſche Sammlungen Th. 2. p. 513. A. 1342. a 
Ardentem lapidem, qui Börnftein dieitur, homines ipfo- 
zum,.et noftri Gedanenfes libere colligent, quem ipfi 
fratres ement, et noſtris procuratöribus vendent proyt 
utrique parti videbitur 'expedire. 

ibid. Th. 3. p. 93. . Addito, quod homines noftrf 
pifcatores duntaxat Gedanenfes cum hominibus edrum 
habebunt ufum pifcandi et ardentem lapidem, qui Bor 
Rein dicitur, colligendi quem tamen dictus. Abbas et 
fratres fui ement, et juxta valorem folitum et confue- 
tum pretinm noftris vendent, Poftea cum navibüs et box. 
nis, quae per tempeftatem ad littus praedictum eiecta 


fuerint ‚ praedictys- Abbas vel fratres ipfius five homines 


eorum non debent occupare; nec de his fe intromittant, 
{ed difpofitioni noftrae et fratrum hoſtrorum fubjacebunt, 
A. 1342. J — 
Beilage XVII. 

Findet man 3 'Pf.; bey 20 guter Mark, finder’ man 
Aber 2 oder 3 Pfund ben jemand, bey 30 guter Mark, 
die Hälfte der Herrfehoft, und die andere Hälfte der Stadt, 
und dazu den Seiten verlobren. 


‘Beilage XLVIE 


Lucas David, B. 8. Der Jude wardt ſeiner miße 
handlung nach zum gode verurtheilt und gericht pand weil ehr 
etliche vnnd nicht geringe vbelthaten bekantt, onnd Die Her⸗ 
renn vnnd andere ſtende deß landeß von wegen ſolcher gotts⸗ 
leſterichen tattenır, die er. bekantt hatte, nicht allein wieder 
Menfchenn fondern auch wieder Gott unnd die heil. Sacra- 
ment manchfaltiger weiße mißhandeltt, Iſt allenn Juden 
nicht allein die — im Lande Baum, damit auch Pos 

mes 


ii Beilagen zum fiebenten Buch. 


nerellen gemeint wurde, fondern auch aller Händel nnd 
wandel darinnen verbotten worden, Außgenommen Thorn, 
dahin fie nur am Farmargte trium regum, doch mit ger 
leitte onnd mit einem gewiffen Zeichen daran fie moͤgenn er⸗ 
Sant werben, zukommen, zugelaflen werben. 


Beilage XLIX. | | 
Lucas David, B. 9. Im Jahr 1405 galt die kalt 
Koggen 5 Mark, die Laft Waizen 7 Mark; Gerfte 3I N. 
Haber 24 Marf, eine Tonne Honig 5 Virding, Tonne grob 
Sal 20 Scotter, eine Scheffel Erbſen 2 Scotter, eine 
Zonne Hering ı Mark. —, Da kaufte der Hohemeiſter 
78 Laſt Hering undt 52 Laſt Honigs, 3000 Laft Roggent, 
Gerſte Hader vnnd Erbeyfenn, eine ſehr mehtige. Anzapl, 
vnndt gab vor, ed geſchehe dem Landt zum beftenn. 


Beilage L. 

Lucas David, B. 10. 28 Commenbatores, 46 
Hauscommendat. 8ı Spittler, 35 Korviſcherrenn, 65 Keb 
Sermeifter, 40 Küdemeifter; 37 pfleger, 18 Voigte 39 
Fiſchmeiſter, 93 Mohlmeifter, 114 franfe Brüder die 
nicht mehr zum frieg.tüchtig Waren, 700 gemeine Rieter⸗ 
brueder; 35 Thumbherrenn, 162 Chorherrenn, 35 die 
den DOrdenn hattenn vnndt Brueder warenn. 6200 Dienſu 
leuth onndt Hoffgefindt. 2000 free hoffe, 18368 Dark: 
fer, 640 Pfardorffer, 55 woll erbauete Stedt, vnndt die 
voller volſcks. 48 Schloßer woll gebauet, vnndt mit aller 
notturft verſorgt. 


Ende des zweyten Bandes. 


RR 








— — — re ——r—5— 


u Te 72 


= « [2 . * . 
— 2 re — N + 








